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THEOLOGIE. 



ScsLssvinrG, im'kottigl. Tautftummen - Inßlliil : Dis 
jiuthentie der Schriften des Evangeliften Johan- 
nes ^ unterfucHt von J. T. Hemfenj Doclor der 
PhilofophUi zweylem UnivcrfilälsDredigcr und 
Priv»Mocaiiten zu Cöttingtn. 1823. IXu«3S2 S. 8. 
(i nihlr. 16 gr.) 

en Streit über die Aeclitheit des Evangeliums Johan- 
nes können wir jetzt wohl ab beendet betrachten , da 
der Urheber delTelben in der Vorrede zur zweyten Auf- 
lage feines Handbuchs der Dogmatik erklärt : ^^Bey der 
biblifchen Kritik habe ich auch die Johann eifchen Schrif- 
ten ganz unbedenklich als ächte Quellen gebraucht, 
weil die Zweifel an der Aechtheit diefer Schrifteui 
die ich vor' einiger Zeit dem gelehrten Publicum vor- 
^gf^t von mir felbft nur als Anfragen angeCehen wor- 
den /ind, welche die Veranlaflung geben möchten, dafs 
der Beweis der Aechtheit diefer Schriften , der mir 
noch unvollkommen (chien, gründlicher geführt wer- 
de , und weil ich - nach den darüber erfchienenen Be- 

urrheilnngen und angekündigten Schriften wohl hoffen 
darr, diele Abficht völlig erreicht zu fehen.^' — Al- 
lerdings haben die Prohabilia den Nutzen gehabt^dafs diefs 
merkwürdige Evangelium vielfeitig geprüft, mit den drey 
übrigen fynoptifchen Evangelien forgfältig vergiichen| 
Spreche , Eigenlhümlichkeit j Plan , Tendenz und Cha- 
rakter delTelben fleifsig erforfcht^ und fo der VVerth und 
dit Aechtheit defleiben gehörig ins Licht gedellt worden 
ifnd. Die vorliegende Schrift hat lieh dabcy ein nicht 
geringes Verdienß erworben. Sie ill mit Fleifs, Gründ- 
lichkeit und Sachkenntnifs gearbeitet. Der Vf. hat Al- 
les , was neuerdings über das Johanneifche Evangelium 
gefchrieben worden iß, gelefen, alle Anßchteni Mei- 
nungen und Mypolhefen wohlbedächtig geprüft ^ das ei- 
gene Urtheil gehörig begründet und nachgewiefen, und 

AMcs zu einer leichten Ueberßcht geordnet. Nur wäre 
ihm bey feinen Unterfuchun^en mehr Ruhe und Unbe- 
fangenheit , ein tieferes Eindringen in den eigenthüm- 
iichen Geift des Evangeliums , und in der Darflellungs» 
weife mehr Gedrängtheit und Kürze zu vininfchcn ge- 
wefen. Wie Hr. Dr. Bretfchneider eine vorgefarsle Mei- 
nung zu der Unterfuehung mitgebracht^ und Allesaufge- 
boten hat , feine ^ntfchiedene Abneigung zu begründen, 
und diefe auch feinen Lefem einzuflöfsen , fo flufsert 
Herr H. eine entfchiedene Vorliebe für das Evangelium 
Mrgäntuiigsbh x. J^ jt. I^Z. Erfter hmni. 



des Johannes^ befeitigt manche Schwierigkeiten zuleichL 
und benutzt auch folche Gründe und Argument«! 
durch welche bald zu wenig, bald zu viel bewiefen 
wird. Doch erlaubt er /ich gegen feinen Gegner nie 
etwas Ungeziemendes, und vergifst die Achtung nie, 
die er dem Vcrdienfle und der Sache fchuldig üL Frey- 
lieh, wo Herr Dr. B. durch ^einfeitige Anßchlen, durch 
gewagte Deductionei]^ durch glänzende Scheingründe 
und durch eine gewifle Willkühr in BehancUnng de« 
Gegenftandcs von der Wahrheit abführt, das Gültiaa 
verdächtig macht | Unbedeutendes hervorhebt, und 
Wichtiges in den Hintergrund ftellt, da tritt der Vf. 
mit Ernft, Freymuth, und auch wohl mit Unwillen* 
hervor. ' 

Die Schrift zerfällt in zwey Theile , in den Ai/?o- 
rijchen und in den exegetijchen. In der Anordnung 
der Unterfuchungen ift der Vf. von den Probabilien 
abgewichen, und zwar mit gutem Grunde^ da Herr 
Dr. B. ein ywrtiot ic^on^of begangen^ und was die Bafig 
der Unterfuchung ausmachen feilte, in das letzte Capi.' 
tel gewiefen hat. Die Befchiffenheit dtr hiftorifchen 
Zeugniffe wird von letztem offenbar zu einfeitif und 
willkührlich beftimmt. AusdrückUche und vollkomme- 
ne Zeugniffe {di/eria ei perfecta^ d. h. folche, wo ir-* 
Send em alter Schriftüeller das EvangeUumals ein Werk 
es Johannes anführt, oder daraus genommener Stellen 
als namentlich aus Aen Schriften des Apoftels Johannei 
gefchöpft, fich bedient, will Er. erÄ am Schluffe At^ 
zweyten Jahrhunderts bey Theophilui von Antioehien 
einigen Valentinianern und Irenäus finden. Die 
Glaub%vürdigkeit des Letzten iß viel zu fehr in Schal 
ten geftellt, wie man überhaupt zu klagen Urfache hat. 
dafs die hiftonfchen Beweife gerade da, wo fie die Jo 

^^T^^^t^l u '"''";!*"*%" begünftigen, zu fehr und recht' 
geflifTentlich herabgefetzt find. Schon Wegfcheider be- 
r/n V" l""^^^^ EinJeitung in das Evangei. Johann. S. 
110 u. f. fehr richtig, dafs es in denerften Jahrhunder- 
ten ungemein fchwierig war, fich die Religions - Ur- 
künden des Chriaenlhums zu verfch äffen , dafs kaum 
die angefehenften Gemeinen und AU beruhmteften Kifw 
chenlehrer Abfchriften davon befafsen, und dafs A\m 
Stellen aus denfelben faft immer nur aus Aem Gedacht 
niffe angeführt wurden. JuTtin hat nach feinen eiael 
nen Geft^ndnilTen nach Evangelien und Schriften der 
Apoüel cilirt, aber ohne fie zu nennen, oft nach fehr 
abweichenden Lesarten und aus dem Gedlchlniff« f» 
dafs felbft feine CiUte aus den LXX von mehZ^!'.? 
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f^fuSiiien SfcelUn (ehr .abweichen. Wie will man nun 
oderungen an jene Selniiftaelier maehcn, inretehe bey 
der literarifchen BefchaflEmheit. jener Zeit unmöglich su 
erfüllen waren f Wie kann man' beßimmle Citate, na- 
mentliche Anführung der Bücher , Nachweifung itt 
benutzten evangelifcnen Stellen und Auidrücke verlan- 
gen? Was das Cedächtnifs -aufgefafsty die Ueberlie- 
i^tmg fortgepflanzi, der Vortrag eines Kirchenlehrers 
•ingeprHgt hatte , kann mit dem gefchrlebenen Worte 
nicht genau und vollAändig übereinlllmmen. Es ift 
defshafi) eine unbillige Federung , dafs diefer oder jener 
Kirchenrater^ wenn er das Evangelium gekannt hätte^ 
es deutlich und namentlich hätte citiren^ und bcfonders 
itaanche wichtige Stelle nicht hätte unerwähnt laflen 
anüffen. Eben fo übereilt iß die Art zu fchliefsen : wenn 
ilas Evangelium vorhanden war; fo mufste e^ diefem 
«der jenem Kirchenvater auch bekannt fejn. Welche 
Schrift des N. T. liefse Ach auf diefe Weife nicht 
verdächtig machen ? 

Das fogenannte Zeugnifs der Kirche zu Bphe/us 
Job. XXI, 24 beweift durchaus nichts gegen die 
Aechtheit des Evangeh Johannes. Herr ßr. nimmt felbft 
'an, dafs das 21ße Capital von dem Vf. des Evangeliums 
herrühre, ji^ ^^Ig^f u^g ab^, die er daraus zieht, ift 
ganz willkührlich. Offenbar fch liefst das Evangelium mit 
dem soften Capitel,und das 21fteift ein fpäterer Zufatz 
des Jüngers. Daraus möchte aber Rec. ein recht fpre- 
chendes Zeugnifs für die Authentie des Evangeliums 
hernehmen; denn wie gar einfältig müfste der Verfäl- 
feher gewefen feyn , wenn er einem ganz neuen Zufatz - 
das offenbare Geprä'ge einer fpäteren Zeit hätte gebeii 
vrolleni oder welche Ablicht könnte er darunter ver- 
borgen haben f Uebrigens lind wir der Meinung , dafs 
die beiden letzten Verfe des 21ften Capitels nhcht vom 
Evangeliften herrühren, fondem der fpätere Zufatz einer 
kleinafiatifchen Gemeinde oder deren yc^trßvTt^i lind , we- 
nigftens von den Worten an: xm ulKfAiu Er kann ganz 
iiiglich von der Gemeinde zu Ephefus feyn, da mehrere 
gute alte Codices die Untcrfchrift haben : h^ti^n f AAqnm 

jyw Die Unferfchriit der fyrifchen Ueberfetzung und 
der arabifchen des Erpenius giebt Ephefus als den Ort 
der AbfaiTung des Briefes an. Ebenfo Irenaeus (Ilf. 1) 
und Atbanafius {Opp. ed, Fenet, T. IL 155)* Johannes 
hat ja auch eine lange Reihe von Jahren hindurch der 
cphefinifchen und anderen aßatifchen Gemeinden vorge* 
Aanden (Clemens Alex, beym Eu/ebiu» K. G. 111.23), 
und ift zu Ephefus im hohen Alter geftorben (Origenes 
beym Euf. K. C. III. 31 u. V. 24). Wenn auch der Plu- 
ral älmfU9 in Beziehung auf mvrov nicht gegen den neu- 
teftamentlichen Sprachgebrauch ift: fo pafst doch der 
ganze Nachfatz nicht fonderlich zum Johannes, der 
fchon beym Schlufs des 20ften Capitels fo ziemlich daf- 
Jelbe' gefagfc hat. Hätte Herr H, die Schrift vom Prof. 
Weher in Halle : Authentia capitis ultimi Evang. Joh. 
hmjusifue Evangelii totius vindicata (Halle 1823. 150 
S. gr. 8) fchon gekannte fo würde er darin noch viele 
Balege für fehle Behauptungen gefunden haben. Auch 
IfiiRd/chAe- fiihrt in feiner wohl gerathenen Streitfchrifl : 
ds autktntim capiiie XXI Ev. Johannis e/ola oratio» 



nie indole juiifonia (Leipz. 1818) den Beweis für die 
Aechtheit idifefes Gcpitele ans der Identität der Sprache 
mit der im Erang. und iia den übrigen Schxlften des 
Johannes^ fowie aus dem hiftorifchen Vortrag des Jo- 
bannes, der fich im 21ßen Cap. nach allen feinen cha- 
rakterißifeheh Eigenthümlichkeiten wiederfindet. •.-. 
Di# Behauptung de« Vfs.| dafs man aus deu Orakeln 
der Sibylle nichts gegen die Aechtheit unferes Evange- 
liums hernehmen könne, ift ganz richtig; Wenn er 
aber fagt: „Unfere Ueberzeugung ift , dafs der Vf. der 
fibyFlinifchen Orakel, welche viel (etwa ein halbes Jahr- 
hundert) fpäter als das Evangelium Johannis entftan- 
den, dalTelbe nicht blofs kennen konnte, fondern esauch 
wirklich gekannt habe« (S. 36) : fo bedarf diefs einer 
wefentlicben Berichtigung. Es ift keinem Zweifel un- 
terworfen j dafs die Hbyll. Orakel in einem weit grü- 
fseren Zeitabftande von einander gefchrieben find, als 
gewöhnlich angenommen wird. vVir finden Orakel, 
die faft 20Ü Jahr vor Chr., und wiederum andere 
die faft 500 Jahr nach Chr. verfafst find. Oüft ^ In- 
halt^ Sprache und Charakter find darin ganz verfchie-» 
den. Die früheften müfl'en von einem alexandrinifchen 
Juden zur Zeit der Maccabäer, andere von einem Chri- 
ßen^ wahrfcheinlich in Kleinafien gegen 80 n. Chr.^ 
Ipätere, ägyptifchen Urfprungs, unter der Regierung 
Adrians I vermuthlich von einem in Memphis lebenden 
Juden* Chriften^ und die letzten von einem im Occi- 
dent : gegen die Mitte des 5ten Jahrhunderts lubendeii 
Chrißen abgefafst feyn. Dabey laufen unverkennbar 
Ipätere Interpolationen und willkührlicho Abänderungen 
durch die ganze Sammlung. Allerdings kommen Stel- 
len genug vor , die eine Bekanntfchaft mit dem Evang. 
Joh. voraüsfetzen laAen , aber £\9 können keine Bewei- 
fe für die Aechtheit deifelben abgeben. Bey der krili« 
fchen Ausgleichung zwifchcn xtiXtifMf bey den Sibyllen 
und Ac>xi. ^®y Johannes hat Herr Dr. B, nnnöthigen 
Scharffinn aufgewendet. Vergl. die beiden Schriften 
des Prof. Birger Thorlaciue in Kopenhag^ : Lihri 
Sihylliflarum veteris eccleßae crifi^ quatenus monum 
menta Chrifiiana funtj fuhjecti {Havniae 1815)9 und 
Confpectus doctrinae Chri/tianae , qualis in Sihylli* 
ftarum lihris continetur (Jlavniae ig 16), fowie dia 
itrit. Unlerfuchung des^ Prof. Bleek: lieber die Ent» 
fiehung und Zufammen fetzung der uns in den 8 Bü- 
chern erhaltenen Sammlung Sibyll. Orakel; in der theo« 
logifchen Zeitfchrif^ von- Schleiermacher u. f. w. Iftea 
Heft S. 120 — 246, und 2tes Heft S. 172 — 239. 

Was Herr H. über die afgumej^ta a ßlentio bey 
den fogenannten apollolifchen Vätern fagt ^ hat unfere 
volle Beyftiramung. Herr Dr. B. legt denfelben einen 
viel zu hohen Werth bey. Sie können höchßens nur 
da als Wahrfcheinlichkeitsgründe angefehen werden^ 
wo alle anderen und belferen (an denen es bejrm Joh. 
nicht fehlt) uns verlallen. ' Wo aber direcle «nd indi- 
recte vorhanden find, da können fie eigentlich gar 
nicht in Betracht kommen. Die älteften Schriftflellar 
der Kirchei wenn fi* fich auf Reden und Lehrfätze Je- 
fu beziehen, haben aufserft feiten die Bücher genannt» 
in welchen ho yerzeichnet ftehen. Sie beziehen fich i« 
der Rajel auf iiia fprechenda Perfon, und fugen hinau: 



ZUR J-SNAISCHSN ALL6. LITERATUR • ZBITUNO. 



A€t Htrr rprldil; Jtfiii fegt %i. f. w. Der Name Jet 

ErangeliuBis itt eine höchft feltene Erfcheinung. Von 
vrelchen Schriftftellem der früheren Zeit konnten wir 
auch NeehrichCen vom ETangelium des Johannes erwvir* 
len? Vom Bernabas, PapiaS| Pclykarp^ Clemens von 
Rom? Ift der nooh vorhandene Brief, der dem Barna^ 
hatf i^m Gefährten des Paulus ^ ru^efchr leben wird, 
mM {$uju9 mi^itn» jAlit comprobata videtur^ meint 
Herr Dr. Br,)f Mrie kann man darin Spuren von dem 
Dafeyn eines Erangeliums erwarten | das enlwcdvr 
gleichzeitig! oder vielleicht noch fpüler als der l3rief 
gefchrieben wurde ? liter unter^efchoben (wie doim !\u*> 
febius HL 25 fagt^ « ^»r^o^Fvi) B«e(vx/3«( Im^r^M) j wie k«inn 
man ihm dann eine beweisführende Kraft beylegcn? 
Papiat und Polyharp \varen zwar unmitttfibare Sphü- 
1er des Johannes, und lebten in Kleinafien, aber auch 
von ihnen darf man kein Zengnifs für unfcr Evanzeli* 
um erwarten. Yen Papias Schriften hat uns nur Eufe- 
bius (der übr^ens diefen chrifllichen Palriarchen ttxfv 
ruix^ci Y«v fvyt nennt, und fagt, dafs er ungercimle Pdr.i- 
belif^ Fabeleyen ■«! r:»« «A^« /uv^ix^tr^« glaub i? und 
verbreite, H. B. III. 39) einige Fragmente aufbehalten. 
Der vorgebliche Brief des Polykarp an die Pliilljijjcr 
ift erweislich unicht, und kann erft in der Mitte des 
Sten Jahrhunderts aufgefetzt feyn. Den erften Brief 
des Clemens darf man für acht annehmen, ^venn auch 
der zvtreyte aus hiftorifchen Gründen gerechte Zwei- 
fel zulüfst. Wenn nun hier /ich keine direclc oder 
indirecte Beziehung auf unfer I'vangeliuni findet, f.)!! 
CS defshalb noch nicht exilHrt Ijaben ? Auch die übrigen 
Evangeliften werden nicht namhaft aif^eführt, und des 
Johannes Schrift, welche hoch 11 wahrfcheinl ich die letz- 
te von den vier Gefchichtsbücliern des N. T. ift, wur» 
de aufserdem in Aßen gefchrieben, und ift wohl erft fpatcr 
w%t\v Rom gekommen, wo Clemens bereits 101 nach 
Cbr, Itaih, Doch hat Herr //. mehrere SlüIIen aus den 
Recognitionen und Homilicen , welche fälfchlich dem 
Clemens beygelegt worden lind, angeführt, die aller- 
dings auf eine nähere fiekanntfchaft mit dem Johann. 
Evang. fchliefsen Jaflen. — Vom Ignatius fagt der 
Profaabilift felbft JS. 185: Reliquit epifiolas, qtiae du- 
plici forma f breviori eademtjue genuin a ^ et prolixi- 
cri eademque valde interpolata , ad nos pervensrunt. 
Schon Schmidt hat in feiner Abhandlung über die dop- 
peito Recenfion der Briefe des Ignatius {Henke's Mag. 
im 3 Bde) viele wohlbegründete Zweifel gedufsert , ob 
die lieben Briefe, welche dieferBifchof, derim J. 106 als 
Märtyrer zu Rom ßarb, hinterlaften hat, überall von ihm 
feyn können. In ihrer jetzigen Gcftalt können Viq nicht 
>ron ihm herrühren. Die Stellen, welche Hr. Br. als unzu- 
i2«|liche Beweife für die Bekanntfchaft mit dem Johan. 
Evangelium verwirft , lind allerdings von geringer Be- 
deutung. Herr H. hat aber deren mehrere angeführt, 
bej welchen •• faft wahrfcheinlich' wird, dafs dabey 
tn das Evang. Joh. gedacht fey. — Aus der Unlerfu- 
chung der Schriften, welche. den apoftolifchen Vätern 
beygelegt werden, findet der Vf. S. 32 das Ergebnirs,„darÄ 
lieh zwar aus ihnen keine ausdrucklichen und beftimmten 
ZeugnilTe 'für die Exiftenz unferes Evangeliums herneh- 
men laffen, dals aber ihr Stillfchwaigen nicht im min- 



dellen auffallen kann, ihre Be1canntf(ehaf1tinH dein Eirang. 
defü Johannes aber nicht unwahrfcheinlich ift.'< 
- ■ 'Mit gnlt^dlichem Kleifse geht der Vf. nun die Rei- 
he der Kirchenväter durch, deren Zeugnifte Herr Dn 
Br. %'erddchlig zu machen fucht. Docii würden .wir 
nicht geradezu behaupten , dafs fich bey Juftin keine 
beftinimte Spur vom Evang. des Joh. ^nde. Paulus 
(in den exeget. krit. Abhandl. Tüb. 1784 S. 27), Süs- 
kind (in Fi ans Ma tänzln 11 St. S. 7C), Wegfcheider 
(in der Einleit. S. It4)'i^nö/ (im Comment. ed. II. p. 
1^) und JJ'iner {Jitjünum M.evangeliis canonicis u/um 
fuiffe^oßenditur. Lipf. ISlfX 4) haben mehrere folche 
Steilen ixäch^cwiefen. Auch darf wohl angeführt wer- 
den, dafs Juftin, in Verbindung mit Eblonilen , einen 
Grund haben konnte, das Johann. Evangel. ^veniger zu 
benutzen. Auch führt er ja die Briefe Pauli nicht am 
— Zu den Stellen des Tatian hätte noch folgende aus 
der oratio adv, Gr. ()i)p. 19 angeführt werden können, 
die offenbar aus unferem Evang. entlehnt ift : ^i^ rm 
fi:-t^ x.*TMxoXcv^n9'»Tt j JCMpT» Vit mvTcVf XXI x''l^^ «»rev ysytuw • 
ciif r>. Dretfchneidcr mufs \oi\ die lern Fi-eunde Ju- 
fiins felbft zugeben: dixit quaedam^ quae cum locis 
Joanneis magnan\profecto habent fimilitudinem } fetzt 
aber feiner Hy]>othefe zu Gefallen hinzu : quanquam 
non tantamy ut e nofiro eoangelio haußa effe colli' 
gendum fit» Da. er aber doch aulTailende Uebereinßim- 
mung beider Schriflftelier nicht ableugnen kann : fo 
füllen fie beide ex apocrypho quodam gefchopi't haben. 
In dem Diateftaron des Tdtian kommen beftimmte 
Zcugnifte für, das Evangel. des Matthäus und Juhannea 
vor. Warum foll denn ein viertes verloren gegange- 
nes Evangel. angenommen ^verden, da iich Johannes 
im fv«yyfAi6r h» Ttvo'm^ttt fo leicht nachweifen liifst? — 
13eym CelJ'us j welchen Artikel der Vf. mit befonderer 
Sorgfalt bearbeitet hat, ift nodi als Autorität für das 
Evang. des Joh. bcmerkenswcrth , dafs die Nachricht 
des Celfus (Origenes contra C. II. 59) f Jefus habe 
die Merkmale feiner Todesftrafe, die Wunden der 
Hände und Füfse, nach feiner Auferftehung den Jüngern 

gezeigt (x«i r« ^uum mr iicA«rf #r §hiif9 c Ifircvtf HMi rmr x"* 

(«f^ mf ^9xr 7TtKt^cfnfiuiiKi)j beym Johannes XX, 27 allein 
fo bcftimnit angegeben ift. — Die Glaubwürdigkeit des 
Irenäui i(t von Hn. Ar. offenbar zu fehr in den Schat- 
ten gefiel lt. Man glaubte bisher der Ausfege diefes, für 
die Gefchichte des N. l>ft. fo wichtigen Kirchen vaters 
mit Recht das gröfste Anfehn zugcftehen zu niülTem Diefa 
Anfelin mufste freylich herabgefctzt werden, wenn fein 
Zeugnifs verdächtig gemacht werden füllte. Er fchreibt 
ausdrücklich adv. Haeret. III. 1 : tntint "Um^s • /i«3«- 
rvs rcv Kv^/ev, • xm ^;ri ro rr>]^cr «lurov iJ»«7rf ri»* , ihm «vWi 
i^timKt T9 cvatyxf%er , fi T^fV«» r?r ^AffUt httT(i0»t9 — — eine 
Stelle, dio fchon Süskind und Kiinöl angeführt, Bret' 
/chneider Aer und Hem/enühtrkhen hohen. Was fonft 

flogen den Irenäus vorgebracht worden, und zum Thail 
ehr gefucht, faft wunderlich ift, hatte fchon in einer 
Kritik ier Probabilien {Wachlers theol. Annalen 1820 
Septeniberheft S. 753 — 7C2) feine volle Widerlegung 
gefunden. — - Auch hätte unfer Vf. den Theodotus als 
Zeugen für die Aechlheit des vierten Evangeliums be- 
nutzen können; denn in den Stellen | die i/tfg: (EinL 
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I 56) ns deffen Alitiandlungy 4i# Ikh hinter dien 
Werken des iÜexandrinifchen Clemens befindet , »• 
fiUirt liefen offenbar Citste aus dierem Ertngelionu 
— Die Montaniftm grnndeten ihre Lehre vom Pare- 
kletos auf das Erengel. Joh., folglich mufs es fchon 
vor d^r Enlftehung diefer Parley in Afien verbreitet 
•twefen ftyn. Die Verheifsung diefes Paraklet findet 
Ich aUein im 4len Evang. XIV , 16. Mag nun auch 
JLie Btüthe jener Seele erft in die lelzie Häifte des zwcy- 
ten Jahrhunderts fallen : fo lebte doch Monlanus um 
dUis Jahr 173, undmufs den Glauben an den Paraklet, 

* alt die Hauptlehre feines Syftems, ausgebracht haben. 
Vergl. Wegfcheider» Einl. §. 133. — Herr //. fchliefst 
Ceine hiftörifchcn Unlerfuchungen mit dem Rerultat: 1) 

• Jafs ktin einziger SchriflfteUer der älleften chriülichen 
^-r Kirche fich gegen die Aechlheil deffelben erklärt; 2) 

dafs es von allen, die dadelbe ausdrücklich erwähnen, 
#lnftimmig für acht gehalten wird; 3) dafs alle hifto- 
tifchbn Gründe gegen die Aechtheit deilelben aus dem 
Slillfchweigen hergenommen, und alfo alle negativer 
Art find. Daffelbe Ergebnifs haben alle Theologen ge- 
funden , welche fich neuerdings mit der Kritik diefes 
Rvaneeliums befchäßigt haben; z. ß. EzcÄÄorn (Einl. 

II 240), Wegfcheid€r {^ÄnX. S. 80), Hug (EinL 1. 82), 
Olshaujen (die Aechtheit der vier kanon. Evangelien 
S 216—266), Calmherg {De antiquijjimis patrum pro 
evangelii Joannei •i^fir/« teftimoniis. Ham\ 1822), 
tiufwlj Sütkindy Bauer ^ Henke ^ £ärÄ* und Andere. 
Man kann auch überzeuat feyn, dafs die Aechtheit des 
Evana. Johannis aus hijiorifchen Gründen niemals mit 
Erfüll wird angegriffen werden können* Die eifrigften 
OecnrrdesEvang. haben defshalb wohl eingefehen, dafs 
fie fich bcfondcrs um innere Gründe zu bemühen haben 
würden, wenn fie ihren Angriflfen einigen Nachdruck 
teben wollten. Das hat denn nun, nach Vogel^ Uorft und 
X:iudius. wkch, Bretfchneider gethan. Er fucht durch 
4ie foaenannte innere oder höhere Kritik feine Hypo- 
Ihefe zu retten, und behauptet, dafs, wenn auch die äu- 
fscrcn Zeugniffe für dieAuthentie des Evang. noch viel 
bedeutender wären , aU fie find', die inneren Gründe 
dennoch fo laut und vollkommen für die Unachtheit 
reden , dafs -kein Zweifel mehr übrig bleibt. 

Dicfe inneren Gründe widerlegt Herr H. im zwey- 
len oder exegetifchen Tluil feiner Schrift von /. 116 
_ 333 Dieler Theil zerfällt wieder in zwey Ab/chnit' 
te Der erfte umfafst die Unterfuchung über das Evan- 
gelium, der andere befchäfligt fich mit der Offenbarung 
Snd den Briefen. In den vorläufigen Bemerkungen 
über das EvangeUum werden die Urtheile der \ erehrcr 
und der Gc«ner über diofes fv<0Tf Axo» jnfy/oinjwf (vrie M 
Hurehiut VJ. 14 nennt) angeführt, die noch durch 
Manche vollÄÜUige Stimme, die ihre Hochachlung vor 
SeS; tiefUnnige'n Buche ausfpricht (wie die ,<J-^.. 
lanchthon, Hugo Grotius, Weit/tein, Michaelis, 
K^moS, NUmeyer. Schleiermacher und Anderer), 
üuTn vermehrt .virden können. -- f / *•« Abfchm^^^^ 
In dem Geiß des Evangeliums Joh. verweilt der Vf. 
« kurz. 1^ hätte . gründUcher , und umfiandUcher 
^zeS werden «üffen, dafc bey aller Verfciuedenheit 



der Tier Evangelien in SpradEiey Ourltellniitsweireu' 
Charakterifiik Jefu und Auffaffung feiner JLehre doek 
nirgends Widerrprüche obvralten, und Chriftua im vier^ 
len Evangelium fo gjcob, edel und herrlich erfeheinf, 
wie in den drey erliem Oem Ree* ift es unbegreiUck 
gewefen, wie Hr. Dr. Br. den Jefus, der bey Mat- 
thäus, Marcos und Lukas fo einfach, demüthig, klar 
und natürlich erfcheint, beym Johannes fo herrifch^ 
anmalsend , myflifch und zweydeutig findet. Die Grün- 
de , mit welclien er diefe Behauptung durchzuführen 
fucht, find, fo fchwdch, gefucht und einfeitig, dafs fie 
fchon jedes richtige und gefunde Gefühl und jedes un- 
befangene Gemüth wird widerlegen können« Wider- 
Brüche des Ev. Joh. mit den drey erften, wie'XlX, 25. 
3lX, 1 und die Abweichung in der Erzählung vom 
OütrteAOf lalTen lieh leicht heben (wie diefs Scliulza 
bereits in feiner CharakteriAik des Joh. S. 192 u« f. 
gethan hat), und lind doch eigentlich nur die einzigen 
erheblichen Widerfprüche. — AU den Zweck des Ev- 
angeliums giebt der Vf. an : Joh. wollte zeigan, ,, Je- 
fus fey Chriiius, der Sohn Gottes ,<' alfo der mit gött- 
licher Natur und Kraft begabte, in übermenfchlichor 
Hoheit erfchienene und ewig wirkende Begründer ei- 
ner beglückenden Seligkeitslehre« Sonach ill der Zweck 
dieCas Evang. weder ein dogmatifch-polemifcher, noch 
ein hiHorifch - ergänzenden Johannes fchrieb weder 
gegen die Gnoiliker, noch gegen den Gerinth, noch 
gegen die Valentinianer , noch gegen die Johannes- 
Jünger, wie mit Irenäus Semmler^ Eckermann , Bert" 
holdt, Storr^ Heiel und Andere glaubten. Lücke redet 
von einer abßchlslofen und unbewufsten Polemik dee 
Evangelillen. Dafs er eine Ergänzung zu den drey 
früheren Evangelien liefern wollte, meinte Eujehius 
Hill. VI, 14; in, 24), und er fand in diefer Hypothefo 
neuerdings an Hug (Einleit. 2 Thl. S. 183 u. f. neu^ 
Ausg.) einen fcharffinnigen Vertheidiger. Such^ ntm 
einmal ein Küiiftwort: fo mag man die Tendenz des 
Evang. eine apologetifch*didaktifcho nennen. Johan« 
nes giebt feinen Zweck XX, 31 felbß an : Tmrr« h yi^ 

6f ov t *m iV« xirrtvotTiT ^mn» SX'*'^^ ^ ^? ofofmri «vr«v. Da- 
zu bedurfte es keiner volKiändigen Lebensgefchichte 
Jefu, fondem nur einer Heraushebung des Merkwür- 
digften, worauf lieh jene Wahrheiten gründen liefsen» 
Am verwerflichften erfcheint dem Rec. die Meinung des 
Dr. Matthäi in feinem Aeligionsglauben der Apofiel 
Jefu (Göttingen 1821. 1 Band & 116), dafs die Apoftel 
wohl Manches gefegt haben möchten ihren Katediume- 
n^n zu Gefallen, um nur dem Chrißenthuak überall 
Eingang zu verfchaffen, und dafs darum auch Johannes 
ChrÜlum als den wahren Aeyo' gefchildert, sm die 
Mehrzahl feiner Lefer, die auslancUfchen Juden , denen 
der Logos das Ilöchfterhabenße war^ was der menfch« 
liehe Geift falTen konnte, für Chriftum Zugewinnen. 
In welchem Sinn mub man doch die Aponel gelefett 
haben I wenn tns^n diefe anbequemende itliigheitsweifa 
darin gefunden haben will? 

YDi# F^rtfsnung J9lgt im nächßsn ttäshs.) 
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THEOLOGIE. 

Schleswig", im königl. Taubflummen - Inßitut : Die 
Authentie der Schriften des Evangelißen Johan^ 
net^ unterlttÄI von 7. T. Hemfen u. f. w. 

(Fort/itsung S4rim vorigen Stückt abgebrochenen Reccnjion.) 

Am langften vttweiU der VC bey dam Abfchnitt 
von der GUübwürdigkeit des Evangeliums ; unftreitig 
der lehrraichße und gründlichße , der fall in allen 13c- 
hauptiingen den unbefangenen Lefer befriedigen wird. 
Da frühere Anklagen mit günfliger EntfcheLdung für 
das Evangelium geprüft worden waren: fo befrem- 
dete allarding» die Behauptung: ^^das Evangelium, 
welches fülfchlich dem Johannes zugefchricben wer- 
de , fey «in feichieS| verwirrtes Machwerk , ganz un- 
würdig >dex Ehre, die es erfahren habe, und noch 
erfahre/' Andere geiflreiche und. achtbare Theologen 
iiatten im Cegenthail behauptet , jydafs Johannes am 
treueften die Reden und Vorträge Jefu wiedergegeben 
habe.'« So Euhhorn^ Herder y Bertholdt, Wegfchei" 
der, Hcnlc«| Tittmann ^ Künöl, Lücke. Bey der 
JStf^ründung diefer Behauptung beruft Ach der Vf. mit 
jenen Männern l)^auf das genauere Vei;hältnifs | in 
ivelchem Johannes vor anderen Jüngern zu feinem 
Meißer Aand, worin es ihm leicht werden mufste, Alles 
genau nnd zuverläffig zu erfahren 3 2) auf den Geiß 
des ganzen Evangeliums, welcher fchon den höheren 
VVerth delTelben bezeugt , und es weit über die drey 
anderen erhabt; 3) aut die Eigenheiten des Johannei- 
Ichen Vortrags, der eben durch die Treue gegen Chrißi 
«gen« Worte bisweilen Erklärungen für nölhig gehal- 
ten habe; und 4) auf den dogmatilchen Sprachgebrauch, 
welcher zeigte dafs Johannes leine Philo fopheme der rei- 
nen Chrißuslehre nachgefetzt habe. Bertholdt {Feroßmi* 
liadB evang.Joh. Erlang. 1S05, undEinleit. III. 1302 ff.) 
trollte im£v. Joh« allein den wahren Jefus finden, und 
fih in den drey früherert Evangelien nur den kalten 
xaUlailchen Lehrer, dort Tiefe und Hoheit, hier All* 
iadiehes und Seichtes | feiten eine erhabene Idee> einen 
häeren Schwung'; alfo das fprechendße Gegenlheil 
von {Brei/cbneiderg Behauptung. Diels fuchte Bertk. 
daraus zu erklären, dafs Johannes Vorarbeiten zu fei« 
ntm Ev. geCunmeb, und diefe gleich Anfangs in ara* 
ErgänMunfsbL &. /• jt. L. Z. Erfier Rani. 



mäifcher Sprache verzeichneten Notizen bey der fplleran 
Ausarbeitung des Ganzen in griechifcher Sprache be* 
nutzt habe. Hr. jFf. widerlegt die Gründe, durch wel« 
che der Erlanger Theolog diefe Hypothefe zu befeßi« 
gen fuchte ; und zeigt , dafs diefelbe unerweislich und 
überiliiffig fe/. — Boy der Stelle Joh. II , 19 Av^-cri ri» 
f«s» r&vrcvy x«4 h r^io'if ^fju^ms eyttS mirit bemerkte Hr. Dr» 
Br.: Neque Matthaeus nee Marcus ^ Je/um, urnjuam 
talia vei fimilia ditiffe^ narrantf imo lianc accufa^ 
tionem dijertis verbis ^evicfutfiTv^Uir adnumerant. Hr. 
H, zei^t, wie unrichtig die Behauptung fey, dafs Mat- 
thäus (XVI, 60 u. 61) und Marcus (XIV , 53) diefen 
Ausfpruch Chrißi für eine Erdichtung der faifchen Zeu-, 
gen erklärt haben follen. Die falfche Deutung derW^or- 
te Chrißi, nicht die Worte felbß, war das falfche Zeug« 
nifs. Uebrigens find wir mit Hn. Dr. H. der Meinung, 
dafs »«or von dem wirklichen Tempel, nicht von dem 
Leibe Chrißi zu verßehen fey. Der 31 u. 23 Vers 
fniJ nicht für eine f])älere erläuternde Gloße zu halten, 
auf die man erß nach der Wiederbelebung Jefu ver- 
fiel, fundern rühren wirklich vom Johannes her. Es 
iß feine Sitte, den dunklen Worten Jefu eine Erläute- 
rung hinzuzufügen, wie VII, 37; XII, 33; XXI, 13; 
XXII, 23, und fo glaubte Johannes die Rede des Herrn 
auf feine Auferßehung deuten zu muffen. Oafs fie erft 
durch diefes grofse Lreignifs dem Apoßel klar wurdoi 
ßeht man aus dem Zufatz: or« «w nWc^ Pm ftn^^f^ h 
/tff>ir^)]r«v o< fMt^nTicl ttvTGUf crt rovro rAfyiv uvrtUrm Aber Jo« 

hannes legte damit wohl den Worten Jefu einen faU 
fchen Sinn unter, der nichts Anderes fagen wollte , als : 
„Brecht diefen Tempel, der mit Menschenhänden ge- 
baut iß, und an dem der äufsere Ceremoniendienß haf- 
tet, nieder, und in kurzer Zeit errichte ich einen neuen 
geißigen Tempel, der nicht mit Menfchenhänden ge- 
macht iß, zum Dienße Gottes im Geiß und in der 
Wahrheit.^' Jene Worte hatten einen tiefen Eindruck 
auf das Volk gemacht, und wurden als Anklage gegen 
Jefum benutzt, der derfelben nicht widerfprach* — • 
Da, wo der Begriff von Ae/o^ und ytftvptm gegen Bret* 
Jchneider erörtert wird, fagt der Vf. S. 173: „VVo Jo- 
hannes felbß erklärt, braucht er den Ausdruck h^ysi 
um das Höhere in Chrißo zu bezeichnen ; wo dagegen 
Jefus, oder der Täufer, oder die Jünger reden, wen« 
det er den Ausdruck vttvunt an , vermeidend den in Pa« 
läßina unbekannten hlros^^ Wir £ad ebenfalls des 
B 
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Meinung, dab heiie Ausdhrueka ganz gleichbedeufend 
find, und daft man dan raohtan Sinn deir Aoyer wader 
vom Zoroafter^ noch PlatOf Cerinth oder Philo holen 
Mü/Te. Johannas der Täufer hatte fchon das irtf v/toc ro» 
atov bey der Taufe Chrifti gefehn (I, 32), und der Evw 
angelift rerfichert : S» inimtXn o 5«oo t« jfttfMir« f»? ^«v 
^«AfT* 0« yd{ j» /tfr^ov Mmwu e l^f^f ro infili/Mi; alfo die 
volle Kraft y der ganze Ceift Gottes ruhet in Chrißo. 
Damit ftimmt genau überein : o* Xiy^s r«^{ hfuto % xm\ 
hxnfmwn h v/uly« Dieüsr fichtbar hervorgetretene Oeift 
Gottes ift der fftcytnif v*fo*f , o' #r tiV rj» »oAmy rev jmr^oV 
(I. 18); der A«Vor, •# iS» ir^fV roi 5ffor (I. 1); e' v'ioV rov 
^fov; X(ifTor; Mt€9mf} hulfOff er «irffTfiArv o if^tri^f der 
mit aller Cotteskraft, mit der Fülle des göttlichen Gei- 
ftes ausgerüftete Heiland der Welt, der von dem Aller- 
hochflen ausgegangen ift, um die Welt zu erleuchten 
und felig zu machen. Diefer Xoy9Sj als irffv/u« und w^U 
5f9v, kommt fchon im alten Teftament als n^DDT^ nn, 
rr\^^ rvn^ Dvjn rrt^ und im Buch der Weisheit 9, 
1 u. 2: ] 

e noinwmt ri nrnftm h Xiy^ rov» 

Die allefte Theologie der Hebräer deutet fchon unver- 
kennbar auf die, fpäter erft beftimmter entwickelte Leh- 
re vom Logos hin. Ja fchon in der Schopfungsgefchichte 
find die Keime jener Lehre von der durch das PFort vqn 
Gott ausgegangenen Offenbarung fymbolifch gegeben. 
Von S. 179 bU 237 folgt einer der wichtigften Ab* 
fchnitte : lieber die Reden Je/u im Ev. Johmnnes, und. 
zwar 1) in Vergleich mit denen, welche wir in den' 
drey erften Evangelien finden, und 2) nach Uirer in- 
neren Befchaffenheit. Wir erlauben uns, den Behaup- 
tungen dds Vfs. einige Bemerkungen hinzuzufügen«. — 
Wie Hr. Br. die Wiederholungen im Evang. Job. ge- 
fchwätzige Hedfeligkeit nennen kann, ift fchwer zu 
begreifen. Der Hauptgedanke : ,, Jefus ift Chrißusi der 
Sonn Gottes/' herrfcht im ganzen Evangelium, und tritt in 
immer neuen Lehren, Gefchichten, Wundem und Ge- 
beten mit eigenthümlicher Wahrheit, Wurme und Le- 
bendigkeit hervor. Ein Gefühl und ein Gedanke erfüllt 
die Seele des Jüngers, der mit fo treuer und fefter Liebe 
an feinem Herrn und Meifter hina. Die Lehre defi'elben 
hat er in einem reineren Lichte erkannt| von einem hö- 
heren Standpuncte aufgefalst, mit mehr Innigkeit und 
Wärme in fein Herz und Leben übergetragen. Die drey 
anderen Evangelifien ergriffen mehr das Praktifche, Na- 
hclieeende, Volksthümuche ; daher die einfachen Vor- 
. fchrlften der Sittenlehre, die populären CleichnÜTei die 
Hinweifung auf ein chriftlich frommes Leben. Johan- 
nes ftand feinem verehrten Lehrer näher als die übrigen 
Jfinaer; fo erfchien er ihm auch hoheiri herrlicher und 
gSnlicher, und Alles , was er von ihm erzählt ; erhält 
#inen dogmatifchen Charakter« Erfcheint doch Sokra- 
f es beym Plato viel geiftreicher und tieffchauender , ala 
beym Xenophon, der ihn mehr von feiner praktifchen, 
populären Seite aufgefafst hatte. — Bret/chneider 
Vergleicht die beidan Oibete Jefu Matth. XXVI, 36 f. 
und Job. XVII; und wann ihm das erfte einfach | wahr 



und naturhch erfchemt: Ibfagt er von letztem: Ot 
untfumm credmt. Jefiim in^avißima crudelijnmijux 
phcii expeciatumeprecee kufus argumemi feäfTe ni 
quej quahsßi^ quantmque dignitate, exionä/rlt^,, 
tiset repetitie ^lerbü?^ Ab^mit ReSTÄXc 
Gebet das hohepriefterUche j denn es fpricht darin di 
Sohn des Allerhöchßen, der feine erhabene Würd 
ftihlt , feine grofse Beftimmuna kennt, voll ruhigt 
Begeifterung und m dem hohen Gefühl, die Welt üb« 
wunden zu haben. Seine Sache ift Gottes Sache- i 

trauung 

ragt Nö 

aQ\ - r . ^ '-- . — **^«'^-«'o*- Opufc. ij 

bS), quam Jini hmec ommm mpeetore^ quod diferto 
facit, eoque/ummae in Deumpietatis pleno, proft 
ctm! b quofunt exprejfa veriffimae pietatis in Deuf 
figna, quaenonßbivivitf nenfua quaerit , fed ej 
in unum De um intenta; nempe hujue caufm ftantt 
ßat quoque noßra , ut Chrißus non dubitat ßbi cau 
tum fore^ ubi Dei eaufae provijum fuerif. Spenei 
fand das 17 Cap. des Joh. fo tief und rührend , dal 
•r es zu heilig achtete für öffentUche Vorträge, und e 
fich auf feinem letzten Krankenbette, als das herrlichfti 
aller Gebete, wiederholt vorlefen liefs. 

lieber die fo oft gedeutelte Stelle II, 4f.T/ l^ol m 
ro» , yvuu u. f. w. in welcher, Hr. Br. eine Jefu nnwürdigt 
Härte, fowiein der ganzen Gefchichte ein feltfames Be 
nehmen findet, hat Schulier eint treffliche Erklämni 
gegeben in Eichhorns Biblioth. der Bibl. Lit. X. 765 f 
Die Gefchichte giebt bey aller ihrer Einfachheit, Natur 
lichkeit und Wahrheit der tadelfüchtigen Interpretatior 
freylich viel Stoff. — Das ^^yi}iXi^n^ 15 erweckt Hn 
B. allerley Bedenken ; wenn er es aber für die xt^/ar 
riermf zu hart findet : fo mag er fie för die n^SfimTu s«j 
Tev*f /k'«r gebrauchen. — Die Unterredung mit dem 
Nicodemus III, 1—21 hat Herr H. fehr gut erläutert 
Auch Rec. ift der Meinung y dafs ivir nicht in disi^ ge- 
drängten lAuszuge, den Jefus feinen Jüngern erzählend 
mitftheilte, das ganze GefprSch haben, fondem dafi 
manche Mittelfragen , z. B. vor V. 6 und 14, ausgelairen 
find. Herr Dr. Bn ift nicht der Meinung; verhoßa 
enim et aceurate eircumferipta'ßsntf quae Nieode* 
mus V. 1. 4. 9 dixijfe perhibetur , neque eaufaadeß 
ßifpieioms, evang elifiam quaedam omi/!/7# ; . er fin^l 
aber doch , das Gefprich fey neque bene nexum , neque 
fatit per/picuum, und will eben darin und in einigen 
Aeufsemngen des Nicodemus Zeugni/Te der.Veiliil- 
fchung finden. Wie wenige zuIammenhSnaende Re- 
den befitzen wir von Jefus | und wie mancne Ueber« 
gfinge zur Verknüpfung fremdartiger Gegenftände Ah- 
len in den Erzählungen der Evangeliften! Wie be« 
fchleichen auch oft den genaueften Oefchicht- 
fchreiber folche Mangel in der Darfteilung ! Xnapp 
fegt von diefem defpräch : Huic {Nieodemo) reeondi» 
tarn atque interiorem dißiplinam ßuun Um aperuii^ 
ut ipja obfcuritate fermonie verborumqua aenigma* 
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M UnleritAinft mü imt Smmnim. Weib«, I\^ 10 — 
39 hih Hr. Ar. I&r unXclil , Ui«ib wegan ihrtr my ftifchen 
OnnlMUiMti tlMÜs wg^n der aufiklUnden Einßilligktil 
dar SamariUuurin, thails wegen der durchblickenden 
AbficUl&diksi* des Pfeudo- Jonannes. Wir geftehen, 
data ^nr Ton dem Allan in der Erilhlung nichts eni* 
jl^Vyi kSanan, fondam Alles pfychologifch wahr^ der 
Zmt und den Oi^ ängemefleni gedankenreich und 
roll prophaKfehan Caiftes finden. Auch halten wir 
den Vorwurf einer leichtfertigen Gefinnung und eines 
JtrSflichan Labanswandals, den mit mehreren Auslegern 
Dt* Kunöl in iainem .Commantar der Samaritanerin 
anachl^f&r ungegründet, und treten ganz der würdigen 
Anficht eines Racenlanten in der allgem. deutfchen 
SibÜQth. 99 Bd. S. 34 f. bay. Warum dar Evangelift 
den Ausfprueh Jefu: h yMß rovr^f c Xoy^f ierh d «>i|5i»or| 
Sri i>Jior hnh ktK e traditionB vel e libre i/uodam ge- 
nommen, und nach feiner Weife angewendet haben 
foll , ift nicht abxnlehen. Man kann unglaublich viel 
Terdäclilig »aclian | wenn man einmal darauf ausgeht. 
_ Dia Worte VI. 48: iyti ,lfu i ä^rot w ^m^ii und &i: ^ 
i^f ii, Sf iym Im», i rmii /kov Imv und 54: i TMiyür/Mot 
Wf r«pMi Kr4. machan dam Herrn Dr. Br. riel Bedenken. 
Er will darin die ganze Lehre ron der leiblichen Ge« 
genwart ChriAi im Abendmahl| und alfo ZaugnüTe fyä^ 
teran Urfpmngs finden. Freylich fehlen auch riefen 
der bisheriaan Schüler Jefu diefe Allegorie, ein Bild der 
innigftan, liAarolleßan Vereinigung mit dem Sohn Cot« 
tes, £o hart und anftölsig, dafs fie fprachan: rkAn^or srri^ 
•mx^ AtfyM* wb tvNvr» i «vrov «xovfiv ; und ihn reriiefsen. 
Sollte aber damit ChriAus nicht fchon haben hindeuten 
woUan auf die letzte Stiftung feiner welterlofenden Liebe? 
Dafs feine Rede geiftig gedeutet^ und auf eine innige 
Vereinigung mit ihm im Glauben und in dar Liebe be- 
tonen werden foUte , zeigt ja die Erläuterung 63 — 65. 
— In dam Mi IX. '3 foll ntith Bret/chn. ein unwürdiger 
Stolz IiageUi der aus den Leiden anderer Menfchen den 
Tempel feines Ruhms aufbaut. Aber das im kann hier 
>idt TffAisdrt fondern htßttnuSf verftanden werden , und 
'er Sinn ift: nKorperlicha Oebrechan find nicht Strafen 
der zürnenden Gottheit. Der Blinde foU ein Mittel 
fur Verherrlichung des HScbifien werden^ clamit das un- 
gläubige Volk mit Nachdruck hingewiefen werde auf 
den, der zum Heil der Welt erfchienen ift.'< DieCsr 
Sinn geht auch aus dam ZuCunmenhang mit dem vori* 
gen Capital lienror. ,— Wir können mit Herrn'//« die 
Meinung, dafader 42ftaVarsim Uten Cap. ein fpäterea 
GlolTem fey , nicht theilen. Er nimmt einen Anftofs da* 
rini dafs Chriftus betend fegt, dafs er eigentlich nur 
its umAehendan Volkes wegen bete, und findet diefe 
invaminbar ibwohl mit dar Saelenhoheit Jefu , als mit 
Ar riahtigan Vorßallung vom Gebet. Wer aber kann 
du Gabat anftdlsig finden : „Ich danke dir Vater , dafs 
<% mich arhjtrat naft. Zwar weifs ich , dafs du dich 
niainam Gebete allezeit gnädig zuwendeft ; ich bedurfte 
keines emauartah Zautniires deiner Liebe, aber das 
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Volk bedurfte eines Iblchen, damit fie glauben, du ha- 
keft mich gefendet.<< Wenn die Worte: ,,i?^ hi tS, 



J^xAm ar^ fpaterar Zulatz find; fo mulstailillchdia Woi^ 
te XII. 3Q interpolirt feyn. 

Im vierten Abfehnitt handelt der Vf. t'Ois den QueU 
len des EpangeliumsT Der Probabilift hatte behauptet, 
dafs es fich aus dem Erang. felbft beweifen lafle, dafa 
der Evangelift nicht felbft Zeuge der Begebenheiten ge* 
weCen fey , die er erzählt , f andern Re aus mündlichen 
oder fchriftlichen Nachrichten gefchöpft habe. Diels 
follte erwiefen werden 1) aus einigen Aeulserungen 
des Evangeliften felbft; *2) aus den Widerfprücban^ 
in denen der Erzähler mit fich felbft fteht. Es ift nicht 
zu leugnen, dafs die Beweisführung diefer Behauptung 
die fchwächfte Partie der Brei/chn. Schrift iß ; faft Al- 
les beruht auf gafuchten, unrichtigen und willkührlichen 
Vorausfetzungen. Am meiften fcheint er in dem Ab* 
fchnilt de uxore adultera VIII 1 1 — 11 für fich zu ha^ 
ben, weil viele , zum Theil grofse Kritiker diefe Erzäh- 
lung für unHcht erklärt habeni z. B,Erätmus, Calvin^ 
Beza, GrotiuSf JFett/iein, Clericus, Richard Simon^ 
Semler, Häidein^ Paulus^ Sehmidt^ TVriinann und 
Wegfcheider. Ein Rec. in JVaehlers theolog. Annalen 
(1820 September S. 734) hält fie auch nicht für Johan- 
neifch , wohl aber für fahr alt und dem apoftolifchan 
Zeitalter angehörig. Er fucht es aus dem Sprachgebrauch 
wahrfcheinUch zu machen, dafs diefer Abfehnitt dem 
Lukas angehört; auch findet er fich in einigen Hand* 
Cchriften hinter Luk. XXIeingefchaltet. Hr. Bret/cfutm 
hält ihn für acht und dem f alfchen Johannes angehörig^ 
was ihm freylich für feine Hypothefe fahr willkommen 
feyn mufste. Wir aber tragen kein Bedenkeui dief» 
Stelle mit MUt^ Michaelitf Heumann, Herder, Starr f 
Lange, Stäudlin, Dettmere und Anderen, die Woljf 
und Kocher anführen | für acht und die darin ron Je- 
fu gethanen Ausfprüche für feiner würdig zu haltta. 
Wir erkennen darin die Milde, Weisheit, Herzens- 
kenntnifs und ftiile Würde des Herrn, und treten in der 
Abweifung Termeintlicher Widerfprüche ganz dem 
trefflichen Programm des Dr. Stäudlin bey : Proluf. 
qua perieopae de adultera Joh. VII, 53 — - VIII, 11 
Verität et auihentia defenditur P. 1 et IL Cöttingen 
1806. 

Hr. Dr. Br^ hatte behauptet , 1) ans dogmatifchen 
Aeubeningeni 2)- aus Redensarten, welche ein geborner 
Jude nicht gebraucht haben würde, 3) aus irrigen Er« 
läuterungen jüdifcher Alterthümer, 4) aus der unrich- 
tigen Erzählung rom letzten Oftermahl, und 5) aua 
der Art, wie der Verfafler fich im Evang. zu erkennen 
giebt, liafse fich beweifen, dafs der VerfalTer des Eran« 

feliums weder ein Paläftinenfer, noch ein 'Jude war» 
)iefer Behauptung fetzt der Vf. im fünften abfehnitt 
fahr triftige Gründe entgegen, und widerlegt ihn mit 
▼ielem Glücke in allen feinen Argumentationen. \ Vcnn . 
fich Hr. Br^ befonders auf die den Juden zu Chrifti Zeit 
unbekannte Lehre rom AcVer^(n^3v/) beruft: fo be- 
weift Hr» H. , dafs der Apoftal'^Johannes lehr wohl die 
Lehre vom Logos | wie wir fie in feinem Evang. fin- 
den, kennen und vortragen konnte. Einer tiefen Ein- 
ficht in die Philofopheme griechifcher Philofophen ba- 
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' durfte es dazu nicht ; vielmehr war «r durch die Nc« 
lionalfchriften der Juden darauf vorbereitet, und durch 
die Keiinlnifs der Lehren und Meinungen, welche 
zur Zeit feines Aufenthalts in Äßen dafelbft , insbefon« 
derevon Alexandricn, diefem [Vereinigungsort griechi* 
fcher und jüdifcher Celehrfamkeit| aus^ in Umlauf \va* 
xcTif darin befeAigt werden konnte. Johannes hatte 
Jerufalem und Paläflina ziemlich früh verlaflen, und 
unter Helleniften gelebt und gewirkt. Wie follten nicht 
Tpüier erlangte KcnntnifTe, Umgang mit denkenden 
Männern und eigenes tieffinniges Forfchen über die 
Ifatur Jefu auf die Anficht und OarAellung des Apoßels 
eingewirkt haben? — Hr. ff. hätte auch noch den 
Vorwurf, welchen Hr. Bretjchn. und frühere Gegner 
dem Evang. machen, dafs es die gröbften geographi- 
Tchen Fehler enthalte, befeitigen follen. Er läf&t lieh 
mit guten Gründen zurückweifen. Chriftus foll die 
Hcife vom Jordan nach Cana in Galiläa an einem Tage 
gemacht haben, obgleich die Entfernung 13 Meilen 
fccträgt. Aber kann r? r^trif ifu^ot nicht heifsen: am 
dritten Tage nach der Abreife vom Jordan ? Wann auch 
I> 29 fteht ry. eTtoiv^iof /8A*-7rf( rcy 'lit^ovy, Und I, |35 r? hcttv^ 
etz„ TzmXif fiVr)tx€i o Wnqf*. fo foll doch damit keine Zäh- 
lung der Tage an °egeben werden ; denn fonft müfste es 
ja auch H. 1 heifsen: x«l t? CTrxv^ior yttfMs tyepfro 2r xav«. 

S. Eichhorns Einl. II. 252. — Wenn der Teich Be- 
thesda V, 2 für ein Mährchen ausgegeben wird, weil 
«leflelben nirgends anderswo Erwähnung gefehieht : fo 
erinnern wir dabey an Michaelis ßnnreiche Meinung, 
anach welcher der Teich Bethesda nicht ein minera- 
lifches , fondern ein animalifches £ad gewefen iA^ def- 
l'cn Wafler feine Heilkraft von den im Tempel, woher 
r? durch Röhren nach diefem Teiche geleitet werden 



aoehte, noch war« abgewalchenen Opferthiartfn m 
deren Blut erhielt. Diefe Kraft aber Hatte es nur al 
dann, wenn f^r viele Opferlhiere auf einmal gefiaüae] 
tet wurden, wie an Fefttagen; dann Aärzte das Wefli 
TOXI rieUn taufand abgewafchenen Opferthieren in de 
Teich, und brachte auf diefe Weife eine ftarke Wa 
lung herver. Auf diefe Meinung hat den fei. Micha^ 
lis unllreitig eine Stelle beym Bu/ebius geführt, d< 
im^ Onomaftikon vom Bethesda fagt i h^^mSki , ^^yfißtöi 

iKMTf^ fMh hc rSt x*T ms itrSw TrÄjjgovr««* ^»ri^ ii »«^ 

MMrm 6ix r«2 dv^r«, Hieronymus ^ der diefe Stell 
anführt, fügt ebenfalls hinzu : Nam hofiias in eo lavar 
a facerdotibus Jolitas ferunt^ unde et nomen accepL 
Wenn diefe Angabe richtig ift, und wir haben keine 
Grund, daran zu aweifeln: fp kann der Teich feine; 
Namen erhalten haben von mtt^K n^a locus effußonL 
S. Reland Palaaftina p. 856, der- auch eine SUlI 
aus dem Jofephus de bello jud. VI, 12 anführt, ii 
welcher von einer «oAe^rf^^ in der Nähe des Antoni 
nifchen iThurms die Rede ift, die er wr^i^m nennt. - 
Wenn man aus HI , 22, wo es heibt : furm tmvr» JA^i 
'IjjMwf ««* Ol f^^nrmt «vrov m nji lovlmUf yj», obwohl Je 

fus eben jin Jerufalem gewefen war, fchliefsen wolj 
te, dar Evangeliil habe gar nicht gewufst, dafs]Jaru 
falem in Judäa liege : fo wurde man etwas fehr lieber 
eiltes thun; dton Iheils würde die Unwiflenheit de 
Schriftßellers doch gar zu grofs gewefen feyn , theil 
unlerfcheidet das N. T. Jerufalem immer von Judäa. 
(Dtr B^chlufs ftilgt im nächftgn Stucke.) 
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TircetocxB.' Effettj b.Bädcker: Katechismus dgr chriß^ 
hchcn Lehre nach dem Mekenntnifs der tvangeli/chem Kirche^ 
von D. h\ A, Krummqcher. ii2ii 6o S. 8. (3 gr.) 

Ein wahrhaft cbriftlich - cvangelifcher Katechünius ift 




jgiont 

demfrlfcen ilt der Glaube an Jefum und an die ron ihm mit* 
•^rotheilte göttliche Offanbarune, und das Gänse ift eegrün- 
flet auf deutliche, wohlgewähfte, luibexweifelte Ausfprüche 
ler Bibel. Hr. A. lagt felbft: „Mein Wunfch und Streben 
war : einfache Ordnung , beruhend auf tapferen und klaree 
aihellprüchen , knrt und kindlich. ~ Ucbrigenf ift diefer 
3Catechzsmus nur noch aU ein Vcrfuch anzufehen , an delTen 
Vollendung ich. fo Gott will, fortzii arbeiten gedeake.'* ^ 
Wenn Kec. nicnt irrt, ift auch fchon eine zwcyte Auflage 
cJiefcs empfehlungiwerthen Katechismus angekuadigt und er- 
tchicnen. Noch .feyl ef erlaubt, den Hauptuihalt def- 
fel?J08i .insufübren. 

I. Die chriftliohe Lehre und ihre Quelle, die beilige 
Sicbrift. Gott ; Gottei Seyn und Wefen. Gottee OjBF^nbarung 
v^ der Schöpfung / ErlöAuig , üoUigung« — Schöpfung -. 



Iichtbara und unlichtbare Welt; die Erde, der Menfcli 
Vorfehuna; Uebel und Leiden des Menfchen. Folgen de: 
Sunde und Heilmittel. Der Menfch auf Erden im Stande dei 
Prüfung. — SSnde; ihr Wefen und Urfprung ; Sündhaftig- 
keit des M^fchen. — Erl'ö/ung: Offenbarung der Liebt 
Gottes f ur Verföhnung des Menfchen ; nener Bund, J. Ghr 
der Mittler; fein Name, Perfon, Wefen, Menfch vrerduugi 
ZeugniXs, Wandel, Leiden, Tod, Erhöhtmg und Ver 
herrlichung. — Heiligung : Sendung des h. Geiftes xw 
Vollendung des gBttlichen Werkes und Bundes in| diefem Le 
ben ; cbriftliche Kirche, Sündenve'rcebung ; — in dem xukilnf 
tigen Leben: Fortdauer, Auferftehung , Ewigkeit. — Dil 
Sacramentef die Taafe, das Abendmahl. 

IL Verhalten des menfchen gegen Gott. Bufse, Be< 
kehrung, neues Leben im Glauben. — Glaube, Hoffnung 
Liebe. Erneuerung des Lebene und Wandels, gute Werke 
»- Gottes Gebote: Liebe gegen Gott; kincÜicbe Dankbar 
keit, Ehrfurcht. Vertrauen, Geborlkm. Liebe des Näcb- 
ften; Gerecht^keit, GuUgkeit, WaÜrbeit; in befoa 
deren; VerhältniD^n. <— Vorbild Jefu, Das Gebet. 
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THEOLOGIE. 

ScKLiawiG , im konigl. Tautßummc^ - Inftilut : Die 
Authentie der Schriften des Evangelißen Johann 
nes^ unterfuchl von.- J. T. Hem/en u. f. w. 

{Befchlufi der im verigen Stücke dbgthrochtntn Rtceitßon.) 

Uj'e nbrigen Bedenken wegen Z«Af(/« nnd'Aimi wegen 
Sa»Mf€, 2vx«e ""^ ^ tis^rnfm^nUs hat der Vf. befriedigend 
gelöft. Die Verfchiedenheik der Namen für eine und 
diefelbe Stadt macht oft ihre Lage fchr ungewifs; fo 
hcifst z. B. Sichern oder Sichar bey Jofephus Mabartha, 
bey I^inius Neapolii^ quae ante Mamortha dicebatur, 
und auf den Münzen Morthia. Johannes aber nennt es 
nicht famaritanilich, euch nicht römifch^ fondern mit 
dem Namen feines Volkes und feiner Zeit. So könnte 
CS auch fonderbig: fcheinen^ dafs Johannes Bethjaida 
oder Julias 9 wo er geboren war^ zu Galiläa rechnet 
XU, 21. Allein auch darin hat ihn Hug (Einl. I, 24 
f.) vollkommen gerechtfertigt. Ueberhaupt zeigt unfer 
Evangelili die genauere Bekannifchaft mit den Zeiium- 
känden und mit dem Schauplatz der Begebenheiten, uAd 
der V^onvitrf geographifcher Unkunde gehurt zu den 
ungerech teilen. Je mehr wir die Orte und ihre Lage 
kennen lernen, defto augenfcheinlicher wird es auch, 
dafs die Handlung immer lehr genau nach der Oert- 
lichkeit angeordnet iß. Em recht auffallendes Beyfpiel 
davon gieht Hug (I. 16) mit dem Ai^o^r^^ror Job. XIX, 
13, und ein anderes ^Eb. 19) mit dem topographifchen 
Gemälde bey Sichern IV| 5 und f., wo Alles aufs genaue- 
Se zu der Begebenheit und zu der Art des Vortrages 
pabt. — Hr. Bretfchn. fand^p. 100 — 110) in der Dar- 
Heilung des letzten Ollermahls Jefu einen unvereinba* 
ren W^derfpruch mit der Erzählung der übrigen Evan- 
Eeltften, Malth. 26, 17. Marc. 14, 12 f. Luc. 22, 7 f. 
Nach dam vierten Evangelium foll Jefus vor ipm Oßer- 
»ahle, alfo am 14ten des Nifan, gekreuzigt feyn, fo 
dil» er nicht das PalTahmahl mit den Juden genofs ; nach 
den drey übrigen Evangelien darb Jefus den Kreuzes- 
ted am 15 Nifan nach dem PälFahmahle, welches er 
■lit den Juden zugleich genofs. Daraus machte er den 
Schlufs, dafs der Pfeudojohannes die Art, wie die Ju- 
den die Tagasftunden berechneten, nicht einmal ge- 
wmSit| und die Nachrieht ron dem letzten Paflahmahle 
Jefai für einen Ihihnm gehalten habe , alfo kein Jude 
MrgmntungsbL z% /• jfl • JL. Z. Erßer ßßnd. 



• 
gewefen fpy. Vfteri erklärte in feiner Commmf., in 
i}ua evang» Joa. aenuinum ejfe ex eomparatii ly 
evang. narrationibus de coena ultima et pajßone J 
Chr. oßenditur (^Turici 1823), die Anficht des Johannes 
für die allein richtige , den Bericht der anderen Evan- 
gelißen aber für unrichtig, ohne jedoch diefs genügend 
bewiefen zu haben. Bertholdt (Einl. S. 1185 t) fticht 
nachzuweifen, dafs durch eine verfchiedcne griachifcha 
Uebcrfeizung desaramäifchen Urevangeliums auch ein 
verfchiedener Sinn veranlafst worden fey. Wenn dia 
aramäifchen Worte hiefsen : K^*t^t551 PNölp KöVa : fo 
konnte diefs überfetzt werden: r? ^rj^^V^ .J^;^« ^Ä «vL^, 
und T? »r(6Ttf^« ifif^x, xrX. , am erßen Tage der ungafäuer- 
tcn Brote, und auch : am Tage^vor dem Fefla der uum- 
fäuerten Brote. Lukas fcheint rwoip für ein Particip 
von t2ip genommen zu haben; denn er überfetzt : J[a3, 
h i fifif^mt da Dip heifsen kann: entgegen kommen 
und auch vorhergehen. Wie fcharffinnig auch diefa 
Ausgleichung iß, fo beruhet fia doch auf der Voraus- 
fetzung eines aramäifchen Urevangeliums , das jedoch 
unfererMeinung nach beym Johannes nicht angenommen 
werden kann. Mit Scaliger, Ca/aubonuM und Anda- 
ren memt Künöl, Jefus habe mit feinen Jüngern wirk- 

rifaifche Partey ; diefs fcheine eine fymbolifcha Hand- 
lung gewefen zu feyn, wodurch er anzeigen wollte, dafs 
es nach dem mofaifchen Gefetze allerdings hätte einen 
Tag eher gefeyert werden foHen , als die herrfcbenda 
Parteyasvorfchrieb, welche dann, wenn ein Sabbath 
q"uJ*!;i r""'"' •»einen Tag fpstcr, nämlich am 
Sabbathe, gefeyert zu haben fcheint. Daher fcheint Life 

j o' 1 1^ ''«•"/'* > ' '*" ^'''*'^*' ^^ '^-'X«» an welchem 
das Paffahlamm (eigentlich) follte gefchiachtet ^verde;;! 
5. Koi/er in Wienert neuem krit. Journ. 2r Band 1i 
Stücks. 373. Unfer Vf. löft die fcheinbaren wL/. 
ipruche fo auf: ^«V^« bedeutet nicht blofs Ofierlamm, 
Oflermahl, fondern das ganze OßerfaB; «^«^.yj ^,5 
»«^X« oder ,c«Vx«rcr iß alfo gleichbedeutend mit »«*«- 
^v,i h tS ~Vx«t., der Tag vor dem. grofsen Sabbathm 

XL' i%.^"yJ'« in der Oflerwo^tie. ».^^^ „eh 
ohne Zufalz Tov ^afifUro^ bedeutet fchon in /ich den 
l-eyertag. Man darf demnach annehmen, dafs 
exi^i rov Wr« Joh. 19, 14 elliptifch Aehe für 4 4^ 
«arx^rtr, nns n» nm^ufMvi (rjr fityiiki i{»l^ V. 31) ml 
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rev TDv nMx^Kfs. Da) ^myu9 vi ntitx» Bedeutet nicht t)lofs 
den Genufs dar Ofterlamnismahlzeit , fondem aneh der 
Oßermahlzeiten, welche die ganze Ofterwoche hindurch 
gehalten wurden. So lind die Zweifel gehoben, mit 
welchen XVIII, 23 und XIX, 14 und 31 zu kämpfen ' 
fcheinen, und dadurch fucht der Vf. den Bericht def 
Johannes mit dem der drey übrigen Evangeliften zu 
' vereinigen. Wenn gleich iu der ganzen Erklärung et- 
\iras Gezwungenes und mühfam Zufantmengetragenes 
liegt : fo Areitet lie doch nicht mit der Grammatik und 
Archäologie. Am genügendften finden wir den lange 

J'cführten Streit über das letzte Pa/Tahmahl ChrilU ge- 
chlichtet in Münch dijf, de ultima coena Chri/ii pa^ 

fchali (Halae ITöO)) und fagen mit Semmler (JParaph. 
evang. Joan. U, 213): Infinitas lites de ifto ultimo 

"pafchate Chrißi nolo meas facere; nee enim tanti 
tfi I viros eruditos et chrißianos ,de tarn mediocri re 
vehmBentius altercari, 

j^Is Kefuliat der bisherigen Unterfuchungen ftellt 

- der Vf. auf: „Bey tieferer Auffaffung des Bildes ^ wel- 
ches die drey erften Evangelien und das vierte von Je- 
fu geben, und bey lich#rem Fefthalten des Wefentli- 
chen in den verfchiedenen Darllellungen , enthüllt Ach 
uns ein grofses , zufammenhängendes Ganzes , das fo- 
wohl in leinen einzelnen Zügen, als in der Grundidee 
fchön und erhaben iß. Es ift daher eine durchaus 
grundlofe und Ach felbß widerfprechende Behauptung, 
dafs der Johanneifche Jefus leichter hätte erdichtet wer- 
den können I als der, welchen wyr in den drey übri- 
gen kennen lernen. Innere UebereinAimmung des Le^ 
bens, der Lehre und der Thaten Jcfu Anden wir fo« 
vrohl in dem vierten, als in den übrigen Evangelien. 
Weder in den Reden, welche Jefus hält, noch in den 
Aeufserungen, welche den Jüngern, dem Täufer und 
den Juden zugefchrieben werden. And innere Wider« 
iprüche vorhanden, und fowohl diefe, als jene ftehen 
mit der Bildung, den Sitten und den Meinungen der 
damaligen Zeit in dem genaueften VerhältnilTe. Der 
Vf. des vierten Evangeliums fchopfte aus Autop- 
Ae. Das beweiA bine ganze DarAellung, fo wie Ae 
ganz der Behauptung, die Tradition fey feine Quel- 
le, widerfpricht. Es iA vergebliche Mühe, fpätere 
dogmatifche Meinungen, welche erft aus der Ver- 
bindung der heidnifchen Philofophie mit dem ChriAen- 
thume entAanden, in dem Evangelium dee ApoAels Jo- 
hannes nachw^ifen zu wollen. Aber eben fo verkehrt iA 
es I aus vermeintlichen geographifchen und hiAorifchen 
Irrthümern, oder aus der Erzählung vom letzten OAer- 
mahie Jefu und der Art , wie der EvangeliA feinen 
Namen nur andeutet, und die WahrheitTeiner Reden 
verAcherti bfweilen zu wollen: der ApoAel Johannes 
könne nicht der Vf. d^s Evangeliums feyn. Die ge- 
fchichtlichen Beweife , welche tiir die Aechtheit deliel- 

^ben angeführt werdan können, überwiegen die Zwei- 
fel , welche di^egrai angebracht werden möchten. Wir 
Slauben daher zuv dem Schlufle , dafs kein anderer ^ als 
er Apoßel Johannes, Varfafler des vierten Evangeliums 
f<>y, durch hißorifch* und exegetifcha Gründe voll- 
kommen barechiigt n feyn/' Herr Dr. Br. fuchta 



aber die Aechtheit des Erang. hieht blofs 'durch Zwei- 
fel zu bekätnpten , fondem bemühte Ach auch , dureii 
Gründe die Unächtheit beAimmt darzuthun , indem m 
die fpätere EntAehung nachweifen wollte. Darum folg! 
in vorliegender Schrift von« S. 296 — 339 eine Priifung 
der angeblichen Entßehung deeJohannei/chen Evangm* 
liums. Hr. Bretfohn» behauptete| der Zweck des Evanff.| 
das um die Mitte des zweyten Jahrhunderts abgefabt 
und dem ApoAel Johannes untergeCchoben wurde, fe^ 
ein apologetifch - polemifcher. Jefus und die ApoAef 
die Lehre und Natur GhriAi foUten gegen die Angrif 
fe der Gegner (befonders Juden ^ welche die chrlAI. 
Lehre durch Schriften beAritten) vertheidigt, die Grie- 
chen! von der Wahrheit der chriAI. Religion überzeugt, 
und ihr geneigt gemacht werden. Aus diefer Voraus 
fetzung erklärt Ach 1) die Aus.wahl der mitgetheilter 
Wunderbegebenheiten; 2) die Abweichung delTen 
was Jefus im Ev. Joh. vorträgt , von dem Inhalte dei 
übrigen drey Evangelien ; 3) woher es komme, dafs de: 
EvangeliA das Leben Jefu fo befchreibt, dafs die Wür 
de des Logos immer in demfelben hervortritt, und 4] 
die Bedeutung einzelner Stellen des Evangeliums. Da 
gegen beweift Herr Dr. H. 1) dafs die dem Evangeli- 
Aen untergelegten polemifchen Zwecke weder hiAorlfch 
noch exegetifch bewiefen worden, auch überliaup 
nicht be^viefen werden können; 3) dafs aus allen zu 
fammengefuchten Beyfpielen aus dem JuAln (Tryphou' 
und Origenes (Celfus) nichts weiter folgt , als dals ein 
gewifl'e Beziehung des Ev. Joh. auf die Einwürfe 
welche von den Gegnern des ChriAenthums vorge 
bracht wurden , Statt finden hörnte; 3) dafs die Chri 
Aologie des Evang. dem apoAolifchen Zeitalter ganz an 
gemeAen, und die dagegen erhobenen Zweifel unbe 
gründete Behauptungen And; 4) dafs es fchwer zu be 

?;reifen iA , wie die Schrift des Origenes gegen den Gel 
US zur BeAreitung der Aechtheit unferes Evangelium 
angewandt werden könne, da Origenes den Vcrfafle 
des Evangeliums nennt, und Stellen daraus wörtlich an 
führt ; 5) dafs überhaupt durch eine folche willkührli 
che Behandlungsart der Gefchichte und Kritik unfe 
rer Religionsurkunden alle Glaubwürdigkeit derfelbe; 
aufgehoben wird. 

Der zweyte Abfchnitt des exegelifchen Theil 
handelt von der Offenbarung und den Briefen des' Je 
hannes. Von der erAen fagte Hr. Br. : Apocalypfm con 
'ferrecum evangelio fuperfluum videri poffety cum d 
ejus «v^ciriW non fatie conjtat^ eaque cum indolisj tm 
dictionisf tum rerum ratione ab evangelio tmntui 
differatj utnulla, quae unum eundemque apocalyp 
Jeos et evangelii juiJTe auciorem fuadeaty - eogitar 
pojßt ratio interna. Herr Dr. H. hält dagegen die Apc 
kalypfe für das Werk des Johannes, in welchem d] 
Flamme der jugendlichen Glut lodert, und Ach in ui 

iewöhnlicher Lebensfülle und Kraft ergiafst. Sehe 
\,ange erklärte die Offenbarung für die früheAe Schri 
des Johannes (die Schriften Johannes Ir Thl. 1793 \ 
53), und Andere , die Heinrichs in feinen Prolegomi 
nen zu» Apokal. S. 52 und Eichhorn in der Bibliothc 
3 B. S. ft74 anführt I beAätigen feine Behauptung dun 
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guU Grunde* Unrer Vf. beweift ^ dafs die Verfchie« 
denheit der Sprache im Eyang. und in der OITenb. gar 
nielit fo bedeutend ift^ als Hr. jSt. behauptet, und dafs die 
Uebereinftimmungen zwlTchen beiden^ welche befondcrs 
Siekhom und Berthotdi nachgewieren, nichl widerlegt 
worden find. Noch mehr grammatirche und rhetori- 
[che Eigen thümlichkeiten im vierten Evang. und in der 
Apo&al-, ab unter Verf. angeführt hat^ finden fich ge- 
ikmraelt in Schulz»'* fchriftftell. Charakter des Joh. 
S. 94 f.| in Hartwigs Apologie der Apokal. 4 B. S. 124, 
und in Wolßi curis in N. T. IV, 124. In bei.Ien Schriften 
heifst der Meffias o ?ioyogf o ifjtf^s tov3kv, to ^^uz^y wie in 
beiden derrdba LehrbegrifF von Gott unJ ühriftiis zum 
Grunde liegt. Hier wie dort werden häufig ahftracta 
pro concretis gefetzt, z. B. ^«ij, ^Zs , eSsV, «gx»i> tcwmfTuffir, 
diefclben Worte oft wiederholt , wie A<«crv^»7» , ^«^tv- 
^»jt, und manche Wörter in einer eigenen Bodeuliingge- 
braucht, wie ium^ für Lüge und tcuat^TmXcf, der Lüg- 
ner. Was auchilr. Dr. Br. gegen diele und andere Ue- 
beTe\T\ftii7iinungen vorbringt: fo kann er doch das Auf- 
fallende dcrfelben nicht wegleugnen. 

Zwifchen dem Evangelium und den Briefen des 
Johannes findet eine fulche Ueboreinftimmung der Spra- 
che und des GeifteS| und zum Thcil auch des Inhalts, 
Statt., dafs man durchaus auf denfolhen VerfalTer hinge- 
wiefcn iH. Diefs leugnet auch Hr. Bretfchn, nicht; aber 
er fpricht die Briefe dem Johannes ebenfalls ab, und 
halt ile für das Work eines frommen Betruges. Es foll 
darin gegen die Doketen gcilrilten werden, wie I Joh, 
4, 2- 11 Joh. V. 7| wo die Redensart h ^«(xl i^x'^^^^i 
gegen die Lehre vom Scheinkörper Chrifti gerichtet 
fern foll. Aber es läfst fich nicht beweifen , dafs die 
\Vorte ligrcvr Ivnf o Y^iatts dem Sinne nach verfchieden 
fiad \on *lin90}is k^o^tfcs (M)iAv3i)r) f* vn^xi rrrlf p X^i^rorf 
\xvi^ das ift die grofse Wahrheit , die er in dem erften 
Briefe, \via im Evang., recht anfchaulich machen will. 
Am Scii/ufs des letzten fagt er: Tv« mvttwirns ^mii fX^^' 
if -zZ MfiMji cvr»ir(XX, 31); diefs wiederholt er auch am 
Einde des Briefes : Sri ^«q» ^X'''* mi^ncf o\ 77i9tMm»T§t tir 
tl c^iftm TcZ vicv rev Sco»i (V. 13-) Und das leugneten 
doch die Doketen nicht. Wollte er gegen Vie fchreiben: 
fo mufstc er doch nothwendig ihre Irrlehren angrei- 
fen ; das thut er aber nirgends. — - Aus dem Namen e 
7r(fr^vrr(0r, den lieh der SriefHeller beylegt^ argumen- 
tirt Herr Sr., dafs kein Apoftel das Sendfehreiben auf- 
gefetzt haben könne ,^ weil Apoßel nie das Amt und 
den Namen eines Presbyters rührten. Zu dem, was 
der Vf. darauf entgegnet, kann noch hinzugefügt wer- 
den, dafs if^tfßyrt^of im N. T, oft überhaupt einen be- 
erten , durch Alter ehrwürdigen Mann bezeichnet, 
wia Luc. XV, 25 o vür «vrev i ir^tffßCtfpoF. Ebenfo Act^ 
//, 17. I Tim. V, I und 2. Hr. Är.felbftgiebt zu, dafs 
ei / Petr. S , 1 einen Greis bezeichne, und überfetzt (p. 
168) w^efivri^t rovf h vfuf wm^^ntihm , o rvjEc«(f r/Svrf(«f xrAt 
Jene» et/eneeta{Jenectute?) gravis hortor, aui ipje quo- 
quefumjensx. Aach nennt lieh ja Paulus Philem. 9 felbft 
*(f^/l«TqrtWofiir erauch bitte n^tvßi'n^ot fchreiben können, 
da beide Worter nach Tit. II, 2 fynonym find, «i »^f r* 
titi^^i hcifsea auch öften ia N. T. 9\ ymri^tf, majoree 



Maflh. 15, 2. Marc. 7, 3 und 5; und Hcbr. If, 2 
ml TCM^iUfis tS$ K^frßvTf^mf. Die LXX Überfetzen auch 
damit das Hebr. j;;;'^f wie Gen. XVIII, 11 und 12* S. 
JVahU Clavie 11 p. ^05. Gregor von Nazianz bemerkt 
in feiner erAen Hontilie in Eccleßaß, zu I Tim. 5^ 17: 

9rpf0'/8vrf^r nmrm ni» ffi/»)S<i«ef, o (Kßxr rif «rr«xrs» rAtitMr, nmi 
h yi^iii* KmTmwTalra ytti/ztwos^ hfyitmu St ii yi rir mwTMTetn 
rZ Asytr/u%, susi iv tirm^lx re» 0/<s» f x°i > c v^re n^tvßCri^t^g 
reicvre/, x«y h "K^hiZ rv;^oi ^jei»:ufrcr, tlXh in «c>it(. \jXi9 

füllte der Apoftel nicht Atn Namen eines ftillen, wei- 
fen, ehrwürdigen Greifes Ton lieh gebrauchen? 
Welche wunderliche Ilypothcfe, dafs der Betrüger, 
der Achim Evangcliiini fo Iniige undfofchlau rerborgen^ 
nun hier unbefonnener Weife in feinem wahren Amte 
und Charakter hcrvurlroten foll! UnA dicfe Entde- 
ckung nennt der Probabiliü meximi profecto momentif 
"^ Uebrigens wird es uns aus dem Jiiliallc des crltca 
Briefes, aus dem Zufammcnhange, in welchem d«:r- 
felbe mit dem Evangelium ftoht, und aus den Gründen, 
die Hug (Ein!. II, 169 f ) anführt, niclit unwahrrcheiu- 
lich, dafs diefer Brief ein Zueignuugs- und Boglei- 
tungs-Schreiben znm Evangelium war, welches Johan- 
nes auf der Infel Pathmos gefchriebcn, und der Gemein- 
de zu Ephefus überfandt halle. 

Von S. 366 bis 3S1 fpricht der Vf. über die ßiißori* 
fchen Zeugnijfe Jür die Aechtheit der Briefe des 
Johannes^ Da indcfs die Üufsercn Zeugnin'c, welche 
Hr. Dr. J3r, gegen die Aechtheit der Briele^ befondersdes 
erften, vorbringt , von keinem Belang find: fo ward es 
auch dem Vf. nicht fchwcri zu beweifen^ dafs 
die gefchichtlichen ZeugnilTe für die Aechtheit eine fo 
grofse Ge%vifsheit geben, als man in folchen Fällen bil- 
ligerweife witn fchen und erwarten darf. Die Authen- 
tie des erften Briefs ift von dem Anfange des erften 
Jahrhunderts in ununterbrochener lieber lieferung auf 
eine Art beurkun*dety die bey feiner inneren Zuftim- 
mung mit dem Evangelium auch diefem fehr günftig 
feyn mufs. Darum zählt auch Eufcbius das Evang., wie 
den erften Brief, zu den (f|<oAs}rov;.ef»«<r. — Herr//, fchliefst 
feine Schrift, die wir mit grofsem Vergnügen und im- 
mer fteigendem Intere/Te gclcfen haben, mit Jen Worten: 
„Wir ftnd der feften Ueberzeu^ung , dafs das Hvange- 
lium des Johannes , fo ofl auch in den ncueftcn Zeilen 
eine Stimme der Anklage und der Verwerfung licli ge- 
gen daflelbe erhob, immer feft liehen wird, wie ein 
Wort des ewigen Lebens. Es kann nur gewinnen durch 
wiederholte Unterfuchung und Prüfung. Denn wo der 
Kern bewährt gefunden ift, da kann das Na>>en an der 
Schale nicht Gefahr bringen. So mit dem Evangelium 

■ W- 0_"' «av.i ^.1 .• « 



Alfr, «»eAW«B X^W**» >•«•« «V J%AUII1q « VK» | IAII«« «V «etil «Ma — 

fpricht in diefem Buch^ deren Leben darin fo herrU- 
che und reiche Blüthen und Früchte aeigt| und in vol- 
len P^ilfen fchlägt.'^ — Wir theilen mit dem Vf., von 
dem wir mit Achtung fcheiden | diefelbe Anficht und 
Ueberzeugung, 

R« d« •• K* 
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Feamkfvrt a. d. Odar^ in der Flittnerrdicn Buch7 
liandlung : Dr. Martin Luthers kleiner Hatechis'* 
miii* Nebft einer Auswthl ron Bibelfprüchen und 
Liederrerfen auf alle Wochen des Jahres. Im 
Anhange Gebete für Kinder. Herausgegeben ren 
D. C. fV. Spieher. 1820. ^ VIU u. HO S. 8- 

Dafs Luthers Katechismus die Hauptlehren des 
chriftUchen Glaubens anfchaulich und lebendig darftelle, 
die Elemente eines chriftlichen Lebens in gedrängter 
Kürze enthalte , die Stellung und Anordnung der evan- 
ffelifchen Lehren darin fehr einfach fey, und dafs da- 
rum diefes herrliche Lehrbuch ein unverkümmertes 
Eigenthum unferer Volksfchulen bleiben müfle^ darin 
ift Rec. mit dem Vf. einyerlUinden. 

Was ferner die Ausführung betrifft, fo Aehen 
im erften Abfchnilte die HauptAuoke roraui wel- 
che jedes Kind vom Anfange bis zu Ende auswendig 
lernen mufs. Dann folgen einzelne Austprüche der 
hcih Schrift, welche die Haupt Wahrheiten der chriftL 
Religion enthalten, und gleich heiligen Stimmen aus 
einer höheren Welt den Chrißen /lehren, trotten , war- 
nen und beffcrn. Sie find mit Liederverfen begleitet| 
und zerfallen. in 52 Penfen, fo dafs das Kind, nach alter 
löblicher Sitte, wöchentlich einen Spruch und einen 
Liederrers aus der Schule mit nach Haufe nehmen 
kann' die Auswahl der arften ift meift gelungen zu 
nennen« Doch konnten unter den Liederverfen hin 
u»d wieder noch treffendere ältere, z. B. : Befiehl dudei- 
ne Wege u. £. w., welche fo reich an religiöfer Salbung 
lind, gewählt werden. — Ungern fand Rec. S. 54 die 
matta Verbefferung des Klopßoch/chen Liedes: Wia 
wird mir dann, Erlöfer! feyn u. f. w. <— wieder fo abge- 
druckt : ,,wie wird mir dann , o dann wohl feyn" u. f. 
w. Der dritte Abfchnitt enthält für rerfchiedene Zei- 
ten und Umftände kurze Gebete in gebundener und 
ungebundener Rede , die ihrer Abficht entfprechen. 

Cz» 

J VC END SCHRIFTEN. 

HA.LLE, b. Ruff: Die Naehbarshinder. Erzahlun- 

»n aus dem Kindesalter für daffelbe , von Fr. 

m/ehiel. 1825. 198 S. in 4. Mit 8 iUum. Kupf. 

(1 Rihlr. 18 gr.) 

Dief« neue Jugendfchrift anthält 15 lehrreiche und 
für diefes Alter gut berechnete Erzählungen. Der Vf. 
rechtfertigt ihre Herausgabe durch die Bemerkung: „dafs 
fie nicht allein angenehm und lehrreich werden, fondern 
auch yi€l dadurch zur Beförderung des Gulen^ beygetragen 
'werden könne,^« worin wir ihm vollkommen beyftimmcn. 
Kur kommt bey Erzählungen für die Jugend , nach 
unferer Anfleht, allerdings fehr viel auf die Art und 
Weife ihrer Abfaffung an , um jenen Zweck zu err«- 
aien Es wkd von Seiten des Erzählers eine gewiffe 



natürliche Anlage , Umficht nnd Uebpng erfodert, um 
den rechten, dem jugendlichen Gemütne zufagendan 
Erzählungston zu treffen und feftzuhalten. Der Vf. 
hat diels felbft gefühlt/ und wünfcht zu erfahren, ob 
•r die Foderuneen dazu gehörig arfüUt habe. Wir 
wollen bey näherer Angabe der Erzählungen diefen 
Wunfeh zu befiriedigen luchen« 

Ungern vermifbn wir in der erften Erzählung : 
Die Naehbarshinder^ ohnerachtet ihres in vielei* Hin- 
fic|it lehrreichen und nützlichen Inhalts , dennoch eine 
gewifle Leichtigkeit der Darftellungj die einzelne Mo- 
mente zuergreifen, und in einer mehr lockereni als engen 
Verbindung dem Jugendalter interefiant zu machen weifs. 
Gelungener und anziehender find die folgenden Er- 
zählungen. Als vorzüglich machen wir die 14te Erzäh- 
lung bemerkiich. — In der zweyteni Die Ver^ 
trieben&n y wird das traurige Schick/al von 3 Kindern, 
die aus Frankreich vertrieben, zuletzt bey' einem 
Freunde ihres hingerichteten Vaters in Deutfeh Und ihre 
Zuflucht und Schutz fanden, auf eine rührende Weife 
erzählt« In der Erzählung: Frau Gutte ^ find dia 
Schilderungen der Naturfcenen von natürlicher und an- 

Senehmer Form. Sehr belehrend und vi^amend für dii 
ugend kann die Erzählung : Jucunde, — ein unfchul« 
diges Landmädchen, die von der Sitteneinfalt des 
Landes abgezogen, in einen Wirbel ftltdilTcher Vergnü* 
gungen gerieth| und darin durch den Tanz unterginge 
— werden. Es ift ein lebendiger Spiegel für fo manche 
Jungfrauen unferer Zeit, die dem reizenden und ver 
führerifchen Gifte des Tanzes nicht entgehen können. 
In „fVqhlthun trägt Zin/en'* ift das zur Wohlthätig 
keitund Edelmuth fich hinneigende Gemüth des Franz^ 
der durch treue Annahme und Unterff ützung des unglüek 
liehen Werner fich und feinem Vater einen Aettei 
und Wohlthäler erwarb, treffend gezeichnet. Sie bei 
deh poetifchen Erzählungen : Der zwölfjährige Jefus im 
Tempel und Der fünf zehnjährige Luther in Ei/enach 
haben mehr einen gefchichtlichen, als poetifchen Werlh 
Für den letzten Zweck hätte eine andere Form ge 
wählt werden follen. Die folgenden Erzählungen 
der Wanderer , — beftrafter Vorwitz, — Gefchwifter 
liebe, — der Blinde, — David, der Riefentödter, — 
der Prinzenräuber, — Wunderbares Walten der Vor 
fehung in dem Leben eines Kindes, — das Frühlings 
feft^ — . find im Ganzen in Ton und Hallung den ro 
rigen gleich , und werden gewifs mit gleichem InterefT 
von der Jugend gekfen werden-. . Eltern , die lieh nacl 
einem nützlichen Unterhaltungsbuche für ihre Kinde 
umfehen, machen wir. daher auf das vorliegende aui 
merkfam. Rec, welcher dem Vf. das erfte Mal be 
segnet, reicht ihm für diefe Gabe freundlich die Hand 
Möge er bald die Jugendwalt mit etwas Athnliche« 

erfreuen! _ ^ 

D. R. 
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Frakkfu&t «• M«> ^^ d^r Hcrmannrchen Buchhand- 
lung: Sammlung der merkwürdigeren Ent/cheU 
düngen des herzoglich-naffaui/chen Oher-Appel- 
Jationi' Gerichts zu Wiesbaden.'' Herausgegeben 
von HWi. von der Nahmer ^ Advocaten zu Wies- 
häden: I Bd. 1824. 356 S. II Bd. 1S25. 424 S. 
gr. 8. mit ^m Anhängen. -* (4 Rthlr. 12 gr.) 

Sammlungen von gerichtlichen Entfcheidungen fpeci- 
#ller Landes - Gerichte haben alsdann einen allge- 
meineren Werth, we'nn ße zweifelhafte Rechtsfragen 
herausgreifen, das Factum richtig und fcharf «beAim- 
jnen , und mit Umiicht die Entfcheidungsgründe geben. 
Eine folche öffentliche Bekanntmachung des u/us fori 
kann felbft danki nützen , wenn er der Landesgefetzge- 
kung direct oder indirect widerßreiten follte | weil da- 
«lurÄ der. Gefetzgeber deflen Exiftenz und Umfang ge- 
nau kennen lernt | und nun entweder die Gefetze, oder 
den Gerichtsaebrauch umgeftalten kann. Für das Her-' 
zogthiim NaJfaU' insbefondere war eine Sammlung der 
wichtigettn Entfcheidungen des höchüen Landes -Ge- 
richts vorzüglich wünCchenswerth , und zwar aus fol- 
S enden näheren Gründen. 1) Nach v. Dalwigk (Dar- 
ellung des Erbrechte, Wiesb. 1820. Th. I. S. 32) gel- 
ten in Naflau jetzt noch dreyxehen verfchiedene Land- 
rechte. 2) Das Herzogthum Nallau belieht aus dem 
gröfslen Theile der Alt-Naffau- Weilburgifchen , XJCin" 
gifchen und Oranifchen Be/itzungen auf dem rechten 
Rheinufer^ dann aus Theilen von Kur-Trier, Kur-Mainz, 
Kur -Heilen, Helfen- DarmAadt, Kur -Pfalz, aus Bell- 
tzungen der Reich« -Ritterfchaft, des Mainzer Domca- 
pitelsy der Mainzer Domprobftey, der fürlllichen Häu- 
Ur Ntavidedy Wied-Runkel, aus der Herrfchaft Schaum- 
bnrg und der Graflchaft HoUappel , den Graffchaften 
Wyn-Hachenburg, Neu - Leiningen - Wefterburg, aus 
die Herrfchafk Schadeok, aus einem Theile der Graf- 
lchaft Yfenburg, aus reichsunmittelbaren Beßtzungen 
der Abtey Arnftein , des Grafen y. BalTenheim und 
aus den reichsunmittelbaren Orten Soden und Sulz- 
beeh. Mehrere diefer Landestheile gehörten gemein- 
fchaftlich zu zwey oder drey Staateui fo Gemeinfchaften 
zwi(chen Naflau - Ufingen und Weilburg , Uiingcn und 
Oranien ^ WeÜburg und Oranien , Trier und Ufingen, 
Mr^ängungibl. i. /« jf. L. Z. Er/ier Bkni. 



Trier und Oranien, Darmftadt und Weilburg, Dirm- 
Aadt und Oranien, Darmftadt und Mainz , Orai.^^^"/ 
Weilburg und Trier, Frankfurt und Mainz. Je^^«» 
diefer Länder hatte nun fein Landrecht, w^elches g^^r 
häuüg, ohne dafs es vermieden vi-erden konnte, aL' 
Gewohnheitsrecht in die anliegenden Gegenden hin- 
überzog. Diefes Geniifche von Land- und Gewohnheits- 
Recht ift noch jetzt oft ein Gegenftand der hefUgften 
iProcefle, weil das Naflauer Minifterium feithcr mehr 
die Procefsformen , als die Rechtsmaterien verfchmol- 
zen hat, fo dafs alle diefe allen Rechte noch zur An- 
wendung kommen können. 3) Die Entfcheidungen des 
Ober - Appeliations - Gerichts insbefondere lind darum 
vorzüglich wichtig, weil diefes Gericht a) hochfte und 
Appcllations-Inftanz für Civilfachen ift, die von den 
beiden Naflauer Hof- und Appellations - Gerichten (zu 
Wiesbaden und zu Dillenburg)', als den Gerichten er- 
fter Inftanz für perfönliche Klagen gegen Schriftfäßige, 
und als Gerichte zweyter Inftanz für die Appellationen 
von den Aemtcrn und Militär- Gerichten , abgeurtheilt 
worden iinJ. b) Zweyte Inftanz für alle Erkennlnifle 
des erzbifchüflichen General - Vicariats zu Limburg, in 
Ehefcheidungsfachen der Katholiken, c) Defsgleichen 
für alle gegen Rechnungsabfchlüfle der herzoglichen 
Rechnungskammer geftatteten Appellationen, d) Zwey- 
te und höchfte Inftanz für diejenigen Criminal - Sachen, 
in welchen von den Hof- und Appellations • Gerichten 
auf Zuchthaus- oder Todes - Strafe erkannt, und das 
Rechtsmittel weiterer Vertheidigung ergriffen worden 
ift. Diefer Umfang der Jurisdiction läfst auf das Vor- 
kommen höchft wichtiger, auch für die Wiflenfchaft 
mitunter erfpriefslicher Rechtsfülle, deren jährlich im 
Durchfchnitte 300 — 350 zur Entfcheidung kommen, 
mit Recht fchliefsen , und es verdient aus allen diefen 
Rückfichten Hr. v. d. N. unferen Dank für die Heraus- 
gabe diefes Werkes, das recht viele intereflante 
Fälle enthält. Er bemerkt fehr treffend in dar Vorrede 
zum erften Bande, durch Auflüfung des Reichs und der 
Reichsgerichte habe das gemeine deutfche Recht und 
der gemeine Procefs feinen wcfentlichften Vereinigungs- 
punct verloren . und dennoch müfle bey jedem Bundes- 
Aaate ein grolses |nterefl'e an der Gefetzgebung und 
Rechtspflege der übrigen vorausgefetzt werden, wenn 
die deutfchen Reclits-Facultäten allgemeine Unterrichts- 
anftalten bleiben^ wenn der Begriff von gemeiuem deut« 
D 
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fcliem Recht und deutrcham Procefs nicht fehr bald zvl 
den Antiquitäten gehören, uyid wenn ' Recfatslehrer, 
die der ganzen Nation angehören, brner beftehen foUen. 
Die Ausfiidrung diefer Sammlung entfpricht ganz den 
oben im Eingange von uns gemachten Aniprüchen, 
und wird daher aewifs lieh allgemeinen Beyfall erwerben. 
Vorausgefchickt ift, als Einleitung« eine Abhand- 
lung über den Gmchttgehrauch und über den Zwecke 
die Fortheile und JNachtheile der Sammlungen ge» 
richilicher ErkenntniJJe. Der Vf. theilt diefe Abhand- 
lung in 3 Hauptpuncte, nämlich: 1) Welche Zwecke 
können durch Sammlungen gerichtlicher Entfcheidun« 
?' gen erreicht werden ? 2) Welche Nachtheile kön 
nen &^ haben ? Wie w^erden Ae unfchädiich gemacht ? 
3) Welche Anwendung geftalten die hienach ermit- 
telten Grundfätze auf das Herzogthum Naflau und 
eaf eine Sammlung von Entfeheid ungen des O. A. Ge- 
richts? Rückßchtüch des erlien Punctes bemerkt der 
Vf. 9 folche Sammlungen dienten zur Begründung und 
Bekamitwerdungdes Gerichtsgebrauchs, zu Mufterarbei- 
tenfür Praktiker in Jgründlicher, umfichtiger Rechtser- 
5rterung| und zu einer grofsen Verbreitung der Kennt- 
' niiTe des Rechts und der Gefetze unter allen ClaiTen 
.von Staatsbürgern« Rec. hat zwar fchon belfere Ab- 
handlungen über den Oerichtsgebrauch , ganz kürzlich 
arft^ gelefen, allein dennoch hält er die Zufammenftel- 
lung des \Ts. für zweckdienlich. Ebenfo ift er da- 
mit einverßandeui dafs Begründung und Ausbildung 
des u/us/ori, als eines Leitllerns in der Rechtsßnfter- 
nifs , von dem höchllen Landesgericht ausgehen mülfe, 
obgleich der Unterrichter Freyheit behalten mufs^ Ge- 

Sengründe aufzuhellen | fo dafs der Gefetzgeber in bei- 
en Fällen gewinnt | indem er die Rechisanfichten fei- 
ner Torzüglichilen Juriften kennen lernt, und diefe mit 
den beftehenden Gefetzen vergleichen kann. Dafs 
Sammlungen diefer Art die Rechts- und Gefetz -Ken nt- 
nille im Staate fördern , will Rec. nicht leugnen , aber 
diefer Zweck liefse lieh auf anderem Wege gewifs weit 
licherer erreichen. Die Quelb des Uebels liegt wohl im 
Mangel an Volksthümlichkeit , die fchon von der Schu- 
le an vemachläQigt wird. Während z. B. der Knabe 
in England Vorzugs weife mit den Gefetzen* feines Lan- 
des und delten befonderen Eigenfchaften überhaupt be- 
kannt gemacht und dafür erwärmt vi-ird, füllt man bey 
uns den jungen Leuten den Kopf mit Regeln über 
todte Sprachen und mit der Gefchichte fremder Völker 
an I fo dafs fie gemeiniglich weit mehr davon , als vom 
Vaterlände; widen. Und fo bleibt es in fpäteren Jah- 
ren, weil auch die Univerßtäten jene Irrwege nicht 
genugfam zu vermeiden im Stande ßnd« 

Von den in den bis jetzt crfchienenen beiden Bän- 
den dargeßellten Fällen und Entfcheidungen will R,ec. 
nur diejenigen ausheben | die ein allgemeineres Inler- 
elfe haben , und ihnen kurze Noten beyfiigen. — Er- 
Jxer. Band, No. 1 : In wiefern die Ehefrau nach Solm* 
fif ehern Landrechte %u den Ehefchulden hey tragen 
muffe? Der hier erzählte Rechtsfall ßeht fchon in v. 
Dalwigk's jrraktifchen Erörterungen auserlefener Rechts- 



fillle, HannoY. 1823 S. 323 ff.; er ift aber, wegen fei 

ner befonderen' Wiehtigketfti hier nochmahls erzähl 

worden. Eine Wittwe erklärte ^ h^ trete als Vor 

münderin ihrer Kinder die väterliche Erbfchaft cun 

beneßcio legis et inventarii an , verzichtete auf alle eui 

der ehelüehen Gütergemeinfchaft ihr zuftehenden Rech 

te, redamirte jedoeh ihre Illate»% Bey der Inventari 

fation zeigte Ach eine Unzulänglichkeit der Activen 

und nach erkanntem Concurfe zog man die lUaten gleich 

falls zur MaflTe, worüber ein Rechtsftreit entßand. Da! 

Hofgericht liefs das Beziehen derfeiben aus der Mafl) 

ihr nach| allein das Ob. App. Gericht reformirte dahin 

dafs die Wittwe die Hälfte der Ehefchulden aus ihrer 

lUaten unbedingt zahlen müfle^ in Gemäfsheit eine] 

Alt- NalTau-Ufingifchen Obfervanzy die durch das Edic 

von 1816 9 welches den 28 Titel des Solmßfchen Land 

rechts auf das ganze Land, um GleichförniigkeiL in di( 

Rechtsf|^)rechung über parliculare Güter -Gemeinfchaf 

unter Eheleuten zu bringen ^ ausdehnte, keineswege 

aufgehoben fey; was zu billigen war, weil es in jenen 

Edicte heifsti das Solmfifche folle auf das ganze Lam 

ausgedehnt werden, ySo weit -es bisher in u/u gewe 

fen." — No. 3 (S. 62 ff.) erörtert die Fragen Wu 

die L 7. C« de dot, promijjf, 5. ii auszulegen und au 

Naffau insbefondere anzuwenden fey ? Der Fall b< 

traf die Ausftattung eines vermögenden Kindes aus de: 

väterlichen Gütern. Die höchfte Inflanz erkannte intei 

locutorifch auf Beweis des Verfprechens einer' folchei 

Ausftattung, indem die L 7 cit. jetzt , wo Güter- Gc 

meinfchaft beftehe, nicht mehr paite, und jedenfalls dai 

aus eher zu folgern fey , dafs der Vater feine vermc 

gende Tochter gar nicht zu dotiren brauche. Diel 

Deutung der Z. 7 C fcheint dem Gefetze Gewalt anzu 

thun ; was freylich hier unmöglich ausgeführt werdei 

kann. No. 4 (S. 77 ff.) : Können in einem Concursver 

fahren die künftigen | nach deffen Erkennung fällig 

werdenden Alimente eines unehelichen Kindes liaui 

dirt werden? Das Gericht erfter Inftanz verneinte diel 

Frage y weil jede obligatio ex die an die Exiftenz j< 

nes Taas gebunden fey, was bey Alimenten , wege 

Ungewifsheit der Lebensdauer, vollends zur Anwer 

düng kommen müife. Die zweyte Inßanz betraehtel 

Alimenten foderungen nur als einzelne, bedingte Fodi 

rungen, nicht als ein einziges, ein für allemal fallei 

des Ganze; einem y^puriua könne man ohnehin nie! 

mehr Rechte, als einem legitimen- Kinde , gebei 

dem doch auch nur der Vermögende Alimente zu g< 

ben brauche^ alfo nicht eine Concursmaife. In hoch 

der Inftanz vinirde, mit vollem Rechte , ebenfo enl 

fchieden ; ganz hieher , fogar auf den beftimmten Pal 

pafst die Anficht Klaprotks (fummar. Proc. Abfchi 

VI. Haupta. IV. §. 369). — No. 5 (S. 95 ff.) ift^ei 

intereflanter Criminalfall, zunächft über die 'Frager 

1) Iß der Thatbeßand eines Verbrechens für bewii 

fen anzunehmen^ wenn der Beweis allein in dem^ fpt 

ter widerrufenen Eingeßqndniffe des biculpaten liegt 

3) unter welchen Vorauifetzungen iß der fViderrh 

eines Geßändniffes alsßatthaft zu betrachten? — E 
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n% P«rfön gcftahd, 1>ey Gelegenheit eines Beyrchlafs 
habe fie dem Beyfchläfer feine goldene Dofe, welche 
4]«fer neben fich geßelli, um von Zeit zu Zeit eine 
Prife zil nehmen, entwendet | undV^-urde, weil üe, 
wegen früherer firafharer Handlungen ^ fchon dreymal 
Strafe erlitten hatte ^ defshalb in eine achtjährige Zucht- 
liausArafe rerurtheilt. Als man ihr aber das landesherr- 
lich beilitigte Urtheil erufTnete, widerrief fic ihr vori- 
5 es GefUlndnifsi welches /le aus Furcht vor Jen anae- 
roheten Schlägen abgelegt habe; das Ob. A)<p. Geruht 
hat hinterher die Strafe auf vier Jahre gemildert. Die 
Entfcheidungsgründo find mitunter auflallend ; z. B. S. 
104: Die Perlon fey ja wegen eines im Jahre 1814 be- 

Sangenen jurti magni auch nur zu drey Jahren Zucht- 
aus verurtheilt worden; ferner | fie habe für ^^gelei- 
flete gute Dienlle*' gerechten Anfprurh an den Ei^en- 
thüiner auf eine Remuneration gehabt ^ und zwar, weil 
diefer alles Geld im Spiele verloren/ ein jus retentionis 
an der Dofe; ferner fie fey die Verführte gevi'efen — 
lind dochheifst es auf derfeiben Seite, fie fey eine ganz 
verdorbene, liederliche und nichtswürdige Dirne, die 
wegen Hurerey und mehrmaliger Diebfiähle zu drey 
verfchiedenen Malen Zuchthausllrafe erlitten habe ; — « 
ferner^ der Eigentbümer hätte längft die Dofe zurück- 
füdern können ; und daerdiefs nicht gethan: fo habe er 
darauf Verzicht geleiiiet. Im Urtheil lautet es richtig: 
wenn- er die Dofe bis zu eineni befiimmten Tage nicht 
reclamirt habe: fo verfalle ?ie dem Fifcus, aber nicht 
der liederlichen Per Jon. -^ Solche Milderungsgründe 
wird der Referent in dem von ihm citirten u. GroU 
tnaraCJchen Werke, wie Rec. ihm feft verfichem kann, 
vergeblich fuchen. Offenbar lag durchaus gar kein 
Grund vor, die einmal dicUrtc Strafe herabzufetzen; 
dennoch widerftritten fich die einzelnen vo/afehr, wo« 
von iwey fogar auf abfolutio ab inftantia antrugen, 
ein anderes auf Milderung vire^en Reue — bey einer 
fo arg gezeichneten Pcrfon ! Diefer Fall giebt einen nie* 
derfchlagenden Beleg für das Schwankende in den Gol- 
legial-Entfcheidungen über die wichti^fien Rechtsfalle. 
Senr auffallend war es Rec. , nirgends Tittmann' s Ab- 
handlung über GeAändnifs und Widerruf angeführt zu 
fmden. — No. 8 (S. 162 ff*) erörtert die Frage : Ob der 
Erbleihträger vom Erbleihherm Er/atz folcher öffent* 
liehen haften Jodern könne ^ die erß nach Ahfajfung 
de» Brbleihbriefes auf das Erbleihgut gelegt wurden? 
Nämlich ein Erbleihgut war hinterher zu einer Ge- 
meinde gefchlagen worden , und man hielt es zu Bey- 
trSgen zu folchen Gemeindefchulden an, die gleichwohl 
lehon vor der Einverleibung vorhanden waren , und die 
mm der Erbleih träger erfetzt haben wollte. Mit Recht 
wurde derfelbe abgewiefen; denn nach /. 11 pn D. de 
eviei. 2l- 2 braucht der venditor für futuros eajus em- 
tionis poji contractum nicht einzufiehen. 

No. 9 behandelt die ebenfalls interelTante Frage: 
Ob bey einem Zeitpacht der Pachter für öffentliche, 
erß, nach Errichtung des Pachtbriefs auf die Erzeug- 
niffe , de§ Guts gelegt werdende laaften vom Ver- 
pachier Schadloshaltung verlangen dürfe ?* -^ und ver- 



neint fie, mit Hinficht auf l 28. C. de loa. coni. At, 
5j weil diefff ein cafus fey, eui reßßi non patefi. — 
No^ 10 (S. 182 ff,) : Ob bey Ueberweifung des Fermögens 
eines Abwefenden an deffen nächfte Inte/iaterhen^ und 
bey Beurtheilung der Nähe des Grades der lezien 
der Zeitpunct, wo jener das 70 Jahr erreichte ^ oder 
die Zeit feiner öfftntlichen P or ladung ^ »als Norm 
angenommen werden muffe? — Das Untergericht ent- 
fchied für die Zeit der Vorladung ; das gemeine Recht 
enlfcheidet offenbar für alle Erben , die es zur Zeit 
waren , wo der Yerfchollene fein 70tes Lebensjahr vol- 
lendet Ijalte , wie reformatorie auch in höchftcr Inftant 
erkannt wurde. — No. 11. 12 handeln von einem in^ 
tereilanten Gewoh nh ei ts falle , nämlich von dem Heimr 
falls -Recht auf Stock und Stamm. —- No. 13 (S. 
233 ff.) enlfcheidet darüber: Ob, wenn der Beklagte 
ohne Domicü ift^ dann eine perfönliche hlage gegen 
ihn in foro rei ßtae, oder am Orte des Aufent^ 
halte j oder ^ in foro originis angeßellt werden 
muffe? Für das fetzte wurde entfchieden, weil i>er- 
fönhche Klagen vor das forum domicilii gehören , und 
ift diefes nicht ausfindig zu machen, fo wenig, wie 
das des Aufenthalts, vor das forum domicilii des 
Vaters des Beklagten oder des letzten Geburtsort; hier- 
über findet man Mehreres bey Lauterbach de foro 
domieil. — No. 14 (S. 237 ff.) handelt über Recogni- 
tionen durch Zeugen im Civilproceffe. Der Fall war 
ein Scheidungsprocefs wegen Ehebruch, deffen Beweis 
der klagende Mann durch Zeugen antrat. Während 
des Proceffes wollten einige Leute die Frau mit dem 
vermeintlichen Ehebrecher zufammengetroffen haben, 
und der Kläger verlangte nun , feine Frau foUe ihnen 
in Perfon zur Recognition vorgeßellt werden, die hoch- 
Ae Inßanz decretirte darauf, weil diefer Act den ganzen 
Beweis d^% Klägers bedinge, daher auf den ganzen 
Procefs entfcheidend einwirken mülTe. Ree. hält diefe 
Decrelur für richtig, fobald die Identität der Perfon 
auf keine andere Weife eruirt werden kann, fo deli- 
cat auch die Sache immerhin bleibt. — No. 16 (S. 
246 ff.) entfcheidet, dafs Litiscon Torten für die Pr«- 
cefskoften, nach gemeinem Rechte, nur pro rata 
zu haften brauchen, was nach Z. 2. C. de confort. 
ejusd. lit. 3. 40 richtig ift. Daffelbe gilt von 
Cautionsleifiung, in der Art^ dafs jeder vi>n ihn«n 
feine Rate geben mufs, wenn auch gleich einer unter 
ihnen im Lande fo angefeffen ift. dafs er allein Alles 
deckeii konnte. — Nach No. 17 (S. 257) wurde die 
Appellations - Summe bey einem Streite über Servitut^ 
deren Werth in der Regel nicht genau gefchützt w^er- 
den kann, durch einen Eid des Appellanten, dafs die 
Freyheit davon für ihn wcnii^ftens den Werth jener 
Summe habe, ermittelt; was ganz in der Ordnung 
war. — In No. IS (S. 258) hat das oberfte Gericht 
entfchieden: wenn mehrere Maffegläubiger gemeinfchafk* 
lieh, nämlich gegen den Vorzug eines anderen, eppellir- 
ten ; fo genüge es , wenn der eomplexus der Fode- 
rung die gefetzliche Höhe der Appellations -Summe er- 
reiche, weil der Cefammtbetrag niniichtlich des Vorzu- 
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Kes gelUnd gemacht werde. Rec. ftimml dagegen ; denn 
als Oefammt-Appelliren iftnurzufäUig, und Maffe- 
»läubiVer find unter fich fchlechtcrdingt keine litu 
confortes. — No. 19 (S. 260 ffi) enlfcheidet, dali, 
wenn mehrere gravamina (tu£ie&ellt , und nur Mmg0 
für rechlsbegründet erkannt werden , dennoch alle «m- 
fammen für die Berechnung der AppelUliont- Summe 
angefchlagen werden foUen , fo dals alfo jede einzelne 
Befehwerdc diefe nicht zu erreichen braucht. Das Zu- 
fammenrechnen fcheintnur dann zuläffigzu feyn, wenn 
eadem cauf a petendi voTliegi, z.B. bey Erbtheilunos- 
.klagen, nicht aber, wo mehrere, dem Grunde nach 
▼erfchiedene KUgen cumulirt find, z. B^aetiQ emti 
^tlocatiy wo demnach /amma appellabilis ht^ }edtr 
einzelnen vorhanden feyn mufs. Es folgen nun mehre- 
re in das Wechfelrecht einfchlagende Entfcheidungen. 
hl NafTau gilt kein pofitives Wechfelrecht ; darum wird 
hier die Frage lehr prakiifch : Welche Rechte hier ein 
Wechfel erzeuge? Rec. mufs vorerft bemerken, dafs 
die Anficht des Vfs., nur in wenigen deutfchen Staaten 
gelte Wechfel - Recht , unrichtig ift; es gilt folches 
Tielxnehr ielzt in den mciften, und Ausnahmen machen 
nur, aufser Naffau, Helfen, Meklenbnrg, Sachfen- Co- 
burg . Hildesheim, Schaumburg -Lippe und einige an- 
dere Gebiete. ~ No. 21 (S. 301) entfcheidet nach ge^ 
meinem Recht die Frage : Oh bey einem eigenen , auf 
Ordre des Ausßellere lautenden Wechjel , worin die 
Zahlzeit ßxirt ißt es einer he fonder en Prä/entation 
hedürfe, um den Ausßeller in moram folvendi zu/e- 
t^en ? —dahin, dafs, wenn deffen Mahnung rcchtsgenü- 
tend durch Präfenlalion auf Verfall oder fonft, nicht 
trwiefcn werdenkönne, der Inhaber erß vom Tageder er- 
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hobenen Klage Verzngszinfen fodem kSniie; Ree 
ftimmt damit überein ; denn bey auf Ordre lautenden^ 
alfo girirfahigen, eigenen Wechfeln kann ja der Ausll#L 
1er unmöglich ron felbft wiflen, in weflen Hand fU 
auf VerfaU liegen. — No« 22 (S. 311 «.)i Ob^ wem 
es heifeil Valuta empfangen, der Inhaber gemein 
rechtlieh verbunden /ey^ cau/am debendi hefondar; 
zu erweijen? Wird mit Nein entfchiedeut und woh 
riuhtig , da jene Formel im Wechfel ron felbft Baai^ 
Zahlung fupponirt. So auch No. 23. — No. 24 (S 
'322 ff*) enticheidet: wenn über eine Gapitalfoderung, ir 
weiche ältere Zinfen aufgenommen worden, ein VVech 
fei ausgeftellt werde : fo muffe hinßchtlich der Ver 
zinfung der ganzen Foderung der Betrag jener Zinfen 
fumme erß wieder ausgefchieden weraek. Sehr rieh 
tig , weil fonft das Verbot der /• 28 C. de ufur. 4. 32 
feiten zur rechten Kraft gelangen könnte. — Nacl 
No. 25 (S. 329 ff.) iff der Pajßvrecefi eines Rechnungs 
beamteh, welcher während der Ehe cxiftent wurde 
eine Ehefcf^uld, jedoch mit Nachlaflung des Bew^iCes 
dafs derfelbe zu anderen , als ehelichen Zwecken ver 
wendet worden fey« Rec. hält diefe Anficht für rieh 
tig. Entweder iß die fehlende Summe der Kaffe ent- 
wendet, und dann ftreitetgewifs die Vermuthung für derer 
Verwendung in den . Ehenutzen ; oder der Recefs rühr 
von einem r^r/eAe/S' her, dann aber mufs die Frau woh 
^ eben fo gut dUefes Riliko mit tragen , wie der Mani 
das des Verluftes im Haushalte durch Verfehen der Frau 
die ohnehin die Befoldung und Emolumente des Man 
nes mit geniefst. 

(Der Be/chlufs folgt im nächßsn Stücke.) 
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reecln, mnkc des guten Tons und der feinen Gtfellfchaft 
für Jungfrauen und "kädchen, wellht m die grWse fVelt 
ILtreterC Nebft EriÜhlungen nnd Anekdoten. Pfach dem 

aeb. Freyiii von IfCnigge. i8a6. VI und 146 S. 12. (^gr.) 
Obgleich Rec. xweifelt, daö eine Dame aus dielem 
•^-nrliiridion des «Uten Tones den «Uten Ton Telbft lernen 
':Xd 1^ denn ^iesu reichen fofche. Aphori.men nicht 
hu] ■' — fo enthalt es doch manchen Wmk und manche Leh- 
re, welche, frühieitig der weiblichen Jugehd bekaimt gemacht. 
Hirfolbe vor manchen fchmerxlichen Mifsgriffcn bewahren 
diefclbe ^or nm ^^^.^. ^^^^^^ allgemeine Vorfchriften für 

^iil iuußes Mädchen bey ihrem Eintritte m die Welt. i. 
71 üeber Vorficht und Lebensklugheit. e Cap. Ueber 

%v;^i.rheU und Aufrichtigkeit 3 ^yu./?'^'\ «^^^jJ^^i* 

und feine Lebensart. Gedanken und Sittenlehren. Aufiu- 

f.. AUS den moralifchen Betrachtungen der Frau von Main^ 

-fron- i> Ueb«r Einfalt und Wahrheit; 2) Frohfinn nnd 
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Heiterkeit; «) Betcheidenheit ; 4I SanftmutH; 5) Sittfan 
keit; 6) Ordnung und Pünctlichkeit : 7) Arbeitfamkeit 
8) Wohlthätigkeit ; g) %Sparfamkeit untt Geis ; 10) Anmut 
und Gratie ; 11) Unterfchied xwifchen Verftand und Vei 
nuaft [wäre wohl als niehttfagend befTer fibergangen woi 
den]; la) Muth und Standhaftigkeit ; 13) Talente; n 
Nachtheile fchlechter Gefellfchan; 25) &npfiadaug un 
Empfindeley ; 16) Einthcllung der Zeit« Einige Ertählm 
gen y Anekdoten und Charaktenüfie. Den Lebenjregej 
fehlt befonders dat Senteutiöfe, was derDeutfche mit Hecl 
liebt ; unter dem Uebrigen ill Vieles flach und von der Ar 
dals et nicht erft gebildeten Jungfrauen bey ihrem Eintriti i 




du jedes eintelne Stück auch im Dunkeln finden kaanft'* « 
L w, VergL auch S. 49 u. L MeJarerei, 



fS 



N u m. 5« 



&4 



ERGÄNZUNGSBLÄTTER 



ZVR 



JENAISCHEN 

ALLGEMEINEN LITERATUR 



- ZEITUNG. 



m 



JURISPRUDENZ. 
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lung : Sammlung der merkwürdigeren Ent/ckei" 
düngen dee herzoglich • najfaui/chen Ober-AppeU 
lation» ^ Gerichts zu Wiesbaden, Herausgegeben 
fViUu von der Nahmer u. f. w. 
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iB^/Mufi der im verigtn Stücke ahgshrochentn Recenßon.) 

V on dm im zweyfen Bande vorgetragenen Fallen 
hebt Rec folgende aus. No. 1 entfcheidet^ daCi, wenn 
gegen ein mehrere Puncte umfajfendes Urtheil appcllirt; 
werde, derAppellat| im Wege accefforifcher Adhäßon, 
kßine von jenen ver/chiedenen Puncte vorbringen dürfe. 
Rec. hält diefs ftir richtig; erß die propoßtio cau* 
forum appMmtionis (mittelft der RechtfertigungsCchrifl) 
und die Decretur zur VernehmlaATung des Appellaten 
berechtigen A'if/en zur Vorbringung feiner Befchwerden; 
erft aus dem Juftifications -Libelle erhellt , welche Pun* 
cte angegriffen werden , und alle nicht angegriffenen 
g«ihii dadurch in Rechtskraft über; denn ein Urtheil 
über enehrere Streitpuncte ift im Grunde eine Reihe 
^intelnar Urtheile^ und mithin kann die Adhäiions* 
befttgnifs d^s Appellaten nur auf die angegriffenen 
puncte fich erftrecken^ aber nicht weiter. — No. t 
und 3 (S. 11. 24) handeln vom Reformiren in pejus, 
wenn weder Proceffe erkannt worden ^ noch der jip^ 
pellatexpreffe adhärirt^ vielmehr die Appellation pure 
mbgefehlagen worden iß. Bekanntlich iß die L 39 C, de 
appell. ?• 32 beftritten; Rec. glaubt, es könne hier iti 
p^/iif nicft^'reformirt werden. — No. 6 (S. 39 ff.): 
Haftet der Richter auch für durch Dienfihandlung 
culp ofe geßifteten Schaden? Die Verhandlungen dar« 
über waren fehr umftändlich, aber die Frage felbft ift 
wohl ohne Anftand zu bejahen; i^nn mehrere Gefa- 
lle , namentlich pr. Infi, de obl. quae quafi ex del. 4. 
5; — f. 15. $. AD. de O. et ^.44. 7; — 2. ult.D. de 
extrmuri. cognit, 50* 13^ erwähnen ausdrücklich auch 
die imprudentiaiudieis» -- No. 7 und 8 (S. 87 ff.) 
iMndelt, mit Bezugnanme auf No. 6, die weitere Frage 
ab; Ob bev CoUegien die Einzelnen das benefici* 
um divißonis anfpreehen können? Nach I. 7. D. 
de mmgifir. conv. 27. 8 und 2. 3. C. eod. 5» 75 aller« 
jingji , joweit die Einzelnen fb Ivendofind. Fälle der 
Mrgäwungsbl l. J. J.L^Zli £rfier Bgud^ 



Art kommen befondcrs häufig bey Ausfertigung von 

gerichtlichen Schuidverfchreihungen vor. No. 9 

(S. 95 ff.) zeigt, dafs bey Verpfändungen geifllicher 
und milder Sliflungsgüter der befondere Confens des 
Erzbifchofs, nach kanonifchem Rechte, wefentUch fey 
und dafs die defsfallfigcn Ausiiahmsfälle ganz ftricte 
interprctirt werden muffen. — No. 10 (S. 114 rf): Jfi 
nach gemeinem Rechte zur Gültigkeit der dotis prO' 
mifßo Acceptationnöthig? Allerdings, wie fehr über- 
zeugend ausgeführt wird ; diefe Frage kann natürlich nur 
auf eine dos voluntaria gerichtet werden, die ein Dritter 
den das Gefetz dazu nicht verbindet^ verfprochen hat 
~ No. 11 (S. 129 ff.): Hat der Fifcus Forzugsr echte 
im Concurfe auch hinßchtlich folcher Foderungcn 
die durch Ceffion an ihn kamen , und wegen welcher 
dem früheren Eigenthiimer kein Vorzugsrecht zußand ? 
Indem Rec. auf die weitlüufti^e Deduction darüber ver- 
weift, fchliefst er fich dem Wunfche an, ^^n v. DaU 
wigk, S. 134. not.*, ausfpricht, nämlich, dafs recht vie- 
le fifcalifche Privilegien zum Wohle der Unterthanen 
aufgehoben werden möchten. — No. 15 zeigt, dafs Rech- 
ner ihre PaffivReceffe von der Zeit an verzinfen muf- 
fen , wo fie aufhörten , Rechner zufeyn ; fehr richtig, 
denn von dahat er fifcalifche Gelder ohne allen Grund 
noch in Händen , die er fogleich , wie fein Dienft auf- 
hörte, an feinen Nachfolger hätte abliefern muffen. 
Die Zeit des Rechnungsabfchluffes kann nicht entfchei- 
den; denn dann wäre der Frivolität Thor und Thüre 
geöffnet. ~ No. 16 (S. 183 ff.) handelt von der be- 
rühmten Streitfrage hinfichllich der Regredienterbfolee 
der Nachkommen adelicher, Verzicht geleiftet habender 
Töchter nach Erlöfchung des Mannftammes. Die De- 
duction darüber hat Rec. fehr angefprochen. -^ No. 
17: Haften fqcii für Socieiäts- Schulden folidarifch? 
Im Allgemeinen verneint, weil, der Natur der Sache 
nach, eine gemeinfchaftlich übernommene Verbindlich- 
keit auch nur gemeinfchaftlich erfüllt zu werden brau- 
che; die bey ftimmenden Gefetze find bekannt. No.l8: 

Ob nach Ablauf von ft Jahren, vom Tag der Ausfiel^ 
lung des Sehuldfcheins, die exeeptionon numera-^ 
tae pecuniae noch opponirt und zum Beweif e aus^ 
gefetzt werden könne ? Uie zur Bejahung vorgebrachten 
gemeinrechtliehen Gründe kann Rec. nicht billigen fo 
wenig, wie die ganz willkührliche Eintheilung de/ ex- 
ceptio non numeratae pecuniae in privilrgiatam et 
E 
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non privilegiatam. — No. 20 (S. 240 ff.) führt aus, dals 
die lex Anqjiäfiana Atn Verkehr fehr hindere, was 
fehr richtig iß. -^ No. 21 9 dafs die Minorennität der. 
Gläubiger eines noch lebenden Schuldners dem von der 
Majorität bewilligten Nach lafs vertrage nicht bey2iutre* 
tan brauche, womit Rec. gleichfalls eii^verfianden iß. 
i— No. 25 (S. 274 ff.) : Nach welchau-^e/etzen iß die^ 
Beytragspßicht der Frau eines Kridan zu den Ehe-' 
Jchulden zu heurtheilen ? Man mufs hier A^n Fall un- 
terlegen, dafs der Mann im Lande A. Schulden con- 
trahirte, und darauf im Lande B. fallirte. Richtig ent- 
fchied das O. A. Gericht /t/r die Gefetze des Do'micils 
bey Eingehung der Schuld ^ weil der Gläubiger lieh 
allenial, wo nicht befondere Stipulationen vorliegen, 
nach den Gefetzen d^s Eingehungs-Platzes richten wird. 
Die Meinungen waren übrigens fehr getheilt, befonders 
darum, weil die Frau gezwungen fey, ihrem Manne in 
ein anderes Land zu folgen. — No. 26 (S. 293 ff.) ent- 
scheidet richtig , dafs Kinder für Adventitien, die we- 
der vom eltertithen Fermögen, noch von mütterli- 
chen Afcendenten herkommen ^ am väterlichen 
"Vermögen kein ßillfchweigendes Pfandrecht haben; 
denn es kommt ihnen, nach den Gefetzen , nur zu, 
am väterlichen Vermögen , wenn der Vater die ihnen 
von mütterlichen Afcendenten zugefallenen Güter ver» 
waltet ; dann am Vermögen ihrer leiblichen £ltern| 
wregeh der durch Eingehung Jecundarum nuptiarum 
* verwirkten Güter, und endlich am Vermögen des Stief- 
vaters , wenn ihre Mutter zur zweyten Ehe gefchritlen 
ift, ohne zuvor Verwaltungs • Rechnung abgelegt zu 
haben. — S. 347 fg. find Entfcheidungen des Naß 
fauifchen Staats • Minißeriums angehängt, die fehr 
beachtungswerth erfcheinen; Rec. hätte Ae jedoch lie* 
berin Nolenfchrift abgedruckt gefehen, indem das Buch 
durch fie alsdann weniger verlheuert worden wäre. 
Dicfc Entfcheidungen erßrecken fich über 1) innere 
Gefchäftseinrichtung. bey dem O. A. Gericht. 2) In- 
terpretation einzelner Btftimmungen der Naflauev Ci- 
vil- Proce^- Ordnung vom 23 April 1822. 3) Inftan- 
zen- Zug in Militär -Sachen. 4) Aburlhcilung in Cri- 
minal- und Injurien- Sachen > und 5) in Proceffen 
gegen den Fifdus. 6) Anwendung des Stempcigefetzes. 
7) Deferviten der Anwälte , auch Zulailung ifchriftli* 
eher Verhandlungen bey den Aemtern. 8) Vollziehung 
auswärtiger Urtheile in Naffau, und umgekehrt; auch 
Zulaffung Fremder zum GenuITe des Armenrechts. 9) 
Vormündfchaftswefen u.gl. m. -r- S. 411 fg. folgt eine 
Ueberficht der bey den Naffauer Obergerichten von 1323 
•— 1824 inch ertheilten Erkenntniffe. 

Rec. ift überzeugt I dafs jeder, welcher fich füc 
deutfches Recht, und gründliche Rechlsfprechung 
interedirt, die Fprtfelzung diefer fehr interelTanten 
Rechtsfälle wünfchen wird. Zugleich fodert er dei^ 
Vf. auf, die in der Vorrede zum zweyten Bande ange- 
kündigte Staats- und Rechts- Ceßhichte von Najfau 
auszuarbeiten; der dort yorgezeichnete Plan ift, (einen 
Hauptrichtungen nach I fehr lobenswerth, und der Eifer 
des Vfs. für das InterelTe feines Vaterlandes lä/st niii 
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Gediegenes erwarten. Zur Erfparüng des Raumes — 
da das Werk immer mehr an wachfen wird' — wäreräth- 
)ich , die vielen $tellen auf dem römifchen und den 
Landes - Rcfchten nur, wo es unumgänglich noth wen* 
dig erfcheint , in extenfo zu geben , und zwar in ganz 
klejinex Note^fchrift. Auch könnte durch Verweifun^ 
der Citate in einzelne Noten viel Raum gefpart werden, 
was bey einem VVerka, welches bändereich zu werden 
rerfpricht, fehr beachtet werden mufs. Andere kleine 
Bemerkungen werden dem Vf. in der Folge , bey Ver- 
eleicjiung feines Werkes mit anderen ähnlichen, von 
ftlbft auffallen. 

Druck und Papier find fehr gut, wie man beides 
Ton der VerUgsh^pdlung ge^vohiU ift. 

, . Br. G. 

Wirk, b. Geiftinger: Zeitfchrift Jtlr oft erreicht/ehe 
Rechts gelehrfamkeit und politi/che Ge/etzkundc; 
herausgegeben von D. Fincenx Auguß Wagner^ 
k. k. ordenll. öfTentl. Profeflor des Lehen-, Han- 
dels- imd Wechfel-Rechts, des gerichtl. Verfahrens 
und de» Gefchäftsftiles an der Univerfität zu Wien 
u.f.w. 1825. Vll^ XII Heft, odw July bis De- ^ 
cember) jedes Heft § — 8 Bogen in 8. (Der ganze ' 
Jahrgang koftet 12 fl. C M. oder 10 Rthlr. 16 gr.) 

[Vgl. Erg. El. »ur Jen. A, L Z. xgaS. No. 17.] 

Der ganze Jahrgang zerfällt, wie fich jetzt zeigt, 
in drey Bände ^ wQyou die beiden erften Aem Haupte 
blatte der dritte hingegen dtm Notizenblatt gewid- 
met worden , fo dafs nun das letzte von den einzelnen 
tieften abgefondert beftßht — eine Einrichtung , welche 
^ewifs allen Beyfall verdiente Das Notizenblatt hat 
aufserdem ein ausführliches alphabetifches Regißer er- 
halten, welches feine Benutzung gar fehr erleichtert. 

Indem wir nun zuerft das Hauptblatt ins Aii^e 
£affen, wollen wir.unfere gegenwärtige Anzeige an die 
Recenfion der fechs erften Hefte in fofern anfchliefsen, 
als wir auch diefsmat, der Raum - Erfparüng wegen, 

-.nicht den Inhaltsanzeigen der einzelnen Hefte folgen, 
fondern eine Ueberficht der Gelehrten, welche Abhand- 
lungen geliefert haben , und lüebey ihrer fämmllichen 
Beyträge geben.. Diefe Uebej-ficht wirdfifjb pa/Iend an 

' die frühere in der Mafse aafeblielaen , dafs wir unter 
den^ dort gewählten Hauptnumern diejenigen Mitar« 
beiter if amhaftl machen , welche auch diefsmal als fol* 
che aufgetreten find, und erft dann die feit dem lieben, 
ten Hefte neu hinzugekommenen aufführen. In Be- 
treff der erften ift jedoch im Voraus, zu bemerken, dafs 
gegenwärtig die Numem HJ, VI^ IX, X, XII, XI 11, 
XIV und XV ganz ausfallen. Dagegen können wir 
auch die jetzige Aufzählung der Mitarbeiter mit zwey 
der thäUgften eröffnen , denen fieh dann, die übrigen, 
Qiit Ausnehme von Jung* s und des Herausgebers, als 
folche anfchliefsen, von deren jedem nur ein einziger 
Auffats herrührt. ' 

h'Franm.f^on Zeiller: A. CriminalrechufaUf sdz 
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B^ytriic %tx ricliti^en AnwienJung der %%. 410 und 377 
Jes crften Theiles des ofierreichifchen Strafgefeizbuchs 
(ä 7 fi. 70V B. Gefchichte eines wegen Tödtung 
und SranMegung behandelten neunjährigen Mäd^ 
€ksnM (H. 9 S. 151). C. Beytrag zur Beantwortung 
dsr Frager ^b int Falle der Geburt ^ wenn das Kind 
'nicht geboren werden hannf die vom Geburtshelfer 
vorgenommene Perforation des noch lebenden Kindes 
als Tödtung zu betrachten fey? Mit Bemerkungen 
ron dem Prof. der gerichtl. Arzneykunde und med lein. 
Polizey, Jofeph Bernt (H. 10 S. 211). D. Ueber den 
Gegenßand der Strafgewalt (H. 12 S. 390). II. Tho- 
mas Dolliner: Ar Ueber das Recht der Ehegatten,, 
die Gültigkeit der mit einem Privathindernijfe ge* 
fchloffenen Ehe zu befireitenj im Allgemeinen Hl. 7 
^. 1). B. Fortfetzung des eben genannten Aufiatzes 
imhefondere ^ d.L mit Hinßcht auf jedes einzelne Pri- 
vathindernifs (Hr 8 S. 90). C. Ueber das Recht des 
Vaters^ P^rmUndes, Cur ators ^ des Vormund fchaftli" 
eh an Gerichts und anderer Behörden^ die Gültigkeit der 
Ehe wegen eifies Privathindernijfes 'zu beftreiten (H, 
9 S. 167). D. Ueber den Verluft des^ in den vorher- 
gehenden AufTatzen betrachteten Rechts (H. 10 S. 321). 
IV'. FranzFifeher: Ueber den Gerichtsftand der Grenz- 
Jcheidungsklage (JA. 8 S. 133). V. Jofeph Helfert: 
fJeber das Ehehindemifs des Ehebruchs^ als Beytrag 
7ur Erlaaternne des f. 67 des allgemeinen bürgerlichen 
Gefetzbuchs auf VeranlaiTung eines befonaeren Rechts- 
falles (H. 12 S. 337). VIJ. Franz Xaver Nippel: In 
wiefern tritt nach dem allgem. burgerl. Gefetzbuche 
der- Fall der Cewährleifiung bey Vergleichen eiriy und 
welche Wirkung hat die Findication des Vergleichsge' 
genftandes durch einen Dritten? (H. 9 S. 137). VIU, 
Johann von Jung: A. Parallelen über die Rechte der 
Ehegatten in Beziehung auf ihr Vermögen , nach dem 
aiigem, hürgerL Gefetzbuche und den ungarifchen Ge- 
fetzen; zweyte Parallele (H. 7 S. 26). B. Fortfetzung 
der vorieen Abhandlung; dritte Parallele (H. 12- ^. 
363). XI. Jofeph Helm: Civil- Rechts fall zur Erläu- 
terung der Vorjchriften über die ftillfchweigende Be» 
vollmächtigung (H. 12 S. 360). X^ I. Der Herausge- 
ber felbft, welcher in unferer früheren Anzei^LC den 
Schinfs machte, hat geliefert: A. einen Civilrechts* 
fall im -Auszüge und mit Bemerkungen — eine unförm- 
L'cfae Teftamentserrichtung betreffend — (H. 7 S. 49). B. 
Eine Abhandlung „über die Verbindlichkeit des Cura- 
tors eines geklagten Abwefenden, die gegen diefen 
in dem Proceffe von dem Kläger angefüHrten Facta 
tu widerjprechen^^ (H. 10 S. 244). 

Zu diefen Gelehrten, deren Bekanntfchaft wir 
Khan in den fechv erften Heften gemacht hatten , kom- 
inen nun noch folgende hinzu, fo dafs die Zahl lammt- 
lieber Mitarbeiter bis zu zwey und zwanzig gediegen 
ift. XVH. Jofeph Kudler: Ueber die angebliche 
fchwera Polizeyübertretung des auffallenden Umgan- 
ges mit einer verehelichten Perfon \H. 7 S. 15). XVIII. 
Ignaz Grafsl: über die Andeutung der Worte: ^im 
erften Grade ver/chwägert^^^ in den %%. 195 und 377 ^e< 



Gefetzbuches über Verbrechen (H. 8 S. 73). XIX. 
Georg von ScheidTeinv Beytrag zur Erklärung der j^r 
651 , 632 und 683 des allgem. bürgerl. Gefetzbuches 
(II. 9 S. 157). XX. Anton von Gapp: Abhandlung 
über die Frage ^ ob der §. 541 des allgem. bürgert. 
Gefetzbuches ßch auch auf die Nachkommen desjeM- 
gen beziehe^ der nach %. 542 deffelben von dem Erb- 
recht ausgefchloffen iß (H. 10 S. 189). XXI. Dr. F. K. 
Prockner: Bemerkungen lib er die Anrechnung der zu 
den im §. 788 des allg. bürgerl. Gefetzbuches erwähn- 
ten Zwecken erhaltenen Gaben bey der teftamentari- 
fchen oder gefetzlichen Erbfolge der Kinder in das 
FermOgen ihrer Eltern (H. 11 S. 257). XXI L Jofeph 
Kitka: Ueber die im ^. 154, I, 6. des Straf gefetz- 
buchs^ erften Theilsy beftimmte Art des Ferbrechent 
des Diebftahls (II. 11 S. 333). 

Diefer Ueberlicht zu Folge, welcher wir nur nocfr 
im Allgemeinen beyfügen, dafs im ganzen Jahrgänge 
der Zeitfchrift fechs und vierzig Abhandlungen gelteferl 
worden And^ fällt die Reichhalligksii des Hauptblatts 
auch bey den vorliegenden letzten fechs Heften in di** 
Augen; und wie fchon in unferer vorigen Anzeige in 
Hinlicht der vorhergehenden Hefte bemerkt werden 
konnte, fehlt es auch icnen nicht an allgemeuier in- 
terelTanten Auffätzen^ Zu diefen rechnen wir befbnders 
folgende : uon Zeiller über den Gegenßand der Strafe- 
gewalt (oben I^ D.); Helfert über das Ehehindemifs 
des Ehebruchs (oben V) ; Nippel über die Gewährlei- 
ftung bey Vergleichen (oben Vll); Kudler über den 
auffallenden (littlich anftöfsigen) Umgang mit einer 
verehelichten Perfon verfchiedenen Gefchlechts (eben 
XVII) u. f. w. Dafs übrigens bey der Beachtung, wel- 
che in imferer Zeit die philofophifch - poUtifche Seite^ 
der RechtsMilenfchaft gefunden hat, auch die übrigen 
Abhandlungen aufserhalb Oefterreich beherzigt zu wer- 
den verdienen I verlieht lieh von felbft,. und iß von 
uns fchen früher, im Cegenfalz zu dci- einfeitigen H^ 
fchränkung des Rechtsftudiums auf die in irgend einenr 
Lande ^ oder zu irgmd einer Zeit, gerade geltenden Ge- 
fetze und Rechtsgewohnheiten, ausdrückkch bemerkt 
worden. 

Das Notizenblatt ilt auch in den vorliegenden 
Heften fehr reich an fchätzbaren Bemerkungen und 
NacliTichten. Von ölterreichifchen Werken ift NippeVs 
Darßellung der Rechte der Ehegatten in Beziehung 
auf ihr Vermögen, Linz i82i. (H. 7 S. 225 ff.) von Franz 
itaiiZe ausführlich beurtheiltvif-orden; ebenfo, vowBranz 
^>on Egger y ZambellVs italiänifche Bearbeitnug der 
Bentham'ichtn Theorie der gerichtlichen Beweife, 
Teoria delle prove giudiziarie di Geremia Bentham 
• • • Prima verßone italiana , del dottore B. V. Zam- 
heilig eon note ^ Vol. I e II. Bergamo 18J24* 8. (H. 9. 
§. 297 ff.); ferner, von Wagner j des Baron Crefferi 
di ßraitenftein discorfo del vigore delle prove legali 
nel proceffo edittale civile außriaco, Vienna e Triefte 
1825. 8. (H. 11 S. 389 ff.) u. f. w. 

In Betreff der ausländifchen Literatur hingegen hat 
Hr. von Zeiller die Anzeige des Neuen Archivs des Cri- 
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minalrechts fortgefetzt (H. 7 S. 239 ff. ; H. 8 S. 271 
ff.; H. 9 S. 331 ff.; H. 10 S. 373 ff.; H. 11 S. 39S ff.), 
und ift damit bis zum SchluGi des hch&en, einen Haupt- 
«bfchnitt der ganzen Folge bildenden Bandes gediehen« 
Q^ p^ p^ Thon's h^fi^ Mittel zur Verhütung und Ab'-^ 
hürzung der Proeejje (Ilmenau 1825) erklärt Hr. Wagner^ 
in Uebereinftimmung mit den bey uns gefällten Urthei* 
len für ein unbedeutendes Producta welches feinoi 
durch den vielrerfprechenden Titel erregten Erwar- 
tungen durchaus getänfcht habe (H. 7. S. 244 ff.). Ein 
vreit günftigeres Zeugnifs hingegen giebt derfelbe Alex. 
Müller^ Infiitut der Staattanwaltjchaft (H. 10 S. 377) ; 
fowie Hr. Grafsl der vierten Auflage des Hoffbauer'khen 
Nalurrechts (H. 12 S. 428 ff.). Ueber andere Werke, 
wie über Gönner* s zweckmäfiige Einrichtung des tfy- 
pothehenbuchs^ Dirk/en's Ueberficht der bisherigen 
yerfuche zur Kritik und Herftellung des Textes der 
Zwölf' Tafelge/etze , Biener^s Ge/chichte. der Novell 
len Jußinian^Sf Hoffe's Güterrecht der Ehegatten^ Mit* 
termaiet^s Gnmifätze des deut/chen Privatrechts und 
Wendt's Worte über die Vorbereitung zur jurißifchen 
Praxis j werden gröfstentheils nur Urtheile anderer, 
nicht äfterreichifcher ZeitCchriften , lämmtlich aber bey- 
falliger Art , referirb. 

Die} Chronik der in jedem Monat des Jahres 1825 
crfiolTenen (erlaflenen) oder erft bekanntgemachten Ge* 
Cetze und amtlichen Belehrungen ift regelmälslg fortge- 
fetzt worden. Auch fehlt es endlich nicht au einer gro- 
fsen Zahl intereffanter Anfragen und Mifcetlen. Beym 
SchluIIe diefer Anzeige wünfcht Hec, dafs die Zeit- 
fcliAft einer regen Thcilnahnie des in- und ausländ!«- 
fchen Publicums (ich erfreuen ^ und demgemäfs unun- 
terbrochen fortgefetzt werden möge. In Hinficht einer, 
In Betreff der äufseren Einrichtung wühfchenswerthen 
A^^erbefTerung beruft er £ch auf den Schluls feiner frühe* 
,.n Anreise. . _ B. P. J. 
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1) Alton A, gedr. inder Ilammerich- und Heineking- 
fchen Buchdruckcrey: Lefebuch^ befonders mit 
Rückficht auf Sprach - und Denk - Üehungen. Von 
ElindL 1822. 149 S. 8. 

2) Leipzig, in Commiffion b. Siihring, und beym 
VerfalTer : Elementarbuch zum Erlernendes hefens 
alles deutfch und lateinijch Gedruckten und Ge- 

fchriebenenf des Schön- und Richtig- Schreibens, 
Zeichnens und Rechnens^ verbunden mit angeneh- 
inen und nutzreichen Denk - und Gcdächlnifs - Ue- 
iiungen ; für Schulen und für den Priratgebrauch. 
Von Chrifu Friedr. tippig y Schullehrer in Kirch- 
berg bey Zwickau. I und Utes Heft. Zweyte, 

wxtndertc AuHage. 1826. (Beide Hefte 9 gr.) 
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Schriften beabfichtigen einertey Zweck, di 
Elementarbildung , obwohl in verfchiedener Richtung 
Der Vf* von No. 1 fucht für das erfte Alter auf eine un 

Sezwungene Weife einen Lehrgang zu begründen, wc 
urch demfelben das Nothwenuigfte der SpraehkennI 
nifs mitgetheilt, und dem Vcrftande cum Denken An 
leitung gegeben wird. Zu diefem Endzwecke fchick 
er eine Anzahl Hauptwörter zur Unterfcheidung un< 
für die jugendliche Beurtheilung roräus ; dann folgei 
zur Uebung der Urtheilskraft allgemeine Fragen , tni 
Angab« verfchiedener Dinge zur Beantwortung , als 
welche Farbe hat — * Papier , Heidelbeere, Schwan 
Wand , Ofen, Lippe u. f. w. ? — Iß hart oder weich 
Stein, Butter, Glas, Zucker, Schnee? ^- Olatt ode 
Iraucli — Eis, Baumrinde? Rund oder eckig — * Ku 
gel, Ofen, Kopf, Buch? — Wer hat? — Wolle 
Mähne, Stiel, Wurzel? Was hat? — Nadel, Tifch 
Buch, Blume u. f. w. Dann : Was fiehß du ? — gehen 
fliegen, fallen, blühen, kriechen u. f. w. Was hörft du : 
-— Diefe Uebungen können zur Entwiekelung dei 
Sprach- und Denk -Vermögens von dem Lehrer ange 
wandt» werden. In der. Wortableitung iftleine hinläng 
liehe Ueberficht, wie aus Stammwörtern durch tkni,e' 
hängte Sylbcn : er, inn, chen, leinu.L w. abgeleite- 
te gebildet werden können. Die einfadien Zußands 
Wörter (verba) haben zur Ueberfchrift mehrere Vor 
fylbcn, als: ab^ an^ aus, auff beyu. f.w. , wodurel 
das Kind AnAitung zur Selbßbildung der zufammenge' 
fetzten Zußandswörter erhält. Durch einfache Beyfpie 
le wird nun der Lehrling zur Satzbildung geleitet 
Nun erß folgt eine anfohnliche Reihe von kürzeren und 
längeren, gut ausgewählten Sätzen zum Lefen, nachden 
ixi dem jugendlichen Verßande durch die vorherge- 
henden Uebungen die Vorßellung eines Satzes hinläng- 
lich begründet feyn kann , und zuletzt mehrere meid 
biblifche Erzählungen und Sentenzen. Das Ganze ent- 
fpricht dem angegebenen Zwecke. 

No. 2 enthält, was der Titel fagt. Diefes Bnct 
fand fchon bey der erßen Auflage kei;ie ungünßig^ 
Aufnahme , die es nun um fo mehr verdient , da dei 
-dort weniger beachtete Stufengang vom Leichteren zum 
Schwereren in diefer verbeflerten Auflage gleichmäfsi- 
ger geßaltetiß. Insbefondere wird Kindern, die danach 
unterrichtet werden, nicht nur das Lefen fehr leicfal 
werden, fondern ße werden zugleich auch mancher ley 
nützliche Kenntnifle fieh erwerben können. An Man- 
nich faltigkeit und ^Reichhaltigkeit fehlt es übrigem 
hier fo wenig, dafs diefe Auflage vielmehr faß Alles 
enthält, was zur Elementarbildung in der Schule ge- 
hört. Defshalb wird ße ohne Zweifel fich da, wo man 
lieh derfelben zu diefer Abficht bedienen will , um Co 
leichter Eingang yerfehaffen« 

De R. 
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M E D I C J N. 

Lczvzxo, in der Dykfthcn Buchhandlung: Smmm" 
lung muterlefen^r Abhandlungen zum Gebrau' 
€he praktifcher Aerzte. XXXII Band. III und 
IV Slück. Oder: Neue Sammlung auMerlefener 
AhhoMtdlmgen z. G. pr. A. Bd. ViU. St. III und 
IV. 1825. 8. (1 Rthhr. 12 gr.) 

{VergL Jen. A. JU Z. 1895. No. 15a.] 

JLIas dritte Stück diefes Bandes enthalt folgende Ab- 
handlungen. I. lieber die fyphilitijchen Gefchwüre 
des Larynx, von Cae/ar HawkinSf Mitglied(e) des 
königl. CoUegii|ms der Wundärzte 2u London. Es 
^irerden drey Arten folcher Gefchwüre angeiiommen ; 
4ie erfte Art/ das aeute Gerchwür, fangt an den Ton- 
lillen an , wo man ein tiefes , rafch um fich greifendes 
Gefchwür mit dickem , fchwarzem , fauligtem Grunde 
bemerkt. Taglich werden grofse Portionen gefunder 
Thcile in das Gefchwür gezogen , welche dann in Stü- 
cken «n dem Gaumen und dem Pharynx herabhängen ; 
die Speiehelabibnderung iß fehr vermehrt | der Hals ift 
fehr empfindlich y die Theile haben ein rofenartiges, 
das Geiicht ein bläuliches, renöfes Anfehen , welches 
ron der grofsen Schwäche des Blutumlaufcs herzurüh- 
ren fcheint. Werden erft die epiglaiiis und die car- 
tilagines mritmoidei ergriffen : fo ift <Ier Tod des Kran- 
ken unvermeidlich. Auffallend ift, dafs des Pulfes in 
einem acuten Zuftande garkeine Erwähnung gefchieht. 
Die zw«yt» Art, oder das chronifche Gefchwür, er- 
fcheint rorzüglieh dann, wenn gegen ein fyphiliii- 
fches Uebel Oueckfilber gebrauclit worden ift (fonach 
fcheint der Vf. es mehr für Mercurialkrankheit zu hal- 
ten); das Gefchwür lelbft ift faulig gelbbraun, fängt 
^eviöhnÜch am Pharynx, hinler dem Gaumenfegel oder 
Unter einer Tonfille an, ift gleit und ilach ohne «rha- 
Wne Rander. Will das Gefchwür fich ausbreiten : fo 
Jlcht man auf den gefunden Theilen rothgelbe Strei- 
fen oder Flecken , ^velche dann in das Gefchwür über- 
gehen, wobey der Kranke fehr wenig örtliche Empün- 
dung'hat; der Puls ift weich, fchnell, gereizt; Appetit 
und Schlaf gehen verloren, und der Kranke magert ab. 
Die dritte Art 4es Gefchwüres ift das chronifch fchmerz- 
htffte; denfelben gehen vordem Ausbrdehe wochenlang 
heftige Sohmerzen voraus, welche in der Mitte des 
hinteren Theilei des Pharjrnx ihren Sitz haben. Rothe 
vnd Entafindnng Und fehr unbedeutend , die Befchwer- 
Erginzungihl. i. /• ji. L. Z. Erfier Band. 



den beym Schlucken aber lehr grofsi worauf fich ein 
tiefes, zirkeiförmiges, der erilen Art iähnlichea Ce,- 
fch würzeigt, ^welches fchnell ohne Eiterung die mutku- 
löfeu .Theile zorftörl, zu vi'elchem fich ein mehr ent- 
zündliches, als typhüfes Fieber gefeilt, bis auch der 
Larynx ergriffen wird. Die Diagnole des UebeU von 
anderen krankhaften Zuftänden de9 Kahlkopfes ^ wel- 
che hier angegeben werden, ergiebt fich von felbft. 
Was die Behandlung betrifH, fo wird bey der erften 
Art Verminderung der Reizbarkeit durch Dämpfe von 
Cicuta, Anwendung von Ammonium und SarfaparilU 
in Formeines Syrups, und nährende, ßärkende Diät ,. 
ampfohien; das Uebel tüdtet auch bey der forgfamfteii 
Behandlung oft. Die zweyte Art heilte der Vf. durc^ 
Liflabonner Gefundheitstrank (?) und täglich zweyma- 
lige Ausräucherung des Ilalfes mit Zinneber- Dämpfe^. 
In der drillen Art kann der V£ kein Mittel empfehleni 
da er zu wunige Fälle gefehenhat. — II. Gefchichteei" 
ner Hydrophobie y welche im Hotel Dieu zu Paris 
durch Einfprützen von Waffer in die Venen behandelt 
wurde ^ von M. Magendie» Einem im höchften Sta- 
dium der Hydrophobie fich befindenden Menfchen 
fprützte der Vf. in eine oberfiächliche Vene des rechten 
Armes eine Pinto WalTer von 30^ Reaum. ein. Der 
bis dahin 150 Schlüge haltende Puls fank nach 20 Mi- 
nuten auf 80 herunter ; alle heftigeren und fchreckiichen 
Erfcheinun^en fchwanden; die Befinnungskrafk und 
Gemüthsruhe kehrten zurück . der Kranke trank, und 
liefs dann etwa ein Pfund trüben ftinkenden 
Ilarn , doch äufserten fich alle Functionen des Lebens 
zitternd. 'Den dritten Tag hatte der Kranke . einen 
Blutverluft aus den dicken Därmen. Die fiefferung 
dauerte bis zum fünften Tage, da ßellten fich Schmer- 
zen und Gefchwulft in den Handwurzeln, den Ellbo- 
gen und Knieen , und heftige Entzündung des Fufses 
ein, v«ro bey einem gemachten AderlalTe zwey Lanzett- 
fpitzen an der Tibia abgebrochen waren. Auch ftellte 
fich Erbrechen einer grünen Mafie mit Empfiadlichkeit 
in der Gegend des Blinddarms ein^ und den 9len Tag 
früh ftarb der Kranke. In der, 22 Stunden nach.deni 
Tode geöffneten Leiche zeigte fich an der Stelle am 
Fufse ein Abfcefs und in den angefchwoUenen Gelenken 
Eiter, Die Schleimhaut- der dünnen Därme war fehr 
geröthet , und die Venen dafelbft fehr entwickelt. An 
der Vafbindung des ileum mit dem Blinddärme aejg- 
te fich ein Dutzend oberüächliche Gefchwüre; am Pha- 
rynx, dem Oefophagjis und dem Magen war niehii. 
wahrzunehmen. Das Blut war üefar in FäulniCi iiber- 
F 
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to Rnd doch dia Rafultata das EinfprüUans von Waffar 
Ton dar Arl, dafs fiefa bay günftigaran UmOin- 
dan Tiallaiefat noah baflera Erfolaa arwarten liafsan; 
wauigftana bheini dar auganblicklicha Erfolg doch 
wichlig genug, um denen ^ welchen die Galaganneitda- 
au zuTheil wird , fernere Verfuche damit zu empfeh- 
len, woraus £ch wohl auch erfahren liefse, ob niohtj 
wie der Vf. meint, die Handlunasweife auf die (jpäteren 
Kraakheitiarlbbeinungeh und auf den Tod des Kranken 
einen Einflub gehabt habe. III. Bemerkungen über 
die SUphwüuJis , die mut hie de France vorkommt^ 
von j. Kiniüif M. Dr. Eine Aufzählung von lieben 
FfiUen von tubereuUSfer Elephantiaßs , nebft Verglei- 
•hungen mit den Angaben anderer Schriftfteller über 
das Uebel« fbwie mit dem Barbadorsfchenkel und dem 
Ansfaize der Alten; ohne vorzügliches Interefle. IV. 
Sr. Williem Stokers, in Dublin, Beobachtungen über 
dae Forkommm der wirklichen Pochen nach denfelben 
(?) und nachmam Einimpfen der Kuhpocken ^ in einem 
AZwfe an Dr. Thom/on in Edinburg. Diefer in neue- 
3%r Zeit fehr vielfach behandelte Cegenftand wird hier 
•gleichfalls durch einige Beyfpiele erläutert , aus wel- 
chen auch der Schlufs gezogen wird , dafs fich die fchü- 
izende Kraft der Vaccination in einer fehr grofsoA An- 
zahl von Fällen, in denen (ie angewendet wird, be* 
^vährt , und dafs in faft allen übrigen , wenn auch eine 
vollkommene Befreyung von der Anfteckung der Po- 
cken nicht immer erfolgt, alsdann doch eine weit mil- 
«dere und kürzere Zeit dauernde Krankheit erzeugt 
•wird, als bey denjenigen ericheint, welche vorher 
nicht vaccinirt worden find. Thom/on, in der Nach- 
«lehrift an den Dr. Dunhan den Jung., beftätigt diefe 
Rerultate gleichfalls , und erwähnt , mit Bezug auf fei- 
ne früheren Beobachtungen und Erfahrungen, das 
•häufige Vorkommen der wahren Pocken zum zwayten, 
'ja felbft zum dritten Male bey einer und derfclbcn 
Perfon. Trotz der öfters gemachten Erfahrung, dafs nach 
Xinimpfung dar Kuhpocken dennoch bisweilen, in ein- 
'deinen Subjecten wahre Menfchenpocken (in modifi- 
cirter Form) zum Vorfchein kommen können, bedarf 
wohl die I^ülzlichkeit der Kuhpocken keines Beweifes 

»ehr. 

f. Ueber den Gebrauch dee Tabackf im Tetanus^ 
Ton Thomas Anderjbn. Nachdem der Vf. bey mehre- 
ren Fällen die früher empfohlenen Mittel, Opium, 
Mercuri Bäder, purgirende und blafenziehende n. f..w., 
ohne Nutzen angewendet hatte, entfchlors er fich^ den 
Taback, delTen Heilkräfte im Tetanus ihm gerühmt 
vi^orden waren , zu verordnen. Er licfs demnach bey 
einer Nagerin:, welche als Folge vom Schröpfen (nach 
«frlkaniläiar Art) an den Schläfen und durch darauf fol- 
nnden Witterungseinflufs fich die Krankheit zuaezogen 
' hatte, mit einer ftarken Tabacksabkochung von frifchen 
Bllttem alle halbe Stunden Kinnbacken, Hals und 
' Broft biihen, und Umfchläge von weich gekochten Blät- 
* tem auf die Unterkinnlade und den Hals leaen* Alle 
-^t Stwiden wurde ein warmea Badp zu welchetti eine 
Ouantität (welche ?) obiger Abkochung Mthan worden 
trar, und 2 KlyAire von derfelben Abkochung in 
S4 Stunden gegebeo» ^^ Leib' wurde dweh CSaZoine^ 



Oummi gutti und Riainusäl erSfFnet; aveh wurde fpl 
ter noch ein F^cüton im Nacken gelegt. Die Vvir 
Lungen des Tabacks kamen,, obgleich in viel geringere] 
Form , als fie es im gefunden Körper zu thun pflegen 
zum Vorfchein. Den dritten Tag erfolgte Abnahm« 
der ZüfÜUe/. und fpäter Heilung. Der zweyte FaM 
welcher durch eine Verwundung der Hand durch einer 
fcharfen Säbelhieb entftanden war , wurde auf gleich« 
Weife behandelt ; auch die Wunde auf der Hand um 
der ganze Arm wurden mit Tabacksabkochung fomentirt 
und die Kranke, gleichfalls eine Negerin, geheilt 
Es wäre von grofsem Nutzen , wenn /ich diefe vortrefF 
liehe Wirkung des Tabacks durch fernere Erfahrunger 
beftätigte. — VI. Fälle einer Kinderkrankheit , be^ 
welcher man nach dem Tode wunde und durchbohrte 
Stellen im Darmkanal findet, mit Bemerkungen von 
Joh. Gairdner^ M. Dr. Im erßen erzählten Falle hat 
te ein Kind von 13 Monaten chngefähr drey Wochei 
vor feinem Tode heftiges Fieber, von 160 Schlägen^ 
kurzen Athen ohne vermehrte Haut wärme, vielmehi 
bey kühler Temperatur derfelben, bekommen. Es wari 
mit Hüften Eiter aus , und fchwitzte viel ; hierauf ftellh 
lieh Diarrhöe und Erbrechen ein. Das Kind lag nicbl 
auf der linken Seite | in deren Hypochondrium Ge- 
fchwulft zu bemerken v^ar. In den letzten zehn Tagen 
konnte das Kind aus Schwäche nicht mehr faugen, 
trank aber viel andere Flüfligkeiten mit Begierde; m 
fchlief viel , fchrie oft , und leerte durch den Stuhl eim 
grüne Materie aus. Bey der Section fand man , daCi 
die Lungen voll von theilweife in Eiterung übergegan 
genen Tuberkeln v^aren. Der Inhalt des Magens hatff 
lieh durch eine grofse Oeflfnung an delTen linkeic Seite; 
wo er die Milz berührt , in die Unterleibshöhle ergof 
fen. Die Ränder der Oeffnung waren wie gerufen^ 
weich und dünne, und rund um diefelbe zeigte ficfa 
eine Röthe^ 'Welche nicht ganz einen, eine zehntheii 
Linie breiten Rand bildete. Die Oeffnung war fo grofi 
dafs man vier Finger hineinßecken konnte. Auümt 
dem zeigte fich nichts^ einen entzündlichen Zuftam 
Verratbendes. In dem zweyten Falle fchliefst der Vf., 
obgleich keine Section gemacht werden konnte, aw 
den gleichen Krankheitserfcheinungen auf diefelben pa- 
thologifchen Veränderungen; der kleine Krankt w« 
9 Monate 22 Tage alt und eben entwöhnt. Der dritte 
Fall betrifft dtn Bruder des. letzten | ebenfalls einet 
Knaben von 11 Monaten, welcher gleich, nachdev 
er entwöhnt worden , etwas Diarrhöe bekam, weis 
halb Calomel mit Krebsfteinen gegeben , und das Zahl^ 
lleifch über einigen Schneidezähnen , welche einAan« 
deui durch fchnitten- wurde. Da der Durchfall fortdc» 
arte | wurden zwey Tage nachher 11 Gran Krebsfteine. 
2 Gran' Rhabarber und 2 Gran Döwerfches Pulver ge 
geben. Den dritten Tag ftellte lieh Erbrechen ein, um 
die Diarrhöe dauerte fort; defshalb wurde ein Getränl 
mit \ Gran Opium gegeben. Das Kind nahm an Kräf 
ten fehr ab; der Pub, fbwie die Hauttemperatur, bliei 
ben natürlich. Eine Mixtur von Rhabarber und Kall 
mit Opium. Be erfchienen, bey unruhigem Schlafe um 
vielem Durfte^ Gähnen und gro(ser Abmagerung, Apk< 
then ; es wurde eine grolse Menge Schleim , mit wem| 
Oalle vermifchti durch hlufig wiederkehrenden Dureb 
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fidl migdifri > ttni ümb Kind llarL den 17ten Tag nach 
Anfang der Diarrhöe, und am 7ten nach d%m erften 
Erbrechen, Bey der Section fand man an der hinteren 
Flach« des Magens , nicht weil ron der Milz entfernt, 
▼ier Liocher^ ron denen dasgrofste kaum eine Finger- 
fpitze einlidEi, fehr nahe an einander ^ durch welche 
die Coniemtm des Magens ausgefloAen waren. Die Um- 

5»hung der Locher war fehr weich und dünne; jedoch 
cbien diefe Erweichung mehr die inneren Häute ergrif- 
fen zu haben, als den äufseren Peritoncalüberzug. 
Nirgends wurden Verwachfungen oder andere Zeichen 
ron Entzündung gefunden. Alle anderen Organ« wa- 
ren gefund. Noch wird ein , nicht von dem Vf. felbft 
beohachteter, fondem ihm nur mitgetheiltcr Fall ähn- 
üclier Art erzidilt. Diefe Fälle fetzt de;* Vf. mit den 
bekannten y ron Cruveühier^ Jäger ^ Zeller ^ Gifiren^ 
Burns und Anderen erzählten von gallertartiger Er- 
weichung , fowie Durchlöcherung des Magens, in Ver- 
bindung, und hält beides für eben denfelben Zuftand| 
in YerkGlüedenen Modificationen, Eines Theils foll 
dieCcr Zufiand das Refultat einer primären | krankhaf« 
ten Afiection des Speifekanals feyn können; anderen 
ThtiU ninunt der Vf. aber auch noch an , dafs Perfora- 
tion .des Magens nicht während des Lebens fchon da 
feyn könntCi und tritt defshalb der Hunter/chen Theorie 
beyi welche die Durchbohrung der auflöfenden Wir- 
kung der Flüffigkeiten auf deVi Darmkanal nach dem 
Tode zufchreibt. (Sollte denn aber nicht auch die 
durch krankhaften Zuftand der Magenhäute felbft er- 
folgend« Durchlöcherung des Magens im Leben noch 
«rfolgen können , und mit ihrem Eintritte dem Leben 
•in Ende machen ?^ — VII. John Abercromhiet Bey^ 
trmge zur Pathologie des Magens f der Bauchfpei* 
dkädrufe und der Milz, Er/te Abtheilung. Ent^ 
zfindlidba' AJfeeiionen und Ulceration, dee Magens. 
L$ werden mehrere Fälle angeführt , in denen nach 
■u/cbeinend gelinden Erfcheinungen von Dysj^epfie, 
nach kürzerer oder längerer Dauer, der Tod erfolgte« 
Die Leichenöffnungen zeigten einen durch chronifche 
Entzündung entAandenen, verdickten , vereiterten und 
theUweife durchlöcherten Zuftand der Magenhäute; ja 
Ubft in einigen Fälleh ging diefer zerftörte Zuftand 
mf Milz 9 Pankreas, Leber und Eingeweide über. In 
zwey Fällen hatte das Uebel mehr den Anfchein eines 
tnberculölen und krebfigen Zuftandes. Da der Vf. 
üzlm Erfcheinungen für Folgen eines unbeachteten^ 
inter den Zeichen eines dyspeptifchen verlaufenen, 
dironifchen Entzündungsznftandes hält: fo meint er, 
m tmf rathfam, als feft gegründete' Hegel anzu- 
ishmen, lydafe Symptome, die beym erften Anblicke 
Ueb als dyspeptifche erfcheinen, oh von chronifcher 
£atziindung des Magens abhängen.<< Wenn aber der 
V£ flicht im Stande war , triftigere diagnoftifche Kenn- 
ttifihra des Uebeb xu geben : fo hat er uns mit feinen 
Unterfucfaungen gar niäts genützt, und vielleicht gar 
geCdiAdet y indem unter folcher Vorausfetzung mancher 
dyspeptifidie Kranke von einem Arzte, welcher 
neiae iCiankheiten lieht und behandelt, — eine 
nur zu häufige Erfchcinung , -— feinen Zuftand 
bald bie rar Unheilbarkeit gebracht feben wird. Zur 
Behwiahng des Uebeb CdUägt der Vf. örtliche Blut- 




entleemnaen, filafenpflafter , Fontanelle und Brech- 

weinfteinfalbe , milde Nahrung in kleiner Menge und 

. Entfernung alles Reizes vor. Geheilte Fälle glaubt er 

!;efunden zu haben , indem er Narben foleher Gc» 
chwüre gefehen haben will. In einigen Fällen fchien 
Queckftlber in kleinen Gaben , in anderen Kalkwafter 
und Wismuth gute Dienße zu leiften; das Hauptmittel 
aber, von welchem der \f. Heilung gefehen zu haben 
glaubt, iß fchwefelfaueres Eifen , dreymal täglich zwey 
Gran mit einem aromatifchen Pulver und einem klei- 
nen Zufalze von Aloe. Als Anhang werden noch Fälle 
von Durchlöcherung der Därme in hitzigen Krankhei- 
ten, von Louis mitgctheilt. 

Im ^ten Stücke finden \Vir folgende Abhandlungen* 
I. Ueber die Heilung der Epilepße dureh dynamijch 
wirkende Heilmittelf von Dr. C. F, Mofi. Je wiin» 
fchenswerther es vi'äre, wenn wir über das Wefen 
und die Heilung der Epilepfie etwas belTer unterrichtet 
würden, defto dankenswerther ift ein jeder Beylrag^ 
vi'olcher uns einen Schritt auf dem Wege dazu weiter 
bringt^ und der Vf. fcheint diefes durch feine vielen 
Behandlungen, welche, wie man fieht| nicht erfolglos 
gewefen find , zu thun. Er hat in feinem Wohnorte^ 
Stadthagen im Fürftenlhume Schaumburg -Lippe, für 
die Monate May, Juny und July eines jeden Jahres^ 
in denen er fich vorzüglich mit der Behandlung Epi- 
leptifcher befchäftigt, ein Inftilut dazu angelegt, und 
mehr als hundert folcher unglücklichen Kranken aus 
beynahe allen Ländern der nördlichen Uälfte Europas 
behandelt. Zwar hat er fchon durch zwey frühers 
Schriften: 1) die Heilung der Epilepfie durch eim 
neues großes Heilmittel u. f. w. Hannover 1822; 2) 
über die grofsen Heilkräfte das u. f. w. GalvanismuM 
u. f. w. Lüneburg 1S23| etwas ftber fein Inftilut fowohly 
als über feine Anwendung des Calvanismus bekannt 
gemacht I gedenkt aber noch in einem ftröfseren, in 
einigen Jahren erft erfcheinenden Werke von drcy 
Bänden feine en 120 Kranken gemachten und durch 
die Zeit erprobten Erfalirungen zur allgemeinen KennBf 
nifs zu bringen. Wer würde wohl nicht mit dem Ref* 
wünfchen, dafs diefelben recht erTpriefslich ausfallen 
möchten ? Vertrauen für das Oefagte erweckt der Um- 
ftand, dafs der Vf. nicht die gelungenen Heiluni^sn 
allein vorträgt, wie es leider fonft immer gefdueht, 
foncbrn die Fälle erzählt , wie lie ihm in der Praxis 
vorgekommen find , und fo geheilte und ungeheilte un* 
ter einander aufführt. Der erfte Fall betrifn eine 36 
jährige Epilepfia hereditaria, welche der Vf. vom IS 
März bis zum 20 Juny mit cuprum ammoniatum be- 
handelte. Anfänglich erhielt die Kranke täglich 2| Gras, 
mit denen bis zu 8 bis 9 Gran geftiegen , zu Ende der 
Kur aber allmählich wieder bis zu 2 Gran herabge- 
gangen wurde. Ueber ein Jahr lang blieb die Patien- 
tin von der- Epilepfie befreyt, wo fie dann nach einer, 
heftigen Gemüthsbewegung wieder einen Anfall bekam, 
welcher fich alle 4 bis 6 Wochen wieder einftellte. 
Der Vf. wirft die Frage auf , ob nicht auch Kupfer in 
Inneren des Körpers durch Temperaturverfchiedenheit, 
Oxydation u. t. w. galvanilch wirken könne. Die übri- 
gen fieben angeführten Fälle find Ammtlich mit Galvi- 
aismtts behandelt, und geben folgende Refultate. 
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z\<i-<!v1en Fall«! tiner EpiL imperjeata diurna €t no» 
i^tuinn ^"7 cirem 15jährig€n Knaben, -vi'^lcher erft 
feit oiir.jii J.»hrc duraii gelUten halte | wurde Jer Gal- 

Yani <, V :ti :>S November bis zum 4 Jan. ange* 

^. n \\x\\ .u:r lvr<inke gelieilt. Des Einflufles des 

I^(»,,' ...: \ \v.\ die Erfcheinung der Anfälle %vird 
Äetic v. 'ir-l "«i; Wahrheit durch eine Lifte der er- 
Xchi- .>i-).ü:i \'ruiiie dargelhan. Der Vf. macht zu die- 
lem f'fi ' ^''ii-^nilt? •allgemeine Bemerkungen. Die w-ah- 
re £iH.iiU- hl. icl lieh feilen vor der Pubertät auS| ift 
erft EpiL imjyerfecta^ und geht nach kürzerer oder 
längerer Zi'it in die fchwer zu heilende perfecta über. 
Die Epii^piiiJ^ welche Aäglich ein oder mehrere Anfälle 
inachl , iit bey T/Veitem ieichler zu heilen , «is diejeni- 
ge bey v\^]cher die Anfälle feiten er komnfien. Alle 
laueren, blähenden, fchwer verdaulichen Speifen, fo- 
virie goiftige Getränke, lind nachlheilig. Schwächlichen 
Kranken und Kimlern erlaubt der Vf. acht, robufteren 
Kranken nur fechs Stunden Schlaf. Mittagsfchlaf ift 
ganz verboten, da er, fowie der zu lange Morgen- 
fchldf , leicht die Anfälle hervorruft. Nur die Kran- 
ken welche an EpiL nocturna leiden, dürfen bey 
Tage fchlafen, mülTen dagegen bey Nacht zur Zeit 
der Anfälle wachen, welches, in Verbindung mit 
iLhinen Gaben Ipecaouanha^ die EpiL noctunta oft 
TVLT diurna macht. Im dritten F.Ule, einer EpiL 
perfecta nocturna und imperfecta diurna, bey einem 
Sljährigen, cholerifchen, dem Trünke etwas er- 
gebenen Manne, welche 15 Jahre gedauert hatte, 
wurde 4er Kranke gebeffert, aber nicht ganz her- 
coftellt, indem die galvanifche Kur nicht lange ge- 
nug und zu feiten angewendet wurde, und der 
Kranke zuweilen Branntvi-uiu im Uebermafse trank. 
Der vierte Fall war eirtellOjährige hartnäckige Epileplie- 
tnit Geiftcsfchwäche. Es erfolgte zwar keine Heilung, 
allein lehr bedeutende BeiTerung , indem die heftigen 
«pilepüifchen Anfälle in kurze kataleptifche übergingen, 
Sicher Zuftand fich nach Verlauf eines Jahres noch 
aichl wieder verfchlimmcrl halle. Vfer fünfte Fall, eine 
iiebcniährige EpiL imperfecta, wurdevollkommen ge- 
hc'ilU Sedifter Fall, eine 24;ährige Epilepfie. Die 
Krauketrat, da, wie govöhn lieh, die erften Anwendun- 
gen des Galvanismus einige heftigere Anfälle hervorrie- 
fen aus der Behandlung. Im fiebenten Falle, einer 
drev jährigen Epilepfie, bekam die Patientin im erften 
Jalirc, nach Beendigung der Kur, nur zwey kleine 
Anfälle, uwd nachher in 13 Monaten, bis wohin der 
Vf. Nachricht erhielt, keinen Anfall. Noch zu bemer- 
Ken ift, Jafs» als der Vf., ehe er den Galvanismus an- 
wendeU', der Patientin ein Pulver aus Crem. Tart^ 
tini Rtaibarber gab, der epileptifche Anfall, welcher 
in der letzten Zeil öfter gekommen war, auf die gewöhn- 
liche Zeit von 4 Wochen ausblieb , und dafs fich ein 
xirkelrnndcs frrefelarliges Exanthem , von drey Zoll im 
Durchmeffcr, über der rechten Bruft einftelltc. Der 
achte Fall, eine 21jährige EpiL nocturna et diurna, 
betrifft einen Mann mit verfchobenen Kopfknochen, 
addier iich nicht wieder zur Kur einAellte; Da die 
F^rtfeUung vcrfproclien wird : fo verfpart Reo. die Be- 
^rtheilung bis stnm Ende der Abhandlung. IL John 
Ahercrombiei Bestraf zur Pathologia des Magern, 



4er Baueh/peicbeldru/e und der Milz, Zweyte AI 
theilung. Krankheiten des Pförtners» lieber die fri 
heften Kennzeichen diefes Ucbels erfahren wir nichti 
es wird nur mit Aecht auf die fo häufige Annahme au: 
merkfam gemacht , dafs bey organifchen Krankheite 
iich die Symptome gleich bleiben tnülTen , und da 
man das periodifche Eintreten der krankhaften Erfche 
nungen mit Unrecht als einen Beweis. betrachtet, da 
man es nicht mit einem organifchen Uebel zu thun hi 
bej welches der Vf. durch fünf Krankengefchichtei 
nebft den Leichenöffnungen, darthut. — - Dritte jii 
theilung. hrankheiten des Pankreas» Es fcheint, a 
foliten die Krankheiten der Bauchfpeicheldrüfe in dij 
gnoftifcherHinfichl länger in undurchdringliches Dunk( 
gehüllt bleiben; denn alle Unterfuchungen darübe 
%velche Rec. vor Augen gekommen find,, fowie auc 
einige Fälle ^ welche derfelbe in feiner Praxis zu fehe 
Gelegenheit hatte, führen zu nichts, als zu der Uebe 
Zeugung, dafs krankhafte AfFectionen des Pankreas ii 
Leben von anderen , ähnliche Symptome gebenden Ui 
terleibskrankheiten nicht zu unterfcheiden fini). Untt 
allmählicher Abmagerung und -dunkeln dyspeptifche 
Zufällen , unter häufigem Erbrechen , mit gröfaeref 
oder geringerem Schmerz in der Oberbauehgegend, odi 
unter langdauernden Schmerzen ohne Erbrechen, m 
oder ohne Unterbrechungen, ja bisweilen bey gutei 
Appetite , alfo unter ßets verfchiedenen Erfcheinungei 
fterben die Kranken , und die Section lehrt erft , dal 
fcyrrhöfe Vorhärtungen, Vereiterung oder Brand de 
Pankreas die Urfachen des Todes waren. Daflelbe b« 
weifen ebenfalls wieder vier Krankheits falle , welch 
der Vf. zu fehen Gelegenheit hatte, und hier befchreib 
Vierte Abtheilung. Hrankheiten der Milz. So lang 
die Verrichtungen der Miiz, in phyfiologifcher «ir 
ficht, uns noch fo dunkel find, können wir auch nicV 
erwarten, die krankhaften Veränderungen derfelbp 
mit Sicherheit zu erkennen; was um fo mehr zu bedat 
ern ift, da Re in pathologifcher Hinficht mehrere merl 
würdige Erfcheinunren darbietet. Sieiftfowohl acntei 
als chronifchen Entzündungen und deren Folgen, Ei 
terung und Brand, unlem-orfen, fo wie wir in dei 
felben auch Tuberkeln und langfame Vereiterungen fii 
den, und alle diefe Krankheiten erkennen wir wedi 
an fich ficher, noch weniger können wir fie bey Con 

ßlicationen mit anderen Krankheiten unlerfeheidei 
foch erwähnt der Vf. den krankhaften Zuftand di 
Milz, nach welchem man diefelbein eine w-eiche, < 
bisweilen flüillge MafTe von dunkler Farbe, geronni 
nem, venöfem Blute ähnlich, verwandelt findet, un 
hält auch diefen Zuftand für Folge von Entzünduu] 
Es werden hierauf mehrere Fälle aus der Erfahrung d( 
Vf. felbft angeführf, und mit denfelben Fälle von S^i 
nert, Grotanelliy LojffiuSf Bonit, Crendal, Porti 
u. A. zufammengeftellt. Auch wird der Zerreifsnn 
der chronifchen Anfchwellung und einer durch «im 
Hydaditen - Sack enlßandenen Vergröfsemng der Mi 
gedacht. Eine vergrofserte und fchmerzhafle Mite bi 
einem jungen Manne befeitigte der Vf. durch wiede 
holte Blutigel, Abführungsmittel, Auhe und kichl 
Verhalten. 

{P$T B$/Qhif^€ f^li% im ntthjt$n Stüski.) 
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Lsivziir, in der Dykrchen Buchhandlung: Samm* 
lunst auterlefen^r Abhandlungen zum Gehrauche 
praktifcher Aerzte u. f. w. Oder: Neue Samm- 
lung auurU/ener Abhandlungen z. G. pr. A. u. 
f. vir, 

ifitftkl^/k ägr im werigen StüekM ahgehroehinin Reeenßon.) 

IIL 1^ all ainas TYitmus und Tetanus iraumaticut, 
von L. Am Tötender m Nach einer, den 17 May durch 
Pulver erlittenen Verletzung, durch welche der Dau- 
men «US leiner Verbindung mit dem Mittelhandkno- 
chen und die vireichen Theile der Handfläche zerriflen 
vraren, fing den 23, bey guter Eiterung der Wunde, 
fich Trismu» cu entwickeln an , zu welchem ßch fpä- 
termchZVrtfiiife gefeilte. Bey Einreibungen der krampf- 
haft zuCannnengezogenen Theile mit OU hyofc. Am- 
noMm cauA. TincU Op^ und Campher, fowie bey dem 

Sineren Gehreuohe des Opiums, mit welchem bis zu 13 
ran tiglich geftiegen wurde, genas der Kranke. IV. 
Fall einer Enixundungdes Gehirns und Rückenmarks, 
ron CL fF. H. Ronander. Es könnte wohl in Frage 
geftelll mrerden, ob nicht ein früher angeordneter allge- 
smdner AderUCi, fowie wiederholt angewendete Blut- 
igel an Kopf nnd Rückgrath, dem Uebei einen beils- 
ren Ansgang verfchafH hätten. V. lieber die Anwen* 
düng des tffigs in der Bleyholik , von N. W. af Gru- 
baue* Der V£ wurde dadurch , dafs er einigen an 
£lejvergiflfcnng Leidenden Braufepulver aus Kali mitEOig 
Mßbf nnd vorzügliche Wirkung danach (ah, auf die 
Ideo geleitet, den ECäg anzuwenden, und that diefes 
innanick und lufserlich mit ausgezeichnetem Nutzen. 
£r liais feine fpateren Kranken des Morgens ein Pul- 
ver aus Rad. Jalappe 9j. und Kali, iaru Jj« (?) ^ und 
Inn Aündlich einen Eblöflel voll von Sulphat. Mag- 
nafi^). Aeet. vin. $iv. Aq^ menth. or, |ji. nehmen. Gleich- 
MmHigUab er mit Flanell Umfchläge vouEffig undLein- 
Slf von gleichen Thalien, lauwarm auf den Magen 
Uf Effigklyftire geben, und den Patienten mit 
£t6g «reichen. Auf diefe Weife heilte er die 
Paliantan in vier Tagen (!). Fplgende Befultale zieht 
dar V£ aas. feinen BeobachUxngen: 1) Dafs kein Mit- 
ftal Co fiaher und fe fohnall den Schmerz -und die Lahm- 
liait in den Extremitäten ^ welche nach der Bleykolik 
ErgäniOingsbL i. J. A. L. Z. Srßer BanJU 



zurückbleiben, zu mindern im Stande fey, als der EDlg. 

2) Dafs nach einmal bewirkter Leibesofinung keiit 
Mittel den Leib foficher und gut offen erhalte, ale d^ 
Effig , den man in kleinen oft wiederholten Gaben mit 
fchwefelfaüerer Magnefia oder Zucker nehmen läfsfc 

3) Dafs das Kneipen, die Empflndlichkeit und das Drü- 
cken im Unterleibe am beßen durch den innerlichen 
Gebrauch des Effigs , fowie durch äufserliche Umfchlä- 
ge und Effigklyftire, gehoben werde. 4) Die Schwäch« 
des Magens, welche oft nach dem langen Gebrauch 
des Efßgs erfolgt, wird am baden durch bittere und 
geiftiga Mittel gehoben, und es bleiben dann keine 
üblen Folgen zurück. Aeufserft dankenswerth wäre 
es, wenn durch fernere Erfahrungen dia Sicherheit die- 
fer Behandlunßsvveife ßch erprobt zeigte. VI. Durch* 

frejjfung und Zerrei/sung der linken Herzkammer, vom 
Prof. Jacob Ahermann. Das Merkwürdigße bey die- 
fem Felle iß, dafs der Tod bey nahe eh na vorhergehen- 
den Krankheitszuftand, wenigßens ohne einen folchen. 
welcher ein fo bedeutendes Debel häkle vermuthen laf- 
fen, erfolgte. VII. Herxzerrei/sung (^Ruptura eordis^ 
mitgetheilt von Prof. F. Petulin. Nach vorhergegan- 
gener Krankheit und einer heftigen Anßrengung erfolg« 
tedie Auptur an der hinteren Seite der Unken Herzkam- 
mer, einen J Zoll vom Septum ventriculorum, fo 
grofs, dafs man einen kleinen Finger bequem in dlo 
Wunde bringen konnte. VIII. Von dem Nutzen gro- 
fser Gaben Opium, innerlich gegeben in Verbindung 
mit äußerlich angewandten warmen Umfchlägen im 
Gefichtsßhmerz , von C. Travjenfeld. Nachdem ver- 
geblich mehrere Mittel angewendet worden waren 
wnirde ein Fall vom Geßcbtsfchmerz durch Opium, alle 
3 Stunden zu 2 Gran bis zur Minderung des Schmer- 
zes, oder bis zum Eintritt des Schlafes, in Verbindung 
mit Umfchlägen von warmer Grütze , gehoben» Nach- 
dem die Kranke, von Abends 6 Uhr bis früh 4 Uhr 8 
Gran Opiimi genommen hatte, fchlief ße den ganzen 
Tag und den gröfslen Theil der folgenden Nfcbt, und 
bekam keinen Anfall wieder. IX. Fall einmMyiro^ 
phobie^ von Dr. Brandreth. Ein 18 Jahr all^Henfefc 
wurde zu Ende des Novemb. 1323 von einem wjiihen- 
den Hunde gebiffen , und trotz der (aber nicht riehti- 
gon) An\yendung mehrerer Mittel brach den 13 Octo- 
her 1324 die Krankheit aus. Den 15tan halb ain U|ir 
wurde er in das Hospital gebracht. Um 2 Uhr wwdai 
24 Minime's efßgfauaren Morphiums, in w/ 
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Wätkr «ufgelSft . in die Oeffnung der Vene gerprützt^ 
luis welcher im Morgen An, Wundarzt 16 Unzen Blut 
geUffen hatte. Zwanzig und fünfzig Minuten nach Ji 
Uhr wurden diefelben Einfpriitzunsen wiederholt , wo- 
nach lieh der Kranke zu beflern Ichien. 15 Minuten 
nach 3 Ul»r wurden zwey Brennkcgel auf den Magen 
^fetzt. 45 Mitiuten nach 3 Uhr wurden 30 Tropfen 
(7) aingefprülzt t wonach der Patient etwas Butter- 
brod «fs , jedoch vergebens Bier zu trinken verfuchte. 
Um 4 Uhr 20 Minuten war derfelbe vollkommen bay 
ßch. 40 Minuten nach 1 Uhr wurden noch. zwey 
firennkegel aufgeretzt; 30 Minuten nach 5 Uhr wur- 
de eine Pinto warmes Waffer in die Vene eingcfpriitzt, 
•ind 30 Minuten nach 6 Uhr wieder 30 Minimes effig- . 
bueres Mosphiiim. Hierauf war das Befinden des Pa- 
tienten fo gut, dafs man Hoffnungen zu hegen anfing; 
allein um halb neun Uhr war der Kranke todt. (Die- 
let heibt doch in fo kurzer Zeit etwas zu viel gethan, 
Snmel da lauter Mittel angewendet wurden, welche einen 
luftigen Eindruck auf den Organismus machen mülTen.) 
Die Leichenöffnung zeigte | dafs das Blut nichts wie 
gewöhnlich^ hellfarbig und dünn j fondorn dunkelfar- 
big und tbeilweife geronnen war; auch war der Magen 
fo grofs durchlöchert I dafs man eine gefchloffene Hand 
durchbringen konnte. Der Kopf /trotzte von Blut, 
und aus der Rückenhöhle lief VValTer aus. Aufserdem 
fand fich nichts Bemerkenswerthes. 

1 6. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

NmveTADT fi. d. O. , b. Wagner : Mittheilungen aus 
den Arbeiten mehrerer evangelijcher Prediger' 
vereine. Herausgegeben von Dr. Joh. Friedr. 
Heinr. Schwabe j Superint. und Ob.Pf. zu Neuftadt 
•. d. Orla u. f. w. Zweyter Band. ErAe und zwey- 
te Mittheilung. 1825. 204 S. gr. 8. (Der Bd. 
1 Rthlr. 12 gr.) 

Bey der Ausführlichkeit ^ womit wir den erften 
Bd. diefer fchätzbaren Zeitschrift bald nach delTen 
Erfcheinung beurtheilten (J. A. L. Z. 1825 No. 177. 

- 178)i dürfen wir uns hier um fo viel mehr der Kürze 
Wfleifsigen , da die zweckmMsige Einrichtung, welche 
ihr der würdige Herausg. gleich Anfangs gab, diefelbe 
^ablieben, und nur in diefer Forifetzung die Verände- 
rung getroffen iß| dafs jetzt nicht mehr, wie vorhin, 
nur Arbeiten vom Neufiädter Predigervereine abge- 
druckt werden, fondern dafs fich mit diefem bereits drey 
ander« folcher Vereine, nämlich von fVehek im Naf* 

«.fauifchen» von Heidburg im Hildburghaufenfchen und 
Von BuMifiädt im Sachfen-Weimarifchen, in Ver- 
bindung gefetzt haben, von denen die Zeitfchrift künftig 
gleichfalls Mittheilungen liefern wird. Dafs fie dadurch 
an Mannichfaltigkeit des Inhaltes gewinnen werde, und 
eine defto Arengere Auswahl der aufzunehmenden Ar* 
beitenzu erwarten fey, bedarf bey der Tüchtigkeit des 
Redeeteurt nicht erft der Verficherung. „Demnach, 

"figt Hr. Sehw. S. V, rerfteht ei fioh ron felbft; d«Ii 



hier die grofste Freyheit in Darlegung' der Terfdiledfo 
artigften Meinungen h«rr£chen mufs , keinem STftem 
ausfchliafsend • gehuldigt werden darf, fondem der Li 
beralismus und Servilismus , die es auch in der Tfaeolo 
gie, befonders im Kirchenrechte , giebt^ der Rationalii 
mus und der Supernaturalismus, jeder, wie es ihm dünfcl 
feine Stimme erheben kann, und die Redactiou fi^ 
keinesweges zur Vertretung des Inhaltes vearpfti^hfi 
halten, aber doch jede Eigenthümlichkeit dulden mag.< 
Allerdings werden fich diefe Mittheilungen ^ wenn & 
dem angegebenen Charakter möglichß getreu bleiben, da 
durch von fo vielen anderen Zeilfchriften, deren Rieb 
tung und überwiegender Inhalt fie zu blofsen Partey 
fchriften herabwürdigt , zu ihrem gröfseften Vortheil 
unterfcheiden. 

Zu den vorzüglichen Abhandlungen und AufCStz« 
diefer beiden erften Hefte des 2ten Bds. zählt Rec. fbl 
gende: Ueber Dr. de ValintVs Feyerabendbüehlein 
von einem Schweizer. S. 3 — » 20 und S. 91 — lOS 
nebft einer Zugabe von dem Herausg. S. 109—114» I 
es gleich nur eine w'enig bedeutende Flugfchrifk f di 
fchnell genug fich felbft überleben, und fchwerlich an 
dem Leferkreife der Geiftes- und Oemüths-Verwindtei 
ihres Vfs. fich weit verirren wird, worüber hier eii 
braver Schweizer, um in ihrer häfslichen Bl5fse lie da] 
zullellen, mit Kraft und Würde fein gefundes Urthe: 
ausfpricht: fo hat doch Hr. Dr. Schw. durch die Aul 
nähme diefer gelungenen Kritik in feine Mittheilunge 
und feine eigene Zugabe um die betreffenden Predige: 
vereine ein wahres Verdienft fich erworben. VVei 
fchadet eine folche unberufene Einmifchung in die Se» 
forge, dergleichen in Valenti's Schrift verfucht twin 
mehr, als dem Prediger des Evangeliums und fein« 
fegensvollen Wirkfamkeit ? Will die Liandasobiij 
keit, oder di^ Ortspolizey, ihre Wach famkeit über d« 
Volke« Vvohl nur auf Mafsregeln einfchriinken', we: 
che Re den Pfufchern und Quakfalbem in der Arzene 
entgegengefetzt | und kann fie es ftillfchweigend gefchi 
hen Ulfen, wenn nur dem Leibe kein Schade zugi 
fugt wird , dafs durch Afterärzte und Afterofßcinen U 
die Seele diefer defto verderblichere Dinge cubereiti 
werden: fo ift es um fo viel nothwendiger, den Opi 
ralionen der Theologikafter und Pfeudoapoftel, in dere 
Reihe Hr. Dr. de Volenti miltelft feines Feyerabend 
büchleina tritt, durch eine kenntnifsreiche und kraf 
volle Widerlegung ihrer für Verftand und Willen gleid 
gefährlichen Fabricate entgegenzuwirken. Diefes i 
in vorliegendem Falle auf eine fo befriedigende Wieil 

!;efchehen, dafs den beiden Vifn. kein Freund des vnvei 
ätfchten Chriftenthums und der ächten Religiofitit Caj 
nen vollen Bey fall verfagen wird. ^Wir alley lehi 
Valenti, (Rec. bedankt fich für die faubere Oerellfchifl 
wir alle find vom Haufe aus dem Satan ähnlich, un 
Gottvollkommen unähnlich.*' „Wenn der Vf. au» eigi 
nem Bewufstfeyn redet , und lieh „als ein vom Satt 
zur Hoffahrt und Eigenliebe rerhnnztet Bild*' fühlt; J 
dürfen wir es ihm nicht ftreitig machen. Nur fchliefi 
er nicht von fich auf Aridere.« $• 18. (Auch nicht a« 
den Rec.) «-« fraktifohi Arhritm^ Sowohl des Hn.M«| 
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* tä WtUwite Vor/Möge tu hißori/ehen und 
Texten für die Hauptpredigten an hohen Feßen 
\ S. 23 f«f eh des Hu Dr. Schw. in f. AuM/chreiben 
?exie xtt Paßiompredigten im J. 1824 S. 39 i. 
ilte Bibalftellen lind , jed« in ihrer Art , dazu ge* 
:y um denkenden Predigern zu einer fruchtbaren 
iittqg der . betreifenden Zeit eine paflende Anlei* 
m geben. Neu, aber beachtenswerth i iß der 
r. S. 28 angenommene fpecifirche Unterfchied zwi- 

iimMitkk^n Hochfefien^ Weihnachten, Oßem| 
ainfachen religiöfen Gedenktagen j Johannistag, 
nationsfeft u. f. w. ; und die hieraus hergeleiteten 
ale, X. B. für die "Nolhwendigkeit , aufser der 
nm liehen Perikope auch noch einen befond^ren 
fxtf der die Meditation des Predigers an den ho* 
'•fttagen leitet, feftzufetzen u. u w., verdienen 
ifmerkfamkeit. Von Hn. Mag. Meifsner zu Dohlen 
m wir S. 117 f. eine Predigt^ am Michaelisfeße 
\ih. d. FeßevangeL vor einer Landgemeinde ge- 
i; v^orin das Thema: ,^Kinder, ein wichtiger 
i iw Zeil, welcher fie angehören -^ alfo nicht 
für ihre Eltern , fondern für alle Erwachfenen 
lupi,^' recht lehrreich und erbaulich abgehandelt 
— Aps der 3ten Abtheilung , gefchichtlichen 
•rmi/chienBihaltSf hebt Rec. aus: Dreyhundert^ 
e Jübelfeprer der Anwejenheit Luthers in ^eu- 
m d. O., von Hn. kaphahn , S. 48 f. Die Feyer felbft 
it befchrieben, aber von Ls, Aufenthalt undPre- 
L N. und zu Orlamünde 1524 enthfllt diefer Auf» 
nige bisher unbekannte Nachrichten. Leßfrüch- 
ffammelt aus dem Werke i die Hierarchie und 
kre Bundesgenoffen in ^Frankreich; Bey träge 
fueren Kirchenge fehichte. Aaraul823; — vonH^. 
\intßhjx&, 131 f. Hr. R, theiltaus jedem der 4Ab- 
e diefer merkwürdigen Schrift , nämlich die Con* 
R#y der Klerus in Frankreich nach, der Reßau* 
y die Mißienäre und die Proteßanten in Franko' 

fowohl unter dem . Edicte von Nantes , als nach 
bung deflelben, fowohl unter der Charte, als 
Vapoleone Sturze, in gedrängter Kürze dasWich- 
rnit. Die Nachwelt wird, was den letzten Ab- 

betfUn, Mühe haben, von den Gräuelfcenen 
irfolgung^n fich eine VorAellung zn machen ,. de- 
r Proteftimten des füdlichen Frankreichs noch im J. 
Bsgefetzi waren. Aehnliches haben kaum Griechen 
den Händen der Türken, als hier Chrillen unter 
'wall ihrer Mitchrifien^ erfahren ! Predigern, wel- 

folchen Schriften nicht immer gelangen können, 
iefer Auszug willkommen feyn. Vortrefflich fin- 
e. die Apologie der Dinter/chen Schullehrerbi" 
»m Herausgeber, S. 181 f., gegen die übelberüch* 
cfarift: ZMfätze zu der ^hullehrerhihel des 
anfift. und Schulrathes Dinter^ von Fr, H. Ste^ 
[P). Hemburg, 1824 b; HofFmann. Zu Rothwei' 
will der, f>*« H* Siephani /ich nennende Vf. die- 
mähCehrift, zufoln der Vorrede Unterfchrift, fich 
m; wer er aber lej, davon lagt Vorrede und Ti- 
bts : höchft vrldirfcheinlich , um durch die täu- 

I Meinung^ als fey'der berühsata PXdagogi der 
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kon« baierifche Schulrath F. H. Siephani, der Verfafler^ 
diefem Machwerke, deflen literärilchen Unwerth jede 
Seite verräth , Lefer und Käufer zu verfchaifen. VVel* 
che Benennung ein folches Verfahren verdient , iß eiti« 
leuchtend. Man überfehe nicht , dafs der Z7/n/erfchen 
fo gehaltvollen Schullehrerbibel dicht auf der Grenze 
der Gegend , wo die gleichfchätzbare Altonaer Bibel des 
würdigen Funk fo grofsen Verfolgungen ausgefetzt war^ 
der Untergang bereitet wnirde. Dafs fie ihn aber, trots 
diefes neuen ObfcurantenverfucheS| nicht zu befurch- 
ten habe , dazu wird Hn. Schwabes gerechte Rüge das 
Ihrige bey tragen. — Die kirchlich hiftorifche Befchrei^ 
hang des Neußädter Kreifes S, 56 £ und 174 f. iß zu 
fpeciell und ausführlich , als dafs fie aufserhalb der Ge- 
gend, welche fie betrÜTl, mit befonderem Intereße gt^ 
lefen werden möchte. 

Tom n. n. n. 

CoNSTAi^, b. Wallis: Ueber den ßttlichen Einßu/s 
der Schauhähne, von /. H. v. VFeJfenberg. Zwey- 
te, fehr verm. u. verb. Ausg. 1S25. 115 S. kl. 8» 
(3 gr.) 

Der verdienßvolle, durch feine fchriftßellerifche 
Wirkfamkeity wie durch feine neueren Schickfale und 
fein unter diefen beobachtetes folgerichtiges und wür- 
devolles Verhalten, bey feinen hellde>%enden Glau- 
bensverwandten, wie bey jedem braven Nichtkatho- 
liken , in gleich hohem Anfehen und Vertrauen ßehen- 
de \f. vermehrt durch gegenwärtige Schrift feine ^ 
rechten Anfprüche auf den Dank* und die Achtung dee 
lefenden Publicums. Nicht leicht konnte die Verhand- 
lung des gewählten wicl^tigen Gegenßandes in belfere 
Hände fallen, als in die eines Mannes, dem es fchon 
früherhin fo oft und fo wohl gelungen iß, ein reineres 
Chrißenthum ku verbreiten, die Macht des Aberglau* 
lens zu fchwächen , den Cultus zu veredeln, die Litur- 

Sie und den Kirchengefang durch den Gebrauch der 
eutfchen Sprache für das deutfche Volk zu einem Mit- 
tel wahrer Erbauung zu machen ; und der es nun hier 
auf eine gleich beyfalls würdige Weife verfuchti der 
Schaubühne in ihrer Art, wie feither der Kirche in 
der ihrigen^ die Stelle anzuweifen, und den Einüufs 
zu verrchaifen, wobey. fie allein vor dem Richterßuhie 
der gefunden Vernunft und eines unverderbten Ge- 
fchmackes die Probe beßehn, und für ein heilfamet 
Mittel zur Beförderung der gutep Sache der Menfchheit 

Selten kann. Dem Rec. iß e| noch in lebhaftem An- 
enken , wie vor vielen Jahren ein übrigens recht ach- 
tungswürdiger Geißlicher ^ie Schaubühne mit Allem, 
was für fie, auf ihr und durch fie gefchahe, zu den 
Erfindungen des Satans zählte: hauptHjchlich | weil es 
fein tiefes Wahrheitsgefühl beleidigte, da fe Einer auf 
der Bühne feine Rolle fpiele, oder dafs er da ein An- 
derer fey , als im gemeinen Leben ; und doch — wie 
viel mehr hielt fich damals noch die theatralifche Kunfl 
mit ihren Erzeugnißen innerhalb der Grenze des Wahr- 
heitgebietes , als in neueren und den neueßen Zeiten ! 
Hätte man diefem frommen Eiferer gefegt, daf» im 
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J. 1825 cirt Geiftlicher, und zwar einer der kennt* 
nirtreichften y verehrungsvirürdigften OeiftUchen feiner 
Zeil 9 mit ein» Schrifk hcrFortreten werde , worin er, 
ftatt'über die Schaubühne geradezu den Stab zu bre- 
chen vielmehr nur ron ihren fittUchen Flecken fie zu 
reinigen, ja, unter gewiflen Bedingungen und Mo- 
dificationen, fie fogar als ein bildendes Veredlnngsmittel 
fiir Herz und Sitten darzuftellcn Reh bemühe : er würde 
fblches für eine Fabel, vielleicht Yür ein Zeichen der 
Annäherung des jÄnaften Tages, gehalten haben. — 
Des Vfs. Zweck bey (einer Schrift wird S. 109 fo be« 
«lerkiich gemacht: „Möge diefer Verfuch bey tragen, 
•in« Reinigung unferer Schaubühne von ihren fittiichen 
Makeln zu veranlaffen! Mögen die Priefter, Verehrer 
und Lie}»haber der dramatifchen Kunft vereinigt da- 
hin wirken , dafs es lief unter ihrer Würde geachtet 
w©rde, das Publicum auf Kofleii der Tugend zu er- 
götzen; dcifs iie (diefe Kunll) vielmehr, gemäfs dem 
hohen Hange, der ihr unter den fchönen Künften ge- 
bührt, und vermöge des EinflulTes, den ihr Zauber, 
durch Anregung der verfchiedenen Anlagen und Kräfte 
der Menfchheit, ausübt, nicht nur eine reine Fülle von 
Genub und Vergnügen fpendc , fondem auch bildend 
Herz und Sitten veredle.«' Wie weit es noch dairon 
•atfemt ift, d^fs die Bühne in ihren Leiftungen allent- 
halben diefem fchönen und wünfchenswerthen Ziele 
fich nähere; wie oft leider gerade das Cegentheii 
durch die dramalifehe Kunft und ihre Erzeugniffe in 
Schriften und auf dem Schauplatze — nicht eben beabßch- 
tiat aber doch — wider belTeres Wiflen und Wollen 
der ^Handelnden und ihrer Lenker, bewirkt wird; wie 
allmächtig auch ir diefer Hinficht das Beyfpiel von 
Oben, ein verderbter Gefchmack, ein tiefgewurzeltes 
Vorurtheil, die elende Nachgiebigkeit gegen unbillige 
und ungebührliche Erwartungen des grofsen Haufens 
in allen Ständen, und der böfe Eigennutz, der den 
Werlh deffen, was die Bühne leillet, nach den Geld- 
fummen , die fie einbringt , berechnet und beftimmt — 
darauf hinarbeitet, um Eins der kräftigften Mittel zur 
■ Bildung des Geiftes und Veredlung des Herzens , wel- 
dies die Schaubühne feyn könnte und feyn foUte, in 
ein hlofsas Mafchinenwerk für Augen und Ohren, 
in ein Mittel zur Befchäftignng der Phantafie mit iin- 
vainen Bildern, in ein Befdrderungs mittel des Aber- 
•laubens und des Hamgcs zu den ungereimteßen Mei- 
nungen und Vorftellungen, ja, in ein Werkzeug zur 
Ertöälung der Schanihaftigkeit, der Unfchuld und Tu- 



gead und jener ichtm Pietit , die mil tiichli liii¥«v 
fraglicher ift, als mit dem Anblick« von kirchliches 
Handlungen und Gebräuchen auf dem Theater , zi 
rerwandeln: über diefes Alles findet man in tiefer gm 
haitvollen Schrift die fcharffinnigfteni von tiefer Welt 
und Menfchen-Kenntnjis z uzenden Bemerkungen •£ 
nes Vfs. 9 der überdiefs Ittinc vertraute BekanniCchtf 
mit der älteren und neueren dramatifchen Lileratw 
allenthalben an den Tag legt. Möge feint* Stimme nida 
als die Stimme eines. Predigers in der Wüften nutzl«! 
verhallen ! Möge er» befonders von Dichtern für di 
Bühne, von Directoren derfelben^ von den Stadt- 1 Hof 
und Landes - Obern I fowie überall von folchen g# 
hört werden | deren Amt , Siand oder Beruf im Privat 
oder im öffentlichen Leben fie zum Rathen, Warnei 
und Eingreifen in diefer An^rlegcnlitüt auffodern! AI 
Refultate aus denangefieliien Betrachtungen! oder al 
wefentliche Gefichtspuncte für diejenigen, welche ii 
Anfehung der Sittlichkeit** der Schaubühne ein geltendei 
Wort zu fprechen haben, werden S. 101 S. folgende 
kurz bezeichnet: 1) In kleinen Städten ift dasTheatei 
die Schau fpiele mögen nun von blofsen 
oder von eigentlichen Schaufpielern , aufgeführt 
den, mit mancherley fchw^er zu vermeidenden fittiichen 
Nachtheilen verbunden. 2) Nur feiten follte hier, un^ 
nur nach der forgfältigften Auswahl follte auch in dei 
gröfsefien Städten, den Schaufpielen die Ehre de 
Aufführung zuerkannt werden. 3) Ueberall ift de: 
häufige ße/uch des Theaters faft allen Individuen w^ 
gen mehrfadber fittlicher Nachtheile zu widern 
then. Und 4) für das kindliche Älter beiderley Gm 
fchlechtes ift lelbft die gereinigte beflere Bühne wedei 
eine feiner Faflungsgabe zufagende Schule der Beleh< 
rung, noch eine feiner Bildungsftufe angemeffene Un 
terhaltung. ^Auch der gemäfsigle Bcfuch der Schau 
bühne ift der Jugend erft dann zu geftatten, wenn ihr< 
höheren Geifteskräfte durch forgfame Erziehung , An 
gewöhnungen im Guten , Unterricht und Religion ei 
nen bedeutenden Grad von Entwickelungi Stärke un 
ficherer Haltung erreicht haben«« (S. 108). Wem fol 
che und ähnliche Foderuneen zu ftreng vorkommen 
der lefe die treffliche Schrift felbft; er fchaue in dt 
Menfchenwelt y die ältere und die jüngere i ^'ie T\ 
ift; er urlheile mit unverblendeter Vernunflt und uii 
beftochenemOewinen; — und er wird geftehen: Hr.« 
^tV. hat ein Wort zur rechten Zeit geredet. 

Lt n. n«' n» 
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J«ll«BJIseHKiTTBN. W« , b Wimmer; Die zthn Gehott 
e^txMS in Bilddrn. Ein Gefcheiik für Kinder, Mit einer 
^nen ErklÄmng und mit biblifch - hiaorifchen Beyfpielen. 
Vom ITerfaffer derOenovefa. i8a6. II und 440. la. (10 gr.) 

Der Vf. glaubt die zthn Gebote^ „die ein fo wefentU- 
Amt Gegenftand unferer h. Religion find," den Kindern 
^darvhrecht frühe und errftlich an^t Her« in legen , daf« 
«rdierelben in „bildhche Vorftellungen bringt , wovon j c- 
4to«%neiBxe!netQebot dadurch anfohaulich macbt, daft fiedie 
jedeemal Uiebey Torkommende Gefchichte auf eine enge* 



nebme AVeife Terfinnlicbt , und mit einer karten Srkliru 
begleitet. Ein allerdiagt nicht neuer, aber guter Gedaahi 
der mehr Anwendung verdient 1 alt ior ia aemllfr .Zeit jp 
haben fchemt. Denn Xiader lieben threr itJK% 



fanden zu 

dualitSt nach Verfinnlichunai nnd ti€t l^gt Höh ei«, mi 
um als Kindern merkwürdig ward. Die KrklKrwiKen wi 
Beyfpiele find im Garnen iwecfkmtbig gvirihlt usn ban- 
delt; die „/kJOn illuminirUa Hupfcr» aber Utamaa 
Vieles beXfer leya. 
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GESCHICHTE. 

Freybcro im Breisgtu, in Commiffion b. Wag- 
ner: Pmntheon dpr Ccfchichte des deut/chen Vol- 
kti, durch Dr. Ernft Manch, Profeffor an der 
Ilochfchule za Frcyburje; im ßreiigaii, mehrerer ge- 
Ichrlen Grfellfchafleii MitelLede , und eine GefelU 

fchaft wm Künjilefn. 1826. Erfter Band. I Heft. 

S. 1 — 12. II Heft. S. 12 — 22. HI Heft. S. 23 

—30. gr. Folio. (3J Rthlr.) 

Lßer auf dem Titel genannte Gelehrte und ein Verein 
▼on Künftkrn haben ficli, wie eine dem Exemplar de» 
Rec. beyliegende An7.eige fagt, entfchlolTen , unter dem 
fo eben angeführten Titel die grofsarligften ErfcheLiiun- 
gen und ausgezeichneteften Charaktere der deutfchen Ge- 
fchichte im uotitifchen, religio fen , wiffen fchaft liehen 
und Kunft-Leben unferet Volkes, in einer Reihe von Bio- 
graphieen und hiftorifchen Bruchftücken , fämmtliche 
jedoch in behändigem Zufammenhang , mit einer ange- 
melTenen Zahl Kupfer, durch die Hand bewährter 
KiinOler ausgeführt, herauszugeben. \ Das Unterneh- 
men hat fomh keine Vermehrung der fchon vorbände- 
nen, grufseren oder kleineren Gefchichlen von Deulfch- 
/and durch ein« neue, fondern blofseine Art hiftorifcher 
Nationalbibel für alle gebildeten Deutfche, oder die Auf- 
gabe zum Zweck: da» Unaerblichfte (Tic) aus der un- 
crmeirenenSummedeflen, was deutfch© Kraft und deut- 
üher Geift gezeugt und gefördert, den ZeitgenofTen in 
•iuer würdigen Form , fowohl was den Text, als deffen 
ly^iographifche und künftlerifche Ausfchmückung be- 
iritity nützutheilen. 

Hinfichtlich das Erften wird daher bemerkt , dafs 
•in ftrenaes hiftoriCehei Quellenftudium das Hauptziel 
des Verfaffer» der folgenden Aufiatze feyn, in der Ma- 
nier und Schreibart dagegen demfeiben weniger das 
r.reng gelehrte, als das gebildete Publicum im Allgemei- 
ncu Torfchweben werde. Die Atifoderungen beiiier, 
wie die Belchranktheit des Raumes und den grofsen 
. Aeichthum der Materieen, werde man nach Kräften zu 
wermiktmln luchen« Jedem der drey Hauptzeiträi:me, 
in welche die GeÜBhichte der Deutfchen zerCäilt, und 
welebe zu Folge deflien auch in diefer hinoriloiien Uil- 
derhalie die Hauptabtheilungen beftimmen, foU eine 
zjtdräug^ Abhandlung über den Charakter des Zeitalters, 
SrfämUngihL z. i. A. L. Z. Erfter Band. 



über fein VerhSltnifs zum abgewichenen und zum neu- 
cn , über den Zuftand der Nation nach den drey Haupt- 
beziehun^eTi . Staat, Kirche und Cuitur, vorangehen« 

Das ^efammte Werk ift auf drey Bände in fünf und 
zwanzig bis dreyfsig Hejten berechnet ; jedes i'oll vier 
Bo^enTcxt, ein Kupfer und einen Umfchla^ enlhalteni 
jeden der drey BduHe ferner ein fchün geftochener Titel 
und eine Charte zieren. — Es liegen davon dem Rec. 
drey Hefte vor , von denen das erfie eine Abhandlung 
über das Wefen und den Zuftand der alten Deutfchen, 
und ein Kujifer: Wehrniachung eines jungen Germa- 
nen; das zweyte\ Hermann (?) der Cherusker | und 
als Ku]>ierbeylage: die Hermann fehl acht; das dritte % 
Claudius Civilis und Vclleda, imd ein Kupfer: Eid- 
fchwur der* batavifchen Fiirlten im Odinshain (?), das 
Vaterland von Jen Uümern zu befreyen, enthalt. 

Will Rec. diefe, auf die lieh feine Anzeige natür- 
lich befchränken mufs, gerecht beurtheilcn, und nicht 
UHverll.indiger Weile einen Mafsftab tiXi diefelben le- 
gen , mit dem fie der Vf. feibli nicht gemelTen haben 
will : fo kann von einer auf tiefer Forfchung ruhen- 
den, für den Gelehrten beftimmten Gefchichte keine 
Rede feyn. Für eine folche mochte es auch wohl kei- 
ne ungünßigere Zeit geben, als unfer Jahrzehend. 
Denn iie kann nicht gefchrieben werden ohne eine um- 
faflende Kenntnifs der Sprache des Volkes^ in welcher die 
Urkunden feines GeiAes , feyen ihrer auch noch fo we.- 
nige übrigi verfafst ^\n^\ noch weniger ohne ein gründ- 
liches I zum Theil felbA durch jene Sprachken ntnifs be- 
dingtes Studium der Quellen. Nun ift aber eben erft 
Kask^ der Mann von ungemeiner Gelehrfamkeit, von fei- 
ner Reife nach Indien zurückgekehrt , deffen vor derti 
Rec. liegende Abhandlung v^er das Alter und iie 
Aeehtheit der Xend ^ Sprache und des Zend-Aveßm 
mit Sehnfucht auf das Licht hoffen und harren heifsty 
das er über den von ihm (wohl nicht paflfend) farma^ 
tifch benan;iU>n Sprach- und Völker-Stamm veri>reiten 
wird ; eben hat die Nordiske Oldskrifi - Seltkäp ihre 
Arbeiten, die hier| wo Ach Alles in gegenfeitigem Wi- 
derfcheine erleuchtet ^ unendlich wichtig Hnd, erft be- 
gonnen; voUend^ilt Gr/ifimV herrliches Werk erft zur 
HäliHe vollendet, und von der Sammlung unferer Ge- 
Xchichtsquellen unter der Redaction des thatigen Pertt 
gar kaum der erfte Band erfchienen, und zur kriiifchen 
Ausgabe früherer unentbehrlicher Quellen , r. B, det 
H 
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Ptolemaeos und der Hißoriae Augujlae fcriptorum 
ftx noch keine Anftall getroffen. Erft wenn dieOi 
Alles yollendet ift, wird fich die wahre Gefit^ichtf 
der Deutfchen fchreiben lafTen. Glaube man ja nicht, 
dafs Rec. das rühmliche Unternehmen Luden' s mit diefer 
Acufserung herahfetzen wolle; diefer gefteht das Ge- 
faxte felber e^n, und was vor der Iland zu leiften ilt, 
idas dürfen wir bey der Eminenz feines Geiftes zuver- 
iichtlich von ihm lioflen. Von keiner GefchicLte gilt 
«das bittere Wort Voltaire' $i Uhiftoire n'e/? (ju'un ro* 
man convenu^ mehr, als von der deutfchen, nament- 
lich der alteren. Soaar das vorliegende Pantheon des lln. 
Prof. Manch foU den Beweis dafür liefern , obgleich 
wir dadelbey wie wir weiter unten noch bellimmter 
«rkbhnen werden, für ein fehr verdienßliches Unter- 
temehmen halten. In demfelben kommt nämlich^gleieh 
'S. 4 ein Heerveß mit feinen Sueven vor. Welche 
Quelle nennt ihn? Aus >^r20z/z//£ij , wenigftens läfst 
iich mit aller Kunft Apollons kein Heerveß^ noch ein 
JEhrenfeß etymologifch herausbringen. S. 5 wird 
JThuisko und Theut als Oppofition aufgeßellt , und der- 
felbe fogar für Odins und der Hertha Sohn erklärt. 
Welche Quelle fagt das ? ~ S. 8 ift die Phantaße Mo^ 
Jers ^ wenn ße auch gerade keine patriotifche ifl, von 
den VYehrmanneyen und Alemanneyen, als ein von Lu- 
den entdecktes hiAorifclies Factum zu lefen. — S. 10 
1(1 fogar von einer Bardenburg die Rede , von der we- 
jiigftens Rec. nie bey einem älteren Schriftlleller Etwas 
ge^nden hat. Auf derfelben Seite figurirt die berühm- 
te Göttin Hertha. Bekanntlich hat Pajffow die richti- 
ge Lesart Verthum CTae. Germ. c. 41) hergeftallt, 
und Grimm vermuthel darin Farallelismus mit dem 
nordifchen Niördr (^Njord)» Möge dicfs nun richtig 
feyn oder nicht, fo iß jedenfalls ausgemacht, dafs die 
Göttin Hertha weiter nichts als ein Gefpenß iß^ wel- 
ches feit' Rhenanus des Spuks genug getrieben hat. 
T^ächßdem nennt der Vf. die Götter der fcandinavi- 
ichen Lehre, wogegen wir weiter nichts haben, als 
.«die Bemerkung, dafs die nordifcha Götterlehre bey den 
Jüddeutfchen Völkern ßcher bedeutende Modißcationen 
jeditten haben mufs. Etwas arg aber iß es, wenn S. 
12 Folgendes \vörtlich zu lefen iß : Kroda oder Soter 
(Zeit) und Allemann fpielten eine Hauptrolle bey den 
füdlichen Völkern (!); Hylo, den Hirten in Weßpha- 
len heilig; Irmenful, der vergötterte Armin der Che- 
rusker ( ! ! ) ; Oßar , von dem ( 1 ) die Oßerzeit ihre 
Benennung und Bedeutung empfing; bey den Weßpfaa- 
Jen der Tan/anay Gott des Feuers (!!!); Stuffo, der 
Oberfachfen und Thüringer Trinkgott (!)• — Eben 
«Ine folche Romangeßalt iß der Hermann y de/Ten Tha- 
len im zweyten Hefte befchrieben find; Arminiue 
]iann er unmöglich feyn. Die Chauci des Tac. ver- 
deutfcht der Vf. durch Chauzen ; müfste demnach aber 
confequent die Triboci und Maiiiaci Auch zu Tribo^ 
zen und Mattiazen machen. 

Nach diefen Bemerkungen könnte man wohl ein 
▼erwerfendes Urtheil von dem Rec. erwerten; davon 
aber ift diefer lehr weit entfernt. In den meißen unfe« 



rer Gefchichten fpuken die eben bezeichneten Oefpenl|e: 
und wenn man nicht mifstrauifch jeden Namen dieA 
Art betrachtet: fo lauft man bey der giöfsten GewilTei 
haftigkeit Gefahr , fich Irrthümer zu Schulden komme 
zu laßen. Die meißen der von dem.Vf. genaiinlen Got 
heiten find durch fpälere ChroniÄcn in die Gefchichl 
eingefchwärzt worden; fo die von dem Vf. genanni 
Joduta von Krantz (Saxonia Hb. V, c, 34); der Ah 
mann von Aventinus {Ann. Boj. l. III, c. 1) u. f. v 
Nur das iß ein etwas ßarker Verßofs, dafs deir Vf. di 
von Beda genannte Eoßra zu einer männlichen Got 
heit macht. ^ 

Abgefehen von diefen Flecken, ift die Darftellung de 
Vfs. gelungen zu nennen : er hat die Spraohe in feine 
Gewalt , fein Stil iß blühend , oft fogar glühend un 
mit fich forlrcifsend. Ebenfohalt er fich in der Schild« 
ning der Varianifchen Niederlaae, der Kampfe dt^s Gei 
manicus und Armin, und des Aufßandes der Batavc 
unter Civilis an die Quellen. Sonach dürfen wir ei 
warten I dafs er bey dem fogenanntcn gebildeten Publ 
cum, dem es mehr um Unterhaltung, als Belehrung z 
thun iß, viele Liebhaber feines Buches finden werdi 
Es wird fchon ein Verdienß feyn, dafs die Schrift daz 
beylrägt, diefes gebildete Publicum von der die Phau 
tafie verunreinigenden, das Gefühl erfchlaffenden Ro 
manenlectüre abzulenken, und für würdigere Unterha! 
tung des Geißes vorzubereiten. 

Wer gründliche Belehrung fucht, den läfst de 

Vf. freylich faß ganz im Stich, wie Rec. noch in de 

Kürze beweifen will. Wer follte nihnlich nicht ar 

Anfange einer gröfseren deutfchen Gefchichte, Rec. fa^ 

nicht Lüfung der Streitfrage, da es keine Frage meh 

iß, fondern fiebere Entwickelungen über die Verwand 

fchaft der Peutfchen, Perfer, Juden ^ überhaupt übe 

das Vcrhältnifs der Deutfchen zu dem grofsen indifch 

deutfchen oder JapetifchenVölkerßamm erwarten ? Mai 

findet zwar auch bey unferem Vf. eine Andeutung, di 

darauf Bezug hat; aber ßeißfo ßach undfeicht, dafs fi 

beffer ganz weggeblieben wäre. Es heifst nämlich S 

4: „Nach kühnen Hypothefen neuerer Alterlhumsfoi 

fcher^ die mancher annehmbaren Gründe nicht ei 

mangeln , füllen rie (die Deutfchen) aus dem noch im 

mer dunkeln Indien, in Folge eines hunderijährigei 

Kampfes zwifchen zwcv grofsen Hauptkaßen , von da 

nen die eine das harte Joch der anderen, ^viewohl end 

lieh mit unglücklichem Ergebnifs , abzufchütteln ftreb< 

te, in das Herz von Europa gekommen feyn , durcl 

alle Völker Weg mit dem Schwerte bahnend , die Kel 

ten aus ihren bisherigen Wohnfilzen vertreibend. '< De 

bey wird als Urheber diefer Hypothefe Radlof citirt 

Diefer möchte aber auf diefem Gebiete, neben F. und 

A. V. Schlegel, Klaproth, Rask und befonders Willi 

am JoneSf wohl fchwarlich felbft ab AutoriUtt geltet 

wollen. Auch entbehrt der Gedanke^ dafs die Deut 

fchen aus Indien gekommen, fo fehr der Wehrfchein 

lichkeit, dafs ihn, fo viel Rec. weifs, aufser RadlOj 

und unferem Vf. noch Niemand gehabt hat. Die ge 

wohnliche Anficht ift vielmehr folgende. Von der 
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HochebaAtn Irtns aut entwickelt« und verbreitete fich 
der fcythiCch - bnnatifche (indifch-deutfche, medifchei 
japetifche) Völkerftemm gieichfam in concentrifchen 
KreiCen , gegen We/len nementlich als Kelten und Pe- 
lasger {^Pahlavas?)^ CermaniDn und endlich Slaven, 
und verdrängte einen anderen V51kerftamm nach allen 
Richtungen hin an die Kulten des Meeres , to dafs die; 
Cer jenen in dem gefammten Alien und Europa als Sa- 
mojeden, Finnen, Lappen , Vasken u. f. f. umgiebt. 
i:)l/inocraphifche Anzeichen von manchcrley Art, felbft 
gefchichtiiche ausdrückliche Zeugnifle, vor Allem aber 
Sprach envergletchung erheben diefe Anficht weil über 
den Rang einer blo£en Uypothefe, wie lie der Vf» zu 
nennen beliebt. . ' 

Schon ift die Schilderung, urelche der Vf. vbn dem 
Charakter und dem hauslichen und öffentlichen Leben 
der alten Deutfchen giebt ; allein fehr Vieles Idfst fich 
gegen ihre Wahrheit einwenden. Zwar ftützt fich die 
Behauptung | die Schreibekuiift fey ihnen unbekannt ge- 
wefen, auf eine ausdrückliche Stelle des Tacitus {Germ, 
€. 19). Da' aber Tacitus felbH den Chattenfürften Ad- 
gaudeßrins nach Kom /chreiben läfst; da ferner die 
Stelle : Ltitterarum fecreta viripariter ac feminae 
Ignorant^ in ihrem Zufammenhange fo unpalTend er- 
scheint , dafs die Ausleger aus den Litteris Liebesbriefe 
maclien wollen : fo trägl Rec. gar kein Bedenken, litu- 
rarum zu lefen^ was nur ein derber Ausdruck für Juci 
wäre j der dem Tacitus um fo näher in Gedanken lag, 
da er kurz vorher (c. 16) inlinere und lineamenta 
colorum gebraucht hatte. ^-^ Weit auffallender ilt aber 
der Salz: ,,Wenigftens ift das Dafeyn eines Adels ^ als 
einer durch die Geburt bevorrechteten Bürgerclafle^ durch- 
aus nicht zu beweifen, imd durch die willkührliche Vn- 
terfcheiduug von Edel-Freyen und Gemein -Freyen, 
die man Hdi erlaubt hat', wird fchlechterdings nichts 
aufgehellt^ vv^ohl aber Manches verwirrt/' — Lefeder 
\7. doch nur folgende Stellen : J. Caefar de B, G. II, 
«: A, 11, 13; VI, 22; — Tacitus de M. G. VII, 
XVIII, XLII;undXI, VIII, XIII, XXV; fernere/m. 
XI , 16 ; — jimmian. Marc. p. 79 und 107, im Zufam- 
menhange | und vergleiche Ae dann mit einander: fo 
i^ird er aewifs diefen Satz zurücknehmen. Späterer 
SchriflfteUer, z. B. wit% Eginhard und Nithard^ geden- 
ken wir^ar nicht. Dafs Grav, altd. kräivo^ von grau 
Aamme, giebt Rec. zu; dafs aber daraus eben fo wenig 
•in SchluJj auf die Zeiten des Tac, als auf unfere Zeit 
gilt, beweift fehon der UmAand, dafs das parallele grie- 
•liifche Wort ebenfalls bald Ehre {yi^i), bald Alter 
(rim) bedeutet. . 

Bejr Gelegenheit der Kriegtart der Altdeutrehen 
IH^ der Vf. , lie hätten auch mit kleineren Spiefsen ge- 
fochlen, die lie Pfriemen genannt , läfst dagegen die 
VVwaahvxg (Cmef. de B. G.I, 51) unerwähnt. 

Dia Kaiser 9 welche dem Exemplar des Rec. bey- 
Hegen , find fauber ausgeführt , der Druck und das Pa- 
jMer dee Werkes gefehmackvoU. 

F+r. 



JUGEND SCHRIFTEN. 



1) Berlin u. Posek , b. Mittler : Die Burger/chw- 
le. Von Theodor Heinßut. Fünfte vdrbeiTerte 
und vermehrte Ausgabe. 1S26. XVI u. 191 S. 8. 
(12 gr.) 

2) Ebcndaf., b. BiirchanU: Sammlung auserlefener 
poeti/cher Fabeln und Erzählungen^ für Lefe- und 
Declamalions- Hebungen. Herausgegeben von P. 
P. mim/en. Vierte verbeflerto Ausgabe. 1824. 
IV u. 278S. 3. (16 gr.) 

Beide Schriften haben zwey um den Jiigendunter- 
rieht vielfach verdiente Männer zu Verfaffern. Beide 
iitid auch, wie ihre wiederholten Ausgaben beweifeni 
bislier beym Unterrichte mit Nutzen gebraucht worden, 
und verdie2ilcn eine fo künftige Aufnahme. 

No. 1 urofafst in gedrängter Kürze alle für die 
Bürgerfchule gehörigen LehrgegeuAände. Das VVich- 
tigiie aus der Geographie, Gcfchichle^ Sprach-, Zah- 
len-, Grofsen - und Natur-Lehre, Nalurgefchichte ; dann 
Anthropologie y Kosmologie und Mythologie ; Zeitrech« 
nung, SchifTFahrty .Religionsunterricht. In einem An- 
hange werden diejenigen Lelirgegcnflände, die im Zu- 
fammenhange eine gröfscre Aus füll rlirhkcit nicht ge- 
Ilattcten, z. ß. der Religionsunterricht > durch, nach 
dem Inhalte geordnete Bibelfprüche^ Liederverfe u. f. 
w. vervollftändiget und anwendbarer gemacht. Kleine 
Gedichte zur Declamation , ein kurzer Abrifs der neue- 
ßen Gefchichte von PreufTen ^ und eine Sammlung der 
vorzüglichilen , aus dem Kreife des tätlichen Lebens 
entlehnten franzößfchen Wörter, zum Auswendigler- 
nen , befchliefseu das Ganze. Somit dürfte nichts VVe- 
fentliches vermifst werden , was zum Unterrichte in ei- 
ner Bürgerfchule gehört. Nach unfcrer Meinung hät- 
te jedoch auch die zu unferer Zeit mit Recht in den 
Kreis diefes Unterrichts gezogene und mehr als früher ge- 
würdigte Gefanglehre wenigftens erwähnt| und ihre Nütz- 
lichkeit gezeigt y wo nicht ihre Elemente mitgetheilt 
werden loUen. Auch hätten die hochften Gebirge der 
Erde, nicht blofs Europas , angegeben werden können. 
Aber auch abgefeheu davon, verdient diefe Schrift 
wegen ihrer Kürze in einzelnen , aber fafslichen Sätzeni 
die, der Deutlichkeit unbefchadct, den Lehrer feinen 
Lehrgegendand feAhalten , und die jugendliche Auf- 
merkfamkeit unterhalten läfst, beyfällige Anerkennung^ 
die ihr auch bisher zu Theil geworden, und auch durch 
diefe neue Ausgabe werden wird. 

Was No. II betrifft, fo lailen wir es nur bey der 
Bemerkung bewenden, dafs die mitgetheillen Gedichte 
und Erzählungen aus den Werken unferer vorzüglich- 
Aen deutfchen Dichter entleluit, und von Zeit zu Zeit 
feit der erften Erfcheinung diefer Sammlung im Jahre 
1799 durch neuere bereichert worden find. Sodann 
hat der Vf. diefer Sammlung, die in 3 jibfchnitie zer- 
fällt j durch die Anordnung des Ganzeni nach welcher 
im erfien Abfchnitte die leichieften , im zweyten die 
fcbwereren | im dritten aber die fchwcrcflen Stücke ent* 
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liAlUn find, fowia dadurch, dafs die lu betonenden 
Werter durch den Druck unlerfchiedcn find, einen 
merklichen Voriug vor vielen ähnlichen gegeben. Ei- 
ner befonderen Erwähnung verdient der fchöne Druck 
und das Pepien 

EesBN, b. Bädecker: Lefe- und Sprach -Buch für 
mittlere Schulclajfen und gehobene (?) Elementar' 
Jchuleru Zur Beförderung eines verftändigen Lefe- 
und eines bildenden Sprach-Unterrichls , herausge- 
«ben von Dr- F. A. M. Diefierweg , Direclor 
d konigU Schullehrer -Bildungsanfttlt zu Mors. 
1825. X u. 288 S. 8. (8 gr.) 

Die MuUerfprarhe läfsl fich aus einem doppellen 
GcrichUpimcle, nämlich als Zweck und Mittel, h^ 
Irachleiu Nach diefer Anficht erfchemt nun auch diefe 
Schrift als Lefe- und Sprach- Buch. Durch das Le- 
lebuch foll der Schüler zur Fertigkeit im verftändigen 
Lefcn gelangen. Diefes gefchieht, wenn derfelbe 
•n£eleiletwird, mit nüchterner Befonnenheit , langfa- 
mem Fürlfchreilen , öfterer Wiedcrhohing eines und 
delTelben Salzes oder Stückes zu lefenj eine wichtige 
RcÄcl Jiie, ob fie gleich die Bedingung des belTeren 
Lefens ift, dennoch noch häufig verfaumt wird. Zur 

Beförderung diefer Abficht ßn^ /^"^.f "» ^Y»- T%. fu 
he £anz einfacher Sätze (wie bey Tillich) aufgeftelU, 
welche Jier Schüler mit klarer Befonnenheit und mit Auf- 
merkfamkeit auf alles Einzelne wiederholt zu lefenan- 
«ehalten werden mufs. Zugleich kann aber auch die 
Aufmerk famkeit auf Jie Hauptlheiledes Salzes gerichtet, 
und derfelbe mehr nach Form, als Inhalt, betrachtet 
werden. Um -den Schüler eher zur Auszeichnung ei- 
nes Wortes . oder Satzes ^urch den Ion anzuleiten, 
welches zu den Hauptftücken eines rerßlndigen Lefens 
«ehörl niufs das Lefebuch folche Sätze enthalten, de- 
ren Werlh und Gchall in einzelnen Thcilen des Sa- 
tzes niedergelegt ift , was befonders durch Gegenfätze 

erreicht wird. , . , i • . «• i. 

Der Schüler foll dann zugleich durch ein Sprach-^ 

buch die Sprache näher kennen lernen. Die Kenht- 

nifs der Sprache aber wird durch Sprachübungen er- 

Janat weiche den Regeln vorausgehen, lowie durch 

Ycrliftkeil in der Bildung ^ Sätze aller Art. IVec. 

freut fich, hier mit dem Vf. ganz libereinzuftimmen : 

denn feiner Anficht nach kann nur auf diefem \A ege 

ein ficheres Refultal gewonnen werden Da das \\e- 

len und die Bedeutung eines Wortes aus leiner Stellung 

und dem VerTiällnilTe des Salzes hervorgeht: fo kann 

nach Zergliederung des lelzlcn die Erläuterung von 

jenem foUen. Nächft der Form Inll aber auch der 

Inhalt (Materie) bedeuleiul hervor. Lin Lefebuch 

foll nicht fowohl eine Sammlung aller Materialien des 



pofitiven Wiflens | als vielmehr der Miifterftu^ke ii 
yerfchiedenften Art feyn , die in Hiniicht der Form un< 
des Gehaltes als mufterhaflt betrachtet werden könjieii 
,iMan kann, Cagt der Vf. mit Recht , den Blick de 
Heranwachfenden nicht zu oft auf das Erhabene um 
Crofse in der Religion , in der Natur und in den Tii 
fen der menfchlichen Bruß hinlenken. Stücke religio 
fen Inhalts dürfen daher etwas hochgehen. ^< (Für dit 
fes Bedürfnifs hätte der Vf. zur Auswahl Rebe An 
dachtsbuch für die Jugend^ oder Erhebungen des Geifti 
und Herzens — für die Schule und das Haus. Leipi 
1821 benutzen können.) — Der befcheidene Vf., wei 
entfernt von dem Gedanken, das Ziel erreicht zu haben 
verfpricht für die Folge eine Anweifung zürn verßlndi 
gen Gebrauche diefer Schrift, und auiserdem eine ma 
ihodifche Behandlung des Unterrichts in der deutfchei 
Sprache. Rec. darf nach diefer Probe verfichern, daf 
die Lefer etwas Vorzügliches zu erwarten haben , un< 
muntert den Vf., welcher durch diefe Schrift fein fei 
gereiches Wirken und feine pädagogifche Thätigkeit nu 
noch verdienftlicher bekundet hat, von feiner Seit 
dringend dazu auf. 

Noch liegt uns eine kurze Anzeige des Inhalte dieCi 
Schrift ob. Er zerfäl It in 7 Abfchnitte. Im erflen y/mi de 
einfache Salz aufgeftelU, der wieder in den nackten un 
einfach ausgebildeten zerfällt, als: die Rofe ift ein 
Blume — der Hund ift ein Säugethier. Zu dem let: 
ten fcheint die Ueberfchrift : Ein/ach autgabildete 
SaiZf nicht paflend. Uebrigens find die Sätze -mit Un 
licht gewählt. Zufammengefetzte Sätze, die iu zufon 
mengezogene und nicht zufammengezogene eingethei 
^\*erden, z. B. : der Menfch denkt und empfindet •— d 
Nachtigall fchlagt und trillert, machen den zwe^ 
ten Ahfchnitt aus. Unter der Auffchrift: Grem 
matifche und logifche Uebungen, find für du 
fen doppelten Zweck Sätze verfchiedcner Art aufgeftell 
diu zur Entwickelung des Denk* und Sprach - Veraii 
gens dienen vi'erden. Zur Rech tfch reib ung ift d« 
vierte Ahfchnitt beftimmt, der nach unferer Anfiel 
etwas tiefer halle eingehen follen. Auch würde d; 
nun folgende : fFeitere Ausführung der Satxleh 
fich wohl füglicher au den dritten Abfchnift eng 
fchloften haben. In den beiden letzten Abfchnilten fii 
den fich : Fefilieder, Gebeta — dann GesUchte, Eraai 
lungen , Befchreibungen u. f. w. Die Auiivahl ift g« 
An Mannich faltigkeit würde jedoch letzte genronni 
haben, wenn der ^T. fxe nicht auf einzelne Autori 
eusfchliefsend befchränkt, fondem auf mehrere, nM 
Art der Leipziger Mußer/chule (b. ReclamVt euf§ 
dehnt hätte. Rec. war rorzüglich ,fUnvarhofftar f^ü 
derfehen .'^ von Hebel , fowie deffen Bejchreitmmg db 
Weltgebäudes, interefiant. 

D. b. 
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otMMi im Verlage der Getrüdcr BomlrSger: 
mdhuch zu einem natur- und zeitgemäfsen Be- 
ebm der iMidwirthfchaft in ihrem ganzen Um-' 
nme. Nach den bcwährteßen phyfikalifchen 
id okonomifchcn Grundfllzen und eigenen, mehr| 
% zwanrigjährigen Erfahrungen, mit befonde- 
r Riickficht auf das rauhere Klima des nördli- 
«n Deulfchlands und der Oftfeeküften - Länder, 
ilvbeiUI von W. A. Krfifsig^ einem oßprcufli. 
ian Landwirlhe. Erfter Band. Der Feldbau. 
ÜI u, 384 S. Zweyter Band. Dis land^ 
rthfchafiliche Thierzucht und Thierheilkunde. 
15. XVI u. 423 S. 8- (4 Rlhh:.) 

kündigt fich ein Buch, an, welches befonders 
i prÄuflifchen Lahdwirth von Wichligkeil fayn 

und daher feine ganze Aufmerkfamkeit verdient, 
nze Werk foll nämlich aus vier Bänden beliehen : 
\p Band enthält den ganzen Feldbau, der zwey- 

ökonomifche Thierzucht und Thierheilkunde, 
ilU foll die technifchen Nebengewerbe, und der 

und Schlufsband den . allgemeinen Betrieb gro- 
iTirthfchafUn in ftaatsbürgerlicher und gewerbli- 
inficht behandeln. Der erfte und zweyte Band 
\ «ben vor uns , der dritte und vierte aber ift 
EU eiwarten. Das Werk ift, wie man aus Jer 
(anzeige fehen kann, fyftematifch bearbeitet. Was 
en Feldbau im erßen Bande betrifft, fo foll nach 
^7-, wie er in der Vorrede fagt, diefes Buch 
n Verfiich feyn , dasjenige, was wir nach Thaers 
[fitzen fowohJ, als auch nach den neueßen 
iiMen derjenigen deutfchen Landwirthe, die. 
Redachten Grundfätzen, tiefer in das wahre 
1 der Landwirlhfchafk eingedrungen ßnd, ab 
leitende Principien ?n der Behandlung des Feld- 
annehmen können, in feiner Anwendung auf die 
cheh Gegenden , wo man feither nicht mit allen 
miachten Verfuchen in diefera Klima fortkonynen 
B fo darzußellen, dafs es jenen Landwirthcn, 
h' nach einer möglichft kurzen Zufammenßellung 
Principien umzufehen veranlafst finden, nülz- 
Tn könne. Ob der Vf. Ach fchon anderweil als 
Ißeller in diefem Fache dem Publicum bekannt 
hX hat, wiflen wir nicht, weil in der Vorrede 

naclits aedadit wird j jiui nur fchlufsweife kArm 
lif 4bn OÄlteftitigtodhtrf, w#iiiLeR Afih ^egen da$ 
j4n.Ä2f*L t.<^.X.Z. Erfierhäni.^ 



Publicum zu rechtfertigen fucht, warum gerade er lieh zu 
diefer Unternehmung berufen fühle, dafs er dem Publi- 
cum noch ganz unbekannt zu feyn fcheint, indem er 
dalTelbe mit allen Umßanden feines Lebens erß bis d«. 
hin bekannt macht, wo er jetzt von ßch glauben darf 
als erfahrener Landwirth, nach einer Zeit von 27 
Jahren , mit demjenigen , was wir fchon als ficher leis- 
tende Principien in diefem Fache annehmen können 
einigermafsen vertraut zu feyn. WarAoch weiter zu 
feiner Rechtfertigung dienen foll, das läutet mit «ige» 
nen Worten alfo : „Da wir aber jetzt in einem Zeit- 
puncte leben , welchen man in mehrerer Uinßcht als 
die Krifis alles landwirlhfchafllichtn Wohles bey uns 
anfehen kann, und es fo fehr darauf ankommt, derfel- 
ben durch Anwendung aller Kräfte eine glücklich» 
Wendung j.u geben : fo glaube ich , dafs auch meine 
bey uns gereiften und getimmellen Anfichlen und Er- 
fahrungen dazu einiges Guto btytragen können, und 
aus diefem Grunde nehme ich keinen Anßand, fie hier 
wenn auch als etwas nicht ganz Vollkommenes^ dem 
achtungswcrlhen ökonomifdien Publicum vorzulegen.«^ 
Nach genauerer Durchficht diefes Werks wird l\ec. 
von alle dem, was der Vf. zum Beften der Wiffcnl 
. fchaft und der Landwirlhfchaft geleißet hat, nichts Un- 
bemerkt laffen, aber auch frey feine Meinung fagen 
wo er nicht mit ihm üboreinßimmcn konnte. ' 

BtT erßeBandhQQ.%\ii aus 4 Abfchnitfen ; der erfte 
Abfchn. handelt von der richtigen Behandlung der ver- 
fchiedencn Bodenarten; der zweyte von der richti/ren 
Behandlung der im Feldbau zu erzielenden Früchte oder 
der Culturpflanzen; der dritte von der Wahl der Pro- 
ductions-Gegcnßände, welche unter den vorhandenen 
LocalverhältnÜTen als die ergiebigften und einträfiüch^ 
ften anzufehen find; endlich der vierte von Vereinfa- 
chung und Erfoarüng der Koften bevm Landbau In 
der Einleitnng fagt der Vf.-. „Der Zxveck des Landbau- 
es iß die Gewinnung der unentbehrlichften Nalrrunfis 
und Kleidungs -Stoife für diexMenfchcn u. f. w.'» Diefer 
Meinung waren fchon die älteren Lehrer der deutfchen 
Landwirthfchafi; nachdem aber die englifchc Land- 
7^***^^i*^^^,,,y"» eingeführt worden, änderte man 
den wiffenfchafthchen Grundfaiz dahin afi, dafs das 
landwirthfchaftliche Gewerbe als der Zweck zu be 
trachten fey. Der Vf. aber hat das Gewerbe von A^n 
menfchbchen Bedurfniflen abhängig gemacht. Wo blie- 
be dann aber der höchftinögliche reine Gewinn weU 
eher >e3f. allen neueren i-aiidmrthfchäftaefcp^rh der *Pnt 
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.,£benfo erfodert die Zubereitung ie$ Bodens für dl« 
Froduclioni fowie die Gewinnung derfelfaen, die An« 
Mrendung ron Menfchen - und Thier-Kräfteui die durch 
gröfsere Entwickelung der gefeliigen Verhältnifle, auch 
durch Geld oder Geldeswerth bezahlt werden müflen. 
Aus beiden Umftänden entlieht für den Landwirth die 
Nothwcndigkeit » nach möglichft hohem und nachhalti- 
gem Gelderträge feines Feldbaues zu ßreben, damit er 
nicht nur die Verzinfung des Capitalwerths feines Bo- 
dens und die Batriebskoßen decken^ fondern auch einen 
gerechten Lohn für Bifiko und Anftrengung feiner Kräf- 
te ertiugen kann/' So kann denn nun gefchehen^ was 
jt Rec. fchon lange gewünfcht hat : es wird das zur Gewinn- 
»<; ' facht leitende Princip bey der Landwirth fchaft in der 
- Lehrci wie im Leben, endlich abgefchafft werden ; denn 
im praktifchen Leben will es auf keine Weife mehr 
feine Wirkung thun. Ein folideres Princip wird auf 
die im landwirthfchaftlichen Gewerbe begriffenen Men- 
fchen auch einen folideren Einflufs haben, ße im Han- 
del und Wandel humaner machen. Die BeAandtheila 
der verfchiedenen Bpdenarfcen im erllen Abfchnitte 
werden^ ihred|i*Wefen nach , eingetheilt in beftändige 
oder unveränderliche^ und in wandelbare oder verän- 
derliche. Wesen der Erklärung des Feldbodens äufsert 
dar Vf., dais er Ach bey derfelben in die der 
Chemie angehörigen Diftinctionen um fo weniger ein- 
lalTen werde, da bis jetzt viele ihrer Entdeckungen lieh 
noch gröfsteniheils ifolirt hielten , und für ein harmoni- 
iches Ganzes mit den Wahrnehmungen des praktifchen 
Feldbaues noch nicht reif zu feyn fchienen. Die he^ 
Händigen oder unwandelbaren Beftandtheile des Bo- 
dens find Thon , Sand , Kalk und Eifen ; die unbe- 
fiändigen oder wandelbaren aber Wafler» Humus, Luft 
und Säuren. Wegen der phyfifchen Lage $. 60 und 
des Untergrundes können wir nichts thun, als den Bo- 
den fo benutzen und behandeln, wie es fein Zu- 
Aand erfodert und gefchehen läfst. Die Eigenfchaften 
des beßen Feldbodens $• 61 beruhen auf dem Mifchungs- 
verhältnifs des Bodens und der Stoffe. Aber g. 64 heifst 
es: ^^Danun^ wie erwähn t, der im Feldbau vorkom- 
mende Boden obiger Foderung zur Vollkommenheit 
nicht leicht ganz entfpricht, und wir denfelben neh- 
men müAen , wie wir ihn vorfinden , die Verfchieden- 
heit feiner Mifchung im Ganzen aber fehr mannichfat- 
tig ift 9 fo dafs ein Zufiand , ein Extrem, in vielen Nu- 
ancen zum anderen übergeht : fo iA zu einer fafslichen 
Ueberficht eine Abtheilung in verfchiedene Cla/Ten, die 
ihn in ge willen merklichen Abfiufungen feiner Zähheit 
und wraAerhaltenden Kraft und anderer davon abhän- 
atnden Eigenfchaften darAellt^ für die Praxis nützlieh 
und erfpriefslich. Diefe Abtheilung oder Claffification 
ipll daher den Anfang des nun folgenden praktifchen 
Theils des Feldbaues Hiachen.^* Der Vf. hält es aber 
nach $. 67 für nöthie, dio Claffification des Feldbo- 
dens nach ihren Zwecken abzufondern, welche entweder 
darin beAehen^ das, was «in Boden gerade unter feiner 
Lage und den ihn umgebenden Verhältniflen für den 
Nutzungsertrag leiAen kann^ zu ermitteln, oder feAzu* 
Aellen, welche Behandlung ihm für den vorfchweben- 
den Zweck nöthig Mt. fiie Claffification zu «rAem 
Zwck hMon mm die fimnuielb odn äkonamifch» neu« 
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Feldes die Rede feyn wird. Hier iA nur die Hede vor 
der richtigen Behandlung und Bearbeitung des BodenS; 
welche , nachdem Alles genauer beAimmt werden ift^ 
weiter unten die phyfikalifche Claffification de» Feldbo« 
dens genaxmt wird. Es find hier zyirpj Abtheilungai 
gemacht^ nämlich: tragbarer oder cuIturßQiiger um 
nicht tragbarer Boden. ErAer iA unter funfClalTai 
gebracht. Das viele Lehrreiche, was unter den fün: 
ClalTen gefagt wird^ mufs man felbA leCtn. . An 
Ende $. 75 heifst es noch: ,,Diefes wären nui 
alle, in den bey diefem Werke vorfchwebenden Lin 
dern vorbandeneni ackerh^en oder eulturfähigen Bö 
denarten ; wogegen alle anderen Mifchungs-VerhältnifT 
zu den nicht tragbaren Bodenarten gehören , und in de; 
zweyten Abihellung diefer phyfikaUrchen Claffification 
die nun folgt , vorkommen werden.*' Hier findet nnii 
den Flugfand, die Mergelarten und die Moderarten. Di« 
nähere Erkenntnifs diefer Bodenmifchungen in den fol 

Sndcn §§. mufs man wieder felbA lefen. Der plwfika 
chen Claffification der Bodenarten wird $• 81 fl^ 'eir 
Verzeichnifs derjenigen, wildwaohfenden Pflanzen , wel 
che' einen hervorAechenden BeAändtheil der Bodenartei 
nach den Erfahrungen des Herrn Profeflor Creme ii 
Mögelin bezeichnen , beygefügt. Im, 89 |., wo voi 
Kenntnifs der phyfifchen Eigenfchaften der im Feldi 
vorkommenden wildwachfenden Pflanzen die Rede ifl 
hei(|t e%i ^^Wenn gleich in den früheren Paragraphei 
möglichA .umASndlich engegeben iA , welche Pflaniei 
von Natur auf jeder Bodenmifchung von felbA wachfen 
und daher als unferem Klima einheimifch anzufehei 
find : fö iA wegen einer richtigen Behandlung des Bo 
dens doch noch zu erwägen^ wie diefe Pflanzen auf dei 
Boden wirken, wie Rb fich gegen Luft und Waffe 
verhalten, inrodurch ihr Gedeihen befördert oder untei 
drückt werden kann; femer , zugleich feAzuAellen 
welche natürliche Gewächfe dem Feldbau fchädiich, fol| 
lieh zu unterdrücken , und welche uns überhaupt nüti 
lieh, und folglich zu cultiviren find. Für alle die( 
Zwecke mufs nun noch eine kurze ZufammenAellun, 
der allgemeinen Eigenfchaften der im Feldbau vorkom 
menden Pflanzen vorhergehen.'' Nachdem diefs Alle 
ausführlich und deutlich erklärt worden, heifst i 
§. 94* 9, Alle diefe Eigenfchaften der Feldgewäehfe hl 
ben nun ihren Antheil fowohl an der Wirkung auf dei 
Boden, als auf das Gedeihen der Pflanzen; und jede fii 
handlung, welche eine ZerAörung oder ein befleres Ge 
deihen irgend eines Gewäehfes oder einer Frucht zui 
Zweck hat y mufs, nebA.der dahin zweckenden Behend 
lung des Bodens , auf die angeführten Eigenfchaften di 
Pflanzen gegründet feyn j nämlich auf den ttnwiderle| 
baren Satz, dafs alle Pflanzen zu ihrem Gedeihen 1) « 
hörig vorbereitete Nahrung im Boden, 3) hinliaglicn 
Feuchtigkeit im Boden und in der Luft , 3) hinUngli 
ches Licht (und wie fich von felbA rerAeht, Wirmi 
zur Aiubildung^der Pflanze, 4) hinlänglichen Sonnen 
fchein zur Bildung und Vollendung des Samens , nn 
5) was unter der Erde wXehA, ZntritI der Luft, hab« 
mfifle% und dab die£w AUei nOuBBaea ihr Gtdaihti 
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ttii2clas Gegtnthail ihr Verderben zur Folge haben mufs. 
Diefe Sätze und ihr Gegentheil enthalten die Motive zu 
allen Feldarbeiten y durch welche nicht allein Wachs- 
thum der Cewächfe befördert , fondern, wie wir gleich 
fehen werden , auch unterdrückt werden foU.^^ Bey 
der Eintheilung der UnkrSuter wird der Uebergang ge« 
nucht m den perennirenden guten Wiefenpflanzeni von 
denen 15 namhaft gemacht und befchrieben find; 
denfelben folgen, die nicht perennirenden guten einhei- 
■ufchen Wiefen- und Futter -PHanzen. Diefe letzten 
werden anterfcfaieden y als die wichtigften , die minder 
wichtigen, die fchlechten und wenig brauchbaren^ fo- 
dann die^ welche für das Vieh fchädlich lind, hierauf folgt 
f. 108: Kenntnifs der natürlichen W^iefen und ihrer 
gröfMren oder geringeren Güte. Dann heifst es $. 115: 
jjNachdem nun Alles in Betreff der Acker * und Wie- 
fcn-Kenntnifs durchgegangen iß / was wefentlich dazu 
gehört j kommen wir $. ,116 auf die Beurbarung des 
Feldbodena amt feinem wilden oder natürlichen Zu- 
Aande. Im wilden oder natürlichen Zuftande finden 
wir <den Boden ab Wald, als Straucl^- oder BufchAVerk, 
als natürliehes, nie geackertes Weideland , ab Bruch 
im iumpfigen Zuftande, auch wohl mit Strauch- oder 
Bufch- Werk bewachfen ti. f. w." Dem folgen §. 133 
die allgemeinen Grundfätze zu Bearbeitung des Bodens 
im cuUirirten Zuftande. Dabey wird gefehen auf 
Auflockerung 9 auf Zerftörung der Unkräuter und auf 
Auftofung der Pflanzen nahrung oder des Humus. Wei- 
ter folgen §. 145 die allgemeinen Grund/atze zur Be- 
fruchtung des Bodens in feinem cultivirten Zuftande. 
Die Befruchtung gefchieht: durch Mift, durch Moder^ 
durch Verwefung der Wurzeln und Pflanzen , und 
durch Pferch. (. 155 kommen wir zur Düngertheorie; 
der Vf. hall et hier für ökonomifch vortheilhauer, wenn 
ix% Gähning des Düngers im Acker gefchehen kann. 

Im tweytm dbfchnitt verwirft der Vf. mit Recht 
die Eintheilung der im Feldbau cultivirten und nutzbar 
ren Pflanzen nach ihrer Statt findenden verfchiedenen 
Benutzung und Verwendung in Getreide-, Futter-, 
Handelt- undOefpinnft-Pflanzcni weil fte nicht nur oh- 
ne praktifchen Nutzen, (ondcrn auch nicht einmal rich- 
tig ift: denn fo wie jede Getreidepflanze zugleich Fut« 
fer- und Handels- Gegenßand ift, lo kann lie auch eins 
von beiden ganz allein fey n, und Futterpflanzen können 
glaher eben fo gut Handelspflanzen werden, wenn man et- 
vra feine Rechnung und Gelegenheit flndet, Futter zu ver* 
kaufen, und Dünger anzukaufen. Richtiger und für die 
Praxis wichtiger ift freylich eine Abtheilung jener Ge- 
^vächfe nach ihren verfchiedenen phyfikaiifchen Eigen- 
tdkaften, nicht nur, weil diefe allgemein gültiger 
und unwandelbarer di der Gebrauch der Pflanzen und, 
ibndon befonders defshalb, weil jeneEigenfchaflten eine 
Tsrichiedeiie Behandlung^ erfodem, und auch verfchie- 
d«n anf denfioden einiFrärken. Eine folche Eintheilung 
jnmnt d«rV£f wird daher zugleich die Wirkung der 
Pflanzen /auf den Boden zum Grunde und zur Beftim- 
pywpnrlache annehmen können, und dadurch zugleich 
^richtige Biiehnng auf den praktifchen Betrieb desFut- 
lerbmAs haben« £r theilt ht demnach ein : 1) in be- 
nicfa^mdif 2) in lehonendej 3) in halbzehrende und 

4) i» gvns Mhrnda Pilanztn, Wai urgond gegtn diaft 
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Eintheilung eingewendet werden konnte, iß tofti 
Vf. nicht umgangen worden. Hiebey wundert es uns 
jedoch, dafs er nicht ein Wort von der, von Anderen 
hypothetifch angenommenen Berechnung der Boden* 
kraft nach Graden gefegt hat, fowie auch, dafs von 
landwirlhfchaftlichen Verhältniflen und ihren Berech- 
nungen nichts erwähnt wird, obgleich die Praktikanten 
in allen Fächern dadurch aufgeklärt und erleuchtet 
worden find. Es folgen zum Anbau §. 182 1) die be- 
reichernden Culturgewächfe y wozu hur die ergiebig« 
ften Kleearten, als der grofse rothe oder Brabanter 
Klee, der Luzerneklee , der Esparfette und der virelfse, 
kriechende Klee, gewählt worden find. Den Klee, 
welcher zu Ileu trocken gemacht werden foll | läfst der 
Vf. erft grün auf Haufen bringen und abbrühen, weil 
er fonft beym fchonften Welter unter 12 bis 16 Tagen 
nicht trocken zu machen fey. Weiter kommen Q. 1S7 

2) die fchonenden Gewächfe vor ; zu folchen find nun alle 
einjährigen rankenden und blaltreichen Schotengewächfe 
bis zu ihrer Blüthe tauglich, und in llückftcht auf ih« 
ren Gebrauch die feinrankenden vor den grobfirohigten 
vorzuziehen. Hieher gehören die Wicken- und Lin- 
fen- Arten I der Spörgel und der Buchweizen. Auch 
das Wickenheu kann ohne Brühhaufen kaum in drey 
Wochen trocken gemacht werden. Im 192 §• folgen 

3) die halb zehrenden Culturgewächfe, wo der \'f. ftch 
zur Vermeidung der Mifsverltändnine über den Sinn 
diefer Bezeichnung noch näher erklärt hat. Zu diefen 
GewSchfen werden gerechnet : die Kartoffeln , die Run- 
kelrüben, die verfchiedenen Gattungen der Wa/Tertü- 
ben , die llutabaga oder fchwedifcho Turftips , die Erd« 
kohlrüben , die verfchiedenen Kohlarten , die Cichorien 
und der Tabak. Hierauf kommt $. 201 die Reihe 

4) an die ganz zehrenden Culturgewäclife. Als mehr 
oder weniger zehrende Gewächfe find ^i^ durch folgende 
Abßufiing claffificirt, als: Weizen | Rappfaat und 
Winterrübfen , Hanf mit reifem Samen, Roggen, 
Gerfte, Bohnen, Erbfen^ reife Wicken , Sommerrüb« 
fen, Lein, Hafer; perennirende, für abgefonderte 
Plätze fich eignende Gewächfe, als: Hopfen, Kümmel, 
welche mit den fchon früher befchricbenen berei- 
chernden , fchonenden und halb zehrenden GewächCeit 
zufammen diejenigen Culturpflanzen darüellen, die bis 
jetzt in jenem rauheren Klima des Vfs. als naturalifirt 
anzu fehen find. Er fügt noch folgende fehr rich- 
tige Bemerkung hinzu: ,flch lafle einige andere, in 

' w^ärmcren Gegenden .nützliche Gewächfe, als z. B. den 
türkifchen Weizen , den Krapp oder die Färberröthe, 
die Weberdiftel, den Spelt u. f. w., defshalb weg, weil 
ihre Verträglichkeit mit unferem rauheren Klima und 
unferen ökonomifchen und Handels -VerhältnifTen nicht 
nur noch nicht erwiefen ift, fondern auch überhaupt 
und nur mit zu feltenen Ausnahmen zu bezweifeln 
feyn mochte, auch überhaupt die Zahl und Mannich« 
faltigkeit obiger GewSchfe hinlänglich ift, unferem Bo- 
den dtn höchften Ertrag abzugewinnen/' So findet 
man bey dem Anbau gedachter Gewächfe noch fo man- 
che Abänderung wegen des rauhen Klima's auch in der 
Fruchtfolge, wo man anderwärts freyer verfahren 
darf. Z. B. S. 171 heifst es : „Behäufelte Bohnen, 
Hanf I TidiAk , AUea in lUrktr Düngung , wurden bey 
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uns gewUf fehr piflende Vorfrüchte für den Weizen 
fejn 9 indem diefe fämmtlich eine Cullur haben rnüiTeni 
4ie den Boden reinigt^ lockert und feine Kraft auflöfet, 
•wenn wir letzten nicht beüellen müfsteni wenn Er« 
Ae oft noch nicht Vohi Felde And. Derfelbe Umftand 
trifft mit dem Klee ein , wenn er rollftändig genutzt 
werden foll u. f, w." Beym Hopfen $.213 können wir 
nicht der Meinung bey-ßimmen, daft derfelbe neben 
einem jeden Feldbau beflehen könne, indem nicht ein 
jeder eine folche Quantität Dünger abgeben kann, als 
der Hopfenbau erfodert, der gleichwohl zur Erzeugung 
des Düngers ^ar nichts beyträgt, alfo nur ganz auf Ko- 
fien des Feldbaues betrieben werden kaniu Wo aber 
mit der Düngung nur fpärlich verjähren werden kann, 
da ift der Hopfenbau vergeblich. Aufserdem erfodert der- 
felbe zuvorderft eine fchaurige Lage , weil er gegen die 
Nordluft gefchülzt feyn will, und noch vielen Zu- 
fälligkeiten unterworfen ift. Es mufs daher eineWirth- 
fchaft, bey welcher Hopfenbau getrieben werden foll, 
crft eine folche Einrichtung bekommen babeh, in wel- 
cher eine ilark^f)unger-Procluctioh vorhanden ift. End- 
lich wird züwAchluITe diefes Abfchnittes $. 217 ein 
Uebergang gemacht , und noch die Cullur und richtige 
Behandlung der natürlichen Wiefen gelehrct. — 
Vom Verjüngen der Wiefen oder Anlegung neuer Wie- 
fen wird nichts erwähnt, wiewohl fonft Alles und viel 
Lehrreiches gefagt worden ift. 

Im dritten Abfchnitte ^ wo von der Wahl der Pro- 
ductions-Gegenftände, welche unter vorhandenen Lo- 
ealverhältniUeh nicht nur als die /ichcrften und ergie- 
Ijigften, fondem auch als die eintrüglichften anzu- 
fehen find, gehandelt werden foll, heifst es : „Für die 
Aufgabe dieies Abfchnittes haben wir nun in Erwä- 
gung zu ziehen: 1) die mcrkantUifchen Verhällniffe der 
in Rede ßehenden Gegenden, 2) die erfoderllche 
Dünger -Production, 3) die nölhige Berückfichligung 
der vorhandenen Eigenichaften des Bodens , der E^igön- 
thümlichkeiten der zu erziehenden Früchte und der 
Zerflörung der Unkräuter; und aus allen Foderungen 
diefer drey Gegenftände wird fich ergeben 4) ^^^ 
VV^ahl und angemelTeno Aufeinanderfolge der Feld- 
fruchte, die zu belTerer Ueberficht gleich' in Beyfpielen 
für die verfchiedenen Bodenarten aufgetfteUt wsyrden 
wird; 5) nöthige Vorficht und mögliche Schwierig- 
keiten beym Uebergange zu einem als zweckmäfsig 
ergriffenen Feldbau - Plane'*. Bey ^tn merkantilifchen 
Verhältniffen holt der Vf. zu weit aus, wenn er mit 
«lern Nomadenleben anhebt, und in der Gefchichte (ei- 
gentlich haben wir bey der Landwirlhfchaft noch gar 
keine) bis auf die neueßen Zeiten fortgeht. Diel's 
Alles gehorte wohl in ein anderes Buch; es ift von 
den gegenwärtigen Verhältnifien zu weit entfernt, als 
dafs es mit den&lben in Berührung kommen könnte; 
und hätte ils auch der Vf. nach feiner Art «u philofo- 
uhiren noch fo anfchaulich' gemacht: fo hatte doch die 
Enlwickelung der Vergangenheit ihre verborgenen Gän- 
ge, fo wie fie noch heutiges Tages fich vor unferen 
Augen beweifen, welche der menfchliche Verftand nicht 
fowohl wiffen , eis nur errathen karni.. Er gefteht diefs 
falber ein , wenn er Jr 244 bey dem Mangel des freyen 
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Verkehrs fpricht: „Ein- freyer Verkehr fch 
noch lange nicht zu hoffen | weil das Interel 
ner Nationen , wetiigftens ' in * den nächften 
noch zu fehr durch obige f'olgen der Krieg 
fam in einen Nebel gehüllt (eheint, um es ül 
Ueberzeugung beurtheilen zu kdnneii u. f. w*^' 
aber das ift: lo können wir wedelr hoffen, no 
len , weil zu dem einen fo viel Grund da i 
dem anderen. Femer fagt er im folgenden $.: 
del kann dann nur auf die Nation fallen, die e 

J;ung zum freyen Verkehr ausfchlägt.^' Diel 
bllte man wohl willen können; man dürfte 
Spur nachgehen, um zu fehen, welche die erfte 
von der die Handebfperre angelegt wurde. \ 
wenn fie fich nur tadeln litst? Kann das der La 
fchaft etwas helfen ? Was hilft ein folcher B 
§. 247 der ifty welchen der Vf. den ländliche 
centen gegeben hat 9 dafs fie diejenigen ihre 
roducte, %velche den Abfatz im aligemeine 
andel für die Dauer verloren haben , mögiic 
folche ErzeugnilTe zu erfetzen fuchen foilen, 
Ausland braucht, und ohne eigenen Schad 
fperron kann? Hätte es ihm doch gefallen, 
davon namhaft zu machen, wenn er fie ge\^ 
Wir wollen ^war hier die Hoffnung noch n 
aufgeben, dafs er vielleicht in der Folge he noc 
werde; denn fonft würde! es ja lächerlich fey 
er weiter zeigt, wie durch das gelöfte ( 
gegenwärtige Noth getilgt werden könnte; 
heifst es: jyDer hiedurch bewirkte neue G 
(mit blofsen Gedanken wird kein neuer G 
bewirkt,) wird dann nach und nach dazu b 
dafs auch die im einheimifchen Verkehr verl 
Gegenftände ^vieder einen mehr angeme/Ten 
vrerih bekommen , (dief^ fetzt aber fchon eine 
Geldzuflufs voraus ^) und überdiefs wird der 
Abfatz nach der Fremde das Mittel worden, ih 
bcdürfniden ein Genüge zu leiften, (wülchi 
wirlh würde nicht begierig diefs Mittel ergreil 
fie lechzen alle!) ohne dafs die diefsfalLfige 
zwingen kann, ihre Producta im einheimifc 
kehr für Spottpreis w-egzugeben, wie es 
eintritt. In diefem niehrfeitigem Betracht v 
nun noch jedes Einzelne unferer ländlicher 
nifie befonders, wie nun folgt, in Erwägung 
Wir haben fie alle durchgelefen ^ aber nicht) 
Hoffnungen gefunden. Die Ausfichten in Rüg 
merkantilifchen Verhältniffe für die Landwirthl 
alle fchlecht, und gegenwärtige w^o auch die 

fireife £0 tief gefallen find, worauf der Vf. i 
ür die Zukunft gerechnet liat^ wohl noch wei 
ter geworden. .Wir wollen uns doch ja 1 
leere Hoffnungen einlalTen, und unfere Rechi 
auf bauen, vielmehr uns nach. den wirklicher 
nifTen der Zeit und Umftände richtig beftim 
mij wir mit. der Einrichtung unferer Landw 
ein ftätes Gleichgevi'icht erhalten Jconnen. Fi 
kunft läfst fich mit Gewifsheit weder etwas hol 
fürchten. 

(Der Ss/chlu/4 fglg^ im nBchJtiW, Stückt. 
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ÖKONOMIE. 

LSm^BK&Of im Verlage der Gebrüder Bornlräger: 
Handbuch zu einem natur - und zeitgemäfsen Be» 
trübe der Landwirt h/cha/t in ihrem ganzen Um^ 
fange y bearbeitet von fT. ^. Kreifsig u. f. w. 
I.UB. 

ic/dklii/Sr d€r im vorigen Stücke abgthrockinen Rteenßon.) 

' on 5. 270 «n, wo von der erfoderlichen Dün- 
ir-Production gehandelt \vird, föhnt fich Rec» wie- 
ir mit dem VF. aus, weil er hier, wie vorher, 
if feftcn Grund gebauet hat. Er hat drey Grundfätze 
ir die Dünger -Production gefetzt, welche durch die 
rfkhrung zur Allgemeingültigkeit erhoben worden 
iJ. Eriler Grundfatz: „Dafs der Boden, ehe er-fri- 
ht Düngung bekommt , nicht ganz ausgefpgen feyn 
mf$, und es viel nützlicher ift, wenn er folche noch 
lit einiger alten PAanzennahrung verfehen erhält'^ 
i^ammhat aber der Vf. einen ganz ausgefogenen Bo- 
rn hier übergangen? Es ift zwar gut, wenn er vor 
nem ganz ausgefogenen Boden warnt; wenn er nun 
er fchon ausgefogen iA? Rec. hatte einen folchen 
den zu cultiviren, auf welchem, ob er gleich mit 
tft gedüngt- wurde , der Samen nicht mehr aufkei- 
lt wollte; er ergriff fogleibh die Kalkdüngung, 
er mit Miß verband, dann erhielt fich der 
Ren, und der Halm brachte Aehren mit vollkom- 
n- ausgebildeten Samenkörnern. Zweyter Grund- 
[: „Dafs von einer Düngung von 520 Cubikfufs 
jT 20 Fuder a 26 Cubf. gul^m, nur küchftens zur 
fte von Stroh herkommendem Rindvieh-, Pferde- 
rSchaaf- Dünger «bis zu naher Erfchöpfung des Bo- 
IS nicht mehr als drey zehrende Ernten , und dafs 
(erdem nur noch ein fchonendcs Fullergewächs ge- 
Amen werden kann. Der rotho Klee .kommt hie- 
r, wenn er gut geftaudcn Iiat, fo in Anrechnung, 
f CT nicht nur der Oberfläche des Feldes nichts 
amumn, fondern diefe noch für eine zehrende Ern- 
lereichert hat, welches mit allen bisherigen Erfah- 
gen übereinlUmmt. Düö früher halb/elirend ge- 
nten Gewächfe werden, wie ich wiederhole, in 
ng auf die Confumtion der Bodenkraft den ganz 
rendcn gleich gerechnet**. Dritte llea;cl, zur Fmcht- 
U-günzungsbL z. J. A. L, Z. Erfier Band. 



folge für jedes Syßem: „Dafs aufreden Morgen der 
zehrenden Früchte drey Fuder a 12 Centner Rauch- 
futter, halb Heu, halb Stroh, oder zum Theii das Heu 
durch die angeführten Surrogate nach dem angegebe« 
hen Mafsilabe erfetzt, jährlich in der Wirthfchafit zu 
Dünger verarbeitet werden mülTen, oder in die Stella 
170 Cubf. Dünger, anderweitig befchaft(?), und dem 
Acker zuftiefsen mufs , wenn man de^ zunehmenden 
Bodenkraft fich verfichert halten wilL Ein jeder Mor- 
gen guter rother Klee erfetzt hiebey, indem er für 
eine zehrende Frucht durch- feine Wurzeln dem Bo- 
den Erfatz giebt , ein Drittel ,, fo , dafs auf eben foviel 
Morgen zehrender Gewächfe, als die Morgenzahl gut 
flehenden Klees beträgt;, nur f obigen Düngerbedarfs 
nöthig find^^ Hterauf folgen §, 275 wieder drey Re- 
geln zur nüthigen Rückficht auf die Unterdrückung 
des Unkrautes , welche aber wegen Mangel des Raums 
hier wegbleiben müden. Alles, die merken lilifchen 
Verhällnide, die Dünger- Production und die Unter- 
drückung der Unkräuter, wird nun §. 273 f., bey 
der Wahl einer richtigen Aufeinanderfolge der Cullur- 
gewächfe in Beyfpielen für jede Bodenart, in zweck»» 
mäfsige Anwendung gebracht, was uns recht wohl 
gefallen hat. Dann Kommt der Vf. auf die möglichen 
Schwierigkeiten und Hindernifle beym Uebergange zu 
einem als zweckmäfsig ergriffenen Feldbefiellungsplane^ 
die er auch §. 304 namhaft ausführt, und alle einzeln 
befonders durchgeht. $. 313 aber geht er über zu den 
einzelnen UebergangslTufen der Feldbefiellung felbft| 
und Hellt folgende verfchiedene Fälle zu Berückfich* 
tigung auf, nämlich : eine Wirthfchaft war entweder 
bisher fchon, durch reichlichen natürlichen Heuge- 
winn, mindeßens in fechsjähriger DüngYmg, oder fie 
war durch Mangel an jenem Hülfsmittel nur in Neun- 
jähriger, oder gar nur in z\rölf}ähriger, oder gar noich 
geringerer Düngung. Zu di^ fen Uebergangsftufen folr 
gen darauf die Tabellen mit belehrenden Bemerkungen, 
womit diefer Abfchnitl zum Ende gebracht ifi. 

Der vierte Ahfchnitt handelt von Vereinfacliung 
und Erfparung der Arbeit und Koften bey dem Land- 
bau. Die Arbeit ift überhaupt in drey AbtheiUihgen,. 
ohne die Unterabtheilungen, gebracht, nämlich: in 
Bearbeitung des Bedens, der Erntearbeiten und jder 
Winterwirthfchaft. 1) Was die Erfparung und Ver- 
einfachung der Arbeit bey Bearbeitung des Bodens be- 
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trifft^ fo hat man feine Aufmerkramkeit auf die Acker- 
werkzeuge zu richten, vwiX die Bearbeitung des Bo- 
dens beym Feldbaue in Pflfigeni Erggen , fiihSufeln der 
Früchtei Walzen des lofen Bodens und dem Gebrauche 
der Säemafchine beßeht. Das fchicklichße und zweck« 
mäfsigAe Ackerwerkzeug für die bergichten Felder Oft'» 
preuflens und Lilthaiions iß das preufßfche Zoch, wo- 
VDn der Vf. %, 334 eine genaue fiefchreibung gemacht, 
und eine Kupfertafel dazu beygefügt hat. In der Be- 
fchreibung ill das Zoch mit dem deutfchen Pfluge ge- 
nau verglichen worden. Defsgleichen hat der Vf. noch 
eine zweyte Kupfertafel hinzugefügt , von einer foge* 
nannten Schaaregde, die er felbft erfunden hat^ und eine 

frofse Aehnlichkeit mit dem Exllirpator haben foll. 
fach den Ackerwerkzeugen folgt die Aufmerkfamkeit 
auf die Pflege des Arbeitsviehes und das landwirthfchaft- 
liche Fuhrwefen, wo §. 346 iT. die Frage vorkommt^ 
die fchon fo lange ein.e Aufgabe für Landwirthe gewe- 
fen^ und fchon oft beantwortet ift^ob es heller fey, Pferde 
oderOchfen zu halten. Weiter foll der Landwirth feine 
Aufmerkfamkeit auf die Wahl der Zeit zur Bearbeitung 
des Bodens richten , welches befonders nach §. 369 bey 
zähem und ihonichtem Boden nicht zu yerfehen iß. So 
iß dann auch §. 370 f. das Ausfahren des Mißes ein zu 
beobachtender Cegenßand bey der Landwirthfchaft. 3) 
VV^as die £rr2}arüng und Vereinfachung der Erntearbei- 
ten betrifft, und zwar j)ey ungewöhnlichen Fallen^ wo- 
zu der Vf. §. 373 nalle Witterung angenommen hat; und 
dann in Hin/icht der zweckmäfsigen Aufteilung der Ar- 
beiter , wozu er Q. 378 die Hauptregel giebt, jeden Ar- 
beiter fo ahzuAellen, dafs er gleich den Tag über^^oder 
doch bis zur nächften Mahlzeit} bey feiner Arbeit an dem 
Orte bleiben könne. Mit diefer Regel würde ßch aber 
bey einer grofsen Wirthfchaft foviel allein noch nicht 
ausrichten laflen^ als gleichwohl oft erfoderlich ift; und 
der grofse Landwirth könnte /ich auch dadurch vor dem 
geringeren in der Wirthfchaft nicht befonders auszeich- 
nen. Zu einer zweckmäfsigen Anßalt gehört daher 
weit mehr, wenn er mit Allem zur rechten Zeit zum 
Ziele kommen will. So kann Rec. auch nicht d^tn bey- 
pflichte'n, was der Vf. $. 381 zur Widerlegung Anderer 
/wegen der Arbeiter beygebracht hat. Denn das iß fchon 
allgemein anerkannt | dafs die Menfchen nicht von Na- 
tur an Gaben und Gefchicklichkeit ßch einander gleich 
find; alfo haben auch die Arbeiter nicht zu allen Arbei- 
ten , die in der Landwirthfchaft vorkommen , gleiche 
Gefchicklichkeit. Wenn folglich der Landwirth feine 
Arbeiter kennt : fo wird er nicht gerade die ungefchick- 
tefien dazu nehmen ^ wenn er weit gefchicktere hätte. 
Wenn aber der Vf. mit einer blofsen Behauptung auf- 
tritt, wie in gedachtem 0.: ^Der hiefige Arbeiter mufs 
ein guter Pflüger , ein guter Mäher und Fuhrmann u. 
f. w. feyn^^: fo bleiben diefe Vorzüge feinen Ar- 
beitern allein eigen, und er macht damit nur eine Aus- 
nahme , die ^ber gegen die allgemeine Wahrheit nichts 
1>ew«ift. 3) Was die möglichße Erfparung und Ver- 
einfachung der Winterarbeiten betriflft, welche nach 
der dafigen Einrichtung der 'Landesgegend dea Vfs. zer- 



fallen in Drefehen , Brechen und Schwingen des Flach- 
fety Verfahren und Verfllbern der Producte, Wartung 
des Zug- und Nutt- Viehes; Beforgung der nöthigei 
Holz- und Bau -Fuhren, und endlich in nützliche Be 
fchäftigung des Gefindes. Zum Drefchen des Getreides 
und. zur Bearbeitung des Fiachfes hat der finnreidhe V£ 
eine Mafchine erfunden , die beide Arbeiten zu leißer 
vermögen foll. Sie befleht aber zur Zeit noch in 
Modell. 

Zweyter Theil. Diefer Theil hat aufser den 

Haupttitel noch den befonderen Titel: ,, Die, landwirth 

fchaftliohe Tlüerzucht und Thierheilkunde« Nacl 

eigenen Erfahrungen und den beßen Hülfsquellen be 

arbeitet." Und in der Vorrede S. VI fagt der Vf. 

,^Die ökonomifche Thierzucht iß nun der Gegenfiani 

diefes zweyten Bandes, und felbige zerfällt in die Pf er 

dezucht, Rindviehzucht und Milchnutzung , Schai 

Zucht y Schweinezucht und Karpfenzucht, lo wie zu 

gleich die Behandlung der Krankheiten der Hausthier 

für den Zweck diefes Buchs fb umfallend als mögiicl 

befchrieben iß. Meine Aufgabe iß in diefem zweytei 

Bande hauptfächlich die zweckmäfsigße Anw^endun^ 

diefsr verfchiedenen Branchen für ohen gedachti^i 

Hauptzweck der Landvvirthfchaft; und fchon hierau 

läfst fich folgern, dafs ich mich nicht unterfange, etwi 

Neueres und BelTeres über den technifchen Theil jede 

einzelnen Branche fagen zu wollen, als z. B. in neuer! 

Zeit durch Meiß^r ihres Fachs bereits über Pferdezuch 

und von fcharflinnigen Schafzüchtern über die Vered 

lung der Schafzucht uns fchon fo lehrreich mitgetheil 

worden, und dafs daher nur mein Vorhaben feyn kanr 

aus den Entdeckungen und Belehrungen jener MSnne 

dasjenige auszuwählen, was, dem Landwirthe i 

dem rauheren Klima der füdlichen Oßfeeküßen - Lfnde 

für feinen Hauptzweck, nämlich den höchßmögliche^: 

Reinertrag, am brauchbarßen und nützUchßen ißj 

Die erße Abtheilung handelt von der Pferdezucht* l^i 

Pferdezucht in befonderen Geßüten -findet der Vf. fil 

den Ertrag der Landgüter nicht vortheilhaft. • Dahc 

fagt er §. 3 f. „Die Pferdezucht in befonderen Geftut« 

erfodert eine fehr beträchtliche C^apital - Anlage y nn 

aufserdem findet es doch noch bedeutende Schwierigkei 

4n, den dazu nöthigen Stamm von tauglichen Zucht 

pferden durch Ankauf zu befchafFen. Ueberdiefs mul 

man erß mehrere Jahre lang mit glücklichem Erfol 

\xnA ohne bedeutende Unglücksfälle dabey wirken k6i! 

nen'y ehe auf baare Zinfen und auf Verßärkung dl 

^ urrprünglichen Capitalwerths zu rechnen ift. Kein 

Nutzviehzuclit der Landwirthfchaft belohnt fo fpät dei 

angewandten Fieifs und Vorfchufs | als Pferdezucht i 

einem befonderen, durch Ankauf begründeten Ceftfil 

Hiezu trägt, aufser der Natur der Sache' felbß, nid 

wehig der Umßand bey, dafs junge Pferde eiTlerer R.af 

wohl nicht allezeit bey uns Käufer zu lohnenden Frei 

fen finden, und die Verlegenheit, die hiedurch mi^ 

len entßehen kann, iß gewifs bedeutend, indenn eubi 

der verzögerten Einnahme auch das längere Anfbewal 

ren diefer zehrenden Waare^ bey einigem Umfangt, di 
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Wirlhlcluft in Verlegenheit fetzeni und den Nutzen ver- 
mindern kann/' Vorlheilhaf ter dagegen fey es ^ wenn 
man Vey einer ausgedehnten Wirthrchaft die zum Be- 
trieb« derCelben nöihigen Arbeitspferde lieh felbft erzeu- 
ge. Zu diefer Zucht wird eben hier eine gute und 
zwttcknSfiige Anleitung gegeben. 

Zwejrte Abiheilung. Von der Erhaltung der Ge- 
fundheit und Heilung der Krankheiten der Pferde. Was 
die Erhallnng der Cefundheit der PferJe betriiTt^ dar- 
über 'könnte man ivohi ein ganzes Buch fchreibeni 
tvenn man es nur auch zum Beßen der Cefundheit die- 
fer armen Tbiere anwenden wollte. In Betrachtung 
delTen, wie mit diefen Thieren gewohnlich umgegan- 
gen wird, ill wohl unter den Hausthieren das Pferd 
das unglücklichfte. Darum mag auch wohl der \L 
nicht mehr als 4 Paragraphen darüber gefchrieben ha- 
ben f weil es doch fruchtlos gewefen feyn würde. 
D^nn folgt §• 50 eine Befchreibung der bey Be- 
handlung der Thierkrankheiten nothigen Inftrumente; 
vw'ie damit zu verfahren fey, lernt man aus §.58 bis 
64 9 vvo von einigen bey den Krankheiten der Hausthiere 
vorkommenden Operationen und näthigen Hand^rißen 
gehandelt wird. Es betrifft das AderlalTen, das Haar- 
feillegen , das Fonlanellfetzen , das Klyllierfelzen , das 
Oeifnen eines Gefchwürcs oder einer FiAcI , das Arz- 
neyein^ebsn und die Unterfuchung des Pulsfeh lages. 
Hierauf folgen von. g. 65 bis 132 die innerlichen und 
von (. 133 bis 322' die äufserlichen Krankheiten -der 
Pferde. Von 0. 223 bis 241 wird von den vorräthig zu 
haltenden oder feibft anzufertigenden Heilmitteln wider 
Krankheiten der Hausthiere gehandelt^ und ihre Eigen* 
fchaften und, Wirkungen befchrieben, auch beßimmt 
angegeben , in welchen Fällen man ße alsHeilmittel zu 
gebrauchen hat; wiewohl bey jeder Krankheit die Mit- 
tel, welche dazu befonders angewendet vi-erden fallen, 
tchon rorgefchrieben find. Dann folgt $. 242 eine nähere 
Bezeichnung der Fehler an den Füfsen der Pferde, wo- 
bey ein Holzfchnitt befindlich iß^ auf dem an den Füfsen 
eines abgebildeten Pferdes die genannten Fehler bezeich- 
net find. Zuletzt folgt noch ein Anhang zu den (§. der 
Pferdekrankheiten , die Huffeuche der Pferde betref- 
fend. y,Diefe Krankheit| fagt der Vf. ^ habe ich noch in 
keinem Rofaarzneybuche'^ierwähnt gefunden, und nur 
Hr. Filebe hat felbiger gedacht.'^ Dem Vf. begegnete 
diefer Unfall mit 40 Stück Pferden, mit welchen er ßch 
ans dringenden Urfachen^ die er ausfuhrlich erzählt| 
nicht anders helfen konnte , als dafs er fie mehrere 
Wochen lang bey fchlechtem Wetter auf fumpßgem 
und moraAigem Boden weiden und arbeiten laßen 
maEite. Es wurden davon binnen 3 Tagen an 20 
Stock lahm; zwey der erßen bekamen heftiges 
Fieber, lieben ab vom Fraßen | und warfen in 12 
Standen auch fchon den Huf ab , worauf ße in einigen 
Stunden crepirten. Wie er fich nun felbß' dabey 
aoeh fo geholfen hat, dafs ihm von den 20StückPferden 
>«icht mehr als 4 Stück erepiren durften , das wird der 
WiCibegiarige im Buche felbft nachzulefen belieben. 
Der Vf. hat noch dabey bemerkt | dals die Seuche 
mch anfteckand gev^efen fey. 



Dritte Abtheilung. Von der Rindviehzuchl, Nu- 
tzen und Heilung der Krankheiten des Rindviehes. 
Alles, was der Vf. von der Rind Viehzucht gefegt hat, 
hat Rec. mit vollkommener Zultimmung gelefen; bey 
der Bereitung der Buller in. grofsen Milchereyen ßndef 
man jedoch in Anfehung ihrer Wäfche eine Abwei- 
chung, welche darin beßeht| dafs ße, nachdem ßc mit 
den Händen durchknetet worden iß, um ße von der 
Milch zu befreyen, einen oder ein paar Tage im Troge 
und darin vermuthlich im VVaßer liegen bleibt ; dann 
wird ße wieder fo lange bearbeitet, bis alle Milch und 
Lake herausgebracht iß. Das Salz wird aber fchon 
nach jenem erßen Durchkneten eingcßreut und einge- 
knetet. Wenn aber der Vf. §. 2S4 hinzuretzt, dals 
das Wafchen der Butler in der Regel nicht nöthig 
fey, fondern, weil dadurch ein Theil des Aromali- 
fchcn verloren gclie, ihr eher /.um Nachlhcil gerci- 
ehe: fo kann Rec. ihm nicht be^'pßichten. Denn die Er- 
fahrung lehrt ja doch , dafs diejenige Butter, die nicht 
eine reine W^äfche bekommt, lieh nicht hdit| und ei- 
nen ^'idrigen Gefchmack annimmt, was die feinen 
Zungen der Butterkofter felir bald bemerken/ Ueber 
die Käfebereitung fügt der Vf. zum Schluße der Be* 
fchreibung derfelben noch die Bemerkung hinzu j dafs 
er ße aus einer gekrönten Preisfchrift von f^ojs ge- 
nommen habe. Hierauf folgt die Verhütung und Hei- 
lung der Krankheiten des Rindviehes , wo §. 302 bis 
377 von den innerlichen Krankheiten des Rindviehes 
und $. 378 bis 401 von den äufserlichen gehandelt 
wird. Bemerkenswerth iß die Befchreibung der 
Rindviehfcuche oder Lüferdürre, welche der V^, de 
er im Jahre 1807 diefeibe auf grofsen Gütern | bey 
denen er damals angeßellt war, felblt unter fei- 
nem Viehe gehabt hal^ nach feinen damals gemach- 
ten Beobachtungen fo gcn<«u darßcllt, wie ße Rec. 
noch bey keinem Thierarzle gefchildert gefunden 
hat. 

Fierte Abtheilung. Von der Zucht und Pflegt 
der Schafe und Heilung ihrer Krankheiten. Da^ wo 
der Vf. in feiner Abhandlung zur Production der fei- 
nen Wolle und Kenntnifs und Behandlung des dazu 
nothigen aMerinofchafes kommt | fpricht er g. 426: 
„Bevor ich zu diefem Cegenßande felbß überseht-, 
halle ich es für Pflicht der Aufrichtigkeit, zu geßehen, 
dafs an demjenigen, was ich darüber fage, eigene An- 
fchauung und Erfahrung nur einen fehr geringen An- 
theil hat, und dafs ich das Wichtigße bey der Sache 
nur dem Studium deßen verdanke , was Hr. Staalsrath 
Thaer upd andere intelligente Schafzüchtcr in deuMÖg- 
liner Annalen, und Hr. JV agner in einem befonderen 
Werke I über die feinwollige Schafzucht, dem okono- 
mifchen Publicum mitgetheiil haben. Ich hoile aber 
w-ohl, dafs meine Bemühung, die iMittheilungen jener 
Männer richtig zu verßehen, nicht umfonß gewefen 
feyn wird | und darf daher wohl wagen , dasjenige, 
vi'as ich in folgenden Zeilen mitlheile, als die jetzige 
Stufe der Erkenntnifs gedachten interelTanten Gegenßan» 
des auszugeben, und es daher brauchbar zu glauben, 
diejenigen Lefer| welche nicht felbß aus jenen Quellen 
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gtfchSpft haten , oder nicht felbft fchon vorgefchriUerie 
Schafzüchter fiii J , auf jene Stufe zu führen«^ Rcc. 
mub bezeugen y dafs es Alle», was der Vf. hier gefagt 
hat. auch beym Durchlefcn eben fo richtig und wahr 
befunden hat. S. 218 bedient fich der Vi. des Aus- 
drucks Krümptkraft; weil man fich aber auf dem 
Leipziger WoUconvenle über die Bedeutung diefes 
Kunftausdrucks nicht beftimml zu erklären gewufst hat: 
lo^at man es, feiner Unverftändlichkeit wegen, aufser 
Gebrauch gefalzt. Von der Ordnung feines Vortrags 
im §. 433 -fagt er alfo: „Ich werde hier in rer- 
fchiedencn Abtheilungen 1) die Kenntnifs der Wolle 
felbft y und zwar A. am einzelnen Haare | B. in einer 
Verbindung' mehrerer derfelben , C. in dem zufammen- 
• hängenden ganzen Erzeugnif« eines Thieres; und 2) 
Kenntnifs des Thieres , was diefe Wolle erzeugt , oder 
des Merinofcbafes , A. in der gewüafchteften Voll- 
kommenheit, für jenen Zweck, ß. als Abart in der 
JV.ichtung zum Oröhcren und der . Viel wolligkeit , G. 
als Abart ih der Richtung zum Feineren und zur 
DünnwoUigkeit, und D. als Nachbildung jener 
edleren Raten aus der gemeinen grobwolligen Ra^e , 
E. in mehreren Fehlem durch Ausartung bey Bil- 
dung der Wolle; 3) Behandlung dieCer rerfchie- 
denen Arten , A. in Rückfichl auf Veredlung und Ver- 
yollkommnung der Schafe für den beftehenden Zweck, 
B. in, Rückficht auf deren körperliche Pflege, C. in 
. Rückficht auf Gewinnung ihres Productes, der feinen 
Wolle , Wäfche , Schur und Aulbewahrung derCelben ; 
4) den Ertrag derfelben, A. am Gewicht, B. am Preife 
der Wolle;, und 5) einige fehr zu beachtende herror- 
ftechende Eigcntchaflen der Merinorafen behandeln, und 
dann noch 6) eine allgemeine Zufammenftellurtg aller 
ErgebnUTe der vorhergehenden Abtheiluugen zu rich- 
tiger Beurtheilung des Werlhs und Nutzens der Meri- 
nozucht in Bezug auf verfchiedene Localitäts - Verhält- 
nifle folgen lalTen u, f. w.". ß. 447, wo von der Kennt- 
nifs des feinwolligen loder Merino - Schafes gehandelt 
wird meint der Vf. am Schluffe, dafs das in Deutfch- 
land veredelte Merinofchaf , welches durch die heften 
fachfifchcn und preuffifchen Heerden repräfentirt wer- 
de defswegen, aU Product dculfchen Fleifses und 
deulfcher Beharrlichkeit, .wenn es anders nicht nnbe- 
fohcidcn wäre, Männern vom Fach hierin vorzugrei- 
fen , däi deutfche\Merino- Schaf heifsen foUle. Die- 
felbc Meinung wiederholt er §. 451 am Schluffe noch 
einmal, dafs das Schaf, als etwas durch ileutfche Indu- 
ftrie Hervorgebrachlcs, ,,das deutfcke Merino - Schaf *^ 
genannt werden müfste, indem doch gewöhnlich ein 
neues Ding feinen Namen von feiner Herkunft bekäme. 
Kbeu aus diefera Grunde, den der Vf- hier anführt, 
hat auch der Leipziger Wollconvent die Benennung 
' Electoral ' Rate bey behalten wollen, weil die Ur- 
ff rüngUchkeit 'der Herkunfl fchon durch die Gefchithte 



erörtert worden fey. Die Urlache des Rothlaufs od 
der Ruhr der Schafe hat der Vf. wohl mit Unrcc 
$. 603 dem Heidekraute zugefchrieben , wenn fie i 
Sommer Gelegenheit hätten^ viel davon zu freffen. D 
alten Schäfer melten es vielmehr für ein gefundes Krau 
und trieben mit ihren Heerden früh Morgens eit 
Stunde g^xn auf eine folche Weide, weif fie ans E 
fahrung wufsten, dafs die Schafe die anderen Weide 
darauf mit deßo fiärkerem Appetit annahmen« Wi 
nun zu einer anderen Zeit, als früh Moraens, ^ 
die Schafe noch hungrig find, dief^lben das Heid 
kraut als ein hartes und geftrenges Futter gar nie! 
annehmen, fondern ganz verfch mähen: fo widerlej 
fich diefs fchon felber, was der Vf. davon gefagt hat. 

Fünfte Ahtheiiung. Von der Zucht, Pflege ur 
Nutzung der Schweine und Heilung ihrer Krankheitei 
„In Hinficht der Rape, ßigt der Vf. g. 670, iß bey dieft 
Thieren wohl die wenigfte Auswahl nothig, indei 
der praktifche Satz: das Futter macht die Ra9e, wp] 
bey keiner Thiergattung fo wahr ift, als bey de 
Schweinen.^' Die^m Satz möchten aber unfere Hau 
wirthinnen doch wobl ihren vollkommenen Beyfa 
vertagen^ weil &^ in der Fütterung nicht mit alle 
iiergleichon Thieren w^ohl zufrieden Vind. Von KranI 
heiten der Schweine find nur die weifse Borfte, (ift Re< 
noch unbekannt) die Braune und die Finnen genann 
Von der weifsen Borfte %. 684 fast der Vf. : ,, Diefes Ueb< 
entfteht von einem bösartigen KrankheitsRofF, der den 
jenigen, der beym Rindvieh den Milzbrand erzeug 
am ähnlichften iß, und fich hier auf die unteren Seite 
des Halfes wirft". ^ 

Sech/ie Abtheilung. Von der Karpfenfifchere] 
Man wird von Allem ^ nicht nur was zur Zucht d« 
Karpfen und ihrer Pflege und Wartung gehört ^ for 
dern auch^ was die dazu erfoderlichen Teiche, wege^ 
der Bearbeitung (le% Telchgrundei , der Vcrfertigun 
des Dammes, der Anfertigung der VVafferat)züge un 
der inneren , Einrichtung u. f. w., bctrißlt, gut un 

f rundlich unterrichtet. Am Schluffe wird auch noc 
urz der Tauben, Hühner, Enten, Ganfe und Pute 
f;edacht| von ihrer Zucht aber nichts gefagt. Hierav 
olgt noch ein Anhang zur okonomifchen Thierzuchl 
welcher von der Bienenzucht handelt, in welchem dcrV 
aus Erfahrung einen praktifchen Unterricht erthekl 
welcher, wenn er richtig befolgt wird, nicht ohne Nutze 
bleiben dürfte. 

Diefes in reiner Sprache und fliefsendem Stil 

Sefchriebene^ auch wohl geordnete und gründlic! 
urchdachte Werk, welchem es auch der' Verlege 
an typographifcher Schönheit nicht hat fehlen laffer 
können wir feiner Brauchbarkeit wegen fehr dringen 
empfehlen ; wir fehen daher auch mit Verlangen de 
noch rückftändigeR Theilen entgegen« 

Ks. 
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C B^S C H I C H T E. 

IlAsnt f i« cl«r Schulzefclien Buchhandlung : Samm* 
lung merkwürdiger Urkunden für die Ge/chichte 
des Femgerichts. Herausgegeben von Dr. Ludwig 
Trofs. 1826. 8. 

mJ er Uwm$g. hat diere Sammlung auf dem Titelblatt 
,,ein«n Nachtrag zu fVigands Ge/chichte der Feme^* 
(welche in der Jan. A- L. Z. 1826 No.'6. 7 faeurtheill 
worden) genannti und beginnt dann die kurze Vorrede 
folgendermaßen : j,Wenn es ausgemacht iH , dafs nicht 
•her eine genaue Ge/chichte der Feme , diefes fo merk- 
würdigen Inftituts des Mittelalters, hervorgehen kann, 
als bis durch Mittheiiung wichtiger Urkunden der 
Wag .dazu gebahnt ift: fo bedarf wohl die Herausgabe 
vorliegenden Büchleins keiner Entrchuldigung.<< — 
Man follla glauben, Hr. Tr. wolle hiemit das Wefk 
des genannten VerfalTers annihiliren } aufmerkfame Le- 
fer wiflen aber, dafs derfelbe feine Abhandlung nicht 
Gtfchiehte der Feme genannt | dafs er auch keine äu- 
Iscre Gefchichta des Femgerichts hat fchreiben , fondern 
nur Urfprung und innere Entwickelung des Inllituts, 
und feine Bedeutung in der deutfchen VerfaiTungs- und 
Rechts -Gefchichte zeigen wollen. Der bekannte Quel* 
Icnvorrath war reich genug , um als feile Grundlage zu 
dianen, und keine aufzufindenden älteren Urkunden kön- 
nen und werden die aufgeßellten Refultate in ihrem 
Wefen zu Sndern vermögen. 

Ob nun Hr. Trofs das Recht hatte , fein Werk ei- 
nen Nachtrag zu dem des Rec. zu nennen , wollen wir 
uichk unterfucheni da man nur zu leicht einlieht ^ dafs 
däefa UrkundenCammlung gar kein Nachtrag zu jenem 
Wark«, hochftens zu dem mitgetheilten Urlcunden- 
Anhaiig, leyn kann. Der biliigfte Lefer hätte doch 
aber wohl «rwarten dürfen , dafs Hr. Tr. /ich die Sache 
«Mht alfo bequem gemacht , und wenigßens die Merk- 
wirdigkeit der mitgetheilten Urkunden angedeutet 
hjMe, anftatt ohne Weiteres lie abdrucken, und den 
Lmtet dann felbft fuchen zu lallen , welche Bedeutung 
üe für die Gefchicbte des Inftituts pder des Rechts über- 
^upk haben 9 und welche neue Data lie eigentlich lie- 
farn. Zweckmäfsiger wäre es allerdings auch geweren, 
dem Verfafler |enes Werkes , der fo oft öffentlich um 
>littheiliing verborgener Quellen gebeten hat. folcha 
' £rganMi9^ihl. x. J. ji. L. Z. Erßer Band. 



Urkunden zuzuwenden, um lie im Zufammenhang der 
Arbeit zu benutzen ; ja es wäre diefe Liberalitift fogar 
Verpflichtung de$ Hn. 2V. gewefen , da folche wechfel- 
feitige Mittheilungen und UnterAützun^en zu den über- 
nommenen Pflichten der Mitglieder des WeftphXlifchen 
Vereins gehören ^ wozu derfelbe fich auch zählt. -^ 
Doch es möchte diefs Alles gern 'ungerügt hingehen 
wenn die Sammlung nur wirklich wäre, was fle ver- 
kündigt^ nämlich merkwürdig für die Gcrciiichte des 
Femgerichts. Wir wollen, um uns hievon| oder vom 
Gegentheil, zu überzeugen, die einzelnen Urkunden mit 
Aufmerkfamkeit prüfen. Dafs Hr. Tr. felbft diefs nicht 
gethan hat, möchte man daraus folgern , dafs er in den 
Ueberfchriften die Urkunden weder vollfländig, noch 
richtig bezeichnet hat. No. 16 ift überfchrieben : „At 
brecht Waltringhaus bedient die Freygraf fchaft auf fünf 
Jahre.'' Ift das deutfoh ? Die Urkunde enthält dae Re- 
vepfal des ernannten Freygraf für die Stadt Soeft, die 
ihm die Verwaltung ihrer Freygraffchaft auf fünf Jahr^ 
übertragen hat. In No.4 präfentirt Kaifer Karl IV 
nicht den Freygraf, fondern er ernennt ihn, .und in- 
veftirt ihn mit der Freygraffchaft. In No. 5 wirft die 
Stadt Soeft nicht dem Freygraf Gehalt aus , fondern Ae 
überträgt ihm die Freygraffchaft mit den herkömmlich 
dazu gehörenden Einkünften , fchliefst aber insbefon- 
der^ mit ihm einen Vertrag wegen des Waffendienftei 
zu Pferde, und beftimmt dafür die jährliche Entfchädi- 
gung. Die 12te Urkunde, welche überfchrieben ift: 
„Kundfchaft von der Freygraffchaft Heppen ,<* enthält 
ein Protokoll, welches die Grenzen der genannten Frey« 
graffchaft feftftelll — (war dey wendet und Xeret.) 
— Wir fehen hieraus, da(s man alte irrige Ueber- 
fchriften nicht bevbehalten, fondern den Inhalt der Ur- 
kunden genau leien und richtig bezeichnen mufs, da« 
mit der Lefer wifla, was er davon zu erwarten hat» 
Noch mehr erinnert hieran No. 19 , überfchrieben : ,.kJ1 
formation des heimlicheii Gerichts (1437)." Es ift dia 
bekannte Arnsbergfche Reformation, die Erzbifchof 
Dietrich in einem General- Capital befchUefsen lieft, um 
den Befchwerden am Reichstag unter Kidfer Sigisinundi 
zuvorzukommen. Hr. Tr. fagt in einer AnmericiUu,« li# 
fey auf 13 PergamentbUfter in 12. gefchritob^^T^nii» 
der durch verfchiedene (?) Reagenzien won ihm wie. 
der lesbar gemachten Auffchrift : Manuals F^L Das 
Exemplar diente alfo offenbar xum Handgebrauch einea 
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Frtygrifen^ und dennoch ^^d^d behauptet , diefs fey 
das Original I wiewohl Ueberfchrift und Form da» Ge- 
gentheii beweifen. Original diefer He Formation könnte 
doch nur das urrj)rüngliche zu Arensberg abgehaltene 
Protokoll, oder eine darüber ausgefertigte und beßegeUe 
Urkunde feyn. Noch mehr tnüITen wir erftaunen^ wenn 
Hn. ZV. fogieich der Aufienfchein lehrt ^ dafs diefe 
Copie in das Jahr 1437 gehört, d* doch ein flüchtiges 
"Lefen fchon im Klang des Dialektes uns von ehic^r fpä- 
ieren Zeit belehrt, wo der Abfchreiber nicht mehr der 
älteren Haudfchrift getreu blieb, den hoclideulfchcn 
Dialekt zwifchen den plattdeutfchen mifchte^ und lieh 
fogar Emendationen und Interpolationen erlaub] e. Hr. 
.Tr. glaubt, dafs diefer correcte Abdruck denGcfchlchts- 
freunden fehr willkommen feyn werde, da die Abwei- 
chiingea von dem bey Grote abgedruckten Exemplar 
fehr bedeutend feyen. Man follte doch von Grote zur 

felehrten Welt nicht fprechcn, wie etwa von Senken- 
erg, fondeni bemerken, dafs ein gewider Gro/^ in 
einem Tonil %venig bedeutenden Buche (hid. geogr. dat. 
liter, Jahrbr für Wcftphalen und den Niederrheiu 1817) 
auch den wichtigen Coesfelder Codex abdrucken liefs, 
ohne zu wiflcn, was er daran hatte , und dafs er diefe 
Reformation ohne das mindeAe Unterfcheidungszcichcn 
mit einfchaltete, iie für einen Beftandtheil der übrigen 
Urkunden hielt, und das Ganze eine »y^Art von Procefs- 
Ordnung^* nannte. — Grote war nicht ftark im Ur- 
kunden- Lefen, und hat einige bedeutende Verfehcn 
gemacht; übrigens ift fein Exemplar durchaus älter,' 
Scbter und bell'er. Plr. Tr, behauptet zwar,' dafs der 
9te Artikel bey Grote, (diefer hat aber fo wenig als Hr. 
7r. Artikel oder §§. nümerirt, fondem nur die Seite 
der Hand fchrift am Rand bemerkt; das AUegiren wird 
daher unbequem,) gegen den feinigen gehalten , offen- 
bar fehlerhaft fey. Rec. mufs aber das Gegenlheil be- 
haupten, wiewohl hier keine bedeutenden Abweichun- 
cen vorkommen. Bey dtn wirklich vorhandenen hat 
die Grote^cYie Abfchrift Recht^ z. B. heifst es hier: it 
en were takä dal he ßns fioils ontweldigt wurde ^ und 
mit Unrecht fagt die vorliegende Copie zweymal ent^ 
ledigt. -— Vor allen Dingen hätte Hr. Tr. , ehe er 
lune neu gefundene Copie abdrucken liefs y wiffen niüf- 
len, dafs diefe Urkunde ic\ionh%y Senhenh er gy Goldaß^ 
Datij Lodtmann^ Hahn und Berck abgedruckt und 
mitgetheilt id. Es hätte ihn namentlich die Ausgabe 
bey Datt belehren können , wie bey fpateren Abfchrif- 
1^ Sprache und Inhalt oft eigenmächtig von den Ab- 
f^reibern geändert, und bald fehlerhaft gefchrieben| 
bald gelefen wurden ; dann hätte er die bisherigen Le- 
iearten vergleichen, und feinen Fund zur krilifchcn Be- 
richtigung des Textes benutzen follen; wir würden 
ihm fo Dank wiflen , da wir uns jetzt nur über ein fo 
oberflächliches Verfahren beklagen können. Dafs aber 
die vorliegende Abfchrift in diefer Hinlicht ohneWerth 
ift, wird bey jeder Ver^Ieichung offenbar werden. 
Örote hat im 3 Art. S. 315 : mü rechten erdeten 
mjeemwrogich ghewifet» Berck: veymwroge, Hr. Tr.: 
. mit rechten urteile in eine reroge gewijezet. Datt 



fchreibi gar : Remproeh geweiju *— Oreie hat fö 
Sechs fefte ; Hr. Tr^ fui. -^ Wenn ts in tlleu Aui 
gaben ron den Schöffen | denen die Ladung gegebei 
wird| heifst: de he kenne \ fo foU es doch wohl kein< 
Emendation feyn, wenn Hr. Tr. fchreibt : de he kenne 
»- Um noch einen Beleg für die Werthloßgkeit die 
fer Hand fchrift 9 bey der Kritik der Urkunde , zu ge 
ben, führen wir den Artikel an, der von der Laduiq 
eines wilTenden Mannes handelt. fS. 25.) Diefer il 
offenbar kaßrirt und verdorben; es fehlt das Hauptzeit 
wort verbaden, und noch eine ganze Stelle: weret da 
et eyn ftrekelick were u. f. w. ift aus dem ^ufammen 
hang weggeblieben; fodann lieft der Coesfelder Codex 
en hedde he nene \vonnynge^ fo fal nien one zokm 
(Jochen) dar fine to tidinge {Berch : tzydunge^ Datt 
deidinge) fine invairt vnd ut vairt it. Fn* de 
vorliegenden Ausgabe lieft man : Jzo fal man ftt 
chen dar fyne zcu donge vnde fyne Injart und 
uiszjart yu 

Wenden wir uns nun, die Wichtigkeit diefe 
Sammlung erforfchend , zu den übrigen Urkunden : f 
können wir uns bey den meiften fehr kurz faffer 
Funfrehn Stücke, (1, %, 6, 7, 8, 10, 13, 15, 17, 18, 2C 
25, 27, 28, 30,) wovon einige aus dem 14, die meiftr 
aus dem 15 Jahrhundert flammen, find blofse Beftal 
lungcn. Belehnungen oder Bcftätigungen, faß fämn^tlic 
den Socfter Frcyftuhl betreffend, nach : wiederkehrer 
den Formularen, und des Druckes meift nicht werth 
bey No. 8 wäre allenfalls merkwürdig, dafs der Fre> 
graf zugleich den Heerdienjt thut, und die alten Eil 
künfle hebt. Aber wohin follte es führen, wenn wi 
alle Beftallungen der Freygrafen , die wir in den A] 
chiven finden, drucken lauen wollten, da noch fo viel 
wichtige Urkunden ungeclruckt vorhanden find? 

laicht befler können wir von den meiften übrige 
Stücken urtheilen," welche die eigentliche Gefchichte ui 
feres gerichtl. Inftituts, Verfahren, Sitte und Gewöhn 
heilen näher berühren , und die meift aus der Ze 
des Verfalles und Untergangs genommen find, wo nia 
felbft keinen klaren Begriff von der Sache mehr hatt< 
und wo das Verfahren fchon fo abgefchliffen und a1 
.genutzt war, däfs wenig Spuren des Allerthümlich« 
übrig blieben, gefchwcige demi, dafs uns diefe Doci: 
mente wichtige Auffchlülfe über das Inftitut geben könr 
ten. Derjenige, welcher eine Gefchichte der FemgeritI 
te in Weftphalen und ihres Untergehens fchreibtn wU 
mufs folche Scripturen, mit denen unfere Archiv 
hochangefüllt find, lefen , durchlaufen, excerpirfii 
aber behüte uns Gott , dafs wir fie alle follten druckei 
lalfen. Wir könnten dann fürwahr unfern PrefTen i 
infinitum befchäftigen. 

Al)'^aben von freyen Gütern können wichtig feyi 
iie muffen aber mehr enthalten, als die Urkunde No. \ 
die nichts Neues bietet. — Die 14 Urkunde ift üb« 
^fchrieben: „Welches Recht ein romifcher K5nig an di 
Freygrafen habe? nebß deren Beantwortung'^ Absi 
fehcn von der ungrammatikalifchen Sprache diek 
Utberfchrift^ braucht man fürwahr xiicht einmal di 
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Oaellea tu ktnhaiii iun zu wiflen^ dafs diefes Fragment 
dsn orftcn Art. dar fogenannten Ruprechtfchen . viel- 
fach gedruckten Weisthümer ausmacht. — Die Slücke 
22 und 23 9 betreffend die Ernennung des Grafen von 
Sayn znm Statthalter^ lind allegirt lyid auszugsvveife 
milgetheilt: Femgericht S. 201. D9t Vf. hefs fie nicht 
drucken, weil er keine ganz glaubhafte Abfchrift hatte; 
er hatte es aber doch bey nah mit beßerem Recht ge- 
konnt > als Hr. Tr? Denn wiewohl diefer in der 
Vorrede behauptet, dafs alle Urkunden mit zuveriärii- 
aer Genauigkeit aus den Originalien abgefchrieb'en 
worden feyen: fo beweifen doch diefe Stücke das Oe- 
gentheiL VVo es z. B. heifst : Geben dir och hirmjri 
volle gewalif' iii möchten wir doch wiflen, was lieh 
der zuvcrldffige Abfchreiber dabey gedacht hat, v\-enn 
er fetzt : geben dir oder Jyr myt gantzen vullen ge- 

Wültm 

yyAchl Artikel über die Freygrafen befchlofTen 
1634" 9 Co ift No. 29 überfchrieben ; feil, vom hoch- 
Bchib«ren Rafth zu Soeft^ hätle noch follen beygefügt 
<wecden. Uebrigens find diefelben ganz unbedeutend, 
und enthalten nichts, als dafs das FVeygericht zu ei- 
nem blofsen Rügegericht herabgefunken war, w-elches 
wir zuir Genüge aus anderen Urkunden vi/ilTen. — Den 
Amiaeid von 1663 (No. 31) hätten wir eben fo gern 
Hei. Tr. erlaflen. --- ^^ Merkwürdige Fragepuncte 
und deren Beantwortung^*, verkündet No. 35 ohne 
Jahr. Füeen wir aber hinzu : nicht viel über 100 Jahr 
•It: fo zerfällt das Merkwürdige fchon fehr, und wirk- 
lich enthalten diefe Puncte auch durchaus nichts Neues 
und Belehrendes » als dafs die^ alten Formen der neuen 
Zeit gewichen waren. Es wird z. B. die alte Strafe 
delTen erwähnfry welcher die heimliche Lofung gemein 
machte: }-jetzo aber wird mit demfclbcn fo verfahren, 
dab tr wegen begangenen Meynayds denen Rechten 
nach wird abgeftraffet'^ — Die „Notizen über die 
Hegumg des FreygerichU von 1727 — 1750" (No. 36) 
find ganz ohne Werth ; und eben fo wenig bedeutend 
äft das folgende Stück^ betitelt : yyEineh wiffenden Mann 
oder Freyjchoffen xu machen'^. Es ift eine Erzählung 
Tom Urfpmng der Freygerichte und von der Bedcu* 
tnnc eines Freyfchoflfen aus unwiflender Zeit, wo 
fich alle Formen nach neuem Brauch umgeflaltet hat- 
ten. Für die Gefchichte des Verfalls 'und des Unter- 
Kangi des Inßitnts ift diefs Stück allerdings zu nutzen. 
So wild z.B. der Sinn der geheimen Lofung, welche der 
PfgyCchöfle rerfchwiegen zu halten geloben mufs^ als 
^iii9 Probe der Amtsverfchwicgenheit erklärt: „dafs 
V aloicfaergelUlt ja noch viel weniger folche -Sachen 
M& offene bringen wolle, worüber in öffentlichen 
CoDcftien deliberirt wird, fo lieh zu manifefliren nicht 
mehüM^^ — ^^^ ürhunden- Aufzüge (No. 39) fmd 
wohl tax die Specialgefchichte hie und da brauchbar, 
^^gf j^r Aufnahme in ein Diplomatarium doch nicht 
^rordk E* £»' Notizen aus Freygerichts verband Iun* 
M|i, Emennnngen von Freygrafen, Aufnahme von 
fdfdffcny Verkäufe ron Freyftühlen, allerley Bruch- 
tan n"d andme Dinge aus fpäter unintereffantex Zeit •— 



Von einigem Belang iß die Urk. No. 9, wodurch im X 
1387 König Wenzel einen von den Herrn, von Päthberg 
eigenmächtig errichteten FreyAuhl wieder aufhebt. -* 
Die 11 Urk. von 1393, in welcher die Stadt Soeft den 
König bittet, ihren Freyftuhl näher bey die Stadt Ter- 
legen zu dürfen, ift ein Beleg für den anarchifchen. 
Zußand jener Zeit. — No. 36. von 1505, befchrcibt 
die Grenzen der Freyftühle von Soeß, und verzeichnet 
die zum Tlicil allerthümlichcn und denkwürdigen Ren- 
ten und Abgaben^ die dem Freycraf nach dem Hei« 
kommen geleiftct worden. Die Stücke 32 1 33 und 34^ 
in denen König Friedrich im J. 1707 der Stadt Soeft 
das heimliche Gericht verbietet, diefe aber durch 
eine freymüthige Remonitration es bewirkt, dafs das 
Freygericht In feiner, damals natürlich fehr befchränk- 
ten Wirkfamkcit erhalten vi-ird, And für die Ge- 
fchichte des Iiiflituts i ri irre (Tan t. — Auch das Stück 
3S enthält alte Gewohnheiten ^ die der Erwähnung 
vi^erth Hnd. Wir haben nun noch das S. 23 bis 5-^ 
mitgetheilte ,,AIte Rechlsbnch der Feme^', als das wich- 
tigfte Stück der Sammlung, zu bcurtheilen^ und können 
leider am Ende diefer Kritik nicht fagen: Ende gnty 
Alles gut! Hr. Tr. fiivhi zu der Urkunde folgend« 
Bemerkiin:>: „AeliiWiciio Rechtsbüchcr finden lieh 
zwar bey Hahn und Senkenberg, Diefer correcte Ab- 
druck nach Rademachers genauer Copie macht jene 
überflüfAg.'' (!P) Dafs die Copie keinesweges über 
allen Zweifel erhaben iil, wäre leicht zu beweifen. 
In dem Art. S. 44 iH z. B. von den Formen die Rede, 
wenn ein geladener FioyfcliöfTe erfcheint; da heifst 
es: To welcher tyt dal eyn Fryfchepfe verhalt 
wirt. Die Copie lüfst das Wort verbait ausy und 
macht fomit den ganzen Sinn der StcUe zweifelhaft. 
Aber wir fragen: Hai Hr. Dr. Tr. Hahns und Sen- 
henbergs Bücher nac!>;c:''ililagen ? Steht diefes Rechtsbuch 
denn da gedruckt, und feit wann macht denn das Eine 
Rechtsbuch des Milteiallers das andere überflüriig, wie 
ein neues Stempel- oder ZolUGcfetz unferer Tage das 
ältere? Es gehört fünvahr viel Kühnheit dazu, Ur- 
kundenbücher mit folchen Bemerkungen drucken zu 
laden, und den Standpunct der Literatur des betref- 
fenden Faches fo durchaus zu verkennen. Wir wollen 
um fo mehr genauer prüfen, was es mit dicfem Recht.«»- 
buch für eine Bewandnifs hat. Das Original ifl nach 
der Vorrede Hn. Tr. gefchenkt worden; und da es 
folglich durch die Sammlerwuth der üiletfanlen irgend 
einem Archiv, wahrfcheinlich dem zu- Arensberg, fchon 
früher entriffen war, und Rec. bey Abf^fiTiina feines 
Werkes nur eine fchlechle und mangelliai'le Coj)ie des 
17 Jahrhunderts benutzen mufste: fo konnte eres nicht 
drucken laflen. Es ift aber kein felbailändiges Original 
eines Rechtsbuches, fondern eine Compilalion, welche 
die beiden vom Rec. in feinem Werk No. 26 und 27 
des Anhangs abgedruckten Rechtsbücher ganz in fich 
fafst, und folglich den Inhalt meift erfchöpft. Warum 
verheimlichte diefs Hr. Tr.? Der Nachtrag zu einem 
Werke mufs doch billig Bezug auf daffclbe nehmen/ 
und es berückfichtigen. Oder beftätigt es fich neuer- 
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Üngß ^•r» Hr. TV. jene UrkuTid«n keiner grundliGhen 
Prüfung unterworfen hat ? Die übrigen Stücke diefes 
Eechtsbuches und aus verrchiedenen Zeiträumen , und 
Ihails aus ungedruckten Weiskhümern , theils aus Re- 
formationen genommen, und in der Abhandlung über 
^ Femgerichl wohl benutzt. Einiges Wenige war 
Atm Rec. neu , 2. B. S. 45 die ausdrückliche Beftim- 
■mng über die letrte Frift, die man erbitten mag, ehe 
die UUie Sentenz argeht , den KaiCer Karls Tag ; S. 
52 die Formen beym Schelten eines Urtheils ; rorzüg-^ 
Uäk auch S. 48 die Erklärung , wa« es mit dem Rechte 
Aat Kaifer», die Vollftreckung der Sentenz hunderl 
Jahr fechs Wothen und einen Tag aufzulchiebeu , für 
«ine Bewandnifs habe. Ein unwiffender Mann nim- 
Hch der in der heimlichen Acht verfemt wurde, war 
nhd'bliab verfemt, und konnte fich aus der Acht nicht 
herausziehen, wie der Wiffende, weil er nicht in 
das heimliche Gericht kommen und fich verantworten 
Aurfte. Wenn nun wahrhaft bey gebracht wurde, dab 
ihm Unrecht geschehen, dab or ein frommer Mann, 
und dar That unfchuldig fey : fo mochte der Kaifer die 
Schwere über ihn ergangene Sentenz durch jene Frift 
entkräften; Freyfchöffa durfte er aber doch nie wer- 
den — Dief» ^ft •*" wirchiigcr Satz, der uns die 
crofse Confequenz der Femgerichte neuerdings bcwaift, 

und manche frühere Behauptung ^«ß^JJ«*- ^ 

Dr. P. fwigond* 

1) MfiHLBAueEK, b. Heinrich^hoferi: ^luleutwv« 
Atu der Gefchichte alter Volker. Ein Leit£Mlen 
für den Unterricht in Mittelclaffea, xunächft für 

, die höhere Bürgerfchula zu Ltngenblza, ^von Dr. 
Theodor Tetzner , Director derblben. 1825- lY 
und 32 S. 8. (3 gr.) 

*>^ Ebeudafelbft : Andeutungen aus der Gefchichte 
de$ Mittelalters. (Von Chriftus bU Karl d. Or.) 
Ein Leitfaden für den Unterricht in den unteren 
Glaffen der höheren Bürgerfchula zu Langenfalza, 
von Dr. Theodor Tetzner^ Director darfelben. 
Ohne Jahrszahl. 24 S. 8. (6 gr.) 

Es fehlt« in dem Wirkungskreife das Vfs. ein 
Handbuch, wodurch das Dictiren entbahrlich, und das 
Wiaderholen erleichtert würda. Auf Auffoderung fei- 
«•r Voraefetzten fchrieb defchalb derfelbe diafa Andeu- 
riiÄen Nieder. Diefe foUen und können n.lürhch 
^ie Wiffenfchaft nicht bereichem; aber xn Beziehung 
.tl ihre pSdagogifche BeRimmun? kann fie Rac. nicht 
!«L« als für zweckmäfsig erkennen. Als die benuti- 
?« Handbücher nennt der Vf. die von Pölita, Bredow, 
WÄttLar-und die eigenen; Rec. findet aber auch bis* 
waUan gania SteUea aus den Tabellan von EfiMraufch 



Nach dem Wunfche des Vb. erlaubt fich R#e 
noch einige Bemerkungen« Es ift ein Anachronis 
mus, wenn bey Gelegenheit der Lykurgifchen Ca< 
fetzgebung gefagt wird^ die Macht dar Könige fiq 
bcfchrlnkt worden : 1) durch den Rath der 28 Alten ^ 
2) durch die Bphoren ; 3) durch das Volk. ^ E 
heifst ja bey Plutarch c. VII : Oirm ri nöXitnifm rm 
AvKO!^y«e ' /i^ßur^t f iftmr ' mM^mroi in r J» «Aiyw^iW nm 

ms ^i|#if 1» TlXmtm f oZm ^«Ai«# hptßtikkofitwtt «vrjf tvfl rm ^fif 

iiTNc/Mf St§9i 9r«* fAiihierm t^tmuetrm zml i*mt9 

/ifrd Aeai»v^yor u. f. w. — Auch hätten die bedau 

lenderen Einrichtungen Lykurgs , nämlich die Nieder 

latzung der Cerufia U mmrdwrmsif tS* rt^^ttm) als Stütu 

(ff(/M«) das zwifchea Despotie und Demokratie fchwan 

kenUen Staates > die Vertheilung des Gebietes C^ rm 

yi$ tumi^9fA0f)^ die gemeinfchaftlichen Mahle (r* ww 

mhm oder ^iSrri«) und die ganz eigen thüm liehe Erzie« 

hung nut der Prüfung in der Atfr^Vf der Kryptia u 

L w. beßimmter herForgehoben werden follen; die toi 

dam Vf. angeführte fchwarze Suppe war ja Nebania 

che. -— > Dem Gimonifchen Frieden hat der Vf. woh 

lahlr mit Recht ein Fragezeichen angehängt. *— S. 3J 

heifst es bey der Gelegenheit | wo die Erwählung dei 

Tribuni militum con/ulari potefiate erwähnt wird 

to gelangten nach und nach alle hohen Staatsämtar ii 

die Hände der Patricief; — > als wann fie nicht darin ge 

' wefen wären ! Die Errettung des ' Gapitols durch Ca 

mülue ift ja (ehr zweifelhaft (Niebuhr's Rom. Gefcfa 

II. 279). Die Urtheile{über die romifchen Kaifer ün^ 

doch wohl meift zu hart ; auch erftach Caracalla im 

Ceta nicht felbft (AeL Spartianus U^t fecit öecidL 8 

eL Anton* Caracalla c II. in der Hifi. Aug.). — 

Dafs nicht y wie S. 13 des zwayten der angefUirtei 

Büchlein gelagt wird , Sueven ron fchweifen ahftam 

man kann , ift wohl durch Grimm jedem bekannt. — 

. Dafs die Franken unter ihrem Heerführer Merjovau 

am Unterrheiu gefeffen , wäre Rec. fahr begierig nach 

gawiefen zu fehen , wie auch , dafs des Meroväna Sohl 

Childarich ge wefen. — Seit wann heifst alloda di 

Loos Aller? Frey lieh fteht die falfche Erklärung aud 

bey Kohlrau/ch. 

Doch wir muffen, um nicht diefer kleinen Schrift« 
wegen zu vielen Raum wegzunehmen^ fchlialsan , un 
bemerken- nur noch , dafs uns in der Schreibung de 
Eigennamen manche Incoufeqnenzen aufgaftofsaB| ai 
da find : bald fparHJch, bald fpartanifeh, atkeniemjifc 
und doch karthagifch u. f. w. Entweder mulata is 
Vf. ftreng nach romifcheri. oder nach dautfbhar VVeÜ 
fcbjreiben. 
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JSRDBESCHREIBUN-G, 

K I b. Jannl: Bemerkungen auf einer Alp en-Rei-" 
über den Brünig^ Dragelj Kirenzenherg^ und 
^er die Flüela, den Maloya und den Splägen* 
on Karl Kaßhofer f Oberlurfteri m. g. 0. M. 
«&• XIV u. 303 S, 8. (1 Rlhlr. 12 gr.) 

rot dny Jahren von eben die fem Vf. erfchiene«« 
l#mtrkungen auf einer Reife über den Gotthard 
»mardin und über die Furka und Grimfel fchliefst 
Reifebericht ßch an ; beide aus Beruf untern oin- 
beide über das, was dem Vf. am nächften gelegen 
•n • und Forll- VVitthfchaft , diefe in ihrer Bezie- 
luf'jene — /ich ausbreitend, beide das fchwei* 
t Hochgebirg« von einem Standpunct befchauend| 
im es bis dahin noch nie y ivenigftens noch nie 
efer eindringenden Prüfung , mit diefer genauen 
tnntnifs betrachtet worden. Man mufs es jedem 
willen I der auf die möglichen VerbefTerui^en 
Dy was der Grundpfeiler alles Völker- und Län- 
iückcs iß: die Bewirthfchaflung des Bodens — « 
leilbringender, als alle Fabrication — aiifmerk- 
tacht, und hin weift, wie die fpärlichen Quellen 
^ohlftandes reichlicher üiefsen könnten , zumal 
t Jahrhunderten wenig gefchehen ift. Es iftThatfa- 
iafs auch das höhere Gebirge befleren Anbau zu- 
aber auf das am uralten Schlendrian hängende 
können nur. gelungene Beyfpiele überzeugend 
1 9 und Regierungen vermögen hier nicht befeh« 
anzugreifen. Sie dürfen nur verfuchen, einen 
s zu geben^ \voran es die von Bern auf kei- 
'eife ermangeln läfst« Von einer Regierung fo- 

bcmerkt S. XII der Vf. fehr richtig , fi^ folle 
amd rückßchtlos verändern ^ was im Laufe von 
mderten Ach im Staate gebildet, und in das Leben 
ganzen Volkes, oder in das Dafeyit eines Theiles 
Volkes eingewurzelt ift, (freylich Theoretiker 
m über Colches leichtfertig hinweg) das hiefsa 
rofser Unklugheit und grofser Ungerechtigkeit 
ig machen« 

19 Reife geht von Brienz aus. Das Volk diefer 
i iß arm an Gefana (man weifs wohl warum); 
rollten wir. lieber denfelben milTen, als Hölty'^ 
nieder von fpeculirenden Schönen in Brienz und 
'eon anhören. Auch Yolksfcfte fmd (eilen , und' 
: mehr verliert die gaiAige Volksphyßognomit 
antungthl. t. J. jl. X, Z. Erfier Band. 



von ihrer OriginalitHt ; die milit&rifchen MaftemHgen 
hätten vielleicht zu foLchen Ffcften werden können , aber 
ihr Höchßes ift Wein und Tanz. 9,Die Mufterungen 
felbfty die Uebungslager, die Kafemen zeichnen Reh 
nicht fo yön öfterreichifchen oder franzölirchen auf, 
wie unfer Volk ßch vor Oefterreiehem oder Franzofen 
auszeichnen foll^' — es ift gut wenn die Stimmen über 
die Zweckloftgkeit des jetzigen fchweizerifchen Wehr- 
fyftems nie verftummen; Schon in Brienz ift die Land* 
wirthfchafl fchlecht| der Ertrag der Alpen und Vorfaf- 
fen weit unter dem , was er leyn könnte; und wird 
die Zeit, das arAe Capital des Menfchen, wenig zu 
Rathe gezogen: fo fchreitet die Verarmung (die Schub 
denlaft aller oberländifchen Thäler des Cantons Bern 
ift fehr grofs) faß unaufhaltfam vorwärts (m. f. S. 21 
die Angaben) , fo dafs in der Hauptftadt nicht leicht 
mehr Darlehen anf oberländifche Hypotheken gefun- 
den werden. Der Vf. glaubt, die Leichtigkeit, auf den 
beträchtlichen Gemeindegütern Ziegen zuhalten^ die dar« 
aus entßehende Möglichkeit | eine Haushaltung noth- 
dürftig zu ernähren , habe daran grolüen Antheil , in- 
dem die Bevölkerung wachfe, ohne den Dürftigen zu 
nöthigen, entweder im Ausland Arbeil zu fuchen, oder 
feine Verßandes - und Körper- Kraft irgend einem In- 
dußriezweig zu widmen, oder die Cuftur des Bodena 
nach Möglichkeit zu verbeiTem. Die Folgen können 
bedenklich werden | doch fchwerlich dahin führen, wo* 
hin S. 28 der Vf. andeutet. Täufchen wir uns doch 
nicht ! Die Revolution iß nicht von dem armen Volk 
ausgegangen; die wohlhabenden DorfmajeftXten, viele 
unter Berns milder Verwaltung zu Reichthum gelangte 
Fabricanten der kleiuen Städte waren es, denen das: 
ote toi queje m'y mette -^ im Kopfe Ipukte; auch 
das ungebildete Volk hat fie nicht gefucht, fondern 
manche weife Advocaten und kluge Doctoren, die das 
Licht ihrer Weisheit gerne in weiterem Kreife hätten 
ßrahlen lalTen. Eben fo wenig können uns die S. 31» 
32 ausgefprochenen BeforgnilTe fchrecken; da glauben 
^ir noch immer eine mächtige Schutz wehr in detm 
Chrißenthum verehren zu dürfen , voraus£;eretzt, ' dafs 
die Regenten ihre Schirmpflicht der Kirche erkennen, 
und zu Bauleuten nicht folche fetzen, welche Asw Eck- 
#ein verwerfen. Ueber Erfchwerung der Ehen von 
Armen liefs« ßch Vieles fagen, aber hier erfchiene es 
Rcc. am bedenklichßen, wenn.Regierungen anders, als 
mittelbar, einwirken w;ollten, fo wenig er ßch mit der 
Meiuung befreunden könnte, dafs wenige uneheliche 
M 
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Kinder ein geringeres Ucbel feyeTi , als riele eheliche; 
Alles gleich geftelU, werileli eheliche Kinder doch noeh 
IxelTer, oder wenigßens minder fchieeht erzogen , als 
uneheliche y die gemeiniglich dem Pfuhl der Unßtklich- 
keik den gTufsten Zuwachs geben. Da(s der Ankauf 
von Land zu Armencolonieen wohlthätiger war», als 
die Errichtung von Armenhäufern , liegt aufsar allem 
Zweifel: allein welche unüberlleiglicha Hindern i/Te im 
freyen Lande ^ wo fo manche, alte Uebungen oder gar 
Hechte nicht durch einen Machtfpruch der fogenannten 
Staatsgew^alt defpotifch zertreten werden dürfen, folches 
unmöglich machen , hat der Vf. bey mehr al« einer Ge- 
legenheit nachgewiefen. — Durch VerbefTerung der 
Schafzucht I wobey nicht blofs die Einführung der 
nutzbarftin Ra9en, fondern zuerft die Vermehrung des 
Futters durch Anpflanzung von Bäumen , deren Blätter 
Iiiezu dienlich ßnd, berückßchtigt, und fodann in der 
Wolle der rohe Stoff ^ delTen Verarbeitung Manchen 
Belbbäfligung gäbe^ gefunden werden müfste, böte ßch 
•in kräftiges Unterllützungsmittel der Armuth dar. 
Die Regierung von Bern, wflche prunklos zu Empor- 
bringung ihrer Angehörigen fo Vieles thut, , verfucht 
nun die Einführung der thibetanifchen Ziegen in dem 
Hochgebirge *— nach des Vfs. Ueberzeugung mit gro- 
fser Hoffnung des Gedeihens. Und wenn , wie nicht 
zu bezweifeln ift^ die ' Bevölkerung des Hochgebirgs 
nur mit der w^irklich.en , nicht aber mit der abfoluten 
Productionsfähigkeit des Bodens im Mifsverhältnifs 
fteht; fo wird es dem vereinten Beftreben wahrer Lan- 
desväter, gemeinnütziger Menfchenfreunde und thäti- 
f;er Privaten wohl noch gelingen, das Volk vor tie- 
erem Herabiinken zu bewahren. Der Vf. giebt S. 55 
mit Einficht und Scharffinn hiefür manche treffliche 
Andeutung. S. 51 haben wir die merkwürdige Verord- 
iwing der Regierung von Wallis gefunden, dafs kein 
WaUifer vor dem 25Ilen Jahre rauchen dürfe; <die 
Frage ift nur: kann fie gehandhabt werden? Dann— - 
läfst fleh nichts einwenden. 

Die Bewohner von Schwinden und Wyler kön- 
nen uns als Repräfentanten des Fefthaltens am Alten, 
was ein charakteriflifches Merkmal der Gebirgsbewoh- 
ner ift, und woran mancher Verfuch neuer Einrich- 
tungen fcheitern dürfte , gelten. Jene wurden durch 
eine frühere Verwüftung ihres Dörfchens weder vor 
dem Verheeren der fchützenden Wälder gewarnt, noch 
über die Weife , das Gewäfler zu zähmen, belehrt; 
diefe behalten feit Jahrhunderten, mitten unter abwei- 
chender Landestracht , die i:grfi>rungliche Kleiderform. 
Eben fo beachtenswerth iH, dafs, wo Oberhasle an 
Obwalden ftöfst, die Bettler in ;>n^m , niehtin die/em 
ancetroffen werden, obwohl man fonft Betteley und 
katholifche Confeffion für gepaart hält. (Eine Schiar 
bettelnder Jungen in Obwalden trat auf die blofsa 
Frage zurück : Teyd ihr Bettler, oder freye Ob walder ?) 
Auch bemerkte der Vf. an den Bewohnern des letztge- 
nannten Cantons gröfsere Sittlichkeit. Darin find hin- 
gegen die Bewohner aller diefer^ hinfichtlich der Ge- 
birgsformen. und der Erfcheinungen des Pflanzen- 
lebens rafch wechfelnden Thäler fich gleich, dafs £• 
nehmen , was die Natur hervorbringt^ ohne Bemühen, 



ihr durch Cultur nachzuhelfen. In Sachfein, an de 
GrabftStte des fei. JNitolaus von der Mühe^ fah de 
Vf. neben der ungeheuchelten Andacht der Betende; 
den Handel mit Heiligenbildern und mährchenhafte; 
Legenden. — lieber den Vierwaldftätterfee geht es nacl 
SchwyZ| von wo die Reife über den Bragel an di 

. Linth und naeh Pfeffers fortgefetat wird. Auch uq 
Schwyz nicht die mindefte Spur von Forßcultury dii 
je länger je mehr, als Bafis aller indußriellen Fori 
fchrilte erkannt werden foUte. Wo die Regierungei 
nicht befehlen können, und der Bauer ineint, di 
Waldbäum» wüchfon nicht aus Samen , fondern au 
der Natur der Berge (f. die Anekdote S. 9S), da fchein 
ihr freylich noch kein Weg gebahnt zu feyn. — Ge 
gründet wird man die Bemerkung finden (S. 1C^4) 
„Nicht die Waldausrottungen find unbedingt ein Uebel 
aber dafs Wälder nicht angezogen, nicht gepflegt, nicti 

. wirthfchafllich behandelt werden , wo Wälder flehet 
foliten, das ili in der Schweiz und noch in änderet 
Ländern der grofse Nachtheil für den Nationalw^oU 
Aand.'^ Was S. 86 übe^ die Einwirkung der fcemdev 
Kriegsdienfte gefagt ili, hat gewifs feine Richtigkeit 
aber möchten Auswanderungen, um im Dienfte de 
Mammons für delTen Gunft zu buhlen , nicht Shniichi 
Folgen bereitet haben? Man vergleiche, was im Ver 
folg über die 'Engadiner und andere Bündner gefag 
ift, die meidens, um in diejen Dienft zu traten, ih] 
Vaterland verlafTen , und feiten, wenn fie in jenem fiel 
emporfchwingen, für diefes etwas thun. Der einzig« 
Unterfchied Vogt darin, dafs aus den Kriegsdienfter 
die MeiAen arm zurückkommen, oder gar noch i^^. 
Ihrige verfchleiidem , letzte hingegen oft Mittel hinter 
lafTen, von denen etwa ein Spröfsling folgender Gene- 
rationen fegensreichen Gebrauch zu machen weifs. -^ 
Dafs in Glarus und Appenzell gröfsere Geiftescnltui 
fey, als unter ähnlichen klimatifchen VerhältnifTer 
im Berrier - Oberland, wird jeder, der beidf Theih 
befucht, auf den eriien Augenblick bemerken; die Ur 
fachen hat aber der Vf. nicht angegeben; fie wXrei 
nicht fchwer aufzufinden. Das Linthwerk und di« 
Armenfchule auf dem entfumpften Land wird nui 
kurz berührt; der Vf. hält fed an dem Gegenßaadi 
feiner Beobachtungen , , und wollte nicht eine gemeim 
Reifebefehreibung geben. Das am Wallenfee gelegeni 
Dörfchen Müllihorn hat in guten Jahren fchon einen 
anfehnlichen Gewinn von feinen Kaftanienbäumen vt 
zogen, und dennoch wird da nichts gethan , wediei 
um fie zu vermehren, noch um £\t zu. veredeln. Jen« 
feiU Wallenftadt betritt der Vf. die fchöne SchoUberg- 
flrafse, welche die Regierung von St. Gallen mit grofsen 
KoAeri , in Hoffnung , den Verkehr mit Italien zu be- 
fördern, angelegt hat. Für Strafsenbau ift feit einem 

'Decennium in der Schweiz viel gefehehen, und bald 
werden die fonfl fchwierigfien Alpenpäffe leicht zn ba* 
fahren feyn ; — dürfte map diefs nicht der Simplonf 
ftrafse verdankeni die zum ermunternden Beyfpiel dien- 
te ? Möchte die Linth ein Gleiches für manche hochS 
nothwendige Flulscorrection wirken I Man lefe S» 112! 

Am ausgedehnteflen find des Vfs. Beobachtungen übet 
Bündten | welches noch immer der am wenigften «na- 
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• '(man ^ftaU» uifis dlafcn AuaJnick^ Thell der 
ijz i(t. . Unfern von Chur kam dem Vf. das ein- 
leyfpiel im Alpgebirge vor, dafs ein Landmann 
>«LUur von Futterkräuttrn (Klee) verfucht hatle. 
^odfrüchte — ^ Sommergerße bev Scarla 5580 I'ufs 
^ Winterroggtn 5250 bey Zuz (jene oft mit 6 — 8 
r, diefer mit 12 — 20facher Ausraat), Hafer 5400 
gegen Celerina, — Kartoffeln, bey Campfer 5600 
W'f -— Gartengemüfe i^- Erbfen^' Kohl und Salal 
.öpfen gegen 5500' -— ' fiaumfrüchte , Hanf und 

in Bundtert.weit hoher hinauf gedeihen^ als im 
r Oberland , hat der Vf. fchon in feinem vor drey 
1 erfchienenen Reifebericht angeführt. In diefer 
[ung hangt von den Localitäten, den Richtungen 
haier ^ der Tiefe des Einfchnitts in das Gebirge 
em Standpunet der Waldungen u. f. w. Vieles 
Tgl. S. 221* 235). Die Zeit des Samenreifens 
penbäume^ meint der Vf. S. 236 9 gäbe über Ab- 
angen der Temperatur, und Culturfähigkeit be« 
kdere AnfCchlüffei als Zufammenftellungen der 
Les Reiftns der Cerealien. Graubünden könnt« 

eine doppelte Einwohnerzahl nShren, und zu 
rem Wohiftand fich ergeben, wenn im Ganzen 
i^iefencultur vervollkommnet wurde, und nicht 
10' Gemeinde durch das Verbot , Alprechte an 
mrger zn verkaufen , oder auch nur zu vermie- 
fich feibft Schranken fetzte. Als Ueberreil alter 
hheit gefiel uns die Weife, wie in Kloflers von 
iTildheuem die Plätze , deren Ertrag iie lieh aneig- 
relleny in Befitz genommen werden, (S. 130.) 

als irgendwo zeigt lieh im Engadin eine auifai- 
Verfchiedenheit der Güterjpreife , je nachdem Iie 
)örfem| in welche /ich Alles zufammendrängt| 

oder femer liegen; dazu trägt dann noch die 
irrenz ivohlhabend und nicht feiten reich (man 
199 in dem 5600' hohen Campfer ein Haus, das 
TO Gulden gekottet hat) zurückgekehrter Auswan- 
Vieles bey. Das Aufiallendde ift, dafs diefe Aus- 
tnx faft alle Zuckerbäcker und Liqueurfabricanten 
— im Dorfe Guarda rechnet man eilt Drittheil 
ännliehen Einwohnerfchaft auf folchem Gewerbe 
md; — dafür werden aber alle übrigen Arbeiten 
fremde Handwerker getrieben , feibft die rohen 
msgefiuhrty und fremden Gerbern wieder als Le- 
»gekauft 9 und im ganzen Engadin jährlich bey 
iiiemte iSOO fremde Arbeiter gezählt. Diefs übt 
da einen nachtheiligen Einfluf^ auf den Preis 
igeldhne; die Nahrung ift dabey fo reichlich (wir 
;n diefs zum Theil der liohen Lage zufchreiben), 

dem wohlhabenden Samaden durch eine eigene 
umng nnterffgl virerden mufste, fremden Arbei* 
riir eis fechs Mahlzeiten des Tags zu reiehen 
I Urfachen dee Hohen Tagelohns f. S. 259). Bey 
langdl an Berölkerung (deren Urfachen S. 199 
bsn i/verden) verpachten mehrere Gemeinden 
imeinalpen um geringen Preis an bergamaskifche 
irteny die ringsum die ensfchliefsenden Pachtet 
fk jfcheinen, und eben fo fehr durch Wohiftand, 
eh biedere Redlichkeit, fich auszeichnen. Diefe 
nie Aehen lief unter dem der Berneralpen; z. B. 



Ztiz verpachtet eine Alp , auf der 30 Kühe 2^ Monat 
gefömmert werden können, blofs für 63 Bündnergul- 
den (5 Louisd'or), Ndch der Berechnung S. 201 tr<i&t 
im Oberengadin ein Ca])ital an Liegen fchaften jährlich, 
blofs 0,9 vom Hundert. Die durch Mauthen verküm- 
merte Ausfuhr der Producto drückt den Ertrag noch tiefer 
herah. Wird niöht eine kommende Zeit, die fich in 
diefer Beziehung hoffentlich zu freyeren Grundfätzcn 
, erhebt y über diefe gewaltfamen Hemmungen alles Ver- 
kehrs eben fo fchr und mit gröfserem Recht über Bar« 
barey und' Finftemifs fchreyen , als man diefes jekzfc 
über Mittelalter und Feudaleinrichtung zu huren ge- 
wohnt ift (vergl. was über jene Mauthen der Vf. S« 
251 fagt)? Könnten nicht begüterte Landeseinwohner 
ihr Geld zu eigenem und ihrer Mitbürger Vortheil bef- 
fer anlegen, wenn fie^ Aatt jener Verpachtungen ^n 
Ausländer^ die Schafzucht auf eigene Rechnung betrei- 
ben wollten, und damit in der Wolle den armem Ein- 
wohnern einen RohftofF bereiteten, 4«r — wenigftens 
den langen Winter hindurch — viele Hände befchäftigen 
würde ? Dagegen giebt es Gemeinden , deren Viehzucht 
gegenwärtig in Abnahme ift. Faft überall kamen dem 
Vff nackte Bergwände zu Geficht, Spuren abgetriebe- 
ner Waldungen y die einft einen fchönen Beftand ge« 
habt haben mögen , und wo jetzt nur dürftiges Ge- 
Aräuch wächft. Vornehmlich nimmt die Arve ab, 
deren Holz von allen Wohlhabenden zu Getäfel ge« 
facht wird, und nach Jahrhunderten noch Wohl- 
geruch aushaucht (vergl. S. 158). Sollte bey dem 
gänzlichen Mangel an Forftwirthfchaft em Berg- 
werk f das feit Kurzem wieder betrieben wird , den 
Beivohnern des Dörfchens Scarla wirklich dauern« 
den Wohiftand fiebern können f S. 171 wird die ro- 
manifche Literatur bereichert, . meiftens iheologifche 
(find es ^W]r2£;^^^/i*geiftIofe?) Bücher, einigte zu Celeri- 
11a, wahrlxheinlich dem höchften Ort der alten Welt» 
wo je eineBuchdruckerprefle geftanden (50000» gedruckt. 
Der Vf. meint, die romanifche Sprache dürfte nicht 
mehr lange zu den lebenden Sprachen gehören, und 
fügt defshalb (?) die Ueberfetzung des 25 und des 49 
Pfalms bey. — Die Eigenthümlichkeit des Glelfchcrs 
von Roccofacco, deden Eis in. weiter Ausdehnung von ^ 
den Lavinen mit Erde bedeckt wird, und Pflanzen trä^t, 
ift noch nirgends bemerkt >vorden ; — hier alfo kann 
die innere Erdwärme der Vegetation nicht zu Statten 
kommen. Was der Vf. S. 186 über den Nachtheil, 
den die Beweidung der Alpen durch Schafe bringt, be* 
metkt, fcheint mit feinem Wunfeh, dafs im Berner- 
oberland die Schafzucht vermehrt werden mochte , in 
einigem Widerfpruch zu ftehen. Im Ganzen liefert das 
Engadin, als das höchfte der bewohnten Schweizer- 
thäier, für die Cultur des Alpcngebirges die lehrreich*, 
ßen Daten; um fo fehr mufs man bedauern, dah die- 
felbe jetzt nachläffiger betrieben w^ird , als ehedem ; fo 
hat z. B. die Wäflerung der Wiefen aufgehört | und 
dadurch ihr Ertrag fich um ein Drittheil vermindert. 
Ob die Abnahme des Tranfits nach Italien (S. 195) » der 
den Bewohnern diefer Gegenden fonft vielen Gewinn 
brachte, fie auf den, ihnen von der Natur angewiefenen 
Brwerbzweig zurückführen wardoi mufs die Zeit leh- 
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ren. lieber den Mayola fteigl der Vf. in BiinJtens 

füdiichen Thcil und das Veltlin hinab. Dort ift Bergeil 
wahrfcheinlich das einzige freye, reformirle Gemein- 
wefeni das ilaliänifche Mundart führt Die freudig 
wachfendcn Birken und Kaftanienbäume an einer gegen 
Süden gewendeten Berghalde von Granitfchult leitet 
den Vf. zu der Bemerkung, dafs kein Erdreich fo un- 
fruchtbar fey, dafs nicht eine Pflanze darin gedeihen 
konnte, und daftdes Botanikersund de» Landwirlhs Auf- 
gabe wäre, zu ermitteln, welche. Natur, Bauart, Sitte 
der reltlinifchen Dörfer trägt fchon italiänifches Geprä- 
M ganz abweichend von dem dielTeits der Alpen, 
wohin der Vf. über den Splügen zurückkehrt, nicht 
ohne beklemmende Rückblicke von deffen Höhe auf die 
Bündten widerrechtlich entriffene Landfchaft. Wenn 
die Splügenftrafse von den Mitteln zeuat, die einem 
mächtigen Fürften zu Gebote flehen: fo verdient die 
über den Bernardin noch gröfsere Anerkennung; denn 
fie ift das Denkmal der Anftrengung einer armen Repu- 
blik, der Weisheit ihrer Regenten und des Neids je- 
nes Nachbars, der das nützliche Unternehmen auf man- 
cherley Weife zu hintertreiben trachtete (S. 257). Der 
Beforgnirs, dafs durch folche Strafsen und den erleich- 
terten Verkehr Nüchternheit und Sittlichkeit gefährdet 
werden könnten, antwortet der Vf. durch eine Bemer- 
kung aus Leop. v. Buchs Reife nach Norwegen. — 
lieber die Ha mala durchs Domlefchger Thal geht der 
Rückweg nach Chur, v^m durch das Thal des Vörder- 
rheins und das Tavelfcherlhal über die Gotthardsftrafse 
nach Luzern zu geheYi , und von da zur Heimath zu- 
rückzukehren. 

Mehreren Freunden wurden von dem Vf. die gefam- 
snellen Bemerkungen über die allgemein vernachlüfflgto 
Forftwirthfchaft mitgetheilt, und Ideen darüber gewech- 
fclt wie die VVälJcr auf Thalgründen und am Gebirge 
XU 'Erweiterung der vaterländifchen Land wir thfchaft 
lind Viehzucht benutzt werden könnten , wobey Cat- 
ta'f Baumfelderwirthfchaft , als den Irefflichften Vor- 
fchlagen, vor allen gehuldigt, und ihre Anwendbarkeit 
•ufs Alpengebirge entwickelt wurde. Ob es aber nicht zu 
"weil gegangen feyn möchte, diefelbe fo folgenreich zu 
nennen , als die Einführung der Kartoffeln durch Dra» 
he überlaflfcn wir der gründlicheren Beurtheilung Sach- 
kundiger. Das Zuverläffigfte ift , dafs man auf irgend 
eine Weife den in der Cultur ihres Bodens immer mehr 
rückwärlsgcliendtn Gebirgsbewohnern zu Hülfe' zu 
kommen trachten müfl"e, bevor das Verderben gar zu 

crofs vi'erde. 

Wir glaubtem diefem Werk eine gröfsere Ausführ- 
lichkeit bey delTen Anzeige fchuldig zu feyn, um auf 
den ScViatz der darin enlballenen Beobachtungen auf- 
merkfam zu machen. Andere Reifende fafl'en meiftens 
auch nur ins Auge, was dicfes am meiflen ergötzt; Hr, 
Hajihofer dagegen dasjenige, was Schaden gebracht 
bat, uad was nutzen kaum 

' G. C« C, 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Leipzig , b. Gerh« Fleifcher : HUiorifehe Bilder ai 
alter und neuer Zeit. Zur Lehre und Unterha 
tung für aller^^y Lefer. Von Dr. Karl Hirfchfeh 
Erfter Theil. 1823- LIII und 515 S. Zweyter un 
letzter Theil. 1824. XXXVII u. 558 S. 8. (4 Rthlp 

Das Buch liefert, was der Titel verfpricht: «iri 
Sammlung von mannichfachen Charakterzügen un 
Anekdoten >us dem wirklichen Leben, alter und neui 
Zeit, nach glaubwürdigen Berichten und Erzähluqge 
forgfaltiger und geübter Beobachter, zum Theil ane 
nach eigener Beobachtung des Mittheiiers, der dure 
diefelbe den verfchiedenen Leferclaflen , ivelche in R( 
manen keine Nahrung für Geifl v^nd Herz finden, ihi 
Mufseflunden auf eine angenehme und lehrreiche VVeil 
auszufüllen wünfcht* Er gi^bt zu diefem Zweck , 
Gemälde und Erzählungen S. 1 — 144. 1) Inquifilbi 
und Auto. dafe. 2) Der Sultan und feine Favorite. 3 
Das bohmifche Blutgericht tf« f.* w« IL Biographi/ck 
Schilderungen. S. 145 -—256. 1) Der Dichter P^irimi^ 
2) Nicolaus Copernicus. 3) Jofeph Hayden u. f. m 
lil. Abentheuer zu Wajfer und zu Lande S. 257 — >2S4 
1) Kreuz - und Quer - Züge eines Portugiafen. 2) Drang 
faie und Gefahren einiger fchiifbrüchigen HoIUnde 
u. f. w. IV. Denkwürdige Menfchen und Rreigniß. 
S. 285 — 392. V. Hifiorijche Raritäten S. 393 — 45fl 
1) Der Geift des Jefuiter - Ordens. 2) Erfindung de 
Spielkarten. 3) Seltenheit der Buchet im Mitlelalta 
u. f. w. VI. Anekdoten und Charakterzäge S. 451 - 
514. 

Der 2le Band tnthält diefelben fechs HanptrubrI 
ken; die einzelnen Auffatzahier riahmhaft zu machen, 
fcheint kaum nöthig« ^ 

Rec, welcher den Werlh und Nutzen gut gafchrtt 
bener und die Sittlichkeit «nicht verführender Roma 
ne allerdings keinesweges verkennt, hält es gewifs mi 
Recht für nothwendig, dafs nicht blofs die immer meh 
überhand «nehmende Romanlefewuth überhaupt gc 
zähmt I fondern auch alles unzüchtige Romanwaiei 
verdrangt werde; und zu diefem Endzwecke elfchei 
neu ihm folche Streif ereyen auf dem Gebiet der Gl 
fchichte fehr geeignet, und überhaupt für die fogenann 
ten halbgebildeten ClalTen nützlich. Defshalb kam 
er auch diefe in einem einfacheui gemein verftandlichti 
Stil verfafste Sarr^mlung mit Recht als ein für dief« 
Zweck brauchbares Buch empfehlen. Denn wem 
auch manches Mittelgut mit unterläuft, und dar Lefa 
nicht immer findet, was er nach feiner IndiriduaUtä 
fucht: fo liegt diefs zu fehr in der Natur einat folchf] 
Mifcellaneums , als dafs man es anders erwarten dürft« 
Doch hätte wohl jedermann dem Mittheiler Mehrar« 
wie z. B.Th.I. S. 455 die Graufamkeit, den fVink ß 
Schreibende, S. 456 die ver/chmähte Liebe/ ^orn ß 
laden. Diefs ihm als Wink bey Fortfalz|ing Jdiit 
Sammlung. — Druck und Papier find gut. 
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PHILOSOPHIE. 

DTTOAUTi b. Steinkopf: Zeitfchrift für die Phi- 
lofophie) herausgegeben von M. G. C. F. Fifchr 
Kiaber, ProfelTor der Philo fophie am konigl. obe- 
ren Gymriaßum 7U Slutrgart. I — IV Heft. 1818 
— 1820. II u. 523 S. 8. (3 Rthlr.) 

; Fi/ehhdber unternahm es | eine Zeitfchrift für die 
ifophia herauszugeben; wie fehwierig aber ein 
es (übrigens fehr verdiendliches) Unternehmen 

wie yorlichtig man dabey zu Werkö gehen, und 
iasbafondere zum Voraus der Kräfte und Miltel 
;:faerri müfle^ beweill auch diefe Zeitfchrift, die 
lem vierten Hefte ihr Leben befchloITen hat. 
Der Pljui f nach welchem der Herausgeber diefer 
üchrift drey Zwecke erreichen wollte , nämlich ei- 
dogmalifchen (fich^ in einer deutlichen Sprache 
interelTante philo fophifche Materien überhaupt 

befonders über folche auszufprechen | die in die 
iillchen Verhältniflie der Zeit und des mcnfchlichen 
ans eingreifen); einen kritifchen (das Recht der 
hrheit gegen iolche Darßellungen auf dem Gebiete 
Philofophie zu vertheidigen , in denen fich der phi- 
)hirende Geift| fey es aus Originalität» oder aus 
xen Gründen , oft wunderbar ausfpricht, oder auch 

Cogenannten Zeitgeille fich mit einer alizugefalli- 
Biegfamkeit anfchmiegt), endlich einen literaiifch» 
rifcTien (dem denkenden Publicum, von Zeit zu 

den Zuftand der Philofophie- nach den Erzeugnif- 

welche der Geiftauf dem Gebiete diefer Wi/Tenfchaft 
orbringt y in einem anfchaulichen Bilde darzuftel- 
• .. diefer Plan ift gut angelegt, und wir wollen nun 
ly wie er ausgeführt worden; natürlich müllen 
dürfen wir uns auf die wichtigften Abhandlungen 
leitfchrift befchränken. 
[n dem 1 Hefte zeichnen wir als folche aus: 1) 

dev* fVahrkeitf den Hauptzwecken und den 
hien der Ideen ^ von dem Herausgeber \ eine mit 
laftigkeit und Interefle gefchriebene Abhandlung, 
ohne wijfenfchaftlichen Werth, indem z. B. der 
\R der Realität oder Wahrheit der Ideen fehr un- 
nmt angegeben ift , und unter den Zwecken und 
bten der Ideen, die doch ein Wahres , auch aufser 

menfchjichen Geifte — Reales, bedeuten follon, 
'gänzunishl. x.J. jt. L. Z. Etjier Band. 



nichts Anderes verftanden ift , als Zwecke und Früchio 
für das menfchliche Subject — mit anderen Worten : 
der Gebrauch ^ welchen der Menfch davon machen kann 
und folI| und derEinflufs, den lie, wenn ße in dem 
Menfchen lebendig, oder von ihm ergriffen werden, 
auf ihn haben. — 2) Verjueh einer Apologie d^r 
gegenwärtigen deutfchen Philofophie^ von Eoendem* 
felben. Zum Theil gute Bemerkungen, zum Theil 
aber auch die fond erbare Art^ die Gegenwart damit zu 
vertheidigen, dafs es zu anderen Zeiten nicht belTer ge- 
wefen fey. IJeberhaupt hätte Rec. ge\nninrcht| dafs der 
Vf. etwas tiefer in den Geift und die Tendenz der ge- 
genwärtigen deutfchen Philofophie eingedrungen wäre. 
— Die Aphorismen über Gegen/lande der philofophie 
fchen Rechtslehre enthalten in der That wenig Gedie- 
genes; wie leicht geht z. B. der Vf. über die gewöhn« ' 
liehe Lehre von der Occupation hinweg l Der Wille 
des Occupirenden y fowie die aus demfelben folgende 
That der Occupation einer herrenlofen Sache, foll kein 
Recht daraufgeben, fondern hiezu foII dieEinftimmun^ 
anderer freyer Wefen und die Vereinigung ihres Wil- 
lens mit dem unferigen erfodert werden. Wenn die 
anderen freyen Wefen aber ihre Einftimmung nicht ge- 
ben? — dann habe ich eben kein Recht auf irgend 
eine Sache ? Der Vf. wird wohl fühlen , dafs er noch 
mehr, als die Gegner, welche er bekämpft, die Sache rein 
emnirifch nimmt. Und wie unbeßimmt und in diefer 
Unbeßimmtheit falfch ift der Satz: ,jZu jeder Willens- 
beftimmung des Anderen gehört , wenn feine Freyheit 
geachtet feyn foll, feine eigene Einwilligung!'* Da 
hätte ich ja gar kein Recht in mir^ keine rechtliche 
Befugnifs j kein Recht , den Anderen zu zwingen u. f. 
w. — Noch weniger die rechtlichen Momente und 
Verhältniffe beachtend, hat der Vf. über die Frage von 
der Rechtlichkeit oder Widerrech tlichkeit des Nachdru- 
ckes entfchieden. — Auch wird er feinem Rechte 
oder gar Urrechte, auf Gefchmacks-' Frey heil wohl kei- 
nen befonderen Platz indem Natur -Rechte gewinnen- 
— in keinem Falle gehört es zu den Sachen des Ge* 
fchmacks , ob man turnen will, oder nicht. 

Wirklich philo fophifchen Gehalt haben endlich 4) 

die Betrachtungen über die verfchiedenen Principien 

der Philofophie überhaupt und das Princip der ScheU 

lingfchen Philofophie insbefondere. IndefTen erlaubt 

. fich Rec. doch folgende Bemerkungen. Der Vf. unter- 

y^ N 
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fcheidel 3 Haupkförmen der Philofophit, je nachdem 
ü^ das Abfolttto unttr diafem oder jenem Begrxifa faflev 
-^ Die arfia foll die reyn-r wenn die Philölophie Sen 
einen der CtgenOltze (Subject oder Object) remichtat, 
und den anderen zum Unendlichen erhebt , um den 
(ideell) zemichlelen «daraus abzuleiten — fo entliehen 
Idealismus und Realismus; diefe Benennungen lind 
fchon unpanVmdi was üch fcgleich darin zeigt |. dafs 
der Vf. den Realismus ZZ Materialismus fetzt. Derfelbe 
hat fich den Standpnnct von Vorne herein dadurch ver- 
rückt, da(s er von dem Gegenfatze swifchen Subject 
und Object ^der unterer Erkemßmißt angehört) als dem 
einzigen und bSchlten ausgeht. — Die andere Foxm 
feil die fiqrn: wenn beide Gegenfätze, ihrer endlichen 
Dignitlt nach, vernichtet werden, und die Philorophie 
Hch zu Willem Princip erhebt , welches über beiden 
fchwebtf und beide involvirt — « aber objectiv von ihr 
beAimmt' wird«. Diefs fey der Charakter des Spinozis- 
mus. Iß nun diafer nicht auch Realismus? Und zeigt 
•s fich hier nicht | dafs der vom Vf. genommene Stand- 
punct unpaflend ift? Im Spinozismus follen die Gegen» 
fitze von Subject* und Object ihrer endlichen Dignitlit 
nach vernichtet I und dais Abfolutei doch ohjeetiv (in 
einem Gegenrat2;e) und nicht fubjecliv (d. h. nicht 
im anderen Gegenfatze) l^eftimmt werden. — End- 
lich die dritte Form foll die feyn : wenn der Dualis- 
des Subjecles und 'Objectes feiner endMchen 
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Dignitat nach wiederum vernichtet wird, und die Phi* 
lofophie fich zu einem Princip erhebt, welches Subject 
und Object j aber in dem höchßen abfoluten Sinne (?) 
zugleich ift, — iind (diefs foll der Hauptpunct feyn, 
auf dem (ich in diefer Anficht des Abfoluten Alles con- 
ccnirirt) von der Philofophie ytiByVr^zv beftimmt, d. i. 
als identifch mit dem Wefen der endlichen Intelligenz 
feftgefetzt wird. Findet dalTelbe nicht auch beym Spi- 
nozismus auf feine Weife Statt ? Vergl. z. B. Ethic. P. 
//. prop. XLFL 

,Der Vf. geht nun zur Prüfung über: welches 
diefer Principieh das richtige fey: 1) nach feiner 
Abfolutheit y 2) nach der damit für das Subject verein* 
ten Realität*. — Das Pk-incip des Realismus, d. h. nach- 
dem Vf. des Materialismus y verwirft er in beiderley 
Hinficht; das Princip des Idealismus und Spinozismus 
in der zvveyten Hiniicht ^^ weil es durch das Setzen in 
der Intelligenz bedingt werde; womit Rec. nicht übe]> 
einftimmen kann. Der Vf. fcheint noch in i^tnBichte*'. 
fchen MifsverlUindnifle befangen zu feyn, dafs^ was in 
dem Ich gefetzt ift , durch das Ich und für das Ich ge- 
fttzt fey 9 über welches Mifsrerfiändnils fich .der Rea- 
lismus leicht erheben kann. — Wir übergehen die 
weiteren allgemeinen Reflexionen des Vfs., und fehen, 
^e er das Princip der «SIcA^/Z/it^Tchen Philofophie beur- 
l))0il(. ... Er findet das ganz Eigen thümliche diefer 
Philofophie darin , dafs fi9 das Wefen der Seele mit dem 
Abfoluten identifch fetzt ; er fagt^ dafs, wenn diefe IdentitSI 
des Abfoluten mit dem Wefen der Seele erweisbar, und 
insbefondere mit den Ideen des Syftemes felbft vereinbar 



haupl, fowie diefem Syfteme ii 
und richte! nun darauf feine ganze kritifche Unlevfft 
chung. Es wird ihm leicht^ zu erweifen^ dafs die Seal 
'dem Abfoluten ewig untergeordnet ift, dafs fomit auct 
diefes Syßem der Philofophie das Abfolute nicht v(^U 
kommen vlndiciren kann, und daher das Abfolute furdii 
Idee der Seele ewiges Object bleibt (alfo die dritte dei 
vom V£ -^ und zwar noch ohne Rückficht auf diu 
Scheit ing^ [che Syßem — untcrCchiedenen Formen mil 
der zweyten, fpinozifchen, znfiammenfMlll ). Wai 
nun aber daraus für die Philofophie folge , ob Re über* 
haupt eiw^s Unmögliches fey , oder ob nur eine vol- 
lendete Philofophie unmöglich fey, und was daraw 
weiter für B'eftimmungen fich ergeben', '«— hat der Yf 
nicht entwickelt. Bedauern wird auch derjenige | dei 
niit den verfchiedenen Darftellungen der SeheUing"- 
fchen Philofophie Bekannt ift, dafs der Vf. (ich bty fei- 
ner Kritik nur auf Eine der Schelling^^chen' Schriften 
befchrankr hat, nämlich > Religion und Philofophie, 
welche, aufserdem dafs Re nur Eine Seite der SchelUn^' 
fchen Philofophie darftellt,dem VerfalTerzumTheil pols' 
mifch entßanden ift, und weniger, als andere, zu fei- 
nen eigenthümlichen Producten gezählt werden kann| 
worüber fich Rec.^ hier nicht weiter erklären darf» 

Soviel über das erfte Heft. — Aus dem 2 Hefu 
zeichnen wir aus: 1) Das Uebel^ ein Beytrag zuf 
Lebemphilüjbphie , von F^ L». Bührlen; — enthäll 
manche gute Gedanken, zum Theil auch gut darg» 
ftelft. Dm die Abhandlung aber keinen Anfpruch aul 
philofophifche Behandlung des Gegenftandes macht : fc 
bemerken wir nur das Refultat : das Uebel fey eini 
zum religiöfen Kreife gehörige Idee-, die fich aller Be- 
ftimmung durch Verftandcs- Grund (^tze, aller Berech- 
nung, entziehe. 2) Betrachtungen über dia von 
Bfchenmeyer aufgeteilte Theorie der Vermögen der 
men/chliehen' Seele; von dem Herausgeber» — Dei 
Vf. hatte leichte Mühe, den in diefer Theorie herr< 
fchenden Mangel an wiiTenfchaftlicher Kritik und B# 
fonnenheit aufzudecken.^ Rec. kann aber den Wunfcl 
nicht unterdrücken, dafs ttv Vf. die Grundidee dei 
Bfchenmeyer'Xchtn Theorie, — den Menfchen als Fa 
ctum gleichfam vor fich eiAftehen zu laflbn, und ihi 
von den Elementar- VerhältnilTen bis zum Maximun 
feiner Entwickelung Schritt vor Schritt zu begleitei 
u. r w. — nach ihrer Wahrheit beftimmt, und nachge 
wiefen hätte, wie Efchenmeyer jede andere fdee befolg 
haben kann, «nur diefe nicht. — 3) Philajophifem 
Unterfuchung der Beweisgründe für und wider den 
Selbßmord , gleichfalls von dem Herausgeber, Dei 
Vf. geht von Grundfttzen aus, d%ntn offenbar die ethi 
fcha Beftimmtheit mangelt, und aus denen daher man' 
che in ethifcher Hinficht verwerfliche Confequenzen ge 
zogen werden könnten ; z, B. es fey negative Pflichl 
um der vernünftigen Zwecke willen alles das zu tmter 
laflen, was die Kräftigkeit feines Körpers, als des Werk 
zeuget derTugend auf Erden, hemmen oder gar zerfto 
ren konnte. -« Demnach wäre das Leben, ja fogar di^ 



fey; fo fey allerdings das Abfolute der Philofophie übe^^JCfCftigkeit des Körpers, auch, das höchfte ethi/che Out 
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Irlialhiiig d%$ Werlztnges wSra der abfolute^ die 
bnng der (ethifchen) Kunft der bedingte Zweck* 
fo : 9,E« fey Pflicht des Menfchen, Alles zu mnler- 
I, WM die Kraft feines Korpers mindern oder 
Acken könnte /< und : y,}ede Handlunc | die von 
. bändelnden Wefen felbft ausgeht, iind für das Djh 

der finnlichen Natur gar zerßör^nd wirkt, fey 
■II verwerflich./' «— Wohin führen folche Grund* 
f w«9n man noch hinznnimmt, daCi der Vf. zur 
hing des Selbftmordes dem Erfolg« nach auch die 
pmriMl& Selbftzerftörung rc;chnet ? Der Vf. hat 
ein« wefen I liehe Unter fcheidung überfehen, nirm- 

die Zerftornng des Lebens wollen^ und — in der 
iterffiUunff dt« Erhaltung des Lebens (wie fleh 
e ausdruckt) vergejfen. Ergänzt man diefen Man- 
fi den Begrinsbedimmungen : fo mag man mit dem 
n der w^eiteren Ausführung übereinftimmen. — 
im Kirchtf naturrechtlich betrachtet ^ von dem 
tua^eber. -— Allgemeine Grundfätze, oft ohne 
er« Entwickelung, zum Theil ohne die genauere, 
loch wefenf lieh - nolhwendige — fieftimmung. 
Drittee HefU VVir zeichnen von den 7 Abband- 
itif die,. «ufser einer, von dem Herausgeber find| 
nJeans: I) Von der Schwärmerey j vom lleraut^ 
'^f — ein Yerfuch fwie er felbft fagt),^ der viele 
fge prychologifchc Bemerkungen enthält. Ree. 
t, darMeifte, w^as der Vf« von den Wirkungen 
chvi-irmerey fagt , wäre fchi^kiicher dahin geftellt 
en, wo der Begriff der Schwärmerey entwickelt 
naher beilimmt werden folUe. $) Unterfuchung 

dia Haupt ' Probleme der Schelling' fchen Pki^ 
^kie I vom Herausgeher. Der Vf, hat es mit den 
r Haupt -Problemen der Phiiofophie zu thun — die 
khung und Abkunft der endlichen Dinge aus dem 
cipi und ihre Beftimmung und ihr Hinlireben 
iem letzten Endzweck betrachtend. In der erften 
leilung b^iperkt der V& zuerß , aber freylich ganz 
idefs es weder dem Realismus (den er auch hier dem 
triatlismus gleichfetzt) , noch dem Idealismus (dem 
ijsreii und fubjeetiven}, noeh dem Spiiiozismus ge- 
rn fey, die erlle Aufgabe zu löfen — und geht nun 
Syfteme Schellings über. Dtr Vf. hat fleh auch 
anf diä Schrift V Phiiofophie und Reh'gion| be^ 
inkt, worüber wir uns auf die frühere Bemerkung 
hen* Sa treffend viele Bemerkungen und Verglei- 
gen Sind, fo glaubt doch Reo., der Vf. hätte di« 
p ren Schelling tiefer falTen können, womit ßcR 
tn ttber das Ganze ein anderes Lieht verbreitet ha^ 
nrurde. 3) Bemerkungen über KanVs Anficht 
]gm Mifelingen aller philofophifchen Verfuche in 
Ikaodicee , vom Herausgeber. — - Die Auflofung 
biit'fehen Behauptung ift flnnreich und treffend-; 
i aber nun,, wenn man damit einen (pofitiven)^ 
idi derTheodieee macht, denfelben genügend aus- 
B kfone, ift man nach diefer Abhandlung nicht im 
« XU beurlheilen. 4) Die Abhandlung über das 
tßitiga Veriußinifs, in welchem die Phiiofophie 
Po^e wm aimmder ßehen^ Tom Herauegwae'p 



mufste fchon darum unvollkommen werden, weil 6e 
nur die DÜferenaen ausführt, die einander berührenden 
Ver^^andtfchaften aber zum Theil gar nicht, zumTheil 
nur verübergehend berührt* Kann und muls der Poet 
(man darf fleh natürlich nicht de» gemeinen vorftclle») 
nicht Philofoph, und derPhilofoph nickl Künftler licynr 

Viertes Heft ^ welches endlich lauter Abhandlun- 
gen von dem Herausgeber enthält. 1) Die ünttrju^ 
chung ikber die Einbildungskraft hat den Rec. nicht 
befriediget, hauptfächlich weil unter dem allgeraeinea 
Namen: Einhüdungshrafi , geiftige Thätigkeitcn zu- 
fammengefafst und, die ganz verfchiedene Gründe ur.J 
Etgenrehaften haben > z. B. was der Vf* von der wie* 
dererweckenden Phantalie des geiftig gebildeten Meu* 
fchen fagt, ift gar. nicht Thätigkeit der Einbildungs- 
kraft , fondern des Verftandesf ebenfo, -was tr 
proJuclive Phantafie nennt , ift gar nicht Funclion <lcjr* 
felben Einbildungskraft, die üch auch in der i'ügenanii- 
teil Ideen - Affociation thätig zeigt 2) Veber den Be- 
griff und die Hauptformen des Idealismus; eine klare 
und richtige Erklärung und Auseinanderfetzung ; nur 
hat lieh Rec. auch wieder daran geftofsen, dafs der Vf* 
Realismus ZI Materialismus fetzt. 3) In der DarfieU 
lung des richtigen Begriffes von dem Eide , und Be^ 
ürtheilung der gegen ihn erhobenen Haupt - Einwürfe 
— halte Rec.. gewünfchty dafs der Vf. die oft fo nahe 
liegende Veranlaffung benutzt haben möchte, auf die in 
der Natur des GegenfUndes'-felbft liegenden und für das 
praktifche Leben fo wichtigen Belchrinkungen auf- 
merkfam zu machen,, unter denen Eidesfoderung yxni 
Eidesleiftung zuläOig ift. Sehr wahre und lehrreidie 
Bemerkungen enthält 4^ die Abhandlung über die 
richtige Art des Unterrichts in der fpeculativen Phi- 
iofophie. 

Ueberhaupf kann man diefer Zeitfchrift das Zeug- 
nifs nicht verfagen , dafs fte durah Auswahl wichtiger 
und zeitgemäfser Abhandlungen die Aufmerkfamkeit 
und das Intereffe zu verdienen,, und durch die klare, 
unbefangene Darftellnng , befonders für diejenigen, die 
dem Studium der Phiiofophie fich zu widmen anfangen, 
nützlich zu werden beftrebt war. In fofern ift es zu be- 
dauern, daCi fte fchon mit dem 4ten Hefte aufhöre» 
mufste» 
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JÜGENDSCHRIFTEN. 

Hjlzxb, b. Hemmerde u. Schwetfchke : Hesperis, Ein 
Buch zur Unterhaltung in gebildeten Familien, 
vornehmlich als Gefchenk für heran wachfende 
Töchter. Von F. L. Fuida. 1821. XX u. 300 
S. 8. (IRthlr.) 

Indem der würdige Vf. bemerkt , |,dafs man eben 
nicht einfehe, was das Herumtreiben in alten Ritter- 
burgen und öden Kloßermauern , das jetzt fo fehr au 
der Tagesordnung zu fejn fchezne (wohl factifch wirk« 
lieh iftj, zur Bildung des yreiblichen Charakters, be^- 
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tragen foll'S 8*^^^^^ ^^ durch diefe Schrift einen 
fchlichleren ßeylrag zur unterhaltendm und gejell-^ 
fchaftlichen Lectüra zu liefern, der abwechfelnd in 
Poefie und Profi für das Vergni^en und den Nutzen 
feiner Lefer und Leferinnen forge, ohne ihre Phantafie 
zu erhitzen, oder ihre Oemüther mit dunklen und 
verworrenen Ideen anzufüllen^ und welchen daher auch 
die allerforgfältigften Väter und Mütter ihren Töchtern 
ohne die geringfte Bedenklichkeit in die Hände geben 

liönnten. , ^^ 

Die Schrift enthält : 1) Raheis Tod. Nach 1 Mof. 
35 16—20. S. 1 — 42. Eine verfificirte Darßeiiungi 
die man, wenn man zu vergelTen fucht, dafs der Vf, 
das patriachalifche Colorit verwifcht, chriiliiche Ideen 
einmifcht, und fich nicht ftreng dixi die Gefchichte ge- 
halten hat [Rahel gebar und ftarb auf der Reife nach 
Bethei] , nicht ungern lefen wird. Dafs der Vf. gerade 
mit diefe m Stück, welches mehr InterelTe für Gattinnen^ 
als Jungfrauen haben mufs, fein Buch eröffnet, findet 
wohl Entfchuldigung in feiner Bemerkung, ,, dafs ihm ei- 
ne perfönliche Erfahrung dabeyvor der Seele fchwebte*'- 
2^ Der gottliche Kinderfreund. Befchreibung einet 
Gemäldes ron Lucas Cranach in der Hauptkirche zu 
Naumburg. S. 45— -64. Ob die Interpretation diefes 
Gemäldes die richtige fey, darüber läfst fich' wohl 
fchwerlich rechten, da der Künllier keinen Gemmen- 
tar dazu hinterlaiTen hat ; ob fie fehr zur Unterhaltung 
und Beiehrung diei^en werde, zweifeln wiir. 3) Johann 
Angelus. Mit Bezug auf Foutjui's Frauen tafchenbuch 
1S19. S. 65 — 102. VVie kommt Saul unter die Pro- 
pheten? 4) Die Pfarre zu Haindorf. Ein Gemälde 
aus dem häuslichen Leben. S. 103 — 166. Eine etwas 
zu breite, fonft gute Erzählung. 5) Blumenlefe kleiner 
häuslicher Poeßeen. Aus Wilhelm Reinfelds Papieren. 

S. 167 208. Richtig beurtheiit diefelbe der Vf. felbft 

Vorn S. XII: „Wohl gut, dafs unfere Jungfrauen Go«- 
th^s und Schiller's Meißerwerke lefen. Aber — zu 
ae{chweigen , dafs man da mitunter doch wohl fragen 
möchte: Verßehft du auch, was du liefeß? — der 
Bogen mufs nicht immer gefpannt bleiben , wenn er 
nicht brechen foU; und neben den hohen Werken der 
Dichtkunft wird die niedere Mufe immer auch ihre 
befcheidenen Ahfprüche geltend machen dürfen'* u. f. 
w . ; fie find recht reines, gules „Waffer««. 6) Denkmal 
guter Töchter. In Beyfi ielen grofser kindlicher Liebe 
erwachfener Töchter gegen hülfsbedürftige Väter. S. 

209 228. Zweckmäfsig ausgewählt. 7) Väterchen 

und Töchterchen. Vier kleine Gefpräche aus der Sphäre 
des alUäglichen Lebens, S. 229 — 260- Gehört «lehr 
für jüngere Kinder, fi) Denkmal edler Flauen. In 
Beyfpielen heldenmüthiger Sorge treuer Gattinnen für 
ihre Männer in grofser Verlegenheit. Ebenfalls zweck- 
mäfsig. 9) Friederike N. Eine Gefchichte zur Warnung, 
Tornehmlich für erwachfcne Mädchen. S. 281 — 3üO. 



Der Stoff ift fehr gewöhnlicher Natur. 10) 
Lieder mur Erbauung für junge Frauenzii 
fämmtlich von Frauenzimmern | namentlich: 1 
von der Recke, Rudolphi, Schubert, »Feillodti 
dichtet S. 301 — 309. Das Communion - Lied 1 
hat die Verfafferin (tioit der Recke) in diefer neu 
arbeitung; dem Vf. handfchriftlich mitaetheilt. 
fchäkzenswerthe Zugabe. — » Nicht zweifelnd, di 
Vf. Befferes geliefert, und feinem Buche eine J 
Einheit gegeben haben würde | wenn er die Anf 
gebildeter Familien nicht zu fehr herabgeftimmt 
tragen wir kein Bedenken , diefes Buch, welc 
urfprünglich für feine Tochter und deren Jugenc 
dinnen befiimmte , wenigftena den guten Schrift 
Ter Art beyzuzählen» 

i: 

Wtj&zburgi Inder Ettingerfchen Buch- und 
handlung : Erzählungen von den Sitten , Gi 
chen und Meinungen fremder Volker. Eii 
reiches Unterhaltungsbuch für die liebe J 
Von Dr. /. H. Selchow. Mit 6 illuminirte: 
pfem. 1825. IV u. 224 S. 8. (geb. 1 Rthlr. 

Ünftreitig ift es nicht nur für den Unterri 
der Geographie wichtig , die Kinder mit den 
Gebräuchen und Meinungen fremder Völker bf 
zu machen; fondern eine Schrift, worin diel 
Ichiehti wird fchon als blolses Unterhaltung: 
fobaldr nur die Trofckenheit, welche der fchli 
Fehler einer Kinderfchrift ift, rermieden wird 
von ihnen gelefen werden. Obgleich wir fchon äfa 
Schriften haben : fo halten wir doch die rorlif 
keinesweges für überflüOig, da wir dem Vf. das 
nifs geben mülfen^ dafs er meiftens den rech tei 
getreuen hat, und, indem, er fich zu den Ki 
herabläfsty fie auch zu fich hinaufzuziehen ve 
Gewünfcht hätten wir, dafs bey manchen Gelegen 
auch auf Erweckung religiöfer Gefühle Rückfic 
nonimen wäre, was fo leicht hätte gefchehen kc 
aber faß gar nicht gefchehen ift. Von 37 NaI 
.aus den fünf Welktheilen , die auf den 6 Kupfefl 
freylich fehr en miniature^ aber doch gut, abgebilde 
erhalten wir hier fs'achrichten. Unrichtigkeiten 
wir nicht bemerkt, und es ift unverkennbar, da 
Vf. die neucften Nachrichten bey feiner Arbeit h 
hat, und wo er dergleichen nicht haben konnte 
nigftens das Befte gab, das ihm zu Gebote ftaa 
Er hat feine Schrift für Kinder von 7 bis 13 
ron beßimmt; vidr würden fie lieber Kindermv« 
bis 14 Jahren in die Hände geben , weil fio tti 
fieben und achtjährige Kinder nicht geeignet £c 

t — m— 



■««■ 



* - 



N li m. 14. 



io6 



' 



ergXnzungsblätter 



ZVK 



J B N AI S CH E N 

lg:eme;inen Literatur 



- ZEITUNG. 



8 3 7. 



■■^' 



JUKISPKUDENZ. 

i 

ick fend ron blofsen neuen Ausgaben anerkannt 
Verke keine neue Anzeige und. Beurtheilung 
arifchen Zeiirchrift'en erwartet wirci: fo glaubt 
ec. bey folgenden drey juri^Cchen Werken eine 
XEL% ron der Regel machen zu dürfen, um nicht 
ne Anfzähhing und Prüfung mehrerer Zufatze 
»rbe/Terungexl diefer neu^n Auegaben , fondem 
inige weitere allgemeine Bemerkungen in Hin- 
[f di« achtungsyyürdigen Vff. und ihre Werk« 
5#ii. 

ISN y b. Heyer : Dat Recht des Befitzes. Eine 
liiftilche Abhandlung, ron Dr. Brie drich Carl 
I Savignjrj königl. preufl*. Geh. Oberreyiiions- 
by ordenil. Profe/Tor d(^ Rechte zu Berlin u.'f. 
Vierte , vermehrte und verbelTerte Auflage* 
\%. XXXX und 539 S. gr. 8. (2 Rlhlr. 16 gr.) 

der Lehre vom materiellen Begriff des Befitzes iß 
1 diefer Ausgabe die in der 2 Ausgabe angenom- 
4einung, dafs der Erhpächter bonitarifcher Ei- 
mer fey, berichtigt. Der.Yf. yerwcift defshalb 
ibatite Abhandl. Num. XI , als vorzüglich be- 
swerlh über die juriftifche Natur der Emphy- 
Die nach des Vfs. jetziger Meinung übrig blei- 
cheinbare Inconfequenz wird weiter unter §. 12 a) 
Lehre von der Gefchiclite des Beiitzes befeitigt. 
ctgedachten Orte ßchert er feine Behauptung, dafs 
iiichtliche Wahrnehmung , dafs die poJTeßio le- 
dern ager publicus angehört habe, zugleich ein 
ingsgrund fey, warum die interdicta recupe* 
poffejffionis nur bey GrundAücken vorkommen, 
tfwaniges Mibverfländnifs^ indem er damit an* 
klärungsgründe , namentlich, dafs bey bewegli- 
ehen fchon andere klagen, nicht auf den Beiitz 
let, aushelfen^ nicht ausgefchloflen «haben wolle. 
tfer Gelegenheit will Rec. jene Annahme, dafs 
effio lediglich dem ager publieue angehört habe, 
inz verneinen oder befreiten j ^ber zur näheren 
g derfelben glaubt er aus mehreren Gründen 
den -Vf. , als jeden anderen dazu Berufenen auf- 
2U muffen. — In der Lehre vom Beßtz au ein- 
Theilen einer Sache — §. 22 aj — zeigt der Vf. 
xnzungibL. z. /• A. L..Z. Brjur Bund. 



feine Unbefangenh«it in ErklXmng fehwierigar Rechts« 
ftellen , indem er noch in der Anmerkung eine ihm vom 
Profe/Tor Falck in Kiel mitg/etheilte Auslegung des erßen 
Theils der L. 30 %. 1 de u/urpat. (vergl. L. 23 fi. 1 
eod.') y jedoch ohne Einflnis aur die im Text aufgefteiU 
ten Regeln mittheilt. *-^ In der Lehre vom Perlujl 
des Bejitzes im Allgemeinen wird $. 30 in Bezug auf 
die Streitfrage von corpus und animus in der jettigeit 
fo wohl I als fchon in der 3 Ausgabe, nach Thibauts An- 
ficht nicht fowohl eine eigenthümliche Bedeutung des 
Worts uterque behauptet, als vielmehr eine verfehle* 
denartige logifche Beziehung, worin der Ausdruck an- 
gewendet wird, und in fofern könne Inan wohl fagen, 
dafs derfelbe Fall in allen Sprachen vorkommen köifne. 
Damit fcheint denn da^i Urtheil über jene Rechtsfrage, 
namentlich über den Sinn der£. 153. D. de IL'J.^ in 
letzter Inßanz gefprochen zu feyn, zumal da auch an- 
dere Civilißen demfelben beygeßimmt haben. Gleich- 
^vohl kann fich Rec. bey dem Ausfpruch nicht beruhi« 

?;en , fondern beruft fich auf des Vfs. eigenes Zartgefühl 
ur Wahrheit , mittelft deflen er es nach dem SchluITo 
des {). felbft eingefehen zu haben fcheint, wie unlogifch 
es ift, den Nachfatz in jener Rechtsregel des Paulus 
von einem oder zweyen Stücken, die zum Verlüde des 
Bedtzes hinreichten, zu verftehen, während man den 
Vorderfatz /b, dafs zum Erwerb des Befitzes immer, 
nur zwey Stücke hinrdichten , verßeht. — - Wodurch 
aber, jenes Zartgefühl — vielleicht der gewünfch« 
ten Uebereinßimmung der hier in Betracht kommenden 
römifchen Rechtsilellen wegen -— übertönt worden, ift 
bekannt, und kann man* jedenfalls in dem Buche felbft 
nachleCen. Aber für den Unbeiangenen befriedigend iß es 
nicht; vielmehr fcheint es weit natürlicher, einen 
Widerfpruch zwifchen der mehr philofophifchen L% 
153. cit. und der mehr empirifchen JL. 3* $• 6. D. de 
poff. anzunehmen, als \en^ — wie Rec. glaubt -^ fo 
unfchlufsgerecht zu erklären. (Oder follte jene viel- 
leicht von den Fällen des gänzlichen Verlußes, und 
diefe von dem Falle des blols factifchen Verlußes, wo 
man doch noch das Interdict gegen den dejicientem be^ 
hielte, zn verßehen fe^n?) Kurz, mag der V£ dasOe- 
fagte als- ein blpfses monitum , oder als ain remedium 
revißonis gegen jene Entfcheidung anfehen , ganz un- 
berückfichtigt wird er es in einer neuen Ausgabe, wenn 
folche nicht fchon unterweges ift, nicht lauen» — Im 
O 
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Aten Ahfchnitt -^ von den Liierdicten, wo auch nach 
einer Aeufserung in der Vorrede die bey Weitem mei- 
Aen Zufätze und Verbederungen vorkommen, wird §• 
34 (S. 347) auch in diefer Ausgabe bemerkt, dafs der 
wefentliclie Erfolg bey Interdikten genau derfelbe hab« 
feyn kSnnen , wie bey den Actionen ; nur werde in den 
Fällen der Interdicte die Sache häufiger durch einiBn 
blofsen Befehl zu Ende gebracht, als in den Fällen der 
Actionen; wobey in der Anmerkung zur gegenwärtigen 
Ausgabe gefegt wird; j^Diefe Anficht fey im Wefent- 
lichen diejenige, welche Hugo in den Gott. Anz. 1804 
aufgeftellt habe.^' Ungleich deutlicher aber wird S. 349 
aefagt : „Alles , yva» man von der Anficht der meiden 
feueren tugeban kann, ift diefcs : Die Interdicte waren 
höchft fnmmarifch, wann der Beklagte fogleich ge^ 
borchtoi alfo es gar nicht zumProcefs kommen liefs; 
Kam es dagegen zum Procefs : fo war diefer nicht Tum- 
mariCcher, als der Aclionenprocefs/' Bey jenen war 
tüLio doch der Anfang, bey diefen aber nichts fumma* 
sifch. — Ebcndafeibft §. 35 : f^on den pojjfejffbri/chen 
Snterdicten findet man den merkwürdigen Zufatz : „die 
Behauptung des Klägers iß nothwendig auf das Dafeyn 
des Befitzes in einem beßimmten Zeitpunct gerichtety 
2. B. bey dem interdictum uti pojjidetis auf Befitz zur 
Zeit derKIagOi bey dem interdictum de vi zur Zeit der 
Dejection. Mufs nun nothwendig das Dafeyn des B,e* 
ßtzes in diejen Zeitpuncten dargethan werden , oder 
iß es genug , zu ^weifen ^ der Kläger oder auch fein 
^rblader habe irgend einmal Befitz erworben u. f. w. ?'^ 
Der Vf. glaubt das Erße. Beym Eigenthum beruhe 
nämlich die Fortdauer gar nicht auf fortgehenden That- 
fachen | könne folglich nicht wahrgenommen werden, 
fey folglich auch nicht blofs fchwer zu beweifen , fon- 
dern abfolut unerweislich. Anders beym Befitz, def- 
fen Forldauer auf einem ßets fortgehenden factifchen 
Verhältnifle zur Sache beruhe, folglich allerdings wahr- 
genommen und bewiefen werden könne« Alles, was 
man von der entgegengefetzten Meinung etwa zugeben 
Könne, fey Folgendes. Das erwähnte VerhältniCi habe 
eine etwas unbeßimmte Natur , und defshalb habe der 
Richter in der Beurtheilung des Beweifes vorzüglich 
freye Hand, aus dem Erwerb oft die gegenwärtige Fort- 
dauer zu vermuthen, wenn kurze Zeit verfLoflen fey. 
— - Diefer Anficht pflichtet Rec, fo fehr er fonß die 
Heiligkeit des Befitzes achtet, vollkommen bey. Der 
Vf. bewährt fich darin als praktifch richtig unterfchei- 
denden Rechtslehrer. Nur möchten wir den Befitz un- 
beweglicher Sachen, wenigßens der Ländereyen , Wie- 
fen , Waldung u. f. w. , nicht als ein Jortdauemdes 
Verhältnifs » fondern mehr als eine Reihe von Handlun- 
en oder Einwirkungen auf die Sache betrachten, in 
LÜckficht deren es im Fall eines Streits faß nur darauf 
ankommt, wer die mcißen^ ßärkßen und anfcheinend 
rechtmäfsigfien für fich habe. — Ebendafelbß $. 37 
findet fich auch eine Bemepkung in Bezug auf die in* 
terdicta retinendae pojfejßonis ^ dafs auch beym ein- 
geßanüenen Mitbefitz des Klägers der Kläger beweifen 
muITe, weil foxiß jeder Theil unendlicherweife klageui 



&' 



und dann dem Beklagten den Beweis anfburdei| kSn 
te. — Diefer Grund fcheint Rec. nicht ganz treffen 
Vielmehr liegt folches feines Erachtens theils in d 
Beweispflicht, des Klägers überhaupt, theils in der N 
lur des blofsen Mitbefitzes im Verhältnifs zuni au 
fchlieCslichen Befitze. Vor folchen blofs politifchen r 
tionibus decidendi mufs man fich in der Jurisprudai 
gar fehr hüten. •« Ebendafelbß %. '39 — vom intm 
dict. utrubi — die Bemerkung, da(s diefes Interdi 
zufolge des zufälligen Zufammentreirens der major an 

{}ars etc. für den praktifchen Erfolg denfelben Dier 
eißen ^-erde, als wenn es recuperandae pojffejjion 
wäre, -— Ingleichen $.40 (S. 403) eine neueAuslegui 
der L. 1. $. 6 Anm. 1 de vi^ vorzüglich aber S. 407 d 
Bemerkung , dafsy da das interd^ utrubi im Jußinian 
fchen Recht eine. ganz andere Natur erhalten habe ^ i 
fehr natürlich gewefen, dafs der alten Jurißen Bezi 
hungen auf die frühere Natur in den Pandekten we 
gelafTen worden. Endlich $. 42 <— vom interd, i 
precario (S. 435) dieBemerkung : „Dafs in diefem kei 
Commodat angeliommen worden, fey daraus zu^rkl 
ren, weil man diefes nur an beweglichen Sachen hal 
gelten lalTen'^, welches anerkannt richtig ift. 

Aus diefen und vielleicht einigen anderen, — anc 
im Buche felbß durch die VS/'orte : Zufatz u. f. w. ai 
gedeuteten Verbeflerungcn diefer Ausgäbe erhellt | da 
der Vf. diefes Werk noch keincsweges für vollkommc 
und über alle Verbeflerung erhaben glaubt, nochvirenigi 
aus Gemächlichkeit fich jedes Zufitzes zu einer neue 
Ausgabe enthält. Damit iß indelTen ein Anhänger d( 
philofophifchen Rechtsfchule , fo befcheiden diefell 
jetzt auch auftritt, ja ein Freund der Rechts wilTenfcha 
überhaupt I noch' nicht zufrieden; vielmehr ift i 
w^ünfchen , dafs der Vf. zum Behuf einer neuen Ansgi 
be das ganze Werk, fchon als civilißifche Abhanc 
lung betrachtet, einer unbefangenen Revifion und Corj 
fältigen Verbelferung unterwerfen möge. Manchi 
was nach dem früheren Stande der WifTenfchaft ke 
nem Bedenken unterworfen war, wird jetzt nach dl 
neueßen Fortfehritten des fyßematifchen Geißea anfi^ 
fsig, z.B. dafs gar kein eigenes Hauptfiück von dl 
Rechten und Pflichten — - auch diefe find in der Recht 
wiflenfchaft nicht zu vergeßen — • des Befitzers voi 
kommt I fondem folche nur in der Lehre vom Begrü 
des Befitzes abgehandelt wird. Eher möchte man £i 
eine Verminderung der blofs exegetifchen Bemerkni 
gen, der Rückfichten auf verfchiedene Lesarten n. < 
gl. gefallen laden. Vielleicht wäre auch fchon in di 
civilißifchen Abhandlung eine nachdrücklichere H^i 
vorhebung der Heiligkeit des Befitzes im bürgerliehei 
Leben zu wüpfchen; ohne Nachtheil könnte folche feho 
in der Einleitung Platz finden. ($. 8* wird zwar ei 
wähnt, dafs aufser dem Befitz und aufser dem Eigai 
thum poffejjio auch noch das Verhältnifs des BeUaj 
ten bezeichne. Aliein bald nachher w^ird erklärt, bi 
weifen lafTe fich diefer Satz nur für die hereditatie |N 
titio und das liberale Judicium, mit Wahrfcheinlid 
keit behaupten bey allen Klagen^ bey walchen der Vi] 
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isprocels Vorgakommen; bey allen übrigen kon* 
ofchaua nicht gelten. Dem zufolge ift die Wich- 
dtts Beklagtenverhältnines gar nicht gebührend 
;ehoben. BeiTer aber fände es im Eingange der 
Hin den Interdicten Platz^ in welcher Rec. (auch 
Lfe des am Ende des Buchs befindlichen Verzeich- 
ler Rechts Hellen) die merkwürdige Stelle Dig» 
LIIL tiu 16« L. 1. §• 1. nicht gefehen hat, wo 
ici ausdrücklich Tagt: y^Hoc Jnterdictum pro<* 
* elf qui vi dejectus eji: ettnim fuit aequif^ 
i vi dejeoto Jubvenire etc. . Geliützt auf 
eile I glaubt Rec. , fo fehr er auch die gefchicht* 
Viflenfchaft des Vf. ehrt^ dennoch der obigen 
igi dafsbey den Interdicten ^ falls der Beklagte 
,ehorcht habe, das ordentliche Rechtsrerfahren 
»ten fey, im Allgemeinen widerfprechen zu müC- 
Hefs war wohl blofs dann der Fall| wenn des 

Bcütz fowohl, als des Beklagten Entfetzung 
irv^iefen ivar, nicht aber, wenn Letzter bloüi 
tn entgegenfetzte. Wie hätte fonft der Prätor 

ein fo grofses Werk der Billigkeit halten kön« 
lie Interdicte einzuführen? — • Femer rerdienta 
erwähnt zu werden, wie die Lehre rom Belitz 
iindlage der Lehre vom Eigenthum, und diefea 
lie Grundlage, thoils den Gegenftand des übri- 
dienrechts und zum Theil felbft des Rechts der 
agen ausmache, wie fehr man lieh fchon der 
eit des Befitzftandes wegen (ulx poffidetis etc.} 
Heilung irgend ßreitiger oder nicht ganz gegrün* 
lagen zu hüten, und wie befonders der Richter 
er nicht ganz geCetzjnärsigen Befchlagsanlegun* 
i HülfsroUßreckungen zu enthalten habe u. f. w. 
endlich Rec. noch einen Wunfeh hinzufügen: 
I es diefer, dafs der Vf. noch einen 2ten Theil 
igen möchte, welcher nicht nur das fchon in 
trliegenden bisherigen Werke — unter der Auf« 

fester Abjchnitt. Modificationen des römi^ 
Reehts^^ — rorgetragene gefetzliche, theils ka- 
t#, theils gemeine, deutfche Recht, fondern auch 
hr landesrechtlichen Grundfätze, z. B. von der 
ng und dem deutfchen Gerichtsgebrauch über 
I FrageUi enthielte , wodurch das Buch auch den 
.em und als gründliche Vorarbeit vorzüglich den 
mn Gafetzgebern fchätzbar würde. 

urosK, b. Palm und Enke: Syflem der Pan* 
kteuj oder Verfuch einer wiffenjchaftlichen 
trßellung des Jußiniani/chen Privatrechts* Von 
tlarl Bueher. Dritte ^ vermehrte und verbefl*. 
Jgabe. 1822. XVI und 600 S. gr. 8. (1 Rthlr. 

lon die zweyte im Jahre 1311 erfchienene Aus- 
•fei Werkes fand mit Reeht fieyfall| und ift 
I der Jen. A. L« Z. 1313 No, 170 von einem 
I Mitarbeiter beurtheilt ^worden. Noch mehr 
t diefs die gegenwärtige Ausgabe | von welcher 
er Vf. felbft in der Vorrede fagt, dals fie unter 



vielen ßorenden Berufsarbeiten zu Stande 'gekommen, 
und noch immer nicht den gewünfchten Grad von Voll- 
kommenheit erreicht habe, bey .welcher er aber doch 
mehrere ihm zu Theil gewordene Erinnerungen fehr 
unbefangMi berücküchtigt, und, wenn er fich von ihrer' 
Wahrheit überzeugte, wirklich befolgt und benutzt 
hat. Er verfichert , dafs faft kein Paragraph der leUlen 
unverändert geblieben, und dafs Vieles berichtigt wer- 
den fey. So wie ferner bey vielen Rechtsfitzen der 
Text der HauplbeweisßcUen wurllich hinzugefügt wor- 
den, fo hat auch der Vf., da jene in einem blofsen Lehr- 
buchc nicht vollßändig erfchopft werden konnten , auf 
die nothigen literarifchen Ilülfsmittel verwiefen. 

Was nun zuvörderft die Einleitung zu diefem 
Rechlsfyfteme betrifft, fo verfteht es fich, dafs die S. 
32 und flF. vorkommende Ueberfichl der fyttematifchen 
Werke über das Juftinianeifcho — beffer: neuere rö- 
mifche — Privätrecht in diefer Ausgabe durch die neue- 
Ae Literatur vermehrt worden ift , und Rec. wufste hier 
nichts Erhebliches mehr hinzuzufelzen. Fragt man 
aber bey diefer Gelegenheit , für welchen Zweck und 
Grad des juridifchen Studiums das gegenwärtige Rechts- 
buch fortan beftimmt fey, welchen PlaU es alfo in der 
Reihe der fyßematifchen Werke einnehmen folle : fo 
ift folches nach der Abficht des Vf. der eüies Pandekten^ 
fyfiemes. Wir räumen demfelben auch gern ein, dafs, 
wenn in einer folgenden Ausgabe die literarifchen 
Nachweifungen zu den einzelnen Lehren und ^®"" 
troverfeniim noch etwas vermehrt werden, fo dafs dem 
mündlichen Vortrage weniger als bisher aufgebürdet 
wird, es diefen Platz auch mit Recht verdient. Da es 
fich nämlich in den meißen Lehren auch durch prak- 
tifche Gründlichkeit und Reichhaltigkeit auszeichnet: 
fo ift es dem Lehrbuche von Mackeldey^ fo fehr diefes 
auch dem jetzigen hiftorifchen Stande der Wiffenfchaft 
folgt , wenigftens gleich zu fetzen. Dem ThibautichMti 
Pandektenfyfteme aber kann es nicht einma} in d«r 
fpeciellen Literatur gleichgeachtet werden. Zu den 
eigenthümlichen Behauptungen des Vfs., fchon in der 
vorigen Ausgabe , gehört unter anderen auch die von 
Anderen beftrittene, dafs, genau betrachtet , nicht von 
einer authentifchen und ufuellen, fondern nur von 
einer doctrinellen, und nicht von einer extenfiven und 
reftrictiven , fondern nur von einer declarativen Inter* 
pretation der Gefetze die Rede feyn könne. Solcher 
ift der Vf. auch in diefer Ausgabe $. 15 — 17 treu ge- 
blieben , fo fehr R^ auch gegen die Lehre anderer Ci* 
vilrechtsfyfteme anftöfst; er hat blofs die gedachten, 
überflüffig feyn follenden Arten der Gefetzauslegung et- 
was näher beftimmt. Rec. kann nun zwar ihm hierin 
nicht ganz beypflichten, da diefe Inlerpretationsarten, 
richtig verftanden, fich allerdings wohl als felbfiftändi^ 
darftellen und rechtfertigen laffen. Es würde jedoch 
überfiüffig feyn, defshalb mit dem Vf. weiter zu rech- 
ten, zumal da feine abweichende Anficht wenigfteni 
den Nutzen hat, gleich im Eingange des Lehrgebäudes 
des Civilrechts vor zu vielfachen Einlheilungen und 
Kunftausdrücken zu warnen. Sehr richtig ift übrigens 



di« B«ni»Anwg Jeffelten, dafs in den raeiften Fäll«n 
^, Verfahren de« Gefeliausleger» ruglewh logifch, 
•nmmatirch und hiftorifch feyn muffe, welche; Utzte 
weh wohl poUtUehe InterpreUtion genannt werde. 

Im Mg*m0inm Theile, und zwar wi erßm Haupt- 
HaJt: Von Recht und Gerechtigkeit überhaupt , leitet 
Lr Vf. 6. 19 den Begriff ron Recht aus den BegiiEFen 
Ton Handlung und Gefelr des Menfchen ab; eine zwar 
für ein Civilrechtsfyftem nicht unpairend.,. aber doch 
etwas unphilofophit^he, dem wahren Wefendes Men- 
fchen nicht entlprechende Deduction. Nach Rec. Da- 
fiirhalten foUle man nämlich mehr vom 1 hun und 
Laffea de» Menfchen im Verhältniri zu anderen Men- 
fchen überhaupt ausgehen, wobey man den Unterfchied 
iv»rir:^cn innerer und äufierer /WJun^ fuglich ent- 
behren konnte ; und dann foUle man Geh "«cnt das GeJett, 
fondern Recht und Gerechligkeit felbft, als den ur. 
fprünelichen Begriff, das Oefelz eher nur als emcn 
Ausdruck des ewigen Rechte , zur Befolgung in def 
menfchlichen Gefellfchaft , denken. 

Im tweyten Hauptfiück — von den Gegenftanden 
des Reehtt—vmd zwar 1 Abfchn. von den Perfonen — 
nimmt nunmehr die Lehre vom ßatus naturalu einen 
etwas ehrenvollen PlaU ein , wonoben jedoch auch die 
alleemeinen römifchen yiatu« «»««nach einer näheren 
Darttellung hätten gewürdigt, und dann arft die Lehre 
-von bürgerlicher Ehre und Infamie und die gleichfalls 
mit dem öffentlichen Rechte verwandle von den juri- 
ftifchen i»erfonen abj?ehandelt werden foUen. 

Det be/ondere Theil diefes Rechfsfyßem» zerfäUt, 
- wie in der vorigen Ausgabe, in vier Bücher : 1) Fami- 
, lienrecht, 2) Sachenrecht , J) Recht der Foderungen 
und 4) Erbrecht. Es ift iirfelTen dann eine Verände- 
rung vorÄe/iangen, dafs das Familienrecht, welche« 
roniS auf denT IcUten Platze ftand, jetzt den erften 
einnimmt; Der Vf. weicht hierin von einieen der 
«eueflen Pandektenrechtslahrer , namentlich Scfiweppe 
1,1, welche mit dem reinen Vermögens-, d. h. Sa- 
chen ♦ Rechte und Rechte der Foderungen beginnen. 
Wenn gleich letztes allerdings die philofophifch und 
fyntlietifch richtigere Methode iR: fo fcheuit es doch 
dem Wefcn des gefetzlichen und der Wurde des Per- 
fonen -Rechts, zumal wenn daffelbe in der Lelire vom 
Ehebündnifs mit kirchenrechllichen Grundfätzen ver- 
eint ift" gemäiscr, ae dem Sachenrechte vorangehen 
7U Ulfen. -Auch fcheint die etwas einfachere Ordnung 
in diefer 3 Ausgabe dem Umfange diefes Lehrbuchs 
Jehr angemeffen, obgleich dasAnlicipiren der Lehren von 
der do* und den Peculien u. f, w. einem fyßematifchen 
Kopfe nicht behagen wird. Für ein ausführlicheres 
Handbuch des gejatnmten heutigen C«üi7recfe«* möchte 
flaeeecn R«c. die Ordnung vorfchlagen : 1) Rechte und 
Pflichten des H4»jft«ade», «nd zwar a) der Eheleute, 
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b) der Elfern und Kinder, c) der GerchwifUr und an 
derer Verwandten (Agnaten und Cognaten) ; 2) Rtcht 
und Pflichten in Bezug auf Sachen; 3) Rechte un^ 
Pflichten in Bezug auf Handlungen — - Foderungsracb 
te. --'- 4) Eheliche Güterverhälftnifle und Sondargu 
der Kinder und Gefchwifter; 5) Vormundfchaftirech 
und Ceflnderecht; 6) Recht der VerlalTenfchaft 

In Hinfleht des Inhdlu des befonderen Theils dürf 
ten folgende Erinnerungen nicht ohne Orund feyn 
Erflens gebührt der Lehre von der Sclaver^y billig keii 
eigener Hauptabfchnitt des Familienrechts. Ferner foU 
ta der Ausdruck perfönliche Servituten $. 183 in daut 
fchen Lahrbüchern endlich einmal dem der Nutzunga 
«rächte an Sachen Platz machen. In der Lehre roi 
der culpa ill der jetzigen Anfleht gemäfs blofs der Un- 
terfchied zwifchen lata und levis angenommen, d^ 
doch der Richter die Rückfleht auf die levijjßma ni^ ivir« 
entbehren können. Löblich dagegen ift bey der Pflicht 
den Schaden zu erftatten ^ der Grundfatz der Billigkeil 
hervorgehoben (§. 244). In der Lehre vom Kaufcontrac 
wäre wohl dia Anwendung des Grund(at^es der Auf 
Hebung wegen übermäfsiger Verkürzung auf andari 
läflige Gafchäfte beftimmt aacunehmen, in Gemalsheil 
des billigen Geriehtsgebrauchs . (J. 253). Sodann wai 
wohl die wichtige Lehre von der Solution noch nähei 
zu beftimmen ($. 338). Auch war die Wieder- 
einfetzung in den vorigen Stand, auch in der Uaber 
fchrift des 2ten HauptAücks, als Aufhebung nicht blofl 
ron Foderungen y fondern auch anderer RechUgafchlfti 
zu bezeichnen. Ebenfo möchten ^r wohl noch .dii 
Erinnerung eines früheren Recenfenten ' zur Sten Ans* 
gäbe, dafs der Vf. den Schenkungsvertrag fchon untai 
den Erwerbunasarten des Eigenthums ($• 139' — 42j 
abgehandelt haboi •— (da doch nicht einmal dar Kau^ 
eontract nach heutigem Rechte diefen Plafs verdient^ 
als eine fichtige wiederholen. Uebrigens ift zu wün 
fchen y dafs der würdige Vf. in einer vielleiehl baU 
zu erwartenden 4ten Ausgabe feines Werkes in den prak 
tifch wichtigften Sätzen auf deutfche Doctrin und Ga 
richtsgebrauch mehr als bisher Rückfleht nahma • wo 
durch zugleich dein rein deutfehen bürgerlichen Rech 
te mehr die Hand geboten würde. Wenigftens würdt 
hiedurch das Buch für den Anfanger brauchbarer v^er 
den, als durch zu häuflga Rückfleht auf rSmifcIu 
Rechtsgefchichte. Ift es nicht genug, — möchte aiai 
hier wohl im Allgemeinen fragen — dafs die deutfehai 
Richter und Rechtsgelehrten in manchen Ulndem da 
römifche Recht für die Rechtspflege noch nicht ent 
behren können? Soll man fleh daflelbe auch durcü 
gefchichtliche Kenntnifle und Forfehungen noeh ri%V 
feitiger und fehwleriger machen ? 

(Dtr Bt/€hlu/s folg% im nä^hßßn StucU.) 
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dar im vorigen Stüchg uhgehrcchtntn A«c<i^4m.) 

n der Crökerfrlien BucVthandlung : Handbuch 
». Chrißoph Martins Lehrbuch des deutfchen 
inen bürgerlichen Procejffet, in einzelnen Ab* 
lungen, roxi D. Johann Caspar Censler. , 
heil. Zweyte verbefferte Auflage. 1822* 456 S» 
(1 Rlhlr. 16 gr.) 

e Zuhörer halle der nunmehr Verewigte Vf. 
n der Vorrede zur erüen Ausgabe fagt) dicfes 
immt, nichi für Meifter der Wiffenfchaft; 
le er gewinnen zu dem freyen Vortrag und 
'en, und fein Zweck fehlen ihm erreicht^ wenn 
ternehmen denen nützlich würde, die ihn als 
lemifchen Lehrer wählten. Und ohne Zwei* 
fer Zweck fchon durch die erfte Ausgabe er- 
rden. Darum id- der Vf. demfelben euch in der 
öUig treu geblieben, indem er fich (in der 
ede) darauf beruft, dafs foicher eine bedeu- 
'eiterung der Abhandlungen diefes Handbuchs 
e; Verbeilerungen aber werde man in diefer 
Ige finden. Der Inhalt beftehet in fechs Ab- 
m,, in denen eben fo riel fchwierige Flaupt- 
r Civil -Trocefstheorie näher ins Licht gefetzl 
amlich 1) Proce&ge fetze — Procels — prakti- 
:ze — Praxis im Allgemeinen | wo zugleich 
Te von Rechtspflege und Gericht im Staate phi* 
beftimmt und begründet werden. 2) Giebt 
irertragsmäfsigen Procefs? Darf der Richter 
iden Gefetzcn fprechen ? 3) Wefentliche Be- 
> (Subflantialien u. f«w.) ties bürgerlichen Pro- 
3rundmaxime deflelben. 4) Connexität, Zu* 
mg, Verwandlfchaft, formelle, materielle, 
e I Nebenfachen u« f. w« 5) LegUimationen, 
eit ad caufam . — Rechlfertigung, Befugnifs 
, eine fehr ausführliche Abh«udlung (gehl 
^3 bis 189 einfchliefslich), und endUch 6^ die 
I den Procefskofleu , deren Erftattung, Com- 
u. f. w. y die > ungleich ftärkfte und gründlich- 
Uen fechs Abhandlungen (vom S. 190 bis 456). 
Abhandlung! welche Uec. mit befonderer Auf- 
.eit gelefeni hat ohne Zweifel dem Vf. den Bey 
lungibU X. J. Jl. L. Z. Erßer Band. 



fall und den Dank gar manches deutfchen Rechtsgelehr- 
ten erworben. Denn es werden d^rin nicht nur dieBe* 
griffe und verfchiedenen Arten von Prpcefskoften fehr 
richtig beftimmt, fondem auch die CrUndlatze über 
EHIaltung und Compenfation derfelben an der Hand der 
Gefetze und der Docirin gut erörtert. Zu An- 
fang diefer Erörterung fcheint ' fich der Vf. fehr «)if 
Webers Seite zu neigen , indem auch er den allgemei- 
Tien gcfetzlichen Grundfatz ausfuricht| dafs der im ge- 
richtlichen Rechtsftreit Befiegte feinem Gegner die auf 
diefen Procefs verwendeten Koßen zu erftatten rer- 
pflichtet fey, welchem er jedoch den Grundfatz der 
deutfchen Gerichtshöfe entgegenftellt, dafs nur eine dem 
Befieglcn zur LaA £rillende culpa lata ihn zu diefer Ko« 
ftenerflattung veqjflichte, folglich deren Compenfation 
fo oft zu erkennen fey, als aus den Acten ein Grund 
hervorgehe I den Beilegten von einer culpa lata —1 
temeritaf — leichtfertigen Streitluß ^- für frey 
zu achten. Allein, nachdem, er die verfchiedenen 
Anlichlen der neueren Rcchtsgelehrten , .namentlich 
fVebers^ Emmerichs und Hennemanns, Schmidt Phi/, 
und Borßs angeführt, und die Hauptbeftimmungen ro- 
mifcher fowohl, als deutfcher Gefetze neu hervorgeho- 
ben hat, erklärt er fich mit Recht dafür, dafs die wi- 
derrechtliche Procefsführung nicht, als «in Vergehen ge- 
gen die Lex iiquilia, nur nach diefer zu beurtheilen, 
und kommt endlich dahin, dafs nur die mala fides 
(culpa lata et dolus) als Grund der Zwangspfiicht, jene 
Vermögensminderung zu vergüten^ aufzufaffen fey. 
Solches fey '4am Geift dar römi£chen Gefetze fehr ange- 
matten, da Jeder , welcher ohne Chikane und ohne 
leichtfertige Streitluft zu einem gerichtlichen Rechtsftreit 
fieh entfchliefse , nur darauf ausgehe, das zu fiebern, 
was er nach einer objectiv zu entfchuldigenden redli- 
chen Ueberzeugung für einen Theil feines Vermögene 
anfehe u. f. w. Auch lafTe fich diefes vollkommen 
metaphyfifch rechtfertigen, in welcher Hiuficht der Vf. J. 
V fich auf fünf verfchiedene GrundHitze beruft, wovon 
der erfte, wenn gleich fchon aus der erften Ausgabe be- 
kannt, bey der Wichtigkeit diefer ganzen Rechtslehre 
hier aufs neue hervorgehoben werden mag. Solcher be« 
ßeht darin: Der Staat würde einem Hauptzweck des In* 
ftituts der Gerichte, Sicherung der Privatrechte jedes 
einzelnen Bürgers und Vermeidung dftentlicher und 
heimlicher Selbßhulfe, felbft entgegenarbeiten , wenn er 
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dia Rdchlsttrrolgung durch das Rrengt Cefetz erfchwe- 
ran wollte; i,<i«s goringfte Verfehen eines ftreitenden 
Theils foUe diefen zum Erfalz des Aufwandes feines . 
Gegners rerpflichlen." Wende man nun, fijhrt er ini 
folgenden ^. fort, — ron diefem StandpuhW aus fei- 
nen Blick unbefangen hin auf die Gefetze, fo wie fol- 
che befichen, und in naher oder ferner Zukunft mit al- 
len angeftrengten Verbefferun£en beliehen werden oder 
4cönnen, und betrachte man das Inftitut der Gerichte in 
feiner Wirkramkeit — den Richter und feine Gehül- 
fen in ihrer Thatigkeit: fo werde man überall die 
Merkmale menfchlicher Unvollhommenheit mit jenet 
Staatsanftelt verwebt finden. Alfo fey auch nach der 
Rcchtsbilligkeit die bonufidestih Grund zurKoßen-Com- 
penfation anznfehen u. t w. 

In dem ganzen Vortrage des Vfs. herrfcht, befonders 
S. 296 u* ff., ei» fo '«ß«* Mitgefühl des Schickfals 
ftreitender Parteyen, welche blofs darum, weil die An- 
fidit der Gerichte über ihr in den Gefetzen, oder im : 
Faaum Ilreitigei Recht gegen He ift, nicht nur diefes 
verUarjini fondem auch ihrem Gegner alle Koften der 
Rechtsrerfolgung erftatten foUen, dafs diefes Buc}i be- 
fonders SfaatsmÄnnern, w.elche ein neues Gefetz über 
diefe Lehre entwerfen follen, zu vorzüglicher Beach- 
tung empfohlen werden darf. (S. auch S. 308 u. S, 
371 tt. ff.) Zu gleicher Zeit beweift^ der Vf. aber auch 
in den dogmatifch praklifchen Rechtslalzen , nament- , 
lieh über die Fälle ^ wo eine Compenfation der Pro* 
^hkofien begründet, und die, wofie nicht begründet 
fey C^. 325 "• ^0» ">wie in den zwölf praktifchen Be- 
merkungen am Schlufs des Ganzen, eine Belefenheit in 
der juridifchen Literatur und eine folche Unbefangen- 
heit des Urtheils , dafs fich das Buch, von diefer Seile 
l>etrachtet, auch praktifchen Rechtsgelehrten ungemein 
empfiehlt. Rec. möchte daher, bey dem jetzigen, noch 
immer mangelhaften Zuftajide der Civilgefetze und 
Procefsordnungen in manchen deutfchen Staaten, und 
bey der Schwierigkeit der Beweisführung für manche 
«rme Partey, noch öftere Compenfation der Procefs- 
YiöAenf wenigftens zum 3eAen des Beklagten, für billig 
und rechtmÄlsig halten, als folches fchon der Vf. da- 
für halt. Beherzigungswerth ift in diefer Beziehung 
noch das, was er S. 375 fo kräftig fagt: „Auch kann 
idlerdings jenes Unwefen •— der Rechtscontroverfen 

^^ j^ -1. manchem Calumnianten ^ur Decke dienen ; 

dennoch aber ift es, fo hinge der Staat ... das Unheil 
durch eine geordnete, erfchöpfende und verftändliche 
Gefetzcebung ( — und andere Fortfehritte zum Belferen 
_^ mit der Wurzel, nach Menfchenkräjten nicht 
ausrottet, weit gerechter, beide in jenes Gewirre rich- 
terlicher Willkühr geftofsene Parteyen als Opfer dee 
Ganzen zu betrachten , als den , welcher zufällig han- 
•en bleibt, allein" (den V^^l^ft lßi<^*" ^" laffen). Hof- 
fentlich ift alfo auch durcK diefes Werk der zu grofsen 
Strenge, ja -r- faft möchte man fagen — Ungerechtig- 
keit der rFtfirrfchen Theorie, welche bereits in die 
Praxis Eingang fand, ein Damm entgegengefetzt, und 
ft^gleich zur Milderung mancher Landesgerichtsord- 



nungen, fowie zur Errichtung anderer guter Cefetze 
Stoff und Grund gegeben worden. In omnibue rebus 
maxime tarnen m jure ^ aequitae Jpectmnda eß. 

K, G. A. 

StvttoajiT| b. Steinkopf: Dia Verwaltungt 
Juftiz nach framößjchen Crundfätzen. Eil 
Bey trag zu der Lehre von den Grenzen der Ju< 
ßiz und der Verwaltung. 1823. VII und 197 S 
in kl. 8- (16 gr.) 

Zwey Sätze find im Staatsrechte jetzt als fo unbe 
ftreiibare Wahrheiten angenommen, dafs nur der fiel 
gegen iie erklären wird, der Luft und Muth hat, gegei 
ßch, als gegen einen Barbaren und Anhänger des craf 
feften Despotismus , havo rufen zu hören. Der ein< 
diefer beiden Sätze heifst: die Jußizpflege ift eine de: 
drey felbftftändigcn Staats - Gewalten, und mufs gan: 
unabhängig von der ausübenden Gewalt verwaltet wer 
den; der andere aber ift der: alfo müITen auch dii 
Verwaltungs- und die Juftiz •Gefchafte durch alle Gra 
de der Beamten-Hiierarchie hindurch von verfchiedenm 
Stellen beforgt werden. Rec. hat weder Luft, nocl 
Muth zu der ebengenannten Ueldenlhat, auch wän 
„der Liebe Müh' umfonft,'^ und fo will er denr 
den erften diefer Sätze unangefochten lalTen, obgleic) 
er feines Theils ihn für unlogifch, unpraktifch um 
unhiftorifch hält. Hat man aber diefes Axiom zugege 
ben : fo mufs man ftch freylich auch den zweyten Sat; 
gefallen lallen. Somit haben wir uns blofs.darauf zu be 
fchränken, zu fehen, welche Folgen es für den Staa 
hat , wenn er diefe Grundfätze im prakt. Leben einfüh 
ren will. ^— Sind die beiden Unterarten der Aufrecht 
haltung der Gefetze, d. h. Juftiz uniAdminiftratio^ 
an getrennte Zweige der Beamten - Hierarchfe überge 
ben : fo mütttn natürliph , wenn diefe nieht in ewige! 
Fehde mit einander leben, und das ganze StMts 
räderwerk'zum Schaden der Unterthanen ins Stockei 
gerathen foU , fehr fcharf gezogene Beftimmungen dar 
über getroffen werden, was in den Wirkungskreis eine 
jeden diefer beiden von einander unabhängigen Mächb 
gehöre. Diefe Beftimmungen find , wie auch der Vi 
' in der Vorrede bemejrkt , nicht fch wer zu treffen für di 
gewöhnlichen Fälle, wenn die Verwaltungs »Behöi 
den die Verwaltungs - Gefetze in Ausführung bringen 
ohne dafs ein Staatsbürger glaubte, dadurch in/ainei 
Privatrechten ungefetzlicher Weife gekrlnkt word« 
zu feyn.^ Allein weit fchwieriger wird die Sache, wem 
jeine folche Befchwerde gegen die Mafsregei der Ver 
waltung fich erhebt , wenn die Gefetzlichkeit des V«i 
fahrens der Adminiftration angefochten wird« Hii 
treibt man fich ewig in dem Zirkel herum, entwed« 
dem Bürger gar das Recht nicht zu geben, fich gege 
eine Verwaltungs - Mafsregel anders auszulaflen, « 
durch Bitten oderhöchftensnecurs an höhere Adminiftti 
tiv - Behörden ; oder der Juftiz die Entfcheidung i 
überlaflen; oder endlich die Verwaltung felbft xm 
Richter über eine folche Klage einzufetzen« Das Sri 
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ubillig \xni ineonrequent ; das Zwayte unmogIich| 
nicht di^^erwaltung taglich in ihrem nofhwen- 
^eif« ratchoQ Laufe durch die langfamen For- 
ler Jußiz au%ehalten, und in den Augen der 
>ii3rger tief heruntergefetzt i ^nd endlich fogar das 
Priucip der Unabhängigkeit und des Getrennt« 
du* beiden Zweige \ideder aufgehoben , und nun 
ifiiz die Verwaltung I Aatt vorhin der Verwaltung 
ßiz, gegeben werden foll. Das Dritte endlich heifst 
den rontius bey Pilatus verklagen | allein es ift 
ier einzige thunliche Ausweg | und alle die ver- * 
men Staatseinrichtungen über Adminiftrativ - Ju- 
dnichts Anderes^ als das BeRreben, diefchwerza 
igenden Foderungen^ einerfeits der Staatsbürger 
nparteyifcher Jußiz, und anderentheils der Ver- 
ig von Juftiz, in ihrem Interefle möglich ß zu ver- 
1. Die genaue Kenntnifs eines folchenVerfuches 
nit immer nicht nur einen praktifchen , fondern 
inen p^fcholagifch^n Werth, und man iß dem 
tfteller doppelten Dank fphuldig , der eine folche 
e Kenntmis verbreitet. 

iinen folchen Dank hat ßch in jedem Grade der 
r obengenannten Schrift verdient. Der von ihm 
ingegebene Zweck derfelben iß, das Syßem der 
mkreich über Verwaltungs- Jußiz geltenden Ge- 
md Einrichtungen kurz und klar zu entwickeln. 
>ß iß zwar keines weges gemeint > diefe franz. Be- 
uigen als unbedingtes Mußer aiifßellen zu wol-* 
Hein er glaubt mit vollem Rechte/ dafs ße einer 
tlgen Prüfung und Beachtung in einem hohen 
werth feyeui als das Product einer Zeit, in wei- 
ss Wefen der Staatsgewalt und die aus demfel- 
iefsenden Einrichtungen in Frankreich eifriger 
mdwo nicht nur theoretifch unterfuchti fondern 
iktifchen Verfuchen zur Anfchauung gebracht ■ 
II.-— Aufserdem foll, dem Vernehmen nach, 
«hrifl auch noch die nicht ausgefprochene , aber 
lehr ehrenwerthe befpndere Beßimmung habeUi 
Srtembergifche Publicum, namentlich die Volks- 
er, auf diefen wichtigen Cegenßand aufmerkfam 
chen, ße darüber zu belehren, und fomit in 
snd zu fetzen, einen künftig vorzulegenden Ga- 
ntwnrf über den Gegenßand auch mit Sachkennt* 
urtheilen zu können» 

ieCnn doppalten Zwecke nach theilt ßch denn 
lie Sohrift in zwey Theile, nSmlich die Darßel* 
l«r franzpfiCchen' Adminißrativ- Jußiz (auch die 
preuCßfche und baierifche Gefetzgebung wird 
m Anhange kurz erwähnt) I und zweytens eine 
II« Begründung der Verwaltungs - Jußiz über- 
nnd eine Bezeichnung der Cegenßände, welche 
m Aeifort gehören. Beide Theile ßnd vom 
fg SBit gleicher Sachkenntnifs bearbeitet, und 
rwrdan sowohl den, welcher den Gegenßand . 
r kennt, als den, welcher fich erß darüber un« 
»n will, gleich befriedigen« Der Lehrer findet 
HS Theile eine fehr klare nnd deutliche Darßel<* 
m zwvyten aber eina fehr gründliche u«d fcharfa 



Unterfuchung, deren leichte AufialTung ihm freylich 
durch die fchwerfallige und oft, Rec. wenigßenSy gans 
dunkle Sprache nicht fehr erleichtert wird. Der Inhalt 
der erßenJLbtheilung , S. 1 — 160 , zerfällt in 5 Capi- 
tel : I) Oebhichtliche Einleitung. II) Allgemeine Dar- 
ßellung des Reflbrts der Adminißrativ - Jußiz. III) 
Nähere Darßellung des Refl'orts der Adminißrativ- Be- 
hörden, und zwar 1) von den Prilfectur-Rälhen, 2) 
vom Staatsrathe. IV) Vom Staatsrathe als fouverlnenl 
Gerichtshofe. Y) Beurtheilung. . Im Anhange ein» 
ßüchtige Skizze von der rhein-preufßfchen und der baie- 
rifchen Verwaltungs - Jußiz. — Die Abficht des Ver- 
fafTers war nicht, und konnte nicht feyn, etwas Neues 
und Eigenthümliches über die franzöfifche A. J. zu lie- 
fern , und es iß ihm daher kein Vorwurf darüber zu 
machen , dafs feine Darßellung derfelben eigentlich nur 
ein kurzer Auszug iß aus MacareVt Elimens dejuriS" 
prudence adminijirative, und mehr noch aus Sirey du 
Con/eil d'Statj den beiden Hauptfchriftßellem def 
Franzofen über diefen Punct, da der VerfalTer den. 
Gebrauch der beiden Werke in der Vorrede felbß of- 
fen anerkennt. Es kann hier nicht unfer Zweck feyn| 
die Grundfätze der franzößfchen A. J. zu entwickeln, 
>vir verwejifen hierüber die Lefer lediglich auf das Buch 
felbß , fondern wir haben es nur mit des Vfs. Darßel- 
lung derfelben zu thun. Unfer günßiges Urtheil'hier- 
über haben wir oben fchon gegeben; die Arbeit des Vfs. 
wird für Jeden, der ßch nicht ex profeffo mit diefem 
Gcgenßandezu befchäftigen hat| vollkommen genügen- 
de Auskunft gewähren. Wenn wir hier und da etwas 
geändert wünfchten: fo find diefes blofs Nebendinge. 
So z. B. willen wir nicht | ob die gefchicht liehe, aus 
Sirey genommene Einleitung viel Intereß'e für cleut-> 
fche Lefer haben wird, befonders in der Kürze, in 
welcher wir fie hier erhalten. Ferner hätten wir, al- 
lenfalls ßattder langen Noten und Auszüge über einen an 
fich klaren Punct y mehr eigene Bemerkungen des Vfs. 
über die Beurtheilung des Staatsrathes von Sirey , wel- 
che das 5te Capitel ausmacht | gewünfcht. Auch vi'äre 
es wohl für manchen Lefer, der Sirey i jurispfudence du 
Conteil d'eiai und MacareVs recueil nicht zur Hand 
hat, wninfchenswerth gewefeui wenn der Vf. einige 
Adminißrativ -Procefle kurz gegeben hätte | damit der 
Gang derfelben anfchaulicher geworden wäre. Dar- 
über haben wir uns gewundert y nirgends Hinrion de 
Panseys autoritS judiciaire en France angeführt ge- 
funden zu haben; follte diefes vorzügliche Werk dem 
Vf. unbekannt geblieben feyn ? 

Was die zweyte Abtheilung der Schrift betrifft, fo 
haben wir unfer tadelndes Urtheil über die Sprache die- 
fes Theiles oben fchon vorläufig abgegeben ; wir wie- 
derholen dalTelbe hier, und um fo. mehr mit Bedauern, 
als wir in den Grundfätzen und den daraus gezogenen 
Refultaten ganz des Vfs. Meinung find, und dieielben 
von befonderer Schärfe finden; allein wir find nicht 
im Stande, Redensarten, wie folgende, zu verßehen : 
,iWie jedes Ding feine Exißenz nur durch feinen Be- 
griff behauptet^ der.es begrenzt^ und mit diefer Be- 
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' Stellung die Form teftimmljin der es ßch ausrpriclil,. 
fo auch die SUat5ge\valt" (S. 164). Auch mit Perio- 
den f wie die S. 165: ^^dle in der VerfaiTuna — i— -^ 
betrachtet werden,'^ können wir uns nicht l^^eunden^ 
M ift denn doch dem Lefer zu viel zu£emu|||Et,' wenn 
er einen Satz drey - bis riermal lefen mub ^ ehe er nur 
den Woitfi nn verlieht. Sollten wir uns in der Annahr 
ni0 des fecuqdären befonderen Zweckes der Schrift 
nieht geirrt haben: (o wäre eine folche Dunkelheit und 
SchwerFäiligkeit des Ausdruckes noch mehr zu rügen; 
denn wie Viele derer, welche hier Belehrung erhalten 
feilen, ' werden die fo ausgedrückte Metapolitik des 
Vfs* verliehen, Avie Viele werden auch nur zum Durch- 
lefen derfelben Luft haben ? — Unbedingt lobenswerth 
und richtig, auch im Ausdruck klarer, ßndet Rec. dage- 
gen die iVefuitate diefer Uiiterfuchungen*, nämlich die 
Aufzählung. der Fälle, welche der A. J. zur Entfchei- 
dung zu überladen feyen. Auch namentlich in der 
Begründung der einzelnen Puncte haben wir ganz vor- 
U-efUiche Bemerkungen gefunden ; fo z« B. die Anfleh- 
ten des Yfs. über die ftaatsrechtlichen VerhältnÜTe des 
Staatsdiendes , fowie die Andeutungen über die durch den 
Staatszweck ausnahmswelfe erfoderte Abtretung eines 
Privatrcchles. Sehr ungern hingegen vermiflen wir 
eigene Vorfchläge des Vfs. über die Garantie/ welche 
durch Inamovibilität ddr Staa!srätho, oder durch Oef- 
f^ntlichkcit der Verhandlungen in adminillrativ-con- 
tentiöfen Sachen, öder was es fonll fey, dem klagenden 
Staatsbürger zu gewähren ift. Denn wenn hierin nichts 
g^fchieht: fo wird überall das grofse Mifs trauen gegen 
die Verwaltungs- Judiz und Abneigung dagegen fich 
avisfprechen^ wie diefes in einem fo hohen Grade in 
Frankreich der Fall i(l; denn überall wird man bald, 
vielleicht etwas weniger flark , Seiten ducke zu der Anre- 
de tinden, welche ein berühmter Franz, Gelehrter, eine 
Zeitlang Vice • Pr^ßdent des committe du contentieux, 
aufeine CoUcgen gehailten haben folh „Meine Herren, 
Ikgte er, die Regierung will, dafs die Sache fo und fo 
entfchieden werde, . ich erinnere Sie daran , dafs wir 
aunovibel And , und rufe de jetzt zum Abdimmen auf/' 
— E$ bleibt uns nur noch übrig, den Wunfch aus- 
zudrikken , dafs die Schrift recht viele und recht auf- 
merkfame Lefer finden, und dafs das ihnen hier Ge- 
gebene auch praktifchen Nutzen haben möge. 

Cf. Ff, 

If' O R S T W l S S R N S C H A F T. 

FivAG, b. Calve : Der vollkommene praktijche Ja» 
ger , oder Anwei/ung ^ die H^ildbahn auf eüu 

' fiehere und leichte Art ^ ohne Nachtheil der 
Feldfluren ^ zu vervollkommnen, und gehörig zu 



henutten.rou Anton Schönberger, grSi 
Czerninrchcm pcnfion. ForAbeamteiu 1 
S. 8. (14 £r.) 

Rec. bekennt aufrichtig , dafs ihm in der 
lenfchaft nicht leicht etwa» Erbärmlicheres 
Hiaficht vorgekommen ift, als dlefe Schrift 
len wir auoh von dem Vf. nicht einmal foc 
w in der nwieren JagdÜleratur Bechfteins, 
Hartigt, Jeßert, aus dem PTinkel, Graf voi 
Orpal von miduagms und Anderer fo ven 
Schriften gelefen, und es noch hingehen lal 
er fein ^Büchlein aus Flemmingt und Döbel. 
100 Jahre alten Jagdfchriften zufammene, 
hat : fo hätte er dennoch eine- befftre ComiTi 
fern können. So- hart unfer Urlheil ift, f, 
wird es erfchelnen , wenn wir aus der Schrift 
einige Steilen mittheilen. 

S, 4 ift von RaubCchützen die Rede 
»»ges Frühjahr, heilst es hier, ift hinlänelich 
iragbafen Rücken (durch den Rehruf) ai 
fsen;« bekanntÜch aber laufen die Rehe nur , 
BUtt oder den Huf, wenn fie ihre Jungen « 
i»en, und diefe in einiger Entfernung von it 
— 5>. 7. „Der Raubfchüt*e übt fich auf der 
genau den Ruf des jungen Haafens nachzum, 
bald die erfte Satzzeit da ift , fo fetzt fich der f 
tze gleich nach Mitternacht' oder beym Mon< 
auf die Feldränder, in^hohle Wege, oder 1 
S^legene Orte ,• auch an Waldränder, und fänei 
»en^einei jungen Haafens anj worauf die A 
-. Ruf nacheilen, in die Nähe kommen, unc 

^rJ'ni'^A r" .~»"«^„ """««" Nacht könn. 

dem Oeftdndnifs eines Raubfchützen, 6 bis 10 

haafen gelclioflen werden.«' So viel wir« i/Ten 

wohl der Rammler auf den Ruf der Häfin , a 

weht auf den Klageton der Jungeh zu. Nach 

r?' ^\ Augenzeug« gewefen, dafs ein im W, 

Ubter Schaafknecht auf einem Treibjagen ir 

i age Ib Haaren mit feinem Stocke todt warf 

kern einziger Schütze fich habe rühmen könn. 

der ganzen Jagd fo viel Haafen mit feiner F 

legt zu haben. — Um Auerwild dahin zu 

zen, wo bisher folches nicht heimifch wa, 

^h „i£ f»'8f "J«" Vorfchlag. „Der Auerb 

fich nicht anders als im Ey übertragen, d. 

mufs fich Eyer aus Orten"^ verfchaffen,* ^ 

VV »Id gehegt vv'ird , /Fe im Walde cudräte, 

dann die Jungen frey laufen laffen." _ u, 

fpricbt der Vf. noch von einem Hundt- um 

Schu,etne.Dachs, einem Hund,. Jnd 
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RÖMISCHE UlTEhATUR. 

iiTGKNy b. OAandar: M. T. Cicero über das 
\chfte Gut und das höchfte UebeL Fünf Bu- 
er, Aus dem Laieinifcheti übsrfcizt von Carl 
ictor Hauff f Prof. und PdtAor in Babtnhaulen 
eilt Decan iu Canftall). 1S22. XI u. 258 S. gr. 8. 
L Athlr.) 

pfailorophircfaen Schrillten des Cicero find bey 
m noch nicht emendlrt genug herausgegeben, 
och keine einzige fo gut verdeutfcht | dafs man 
bey den Brilten) die Ueberfetzung (elbft für claf- 
elten laffen könnte. Wir mülTen alfo jede neue 
b berichtigte Ausgabe, und jede neue Ueberfetzung 
Schriften, mit Dank annehmen , damit es un- 
Nachkommen gelinge, ' etwas VoUkommneres 
in Abficht der philofophifchen Ideen , Wahreres 
liehen. Die Idee des Hn. Hauff, diefe Ciceroni- 
Bücher von der Bellimmung des Menfchen (das 
e Gut zu erreichen, das Uebelzu meiden) zu überfe- 
italfoanfich lobenswerth; auch hat er fich bereits 
lein Journal: Philologie (Stuttgart 1803 u. 4. 3 Hefte) 
\eUfchriftßir da ff. Literatur (Tübingen 1305 u. 6 
/ Heften) als einen einiichtsvoUeil Mann gezeigt, 
fitzt aber nicht Gefchmack genug, um Cicerü's 
ten zu überfetzen , und fcheint nicht genug mit 
leitalter fortgefch ritten, kurz, noch entfernt zu feyr^ 
»m hohen Standpuncle, denunfere Anfichtender Al- 
jaswilFenfchafl anerkennen. So zeigt er fich auch 
fer Schrift. '^ 
)ie Kunß, die Alten der fchonftai Zeit Athens und 

zu überfetzen, ifi feit d'Alembert (^Morceaux 
s de Tacite etc. Paris 1784. 8. To. I — oder 
nges de litterature To. III) zuweilen lehr glück« 
lusgeübt worden^ auch in Bezug auf Cicerone 
'. Schriften überhaupt; und im Bezug auf diefe 
chrift , vomr jüngeren Ernefti und Tilling , auch 
}esnuwau (Paris 1796. 12). Hr. Hauff fcheint es 
ie Kunft, gut zu über fetzen, nicht angelegt zu 
ly fondern nur auf eine Cchlichte Uebertragung 
innea ) wobcy er die in Görenz Noten rerdeutfch- 
lellen wörtlich aufgenommen hat^ v^^elches nicht 
gefchehen foUen^ da fie oft undeutfch find. 
rVer heul zu Tage eine philof. Schrift des Cic«ro 
^änMungebt. t. J. A. L. Z. Erfter Band. 



verdeutfchen will , der muls die Arbeil ganz von rorii 
anfangen. Er ihufs fich erft de^' Grundfext ficherif, 
und mit Form und Inhalt dtelTelben fehr vertraut feyn. 
Ohne feitiß Kenntnifs der Cicerenifchen Sprache und 
der Hauptideen des Cicero kann keine Ueberfetzung 
gelingen. Kurz der Ueberfetzer und der kritifche Editor 
des Originals mülTen Eine Perfoii feyn/ Die Ueberfe- 
tzung gleicht dem Grundrifle einer Zeichnung ^ wel- 
chen der Commentar ausführt. So wie man* am Grund- 
rifie nicht genug beflern kann, um dism ganzen Werke 
Feftigkeit zu geben , fo auch hier. Vvegen d'er fort- 
fchreitenden Ausbildung unferer Mütter fprache wird es 
den Ueberfetzern nie an Gelegenheit fehlen, jedes 
Decennium etwas Volikümmneres in der Form zu 
liefern.^ 

Was hat nun Hr. Hauff geliefert : 1) in Rückficht 
der Treue feiner Ueberfetzung ? — 2) in Aückficht der 
Erklärung derfelben? ^ 3) in Rückficht der VeN 
beflerung des Textet? — Diefi Fragen wollen Wir 
hier beantworten, um Verdienft und Mängel zu be« 
zeichnen. 

1) Die Hauff if che Ueberfetzung ift ziemlich Ircru 
in Abficht auf den Sinn ; aber untreu in Hinficlit der 
fchönen Gieronifchen Form. -^ Wenn der feine Römer 
fo beginnt: „JVan er am hefciut, Brüte ^ {juum, 
quae Jummi$ ingeniis exquifitaque doctrina philofo* 
phi Graeco Jermone tractaviffent , ea Latinis literii ^ 
mandarentus, fore, ut hie no/ier labor in varia$ re* 
prehenfiones incurreret. Nam etc." — fo trägt Mr. 
Hauff Aitio% So über: ^^Wenn ich das^ was die 
feharffiamgften und gelehrteren Philofophen in grii^ 
chijcher Sprache abgehandelt hatten, in der lateini- 
fchen vortragen würde: fo wüfste ich wohl^ mein 
lieber Brutus , dafs diefe meine Bemühung in meh- 
reren Hinfichten werde getadelt werden. Denn^* — . 
Hier ift die Form und Schönheit des Ori^nals gaikz 
verfehlt. Nie^hl mit dem Ob/ecte beginnt Cic. den Satz, 
fondern mit dem Subjecte, aus Verficht und Feinheit. 
*- Summt ingenii geht nicht sMi deti Scharf ßnn 
allein, fondern auf Ideenr eicht hum überhaüpl, dir 



von Erfindungsgeift entfpringt. -* Bxdüißtä 
ctrina ift nicht blofse Gelehrfamkeit hillorifeher Art; 
fondern tiefe und feine Einpcht in die philofophifchen 
Wahrheiten überhaupt. Jenen alten Weifen fchi'eibl 
Cic. viele und gründlich durchdachte Principien zh, 
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auf di* fia den Zufammtnliang ihrar Syftama banaten. 
Etwas baffer, in Hinficht der Form, überCetzte TiUing 
(Breslau 1789. 8.): ^}^ch wußte wohl, Brutus^da/s 
meine Beiiätkungf dasjenige in lateinifcher Sprache 
vorzutragen^ was Philofophen von den gröfsten Talenr 
ten und gründlicher Gelehr/amkeit in griech. Spr. 
abgehandelt hatten, mancherley Tadel ausgefetzt 
fcyn werde. Denn — .<' Hier ift doch der Ton Ci- 
cero^s beffer getroffen. Regnier Desmarais {Oeuvres 
philo/, de Ciceron To. 11) überCetzt fo: ,^Quand je 
me propo/aif Brutus; de tr alter en latin le$ mi- 
mes matikres cjue des philofophes d'un rare savoir, et 
g^unexcillent espritj ont traiteee en grec ; je n^igno^ 
räispus, que biende* getis trouveraieni ä redire ä 
mon desicin, les uns d^unefafon, tee autre d^une au^ 
tre; car il y a atc/^ «» War arkannt darin den 
Cicero wieder ? 

Buch I, 4 am Bnda fibarretzt Hr. Hauff his lit- 
teris (Goer. literis) nach Görenzi in die/er 
Schrift^ Es fragifich aber, ob Cicero bey litteris das 
dachte f. was wir baytn Worte Schrift. Er meint dia 
fünf Bucher , und fetzt daher den Plural. Daher über- 
fetzt Tilling (S« 13) beffer: in diefen Büchern. So ift 
die Form der Clc» Sprache getromn. — Ohne allen 
Ciceronifchen Caift der Franzofe: ^^Cependant je crois 
avoir axplü/u^ iti {his litteris^ de teile torte tout 
•tc/' 

Buch I^ Cap. 3 überfetzt Hr. Hauff die Lucilifchan 
Hexameter alfo: 

S» 5* Vielmehr Grieche, Alhuciue^ als Rofner 
0der Sabiner \ Mitbürger des Pontius , des Tritannus, 
der Centurionen^ \ jinderer treffsicher Männer von 
Range, grofser Anführer, \ wollteft du heifsen — 
griechifch nun ich in Ath^n als Prätor j \ Grüfse dich, 
da du mir dich häherß, du wollt eß diefs lieber: | 
%ml^ty mein Titus, fag* ich ^ die Lictoren, der TY-upp^ 
die Cohorte! \ x^i',9 mein Titus; feitdem iß Albu^ 
ciii^ über mich tornig.^*^ — Da die drey arftan Varfe 
«ar zu unpo^lifch klangen: fo will Hr. Hauff S. 259 
vn Drucktehlerregifter (über 80 auf 2 Seiten) dem 
Metrum gemSfs fo gefchrieben haben: Fielmehr 
Grieche, Albucius^ als nur Römer, Sabiner | 
Oder des Pontius, und des Tritannus, der Centu- 
rionen \ Trefflicher Männer von Range, und grofser 
Anführer Mitbürger. \\ — Hier fehlt das Rafche des 
OriEinals, das TiÜing\S. 9) beffer traf: „Grieche 
willß dUf Albucius, lieber genannt feyn, als Rö» 
mer^ \ Oder Sahinery des Pontius und Tritannus Mit» 
hürgeTf I oder der erfte von Centurionen und Man' 
nem vom erßen \ Range^ Ich Prätor grüße etc.'' 
<— Dar Franzofe überfetzt in feiner Affonanzenfpracha 
dar Epitras : „Albutius, vous domptez donc pour rien | 
Que dorn ces murs Rome vous ait vu nattre? \ Mais 
puis^uec^est d'Athenes, ciioyen, \ Que vous voulez 
dans Athines panaitre , | Et qu'au pays de la Grhce 
le maitre\ | Le eiel attiijeie est par vous prefere, | 
Pour VOM traiter comme vous voulez Vitre, | Je 
vous regois etc« In diefen Beyfpialan kann inan 



Form und Geift nnterFcheideTf. Tilling hielt fiel 
meiften ans Original. Noch mehr Erneßi, den ; 
falbft' vergleichen mag. 

Buch 1 , 10 überfetzt Hr. Hauff dia Worte : I 

poribus autem quibusdam, et aut officiis del 

aut rerum neceffitatibus/faepe eveniet etc./' ganz 

Cörenz (S. 46 Note) : j^Lidefs wird in gewiffen 

gen, und zwar theils beym Rufe der Pflicht^ f 

im Drange der Umftände , oft der Fall eintrete 

t. w." Sehr richtig , aber weil redfeliger und bi 

als Cicero, deffen Stil auch in der Form nachgab 

werden niufs. Uns fällt bey folchen, dia Font 

Originals niciit treffenden Vardautfchungen in 

der wahre Gedanke unferes /• H. Vofs ein (übei 

Virgil. Landged. Ton. Altona 1791. S. 15 fg.) : „AI 

fcharffinniga Garve den einfachen Weltton des ai 

henden Gefchäftsmannes^ \vorin. Cicero feinem S 

die Pflichten entwickelte, wohl wiffend warum | In 

heutigen Kathederton übertrug, hörte er lächelnd, 

feine Umbildung von allen Seiten als eine mufta 

treue Ueberfetzung gepriefen ward. Und doch 

des Romers eigener Ton bey uns fchon zuftinuB 

Töne gefunden. Ich möchte die Freude erleben 

Cshen , mit welchem Anftarren unfere Kanftrichtar 

ganz fremden Ton eines Livius aufnehmen w^i 

[Man vergleiche jetzt Heußnger und OertellJ S 

Leffing warf es vor, dafs keiner [der Recenfentar 

Literaturbriefe] auch nur feinen eigenen Ton hab 

Buch II , 9 überfejzt Hr. Hauff die Worte in 

fange: ,^PoJfumusne igitur in vita fummum bt 

dicere, quum id ne in cena quidem poffe videam 

-— alfo: ,^ Können wir denn fonach im fittlichen L 

etwas als höchßes Gut annehmen, wenn derglei 

nicht einmal bey der Tafel dafür gelten kanm^ 

Herr Görenz fchreibt beffer Latein , als Deutfeh. 

hat Hr. Hauff ßatt des dafür pafßren (/) *äiw 

deutfcher Metten gefchrieben. 

Buch 11, 11 und die Worte: „nihil vero } 
re effey praeter voluptatem^ ....fummae mihi 
detur infcitiae^* •— fo verdeutfcht: „ wirklich 
fonß nichts außer Vergnügen [Goer. p. 172 ff 
l ujß] dahin xu rechnen , nicht d. Gl. — das fc 
mir einefehr befchr änkte Uriheilskraf 
verrathen.*' Hier folgte Hr. Hauff ab« 
Hn. Görenz f aufser dafs er richtiger Vergnügen fcl 
Die infcitia ift Mangel an Erfahrung^ Un 
de der Wahrnehmungen des gemeinen Lebens. Pi 
naturalibus — überf. Hauff urfprüngUches Not 
genthum. Beffer Tilling (S. qo) erße ßedürfniß 
Natur. — Desmarais (S. 83) überfetzt : ces prM 
commencemens de la nature; und die letzten W 
f m. vid. infcitiae überf. er — <f eß a mon avi 
tris '^ gründe folie. Wodurch er auf die Unaeh 
keit und Mangel an Beobachtungsgei/l manehar 
kureer hindeutext will. 

Buch III, 3 ßnd die Worte: „mulia jam mih 
re ßgna puerum, et pudoris et ingenii^^ • 
rerdeutfcht: ,^dafsmir der junge Menfeh bi 
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"Anuigem von zartem fittlichem Gefühl 
L^oii Talent ^ebeJ* — Das Wort pudor nahm 
I (jenimadv. in Cic. de fin. Lubecae 1791) für 
fbe. Trefionder Görenz fiir zartes moralifches 
H. Wir würden Anftand uncl Verfiand überfetzt 
u Signa find durch Anzeigen zu derb überfetzt« 
vüjf» Mann zeigte Anßand und Geiß» — Viel 
{•Oitin nberf. der Franzofe (L c. päg. 150): }|CW 
r vaue puie ajouter ^ c'eH <fu'il me parait 
p d^a heaueoup de martjues d'unexcel^ 
maturej.**^ Cicero Tagt weit mehr! — Matt 
tzte Titling (& 170) : ich kann dir auch verßchem^ 
Order Knabe bereits viele Bewei/e von Sitt* 
leit und Verßand giebt/^ 
ach IV, 5 am SchlufTa lind die Worte: non/a» 
agnam in inv. gratiam ^on Hauff to überf. 

find ße ,.» eben nie ht Jonderlich dank- 
^- Einen fo gemeixien Ausdruck brauchte Cicero 
, Btt wenig ift hier das rechte Wort. — Buch IV, 

Auf. üWf. Hauff: y^Wat ßehnwir Jonach 
mit Himßcht auf dejfen Gejammt^ Natur zu un^^ 
sAai, wae man hierüber als erwiefen anzuje^ 
\^pu ^ Wörtlich aus Görenz Note p. 465, nur 
iefer mit Rüchßcht fagt. Aber das upelegante ß>^ 
lahan fie beide. — Buch IV ^ 19 §. 54 Goer^ hat 
tuffiie Note von Görenz (p. 487) faUch und finnlos 
hrieben. Görenz fagt recnt gut : ,^guidguamy 
.aliud alio etc. — - noli cum Niffen (/. c.) 
terquod explicare^ Vertes enim: daSf eine 
n das andere gehalten^ b. od.ßhUwäreM 
s. macht Hr. Hauff (S. 183) fieh etwae fände^ 
Eine gegen das uindere gehalten ^ beffer oder 
hier wäre.'^ Es Coli ja aber heifsen: im F^lTa 
ee hielte; als Appofition! 
neh V, 1 überfetzt Hr. £&ii^ die Worte: Natu- 
,.. an error e mit Görenz (p. 531. Note) fo: 
ich es für etwas unjer er Natur Eigenes^ oder 
ine Jfrt Täufchung erilären^* ^ Tilling 
5) giAt es fo: y^/cA weiß nicht ^ ••• kommt es 
r NatMrf odervoneinem Vorurtheil her,** — 
trais (p. 254) überfetzt: j^Est-ee une chose^ t/ui 
mdde dans lä nature; ou tfui vienne seule- 
de V erreur da notre imagination^ t/ue 

1 etc/< ~. Görenz traf das Rechte. 

i Dio Hauff/ehe Ueberf. giebt gar nichts^ als die 
llfchung« — * Es find aber zur Gemeinnützigkeil 
folchen Ueberf. Rubriken über dem Texte , In- 
tzeigen vor dem Texte, Noten unter dorn Texte 
y um Inhalt, Ueberficht und fchwieri^e Stellen 
ftjiten« — Da lieh Hr. H. fo genau an Görenz 
fa durfte er ja nur delTen Inhaltsanzeige (introd» 
'. — - XXIH) ^edergeben , oder die Summaria 
lom Buche excerpiren. — * Wir ehren die Ver- 
y die fich Hr. Görenz befonders um diefe Cice- 
!• Schrift envörben hat ; aber blind und ohne 
lg durfte ihm kein Ueberfetzer folgen; denn 
bw OSrenz übereilt fich nicht feiten , und er hat 
f«ine Schwächen als Andere^ die er oft zu bitter 



durchhechelt Daher Tagt er Praef. P« VHI : jyPrivatim 
(per epißol^s) rexit Judicium noßrum Hermannus^ 
, . • cum Schaeferot ... ter velquater a lapfibßfis conti^ 
nuit {ct. p. 697 ~ 711 die Corrigenda ! W5^ Er ma( 
fich alfo das Plautinum merken: nQinaHRP ne de* 
cipiatur, vixcavet quum etiam caveti eiiam quum 
caviffe mtus, faepe is cautor captus efi!** 

3) Hn. Hauffs lieber fetzung hat keine Verbeflerung dei 
Textes befolgt , aufser die ihm Görenz' s Oxiginal, data 
er geradezu folgt, darbot. ^- Das war aber doch für ei- 
nen felbßftändig forfchenden und guten Ueberfetzer 
nothig! — Bnchl, 9 $. 31. „Foluptatem per Je effe, 
exp, et dal. p er fe effe fug.** Ungeachtet Hr. Gören» 
die Worte und Redensarten feines Autors gut zu er- 
klären pflegt, und gerade in diefer Mikrologie melur^ 
als in AufTalTung der grossen Ideen des Cicero, fich aus- 
zeichnet: fo hatte er doch hier (p. 43 Note) p^r ySi 
durch propter fe erklärt| gegen den Context. Er felbtt 
miifste diefs aber bald entdecken. Daher fagt er p. 697 : 
j^Haec pihguius explicata puta, utfolent cum Jae» 
Frid. Heujingero ad Cic. off. L. II, 12, 6 alii. At 
verborum natura (die G. recht gut kennt) accuratius 
fpectatäf ipfum per fe dicitur^ i. q, fuafolius vi 
nititur; JiCy ut nulla rei atterius acceffione, vel 
adiumentoy indigeat. — u4t, propter fe, caufam 
moventem et finalem , ratione fere utilitatis habita^ 
indicat. v. Lad. c. 21, §. 80; infra II, 24. 82. 

Buch II, 5-Q» 15 durfte der genaue Ueberfetzer 
nicht unbemerkt lalTen , dafs Heraklit's Worte in zwey 
Verfen da ftehen: (v. Muretus ad Arißot» eth. ad 
Nieofh. JL 11, 3. p. 192^ ed. Ingolftad. 1602. 8. cd. 
Ruhhk. To. 3. p. 257) 

IIU wncuifof eognomento qui perhihiiurz 
Quia d€ natura nimis obfcurs mtmoraviti 

Buch II, 8. |. 23 durfte auch dem Ueberfetzer die 
Menfur der Lucilius* £chan Verfe (p. 153 fq. Goer^y 
nicht gleichgültig feyn, die GoVencüberfah, ungeach* 
tet der bedSchtliche Bremi das Richtige längß, von Seu" 
liger {ad Varron. de L. lat. p. 182 Append. Conjectur. 
— oder To. II. p. 89. ed.,Bipont.) gewarnt^p. 138 feiner 
Ausg. drucken liefs. Wir bitten die Stelle ed. Bipont. 

nachznlefen. -— Die Verfe find fo zu lefen : -^ 

quibu' i)inum \ defußun e pleno ; hie fiphon cui /le- 
que dempfit \ vis^ necfaccuLus abstulerit; ludos adhi* 
hentis . . . \\ — DsSixrhsA Görenz %..quibu^vinufn\ 
Defufum e pleno fiety hicfiphone cuinil \ Dempfit^ 
vis aut facculus abstulerit ... \ .«• adhibentts ludos. \\ 
Er entichuldigt fich in den Corrigendis p. 699 un* 
befriedigend ; denn er mufste ja auch das Metrum be* 
achten l 

Buch Vy 11. S. 31 fin. mufs der Pacuvius'fehe 
Vers lauten: Abeß ad praecav^ int. aßutia, -^ fo 
dafi quibus noch zum profaifchen Texte gehört. Bre» 
mi fah diefs (tu obj/i rnfftis) richtig ein , und die 
Gründlichkeit des Herrn Görenz holte es Corrig. p. 
705) gehörig nach. 
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' ßia», b. StÄ^eigTilüfeif; <!. Ct^Jin Silüftii CatU 

Ündt Judvrthd ,• Oratienes et EpfiftoUt ex Hifio- 

iUMk: lihrii. Aeceduilt duae E)iiftoUa ad C. 

' CätStltk da rapuUica orditund«. Ex racanfion« 

cStSm, i823. lY und 230 S. 8. (12 p.) 

• 

Ein eonrectar Abdruck der gröGieran kritiCchen Aus- 
ffiJb« des Hiia Prof. OerUch in BaTel« von welcher der 
Srft'e Band (yoiu rweylen find uns arß 7 Bogen Vorrede 
zugekommen) in uufe^r A. L. Z. 1824. No. 213 be- 
vttheiU worden ift. Des Papier ift weit beffer und 
weifser» und der Druck viel lehwärzer und rauberer^ 
«to er in folchen Hand - oder Schul-Ausgaben ru feyn 
pflegt; Mögen die leit einigen Jahren in Leipzig neu 
reranftaUeten Autoren- Suiten fich an dieftfr Mufteraus- 
cabe ein Beyfpiel dehmeii ! Die kleineren Fragmente 
les Salluftius find weegclaffen worden, quippt <)uaB 
fcholit warum idoneafint (wie es in der Vorrede heilst). 
Contra Epißolaä ad C. Cae/arem de Repu-^ 
hliea ordinanda addidi^ Saluftio a Criticis im^ 
merito ahjudicaia^ et oratione atque fententiis fatii 
eommendata. Wir fehen der in der gröfseren Ausga^ 
be rerfprochenen Abhandlung des gelehrten Vfs., wel- 
che die Grunde für diefe Behauptung der Aechtheir 
entwickeln foll| mit grofsem Verlangen entgegen. 

L. M. 

IIahnoveK} b. d. Gebr. Hahn; Corn. Nepotis vitae 
excellentium imperatorumf ad optimas editiones 
fcholarum in ufum collalae. Studio et 'eura Julii 
ßillerbeckii ,^Vhx\. D. Äccedit Lexicon feparatim 
«texlu venale. 1824. Text 100 S. Wörterb. 
1S7 S. 8. (4 gr.) 

Wiederum ein 'Abdruck des jetzt fo häufig aufge- 
legten Schriftftellers , welcher aber zu den beflferen 
gehört I und bey guten Lettern und Papier fich recht 
girt lefen läfsl. l^tm im Gänzen ziemlich correct ge- 
lieferten Texte find nur an einigen wenigen Stellen 
kurze erklärende oder kritifche Anmerkungen beyge- 
fügt. Von der letzten Art findet fich z. B. eine zu 
Bumenei XT, 5, wo der Herausgeber meint, der letzte 
Punct : Neque id falfum. Nam et dignitate fuit 
horiefta et viribus ad lahor^mJ^Hndam firmle^ negue 
tarn magnus corpore quam figurä vAiufia — fey im 
Anfang des Capitels ausgefallen nach den Worten: 
cogno/cere ftudebantf qualis ejfet, quem tarn diu 
tamque valde timnijfentj cujus in pemici^ pofitam 
fpem habuijjent victoriae. Allein dahin nalTen diefe 
vVorle nicht, weil fte fcheinbar eine Erklärung odir 
•inen Grund des Vorhergehenden enthalten wiirden, 



der doch 9 wiA c« jenfti Worten naeli lautet^ unr lü 
palTend ift. Richtiger ift Bremfs Aoficht, welcher j 
ne ganze Stelle für ein blofses CToITem hält. Einij 
wenige Druckfehler können bald berichtigt wwtim 
z. B. p. 3 crebisque ßatt crebris; r^ p. 17: indi 
ftatt indicio. — p. 27: cum quum ftatt quum #um| / 
p. 31 Ltecedaemoniorum ftatt L»ac. -« p. 58 vicula tU 
vincula. ^ p. 63 Oh/onium ftatt opf^ Ebend. pmrdax 
in einem Vvorte ftatt per data; p. 71 munera m m< 
gnae ftatt mun. m. , ohne a ; p. 82 inulligit ftail zuU 

ligi- 

Was das Wörterbuch anlangt , fo hält Rac de 

gleichen Zugaben , welche nur den Preb des Buchs es 

höhen I und doch ein gröfseres Wörterbuch nicht ei 

fetzen , im Gegentheil vielfach (chaden , weil fte «id 

immer die Grundbedeutungen der Wörter liefern, li 

ganz überflüffig. Und dann entipricht daflelbe, wie i 

hier geliefert ift , auch nicht ganz dem ihm gegebene 

Prädicat vollßändig. Zwar ift bey den zuTanuBeogi 

fetzten Worten meift das Stammwort mit angegebmi 

dagegen fehlen aber manche Worte ganZ| und es ftel 

darin diefes Wörterbuch dem ron Andreas Boßus gl 

lieferten nach. Es fehlt z. B. Acumen aus Alcib. X 

3; adamare aus Dion II | 3; aliquot, welches fo gu 

wie aliquis daftehen mufste/ da es Datames XI, 2 un 

noch Otter vorkommt; aptus aus Alcib. I, 2; afc\ 

Jcere aus Pomp. Att. 3» 1; cognomen aus Phocionl 

1 ; conatum e.}^ Dion 8 1 5 ; concalefieri aus Eumi 

nes V. 4; intromittere aus Dion 9, 4 u. f. w. Be 

dem Worte Caritas foUte aber auf den Unterfchie 

£wifchen amor und Caritas aufmerklam gemacht feyii 

auch foUte eine Hinweifung auf die Stellen , wo i 

vorkommt , nicht fehlen. Pag. 1 fteht d^/^Ai»» ftatt ^ 

In der Angabe der Quantität der einzelnen Sylbe 
findet fich hie und da auch eine Lücke und ein Fehle 
So ift z. B. bey Cyrus die vorletzte Sylbe als kurz bi 
zeichnet, und daneben fteht auch Kv^or mit dem Aa 
tus, p. 45> alfo ein doppelter Fehler.^ Eben fo ift auc 
Xenophon falfch accentuirt Etvo^m p. 187. *K}iHm}^9 
p. 12 ftätt 'AAc^vS^cm. — Boy duplex ift die ietzi 
Sylbe fälfchlich mit dem Zeichen der Kürze bezeichne 
Bey dux und dyhaftes fehlen die Zeichen der Quai 
tität ganz; fo auch bey durus ^ und fo durchaus bi 
der erften Sylbe, wo fie freylich rückfichtlich der Au 
fpraehe beym Lefen nicht fo ganz nothig, wohl ab 
übrigens für den Schüler recht nützlich waren, z.J 
bey fides und fidus , ttey foris, drauITen, bey jus^ ji 
ris und progenieSf bey facili und facilis u. C w. 

— ß — 
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MED I C I N, 

IN, in der Nicolaifchen BuchhandK: Unter/u- 
tngen des Gehirns im Wahnßnn und in der 
ajferjckeu; nebft einigen Abhandlungen über die 
Iholagie diefer Kratikheilen. Aus den hinterlaf- 
len Scbriften des verft. D. Andreas Marshai j 
'entl. Lahrer d. Anatom, in London, her- 
%gegeh%n v. S. Szirvrey , Mitgl. d. k. CoUegiums 
r Wundärzte. Aus dem EngUfchen überf. von 
Jf. Romberg j praklifchem Arzle in Berlin. 
0. XIV u. 2JS S. 8. (1 Rlhlr. 6 gr.) 

enjenigen , welcher die krankhaften Vcrande- 

die das Gehirn und andere wichtige Thei- 

dem Wahnfinn und bey der WalTerfcheu er- 

aus Aen J^uellen , d. h. aus einzelnen Beobach- 
> ftudiren will, wird diefcs Werk eine fehr 
ime Erfcheinung feyn. Weniger anziehend 
Sät ihn die Anflehten des Vf. und feines Heraus» 
iber Wahnfinu und Wafferfcheu feyn, da fie 
ginfeitig fuid. 

r erfte Ahfchnitt beginnt mit der Behauptung, 
affer im Herzbeutel und in den Ilimhöhlen Fol-' 

Beweis von ^Krankheit fey. Der Vf. todtete 
I Hunde und Katzen, öffnete fie gleich darauf, 
id ira Herzbeutel und in den Gehirnhöhlen kein 
. Hieraus macht er den Schlufs, daTs dicfs auch 
rtfchen ^er Fall fey. Wurden gefundo Thiero 

fo fand fich im Herzbeutel und Bruftfell eine 
;te Flüfßgkeit. Der Ucborfetzer macht in inter- 
' Koten uuter anderen darauf aufmerkfam , dafs 
i Mittel habe, wodurch man den in jeder erkalteten 
zu Waffer verdichteten Dunft des Herzbeutels 

Gehirnhöhlen dadurch von krankhaften ferös- 
lifchcn Ergiefsungen unterfchciden könne, ^ dafs 
ifbaiiflüffig gewordene Dunft ?\c\i erwurmt^wie- 
ig, oder beynahe völlig verllüchtige , dafs aber 
nkhaflen Ergiefsungen beym Verdunftcn eine 
are Lymphe zurücklaffen. — Im zweyten Ah^ 

werden zwey Fälle ausgebrochener Hundswuth 
iionsbefund befchrieben. Der Vf. nimmt für die 
:cheunach dem Biffe toller Hunde u. f. w. drey 
»dene Zuftdnde an : den erften oder Prodromal. 
l vor der Uebcrtragung des Gifis bis zu x^^^^n 
ichlbaren Wirkungen; A^n zweyten mit örtli- 
eiden ini gebiffenen Theile und in benachbarten 
Mungslt X. /. A. U Z. Erßer Band., 



Theilen, welcher von den Symptomen •iiier Relrnttir 
des Herzens !knd der Arterieen bagleitel wird; den driU 
len, welcher mit Störung der Hirnfunctionen tintritr 
und fchnell mit dem Tode endigt. Aus den rorliegenl 
den Beobachtungen wird nämlich gefolgert, dafs Zu- 
ckungen, Wafferfcheu und Wuth nicht nolh»vendiM 
Begleiter des gedachten Leidens feyen, dafs aber er* 
fchwertes Schlingen und Wahnfinn als conflante Sym- 
ptome erfcheinen. Der Vf. zeigt, dafs dem Wahnfin« 
Störungen der Sinne, namentlich des Hautgefühif 
vorangehen, indem hier die Empfindlichkeit fehr cr- 
hüTit ift. Er meint, dafs das Gift Anfangs in der VVun- 
de ruhe, dann fich fortbewege, und ins Blut gelanae* 
Alsdann entAehe eine Bofchleunigung der Circulalion* 
und zugleich werde das Herz kleiner und derber • auch 
die Arterieen werden kleiner und feiler, und die Venen 
verengern fich fo , dafs h^ für Arierieen gehalten wer* 
den können. Hiedurch überfüllen fich die kleinen 
Arierieen und Venen, und zerreifscn felbft mitunter 
Die erhöhte Contraclion, welche im Blutfyftcm herrfcht' 
theilt fich fäuimtlichcn liüutigen Gebilden des Körpers 
mit. Die Lungen fcheinen zuerll davon ergriffen zu 
werden; dann der Magen, der Darmkanal, der After- 
ebenfo die ITrinblafe. Die Folge diefes Zufiandes von 
Zufammenziehung in den genannten Theilen verur- 
facht Veränderungen im Gefühle der Kranken. Ferner 
find die gewöhnlichen Abfonderungcn unterdrückt Aus 
der Coytraction der Membranen entwickelt der Vf 
.umftändlich das eigene Verhalten des Schlingens bey 
Hydrophobifchen, namenllicli in Bezug auf Uüffige Dii^ 
ge. So oft fich der Kehlkopf beym Schlingen in die 
Höhe hebt , zieht fich die Stimmritze heftig zufammen 
und hinderf den Luftzutritt, maci'.f Schmerz, Erfti' 
ckungsgefahr u. f. w. Bey einem der beobachteten 
Kranken fand man die Epigloltis ungewöhnlich zu»- 
ftpitzt, und in der Mitte ein wenijE; nach der Länge ?#-. 
fallet. Hiedurch mufste noch insbefondere der Eintritt 
von Flüffigkeit in den Kehlkoj.f zu beiden Seilen des 
Kehldeckels möglich werden. Der Blutandrang in 6m 
Gefäfsen wird im letzten Zeitraum am heftigften ixn 
Gehirne, wovon Ausfchwitzungen in die Ventrikel und 
auf die Oberfläche der Hirnhäute Folgen find. Di« 
Reizung des Gehirns durch diefc Hergänge bewirkt 
zuletzt den Wahnfinn, und kann Grund von Convul- 
fionen und Tobfucht werden. Man fieht, wie der Vf 
alle Symptome der ausgebrochenen Hydrophobie ledi«* 
lieh aus ein^m Krampfzußjuido orklÄrt, lyelche^ »*/ 
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nilckA im Herten Jurch xa heßige Reixnng rom Wulh- 
gifte verurbcht vifiid , und, von da auf andere Theilü 
fortrchndM-- Nach demielben laidat daiL NenFanfjFftem 
alfo mv^&nndir und durch mechanifche Reizung. 
Der Heradtgeber fiugt noch eigene Beobachtungen hy« 
dfY>phobircher Kranken nebft Leichenbefund hin»i, uiq. 
die Anficht dea Vt m b^ftätigen, u/ifl zu be weifen, dafe 
bey der gedafibMn Ktaakhelt das. Gehirn der am.mei* 
fian leidende Theil (ey. 

Dritter jtbJdmUt. VomWahnfinn. Hier werden 
xwey und zwanzig Krankheiiafälla nebft Leichenbefund 
aegeben* In.danl3^^ftenEällen.wurdanur dar Kopf geöff- 
net. £s fand fich inuner eine mehr als gewöhnliche Fe- 
Aigkeif dea Gahimai Wafler zwifchen d^ Hirnhäuten 
und in den Hirnhöhlen. welches Ach gewöhnlich in 
den Mittelaang des Rückenmarks fortfetzte; jedoch ift 
in zwey fahr kurz befchriebenen F&llen der Conliftenz 
der Himfnbftanz nicht gedacht. In 7 Fällen wurde 
«ttlser dem Gehirn auch die Brufthöhle unterfucht. 
Bey einem Blödfinnigen fand fich viel WalTer im Herz- 
beutel; die Subftanz des Herzens fehr zart, welk 
tmd braun ron Farbe; die zum Schädel gehenden Ve- 
nen mit Blut überfüllt. Die Aorta enthielt ein gelbes 
weiches Cerinnfel, und war dicker, fefier und weifser 
als gewöhnlich; ihre innere Fläche war weifs und 
.g^lb gefleckt; in ihrer innerften Haut fühlte man der 
ganzen Länge nach Plättchen ron einem zerreiblichen 
erdigen Stoff. Im Hirn fanden fich diefelben krank- 
haften Veränderungen, wie in den 15 voreirwähnten 
Fällen. OaHelbe Verhalten des Gehirns zeigte die 
Laiche eines im Leben dummen, trägen Irren;' fein 
Herzbeutel enthielt über ein Pfund blutiges VValTer^ 
. und zeigte Entzündungsfpuren. Wenig oder gar kein 
Blut fand fich im Herzen, defien Muskelfubftanz tro- 
cken, und delTen Vorhöfe ebenfo, wie die Venen und 
Hirnfinus, von fchwarzem Blute ftrotzten. Die Hals- 
nerrenwaran weifser, trockener^ härter als gewöhnlich« 
Die Leiche eines lebhaften Irren zeigte die Veränderun- 

!en im Gehirn gleich der rorbefchriebenen. Das Herz 
effelben war fehr klein , feine Subftanz dünn und auf- 
fallend weich. Pie Lungen enthielten einen grofsen 
Abfcefs. — In der Leiche eines ftreitfüchtigen Irren 
fenden fich, wie in den rorhergehenden Fällen, die 
Waireranfammlungen. Die Bafilararterieen waren im 
VerknöcherungszuUande. Der Confiftenz des Hirnmarks 
ift nicht gedacht. Das Hera war fett, dünn, mürbe, 
bUrs; die Aorta klein, weifs, hart, inwendig mit Kno*> 
ehenplättcheh befetat ; die Carotiden waren fehr klein 
und gelblichweifs. Bey einem geftorbenen Blödfinni- 
gan, welcher fehr an Kopfweh gelitten hatte, rerhiel- 
ten fich die Abnormitäten der Gehimtheile und ihrer 
Hüllen wie im nächft vorhergehenden Falle. Das Hera 
war klein 9 nnd die hintere Kammer hart; der Hera* 
baute! theils voll Wafler, theils mit dem Hei s^n ent- 
aQndlich verklebt. Die Aorta klein, dünn, an der 
inneren Oberfläche mit Knochenplättchen befetat. Die 
JLeiche eine« fehr heftigen Irren ergab Folgendes. Der 
Kopf war mifsgeftaltet mit augerpitatem Scheitel, 
awifchen den Hirnhäuten viel | in den Hirnhöhlen at- 
wae WaiSer; IMa Hinfubltana war wüch; dia Hirn« 



arterieen grob und verdickt , die eine der inneren 
tiden dünn und waifs| dia andere mürbe. Da 
WalTer nmfpülte Herx. war blab, weich, weil 
Knochenconcrementen in den Kerngefäfsen ; die 
ta grofs und dick , an verfchiedenen Stellen ve 
cbe.rt, Einai durch Religionsanfichten geängftigti 
mit fehr ungleichem Pulfe wurde nach ihrem 
geöffnet. Der Schädel war klein, ein' Seitenein 
in den Schläfen tief; der fchuppige Theil der Seh 
knochen ragte weit über den oberen Rand der i 
telbaine hervor. Die Hirnfubftani war fehr feft mi 
nähme, daa . mittleren, erweichten Lappen«. Waf 
fa^nmlungen, wie in den. vorigen Fällen. Die Mi 
fubftanz der vorderen Kammer feft, dünn, braun 
Hintere Ventrikel braun, dünn, fehr mürbe ; die 
re Haut des Hersens blafsroth mit sahireichen Fl 
ausgetretenen Blutes. Dia Carotiden weifs^ hart, 
chig. Der Ueberf. läfst eine 21 Seiten umfaffend* 
merkung folgen, worin er die Sectionsbefundi 
M^ck^l, Gredingj Morgagni y ^Wenzel, Alben 
bie^ Rofenthal und Anderen mit denen von Marihc 
gleicht. Diefe Note ift fehr verdienftlich , aber ) 
Auszugs fähig. 

Vierter Abfchnitt. Beobachtungen über die ] 

des Wahnfinns. Unter diefer Ueberfchrift folgl 

Anficht d^t Vf. über die nächfte Urfache des V^ 

finns; Ho geht dahin,, ^ydafs nicht nur die pathi 

fchen Erfcheinungen , welche man im Gehirne V> 

finniger vorfindet, dia unmittelbare Wirkung 

krankhßjten (d. h. vermehrten) Gefäfsthätigkeit 

fondern dafs auch die Verftandesverwirrung , w 

die Krankheit mit fich führt, derfelben Urfache 

fchhcben werden müfle.'' Ein Capitel diefes Ab fei 

handelt davon , dafs fich nicht ^mmer krankhafte 

änderungen im Gehirne Wahnfinniger nach dem ' 

vorfinden; hier füll die hohe GeFäfsthäLigkeit, 

jedoch in den Leichen fichtbare Folgen zu hinterlaiTei 

ftanden haben. Als vorbereitende Urfachen des W 

finns find angegeben: Mifsftaltung des Schädeb, 

durch das Gehirn gedrückt oder ein^^eengt wird 

genthümliche Reizbarkeit der Hirngefäfse, und ] 

bildung oder Krankfeyn des Herzens. Der Ueberi 

fügt als Anhang die Ueberfetzung von MeckeU Aul 

R^cherches anatomico - physiologitjueg sur le* et 

de la foliey qui viennent du vice des parties intt 

du Corps humain, aus der Hist. d. Vacad, roy. d.i 

et bei, let, an 1764 p* 63 hinzu. Diefe Zugabe ver( 

befonderen Dank. Mechel fand fehr häufig eine 

gewöhnliche Härte und Elafticitätder HirnfubAn 

den Leichen Irrer, wog diefelbe, und fand^ dila 

fö veränderte Mark leichter als im gefunden Znft 

ift, worauf er feine Theorie des Austrocknens der 

venröhrchen gründete. Es find hier 15 Beobachtn; 

Irrer mit Leichenbefund aufgeführt. Durch 

Beobachtungen wird zugleich nachgewiefen, . dafs i 

immer die ungewöhnliche Feftigkeit der Gehin 

ftanz, fondern auch Scirrhusbildung und Eitemn 

derfelben 9 Reizung der Hirnfubftanz durch Knoe 

fplitter, Vereiterung des Zwerchfells vuLvr, Ai 

zur O^esyerwimuig werden fcdnnen. Der R 
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Uni. flieht j noch manche lehrreiche Anmer* 
fs UeberfeUert «usEuheben. Ge^vifs aber wird 
ifer Yom Fach fkh über diefe Zugaben deflfelben 
zumal da fie die Brauchbarkeit des eigentlichen 
Cdir erhöhen. Mögen andere Ueberfetzer aus« 
r Abhandlungen diefem Bey fpiele folgen ! Ue* 
hat der Ueberfetzer fein Werk dem nun lei* 
lecbenen Formejr und Hn« Dr. Rudolphi ge» 
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SV und LxipziOy b/Kaifer: Pathologifche 
atomie dgs Gehirns beym Typhu» oder Gehirn^ 
er, mit beygefügten ^ während der jetzigen 
demie gefammeiten Beobachtungen und eini£en 
nerkungen über die Natur und Behandlung def« 
»en, von l^homas Mills, M. D. Nach der zwey- 
englifchen Ausgabe überTetzt von Gerhard von 
% Bufih , Dr. d. Med. u. Chir. 1820. IX tt. 
S. 8. (10 gr.> 

tts Schrift befteht aus einer Reihe fortlaufender 
linngen über den Typhus contagio/us, welche 
Jahren 1814 bis 1818 gemacht wurden. Unter 
tr oder weitläufiiger befchriebenen Krankheits- 
id gleich Anfangs 12 und fpäter noch 2 tödtliche 
it dem Leichenbefund erzählt , durch welche 
feine Anficht zu be weifen bemüht ift, da(s das 
der Krankheit in. acuter Gehirnentzündung be* 
Die übrigen Krankeiigefchichten follen den 
der AderlälFe und Abführungsmittel beurkun» 
[n Deutfchland id man nunmehro ziemlich dar* 
irerAanden^ dals der Typhus contagiofus ein 
nätifches Fieber anAeckcnder Art fey^ welches 
geilionen nach dem Gehirn und mit Entzündung 
rgans häufig complicirt ift^ aber nicht nothvren- 
t zufammenhängt| wenigftens im Anfange nicht : 
n nervöfen Stadium leiden die Nervengebilde 
en Hauptcentralpunct^ das Gehirn | immer fo 
ab ihre Organifation confecutir mehr oder we» 
igegriffen wird^ wo fich dann Spuren einer 
[erweichenden)| oder einer lymphalifchen (er- 
m)f oder -einer phlegmonöfen (blutreichen) 
ungi mit oder ohne Ergiefsungen von Biut^ 
I oder Serum y in den Leichen finden. Bey uns 
lan daher auch den Aderlafs nicht unbedingt zu 
m y und nur dann anzuwenden , wenn allge- 
»Ublütigkeit vorhanden iß, oder das Leiden irgend 
gans von Qedeutungi durch Blutandrang oder 
ung, diefs noth wendig macht. Eben, fo wenig 
1 Abfuhrungsmittel ohne gaftrifche Erfcheinun- 
' ohne Nothwendigkeit einer Ableitung auf den 
lal für zweckmäfsig« Ueberhaupt aber hall 
uXf dals diefes Fieber als Kampf mit einem 
. erCcheine , ivelcher kritifch ausgeworfefi wer* 
r«, und dab daher für die Volibringung der 
ie. Kräfte gefpart werden muffen. Deutfchf 
r werden y wie jnan hieraus lieht ^ in diefem 
nur diejenige ' Einfeitigkeit eines Engländers 
B| walclM an diefer (utiioii im giedicutiCchen 
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Fache dem Deutfchen kein» fremde Erfcheinung lA« 
Aber eben die erwähnte Anficht vom Wefen des 3^--« 
phus coniagio/uSf welche als die hezvfdiende in 
Deutfchland angefehen werden kann^ iMfcvahrt den 
deutfchen Arzt vor Einfeitigkeit, wozu er überhaupt 
weniger geneigt ift, und macht ^ dafs fremde, auäi 
noch fo einfeitige Beobachtungen für ihn von Wertli 
und oft von fehr grofsem Nutzen find. In diefer Be» 
Ziehung wird auch dtefe Schrift von grofsem Interefle 
für ihn- feyn , indem üe lehrt , wie zuweilen, das ge» 
dachte Uebel in einer gewiffen Gegend und unter fon- 
lligen gewi/Ten Verhältniffen in einer *Art vorkommen 
kann, dafs das Gehirn der am häufigAen und heftiefteii 
leidende Theil ift, dafs da/Telbe alsbald entzündlich 
afficirt wird, und dafs der Charakter der Krankheit 
AderlalS' und Abführungsmiitel federt. Es fcheint 
nämlich die Epidemie in Dublin , welche hier befchrie- 
ben wird, wirklich von diefer Art gewefen zvl ieyn, 
wiewohl mitunter auch andere Theile aufser dem Ce» 
hirn dabey vorzüglich litten. Sagt doch der Vf. S. 66: 
„Im erften und fechßen der fieben erzählten Fälle hatte 
die Krankheit vorzüglich ihren Sitz in der-Schleinihaut 
der Bronchien und Lungen ; im rweyten und vierten 
im Gehirne ; im dritten in den Gedärmen ; im fünften 
in der Leber und im Gehirne; im fiebenten in der 
, Leber.'' Die forgfältig verzeichneten Ergebtii/Te der 
Leichenöffnungen wird kein Arzt ohne groCses Intereffe 
lefen. 
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CaklsiluhSj b. Marx: Diatrihe anatomieo^phyfio^ 
logica de ßructura atque vita venarum, a Medi- 
corum Ordine Heidelbergenfi praejmio propofilo or* 
neta, auctore Henrico Marx^ ßud. med. Cum fi^. aeti 
incif. coloratis. 1819. VIII u. 104 S; 8. (2» gr.) 

Diefe gekrönte Preisfchrift wird auch dann noch 
ihren Werth behalten, wenn die fortfchreitende Zeit 
über den betreffenden Gegenßand ein helleres Licht 
verbreitet haben wird, als der Vf. durch Unterfuchung 
von 22 Leichen und Vergleichung der Ergebnide ein« 
fchlagender Schriften gewinnen konnte. Sie zerfällt in 
zwey-Ahfchnitte. I. Vom Bau der Blutadern. Literaluu 
Der Vf. macht gegen Sprengel wahrfcheinlich , Gafs 
fchon Hippokrates den Unterfchied der Schlag* und Blu^ 
Adern gekannt habe. Von den Venen überhaupt. Sie 
haben diefelben, nur dünnere und zähere Häute, als die 
Schlagadern. Die Häute der Aefte zeigen Aärkere Fa« 
fern , als die der Stämme. Die Venen find im ganzen 
Körper I mit Ausnahme der Lungen, geräumiger als 
die Schlagadern. Die Farbe derfelben ift bey Krank- 
heiten verfchieden. Sie find im Ganzen um mehr als 
das Fünffache dunner als die Arterieen. Ihre Feftigkeit 
nimmt mit den Jahren ab, und ift weit geringer wie 
bey den Schlagadern. Die Venen können fich wenig 
in der Länge,- gani ungemein aber in der Breite aui- 
dehnen. Einzelne Häute der Venen. Zellhaut Das 
Zellgewebe ,. welches die Venen mit benachbarten Thei- 
len verbindet I erfcheint in der Nähe der Venen als 
sieht genan begrenUe iuüieet HiUle derCslben. Qen 
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Y«natt zunioha verdichUt «» ßch zu eintr waifgen, fe. 
ftan, elaftifchen Haut. Die Zellhaul kann a^o als aus 
iintr Iufs«fn und inneren Lage boftehend gedacht wer- 
den. UeÜtrWde Lagen legt fich ravveilen n^ch eine 
Wfondere Haut, z. B. der Herzbeutel über die Hohl- 
veni- Der Vf. fah die Zellhaut der Venen bey einer 
Schwindfüchligen fehr dünn, bey exner an Blutflecken- 
krankheit Verftorbenen zart und aufgelöft, bey einer 
WafferfüchHgen wie macerirl, bey einer Gichurchen 
in mehrere Schichten theilbar u. f. w- Mittler« oder 
•igenlUche Haut. Sie befteht aus zwey Schichten von 
Farern welche durch eine Zwifchenfchicht von Zell- 
ÄewebJ verbunden find. Die äufsere Schicht belieht 
^s Läneen-, die innere aus KreisFalern- ImSyßem* 
der unteren Hohlader ift die eigentliche Venenhaut di- 
cker als im Syfleme der oberen Hohlader; und diefer 
Unterfchied kommt nur bey Menfchen vor. Ueber die äu- 
fsere Schicht der eigentlichen Venenhaut legen fich, 
b«fonders bey ftärkeren Venen, noch t afer nilreifen dir 
ckerer Art. In der Nabellchnurvene und in der Hohl- 
vene von Kindern fehlt die Schicht aus Keisfafera. 
Bev alten Leuten find die Längenfafern Üark entwi- 
ckelt. Bey einer Gichlifchen fand der Vf. die Kreis- 
f afern ftark und zu mehreren Lagen ausgebildet; die 
LänEcnfafern waren fchwach, bildeten keine Schichten, 
und fehlten zum Theile ganz u. f. w. Diefes Capitel 
ift befonders anziehend, und kann eben fo wenig, wie 
alle übrigen, vollftändig ausgezogen werden. Innerße 
Haut. Ihre Faltenfchläge find die Klappen der Venen* 
Wo Klappen erfcheinen , pflegen die übrigen Venen- 
häute fchwächer zu feyn. Bau, Geftalt, Gröfse, Lage, 
Zahl und Sitz der Klappen werden einzeln durchge- 
«neen. Gefäfse der Venen. Der Vf. fahArterieen und 
Venen derfelben, und vormuthel, dafs Re auch Lymph- 
«efafse haben. Fohmantis i'chöne Entdeckungen waren 
damals noch nicht bekannt. Nerven. Sie laffen fich 
bis zu den Venenhäuten fehr wohl verfolgen. Urfprung 
der Venen. Der Vf. lüfst die Venen /ämmtlich aus den 
Artcrieen enl flehen. Dicfs ift die fchwächfte Seile des 
\Vcrks. y>f'enn alle Arlerieen fich in Venen umbiegen : 
fo ift das Blut in der zufami^enhäugcnden llöhrenlei- 
luna der Schlag- und Blut- Adern vollkommen einge- 
fchlolTen, und es kann eben fo wenig heraus, um die 
verfchicdencn organifchen Gebilde zu ernähren, als 
hinein wenn es fich aus der Wiederauflöfung diefer 
Gebilde bildet. Es ift eben fo unrichtig, den Urfprung 
der Venen aus der Sublbnz der ve.rfchicdcnen organi- 
rdie'i Gebilde, als den aus der Forlfolzung, d. h. .Um- 
b-eftun» der Arterieen, leugnen zu wollen. Verlauf, Der 
Verlauf der Vcneu iU mehr geftreckt, als der der Arle- 
rieen Vec^bindungen. Weite. Verhältnifs der Durch- 
meffer. Zahl. Der\f. nimmt mit äkiZ/er an, die Zahl 
aar Venen fey gröfser als die der Arlerieen. II. Leb^n 
der Venen. Elafticitat. Die \er\tn können fich um das 
llunderlfache ihres- gewöhnlicjien Lichten erweitern, 
nnd wieder dazu zurückkcliren. Irritabilität. ' Da fie 
in den erofsen Venen nicht zu leugnen fey: fo könne 
lie auch in den kleinen nicht, fehlrn. Lebendige Con- 
Irtclibiliiät. Der Vf. machte 39 Verfuche an lebenden 
Munden welche belchrieben werden. Hierunler ifi be- 



fonders aufiallend, dafs auf den Zutritt der Lul 
fonders aber auf Berührung mit Schwefelfäure , c 
nen fich ftark zufammen^ogen , dafs aber Berührui 
Weingeift, verfüfsier Salzfäure, Salzfäure, concen 
Salzfäurei Spiesglanzbulter und einer MeÄTerfmlze 
Zufammenziehung zur Folge hatte; dafs die Beni 
mit der galvanifchen Strömung heftige Schmerz 
regte; da(s fbwohl die Längen -^ als dieOuer- 
fich auf wirk fame Reize zufammen zogen ; dafs m 
Einalhmen die'Vene dünner| mit dem Ausathm 
ckerwird; dafs diefelbe bey lang dauerndem Athm 
fohwillt, und dab ein oben und unten umbur 
und dann ganz aus dein ^Körper herausgefchn 
Stück Vene das darin eingefchloITene Blut aua 

Semachten StichöiFnung mit Macht austrieb. E 
er Nerven auf die Venen* Mechanismus und t 
der Venen« Blutbewegung in den Venen. D 
theilt die Urfachen der Bhitbewegung in den Ven 
in mechanifche und organifche. Zu Aen erßen 
er: die fortgefetzte Wirkung der linken Herzkai 
die phyfifche Wirkung der Haargefäfse (als Hai 
chen) ; den Mechanismus der Klappen ; die Kegel 
Trichter- Geftalt des venöfenSyßems; den Druck l 
ier benachbarter Muskeln und anderer naher 1 
die Wirkung der Verbindungsgefäfse (als Heber 
fangende Wirkung des Herzens durch einen 
Raum. Der Vf. zeigte dafs diefe Verhältni/Te n 
kejid bey helfen können, wenn einmal eine Blui 
gung da ift, dafs diefe aber erft durch andere Ur 
bedingt werden müllcni ehe von der VVirkfamk« 
ttiechanifchen VerhältnÜla die Rede feyn könn^ 
kommt fodann zur Betrachtung der organifchen 
chen« Hieher zählt er die befondere organifche 
iigkcitdes HaargefäfsfyftSms ; die organifche Znfar 
ziehungsfahigkeit der Venenhäule ; die treibendi 
der Valveln Vind die lebende Thätigkeit des an 
ftrebenden Blutes. Allen dielen organifchen Wij 
keitcufchreibterEinflufs zu, meint aber, dieVitali 
Blutes fey eine Qualität occulta, welche fich nicht 
Experimente be weifen lalTe. Er fch liefst mit d 
trachtung des Venenpulfes, und glaubt, diefer fin 
nen Grund in dem muskelfaferigen Baue der Höh 
Lungen - Venen ujid in dem Zurückftrömen des . 
bey dem Eintreten ins Herz oder in die Lungen 
krankhaften Zuftaude können Fehler der Lungen, 
che deren Raum befchränken; Verßdpfungen iir 
zen, in der Lungenvene oder der Aorta; Fehk 
rechten Herzens, z. B.Erweiterung, geftörte Thii 
der Klappen delTelben u. dg]., fowie Krämpfe in 
ckungen^ das PuJfiren der Venen veranlalTen. 

Das kleine Kupfer zeigt Fig. I a) die Li 
fafern^ b) Krcisfafern^der eigentlichen Venenfaa 
die innerlie Venenhaut. Fig. II. Die Anfänge d«r 1 
der Nabelfchnurvene. Fig. III« Die befondere 
ujid Bildung der Schenkelvene einer an Gicht V 
beuen. Fig. IV. QuerfaCarn derfelben Vene b«y'i 
ben Leiche. Fig. V. Venenklappen. Fig. VI. Oft 
nen Aederchen der Jugularvene. 
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:hISCHE LEXIKOGRAPHIE. 

j T). Weidmanns : Novus the/aurus philolo* 
criticus , five Ltxicon in LXX et relitjuos 
retes graecos ac fcriptores apocryphos V. 
i>ft Bielium et alios viros doctos congeffit «l 

Jo. Fr id. Schleusner , PJiil. et Theöl. D. 
q. Protcff. P. O., Acdi Arfcis praepofitus, S«- 
ü ecclef. Regü Viteb. Bireclor. ?• I — III. 

XXII u. 594, 596 u. 594 S. Pars IV. V. 
MX mit dem BiidniiTe des VerfalTers.) 1S21. 
i. 650 S. (wevon die letzten 30 Seilen auf 

y,Index locorum V. T. , quorum textus 
LS «mendatur mc defandüur^'i kommen.) 8. 
lUr.) 

jc. in Begriff ift, ein durch Zufall verfpätetes 
ber diefes Werk eines vieljährigan, äufserft 
n und höchft achtbaren Fiei&c» abzugeben, 
h ihm zwey Gefichtspunete dar, die zwar 
iulAmmcnfallen/o//^!f/i, aber, wie nun ein- 
lache liegt, wirklich lehr von einander rer- 
lind. Man kann nämlich das vorliegende 
twederals eine ti^ue Ausgabe oder Umarbei- 
bekannten the/aurus phil. über die LXXf 
iden herausgegeb. von Mutzenbecher ^ Haag, 
1 Biel^ oder man kann es als «in Lexikon 
griechifchen Codex des alten Teßaments 
Im erftcn Falle ift di^ Frage, ob der Vf. 
»iftel habe, was zur Verbelfferun^ des Thefau- 
ßiel gefchehen mufsle. Im letzten kommt 
an, ob diefes Werk den Anfoderungen , die 
t an ein Lexikon über den griechifchen Codex 
Teft. *u machen berechtigt ift, Genüge 

ft nun gar keine Frage (was auch der Titel 
I, dafs der Vf. eigentUch einen überarbeiteten 
in wollte- Er hat daher auch den Titel des 
ft ihefaur. ganz beybehalten , fowie die ganze 
.inrichtung deffelben. Welches dicfe fey, ob 
ufaehalten war^ und was überhaupt Hr. 
^ehläuener zur Ueberarbeitung des Bielfchen 
ßXhxn faabe^ oder hätte thun foilen , das kann 
der Befchaffenheit A^t Werke erkannt wer- 
•ielche Biel und auch Schlrusner zu Orunde 
VVir muffen uns daher (leibll auf die Gefahr, 
er an Bekanntes zu erinnern) Erlaubnifs er- 
^mng9bX z. J. A. L. Z. Erfter »and. 



bitten j einige Rückblicke auf di# Lexikographie Jet 
^echifchen AU. Tefl. zu thun. 

Der Effte, der etwas Bedeutendes für den griechi- 
fchen Codex des A. T. leißete, war Kircher. Diefar 
hatte üch zu feinem Privatgebrauch angemerkt, durch 
welche griechifcfae Worter und an welchen Stellen die 
£ebenzig Oolmetfcher ein hebräifches Wort überfetzt 
haben. In diefem Manufcript bildeten natürlich die 
hebr. Wörter, nach alphäbetifcher Ordnung gereihef, 
die Grundlage, und es war eine hebräifch - ariechifche 
Concordanz des A. Teilt. Man reranlafste ihn , diefes 
Manufcript drucken zu laffen. Es erfehien 1607 unter 
dem Titel: Concordantiae F. T.graecae, in 2 Bänden 
in 4«, und Aircli^r hatte demUebelßande, dafs das He- 
brSifehe die Grundlage bildete, durch einen angehäng- 
len griechifchen Index abzuhelfen gefucht, und unter 
4len griechifchen Wörtern noch einige Stellen der apa- 
kryphifchen Bücher angeführt. Aus diefer Entftthung 
brachte Kirchers Concordanz den wefentlichen Mangel 
mit, dafs lie nicht das Griechifche um des Griechifchen, 
fondern um de% Hebräifchen willen , oder dafs üe nur 
Jas Verhältnifs der griechifchen Ueberfetzung zum he- 
bräifchen Texte Jarftellte. Daraus folgte von felbfl| 
Jafs feine Arbeit zwar dem Exegejten und Kritiker des 
hebr. Textet ,- nicht aber dem Erforfcher der Gräcitit 
der Alexandriner diente, -dafs er alle die zahlreichen 
Stellen y wo die LXX etwas haben, was im hebräifchen 
Text nicht ftehet, ganz wegliefs, dafs ebeh defshalb, 
weil kein hebr. Text fü j- lie vorhanden war , die Apo- 
kryphen des A. T. höchfl mangelhaft angeführt waren, 
und dafs befonders die Pronomina, Präpofitionen und 
Partikeln, weil fich dafür im Hebr. meiflens kein be-v 
fonderes Wort fand, zum Thisil ganz übergangen , zum 
Theil aber hochfl dürftig abgefertigt wurden. 

Diefe und andere Gebrechen dos Kircherkhon 
Werkes waren di* Veranlagung, dafs fich Tronvniue 
der Arbeit unieriog , die Kircherhht Concordanz um- 
zuarbeiten, zu berichtigen und zu vervoUftändigeii. 
Seine Concordantiae graecae l^XK interpretum (die 
befte und voUftXndigfte, die wir bis jetzt haben) er- 
fchienen in 2Banden in Fol. 1718. Er kehrte die Grund- 
lage mit Recht um , und liefs die griechifchen Wörter 
in ihrer alphabetifchen Ordnung folgen, die innere An- 
ordnung der Artikel aber traf er fo, dafs er alle die he- 
bräifchen Wdrtefy denen das griechifche Wort d#r 
LXX entfpricht, in alphäbetifcher Ordnung folgen liefs^ 
^ und jedem hebr» Worte die Stellen | wo es durch 
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jlas griechifclie Wort uberfelzt ift| nnt^rfttlltej und am 
Ende eine^ jedtn Artikels die SteUcn, aber fehr unvoU- 
ßändigi beyfiigtei wo das giüechifche Wort noch in 
den Apokryphen des alt. Teft. vorkommt. Diefe Ordnung 
wäv für eine Concordanz gar nicht unzweckmüfsig^ aber 
nimmermehr kann fia für ein Lexikon gebilligt wer- 
ben. Aufser diefer Umkehrung befchränkte fich das 
Verdienft des TVommiux auf Berichtigungjind Vervoll* 
Aändigung des iTircA^rrchen Werks, wobey er auch 
die Ausgabe der Hexapla von Origines durch Moni* 
faucon benutzte, jedoch nicht genau. D^n Mängeln 
aber, welche der £ir^Arrrfchen Concordanz aus der Art 
ihrer Entftehung und ihres eriten Zwecks anklebten, 
Kalf er gleiehfalb nicht ab. Ernahmzytrar eine ziem- 
liche Anzahl von Stellen mit auf, wo ein griechifches 
Wort nichts Entfprechendes im hebr. Texte hatte, aber 
!nieht alle; auch benutzte er die Apokryphen nur ober- 
flüchlich, und liefs die Stellen, wo die LXX das Ue- 
iräifche umfchreibcn , oder ganze Verfe haben ^ die im 
Hebräifchen fehlen, gleichfalls weg. Das Schlimmße 
^ber war^ dafs er entweder die Pronominal Präpofitio« 
nen und Partikeln , weil fie im hebräifchen Texte oft 
nicht befonders ausgedrückt werden ^ eben fo, wie Kir^ 
eher, ganz wegliefs, oder zu ihnen nur einige wenige 
Stellen fetzte. Er bekennt dlefes in der Vorrede recht 
unumwunden und ohne Sorge vor Tadel | indem er 
lagt: y.Foculae indeclinabilet, inprimis praepofitioms 
et conjunctioneSf pajjim a Kirchero eta me omiffatfunt^ 
idque propter injinitum numerum , qui coneordantias 
nimis exiendijffetj^ Dazu kam noch ein befonderer 
Umiland. Trommius und Kircher hatten eine Ausga- 
.Jbe der LXX gebraucht, bey welcher der Text der AU 
dinüchen Ausgabe zu Grunde lag {Trommius die bey 
W^echels Erben, Frankf. 1597 Fol. erfchienene>, und 
welche auch , namentlich im Jeremies, in den PJalmen 
und im Sirach einer anderen Capitel- und Vers -Ein* 
Iheilung folgte, als fich in den Ausgaben des Vaticani- 
" fchen Textes findet. Es wäre nun nothwendig sawc- 
/en, auf die verfchiedenen Lesarten des Vaticanilchen, 
Alexandrinifchen und Complutenfifchen Textes Ruck- 
licht zu nehmen. Trommius hatte aber nur eine Aus- 
gabe des Vaticanifchen Textes, aber fehr unvollftändig, 
verglichen , obgleich diefer Text der reinAe und ältefte, 
und allen andereni befonders dem AldiniicYitn^ weit vor- 
zuziehen ift. Man findet daher oft dasWort| das TVom* 
mius aus einer Stelle , ohne alle Bemerkung einer Va- 
riante, anführt, in unferen neueren Ausgaben der LXX| 
welche haupifächlich dem Vaticanifchen und Alexan- 
drinifchen Text folgen, nicht, fondern ^irr anderes, fo. 
virie im Gegentheile viele Stellen fehlen, wo ein Wort 
w gar nicht in der AldinUchen ^ wohl aber in den anda- 
deren Ausgaben rorkommt. IndelTen' war doch TVom- 
miuM immer ein fehr brauchbares Hulfsmittel zu einem 
Lexikon über den griechifchen Codex des A. T. Man 
überfah doch aus ihm aiemlich voliftändig die Summa 
und den Gebrauch der Worter und Ausdrücke der Alex- 
andriner. In Jefien blieb freylich noch fehr viel zu thun 
"übrig. Der Lexikograph mufste nämlich ein doppeltes 
CeCcnlft überneluraen, 1) den Trommius zu varvollftän- 
digan und zu berichtigan | um fo den ganzen Sprach- 



Ichatx des griechifchan Codex aüsnunittaln | und dawi 
2) hieraus ein Lexikon xu arbeiten. 

Zur Vervollftändigung der Concordanz gahorta Fol- 
gendes* Erftens mufsten die vom Aldinitchtn Texte 
abweichenden iLesarten des Vaticanifchen, Alexandrini- 
fchen und Complutenfifchen Textes nachgetragen wer- 
4an I um (o mehr, da der AldiniUhe Text hinter dam 
Vaticanifchen und Alexandrinifchen an Reinhait zu- 
rückßeht. Diefe Arbeit ift aufserordentlich erleichtart 
durch die fehr fchätzbara Ausgabe der LXX von X^wm- 
beri Bos. Zweytens mufste die grofsa MaAa dar von 
Trommius ausgelaßenen Wörter und «Stellen nachge- 
tragen und fupplirt werden | fowohl aus den kanoni- 
fchen, als aus den apokryphifchen Büchern des alt. Teil. 
Befonders war es nöthig, wegen der Partikeln, Pripo- 
litionen und anderer ganz , oder faß ganz, übergangener 
Wörter, das A. T. ganz durchzulefen , und die Steilen, 
welche für den Gebrauch diefer Wörter bey itn Alax- 
andrinern ein Interefle haben, fich anzumerken. Driu 
tens mufste als Vorarbeit eine Revifion derjenigen Stal^ 
len vorgenommen werden | wo die LXX ein Wort odar 
eine Redensart in einem auffallend abweichenden Sinn 

Sebraucht zu haben fcheinen , nm zu beftimmen , ob in 
iefen Stellen wirklich eine befondere Bedeutung des 
Worts angenommen werden dürfe | oder ob der Schein 
des fremdartigen Gebrauchs nur dadurch entßanden 
fey, dafs fie einer von unferem jetzigen hebr. Taxt ab- 
weichenden Lesart folgten. Nicht eher eigentlich, als 
bis diefe Vorarbeiten beendigt waren , konnta mit £r- 
fglg Hand an ein Lexikon gelegt werden. 

Zu den Erfodemifien eines Lexikons aber raeh- 
nan wir 1) Vollfiändigkeit der im griechifchen Codex 
dfes A. T. vorkommenden Wörter;. 2) Bemerkung der 
wichligften Unterfchiede in den Lesarten der verfchie- 
denen Hauptausgaben; 3) Erklärung fchwerer Stetten 
oder eines ungewöhnlichen Gebrauchs eines einzelnen 
Worts mit befonderer Rückficht auf den hebr. T^xt; 
4) Angabe des VerhältniOes der Gräcität der Ueberle- 
tzer zu dem Hebräifchen | oder des Hebraifirenden in 
ihrer Schreibart; 5) Entwiokelung des Sprachgebfancha 
der Alexandriner, fowohl in Hinficht der grammati- 
fchen Befonderheiten, als der abweichenden Bedeutun- 
gen der Wörter; und endlich 6) eine zweckn»ä(siga 
und natürliche Ordnung der Bedeutungen , welche die 
Grundlage der inneren Ordnung eines jeden Artikels 
ausmachen mufs. So geordnet würde fich der Sprach- 
fehatz des griechifchen A. T. voUßändig überfehen, und 
zu jedem philologifchen oder exegetifchen Oebraueh 
mit Leichtigkeit benutzen lafTen. 

Bielf der die Concordanz von Trommius zn einene 
Lexikon gebrauchte , und aus ihr feinen thefaurussx^ 
beitete , erfüllte aber von diefen ErfodernilTen nur ei- 
nen geringen Theil. Er hatte zwar nicht wenige Stel- 
len aus eigener Leetüre gefammelt, die im Trommius 
fehlten;, aber ar hatte |iuch ganze Wörter, i^elche 
Trommius hat, befonders aus dett^n angehängtem I0O» 
xicon hexaplare^ überfehen und Übergängen , uall 
eben fo wenig das voUßändig nachgetragen , wea im 
Trommius aus dem Vaticanifchen, Alexandrinifehen 
un4 Complutenfifchen Texte vermifst wird« Audi 
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Ordtn , ym€ bty Trommius j die Apokryphtn nur 
p gleichCun übtrfiüffiger Anhang des alt. Teß. bt- 
\ ; auch hier wurden die Pronomina | Prapoiitio- 
id Partikeln nicht anders als von Trommius be- 
t, d. h. faft oder wirklich übergangen; denn 
\iü erhob lieh nicht zu der Vorfteliung eines Le* 
( der Gricität der Alexandriner, fondern folgta 
wecke der TrommiTchen Concordanz: das Ver- 
\ der griechifchen Ueberfetznng zum hebräifchen 
il bemerklich zu machen. Oiefes rerleitete ihn 
I einer inneren fehlerhaften Ordnung der Artikel, 
IIa nämlicli hinter jedes Wort die Bedeutungen, 
!chan es ihm rorzukommen fibhien (fehr man- 
I, und dann die hebfSifchen Ausdrücke nach dem 
Jphabef I für die es fteht, nebft einer odef ein!- 
tllen, und liefs nun zuletzt, aih Ende des Ar* 
noch einige Stellen aus den Apokryphen folgen. 
eyfpiel : 

üiS«r, Flosj Jureulut^ germen» nu/^tt^M lügenäy 

u Cmi. II, 5. rtsan ro/a, Cant. II, 1. vio 

, Apk. II, 2. n» Job. XF^ 33. •^^f3 /urcului, 
5 1" n. f. w. 

7 diafer fehlerhaften inneren Ordnung , die den 
in thefaurtu zu einem Auszug aus der Concor- 
rrabfetzt, unterfchied er lieh von jener nur da- 
dafs manche Stellen überfetzt und erläutert^ 
f manche exegetifche Arbeit verwiefen, Man- 
m Beweis der Bedeutung aus anderen Schriftftel- 
^gebracht, befonders aber die GloiTatoren flei- 
nutzt, und manche Vermuthungen über das, 
la Alexandriner im hAt. Text gelefen haben 
n, aufgefiellt wurden. Auch noch eine andere 
iglichkait behielt Biel aus der Concordanz bey. 
üu hatte , wenn zwey Wörter für ein hebräi- 
snden, einen befonderen Artikel gemacht; z. B. 
fpnn folgen als befondere Artikel : mriP h UUyu^ 
tyxv *x"' Diefes behielt Biel auch bey , und 
dadurch den Gebrauch feines Lexikons unbe- 
(Auch Schleumer hat darin nichts geändert.) -^ 
I eigentlich Lexikalifche aber, für die Ermitte- 
lt griechifchen Sprachgebrauchs und feiner be- 
n Formen im alt, Teft. und für die Ueberiicht 
leutungen , in denen ein Wort vorkommt , that 
r nichts, und I^ec. hat daher beym Studium dt% 
dien Codex neben Biel immer die Concordanz 
a liehen müflen. 

j gro&a Mangelhaftigkeit des JBiWfchen 'Werks 
sto nauera Gelehrte zu Nachträgen. Schleusner 
m zway Bändchen , Bretfchneider ein Bändchen 

und Ereyftig (jetzt Profeffor in Meifsen) lie- 
rglaichen in mehreren Schulprogrammen. Zu- 
norde der Text des griechifchen alt. Teft. in be- 
I^Programmen« befonders ron Sehleusner ^ und 
i Interpreten des alt. Teft. und der Apokryphen 
{arllutert, arklärt und kritifch berichtiget. Der 

im Befite aller diefer Nachträge und Berichti- 
; «r hafte felbftraftlosfortgefammelt; er bekam 
ndlchiifUiche Nachträge von Kreyßig und yon 
mmnn in Darmftadt (die er «ufgeaoaamen , und| 



als fremdes Eigenthum , mit den Bttehftaban J?. trnd Z. 
bezeichnet hat), und wKfo im Stande, etwas Vollftän- 
diges zu geben. Man ijjib ihm das Zeugnifi gaben, 
dafs er geieiftet hat, vWw in dar Vorrede verfpricht^ 
nämlich alles das zu verarbeiten , was für die Berichti- 
gung und YervoUßändigung des BieZfchen Werks und 
für die Kritik der griechifchen Ueberfetzer des A. 
T. und der Apokryphen aefohehen ift. Wie yiel deiTeit 
feyn muffe, ergiebt fchon der äufsere Umfang des Schleus- 
ner'fchen Thefaurus , der , bey gleichem Druck und 

S leicher Gröfse der Bände, das BieZfche Werk um zwey 
lande überfteigt. So viel auch Rec. den Sehleusner- 
fchen thefaurus bereits gabraucht hat , to hat er doch 
noch kein fehlendes Wort entdeckt , oder etwas von 
dem vermifst , was früher in gedruckten Schriften zur 
Kritik und Erläuterung des griechifchen Codex des A. 
T. unterfucht. worden ift. Der dreyfsig Seiten betragen- 
de, eng gedruckte Index der kritifch behandelten Stel- 
len bezeugt diefes gleichfalls. Diefe Vollftändigkeit 
und voUftändige Verarbeitung aller früheren , nur eini* 
ger Mafsen bedeutenden Leiftungen für den griechi- 
fchen Text des A. T. ift das Hauptverdienft des Schleus- 
ner'fchen Werks, das ihm einen bleibenden Werth 
iichern wird, und um fo dankbarer anzuerkenen. ift, ja 
fchwerer und zeitraubender das Gefchäft ift, fo Vieles, 
was noch überdiefs in fo vielen Celegenheitsfchriften 
.zerftreut ift, zu fammeln. Dabey hat ftch auch der Vf. 
um die innere Verbeflerung der Artikel Verdienft er- 
worben. Viel mehr fchwierige Stellen, als bey BieU fin- 
det man erklärt, und manche falfche Erklärung BielM 
wird befeitigt, und eine beffere gegeben , zugleich abec 
der von Biel ohne-Noth gehäufte Gebrauch der GloiTa- 
toren und manche unnütze Anführung von Stelleif 
aus Profanfcribenten ^veggelaffen. 

Indem wir aber das volle Verdienft SeUeusners, 
das gewifs nicht gering ift, anerkennen, dürfen wir 
doch auch zugleich die Mängel nicht verfchweigen^ , 
welche nach unferer Ueberzeugung feinem Werke an^ 
kleben. Dahin . rechnen wir zuerfi , dafs Schleusner 
die innere fehlf rhafte Einrichtuna der einzelnen Artikel 
nicht verbefferti^und lie nicht nach den Bedeutungen 
geordnet hat, fondam, wie Biel, alle hebräifchen Wör- 
ter, für welche das griechifche Wort gefetzt ift, in aU 
phabetifcher Ordnung auf einander folgen läfst, mit 
Anführung einer oder einiger Stellen. Diefes, und dia 
Anführung aller hebräifchen Wörter, dia dem grie- 
chifchen Text nur irgend entfprechen, auch folcher, 
wo die griechifchen Ueberfetzer offenbar etwas Anderaa 
gelefen haben, und die kritifcha Hülfe, welche folchen 
Stellen wiederfährt, und ausführlich zu Theil wird, 
ftellen auch das «S'cA/^iisn^r'fche Werk nicht als ein 
Lexikon, fondern als einen kriti/chen Auszug aua 
der Concordanz dar, nicht gemacht, den Sprachlchats 
des griechifchen A. T«, fondern das Verhältnifs des 
griechifchen Textes zum hebräifchen darzuftellen, und 
dahey alle diejenigen Stellen zu erläutern y wo eine 
auffiilende Abweichung der Ueberfetzer vom Grundtexi 
bemerklich wird. Für den letzten Zweck hat der Vf. 
alles nur zu Wünfchende geieiftet, und auch oftdenJofa- 
phus und deffenAuffiUfung des ditteftamentlichen Tax« 



tei WÄÜchiiu E« ia jedoch »iireAennbar, i*(» ai«fe fo 

«5jw5ben und fo wdienlUidi^ Bemerkungen «gent- 

SS "Hn Lexikon über jg^Wf^h«. Uel«rf Ja,r 

J« A T. nicht «hören, »dem «her in «in h*br4i- 

ite. lidko«, t«r B«rlh.U«n« ^-^ Lm«».« und 

n^ntanEen du hebr. Texte«. D«m durch 4ie mex- 

£?Ä&^d nicht, für die Erklämne de. Grie- 

2S*h«V fonde« nur .tw« für di. Erklärung J~ 

SbrSifch«! gewonnen. Das «rfte belle Beyfpiel,dM 

w!rTe^ jfuffehUgen finden, mn <»»f« ^'^"f«": 

;a«...ä;-, prohibeo. o^S^ri, Dtan, ^V*^ «* 

Hopfc. iffBom»«.-« fl//icio *« «//iczor, ijam. 

XXV. 7. 15 .«. .'««JAvr» i,s£„ nonignomtnta not, ar- 

cendo a /*, uffectrunt. Bene quoadfenfum. -. ---- 

3XV rfoZor* afficio, 1 K*^. 1, 6. .i« «».».Amr -*«. 

j'.«»i». Ä. MV fc. ^ »otijt minit, correptioni- 

*u* *t increpationibut dolore aliquem 

afficere, et ita a prvpoßto /. conatu 

fuo deterrere. Bortefft etiam rf i^ tribuerunt 

Ltionem confiringendi et «•*».*'»/»' ..f* 

cua vide Schultenfxum de de/eettonibut 

ToÜernis L hebr. p. 379 /r,. Jo/ephus 

je j fr II 14. 4 habet: ev» kKsitMr^ft ^vf iKux^t 

^U'xn. x^^-a^r.... Hinc apparet, non opus e£e 

mt cum aUU fiatuatur, tos loco a?)r legijf^ nS^. 

In beiden hier angeführten Fällen il\ dxpK^Xvm S*nz 

unftreitig nichts weiter als cohibeo, ich wehre, 

und beide Stellen bieten, wnn man fit im Griechi. 

fchen liefet, nicht die g«"««»« *f»^r!:**"«^'p^ j^' 
Die Äanra weitläuftige Erläuterung beider, befonder» 

Ter feilten Stelle, hat daher blofs für die hebräifch# 
Lexikographie Intereffe, und beantwortet die Frage, 
ob O^Vdh «txch in der Nebenbedeutung: durch Scham 
aurückhaiten , nnd liCV in der Nebenbedeutung : durch 
angedrohte Strafen vom Vorfalz abfchreckenj vorkom- 
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0if odfr nicht Statt Ibichar fich «naämein h2ul 
dender Erläuterungen | welche ^ fo Ichätibar lie 
feyn mögen, doch zur Erläuterung des griech 
Textes nichts beytragen, hätte etwas Andere 
fchehen follen^ was für die Erforfchung de 
braifirenden Criechifchen Ton fo grober Wichl 
ifti was aber Schleusner «ben fowohl, als 
uberfehen hat» nämlich anzugeben ^ w^elche 
hebräiCphen Wörter und Ausdrücke findf für ^ 
die griechifchea Oolmetfcher ein grieohifches 

«rewöhnlich zu fetzen pflegem Denn es ift dai 
aubt, anzunehmen , dafs de das griechifche 
auch im Sprechen geviröhnlich für da/Telbe hebi 
werden gebraucht, und dadurch dem griechifchen 
te auch die Nebenbedeutungen des hebräifchen 
werden' beygelegt haben, welche daffelbe dem g: 
fchen Sprachgebrauche nach eigentlich nicht 
könnte. Diefe dem Griechifchen beygegebenen 1 
artigen Nebenbedeutungen und die 'iitta Hebrä 
nachgebildeten fyntaktifehen Formen' geben den 
rakter der hebrailirenden Schreibart; fo wie di 
brauch ron Wörtern und Formen des gemeine 
bens und der fpatereni nach Alexander umgebi 
Uitigangsfprache den Charakter des fogenannte 
eedonifchen Dialekts beilimmt. Es war daher in 
Lexikon über das griechifche A. T. durchaus not 
dig zu bemerken, welches das allgemein corr 
dirende Hauptwort in der hebr. Sprache fey ^ v^ 
griüchifche nur von diefem die Nebenbedeutung^ 

Senommen haben wird, wenigftens nur von 4 
ie Nebenbedeutungen mit Sicherhüt ihm beyzi 
£nd. D^rübes aber läfst Schleuener, eben fo^ wii 
den Lefer in gänzlicher .Unwiflenheit; ja gewö! 
And gerade über das Hauptwort, das^ dawn Griedi 
entfprichty nur fehr wenige Stellen angeführt. 1 
JBeyipiele werden diefes zeigen. 

{D$r Btfchluff folgt im nä§kfisn Stüwke.) 
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KiKP»a»cHaiFt«!r. Nürnberg u. Altddrf, b. Monath u. 
«-„r.ltr- Der Aefop für üTini^r, • m Aefopifchen Fabeln mit 
^ llndan^tL i^^^ eingedruckten \.ipftni. Auch 

^^^In. Lelen und ScbickTale mit Kupfer, Van Dr. Johann 
^^ILh Martin Ern^i. x8ai. XIV u. si6 S. 8. (a Rthlr.) 
' Je mehr Rec. nicht blefs. Ton der Nuttbarkeit der Fabel 
M^/*n Unterricht, XondernauchTon der Wahrheit der Herder- 
?^ «V^auXna: .,dafi die Aefopi fche Fabel erft dann den 
Srn reärSütxlich und angenehm werde , wenn der 
llkr« Anleitung giebt, die Dichtung mit einer belUmmten 
rlVe im wirklichen Leben »u vergleichen, und auf einen ge- 
f^Henen oder doch alt gefchehcn angenonimenen Fall au- 
\m^Amn " — liberieugt ift , um fo mehr kann er vorlie- 
«nde, %on dem Vf. aul befonderet Verlangen Teranftalteti-, 
*neue und tum Zweck für die klelue Jugend rerkurtte Ansgabe, 
yS.rm«//*n ein Aefop für Kinder, nach L^^n^V und 
Herder's Idee," tfirkU«k recht awcckinalf ig und willkom- 



men heiften. Die Sammlung enthält ise Fabeln, w« 
mehrere in Vtr/en, Wir Aim men Hn. £• bey, wem 
diefer Hinücht bemerkt: „Ich fehe nicht, wie Lejf 
haupten kann , daft die Fabel gerade in Profa gelcl 
werden mülTe, und fich deÜBhalb auf Aefop beroA 
welchem noch nicht erwiefen ift, daft er Fabeln, we 
nicht einmal, Xchriftlich aufgeteichnet hat, in PN 
dichtet habe. «• Sokratet würde nicht Aefopifohe N 
Verfe gebracht haben , wäre er nicht überieugY a 
dafs die Faheln in Verfen noch befonders nütten wl 
Die „Lebentgelchichte Aefopt aus den Werken der AUt 
und mit Recht, weggelaCTen« Der Anhang: A, lätkk 
SchickfaU nach dem Planudes ift ein hiiEtorificket 
Warum die Kupfer nicht beHer feya kduBtea, eifie 
nicht ^ 
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ICHISCHE LEXIKOGRAPHIE. 

ixa, b. Weidmanns : Nivu9 tbe/aurus philolo^ 
O'CriticuSj five Lexicon in LXX et reliquos 
^pretes graecos ac Jcriptores apocryphos F. 
VoABielium et alios yiros doctos congeffit et 
mx Jo. Frid. Schleusner etc. P- 1 —V etc. 

1^ dir im vorigen Stück§\ ahgebrochimn ReeeTifion^ 

ämitm ift das allgeAeine Wort, mit welchtm 
ichifchcn Ueberfetzer das Hebr. n^v • in allen 
Verbindungen überfelzen, und fie bedienen fich 
n in mehr als 400 Stellen , um damit n^^ zu 
:fiu Dagegen brauchen fie Ktxßmftu nur viermal 
, nur zweyma^ für-iv und 127, nur droymal für 
reinmal fiiriJsy, tDliJ, nj'J und einige andere 
. Hier mufste d'och das Lexikon gcwifs diefes 
nifs bekannt machen, weil daraus folgt, dafs 
e Bedeutungen und Verbindungen,^ in denen n^^ 
Iräifchen gebraucht wird, in dem hebraifirenden 
fch wieder finden werd«. Was giebt aber das 
n? Es hat: 

..«/i«/f#, afcfndo^ eo, exjurgo, fue- 
I, item redeo, revertor. Hl3,(wonun 
f Süllen , wo es vorkommt, angeführt werden, 
i bemerken , dafs es mehrmals nicht vorkommt) 
i tondeo , Cant: 6, 4 (^^"« *^ bemerken , dafs 
in einer Stelle dafür fteht) — ir\ ea, (mit drey 
j ^^ ^ mit zwey Stellen, ohne anzugeben, dafs 
it öfterer dafür ftehe. Endlich kommt auch 
it 25 SteUen aus den LXX und 3 Stellen aus 
i Ueberfetzern^ ohne aber lu f«ß«n j ^^\ •» 
s 400mal dafür ßeht, und, was noch fehlerhafter 
\m anzugeben, in welchen Formen, Bedeutungen 
Aindungen es für n^V vorkomme. Der gröfser« 
\mt angeführten SteUen ift wegen zu machender 
BT Bemerkungen beygebracht. Wer nun den 
renden Gebrauch von ^ml^hm kennen Urnen 
ir findet in diefcm Lexikon gar wenig Rath, fon- 
Lrd nur verwirrt. Er wird glauben, i,0^mum flehe 
a oft für H13, IV, •n'ZV :iW und andere, als für 
nd wird daher fich leicht verführen laffen , (wif 
yn Exegften d^s N. T. oft gefchehen ift) den Ge- 

UMMgehL !./• A.I0. Z. ErfUT Bani. 



luittch , die Nebenbedeutungen und Verbindungen !•• 
aar Zeitworter auf itmfimUnf gleichfalls anzuwenden. 
Dagegen erfihrt der Lefer über den durch n!;v beftimm- 
ten Gebrauch in dem griechifchen Codex nur weni^* 
Penn, was den Sprachgebrauch betrifft, fo .giebt der 
Vf. unter nSy nur Folgendes : Gen. 2, 6 Ttnyi h iüßtufH 
ht rits ynf^ nubes e terni adfcenderunt. Xlll^ 1 mrißn H 
TAij'VTrov, remigravit {es ift blofs: afcendit aus dem 
tieferen Lande ins Höhere) ex AegyptQ, ib. XFlIy 22 
i»$ßvi ^Tci 'AjS(««/«, ab Abrahamo diseejßt. Ib. 31, iO 
Ol jK(i9i «Nc/3«i»o»rf f htX Ttc ir(o/3«rii , cum mrietes ovibus a d^ 
mitterentur (eine offenbar ungenaue Ueberfe« 
tzung). Ib. 32, 26 «rf/3ii ^c^^or, ad ortum auro^ 
rae (bedurfte keiner Erläuterung, da es nur'heifst: 
das Morgenrolh ftieg am Himmel herauf). Ib. 41> 22 
Snff^ f»r« rrix^'^ wßnfivy tanquam Jeptem fpicat in 
€u Imo crefcentes. Gen. 44, 17 ^»Mßnn Tc^ot rot ir«rf- 
{«, ad patrem veßrum redite (vielmehr adjcendite^ 
nämlich mtis Aegypten nach Paläftina). Ibid. 49 , 4 
•iffßAs liei XTiv xo/rii» rov itut^U rc« , confcendifti cubile pa^ 
tris tut. Exod. 2, 24 «vf/Sn n' ßcn MvrSf yr^if 5fov, exaU" 
divit (das ift blofs der Sinn, nicht die Bedeutung"^ 
Deus eorum gemitus. So noch einige Stellen , die wir 
der Kürze wegen übergehen. Aber wer bekommt de 
durch eine Ueberficht, wie die LXX nS^, mir ^y 
Vfj , h oder dam Accufaliv des Orts verbunden , über, 
fetzen ? Auch erfährt man dadurch nichts Belehrendet 
über Gebrauch und Bedeutung von mmßmlmu Es ift 
z. B. nicht gefagt , dafs tUußiduiv^ wie nS^- auch vom 
Erftrecken, Hinführen eines Wegs, wie Aicht. 20,^31, 
oder eines Landftrichs, wie Jof. 16, 1. 18 , 12 , dafs es 
von dem Anlegen eines Scheermaffers Rieht. 16, 17» 
vom Emporkommen an Vermögen, Ehr» u« f. w. 6 
Mof. 2S, 43, gafagt werde. 

Ebenfo in i^/»«ier. Diefes brauchen die Uebar* 
fetzer an mehr als hundert Stellen für ;>^n^ ^ aber nur 
an fünf Stellen für nOK» nur an fieben Stelbi^ für 
nln^, nur tn fechs für *p.}, nur an einer für p*T, tfli 
einer für nOTl. Der Thejmurue führt .nur nnUr nJgK 
die fünf Stellen-, unter pn die eine, unter -^inte ainaj 
die eine unter nijn, unter ^p^^ drey an, und"^ unter 
ps'ffi findet man nichts als: „pnjf, juflus^ Gm. VT 
9. Fllf 1. Xyill, 23. 24. 25. 26. 28;^' Wer es nun 
fonft nicht weifsi wird danken, die LXX brauchen 
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ilumof tbtn fo oft für ien tintn oder dtn «ndaron Aus« 
druck; donn es iß bey kemofii bemerkt,* ob er' an 
mehreren, ab an den ai|gf (uqii|n $tey«^ duxch tiuu^ß 
überfeUt werde. Das hebr. Wort aber, für welches 
iUtuot regelmäfsig und fo oft fteht, dalt ee in der 
Coneordanz drey enggedruckte Foliqfp^lte^ i|i|ifi(illt|i 
iß mit einer Zfil# abgefertigt, fo diu et aus defii 
2i Seiten betragenden Artikel kaum Imauszuindf n iß, 
und von dem Suchenden leicht überiehf n werden kann. 
Natürlich fucht tnan nun auch vergeblich naeh den 
^iurch das Hebräifche beftimmlen näheren Bedeutungen« 
£s hätte doch angegeben werden foljf)Pj da(s Sm^f ^Tit 
p%^^ nicht nur l) rön dem ßehe , der ^^e^hte Saphf 
Jiet| .fondem auch 2) von dem, der gerecht ^ichte^^ 
Z) der nnftrlflich , frötem, 4) zurerläCßg, treU| wähix^ 
haft0t 

Oaflelbe, was von diefen zwey Artikeln gilt, findet 
nun durch das ganle Werk Statt, und es erhellt hierauS| 
dafs diefer The/aurus, trotz aller grofsen Verdienftei 
4i^ or hat| doxh gleich dem £teZIchen, nicht fowohl 
dem griechifcheUjL als vielmehr dem hebrftifchen T^tx^ 
|e dient, und daf$ man, um über den griechifchen 
Sprachgebrauch gewifs zu werden, immer noch «die 
Concordanz zu Rathe ziehen mufs. Bey diefer inneren 
Oekonomie der Artikel iß nun auch zweytens das nicht 
gefcbehen , was man bey ein^m Lexikon des griechi^ 
/chen Codex des A'. ZI Jüchen jnufs^ Es find näm- 
lich i) düe Bedeutungen eines jeden Wortes nicht ge- 
ordnft Der Vf. hat, wie JBieZ, dia Bedeutungen phne 
llÜen näheren Beleg an dia Spitze eines jeden Artikels 
geßeUt, und man brafucht nun oft eine lange Zeit, 
ijLin die dazu gehörigen Stellen aufzufinden; z. B. 
,yAi»««or^»i|» juftitiOf re'ctitudoj integritias, 
weritaSf pietas^ benignitas/^ Die fo noth- 
^vandige Scheidung verwandter Begriffe, die Ableitung 
4er Nebenbedeutungen von der Crundbedeutuna, wo- 
dhiroh oft jene allein erß richtig zu verßehen iß, und 
die Verwechfelung mit verwandten Ausdrücken ver« 
inieden wird^ fovtfie die Angabe deflen, was Bedeutung 
des allgemeinen griechifchen Sprachgebrauchs, und 
^a^ hebraifirende Bedeutung iß, lucht man vergebens. 
— 2) Die Angabe* delTen, was dem macadonifcheni 
Dialekt eigen thümlich iß, und bey den claffifchen grie- 
^ahifchen Schriftßellern nicht vorkommt, vermifst man 
gle|ichfalls. So iß nicht angegeben, dafs miwmru^ imper* 
Jonaliier, bey guten Schriftßellern nicht vorkommt; 
dafs tuxjimXmrtvtf^ und täxji^mri^mj^ bafonders daV erßa, 
eine ^hr fpäte Form iß, die aufser dem biblifchen 
vnd kirchlioien Griechifch feiten vorkommt; dafs mXiS'^ 
ym (das der Vf. als eine macedonifche Form bezeich-^ 
net) nirgends weiter vorkommt^ als in A%n, LXX. Daf- 
üelbe gilt von «r«miro#, «irticf f «A/^«» , «^M^idji^iM in der 
^dfutung: antworten y «Amt, iKurott was bey den 
Frofanfcrioenten gar nicht vorkonmit, für «Ar, «%r, 
und andere mehr. Auch wäre es kein Uaberflufs ge« 
weCsn 9 wenn das Lexikon die Ipäteren grammatifchen 
I^ermen der Zeitwörter angegeben halte. 3) In den 
Zeitwörtern, welche in gewUTen Temporibus und Mo^ 
dis tranfitive oder intranßtive Bedeutung haben, hätten 
doch beide Arten von Gebrauch nicht | wie gefchahen^ . 



durch einander geworfen, fondem getrennt w 

(blleni ^. B. in^/rrq/m, iqreAAfQU«, TrmfMf wm^imifu Un 

deren. Bafonders hätte dar Gebrauch und die Bedei 
des Mediums gezeigt werden foUen. In der Ord: 
wie jetzt die Artikel in ihrem Inneren daßehen 
di« gnsfs^^n derfelben «irklif h eine rudis indi^ 
qut moles, aus d^ e^ Hffwer iß, das fiehulige hi 
zufuchen. Auch findet man es nicht immer. \ 
man z. B. wegen iTctx^Qnf in der, nur den Spi 
üblichen Bedeutung- von antworten, und wege 
im N. T. fo oft vorkommenden Formel «nrox^i^fi 
den The/aurus befragt: fo findet man diefen ^ 
in einer ein:{i^eu Steile, und aud^ nur zufällig, 
fuhrt, indem es unter anderen heifst: j,Dan, 2^ 1 
jB^i^i) (xttToc) /SovAnV xttl yfmftnu refpondebat de conß 
ediotoJ^ A^ter i'KtK^t^n und ixoniAtis fUt kommt 
vor, in der Bedeutung von antworten, dafs nui 
geringe Anzahl Stellen übrig bleiben , wo ein ai 
Tempus diefes Verbums gefunden wird. Diefe A 
hat man wohP billig in einem Lexikon zu erw 
— 4) Die Pi:äpoJitipnen und nach gar keinem 1 

.den Princip behandelt | und man h^t daher bey 
durchaus keinen Faden | um lieh aus dem L^sh] 
der abgeführten Stellen herauszufinden , oder das 
mau fucht, aufzufinden. Der Grund auch hiev 
die Einrichtung! nur die Stellen anzuführen, v 
hebr. Texte etwas ßeht , des der griechifchen 1 
fition enlfpricht, und die Stellen nach dem Ah 
jener hebr. Wortar folj^en zu laflen. Bey den i 
fitionen, welche verfchiedene Cafus regieren, 
dann auch verfchiedene Bedeutung bekommen | 
nicht einmal die Stellen naeh dem Cafus gefd 
worden. So z. B. in 'Em. Diefer Artikel begini 

.'£«», f^perf propt^er, in^ adver fus^ 
juxta, fub, poß, praeter. i'nnK, poft. i 
XIX, 21. lob. XXIX, 22. Jef.XxSlviI, 22. - 
^uod haud raro pro ^y ponUur. Mal, 1, 1, q 
tientibus 4rab. ^r. et 'Chald. Tliren. Ill, 40 h 
^m, in manibus. Jer. 50| 1 ^i hmßvXSm^ adverfu 
bylonem. ~ s tjN. lob. XXXVI, 16, ubi loco w 
Grahius recte repo/uit ^r^e^m, ut Bebraeus 
Jec. Schot. — 2 praqfix. ipL XIX, 2 idXis Im 
civitas adver/us civitatem. Hab. III, 16 non 
hoves hn ^irmit, ad praefepia. — nvj /a 
etiam poft. Inc. Jud. IX, 51. — "n^i^ via 
XX,. 46. XLII,.ll. — nton, inj. Hiph. ai 
percutiendo. Mich. 6| 13 Wr«: tegerunt ^ 
u. f. w.'< So geht nun diefer Artikel fort , fAas 
man über die Art des Gebrauchs von M bey. dea 

. andrinern etwas Näheres erfährt. Wohl aber mist 
billig fragen : wozu in einem Lexikon die Angabi 
hebrSifchen Wörter, die für W zu fiehen fcheinaa 
doch mit der Bedeutung und dam Gebrauche dar] 
fition gar nichts zu thun haben? Es iß ja doch a 
lieh nur eine Art von Rarität, wann man fich auf 
dafs hti an einigen Stellen für "H^nn, ^^g t nttf 

fchlagen, rHJjö, deckend, ptÖQ» Porfiahar, Ferm 
1^ Ewigkeit oder Dauer ^ bV Are Jo^, ro^ 
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kritttonfaimiihing foU A^r doch tin Lexikon nicht 
und ^wnn der Vf. auch diefes Alles bemerken 
fo iDufste et bey ihm nicht Hauptfache , Con- 
ebenfache feyn. Dem Sprachforfcher ift hier da« 
. thun, zu erfahren, wie die Alexandriner eni 
m , und wekhe hebräifche Präpofition /ie reget 
durah htl überfetal haben. Das Lexikon giebl 
eder über das Eine» noch über das Andere Aus« 
Freylich hat den Vf. hier die Concordanz vor« 
die, ans rorhin angeführten Gründen, über 
ipefilion nur wenige Stellen enthält. Aber der 
aueh nicht Alles genutzt. Trommiu$ rerwei* 
r |?n' auf andere Vyörter, wo es in Verbindung 
"eii für irgend einen hebr. Ausdruck ßehe. Un- 
'erweifef wt unter anderen auch auf M ßmvOitUs^ 
ter dem letzten Worte findet man die Stelle 
I 7 •! Hl rirr jUwkXiUf ^v, {xkt das chaldäifche 
%3nO • A> Magnaten Jkinet Reichs. Der Vf. 
M Sidie nicht aufgenommen , weil Jie lieh nicht 
n IieCi/ indem im chald. Text nichts fteht| was 
I dem M entfprechend anführen könnte. Aber 
dtoch, was nicht ge/chehen ifi^ im Lexikon 
irken, dafs ; W tms^ der über eine Sache Ge* 
der Farßeher derfelbenj heifse. Wenn aber 
der Vf. in den Präpofitionen fich von dem He«' 
a leiten lalTen woUte : fo durfte er doch auch 
Vichtiges übergehen« Dnu war freylich nöthig, 
die LXX felbft mit dem Hebräifchen verglich, 
ommius hier nur fehr wenig giebt, und nur 
venige Stellen unter den Präpolitionen zulam* 
t So follfte bey 'EW, wo es für bH Acht , die Stel- 
,5 1tl9 mit folgendem ^h h^rnrcnm m rf xve/*» 
•Tr mym^lg mirov, Wfll es'eine eigene Bedeutung 
ingefuhrt feyn« '£9r/ für ^y, wo auch einige 
litten angefahrt werden folleui in denen es, mit 
iv verbunden, orffi^r/ui heifsti wie Jen 28, 8; 
in zu hfl für bjf in der Bedeutung adver/us nur 
oeh dazu ungewilTe Stelle (2 Sam. 14 t 1 ^^^ 
f) angeführt wird : fo hätten noch einige ent« 
dere, z.'B. Jen 25, 13. 30| angeführt, und be- 
'erdenXolIenj dafs diefer Sprachgebrauch äufserft 
y« Am Ende von 'E^r/, wo noch einige Stellen 
Apokryphen angegeben werden | findet üch nur 
ptel, da£i hri mit folgendem Subftantiv dils Ad- 
'mache, da es doch öfters fo Aeht, z. B. Dan. 
' dA«d<iWr, im Chald. Texte {^ Auch durfte 
. Mafs , z. B. Cant» tr. puer. v. 23/ nicht über* 
werden. <— In gleicher Art aber wie «W ßnd 
anderen Prapofitionen behandelt; — fehr we* 
ichbar und lehrreich für den, welcher den 
brauch der LXX kennen lernen will. 
■lanMlhafkeAen aber find endlich 5) die Purlj» 
Ol Vf. behandelt worden ^ wo er freylich 
t der- Concordanz faft ganz verlaflen wurde* 
ich hier das fehlerhafte Prineip befolgt, von 
tikel nur anzugeben , für welchen hebräifchen 
L fie etwa ftehe, fonft aber ihren Gebrauch 
leruekßchtigt zu laflen. Ifur aus den Apokry- 
timi am Ende gewöhnlicn noch einige Stellen 
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beygef&gi, die vielleicht auch fehbit wurden, wenn 
fie nicht in den Nachträgen zum Thelaurue von Bitl^ 
engeführt worden wären. Wir wollen nur oie wich*' 
tige Partikel '^A» wählen, die freylich im griechifahen 
alt. Teftk j und felbH in den Apokryphen, nicht häufig 
vorkommt , aber darum nur deßo leichter mit einiaer 
VoUftandigkeit zu behandeln war. IV'onunius hat nichts 
als: ,;Af, particula. Vid. Imw i^. USs S» ywuew.*^ Biet hat 
im Thefaurus auch weiter nichts, als: ^Af^ particüLß, 
potentialis, vid. tmf m» et wmt i» ysMTo. Man fühlt 
fich aber doch in Wahrheit befremdet^ wenn man in 
einem Thefaurus philolo gi cum vom Jahr 1820 auch 
weiter nichts findet , als diefe nackten Worte. Wenn 
•Mdk dem Vf. Reifigs und Poppo's Unterfuchuncen 
fibir diefe Partikel nicht zu Gebote Randen : fo mufste 
ihm doch Hermann zum Viger^ es mufste ihm das/ 
was die Grammatiken von Matthiä, Buttmann un^ 
Anderen hierüberhatten, abhalten, diefe Partikel mie 
dem vagen Ausdruck partic. potentialit zu be» 
zeichnen, und £\e fo dürftig abzufertigen. Der Grun^^ 
warum diefes gefchehen iR , war wohl auch hier kein 
anderer, als der, dals die hebr. Sprache nichts hat^ was 
dem griechifchen *Af entfpricht, und dafs der Vf. daher 
nicht gfaiubte, auf diefe Partikel weiter Rückficht neh* 
men zu dürfen. Schlägt man nun aber 9r«r «f» in 9r## 
auf: fo haben Tr ommius, Biel und Schleusner nur eine 
Stelle I nämlich Deut. 28, 67, wo es für ]r^\'^r> Rehe; 
undfchllgt man ?#r Zr auf: fo bemerkt Bielf dafs es Jef. 
22, 14- 46 y 4 und PL 119, 2 für ny und Genef. 49, IQ, 
für o IV Rehe, und Schleusner hat: „f#r ^i usqu'e 
a'd^ usque dumj donec.iriy Pf- 140, 11* Jef. Ulf 
14, .^ ^3 "TV. Gen. 49, 10. Legitur praeter ea Job. 39» 
24, übt Jcribendum eß ^ i$ fiatim attfue fi" 
gnum dederit tuba.*^ Er läfst daher Jef. 46, 4 weg; 
warum? iR nicht erlichtlich, und fetzt Ratt des falfchen 
Citats Pf. 119, 2 des richügere Pf. 140, 11* Beurthttr 
len wir diefen Artikel znerR von Seiten der Erklärung ; 
fo iR es fehr auffallend, dafs tmr A usqu e ad^ us* 
que dum^ donec bezeichnen foll. Diefes iR !•« el- 
iein, ohne «ET, und it gehört zumVerbum, deflen Be- 
deutung es näher beRimmt. Noch fonderbarer iR e%^ 
dafs ?#r ii für iv oder K( *ix A«hen foll , da auch hier 
das Us dem Hebräifchen ganz allein ohne des « ent* 
Ipricht, fo wenig als das griechiCehe tu in der deutfchen 
Partikel bis liegt, oder nur liegen kann. Der Vf. hätl» 
Reh erinnern foUen , dafs es die Natur des Satzes sR« 
die den Griechen zur Beyfügung des i» in gewilfen Fäl* 
len beRimmt. Sehen wir aber auf den Gebrauch des 
i» im griechifchen alt. TeR. : fo genügen diefe wenigen 
Stellen auf keinf Weife. Rec. macht darauf aufmäilt« 
fam, dafs fich Us A noch findet Deut. 28, 20. 28. 51* 
~ Sp «f , Ezech. 14, 7. 3 Macc. 3, 37. 5, It Dan. 3r 
5. 6. — ?r«r i, 3 Esdr. 8, 24. 9, 4« ~ %^ iff D«»^;* 
7, 12. Judith 14, 2. — i» eis Adverbium, abweichend 
vom griechifchen Sprachgebrauch,. 2 Macc 1, 11* 3 
Macc.3, 2. 4, 1. — « mit dem Indicativ der Vergangen- 
heit im Nachlatze eines hypothetifchen Satzes , Sejpient. 
11, 24. 25^ — Ebenfo fehlt bej'fii^ gänzlich die in einem 
Lexikon nethwendige Bemerkung, daCi es | wie im 
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If. Teft. nicht feiten, für Sf ßekej wozu Rec. nur be- 
merken yrill, def? es auf diefe Weife gebraucht fich 
findet a1 mit dem Relativ-Pronomen und folg^dem Con- 
iunclir Tob. 4, 16. Dan. 4, 14. 3 Esdr. 3, 5. 4, 3. 6. 
J2. 8, 16. 3 Macc. 3, 29; mit folgendem Indicatir i 
Macc. 6, 36. — b) Mit Km^is. Dan. 1, 13. 

Eben fo gerecht« Ausftellungen mufs man bey dar 
Partikel Z^m machen. Man findet darüber drey Ar- 

tikel: 

,/Ac« «<ic« t*^» ö^ ^*^ ainerlay wäre] partim 
eula: utique, profecto^/ane^ ^K, certg^ Pf. 
^% (73) 13. Pf. 138, 10 (139, 11) [in beiden Stellen iil 
M num?\; dSk, manipuliuy VL 57 (58) 1. Uga^^ 
OVnK. Sap. 6, 20, ubi igitur notmt. Fide Jfm 
tU, [Unter nV findet man aber nichts als lob. 23, 13 
rifie«y»o<i ütinam (was -e» nie halben kann) alU 
quis fciret.\ , 

'Ac«# ^^^ juxta alios rectius^A^x, numquid^ 
nonne^ H praefix. [interrogativ.^ Neh. 4, 2. 

^Aim y€, annoTtj nonne, certe\ t\17) "^N, 
certtj ecce, Gen. 26, 9. RK certe^ Jer. 4, 10. — n 
praefix. Gen. 27 , 10.,** 

Da fehlen nicht allein die Stellen Gcnef. 13, 3. Num. 
J2, 11. Pf. 58, 11. 1 Macc/9, 8. 4 Macc. 1, 3, fon- 
^crn es follte auch durchaus heifsen : 

''hf^ i) igitur, Sap. 6, 20. Pf. 58, U. 2) 
fortaffe, .t V» P^-S*» 1' "• Genaf. 18, 3. Num. 
22, 11. 4 Macc, 1,3.— I«» k*^ 1 Macc. 9, 8. 

%«, num. Gen. 18, 13. Neh. 4, 2. Pf. 73, 13, 
139, 11.— *c« y». *^'"- Gen. 26,«. 27, 10. Jef. 

Endlich finden fich noch manche Ausß.IIung.n int 
Einwlneu lu machen, von denen Rec. nur Einig.s 
«US dem Buchftaben A anführen will. IJey Wörtern, 
die nur feiten vorkommen , oder in fell.ner Bedeutung, 
fehlen manche Stellen, di. nicht halten übergangen 
werden foUen , befonders aus den Apokryphtn. . So 
fehlt bey iV,,.». Hiob 42, 11,^«.« zweifelhaft ift, w« 
die LX>0 gelefen haben. Zu ^t.™ werden nur 2 
Stellen angeführt; es findet ßch aber auch^S Macc. 1, 
^3 und das Medium in der Bedeutung fliehen 4 M.cc. 
A VK Bev 'Ay.»V« hätten Tob. 3, 3. Jud. 5, 20; 
'lly\>..^:iu t;^, 8 17, 7 1 Macc ?, 8. 15 6; 
bey 'A^cxv^V Judith 13 , 9 nicht fehlen follen. Da der 
Vf: einmal das 4le Buch der Macc. mitnahm: fo hStta 
es auch voilftändiger gebraucht werden follen. So hat 
er unter 'A«A»ii^ blofs eine Stelle des Symmachus Hiob 41, 
^Ä- es fteht aber auch 4 Macc. 6, 7- 17, 3. Zu *A^p'- 
lui. wurd blofs 4 Mice. 13, 10 angeführt; man findet 

et aber auch Cap. 3, 19. .« , ^rr «• i. 

Bey manchen Erklärungen itt der Vf. offenbar ron 
Irrtbümem befchlichen worden. So heifst es unter 
*A^\Sc — „Sap. 16, 27, uhii^TsZsa Vulgato non ma- 
Uver ftatim reWur,*^ gewi& falfch; dann -W. 
iÜ nicht , wie die Vulgata thut, mU y^^ii. zu verbin- 



dan, fondern mit l^f^piif^fef t und znübarÜBban: 
das Feuer nicht zu zerßöran rermochta , das löft 
auf, nur einfach von einem geringen Sonnenlira 
wärmte^' Es iftalfo auch hier j^mp/t^i^^r. -— /^ 

es unter 'A^ro heifst: ^^^^^ ad^ Ezach. 27 1 3 un 
xoXXSu Fidetur legendum M wnr. froAA. :'' fo ift 
unbezweifelt unnöthig, indem i/vx^Mf t£9 XmSf mx 
4M^A#f nichts iß, als: das Kaufhaus für das von 
Infein herkommende Volk« -^ Wie der Vf. 
^Kiuuf die Stelle Jer. 7, 8 ifintu hc miUf übei 
kann: ereditis dictis mendacibui^\ iii unbi 
lich| da as offenbar hei(st: „ibx /chwörethey 
falfchen Gott, oder (coUactiv) bey faifchen C« 
Eben fo unerklärlich ift unter 'Andix^/Mu die Erk 
von Tob« 7 , 18 unreif i«r» r« {«»(v« rir ^uymr^f 

^ufcepit lacrymas Jiliae, h. e. cor ejus im 
verhis levavit et conjfirmavitj^ 'Aitoiex* ^^ ^^^^ 
als: wegnehmen f und verbunden mit ixK^vttf Tl 
abwi/chen. Ebenfo m.asl Macc. 3, 35 um 
13, 24 nicht excipere, wie es der Vf. erkläi 
Condern Je cum ducere^ mit fich hinwegne] 
2 Macc, 4» 22 aber hat der Vaticanifche Text 
ixoiix^- y fondern ^M^hx^tls. — V\''enn unter 'A 
p- 378 bemerkt wird: Numer. 20, 3, ubi KTcoXkv^ 
i. q, ecKo^tnffxß , cum quo etiam in codd. permutc 
fo hätte bemerkt werden follen, dafs der Vaticj 
Text hier nicht «3r»Ao^c5« , fondern tcnf^MfAip lia. 
In "AfcoXoyfofMti wird bey Jer. 31, 6 gefagt: ;,«ir6; 
f#y, ubi «9roAoye7(r5ci narrmre, referre^ notc 
detur^* Cewifs nicht. Im HebräiXchen fteht t 
Wächter; die LXX lafen vielleicht Dn^^r^ . di 
retteten , Losgefprochenen, — Dafs die Infii 
der Verba in «», wie ^y, «t^ttmi, noch mit dei 
fubfcr. gefchrieben werden , kann nicht als Drucli 
angefehen werden, da diefer Gebrauch conlU 
Ueberzeugten die Gründe der neueren Grammatik 
VerfalTer nicht von der Ueberflüfßgkeit diefes Joti 
\yar es blofs die durch langen Gebrauch zu gro 
vi'ordene Macht der Gewohnheit, welche ihn \h 
alten Schreibart feilhielt ? -~ Dagegen mag es ni 
leicht entfchuldigt werden | dafs in den hebrä 
Buchftaben fo oft das Dagefch fehlt. Diefes ift 
ders am Anfange der Wörter fo. häufig der Fall 
man es nur von einem Mangel an Aumierkfamki 
Vfs. ableiten kann. So findet man unter *Airo 

hinter einander Tö ftatt T», :;V» ft. n^», ^! 

unter Aeji^# rm ft. 'a, h'W ft. b^^j b\^\ ft. ^%\ 
ß. 13:^, no: ß-'^nDq, 'n«s ß. •»k?, n'jnn i^.i 

— Druckfehler find unter *AyÄ^w*# l^Maaa.: 
ßatt 11, 33; unter 'Ayml^U 3 Esdr. 8, 25 ßatt 8, ) 
Ana Verfehan ift Vol. I. p. 351 die Stella Sir. 1 
zweymal angeführt Vorden« 

De B. C 
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MBH , h. G5drdbe : Die Lyra. Eine Sammlung 
m Ueberfetzungen aus« dam 'claffifchen Alterthume, 
ibft Baylcagen zur Vervollkommnung der lieber* 
Uungskunil. Herau$ge§Aan von Friederieh hin^ 
enuiim. ErAet Bändchen. 1821. XXIV u. 178 S. 
«weytas Bändehen. 1S24. XII u. 196 S. klein 8. 
l flthlf. 14 gr.) 

Konft, «laffirche Werke des Älterthums durch 
tragungen I welche fowohl den Inhalt ^ als die 

der Originale möglichll treu wiedergeben , auf 
hen Boden zu verpflanzen^ erhält in diefen bei- 
iändchen der Lyra , denen unfere Anzeige gewid» 
ft, keine geringe Bereicherung, Nur Wenige 
e es jetzt nocl; geben ^ welche auf das Gefchäft 
»berfetzens mit Geringfchälzung herabblicken, und 
Iben in der Reihe philologifcher Beftrebungcn nur 

der unterften Plätze einräumen. Als allgemein 
annt kann es im Gegenlheil angenommen wer- 

dafs «ine gute Ueberfetzung das j^enauelle und' 
iUchfte Vcrftändnifs ^t% Originals erfodert, dafs fie 
efultat und die letzte Frucht aller philologifchen 
ihuxigen ift, aufserdem aber noch eigenes producti- 
\%jmogfin ' und fchöpfcrifchen Geift verlangt, 
n diefs von Ueberretzungen im Allgemeinen gilt : 
let es vorzüglich bey denen von Dichterwerken des 
hmns feine Anwendung. Dabey iß es aber auch 

zu verkennen , von wie grofsem Einflude auf die 
awart Ueberfetzungen aller Werke feyn können. 
lecht fagt Hr. Lindemann in der Vorrede zum er- 
iändchen S. XII: „Der AUerlhumsforfcher kann 
lannichfache Weife und auf verfchiedenen Wegen 
Liubeute feiner Wiflenfchaft ins Leben einführen, 
Jneingeweihten mittheilen. Aber einer der vor- 
cbften und wichHgAen Wege, deren er Ach be- 
n wird, iJl die Ueberfetzung alter Werke reden- 
lunft in die Sprache des Volks^ dem er angehört, 
h dieCes Mittel .wird der Ungelehrte am fchnelLeften 
leichleften in die Welt des Älterthums hineinge* 
, und gelangt zu unmittelbarer Anfchauung aller 

Trefflichkeiten und Schätze des claffirchen Bo- 
f die lieh dem Eingeweihten in fo teichein Mafse 
n.'< — Darauf erörtext der Vf. den vollkommen 
genzungibl, %, /. ^. L. Z. Erfier Band. 




ig#n Gedanken , daft die Ueberfalznng alter Kunft^- 
r]pe mm heften geeignet fey, dem überhandnehnien«« 

Laichtinn des gegenwärtigen und aufkeimendfU 
Gefchlechtes in jeder Kunllbeftrebung entgegenzuarbei- 
ten. Der Gewinn ,, welchen in diefer Hinficht das Stu« 
dium des claffifchen Alterthumes bringen könne, wird 
richtig gewürdigt, ohne das Eigenthümliche der ueu^reif 
Kunft zu überfehen. Die neuere Poefie hat nämlich ein 
Element y welches dem Alterthum fremd -war, das Ro- 
mantifche. Wenn der Vf. nun darauf dringt, dafi 
man zu den Alten zurückkehren folle: fo iß es dabej 
keinesweges feine Meinung, dafs man die Romantil^ 
aufgeben foUe; er will vielmehr blofs zu dem Streben 
ermuntern j daft man den Verfuch mache, ^fdas ins 
Ideale Verfch webende , aus Licht und Nebel Gewobene 
unfejrer romantifchen Welt mit dem ficherformendeyc 
und geftaltreichen Plafiicismus der ^Iten Welt zu gat* 
ten.'< Zu diefem grofsen Ziele fein ScherAein beyzutra- 
geui ift allerdings der Hauplzweck der Lyra, Ob Hoff- 
nung vorhanden fey, dafs diefer Zweck erreicht werde, 
oder ob nicht vielmehr die Erfahrung dafür fpreche, dafs 
unfere verwöhnte und verdorbene Zeit fshon zu fehr 
den Gefchmack für die prunklofe Gediegenheit des Äl- 
terthums verloren habe, als dafs eine folche Einwir« 
kung zu erwarten fey, das mag für jetzt unentrchieden 
bleiben. Ift die Beftrebung gut: fo kommt es ja über« 
haupt auf den Erfolg derfelben ganz und gar nicht an. 
— Audser diefem Hauptzwecke aber hat die Lyra noch 
einen näher liegenden, eher zu erreichenden, und zwar 
einen zwey fachen. Erftens foll diefe Sammlung Muft^r« 
Übertragungen enthalten , „welche nach der fubjeotiven 
Anficht der VerfalTer vor der Hand beflfer erfcheinen, «b 
die erfchienenen,'< und ^weytens foll lie ein Archiv aller 
der neuen Entdeckungen feyn, welche zur Erleichta- 
rang und Vervollkommnung des Ueberfetzungsgefchlf* 
tes im Allgemeinen dienen. Aufser wirklichen Ueber- 
fetzungen wird lie alfo auch theoretifche Abhandlungen 
aufnehmen. Der Herausgeber fodert alle «iiejenigen, 
die Beruf zum Ueberfetzen in fich fühlen, oder die 
trefflichen Ueberrefte alterthümlicher Dicht- und Red«- 
Kunft in fich aufgenommen haben, un/1 nach Charakter, 
Werth und Zweck zu fchildern Willens find, auf, ^n 
feinem Unternehmen Theil zu nehmeui und ihn mit 
Beyträgen zu unterilützen. Auch ift diefe Auffoderung 
nicht ohne Erfolg ^^lieben; denn <Us zwey te Band- 




I 

chen antUU btreils einig« dbrnkanswerth« Gaben rom 
Pro&lTor Bmluar in Meiffitni von Karl JVildenhain^ 
und rum ProfiefTor Lobeck in Königsberg« 

So wie der Plan und Zweck diefer Sammlung nn« 
feren ganzen Beyfall hat^ (o müflen wir auch unfere 
Zufriedenheit mit der. Ausführung zu erkennen geben« 
Von d^n meiden gelieferten Stüeken^ namentlich ron 
den Beyträgen des Herausgebert felbH» läfst fich be- 
haupten^ daf« erreicht worden feyi was erreicht wer- 
den feilte , nSmlich dafs ße gelungener feyen^ als die 
Torhandenen Ueberfetzungen. 

Erfies Bändeheru I. Auf die Befreyung Athene. 
Won unbeluaintem Ferfajfer. — Öiefs ift dai "^ 
rühmte Harmodios -Lied (^AjawJ/»» #wXir) »us Atht 
XV. p. 695 B. Analecta \Brunchii T. I. p. 153.^ ,^ 
,Vn« Der*Her«usgeber würde feinen Lefern die ▼&' 
gteiehung erleichtert haben, wenn es ihm gefallen 
hätte , die Stellen » wo in den bekannten Sammlungen 
dUe überfetzten kleineren Gedichte zu finden lind, an^ 
Migeben. Z^ar ili diefes Gedicht bey Athenäus eno« 
»ym. Allein fchwerlich kann Hefychius in den Wor- 

ten: 'A^^oJ/öv fiiÄpft ro km 'A^iti^ no^n^h ^KoXiot VK9 
KftAA(7rc#irov oirmt (>i(yotf ein anderes Gedicht gemeint 
"haben. An des Herausgebers Stelle würden wir daher 
unbedenklich nach Bruncks Vorgange den Kallißralos, 
ah Verfaffer genannt haben. Vgl. Jakobs zur griech. 
Anthologie 1 . VI. p. 296. — V. 3 ot« ror r»^«yfef j»t«- 
timt. Als ße einfi den Zwingherren erwürgt. — 
Xfn/i ill ein Flickwort, und liegt nicht im Texte, 
V. 7 u. 8: 

Wo Achilles leicblfüfsigen Lauft, 
Und wo desTjdeus Sohn, Held Diomedes, wohnt. 

Bey Athenäus ift das Original an diefer Stelle , wie das 
Metrum zeigt | offenbar corrupt. Es heifst: 

Mrunch TerbelTert die letzte Zeile in 

Die Ueberfetsung : Held Diomedes läfst rermutheo, 
idafs Hr. Lindemann rh irl^Aof beybehielt^ und dafür 
Würde lieh auch Recenfent entfcheiden, de ihm ^wU^ 
welches erft V. 6 Aand, hier läftig iit, wenn er nur 
übdann theils mit der Conßruction^ theils mit dem 
Versmafse in Ordnung kommen könnte. Jakobs 
fchreibt in der poetifchen Blumenlefe aus griech« 
Sichtern (Elementarbuch der griech. Spr« Th. IV) 

wobey slbor die Aüfiöfung des Choriambus im 7ten 
Verfe und der Hiatus tt Ir^AeV im 8ten unerträg- 
lich find. Die Stelle wäre einer näheren Unterfu* 
ehung werth. 

Schlugen den Maas, den Zwingheiisft Hippaiebeti 

todi, 
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^Af }(« rv^«rf 09 iß nicht gut wiedergegeben mit : 
Mannf den Zwingherren. Faft lafst diele Ueberfei 
Termutheni als habe Hr. L. jenen bekannten Gräcis 
wo Mfi^ bey einem anderen Subßantir aur blpfsen 
ftärkung und Hervorhebung (wie in m^^tr Stjucrr«/, 

Sewöhnlichen Anrede der athenifchen Redner ex 
ichterverbmmlung) ohne weitere eigene Beden 
fieht, an unferer Stelle überfehem 

^11. Der Krieger. Fon Hybrias aus Kreta. { 
Athenäus XV.t p. 693. F. und bey Eußathius in Oi 

{►. 1574, 7. Rom. zz p. 276, 47. Ba/. in Brunck's 
ekten T. I. p. 159. nr. XXIJ.) Diefes kleine origi 
Gedicht möge hier volllländig feinen PlaU finden. 

HiJi ich nicht Rcichthums viel an dem! Speer 

Schwert, 
Und an dem rdionen Schild, des Leibes Vosirehr^ 
Mit felbem ich pfliia* , mit felbem erat' ich, 
Mit felbem ich keltre lüfsen Wein Ton der 

Frucht, 
Durch ihn heifs' ich BAbrrfcher feiger Knechte. 
Doch wer feig nicht wagt, au gehn mit dem Spaei 

Schwert, 
Und mit dem fchönen Schild, des Leibes Vorwehr ; 
AIP hin auf das Knie aefunken beten 
Im Staube mich an, des Lebens Meiftet und ] 
Rufen laut mich : erhabner Fürft und König. 

(Im vorlclzten Verfe hat Rec, nach des Verfaflers 
heifs Vorn S. XXI, Meißer und Herr ßatt Herr/ 
yerhelTert.) Nach Hermann in den Blementis dot 
nae metricae S. 463 (durch einen Druckfehler c 
Hr. L. S. 465) nimmt der Ueberfetzer an, dafs das 
dicht aus 2 atrophen beftehe^ jede von 5 Verfeo. 
1. Dafs in der Ueberfetzung diefer erile Satz als F 
gewendet wird, welche in der Urfchrift fich nichl 
findet, kann durchaus nicht getadelt werden. W 
euch, wie Hr. jL. richtig bemerkt^ dadurch dem C 
zen eine lebendigere Farbe gegeben wird, welche i 
feyerlichen Ernfte der Urfchrift nicht recht angemi 
ift : fo darf man doch über folche Aenderungen mit 
in den Fe/Teln des Versmafses ßch bewegenden Ue 
fetzer nicht rechten. — V. 3 hat, der Text fol^ei 
Versmafs; 

x«l ro xm)^f XturSiwf ^^oßX^fim xt^^^^* 

Dagegen die Ueberfetzung ; 

Ebenfo V. 7. Wie diefs der Ueberfetrer rechtfefH 
wolle I ift nicht abzufefaen. — - V. 5." Schaint derj 
druck feiger Knechte für fjttmtmt der Urfchrift fcUadrf 
wählt zu feyn. Unter juyi^r«. find Staatsknechte, d. h« L 
eigene, welche das Cemeinland des Staates bebauten] 
rerftehen , wie K. O. Muller (Dotier II. S. 53 f.) ni 
gewiefen hat, wo jedoch durchgängig falfch beton 
füomf lAffm. Rec* würde vorfchlagen; 

Herr der fröhnenden Knechte heirt ich durch il|B» 
Vi 8* 9 heft der Text blois ; nim$ yin wtinnSTit i^^V 
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mIi t/ lt. {frr^fWf • Hieraps fieht man , wie Hr. £. 
ttcke ausgeföUt hat | womit e^, nach unfarem Da<v 
Ittn, immer ciina mifsU^ha Sacha iß« 
IL JOer MenJcK Aut des Sophohles Antigone. 
2 «»375 ed. BruncK Eine fahr gelungene lieber« 
^B * ^^ ^^ ^^^ diejenigen Manches zu tadeln fin* 
w^Atn^ deren Bequemlichkeit in freyerk Cpn« 
Ufnen fich nicht finden kann | wie : 

Me Brde felbft, der GfStfer liSchfte 
immerermfidet , unalternd erfchöpft er 
«#r umwandiindu Pflugts , von Jahr zu Jahr 
urch £ein KoITegerchlecht fie wendend* 

4 

9 ift Hn. jL. die Berichtigung der InterpunctioHi 
M Pajfow in Günthers und fVachsmuths Athe« 
Bd. 2. Heft 2. S. 303 mitgetheilt hat , entgan- 
Nach nnferer Aniicht ift ihre Richtigkeit unbe- 
ar. V. 368 ift zu rafch geurtheilt, dafs die ge- 
liche Lesart 9r«(f/g#v Unnlos fey^ Vielmehr hat 
ehäferfchs Conjectur yai^ «V^«') welche Hr. L». an« 
it , Vieles gegen lieh» >— IV. Meleagers Idyll auf 
Frühling. V. Das Frühlin^sfeß. Von unba- 
am Verfafler. Unter diefem Titel erfcheint hier 
nmuthige Schwalbenliedchen aus Ath^näus VIII. 
• C. D« Warum die letzten (ieben Verfe, ohne 
e das Liedchen unverftändlich ift, weggelaflen 
\n Rnd I können wif uns nicht erklären ; es müfs» 
an feyn, dafs, wie die vorangefchickte Einlei- 
und die Anmerkung faft vermuthen lairen^ die 
des Athenäus vom Hn. L. gar nicht nachgefchla* 
rorden wäre. Sonft würde er wohl in diefem 
rliedchen keine i^Einladung zur Feyer des Früh* 

J;efunden, noch auch die letrten VVorte : y^Gehn 
ar nehmen wir ?^' einem Gafte zugetheilt 
/ der fich noch bedenkt^ ob er am Mahle Theil 
m Toll. Uitf^ mnUfiis ^' >Ußmfit^tty heifst: Sollen 
rAit, oder werden wir etwas bekommen? Diefs lind 
s dea bettelnden Knaben, wie das Folgende deut- 
dgt. Man vergl. noch Schweighäuf er s Animadv^ 
. p. 661. Zur Vergleichung emp^hlen wir die 
erer A. Literaturzeitung 1807. Oct. Num. 245 S. 131 
jetheilte Ueberfetzung. VI. Die Ode der Sappho 
f Göttin Aphrodite, Die Ueberfetzung fchliefst 
n Hermanns Verbeflerungen (Elem. doctr. metr, 
) an« VlI. wtfn die Geliebte, Die zwey te Ode der 
o, oder rielmehr, wie es Hr. L. richtig betrach- 
rochftück. VIII. Hektors Abfchied von der An* 
che. Homer's liias 6, 464. IX. Chor aus den 
Inierinnen des Sophohles. V. 821. X. Gefang 
nrtnyen aus den Eumeniden des Aefchylos , V. 
Der Ueberfetzer hat fich nach den von Thierfch 
ledr^' Jakobs poetifcher BInmenlefe oder Elemen* 
ir griech. Spr. 4ter Theil S. 294 f.) vorgefchlage- 
»rbelfemngen gerichtet^ zumTheij beachtenswer* 
rfchläge, welche leider von Herrn fVellauer in 
Ausgabe überfehen worden find. XI. An die 
galt. Aus des Ariftophanes Vögeln, V. 209. 
*22^ed. Sander.) Die Nachbildung der Ana« 



paften y welche im Deutfchen ihre bedenlendait Schwie- 
rigkeiten hat , ift gelungen zu nennen. Nur ftölat WkKX 
fich an die Verletzung der Cäfur in V.; 218 (220) : 

Auf der Harfe von Elfenbein Antwort giebt, 

' XII. An die Mufe des Hains. Aus den Vöaeln dea 
- Ariftophanes V, 736. XIII. An die Wolken. Aus den 
Wolken des Ariftophanes V. 275. XIV. Die Bahrt 
über den See der Unterwelt. Aus des Ariftophanes 
Fröfchen V. 180 ff. Bey diefem Stücke hat Hr. L. eine 
Ueberfetzung des Herrn Prof. Lobeck in Königsberg zu 
Gründe gelegt , wie Vorrede S. XXII bemerkt ift. XV. 
Freye Nachbildung des Anfangs der Antigone des Sq- 
-ph^lües in gereimten Verfen. So verfehieden auch ein 
lädier Verfuch beurlheilt werden kann, wie der Ueber- 
fetzer felbft zugeftcht, fo mufs man doch bekennen, 
dafs von der eigenthümlichen Farbe der Urfchnft tp 
wenig als möglich verwifcht ift. XVI. üeber Homers 
Margit es. Nebft den vorhandenen Bruchftücken. Da« 
Alter diefes Gedichtes, welches bey den Griechen un-^ 
eefähr diefelbe Stelle einnahm , wie bey uns der Eulen- 
fpiegel, fetzt Hr. JL. in die Zeit vor Ilerodot , und fuclit 
^rzuthun, dafs die vorhandenen Bruchftücke, freylich 
nicht mehr als 6 Verfe, in diefes /ruhe Zeitalter gehÖ- 
ren» Arißoteles findet im Margiles den Urfprung de» 
Komödie, fowie in der Ilias und Ody fi*ee den der Tra- 
gödie. Noch zur Zeit des Clemens von AlexandrieK 
mufs das ganze Gedicht vorhanden gewefen feyn, da er 
(Strom, p. 28 t ed. SylbO daffelbe Bruchftück , welches 
fich zuerft bey Ariftoteles Ethic. ad Nie. 6, 7. Ethie. 
^ ad Eudem. 5, 7 findet, um einen halben Vers icollftan- 
' diger anführt. Zwey Verfe, welche früher noch nichf 
bekannt waren, theilt Hr. L. aus einer Abhandlung 
eines alten lateinifchen Grammatikers über das heroi- 
fche Versmafs mit, aus einem allen Codex der Berliner 
Bibliothek, über welchen die Vorrede zu feiner Aus- 
gabe des PompejuSiS. IX nachzufehen ift. Sie fchliefse» 
den Vers , welcher bey Wolf die letzte Stelle unter den 
Fragmenten des Margites einnimmt, ein. Wir fetzen 
hier das ganze Bruchftück her: 

Hiedurch wird zugleich evident bewiefen, dafs unter 
die Hexameter jambifche Trimeter eingemifcht waren. 
XVII. Des Sophohles Elektra. Die Ueberfetzung, wel- 
che allen billigen Anfoderungetf Genüge leiftet, reicht 

bis V. 1231. 

Zwtytes Bändchen. I. CatülVs zwanzig erße 
Gedichte. Vom ProfelTor Baltzer in Meifsen. DeM 
Catull zu überfetzen, ift mit grofsen Schwierigkeiteat 
rerbunden f darum giebt es auch nur wenige Verfuch# 
diefer Art. Mit den hier gelieferten Ueberfetzungex 
kann man gröfstentheils zufrieden feyn. Inhah rUii 
Form des Römars find auf eine gefallige Weife ins 
Deutfche übertragen« /Us Probe möge hier das dritte 
Gedicht fiehen; 
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Kla|;t, ilirGxSlter der LieV und Frende, Uaget; 
tTnA ihr idU,^ die ihr das Schöne liebet! 
Meinem Mädclien ilt , ach , ihr Spats geftorben, 

, fir, der trauliche Liebling meines Mädchens^ ' 

f Den fie snehr noch i- als ihre Aeuglein;,' liebte. 
Denn er wat ja fo •fx'tiff i kanut§ feint 
Sekön9^,f wie nur ein Mädchen leine Mutter, 
Und «ntfernte Geh nie tos ihrem Schoofse, 
Sondern immer, bald hier, i>ald dorthin hüpfend^ 

^Q Sang er einsig der Herrin fein Geswitfcher. 
Und nun V zieht er die nachtumhüllie Strafse 
X)orth]n, wo man auf ewig nicht curückkehrl« 
WeV «uch , TuV ich , ihr böfen OrkusiiSchte, 
Die ihr Alles, was Freude fchafft , hinabfchlin gt ; 

1^ Habt den Spatz mir genommen , der fe hübfch war« 
UnglAokTelige That! O armer Sperling, . 
Deiuetf^egen find meines Mädchens Augen 
Nun W^oin Weinen gefchwollen. und geröthet, « 

Nur im !iel>enlen Yerfa mifsr^U der fiir die Worts 
j[f s Textes fuamque norai Ipjam gewählte Ausdruck, 
4er leicht mit einem belTeren hätte vertanfcht werden 
können. II. Stücke aus des Euripides Hekabe» Vom 
Herausgeber. Es ßnd 3 nicht allzulange Bruch(lücke| 
^vroTun^r zwey lyriCche Stellen , welche , wie alle Ga-' 
ben des Herausgebers in diefem Bändchen, fehr be- 
friedigend •ausgefallen, ßnd. IIT. IV. V. Zufchrift an 
den llerausgeher, Aufonius Biffula und Findars zehn^ 
ter Olümpi/cher i^ßc) Siegesge/ang^ ronKarl Wilden* 
hain, — llec. hat fich gewundert, dieCe gefchmack« 
lofen Mifsgelrurten ih 4ier vorliegenden, Tonil fo 
lohättbaren Sammlung anzutreffen. Ein weiteres Ur- 
theil hält «r für überfl^fiig; nur zum Beleg eint 
kleine Proben 

„IluToaiius feinem Paulus alles Heil zuror. 

Phfiegstu endlich: ins Verhüllte von meinen Mufen, fo 
ihrer EintreiV Umdunkelung verfehl eierte, ohwohl nicht 
«in Laie, hrichß ein du, Paulus, mein Theuerfter. --• — 
Ni|r nicht Alexanders von Macedonieu Keklichkeit 'von 
dir überTchritten 1 Der des Schickfal - Jochs Kiemen , da 
löfen er nicht kennte, durchgehauen: in Püthia^s Höhle, 
' «m Tage da Unfug war das Auutehn, ein gedrungen. <* 

'Sapienti fat. Was der Herausgeber zur Vertheidi- 
Igung diefer Sonderbarkeiten beybringt| liat keine Be- 
"weiskraft. Es idein thörichtes Unternehmen, gegen 
dien Geill unferer heutigen Sprache fo zu fündigen, 
und wer «daran. Gefallen findet, mag^ es fich auch fei- 
^erfeits gefallen laden , verlacht zu werden. VI. Die 
Mlektra des Sophokles. Befchlnfs. Vom Herausgeber. 
— VIL l^as Opfer am Grabe. Anfang der Choepho*- 
ten des Aefchylos. Von Baltzer. . VIII. Prolog des Jo'^ 
hanneifchen Evangeliums aus Nmnos Parapbritfe. Von 
Demfelben. Auch von diefen beiden Stücken gilt daffel- 
lie günßige Urtheil, welches oben über die Ueberfe- 
tzungen aus dem Gatull gefällt worden iß. IX. Bruch- 
iiücke der unter dem Namtn JiimonMerbf kannten Dieb* 



ttr. Vom I(eraiuge1>«r. Dit hier fibarl^oii Frumentt 
fmd in der Caisford'i<^m Ausgabe No. VII. XVL 
CXXXIX. C. CCXXX, Zu dem letzten ^ dem b«Iuina» 
len Spottgedichte «uf die Weiber^ werden auch #inige 
fchätzbare kritifehe Bemerkungen bevgegeben. X. Aus 
Ifora^l I, 9. 13. 24. 26. 34. II, 1. 14. UI, 8. 13. 
Ebenfalls vom Herausgeber. Derfelbe erklärt, dafs m 
nicht neue UeberfeUungen , fondem nur Verbelbrnm 
g^n fchon vorhandener^ Ueberfetiungen diefes Dich- 
4ers , unter denen die Von Ramler und Fo/m am 
meiften bemitct fmd, habe «eben wollen. Diefi 
Verfahren ift keines weges zu ladein ; denn fehr richtig 
wird bemerkt, dafs, was einmal trefflich überfetzt iA, 
durch jeden «nderen Verfuch (der nur iartuf «usgehl^ 
«twa3 Anderes zu geben) nur fchlechter werde. Xt 
Anfang der Frö/cke des Arißophanes. Vom Hn. Pro- 
fefior Lobeck. Eine treffliche Ueberfetzung , bey de? 
wir ^ nur bedauern, dajs fie nicht voUßündig ift. Xlt 
Nachrichten ^on 4iltm deutfchen Ueberjetzungmu 
Von dem Herausgeber. Unter diefem Titel wird von 
•incr Ueberfetzung des Boeihius de conßlatione phir 
lojophiae aus dem Jahre 1473 Bericht erfttttet, und 
Proben mitgetheill,' welche allerdings in fprachliche* 
- Hinficht nicht ganz anintereifant find. Dar Herr 
. Ausgeber äufsert, dafs er im Befitze vieler handfchrSftH- 
«hen Mittel zur Berichtigung dea Textes von JBeethiui 
fey ; möge er fich dadurch auffodern laffen , uns mit 
«iner neuen Ausgabe diefes lefenswerthen Schriflftellen, 
welche eine Lücke in unferer Literatur auafuUeii 
würde, zu befchenken ! Den ßefchlufs machen: Einigs 
( 5 ) Aphorismen über diohterifche Freyheit in Behkmd- 
lung der Sprache; recht gute und wahre Benarkim- 
gen. . 

Oiefs möge hinreichend feyH, diefa Sammlung 
gelungener Ueberfelzungen . aus den Alten zu cha* 
raklcrifiren. Durch die treffliche Auswuhl, welche der 
Herausgeber getroffen hat, und durch die jedci^ Stücb 
heygegebenen fehr zweckmäfsigen und lehrreichen Ein- 
leitungen und Anmerkungen eignet fich dia Lyra ver- 
züglich auch fürfolche Lefer, welche, ohne ei^ntU« 
che Philologen, oder auch nur Kenner der alten Sprir 
' chen, zu fey n, einige ßekannlfchaft mit der claffifdia \ 
Literatur machen wollen. Diefen müfl'en wir diefelbt 
vorzugsweife empfehlen. Allein auch der Phüolog wild 
gern mit Herrn Lindemann diefe anmuthigen Oirtea 
durchwandeln , in denen die fchönften Blumea dei 
Aherthums ihn ergötzen. Die t^ortfetznng wird fme 1 
angenehme Erfoheinung feyn, und wir armfkngebi 1 
nicht, den Herausgeber dazu aufzufodarn. Kmt 1 
^ildm/uiiVfchen Producten hoffen wir nicht jnAr m \ 
begegnen. 
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'ERMISCHTE SCHRIFTEN. 

LV I b. Ackermann : Die Rei/e in die Heimaih. 
fcellen aus dem Gebiete der Moral und der 
cbologie. Von Auguft Friedrich Halft ^ Pa- 
r IM :St Nikolai vor Chemnitz. 1S24. VIII u. 
l S. kl. 8. (1 Rlhlr. 8 gr.) 

Lefer ündet hier eine Sammlung von Betrach- 
r welche j wie der Vf. felbft in dem Vorwort« 
\f keine rein wiflenfchaft liehe Tendenz haben. 
n nicht einem beßimmten Publicum angehören^ 
find jedem Lefer , den üe finden , gewidmet. 
Berichtigung der Begriffe über die hier behan- 
CegenlUindai Weckung heil(amer Gedanken, 
nng frommer EntCchlü/Te^' u. L f. wünfcht der 
cfa fie zu bewirken. 

I Form, wodurch hier an (ich fehr verfchieden- 
yegenftände in ein «Ganzes verknüpft werdeui 
Brzählnng einer Reife; und das Verfahren des 
9t Ai überhaupt darin , da fs er die gewöhn li- 
id allergewühnlichAen Vorkommenheilen einer 
»nutzet Belraehtungen über das men fch liehe Le- 
nflellen , zu welchen ihm theils jene Vorkom- 
;en felbß, theils Vergleichungen der Zuflände, 
aUTe und des Ganges des menfchlichen Lebens 
felben Veranladung und Stoff geben. Kann ßch 
jsm Verfahren einerfeits die Stimmung und Fä- 
zeigen, von den bekanntelten Umgebungen des 
welche den in niederer Denkart Befangenen 
einem luftigen Alltags -Gefühle Aimmen^ eine 
he Anficht zu falTen : fo wird dalTelbe doch an- 
:s fehr leicht den Eindruck von pedantifcher 
chkeit und von der Aflectation erwecken ^ bey 
ibedeutenden Kleinigkeit^ alfo gleichfam im- 
fißreiche Einfalle und Anfichten zu haben. UxiA, 
1 erhält diefes Verfahren und )enQ Formi wel- 
Jem vorliegenden Falle noth>veniIig der,äftheii- 
eurtheilung unterworfen werden mufs| etwas 
icklofes, das jedem Lefer | der (ich nicht blofs 
;e gute Abficht und die redliche Gefinnutig des 
riedigen läfst, fondem auch die Beachtung der 
:tn zu fodern fich gedrungen findet ^ zuwider 
rd. 

Ti Belege diefes Urtheils kann /gleich der Anfang 
„A> Abreif e^ (S. 1—15). Die treue GefchäN 
nzungibl. z. J. A. L. Z. Erßer BeLni^ 



tigkeif, wit welcher die Hausfrau, welche mitreifL 
Wy der Abreife fiock .alle Kleinigkeiten des Haus\<^ 
fens liir die Zeit ihrer Abwefenheit bcforgt, benutzt 
der V£ zur Aufftellung der Eigenfchaften einer guten 
Hausfrau, wobey er die Sprüche Salomons zu citiren 
nicht vergeffen hat (S. 1 u. 2). Die von den übrigen 
Wohnungen entfernte Lage der Seinigen bringt ihn' 
^u einer kurzen Betrachtung über die Eihfamkeit (S. 3 
u. 4); das Zufammenhalten der Pferde beym Hinabfah- 
ren von der Anhöhe veranlafst ihn zu der Vergicichnnf 
dab auch der Mcnfch, wenn feine Jahre über den 
Miltagekreis des Lebens vorgerückt find, in der fieforg- 
nifs, dafs der Ueberrefl der ihm noch zugeme/Teneit 
Zeit zur VoUeniiung der für ihn beßimmten Lebens- 
aufgaben nicht ausreichen möge, fich zufammen neh- 
men , und dafs er zugleich, fo wie das Straucheln beym 
Bergabgehen gefährlicher ift , fich doppelt ror thörich« 
ten Handlungen in Acht nehmen muffe (S. 4 •.* 7). 
Die Morgendämmerung erinnert ihn Iheiis -an die Ein^ 
Wirkung, welche ein Zuftand zwifchen FinAernifs und 
Licht auf das menfchliche Gemülh überhaupt äufsert 
«inerfeits zur Anfachung der Leidenfchaften , anderer- 
feits aber auch zur ßrweckung der edelfien Seelenfiim- 
anungen; theils an das Streben desMcnfchen nach lichl- 
voller Einficht, an die fehlerhafte Sucht nach unzeiti- 
ger Auf klärung , an die Unzulänglichkeit der menfchli- 
xhen Erkenntnifskraft zu einer Vollendung des Wif. 
fenS| und an die W^ichtigkeit einer gründlich vorbe- 
reiteten und nur allmählich fortfchreiteuden Bildunr 
der Jugend (S. 7 — 15). ^ 

Rec. iß nicht im Stande, den Inhalt diefer Schrift 
genauer anzugeben, als ihn fchon der Titel angiebt- 
fonfl würde er gcnölhigt feyn , die grofse Menge von Ge- 

{;enftänden, welche in derfelben ohne allen inneren Zu- 
ammenhang hinter einander behandelt find, einzeln ' 
jiufzuführen. Die oben bezeichneten Mängel abgerech- 
net, darf Rec. den Lefern "das Werkchen Inil gutem 
GewilTen empfehlen ; denn es ift in einer metftcns j»u- 
ten und edlen Schreibart abgefafst, und reich an fei- 
nen pfychologifchen Beobachtungen und moraliichen 
Lebensregeln, fo dafs die Belehrung und Anreguna 
welche es gewährt , die Mangelhaftigkeit in der Form 
zu überfehen und zu rergefien erlaubeif. 

Druck und Papier , fowie die ganae ifufsere Aus- 
Haltung,. rerdienon eine rühmliche Erwähnung. 
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iMinxQt k Btumglrtiitr: Die Kunß dgr nimH^ 
hhm ¥mA ihMtrdlifiken Dsdammiion, nmeh ali0» 
rem und neuerem i^rund/atten über die SUmunef 
4§m Gefiehie • Ausdruck und die Cefticulationj 
IMft^ft^Ut und durch 152 Figuren erUuttrt, für 
Sfbiitlick« R«dntr^ Schtufpitler und KünAler. Mit 
25 Kupfer - PUttni. Ohne JahrzahL 184 S. 8. 
ry (SRthfr.) 

Diefes Werk ift theils Ueberfelsttng'i theib Bear^ 
heitung des im Jahre 1806 zu London erfchienenen 
Werkes von Gilbert Aufiini CMronomia u. f. w. Der 
Bearbeiter, Hr. Michaelis, hat das Original bedeutend 
'«abgekürzt I die Citate gröfsteatheils hinweggelaiTen, 
3was ausfchlielsend die englifche BeredXamkeit betraf| 
aneift übergangen, und was nicht ^ wefentlich zum Ge» 
g^nftande gehorte , und nicht gegenwärtig Ton all- 
gemeinem InterelTe zu feyn Ichien| nur kurv berührt| 
^der ganz weggefchniiten. Auch lind die 7 Anhänge 
4es englifchen Originak hinweggeblieben* 

Für alles dieb rerdient Hr. M. Dank; denn das 
Werk ift dadurch, rorzüglich für plaßifche Künftler, 
für die es doch am meiAen geeignet ift , viel brauch* 
barer geworden. Wenn es fchon nicht für eine voll* 
Händige Theorie der Sceno^ 'fypi^ gelten kann, wel- 
che uns noch fehlty und wozu in RiccoboniSf Merci^Sf 
Diderot* Sj LäeJffuig*Sf EngeVe und anderen Werkeui 
Ibwie in den mimoires der Ciairen ^ des Lekain u. 
f. w.| fo reichliche Materialien liehen vorhanden find ; 
f o ift es doch allerdings ein wichtiger Beytrag dazu, und 
•nthllt manche neue und fcharffinnige Bemerkungen, 
Minches ift ai^ch von dem einfichtsvollen Bearbeiter 
berichtigt; fo z.B. 5.29) dafs man Verfe d^2«ffiir#ii, aber 
idcht Jcandiren muffe, und es dagegen eben fo falfch 
fey, ^ren metrifchen WohUaut zu verbergen. Möch- 
ten dochunfere deutfchenSchaufpielerdieCi beachten l 

Ganz richtig ift, was der Vf. S. 41 von der grofs^ 
.Wirkung der Augen auf die Beredfamkeit anführt. 
Iffland, der ohnehin nur ein mittelmäfsiger tragifcher 
Mime war, würde, ohne feine -groben ausdruckvol* 
len Augen, vollends ein ganz unbedeutender ge» 
wefen feyn. — Eben fo richtig ift S. 51 die Klagep 
diafs fo Wenige in der Declamation oder dem Vortrage 
ihre Talente zu dem Grade der Vollkommenheit ent* 
vi'ickeln und bilden, den fie durch Studium, Fleils 
und Uebung vielleicht erreichen könnten. •— Wer| 
^-ie Rec, Gelegenheit hatte, öffentlichen dentfchen 
Stünde •Verfammlungen beyzuwohnen, konnte fich 
überzeugen , wie fehr diefs .noch auf uns Deutfche an* 
wendbar ift; und doch ift jene Ausbildung der Stimme 
io wichtig ; in ihr liegt eine nnwiderftehliche Gewalt. 

Mit Recht berichtigt Hr. M. S. 56 den . englifchen 
Autor in Abficht des wefcntlichen und wichtigen Un* 
terfchieds zwifchen Reeitation und Declamation. — ^ 
Sehr beyfaliswerth ift Alles, was S. 70 und folgende 
von der Bezeichnung der Gefticulation und deren alige* 
meiner Wichtigkeit, insbefondere auch für die Ma- 
lerey und Hiftorik, gefi^ wird. Nach S. 14 foU von 
Carriks meifterhaftem Geberden - Gk>iel etwas durch 
Hegarth und Eeynolde fixirt norden feyn. Rfv. er- 



innerte fich dabey •isiar Anakdole, die er ms dei 
Munde der berühmten Schaufpielerin Clairon befilsl 
Carrik war nSmlich einft zu Paris bey Dem. Clairm 
in grolser GefriUchaft. Sie bat ihn , eine Probe feine 
Pantomime zum Beften zu geben. — - |,£in junger Edel 
mann, erzahlte Garrik^ feit zwev Jahren mit feiner Gi 
liebten vermShlt — ftand auf iekaem Landhaufe, a 
Ufer eines Flufles gelegen, mit ihr tm Fenfter; A 
den Erßling ihrer Liebe , einen munteren halbjährige] 
Knaben, auf dem Arme. Das lebhafte Kind entfchlM 
ihr, und ftürzt in den Fluls. — <f o — fuhr Garrik foi 
_ war die AtUtüde der Mutter !<« — Garrik AelU 
diefe nun dar, und Theünahme und Entfetzen erfchüj 
terte bey diefer einfachen Pantomime die ganze & 
lellfchafk! 

Die fehr umftändliche Zergliederung und Einfh« 
lung der Geften vim S. 164 an ift, wenn ^ auch hi 
und da zu ängftlich und pedantifch erfcheinen folUi 
einer der wichtigßen und vorzüglichften Theile di 

Werks. 

Die beygefügten 35 Kupfertafeln find fehr rein un 
fauber gearbeitet. Hr. M. verdient überhaupt durch dii 
fe gelungene Bearbeitung des englifchen VVerks Dani 
und fo auch die Verlagshandlung, welche dieieih 
lulsertich fchon ansgeftattet hat. 

Wir können Sit Allen, die öffentlich zu fpredei 
haben, insbefondere aber den plaftlfchen Kfinftlen 
als ein fehr nützliches und unterrichtendes Handbad 
empfehlen. M.«— a. 

MSmchbn, in CommifSon der Lindanerlehen Biuk 
handlung: Phüologifehe Belußigungen. Am 
der Brief ta/che eines oberdeui/ehen Schulmeiftsn 
1824. 96 S. 8. 

[VergL Jen. A L. Z. 18S5. Now iiS.} 

Es ift wohl oft der Fall, dafs man zur Unteibil 
lung ein Käftchen mit anziehenden Seltenheiten voi 
nimmt, und mit einer folchen Sammlung möchten wi 
denn auch diefe philologifchen Beluftigungen vergU 
chen, von welchen wir vergeblich eine neue Licfenü| 
aus dem Pulte des geiftreichcn Verfdflers erwartet hl 
ben. Es würde fich dann von felbft ein ernftes Gaiu4 
geftaltet haben, der Humor mag jetzt im Einzeloi 
fo muthwillig und leichtfertig fich geberden, als i 

ferade kann und will. Man mufs in der That dem V 
)ank wilTen , dafs er den Ernft mit einer Laune dl 
führt, welche ihn felbft dem Laien willkomnieii macb 
und follken die Kritiker ei: profejfo darüber Aufiin| 
auch ein faueres Geficht machen, de werden doch heia 
lieh froh feyn | manches Tiefe zu finden , ohne es 1 
diefer gefUligen und leichten Hülle gefucht zu habil 
Nur rfts Blick fällt auf eine frühere Epoche unÜM 
deutfchen Sprache, welcher da« ganze Werkchen | 
widmet ift, zurück, und diefe Stelle führen wir u 
fo lieber an. als die übrige Tendenz fich mehr od 
minder daran knüpft, und die überfchütteten SchO 
einer leiehen Vorzeit zu Tage fdrdern will« 

„Du fchimpfe mir nicht auf unfere lieben AUi 
und Uve Sprache. Gerade die letzte war acht deutfi 
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irtmdtii Bfyfatt und ohiw Sehvlfchläek^n. Was 
mtfch nennen und rtd«n| ift tin G«mifch ron 
Mtbrnn-f lateinifehen und gricchifehan Ferman 
Vandungani mitar danan man mit Müha dan 
n^lchan Oaift unfarar Muttarfpncha arkannan 

ilantt dals wir mahr Ragalmälsigkait nnd Si- 
til in dia inCsaran Forman gabracht haban, das 
ia koffantlich ab kain befondaras Vardianft an- 
\n } das hat lieh ron felbft mit dar Zait gamacht 
maran Forman abary dia Forman das mlideut» 
OeiReSy find grofsan Thaib vardorban und ver- 
sdan, Says denn, dafs jene Altan in ainar at* 
Itfimlidian Klaidnng. vor uns arfchaindn, und 
ra ganie Haltung und J3a wagung nicht fö ma- 
ift, wia bay unfaran Schrift ftallarn« Schau du 
' ganau an , bafondars ins Antlitz — wia gefund 
riftig f und toU und rund ift Alias an ihnan ! 
•uehtat aus ihram Angalichta ein fo mild amftar 

ein radlichar und garader Sinn, mm Aillas und 
IS Gajimth! Es Rnd dia Gaßalten Wohlgejnuth» 
Turers'f dia uns in ihren Schriften erfcheinan.'* 
llödinga hängt nun das Studium dar Sprachqnel- 
ge mit dan Mundarten zufammen , in vt^alchen 
noch lebt, was aus dar Schrift fprachararfch wun- 
nnd in den. Spuren kaum mahr kenntlich ift. 
den fchrifUichen Schltzen liefert alfo gewiCi die 
nifs dar Mundarten die reichfte Ausbeute , wal- 
e Fülle dar Worter noch ftets rarmahren» und 
^nnidiraltigkeit der Formen gewähren kann» 
m mit zu Txel grarnmatikalifcher Stirenga und Vor- 
leit befeindet hat. Das Legitime einer Wort« 
ieann die andere nicht gleich verdammen, und es 
B. die Verfchiedenheit in Biegungen u. f* w. ein 
Torzug, Jen nur Einfeitigkeit einer ängftlichen 
acht aufopfern konnten Mit Recht mag Ach denn 
Ist Vf. c^r oberdeutfchen Mundart annahmen, be« 
ii wenn er mit der Proteftation gagan Spi acbhier« 
zugleich eine Toleranz laut werden töfst; wel- 
a Fortbildung begünftigt, ohne defswegen gleich 
ügel falgran zu laflen; mit Recht mag er ßch 
r Werter annehmen, die, weil fie eigene Begriffe 
inen, eingebürgert zu werden rerdienenf mit 
befugt er den Spracbforfcher, fortwährend zu 
In, da |,relbft rerhunzte und rerkr.uppelte Wör« 
lein Cä)inet gehören | wie in das naturhiftori« 
ie Zwitter nnd andere Abw^eichungen^' , i^reil er 
tr anderen Seite dem Schriftfteller, Redner und 
r das Recht vorbehält , ,yzu befthnmen, was 
ras fohon und fchicklieh , felbft was bochdautfah 
„Das Genie, lagt der Vf. S. 90 fahr gut, darf 
Tuchen und Erfinden neuer Sprachproducte nicht 
bI, nicht beeinträchtigf, Ibndern nur dazu an- 
it kreiden, dab fie der Form und Materie nach 
ftehenden liberalen Oefetzen gemäfs Cejen, Und 
n Beftinnnung des letzten ift der Grammatiker 
i erAe Inftanz und dam Dichter und Denker fteht 
noch der Recuis offen an den Senatus pejndus^ 

Wir glaaben^ zum Schlafs eine intereflante 
über die deallebe Literatur im ülgenwinen 
len zu aSadnkp dia mmchem VazzweifebideB 



Balfam feyn konnte. „Es ift dmt Volke einmal 
der Sinn aufgegangen, und die Luft gekommen^ 
um das Schone, Wahre und Edle, das in den Ulara» 
rifchen Producten der Nation hinterlegt ift, an fühlen 
und in Beb aufzunehmen* Verfallen fie auch eftdi^ 
bey nur auf mittelmäfsige Geftaltungen, die fich durcb 
ihr buntes und grelles Aufsenwerk gleiehfam in den 
Vordergrund drängen : fe bemerken fie doch auab die 
fchoneren und wahreren Bildungen im Hintargrunde,und 
es entfteht in ihnen wenigftens die Ahndung nach etwaa 
Höherem, das ihnen das gameine Leben nicht darbie« 
ten kann. Wie mit dem lefendeni fo ergebt es auch 
mit dem fchreibenden Publicum. An fich fchon ift es 
die edelfte Befchäftigung, geiftig zu produdreni wära 
es auch nur zum Zeitrertreibe und in Dilettanten »Art. 
Zudem liebt ßch ein jeder, der aus fich^Cutes eneugen 
will, fchon zum Voraus genothigt, du Beßa in fich 
aufzunehmen , was ron gi olsen Geiftem ausgeaanga^» 
Von den Lohnarbeitern ichweige teh billiger VVeife. 
Kurz, man denkt und dichtet in un(eren Tagen mahr^ 
üb zu jeder anderen Zeit; der Geift ift thitig; fein 
Vermögen entwickelt fich, feine Krafk erftariit in dar 
BeCchauung und Behandlung dea Buchftabs; — und 
wenn ich ja etwas daran tadeln wollte: fe wäre ea 
diefi, dafs man, im Verhältnifle zum Produciren, a« 
riel — kritifirt.'« 

Bxftz»xir I b* Dummler : Gelehrfei Berlin im Jahre 
1325. Zu einem milden Zwecke herattsaegebem 
1826- 8. (2 Rthb.) 

(Auch unter dem Titel: Ferteithnifi im Jahre 
1825 m Berlin lebender Schriftjieller und ihrer 
Werke. Ans den ron ihnen ielbft entworfenen 
oder revidirten Artikeln zufammengeftellt (alphabe* 
tifcb geordnet), und zu einem milden Zwecke her- 
ausgegebenr) 

Wenn es Zeiten gab, in welchen Mancher für 
den Ankauf eines Buches leichter gewonnen wufde^ 
wenn er erfuhr , dafs der Ertrag das Debites zu mild» 
thätigen Zwecken verwendet werden foUte: fe erregt 
heut zu Tage fokhe Anlockung ein ungünftiges Vorur- 
thail über den Werth des dargebotenen Buches. Unter 
den bunderten von Schriften und Schriftchen, welche 
auf diefe Weife auf dan Markt gebracht werden, Ulst 
fich feilen eines finden, welches fiir gutes Geld ein« 
cute Gabe darbrächte. Dagegen welche Fluth von ge- 
hajtlofen Schreibereyen und Gedichten, befonders von 
erbärmlichen Predigten | welche unter der Aegide der 
Mildthätigkeit fich dar Würdigung der gereehlen Kritik 
zu entziehen fuchen! Bey diefer Bemerkung dringt 
fich der Wunfeh von felbft auf, die unverfchämte Zu- 
dringlichkeit -^ es ift nicht zu hart, fie Betteley z« 
nennen -^ mit welcher folche EneugniOe dargebote« 
werden , in affentlicher Rüge zur Sprache zu bringen. 
Und was befonders Beachtung verdient » fo werden ge- 
wohnlich bey folchen fcheinber edlen Unternehmungen 
bedeutende Summen fiir Papier und DruckkoAen , nnd 
für andere Abzogstitel, vergeudet , um wenige Thalar 
für den zur Schau geftellten Zweck zu erfibrigen* 
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Da dits vArUegdn Jd gelehrte Berlin einem literAri- 
ffcktn BedürfnUTe abzuhelfen verflicht: lo gehört «s, in 
jener Beziehung 9 zu .den lobenswerthen Ausnahmen. 
Mil 'dem milden Zwecke hat ^s , laut dei Vorrede, fol* 
mmäm Bewandnib. Der ungenannte Aedacteur hat üch 
Sie Hälfie des reinen Ertrages üls Honorar AipuliHi wo- 
für „eine oder mehrere Aclien (von 50 Thalern) zu dem 
Yon Türk'fchcn CivilwaUanhaufe in Potsdam angekauft 
werJ«n folUn, nm dadurch dereinft den Nachkommen 
«ines bedürru^eu Berlinifchen Schriftftelters die Auf- 
nahme in jenes truffüche Jnllilut zu ■ficher-ii." — Es 
ift vielleicht «ine Verwöhnung des Zeitalters, dafs man, 
hty -dem Drange des Anfpruchfs an.ßeyhülfe des Mit- 
leids 4iie Früchte milder Gaben näher reifen zu fehen 
wünfcht, als zu erwarten ift. Die neueren Zeiten ha- 
llen leider gelehrt f mit wie weniger Pietät fromme 
Stiftungen der Voralten behandelt, wie leichtfinnig üe 
über den Haufen geftofsen werden ; um fo näher Äeht 
die Pflicht, für die vorhandenen Stiftungen und Sti- 
pendien Sorge zu tragen , ihr Dafeyn fefter zu begrün- 
den und nicht durch neue Vereinzelungen der Zerßö- 
rung jenlgegcn zu arbeiten. 

Das dem Werke vorgefetzte Namen - Regitter der 
Autoren giebt deren ^Zahl etwa auf 420 an, mit 
Ausnahme von SO-ScbriftÄellern und SchriftftcUerinnen, 
welche ein zweyter Anhang namhaft macht, .und die 
die eingefoderlen Notizen ihrer fchriftftellerifchen Thä- 
ilgkeit dem . Redacleur des gelehrten Berlins nicht erbe- 
tenerMafscneingefchickt haben. Nimmt man an, dafs 
in einer fo grofscn Stadt , als Berlin, leicht noch Schrift- 
fiellcr leben, die überfchen find, oder die fich abficht- 
licii ^verborgen Jialten 2 fo kann die ohngefähre Anzahl 



der Berliner Schriftfteller auf 450 gafetzl wardlaiu ^ 
Verweilen wir bey den iiier namhaft gemachten Ulen 
ten und ihren Werken: Xo erwacht unwiUkührlieh di 
Frage : wie verhält fich , mit Berückfichtigung ider da 
maligen Population der Hauptftadt, das Autorenptrfonal 
Ton etwa «inem halben Jahrhunderte zu idem gagtn 
"wärtigen? — Dieüts wäre leichter zu beantworten , al 
die zweyte Fragen wie verhält fich die damalige Liten 
tur Berlins , welche im Felde der SchriftfteUerey di 
ZeugnÜTe ihres Werthes oder Unwerthes niederlegte, zu 
gegenwärtigen ? — Vorfichlig hat der Vf. rermiedieii 
fich auf diefeund ähnliche Uriterfuchungen einzttlalTen 
die Durchficht des hier gegebenen SchriltAellerverzeicli 
niHes und ihrer Bücher ergiebt dagogen unbezweifell 
dafs Berlin Atn Auhm geiftiger Regfamkeit nicht ein 
gebüfst hat, und dafs Männer aus -allen Ständen» für all 
Fächer der Kunft und Widenfchaft Zeugnifle «ines löl 
liehen Strebens in der Bücherwelf niederlegten« 

Auch Curiofa irifift man hier bey aufmerkXtmc 
Durchficht, fowohl hinfiohtlich der Schriftfteller un 
ihrer Würden , als auch hinfichtlich ider Büchertite' 
Von erftem fey hier erwähnt, dafs Berlin fo glücklicl 
ift. \inter feinen Schrift ftellern Würden ' fortleben zi 
fehen, die mancher Unkundige ganz ausgeftorben glaubl 
So triin man hier einen Ritter^es weltlichen St. Joachimi 
Stifts Ordens, -einen ritterlichen Schöpfer des P«g 
ncfifchen iBlumen- Ordens, einen kaiferlichen gekron 
^ ten Dichter u. f. f.- Wer wilTen will , in ^walTen PtF 
fon fich alles diefs vereinige ^ der nehme ^las JBuch felbl 
zur Hand^ üas 'wir auch in Xolcher Hinfichl empfehleii 
Iconnen. 
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Vb« WISCHT» ScHRiFTE^i: "Ztfi tz , üuT Koften des Verfaf- 
Teri u. in Gommiffion in d. Webelfchen Buchhandlung : B#/- 
trar, dtn Gefang in dtn Schulen und Kirchtn zu verb^trn, 
iiereuigegeben ron PhilaUthes, 1895. VIII u. 52 S. 8. 

Diefe Schrift einei ungenannten Vf. entfpricht in der 
Uns'fiihrung ihrer Auffchrift lehr wenig. Sie enthält vielmehr 
•ein Aggregat Xarkaftifcher , nicht belehrender Bemerkungen 
liVcr «en ZifTergefang, welchem der Vf. das Todefurtheil 
bereiten will, ohne fich auf eine nähere Darftellung feines 
XVcfcns und feiner Eigenthumlichkeit einiuIafTen. Nur die 
Berufung aUf die Autorität der Gegner delTelben ift die Ae« 
«iSe , hinter welcher er fich verbirgt. Sein Tadel trifft vor- 
jielimlich die Bemühungen^ und Verdien fte, die fich Natorp^ 
Koch u. A. um die VerbelTerung des Gefanges mit Ziffern er- 
<worhen1iaben. Diefs wird. aber jeder Unparteyifche, auch 
^v.r Gegner der Ziffer- Methode gewifs nicht verkennen, 
fl.sr 'es tirexfs, dtfs, wie in jedem IJnterrichtsfache, fo. auch 
am GeTange ein gewilTes pädagogifch-methodifcheg Verfah- 
ren Statt finden mufo , wenn der Zweck defTelben erreicht 
«werden foll. Hätte fler Vf. diefcn Gefichtspunct gefafst : fo 
•würde er in feiner Beurtheilune gewifs fchonender gewefen 
fevn. An Uebcrtreibnngen und Einmifchung vieler fremd- 



it^tintnifs und UngeTchicklichkeit mancher Schulmeifter, 
Cai'Tu'iren -und Org;aniftcn, «worin man nur Vorurtheil erken- 
nen kauü. Uicfe könnte höchftens auf die Vorzeit, und de 
^;ien ^lur 4um Theil, pelTeii. 'Kec. weifs aus Erfahriuig, daXt 



in den Seminarien , namentlich in Schleiien ti« e., fSr ^ 
Bildung der Seminariiten im Gelange und Ozgelfpial via 
gerchehen^ft, und noch gefcMeht, und dafs letite in eise 
Geltalt daraus gehen, die dem Gemälde, das hier eiifin 
Jtellt wird, gani unähnlich ift. Oder Tollten* die vielen Be 
mühungen fo vieler würdiger .mid eifriger Mlaner, de 
Geidlichen u. a., für diefen Zweck noch immer umfonft gi 
weTeu Teyn? Das läTst fich nicht denken. Man prüfe bb 
lyiparteyiTch. Der Vf. hat mehrmals Reinhards Moral 
Dinier y den Wandsbecker Bote, ielbft Siegfried von Linta 
berg citirt , ohne den mindeften -Gewinn für feinen Zwed 
dadurch aber feiner Schrift ein wunderliches Anfehn gegi 
ben. Das allgemeine Urtheil eines berühmten Mannet ift C^ 
einer Anwendung über einen , ihm völlig unbekanntem Ge 
gcnftand völlig uniuläflig. 

Die Vorfohläge, welche der Vf. tur VerbelTentur detliv 
chengelanges beybringt, beziehen fich auf Bildung der Lehfa 
in Dörfern und Städten und auf 'die ^VerbelTerung dtet U 
chengefanges Telbft, find aber eben Tö wenig neu , elf naa 
ahmungswerth , da t. B. der Schulmeifter die GhonümdC 
dieen den Kindern mit der Geige ftrophenweis rorleyM 
nnd einüben Toll ; eine offenbar tadelnswerthe 'UntenJckt| 
weiTe. Wollte der Vf. über dieTen |etit viel befprochea^ 
Gegenftand etwas ZweckmäTsiges liefern: To hXtte er A| 
vor allen Dingen mit demTelben vertrauter machen, und al 
Teiner Erfahrung den Werth*oder Unwerth defTelben beftili 
men Tollen. So eher behält feine Schrift das iwerdeutil 
AuTcha awiTcheii Unterrieht und beabfiehtigter Beriiflam, 
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INDLUNGSrV ISS EN SCHAFT. 

roKN, in ComRunion bey Liaupp u. bey dem 
lafler: Erklärung der Geld-- und fVechftU 
wfe im 24 Gulden Fuf*, nebft angehängtem 
ndlungt'* Wörterbuch ^ worin in alphabetlfcher 
dhung alle Ausdrücke^ welche in den Hand- 
iff-defchäften vorkommen ^ nicht nur in ge- 
[ngler Kurze deutlich erklärt , fondern auch da^ 
es nölhig ift/ durch Beyfpiele erläutert find. 
zwey Abtheilungen ^ wovon die erlle die Geld- 
1 WechCel- Courfe^ und die zweyte das Hand- 
gs - Wörterbuch , in welchem auch der Werlh 
r bekannten Münzen im 24 Gulden Fufs ange- 
en ift, ncbft der württ(t)embergifchen Wech- 
• Ordnung enthält. Von Friedrich Andreas 
9un, Bürger zu Calw. Abth. I. 1824. 77 S. 
ih. IL 1825. 140 S. 8. (1 Rthhr. 12 gr.) 

r Titel machte eigentlich die Vorrede, oder, 
in hier fich ausdrücken mufs, die Vorreden, 
Bg, denn er befagt, was diefe allenfalls andeu- 
:fat«. Allein der Vf. hat dennoch ein Vorwort; 
er in ßeben Sprachen , bey gefügt, nach wel- 
leCes Werk für Jünglinge und Erwachfene jedes 
beftimmt> und die Vorrede, wie es heifst, ilicht 
hlfuchl y fondern darum in lieben Sprachen ab- 
^rorden ift, num damit die Jünglinge anzufeuern, 
idle Jugendzeit gut anzuwenden , damit fie fich 
>«7 den irgften Drangfalen in fpäteren Jahren 
■gig iron Anderen durchbringen können.^' Der 
M Vfs. ift gewifs löblich, obgleich der Weg, auf 
r denfelben bethfitigt, übel gewählt fcheinU 
ill über den Inhalt der Schrift nur Weniges be- 
• 

•inem zweyten Vorwort empfiehlt der Vf. zur 
Fung und belferen Benutzung feines Werke 
Wacher'e Tafchenbifch oder Flügels GourszetteI| 
aeber, die alleij^dings auf jedem Qomptoir feyn 
In d^terfien Abtheilung giebt er .die Courszettel 
ittgady Amfterdam, Augsburg, Bafel , Berlin, 
dbweig, Bremen, Botzen, Conßantinopel , Co- 
mb I Frankfurt a. M. , St. Gellen , Genf, Genua, 
rg, Königsberg, Laufanne , Leipzig, Lirorno. 
Uf London, Lübeck, Spanien, Mailand, Mei- 
d Pdtrmo^ Neapel | Neufchattl, Nünberg, 
InMUngsbL t* J. A. L. Z. Erfier Baudf 



München 9 Paris, Lyon, Philadelphia, Riga, Röon, 
Petersburg, Stockholm und Gothenburg, Trieft, Turin, 
Venedig, Wien, Prag, Linz u. f. w., Zürch und Zur- 
zacft. Die Einrichtung diefer Courszettel ift zweclunä($if; 
es wird nämlich immer die fefte Valuta d)es einen PU- 
tzes angegeben , und dagegen die Terfinderliche Valuta 
des anderen beygefetzt. Ift darum ^ey der feften Valu- 
ta die Rechnungsmünze des davor bemerkten Platzet 
angegeben : fo findet man in der Teranderlichen Valuta 
die Rechnungs - Münze desjenigen Platzes, auf wel- 
chem man fich befindet; fteht aber in der feften Valuta 
die Rechnungsmünzö -diefes letztgenannten Platzes: fo 
ift nun bey der veränderlichen Valuta diejenige des 
Platzes notirt, mit welchem man wechfeln will. Die 
hie und da gebrauchten Abkürzungen find allemal deut- 
lich erklärt. Wenn auch gleich durch diefe Darftel- 
lung kein neues Licht .angezündet wird: fo mufs man 
doch zugeftehn, dafs darin eine zweckmäfsige, über- 
fichtliche Anleitung für junge Leute liegt , wodurch fie 
das Nachfchlagen in gröfseren Werken oftmals ohne 
Nachlheil erfparen können. 

Die zweyte Abtheilung ^ welche das HandlungS" 
Wörterbuch enthält, hat abermals einen ungewöhn- 
lich langen Titel. Rec. fieht nicht ein , was den Vf. 
bewogen haben kann, diefer Abtheilung eine ||£rkU[« 
rung aller möglichen (fic^ Abbreviaturen und Zei- 
chen, worunter auch die find, ^^deren man fich bey 
den Correcturen eines Druckbogens bedient^^^ anzu- 
hängen, Cegenftände, die in diefem Umfang die jun- 
gen Leute, welche einmal Kaufleute werden >n'oIlen, 
wenig oder gar nicht interelüren können, und «du 
Werk des Vfs. zu einem wahren Sammelfurium ma- 
chen. Ebenfo hat or ein Ortsregifier angehängt^ wo 
denn auch die Entfernung der aufgezählten Orte ,|Von 
Stuttgart aus nach würtembergiichen Stunden^^ bemerkt 
iß; was foll aber damit eigentlich genützt werden, da 
Stuttgart durchaus kein Handels- und Wechfel - Platz 
erften Ranges ift ? Der Vf. hätte fehr füglieh dann auch 
weiter gehen, und Poftbücher und Karten abdruekan 
laflen können. Hinfichilich djr Erklärungen der ein- 
zelnen Wörter bemerkt Rec. , dafs fie, fo weit Cvs aus 
der HandlungswiAenfchaft entnommen find, mehr 
Werth haben, ab die aus dem Handlungsrecht , denon 
häufig Schärfe und Umficht libgeht In ein Handlungs^ 
Wörterhuch gehören übrigens gar nielit Erklärungen 
folgender, beyrpielsvrejXo «ngefubrter Worte nnd Aneo 
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drücke : ad ielibtrandum , ad excipiendum , ad rtfe^ 
rendum^ replicandum, ad voc§m , Anomtli«, AnUgo- 
nift, Apanage, Apologie, a poftcriori, a potiori, a 
priori f pro rata, Aufträgal-Oerichlo, beneficium ex* 
cußionis. Centrum, Charakterifch, Chicane, Chronik,, 
Chronologifch, Chronometer, Chemie, Citiren, civi- 
liter mortuus , Civillifte, Codicill, CoUateral- Verwand- 
te, collegialiter, Gollufion, Commentar, (Definition: 
„ift ein Buch, worin man Mehreres kurz anmerkt, um 
feinem GcdÄchtnifs zu Hülfe zu kommen«* H Complica- 
tion („Verwickelung, fo gewöhnlich im lügenannlen 
Rechtshanilel vorkommt, damit nach Uelieben Recht zu 
Unrecht, und Unrecht zu Recht gedreht oder verdreht 
/«Verden kann/'- Dafs ein Kaufmann Alles unter den 
«Begriff „Handel'^ zu bringen fucht, erklärt fich einfach; 
aber eine folche Abfurdität als Definition geben zu kön- 
nen « verdient — « vielleicht kein Mitleid); ConcuiTiun, 
Conferenz, Confronlircn , Congrefs, Controvcrs, cri* 
menfal/i f repetundarum ^ Daninificant, Denunciant, . 
Deferviten, Diffamator, Diffeflion, Difficullät, Dikalle- 
rium, Dünen, Duplik, Dynaltie, Emancipation, Ener- 
gumen, Exception, Fideicommifs , Fiduciarius, Foli- 
ant. (Unter der Rubrik Geld declamirt der Vf. wie 
folgt : „In unferem aufgeklarten Zeilalter hat es wegen 
der allgemein gradirendefl Heifsgier danach den hoch« 
Aen Werth erreicht, denn Geld ift der Inbegriff aller 
Tugenden und — fchönen Künfte ; um Geld kann man 
Ehre, welche fonft nicht unter die Handelsartikel ge- 
borte, kaufen und verkaufen; um Geld find Meineide 
in jeder beliebigen Anzahl feil; des Geldes wegen wer- 
den Kinder zum Hafs gegen ihre Eltern gezwungen; 
des Geldes wegen wird Alles, was heilig ift, mit Füfsen 
getreten ; und da Geld der erhabene Zweck ift : fo 
weifs man auch gefetzlich auf dem fogenannten Wege 
-Rechtens deriey unbedeutende Modefünden zu ent- 
fchuldigcni/' — Wie fo etwas in ein Handlungs- 
Wörterbuch gehöre, ift f ehr fch wer zu begreifen ; der 
Vf. hätte feinen Mifsmuth über Juriften und über die 
Verdorbenheit der ganzen Welt — was Alles fo fchlimm. 
Gottlob , nicht ift — belTer anderswo ausgegoITen , und 
dadurch, fowie durch gar manche andere, völlig ent- 
'behrliche Ausführung und Seitenhiebe, feinen LeDBrn 
weniger Koften gemacht, was doch auch zum Inbegriff 
alier Tugenden gehört haben würde,) Homagium^ Ho- 
noratioren (,,find eigentlich Geehrtere ihrer Verdien fte, 
ihrer KenntniiTe und ihres Fleifses wegen ; im wirkli- 
ehen aufgeklärten Zeitalter aber gehören unter diefa 
Claila blofs (?) Leute, welche Titel und eine volle 
Börfe haben, das Individuum mag übrigens feyn, wie 
es will«*); Ignorant, Idemift („«i« Herr bey gerichtli- 
chen Verhandlungen, der unlchuldiger Weife zu Al- 
lem Ja fagt*'; die Juriften muffen dem Vf. gar arg frü- 
herhin zugefetzt haben, indem iie bey jeder Gelegen- 
beit einen Seitenhieb bekommen); Illaten, Implorat, 
ein Angeklagter (!), Kritik, Lumpen (abermals aller- 
• lay Ausfälle auf das jetzige Zeitalter), Meteorologie, 
Nepotismus (,,Begünftigung der Vettern und Bäslein 
bey Befetzung amtlicher Steilen ohne Rückficht nahm« auf 
die Fähigkeit des Subjeeti zum Dienfte des Staats , £on- 



dern einzig zum Dienfte des hohen Gönners und das 
dem Herrn Candidaten zugedachten nach allen Thei- 
len vortrefflichen Bäsleins.\< Rec. bedauert, dafs es 
dtm Vf. nicht gefallen hat, folche Delicatcfien in einer 
anderen der ihm geläufigen fieben Sprachen vorzutra- 
gen, wenn er es nun einmal nicht übex^fich gewinnen 
konnte , folche Albernheiten ganz zu ftreichcn) ; Oblon- 
gum, Phyfik, Prisma, Redacteur, Repertorium. Die* 
fe und viele andere Worte und Ausdrücke hätten ge« 
ßrichen werden follen , denn Niemand wird tit in ei- 
nem IlanJJinius -Wörterbuch fuchen. — Das Befte 
am ganzen Werk ift der angehängte Abdruck dar Wür- 
tembergifchen Wechfel- Ordnung von 1759, mit Ruck- 
ficht auf die inzwifchen erfchienenen Abänderungen, 
nebft einer Reihe guter Formulare, die auch recht gnt 
gewählt find. (Man kann diefen Anhang befonders für 
30 Kr. haben.) — Der Stil ift zuweilen unrein, fo 
mehrmals ,,geloifen, einaploffen^*; dannS. 12 des VVör- 
terbuchs ,, Bankrott, vi*elcher nimmer zahlen konnte*' 
u. dgl. m. Das Werk hätte in verfchiedener Hinlicht 
viel zweckmäfsiger eingerichtet werden können , und 
wäre dann auch noch wohlfeiler geworden. 

Dr. Bn 

Leipzig, b. Brockhaus: Lehrbuch der JVaareih 
Rethnung, von M. J, JV. Quarch^ Privatlehrtr 
der Mathematik und IlandelswilTenfchaftan , Mit- 
glied der ökonomifchen Societät zu Leipzig. IBand. 
Ib23. 299 S. gr. 8. (1 Rthlr. 14 gr.) 

Der Unterrichts -Bücher und Anleitungen zu kauf- 
männifchen Rechnungen giebt es zwar fehr viele , und 
deren fämmtliche Herausgeber find gewifs der Meinong, 
dafs nur die durch fie felbft aufgeftellte Methode die ein- 
zig wahre und richtige fey. Indeflen findet man bey 
näherer Unterfuchung doch gewohnlich nur das alte Sy- 
Aem in einem neuen Gewände, oder ganz gewohnlieht 
Schulbücher, die von der höheren käufmannifehan 
Rechnung entweder gar keine Idee geben , oder diefi 
doch nur dunkel und ' verworren ausfprechen. Um fc 
erfreulicher ift es uns, verfichem zu könrren, difi 
der Vf. diefes Rechenbuches Alles geleiftet hat, Wis 
nicht allein Jünglinge, die fich der Handlung widmen, 
und für dtn höheren Kaufmannsftand bilden wollen, 
fondern auch Männer wünfchrn können y die bartiti 
in eigenen Gefchäften arbeiten. Das Buch enthält drejf 
jihtheilungen. Die er/te enthält die einfache tVaareti' 
Rechnung^ nebft Preis- Courante der mehreftea nn«l 
wichtigften Handelsplätze und Aufgaben zu Erläuteping 
der falben; die zweyte: Calculaturen , nach den in dtr 
erften befindlichen Preis - Couranten, unA dio dritte iBir 
rechnung der Waaren nach den Freit ^ Cour aniam^ in 
beliebiger Valuta und Gewicht. Der Vf. efoffnal reis 
Werk mit der Lehre von dem decadifchen Syftam ioini 
den Decimal- Zahlen und Brüchen, die er auf metl 
deutliche und fafsliche Art erörtert. Die darfibar ge» 
gebenen Aufgabf-n find durch fo manniehfaeha Bey* 
fpiele erläutert, dafs fich der Lernende für jade beliebige 
Auflebe leicht einen Satz bilden kann. Die doppeltaa 
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un^n (ST 68 u. 67) ßnd fehr zweckmürsig , c?a 
Anvtr^ifung enthaUan, aaf eine leichte Arl die 
nen. Aufgaben auf doppelte Weife zu iöfen, 
ih dadurch zu überzeugen, dafs man richtig ge- 
il habe^ Sind die Preis • Courante nunaueh nicht 
snd der Hamburger z; B. noch nach der früheren 
btung: fo macht diefs durchaus nichts aus, da 
tügiich darauf ankommt , mit der Art und Weife, 
eder Artikel an den vorzüglichften Handels- 
t verkauft wird^ bekannt zu werden; und hin- 
h des Hiunburger hat der Vf. in einem Anhange 
7) eine fahr ^ute Weife angegeben , wie die 
»n Verhaltnifle diefes Preis - Courants in die 
I umgewandeH virerden können, wodurch der- 
ich nicht allein als erfahrener Kaufmann , fön« 
ich als guter Comptoirid bewährt. Die Calcu* 
. in der zweyten Ablheilung verdienen alles Lob; 
irenn auch die auswärtigen Unkoften nicht genau 
ben find: fo macht diefes keinen Unterfihiedi 
diefelben leicht berechnet xver Jen können ^ fo* 
ie Caiculation nur übrigens einen richtigen Grund 
Die in der dritten Abtheilung enthaltenen ba- 
ngen der Waaren nach den Preis- Couranten 
ebiger Valuta und Gewicht bieten jedem Wifs« 
gen eine reiche HülfsqucUe dar, um ßch nicht 
mit dein Gange des auswärtigen Handels bekannt 
hen , fondern auch ein geübter Rechner zu wer- 
[3as ganze Werk verdient daher die gröfste Em- 
ig; nur find wir mit dem Vf. einverftanden, dafs 
»y wie er in dem Vorwort S. VI. fagt, nicht zum 
nterricht geeignet ift, fondern eines verliandi- 
hrers bedarf ^ welcher dem Schüler die nöthigen 
ingen geben kann. Denn leider ift es nur zu 
in, dafs in den Schulen und fogenannten Lehr- 
tn wenig für die höhere Rechenkunftgeihan wird 
irden kann, und dafs die jungen Leute, wenn Re 
m verlaffen, höchftens eine oberflächliche Kennt- 
r vier Species haben« 

t. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Lijf, b. Duncker u. HumbTot: Edouard, par 
uteur d'Ourika. 1826. 239 S. 8. (1 Rlhlr.) 

der Einleitung diefer Schrift fagt Eduard , dafs 
irend einer Reife zu WalTer Bekanntfchafl mit 

C'ingen Manne gemacht habe, der ihm durch 
öne äufsere Bildung fowohl , als auch durch 
V^orzüge feines Geißes und Herzens fehr lieb und 
geworden fey. Diefer entdeckt ihm u. a., dafs 

fo grofsen inneren Leiden zu kämpfen habe, 
keine Mitlei der Heilung von ihnen gebe. Ihre 
eltung wird immer vertraulicher , und Eduard 
hn durch die Erzählung einer feiner Jugend- 
ifaeiten.i wie er da durch den guten Rath eines 
Freundes vor der Begehung einea grofsen Feh- 
vrehrl ^vorden fey, aufzurichten und zu troften. 

wer in einzige Sohn einea berühmte» l^e^b- 



ments - Advocaten zu Paris > feine. Familie flammte rcn 
Lyon y wo ße feit mehreren Generationen anfehnliche 
- Aemter bekleidet hatte. Sein Vater wollte ihn felbft 
erziehen, begab Ach defswegen mit feiner Familie von 
feinem feitherigen Aufenthalte nach Lyon zurüek^ und 
widmete ßch dafelbil ganz der Erziehung feines Sdh» 
nes* Ed. lernte mit aufserordentlicher Leichtigkeit; 
er liebte die Einfamkeity die Freuden der Natur^ und 
fah gern den Untergang der Spnne. Und da (ein Va- 
ter zwifchen Böen und Saint- Etienne einen Eifenham'- 
mer und eine kleine Wohnung befafs, deren Lage 
fehr anmuthig war , und wo er jährlich xwey Monate 
mit den Seinigen (ich aufzuhalten pflegte^ fand KJ* 
hier den Hauptgenufs in ländlichen Vergnügungen* Sei«^ 
ne Mutter hatte, wie er felbft erzählt, viel Verftand^ 
eine vorzügliche Beurtheilungskraft und Sanfkmutb. 
Als ihr Gemahl im Begriff war, nach Paris zu reifen^ 
fiel üe in eine Krankheit y und ein halbes Jahr nachher 
entrchlief ße fanft in den Armen ihres Sohnes, nach- 
dem ße ihn gefegnet und getruftet hatte. Ed. verlor 
bald hernaeh auch feinen Vatrr. Diefer fank plötzlich 
in Ohnmacht, und verlor alle ßeßnnungskraft. Madame 
de Nevers forgte fogleich für ärztliche Hülfe, aliein fie 
blieb ohne dauernde Wirkung. Im Gefühle fchmerz- 
lieber Aengftlichkeit warf der kranke Vater noch einen 
Blick auf feinen trauernden Sohn; der MarfchaU 
von Gionne begriff fogleich die Bedeutung diefes Bli- 
ckes , und tröftete den Sterbenden mit den Worten: 
Eduard foll mein Sohn feyn ! Die fchon gebrochenen 
Augen des Sterbenden drückten noch die Erkenntlich* 
keit für diefe Tröftung aus, und bald darauf ßarb er» 
Ed. war nicht vermögend, den Schrecken auszudrü» 
cken, in welchen er durch diefen Todesfall verfetzl 
wurde; er warf ßch auf .feinen entfchlafenen Vater, 
auf einmal verlor er feine Befinnungskraft und das Ge- 
fühl feines Unglücks; allmählich fammelte er ßch jedoch 
wieder, und glaubte^ von einem furchtbaren Traume 
zu erwachen. Als er aber Madame de Nevers in fei- 
ner Nähe weinend erblickte, fand er in ihrer Theil- 
nahme Erleichterung feines Schmerzes. Dafs der Mar- 
fchaU von Olonne eine* gleiche inniiie Theilnahme 
bewies, ergiebt ßch noch aus feiner Erklärung: pich 
habe den Freund meines ganzen Lebens verloren^' u. 
f. w. Von nun an verbreitet ßch der vi^eitere Inhalt 
diefer Schrift über das nähere Einverftandnifs Eduards 
mit Madame de Nevers, wie^dadelbe in leidenfchaft« 
liehe Liebe übergeht, und was ße aus Liebe für ein* 
ander gelitten haben. Aus diefem Grunde allein möch- 
te Rec. diefe Schrift der Beachtung der Jugend beider 
Gefchlechter nicht empfehlen ^ vi^iewöhl ße fonft iit 
einer correcten und fliefsenden Sprache abjf^efafst ift^ 

C. a. N. 

London , b. Murray : Veftiges ofaneient Mannerr 
and Cußomi dijcoverahle in modern Italy and^ 
Sicily. By the Rev. John James Blunt , F. of St. 
J. Coli. Cambr. and lute one of travelling Bache- 
lors of that univerßty. 1823. XVI u. 293 S, 8* 

[Vgl, Jen. A. L. Z» agas. No. a6.] 
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Zjreck xxni Inhalt diefes Werkes kennen unfere 
.LeferDereits aus der wcilläuftigercn Anzeige eines an- 
deren Rec. f welche in dem angeführten Stücke unferer 
A. L. 21. abgedruckt worden. Ais wir die wohlgerathe- 
ne dcutfche Ueberfelzung beurtheiiten (Ergänz. Blätter 
' 1826. No. 81. S. 261) , war uns das engli£cha Original 
lelbft noch nicht zu Händen gekommen. Jetzt können 
wir nun nach gefchehener Verglelchung bezeugen, daCi 
die . Ueberfetzung durch Zufätze und Berichtigungen 
ror dem Originale felbd nicht unbedeutende Vorzüge 
behauptet; aber bedauern mülTen wir zugleich^ da(s 
dier Ueberfetzer iich blofs auf die erAeh 10 Capitel des 
Originals , welche den religiöfen Cultus betreffen , be- 
fdiränkti die übrigen fünf hingegen ^ welche die in 
Italien und Sicilien aus dem Aiterlhum beybehaltenen 
bürgerlichen Sitten und Gebräuche, fowie den Charak- 
ter der alten und neuen Einwohner diefer Länder be- 
schreiben , von feiner Arbeit gänzlich ausgefchlofTen 
hat. Wie viel Lehrreiches hat nicht Blunt über die 
Funeralien und Feralien, über den Ackerbau der alten 
und jetzigen Bewohner Italiens und Siciliens, über dia 
Iläufer und häuslichen Gcräthfchaften , übdr Beklei« 
ciung, Putz und Nahrung gefagt! Wie viele Stellen 
der alten Autoren haben dadurch neues , oft überra- 
fchendes Licht gewonnen! Wie linnreich und tref- 
fend find die Aehnlichkeiten aufgefafst, welche fich in 
dem Charakter der Völker finden ! Nicht blofs für den 
Dilettanten^ welcher Ach auf Italiens clafiifchem Bo- 
denmehr zu orientiren wünfcht, fondern felbft für den 
Gelehrten! der mit dem clar/ifchen Alterthuma fchon 
vertraut ift, und namentlich auch für Lehrer auf Gym- 
tiafien und Univerfitäten , denen eine interelTante und 
gefchmackvolle Erklärung der Alten am Herzen iiegt| 
i(t reieher Stoff und vielfach« Belehrung in diefem 
Werke enthalten. Wir wünfchen daher fchr , dafs der 
deutfche Ueberfetzer fich enlfchliefsen möge, das Feh- 
lende in einem zweyten Bändchen naehzuhoien, und 
dabey Böttigers Sabina fleifsig zu Hatha zu ziehen. 
Der wackere Verleger wird es gewifs nicht an fich feh- 
len laflcn , um ein fo brauchbares und empfehlungswer- 
thes Werk vollftändig auf deutfchen Boden zu ver- 
pflanzen. 

V. W. 

RiHTKLNy b. Steubes: Sechzehn Nächrichten über 
den Fortgang , die Einrichtung und fVirkfamkeit 
des kurJärfiUchen Hejfen* Schaumhur gijchen Gym- 
nafiumt^ von iexn Director delTelben Dr. C» C%. 
Cottlieb m/s, Confiftorialratha und Profeflbr. 1818 
~ 1825. 4- 

Diefe Reihe von Programmen , welche der gelehr- 
te. Vf. feit Oftern 1818 bis Michaelis 1825 zur jedesma- 
ligen Prüfung der Schüler herausgegeben hat, enthält, 
neben Relationen über Gründung | Organifation und 
Inftitute des kurfürftlichen GymnafiumS| Beyträge zur 
}Jidaktik« 5o inttreffant jene ftatiftiCchen Bemarkungen^ 



dergleichen mit Recht auch in PrinlTail «m Ende j 
das Schuljahres von den Diractoren der Gymnafien di 
Gelegehheits -Schriften beygefügt werden foUen, dai 
Freunde der Cultur * Gefchichte feyn muffen , dem d 
Wirklamkait deutfcher Gelehrten - Schule^ nicht en 
gehen darf , ebenfg verdienen diefe didakUfchen Bai 
träge der i^Ugemei^en Beachtung empfohlen zu werde' 
da Cit theils auf mehrjährige Erfahrung gegründet Rn 
theils Theorie und Praxis auf folche Weife vereinige] 
dafs die Ausführbarkeit und Bedeutung der dargelegti 
Anfichten factifch nachgewiefen wird: eine Method< 
welche auf dem GebieU der Pädagogik und Didakti 
immer mehr befolgt werden follte, damit überall eii 
leuchte, wie fich das Leben naeh der Abftraetion nfta 
ten könne. 

No. 1 diefer Nachrichten erzählt die Stiftung un 
Einweihung der AnRalt. Letzte gefchah am erlU] 
Nov. 1817. No. JI berichtet über die erfte Prüfung 
Verfetzung und Verpflichtung der Gymnafiaften , un 
liefert einige Bemerkungen über die Bildung derfelbe: 
zur Tugend^ Frömmigkeit, Selbfterkenntnifs und Tbl 
tigkeit« No. III enthält Lebensbefchreibüngender Lali 
rer und Methodik des Unterrichts im Deutfchen, w« 
mit der Nachtrag übel* denffelben Gegenßand in Ne 

XV verglichen werden mufs, wo S. 10 der Vf. ebei 
fo fchön, als wahr fagl: „die vertraute Bekanntfchat 
mit der deutfchen Sprache, welche zugleich eine d^al 
fche Gefchichte ift , erhebt nicht weniger zur Grimi 
lichkeit im Denken , eis zur Beßimmtheit im Empfia 
den. Nur bey einer genauen Kenntnifs der deutlchai 
Zunge vermag man auch in Jas innere Heiligtimm im 

^ Wahrheit und Schönheit einzudringen , das fich in dei 
*elaffifcKcn Schriften unferes Volkes öffnet , und kum 
ohne diefelbe wenigllens bey den Dichtern nur bis tu 
den Vorhöfen gelangen, während die Weihe, weUh« 
uns vor den Geifteni der Klopßock und VVielmndj im 
Schiller und Göthe erwartet, nicht zu theuer erkaafl 
wäre , wenn wir auch um fie allein die Sprache erlif 
nen müfsten.« No. IV, Vund VI verbreiten fieh üWi 
den Unterricht im Lateinifchen , Griechifchen , HebiSi^ 
fchen^ FranzößCclien und Englifchen. No. VII ad 

XVI enthäh Methodik des Unterrichts in der ReligioBj 
No. Vlil in der Mathematik; IX in der Naturkunde; 
X in der Geographie; XI in der Gefchichte; XII indtt 
Kalligraphie und im Zeichnen ; XIII im Heden ; XIV 
im Gelang. Allen Nachrichten iß ein Lectiouplafl 
beygefügt. Rec. vermifst ungern die Methodik im 
Unterrichts in jihilofophifchen Vorkenntniflen^ luid 
hofft, dafs der um das Gymnafium in Rinteln faochve^ 
diente Vf. diefen Gegenßand in einer der folgandaa 
Nachrichten mit gleicher praktifcher Umfieht Mtif«A 
meti werde. 

Uebrigens würde der allgemeine Cebraueh dlieti 
kleinen Schriften Cehr erleichtert werd^, wenn • 
au einem Ganzen, mit Weglaffuna des Uo(s Oertlicha« 
fiefammelt würden^ wozu Rec. fcUielsIich den Vf. ed 
fodert* : A. 
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IE CHI 5 CHE SPRACHKUNDB. 

[0 y b. Barth : Uehgf die Ausfprache des Grie- 
cken und über die Bedeutung der griechi^ 
n Aeeente, Nebft einem Anhapftge über die 
iniCchen Accente^ und avrar jedes mit befondo* 
Rückficht auf die Verfchiedenheit nach Atn 
talleni und Gegenden. Von Dr. Karl Fir. Sah 
fc#wii#. 1825. 25aS.gr. 8. (14 gr.) 

\im griechircha Sprache ^hochft wohlklingend^ 
faten Tagen, fogar mufikalifch gewefen fey, da- 
rben unzählige Belege der Alten, namentlic^h 
er 5 und man darf fich nicht wundem^ dafs fie 
r Modefprache wurde 9 die ein jeder Römer| 
Bildung An fpruch machen wollte, rerAehen 

fo mrie bey uns die franzöfifche Sprache. Da- 
iient wohl auch genauer unterfucht zu wer« 
rin eigentlich das Wohllautende und Schone in 
prache beftanden habe. M5gen.^r auch dann 
die reine, ächte AusTpreche ausmitteln kon- 

^% ja nach des Quinctilian GeftändnifTe un- 
lieb war: fo iß es fchon genug, wenn wir uns 
hrheit bedeutend nähern. Kein Oeutfcher 

bekanntlich das Franzöfifche fo rein j dafs er 
ganblicklich als Ausländer anerkannt werden 

näher wir aber der reinen, ächten^ attifchen 
le {attice dicere optime eß ditere) kommen, 
vir die Verbindung der Vokale und ihre Schei- 

mehr wir ihre Harmonie unter einander ein- 
nen | deßo mehr werden wir uns von derfel* 
zogen fühlen | ihre Pocfie mehr würdigen, 

oratorifchen numerus defto mehr bewundern 
<^ Rec. hat fchon in diefer A. L. Z. (Decemb. 
• 224. S. 340) feine Meinung vorgetragen, wie 
Ausfpracha ausgemittelt werden könnte; wor* 
orging.9 dafs er vorzüglich den gefchicfatli« 
via den philofophifchen Weg eingefehlagen 
»Ute I um zu fieberen Refultaten zu gelangen« 
wurde dort bemerkt, dafs die Vokale, fowie 
nanten, nach einer gewiflen Stufenleiter be- 
rerden müfsten, und es wurden Proportion^ 
;, aus* welchen fich die Verwandtichaft der 
gab, und die Veitaufchung in den verfchiede« 
eklan leich'.jr begriffen wurde. Diefen Ge- 
rerfolat hier Rec. weiter, woraus das Obig« 
lung^U X.J. A. L. Z. Erfter Bund. 



klarer wird, fo wit der Werth vorliegendar Schrift 
mehr ans Licht tritt. 

Die Vokale kann man füglich eintheilen : 
1^ in Grund vokale : e, «, t 

2) in Bildungs» oder abgeleitete m^ Z% ^, 

3) Uebefgangs- oder halbe Vokale: (F) »^ 1 «^ 
fie bilden den Uebergang vom Vokal zum Confonanten. 
Die zwey txhtn Clalfen mil der letzten geben die Diplv 
fhonge; '^ 

oi| mif 9%f 4>i, «I, m :^ |p, «(, y. 
otr, ««, ip, mit% m9j nv; 

woraus fich folgende Scale bildet : 

[;]{«)• 

Verfolgt man diefe Scale : fo findet man » auf den Lip* 
pen, f im Gaumen. Ueber ihre Bildungsweife ift a. a. 
O. gefprochen worden, — Wir haben v und 1 Halbvoka- 
le oder Uebergangsvokale genannt , weil &• bald Vo- 
kal, bald Confonant find. Diefe Bemerkung tri A in 
den meiften Sprachen zulammen; man vergleiche daa 
hebräifche ^ und ^, das lateinifche v und u, das alt« - 
deutfche w und u, das hebräifche % das lateinifche ip 
fowie das deutfche. Man mufs djüier wohl darauf 
fehen, wann oder in welchem Falle « und v Vokal», 
oder wann Re halbe Confonanten find. 1) 1 und « find 
Vokal am Schlufle eines Wortes und einer Sy-lbe« 
wenn ein Confonant folgt. Z.B. K^ic r v Pior. irr •• Syw. " 
Stehn daher diefe Bnchltaben i und v mit einem anderen 
Vokale zufammen : fo find Rt dann Diphthongen, wenii 
ein Confonant folgt: ai-^rot, Dafs fpätarhin A/tos gelt* 
fen wurde , fcheint abufus und erft aus obiger Bemer« 
kung hervorgegangen zu feyn. Folgt ein Vokal: fo 
leiten diefe beiden Vokale, 1 und v, gleichfam in ein« 
andere Tonart, h^ bilden den Uebergang. IUAp, aicfaf 
Kaeoy noch Kayo^ fondern w^m% fo dafs 1 einen dem 
yrerwandten, gelinderen Ton hat; daher läfst fich denn 
auch das Futur, ««vr« erklären , welches eigentlich jmV« 
nach diefer Annahme heifsen mufste. Unfere Meinung 
wird aber beftätigt durch die Infcriptionen , ana der 
Art und Weife, wie abgetheilt wurde; z. B. BffAfMt 
fteht auf den Infchfiften alfo: ETKAE-IAl; ferner aus 
den römifcheh Eigennamen: ^>smm9t% Flaviusy rA]|[OZ^ 
Cajus; nOMOHlANOZ, Pompejanus^ Endlicli durch 
die Bemerkung, die Span in feinem Dictionarimn d#t 
ninigriechifchen Sprache, welches feinen Reifen duffh 
Z 
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Italien ; Dtlmatien^ GriechinUnd und die Morgenlan- 
der angehängt ift^ macht, ,,1, fagier, lautet wie unfer 
2 oder Y^ wenn es ein Vokal ift ; wo es aber bey einem 
m oder < lieht , wie ein /, i ZZ j. Die Ausfprache des 
«^ welche hier angegeben i(i| findet nun fchon bey den 
Alten , wie auch Hr. Ufcow bemerkt So und Aicht 
miders können wir uns es erklären, dafs nach der 
Mehrzahl der ZeugnÜTa n wie f—- 1 gelefen wird, und 
nach Chr. Geb« i rorherrfchend wurd«. 'D#her Ufst fich 
wohl auch die S. 65 angeführte Anrede des Aefop erklä- 
ren: rif 9tUk i K«#r; lietru retfi 4 Kvüy^ wonach die 
KurTafel geladenen Gelehtton nV rv <] J Kv«» antworten : 
ies Tis fweteKe«^» So laflTen Ach dir Terfchiedenen For- 
men für ein «nd daflelbe Wort erklären : ^ «roAr«« und 

tnXi0Z:Zxo}itF0t 5f«i 5fF«. cf/dfy rf<«| #fv« und rv«. Hät- 
ten diefe Bemerkungen nicht ihren Grund , wie hätten 
die Lateiner aus tvo« evoe machen können ? Stand v 
«Hein/ und bildete eine Sylbe für fich: fo lautete es wie 
iUnfer^; doch i(l es natürlich, dafs v als reiner Vokal 
•ntweder zu hohl gefprochen wurde, wo es dann iz 
u lautete, oder zu fpitz ZZ if wie es bey uiis ja auch ge- 
fchleht» Doch wir überheben uns einer weiteren Aus« 
einanderfelzung unferer Meinung , und gehen fogleich 
zur Beurtheilung diefer Schrift über, welche im Gän- 
sen genommen, wegen der lieifsigen Zufammen Heilung 
. und der häufigen , fcharfen Bemerkungen , die hie und 
da eingeftreut find, Ree. fehr wohl gefallen hat. 

Hr. Li/cow- ftellt zunäcbft die Reuchlinifche und 
Krasmi/che Ausfprache als durchaus unächfc der, in- 
dem er nicht nur die bekannten Gründe beybringi,. fon- 
dern auch feine eigenen, gewichtigen hinzufügt* Er 
zeigt fodann , dafs die fogenannte Brasmi/che Ausfpra« 
che keinesweges von Erasmui felbft herrühre, wider- 
legt diefelbe, und ßellt fodann feine eigene über die 
urfprüngliche', ächte Ausfprache auf, welcher Rec« bey- 

J)flichtet, obgleich mit Bedingung. Ihm gilt als Grund- 
atz S. 10: „Jeder Diphthong ift urfprünglich fo aus- 
^eCprochen worden, dafs man die darin enthaltenen 
zwey Vokale beftimmt, aber auch zufammengezogen 
hörte, und n wie ein langes e lautete.'*, Diefer Grund- 
latz giU^ wie Torher fchon bemerkt, nur mit Ein« 
fchränkung, da die Diphthongen nicht immer, alsDiph- 
thongje ausgefprochen wurden ,. wie man fow^ohl aus den 
Uebergängen fchliefsen darf, als auch aus der Einfchie- 
fcungdes Digamma zwifchen denjenigen Vokalen, deren 
Verbindung keinen Diphthong zuläfsi. Was das f| 
anlangt, fo ßimmen wir in der Ausfprache roUkom- 
inen bey, und führen eine Infchrift an, welche unten 
überfehen, aber für die Ausfprache von VVichtigkeit ift. 
ENOA^iE KEITB Z«CIm02 
AlA BIO! CTNAri#rHC 

Arr9innHCi#N en Eiphnh koimh 

* CIC ATTOT. . • ERI0E AE 
-MlTH aiAAlC APP«N£TeN 

&• • • evc. \ 

• • • • 

Mim- beziehet diefe Infchrifit auf Herodes Agrippa , und 
^avSitrMU er den Juden die Freyheit erbeten habe, 
in Rom aine Synagoge m bauen. Nun foljgt nech ei^ 



ne lateihifche Infchrift, woron wir blofs den 9 
anführen, welcher lateinifch gefchrieben ift, 
gleich griechifche' Worte find : 

EN IRBNAE -rfi KFMFSIS AF..... 
Man vergleiche : Fon den Lijcriptiovibus der * 
tali/fhen Fölket, in: y^Des eröffneten Ritter- 
anc/erem Theil, welcher, zu Fortfetzung der vc 
noch andere galante WilTenfchaften anweifet , 
fonderheit was bey Machinerien^ Antiquitäter 
Bibliotheken häuptfachlich ift/' (Hamburg bey : 
min Schiller 1704.) 

Um nun diefe Meinung zu bekräftigen, ver| 

Hr. L. 1) die Dialekte, 2) die Scholiaften und i 

matiker, 3) Infchriften. Dafs die Vergleichun 

Dialekte bey Ausmittelung der ächten Ausfprach 

grofsem Nutzen feyn müflTe^ wird Niemand leicht i 

rede feyn; doch mufs man bey diefer Unterfu 

fehr behutfam feyn, utid nicht zuviel darauf l 

da verfchiedene Orthographieen vorhanden feyn ko 

und dabey doch diefelbe Ausfprache. Unfere M 

fprache liefert den Beweis, wo man nach einerle 

letz fchreibt, aber nicht immer gleich fpricht ; ja 

verfchiedene Orthographieen werden eingeführt j 

doch bleibt diefelbe Ausfprache. Darum follte aue 

den Gelehrten ganz befonders die Orthographi 

griechifchen Sprache ausgemittelt werden;' unC 

wiirden wir einen Schritt weifer kommen, i 

uns bisweilen die eine Schreibart Auffchlufs zu 

Icheint^ während fie vielleicht blofs orthograpl 

Grille ift. Weniger noch ift auf die Scholiaftex 

Grammatiker zu bauen, die entweder in den 

Schriften etwas fanden, was eigentlich nicht d< 

finden war , . oder nur ihren Witz und Scharffini 

gen wollten, oder lieh durch ein falfches Gefläi 

Schönheit in der Ausfprache leiten liefsen , oder 

lieh blofs einfeitig die Sache behandelten. Hr« 

macht felbft auf einen oder . den anderen Fun 

feinen Citaten aufmerkfam. Z. B. findet Eufta 

häufig im Homer Parechefen, an welche der VerfalT 

homerifchen Gefänge gewifs niemals gedacht hat. 

felbe Urtheil gilt von^ den Infchriften, wo die 

fchiedenheit der Orthographie am lichtbarften ift, 

natürlich; jcltie Männer waren Künftler, aber di 

noch keine Orthographen, und darum fprachen fie 

ihre Sprache noch nicht fchÖn. Aus dem oben \ 

führten Werke mögen hier nur einige orthogr 

fche Eigenheiten ftehn: AiA«i«i für iXmua} Ku^lm 

hpUrrttf MiTn f. Ktlrmt) m^tpaUf f. «5iiMi/#f; Scmjj 

wAfim !• no^fim, if«Vior f. ifhior} Xt^i'i^ ^. i 
iimitom f* htifium} ihn f* \iitH} rtiMtrrov f. wtßmenm» 
Hieraus ziehen wir den Schlufs , dafs zwar alle 
erwähnten Verfuche, die alte ächte Ausfprache ai 
mittein, Gewicht haben, dafs m%n aber fich nid: 
Csfaneli zu einem Urtheile verleiten laflen dürfe, 
dafs man fortwährend die Analogie zu Ratbe m 
müfle. Es möchte Ree. faft bedünken , als habe Hk 
zu fchnell genrtheilet, wenn er tabellarifch 
Verfduedenheiften der Aiufpraehe in den varüahieA 
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mm jmi .Gegenden nachweifen will. Sehen 
'im derfelb« Ceine Aufgabe zu lölen facht. Rec. 
I Allg«MMinen geftehn^ clafs Hr. L. bey Beur- 
der angeführten Stellen mit Ruhe und Ueber» 
die SchlülTe gezogen , und gröfstentheils folche 
ZOT Unterftützung feiner Meinung vorgebracht 
reiche .im Allgemeinen viel Gevtricht haben» 
«t er bisweilen einen Schlufs gezogen , der^ 
>lhi^endig fo gebildet werden mufste, da es 
nen anderen^ giebt. S, 29 führ^ er folgende» 
n aus dem KalUmachus an : 

, rv^ff »«/x' nm^9t , lucAtr* «AA« sr^l» ttTuh 
t wm^mff 'Hx^ 9v' ^'^» «AAor Ix'i« 

lO wieiderhoit die Worte m/^i xmkit fpottend 
•. Dafs der Anfangsconfonant bey dem Echo 
it« ift bekannt; daher Hr. Life. m\\, Recht 
avon erwähnt; er bemerkt jedoch ^ dafsy weil 
dms mix^ , Ix'^ wiederhallen lalTe, ihm «i wie 
i wie I gelautet habe. Diefer Schlufs ift nicht 
, denn dafs die wiederhallende Echo die Dipb- 
I ujmI Vokale nicht fo rein und deutlich wieder- 
kton«^ wie dery welcher ße ausfpricht, ift 
cht. Dafs es fem er Echo's gebe, welche zwar 
\ Tollftandig wiedergeben^ aber nur um drey Tö- 
r, davon haben uns erft vor Kurzem die Zei« 
belehrt; f ift aber der dritta Ton von «i» -^ 
Uimaehus horte ja diefe Echo nicht vtrirkiich. 
cht! Aber die Griechen merkten fehr auf die 
und eraählen bekanntlich , wie vielmal das 

• Tone an diefem oder jenem Orte wieder- 
D«ch wozu foweit ausholen? In dem Wo- 
\ für Prediger und Schuliehrer der preujOfi* 
[oaarchia (Erfurt 1823. No. 20) ift Echo 
anfgcfültfty. in welchem folgende Stelle vop* 

uicfunt confthuti torum pra^lati? •- 

Echo: elatU 
IC ilU dtmt multiis EUemofxnas ? 

Echo: ßnaSm 
mid Uftus dicitf quando venicnt Je/uitai ? 

^ Echo : ite» »' 

r mochte wohl aus diefen. Refrains auf die 
he fchliefsen ? -^ Rec. fchreibt die Verfchieden* 
Benennung der Präneftiner beyStrabo U^mn^iroif 
Oionyfius H^ufwrttoi blofs der verfchiedenen 
iphie zu, fo wie Bey uns Viele Aegyptier^ 
Egyptier fchreiben. Rec. hat iich gewundert^ 
L. nicht auch ITXKH, Utika, erwähnt hat, wo 
eine verkehrte Orthographie cum Grunde liegt; 
diiedenen Stellen dazu lind bey Bochart im 

• fil7 einzufehen, d*en Hr. Z. gar nicht benutzt 
•r gleich bedeutitnd'e Dienfte in .diefer Hin- 
;et. Es konnten aber fehr leicht die'Buchfta- 
rechfelt werden; die Stadt hiefs Ni^^nv* S. 33 

Vf. ein Zeugnifs des Sextu» Empiricus über 
i 99 9M, nnd glaubt, dafs diefe Diphthongen 
rerden mülsfen wie «»•>•; in der Tabelle giebt 
B| m wie f, fi wie * und ov einfach» Jen« Stelle 
licht ganz richtig ai^fgefafst zu feyh; denn 
■qpinciis könnt» unmöglich behaupten! dafs 



der Diphthong in der Aus fprache 'einem einfachen 
Vokale gleich fey; wozu hätte man anders fchreiben^ 
anders fprechen. follen ? Er fcheint durchaus etwas An- 
deres gemeint zu haben; doch wagt Rec. jetzt noch 
kein Urtheil übe>r diefe Stelle zu fällen. Der Anfang 
derfriben lautet : K«l m^tt^^^m^ Ut9^*d nm ^m tnoi r«» 
piXovo^m 9rAf^9« #ro»X/fMi| hm^§^9t fX'^'^^ ivtmfut rm wvfi^ms 
wttlmitiofUHn* oTo9 MM to miy nmi ro ö7, nml itm • rv «fie/dtf 
Irri ^990f, TO y«t^ rrei;^ffier x^riof fJtXt^rm, ot» gro^x^U»^ krtit, 
hl Tov mrvt^itot um fMtnnoM ix*^ <t^yy^H ^^^ ^tm • toZ «^ 
xmi 7 ac«i 7| lur» rmf XotnCu 'Http* »»r o tov mT *m fT }/(^5oy • 
yt ti^Xovf ^m ««* fiofuinff-hrtu um Tavm rTt<x'<« »• »«.^ 
■— T»rrev h ovtms ix^''^' • ^* .«•* • '"•*' *• ^^wyY^f t xä4 
^ rov ev /(OftffiSiir Mit «rv%5rror um tl/utmßo}(§fp Ü mQ^itf m^J^ 

r§?iovs ^Mfißmtrm, irrm xm tirog rroix"*^'^ Sollte nicht 
Empiricus darauf anfpielen, was fchon oben bemerkt 
ifti und iich bey den Neugriechen noch findet, nim- 
Cch dafs 9 und ^ bisweilen, namentlich vor m oder t, 
wie ein /lauten? Doch diefes ift blofs problematifch* 

— Der Papft Gregor las »urtvoioUrttm MrtfodothifeUt 
Wie aus S. 39 erhellet, und S. 54 wird bemerkt, dafs 
Eufiathiu» lehre I wo «v oder wo nß zu fchreiben fey» 

— Merkwürdig bleibt das Zeugnifs des Theognoßus 
S. 41; nifi e^^syiu^Uff «ler in ^ Regel» zeigte^ wo 
man ««, und wo man e, wo man ^^, und wo man « 
fchreiben müfle. 

lieber H hätten mehrere Stellen angeführt werden 
können, wo die fonderbarften und aunallendften Ver^ 
wecbfelungen vorkommen. Spon erwähnt S. 98 «ine 
Infchrift: Sijin0^toMXns o' ^«^i«r ixo^iy* ^'^^X^ ih7mrxM9^ 

'O AHM02 ... 
• . ElO* ANTIN AM*I0T 9IAAN 
ÄPA ET?:EBHA2 ENEKEN THS. . 
e£A2 ANEeHKEN — für fvVfiSf/«r. 
S. 103 ift eine Infchrift angeführt, die fich auf 
der fiaAs. einer Bildlaula au Eleufis befindet, wo foU 
gende Worte fich finden : 

nPOIKA TIMH 
ÖENTA AE ino 0EOT 
KOMMOAOT TT PßMA 
IßN nÖAEITElA U.T.X. 

Dielb Infchrift ift aus den Zeiten des Commodii^. 
Auf einem zerbrochenen Stücke zu Athen im flaufe des 
Nikolo Trini firidet fich die Infchrift; 

HBDTAT Eff APEiO..« 

TßN EEAKOSIflN u. f. w. 
Diefe In fcription ergänzt <f;ioR durch: i|>vA« i^tm 
j«yw mm n ßovXv rm kUuovtm mi •' 2i^r ri/0f {lov u. f. w. 
S. 97. Zu Konftantinopel war bey den^ Cefandten vom 
Frankreich eine Infchrift, die er aus Athen mit dahin 
gebracht hatte:- 

KTPTS Trr ES APEIOT IIArOT 
BOYAHC. 

aeöniahg aeoniaot meaztetc 
kipth apxqnti, 

Ebendafribft findet RÖTUnTtini. 
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In der litygtfugten Tabelle über die rerfchiedene 
Auefpreche der Vokale und Confonanten hat Reo. die 
wahre Ausfprache dei « vermirsti obgleich VarrO| def- 
fen Zeugaifs Hr. L. S. 111 aufgeführt hat, diefelbe 
andeutet» Varro behauptet nümlich, dafs ^^\m ein 
Onomapaetikon hy, wotur die Lateiner richtiger bela 
Cbhrieben. Non enim, fetzt er hinzu , me^ fed hea 
fonare videntur oves vocem efferenUt. Hieraus macht 
Hr. Li. den Schiurs, n habe wie # getauft; allein 
Varr<o Cckreibt ja &ee, alfo murste.i| n «e feyn, alfo 
nuegeljptechen wer^ian, wie e bey den Franzofen in dem 
Worte hite. Aus der angeführten Tabelle zieht Hr. 
Em eine neue, in «weicher die ächte Ausfprache enge-, 
deutet wird, der Reo. unter den oben angegebenen 
Einfchränkungen beyftimmt. — Gewünfchl hätten wir, 
dafs die Conronanten eine forgfältigere Behandlung er- 
halten hätten, befonders wenn fie mit Vokalen ver- 
bunden find; fo mag wohl )« häufig wie z gefprochen 
worden leyn , ^roreus fich z. B. iMfurn erklärt. • 

Von S. 185— USD folgt der zwtyte Theil^ welcher 
über die Bedeutung der griechifchen Accente gefchrie- 
ben ift. Diefer Theil verdient ebenfalls im Ganzen 
viel Lob ; Rec. überhebt fich aber vor der Hand einer 
be^eoiereci fieurtheilung , und wird bey einer anderen 
Gelegenheit ausführlicher darüber fprechen. 

Mög* Hr. L. in feinem Eifer für diefen Theil 
1er griechifchen Grammatik fortfehren | und feine Re- 
(uUate, namentlich über die Accente, dem Publicum 
mittheUen! Zwar ift diefe Lehre fchon trefflich be- 
handelt worden , demungeachtet bleibt aber noch Vie- 
ht XU fivünfchen übrig. 

G. N. H. S. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Lax^zid, in der Weygandifchen Buchhandlung: 
Leipzigs Vorzeit^ in acht hiftorifch - romanti- 
Ichen Gemälden, von Sebäldo. 1826. 234 S, gr. 8. 
(1 Rthlr. 4 gr.) 

Wer, durch den Titel verleitet, hier ein klares 
Bild von dem Leben und Treiben aus der Vorzeit 
LeipxÄgs erwartet, wird fioh grÖlstentheiU getäufcht fin- 
A%m weil -die Erzählungen meift nur auf einzelne 
Familien, ja fogar nur auf einzelne Perfonen, die 
in Leipzig früher gewefen feyn foUen, fich] be- 
ziehen; und wenn der Vf. ja über einzelne, die 
Stadt Leipzig im Allgemeinen betreifenda Verhältnifle 
fpricht^ wie z. B. in der Erzählung No. 4 : ,,Ru4olph 
güid Klara:^^ fo find es bekannte gefchichtliche^ oft 
Jie ganze Umgegend betreflende Begebenheiten, die 
liier nur in ganz fchwachen Zufammenhang mit der 
Srzthiung ^^^^^ gebracht find. Andere Begebenheilen, 
;k. B. in der Erzählung No. 3: ^Der KMobenrMub ^^* 



beziehen fich nur theilweife und in ihren FoU« 
diefer Erzählung z. B. durch den Unftand, d« 
Räuber in Leipzig gehenkt wurden) auf den Ort 
fen Vorzeit der Vf. uns zu belchraiben verf 
Uebrig^ns enthält das Buch acht unfchuldige Erz 
gen , die Rec; befonders zum Lefen vor dem Sc! 
aehen empfehlen kann 5 denn der Lefer wird 
Fhantafie nicht erhitzen, und ruhia einfchlafen. 
in den Spinnftuben werden einige Epoche m^che: 
fonders Nu. 5: j,Hans undd^r Eheprocurator^ i: 
eher der Vf. darfiellt, wie ein Wucherer eine 

f\tn Menfchen , um dielen, ohne eine Unwahrb 
agen, den Eilern feiner Geliebten empfehlt 
können, in ein übertrieben geheiztes Zimmer 
ihm einen Topf mit Milch nebft einem Stück 
ingleichen einen blanken Pfennig in die Hand 
und nun den Eltern des Mädchens- verfichert, di 
heiralhsluftige junge Herr warm fitze , feinen fc 
Pfennig Geld in der Hand, und auch reichlich 
brocken habe^ Dergleichen Gelchichten müttm 
Laune erzählt , und mit Witz gewürzt feyn , we 
für Gebildete zur Erfchütterung des ZwergfelL 
niefsbar werden foUen. Schon die erfte Erzil 
f,Die Jungfrau von Nürnberg*^ hat einen zu un 
hchen, das menfchliche Gefühl unfreundlich beri 
den Ausgang,, um gefallen zu können, oder Theih 
zu erregen. Kunigunde, eine Seherin , fagt ihrei 
ter, dem Kaufmann und Handelsherrn Oerti 
Nürnberg, voraus,, dafs ihm auf feiner Reife zur 
ziger Me/fe ein grolses Unglück begegnen werde. 
Reife, welcher Kunigunde felbft beywohntt 
dennoch unternommen, und diefe mui's nun i 
wie die Caravane der Nürnberger Kaufleule von b< 
kenen Edelleuten be3rm Oorfe Schönau überfalle« 
und der Junker von Drafchwits ihren Vater erb 
Dennoch verliebt fich Kunigunde ür^cks auf den 
iigen Platze, wo dieMordthat gefchah, in den Ju 
und ftirbt, als diefer hingerichtet wird, in halb« 
Xerey aus Gram und Schmerz. Uebrigens fcheii 
Vf. mit fehr warmer Phantaiie begabt; denn du 
len und Kornblumen, welche das niedliche Ch 
chen, des Schumachermeifters Kraufsens Tochti 
in der Erzählung 2: ,fMatthaeus Schubert** fiel 
Tag vor dem heiligen drey l^önigsfefte 1538 , fo 
am 7 Januar, in Gottes freyer Natur auf dem Feh 

Sflückt , Und zum Kranze gewunden hat , dürfin 
och wohl nur als Phantafieblumen aus des Vfs. Trtf 
fe annehmen. Auch ift demfelben ConfequensJI 
aus nicht abzulprechen; denn die Erzihlungen AÜ 
alle, fowohl hinfichtlich ihres Gebaltes, ab K 
fehung des Suis, fo siemlich über £infn Leiii 
fchlagen« 

e 
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C E S C H I C HT E. 

.», h. Heberle : Faterlänäifehe Chronik der *o- 
iglich' preujjifchen Rhein- Provinzen im Allge- 
\emen und der Stadt Köln insbefondere. Eine 
eittchTift in zwanglofen Heften. In Verbindung 
Alt mehreren Freunden der Gefchichts- und AI- 
«rthums- Kunde herausgegeben von Johann fVil' 
wlm Brewery Mitglied der königl. franzöf. Ge- 
•Wfchaft der AUerthumsforleher zu Paris u. f. w- 
825. 1 — 12 Heft 710 S. . 8. Mit Abbildungen. 

em kurzen Vorworte erklärt ßch der Herausgeber 
die Abfichfc feinet Unternehmens auf folgende 
i: „Dlefe Zeitiehrift foU — befonders dazu be- 
[tfoyn, die reichhaltigen ^ noch verborgenen Quel- 
»r Cefchichte und AUerthumskunde unferer Rhein- 
und rheinländiCchen Städte in ihrem ganzen Um- 
wieder aufzuruchen , das. Gefundene zu iichten| 
las Geläute« te zu verbreiten.^ 

^s arße Stuck wird mit einem Auffatze des Apel« 
«gerichtsrath l'h. J. J. Lenzen: über die Ahfiam^ 
] der Bewohner dar k. pr, Rheinprovinzen eröff- 
Der Verfaffer glaubt, durch mehrjährige Nach- 
lUngen gefunden zu haben : „1) dats die deutfche 
be, befonders die am Niederrhein übliche Mund- 
mehr mit A%i griechifchen , als mit irgend einer 
en Sprache übereinAimme ; 2) dafs in dem nie- 
cinifchen Dialekte viele W^örter vorkommen*, die 
einmal in der (!.) hochdeutfchen Sprache aufge- 
nen worden find, und doch mit ähnlichen Wör- 
der griechifchen Sprache gleiche Bedeutung haben ; 
ift fogar die meiften Ortsbenennungen in den hie- 
Rheinprovinzen I deren Bedeutung wir aus un^ 
jetzigen Sprache nicht mehr entnehmen könneni 
nach ihrer natürlichen Lage oder dem Gewerb« 
lewohiier aus dem Griechifchen erklären lalTeni 
4) dafs diefes^auch bey bedeutungslos fcheinenden 
lennamen alter Städte zutreffe.*' 
Dia Religion der alten Ubier (S. 14 — 36), gröfs- 
eils, wie es £cheint, Ueberfetzung einer hiilo- 
- mythologilbhen Abhandlung des Jefuiten jiugU' 
äldenhriUk^ welche in lateiniCcher Sprache zuerft 
I dann 1749 erfchien, und wobey jetzt delTen zu 
* dritten Auflage beüimmtei mit vielen Zufätzen 
cherte Haadrchrift benutzt worden iA. 1. Herka- 
Au&er nanchemaui der Fabellehre allgemein Be« 
Ergängungibl ^ {* ^^ ^» 2* Erfier Band. 



kannten werden verfchiedene in den Rheingegenden gf. 
fundene Infchriften | die fleh auf diefen Gott beziehen, 
mitgetheilt. Insbefondere wird S. 16 f£ von dem Her* 
culee Saxanut gehandelt, nnd behauptet, dafs diefe 
Benennung bey den Oeutfchen und Ubiern entflanden| 
und nicht von dem Worte Saxum^ fondern von einer 
aufserordentlichen' kriegerifchen Heldenthat , dem Sie- 
ge . des Herkules über feine Feinde in Gallien , welchen 
er vorzüglich der Unterftützung Jupiters durch einen 
Steinregen zu verdanken gehabt habe , herzuleiten fey 
— !l — S. 30 fcheint es beynahe, als wenn der Vf. 
den Herkules auf der Wilhelmshöho bey Kaßel für ei* 
ne Antike gehalten habe. — S. 35 gefchiehl, wohl 
hier nicht «aaz am rechten Orte, des bey Enlisheim im 
J. 1492 gefallenen Meteorfteines Erwähnung , von dem 
der Kaifer Maximilian in einem wegen der St. Georgen- 
gefeilfchaft an das Reich erlaATenen Manifefte (vom 12 
Nov. 1503 j f. Datt de pace publica. II, 1. 14 fqg.) 
ausführlich fpricht. -» Einen Nachtrag zu diefen Be- 
merkungen liefert Dr. Briedr. Fiedler zu Wefer(im 
11 St. S. 643 f.) 9 der befonders durch Mittheilung ei- 
ner Infchrift auf einer in den Steingruben zu Brohl 
unterhalb Andernach im Frühjahr 1825 gefundenen 
Ära des Herkules intereflant iß. 

Gelb^ das alte Gefduba — (eine Bauerfchiift, eine 
Viertelmeile oberhalb Oerdingen) , welches Tacitus im 
vierten Buche feiner Gefchichte, Cap. 26 — 36, be- 
fchreibt. Von dem Conüflorialpricridenten von Alpen, 
zu Stolberg. (S. 37 — 51.) Ncbft den Abbildungen des 
Claudius Civilis (aus Pontanus Geldrifcher Gefchichte) 
und des Prinzen Wilhelm von Oranien. Eine Ballade, 
von deren !dichterifchem Werthe man aus folgender 
Stelle fleh einen Begriff machen kann : 

So vom römifcben Legaten 
Selblt sunt Abfall ihm aeratbea. 
Eilt Civilis lehnen tur That, 
Nutcend frifcher Krieger Hebung^ 
Die Vitellius mit Erbebung 
Aller aHsgefchrieben hat; 
Ruft er aller Gauen Häupter 
Zu dem Opfer in den Hain, 
ScbUdernd kräftig Römer SchwXehe^ 
Flölst er allen Hoffnung ein. 

Ueberhaupt trageil die in diefer Zeitfchrift vörkom" 
inenden Gedichte nur fchwache Spuren ächter Begeifle- 
rnng an fleh. 

Ueber die alten Polkenamen in den Strajsenbe^ 
nannungenvon Jiöln, (Voq Un. Lanzen.) S» 53 oeifst es 

A« 
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dlirüb«r : ^^St hr wichtig wir« es für di« Oerchichtkun« 
d«! wenn üeh nachweifen lielse, dab diefe Benennun« 
gen auf frühere Anfiedeluagen alter germanircher Völ» 
ker hindeateteni und man die Zeitperiode fowohl , als 
die .Veranlanung folcher Aniiedelungen auffinden konn- 
te/< I. Frie/enf ron denen der Vf. die Benennung 
des Frierenwailes und der Frieleaftrabe in Köln abzu- 
leilen geneigt ifl^ und Termulhet, dafs Karl der Crorse 
auch Frieren hieher irerfetit habe. — Erklärung der 
Forßellung dee^ fogenannUn PaphgntAores (auf der 
erften Seite des VtairchUfts), aus Sieph. Brölmamf» im 
J. 1633 errchiesienem Epideignu. Folgende Stelle (S. 
€2) il^ wohl 9 wie das Ganze j aus Brölmann überfetzt : 
,yAlsaber unter QUar Octaviis» Auguftus glücklicher Re- 
gierung, »ach der lenge vorher gefchehenen Weifla- 
gung des königlichen Flabniften , der Erfchaffer der 
Welt als Erretter derCe^ben erfehien, Jefus Chrißus 
nämlich, der von der ui|verrehrten Jungfrau geboren 
ward , und den Furftcn der Finftemifs in feinen Ab- 
grund zu kehren zwatig , delTen Erfcheinung auch das 
Dodonifche Orakel dem Augußus als Grund, warum 
die alten Götter verftummten, zu erkennen gib, floh 
der Böfe vor der göttlichen Macht jenem Adler (dem 
Vogel des Zeys) entgegen , und fand unter feinen Flu* 

fein zu den Zeiten der erften Kaifer noch einigen 
chutz I bis Kaifer Fiavius Valerius Conftantinus der 
Grofse der Kirche Chrifti den Frieden , ihren Gläubi- 
gen Tempel verlieh, und ße mit einer begehenden 
Ruhe beglückte^' u. f. w. ! ! 

Des zweyt€ Stück (mit vier Abbildungen) be- 
sinnt mit einem fehr intereflanten , in mehreren der 
folgenden Stücke fortgefetzten Auffatze des Herrn Me* 
dicinalrath Dr. Günther: Kölne Umgebungen^ in geo* 
gnojlifcher und medidni/ch - phvßjcher Hinßcht be* 
trachtet — welcher zugleich als Probe einer in der 
Handfchrift liegenden vollftändigen medieinifchen To- 
pographie diefer Stadt dienen kann. 

S. 73 S> Die römi/chen Löwen in Meure (von v. 
Alpen zu Stolberg). Ein Gedicht, ganz im Tone des 
bereits erwähnten, z. B.: 

^Kother Sandßeia sft die^ IMaiT«, 
X>ie tu Ldwen ward geblldt, 
Wo hier Künüler erfier ClalTe 
Ihren Dnrll nach Rubm geOillC'' 

Mächte man das Letzte doch auch von den' Dichtem 
legen können , die das Ihrige zu diefer Zeitfchrift bey- 
gefteuert haben ! 

S. 85-— 105. Die Religion der alun Ubier. Fort- 
fetzung. Hercules Magufanuu Hier müflen zuerft 
einige auffallende MifsgriiTe des Ueberfetzers gerügt 
werden, z. B. S. 86: Gerardus Naviomagus; S. 87: Be^ 
nedictinu* von der Con^regation des heil. Maurus «- 
im 2 Bande <fe la religion de Gauloit. S. iSi-^^Du 
Choul bringt aus feinem Keimeliue — • eine Münze zum 
Vorfehein !'' — Auch hatten die ans Du ChouVe fo oft 

tedrucktem Werke entlehnten Abbildungen wegblei- 
en feilen. — Hercules Macu/anus wird (S. 88) un- 
ter die vaterländifchen Gotter gerechnet| und foll von 
den Ubiern in grofser Ehre gehalten worden feyn« 
DiMÜ fuehl der Vf. unter anderen dadurch m erwei- 



fen f däfs er annimmt , Hercules Maenfanns fev adt 
dem Hercules Deufonienfis einerley, da ihre Abbildung 
Tollkommen übereinftimme; und fugt S. 9d hinzu; 
,,Man dürfte in Verfuchung geratheui zu behaupten, 
dafs diefer Hercules Macufanus entweder von einem 
Deutzer ,felbfty oder von einem Einwohner der um- 
liegenden Gegend abfiamme^ oder nachhet als ihr K5- 
nig oder Fürß anerkannt worden Cey, und dala die 
Deutzer ihn nach feinem Tode wegen £siner groben 
Kriegsthaten unter die Götter rerfetzten/^ Der Name 
wint von Maccui hergeleitet, was in der celtifdhen 
Sprache einen Mann bedeutet, der mit einer zweyfpi- 
tzigen Lanze bewaffnet ift. •— Von S. 92' an foUea 
unnothige Abfchweifiingen über das Gefchrey der ool* 
daten vor der Schlacht^ Barritus, den Pappelbaum, wel* 
,cher defn Herkules geweiht war, — • wobey Stellen aus 
dem Virgil in der Ueberfetzung bey gefügt find, — 
die Salier y den Titel des Kaifer Commodus, des Bs- 
gräbnifs Alexanders des Grofsen l — Weit wahrbhein- 
ucher, ab das, was hier über den Hercules Magujm» 
nus bemerkt worden ift, dünken uns die MuthmaCiuii« 
gen Herrn, Ulr. von Lingen in dem 2 Th. feiner klei« 
nen deutfchen Schriften (Wittenberg 1732« 8.)i 1 Abh.: 
über einige Aras ignotorum Deorum, wo er S» 62-* 
71, nach Widerlegung der Erklärungen des Serv» 
GalläuSf fFinkelmann, Boxhomy Gisb. CuperyEeyS' 
ler u. A. m.f diefen Namen, der in Gallien und oelpcn 
von den RSmern und Einheimifchen dem Herkuks 
beygelegt wurde, von dem celtifchen Worte Magui 
oder Magunt, welches domus^ habitatiof urbs bezeich- 
net , herleitet I und Magufanus für gleichbedeutend 
mit domefiicus anficht. 

S. 106 f. Lyfimachiana. ^ufserordentliche Men» 
fchenftärke. Steht durchaus in keiner Beziehmig mit 
der Kölnifchen Gefchichte, und ift wahrfcheinUca avi 
Aldenhrück entlehnt, der nach Art der Gelehrten jensi . 
Zeitalters hier feine Belefenheit zeigen wollte. Dar 
Herausgeber hätte dem belferen Gefchmacke der Ge- 
genwart huldigen foUen. — Das NXmliche gilt von 
dem AufTatze über das Hörnertragen S. 107 -^ 11% 
mit Ausnahme deflen, was von Kölnifchen adelichsn 
Familien gefegt wird , welche Hirfchgeweihe im Wap 
pen führten y wie das angeblich aus Rom gekommcns 
Gefchlecht'der Hirzlein {Cervulina geni) u. f. w. •-' 
S. 114 _ 120. I/abellens von England^ Braut Kaifer 
Friedrichs //, Einaug in Köln , am 21 May ISSS- 

Drittes Heft. .Zar Ge/chichte der Ursula uni 
ihrer Ge/ellfchaft , aus einem profanen Gejehickh 
Jckreiber des Alterthums. S. 123 — 143. Aus öal/rifd " 
von Monmouth Britanniae utriusque regum et prm' 
eipum origo et geßu inßgnia. 1517. 4. Von Galfriei 
" wird 'geurtheilt, dafs er zu denjenigen SchrifVft^lim 
gehöre, deren Gefchichten weit über das Reich ur- 
kundlich nachweisberer Begebenheiten in den Kreis 
der Sage und des Mythus hinüberreicheui — - und im 
3 und 4 Capitel des 2 Buches deifelben in einer UebeCf 1 
fetzung geliefert. Der Raum,, den diefe einnimmt^ • 
hätte wohl zu etwas Bellerem benutzt werden foUen, — 
S. 160—169: Richmodis. Ein Epos, von Dr. /• /» 
Da/eknaider. — Richmesdis iE der Name der in Kala 
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mli» Jbm Grabe trftand«n#n Richmod ron Lys- 

^ OcmhUn dis Mengis von Adochl, deren Ge- 

I in der Folge durch mancht rley Sagen entßelh 
i^roron in den Anmerkungen zu diefem ziem- 

irkhlofen Gedichte (S. 170 ~ 178) Einiges er- 

ift. 

§tte9 StSdk. Mit zwey Abbildungen. S. 179 

: Namen alter Fölker in den Straff enbenennun- 
Köln. (Fortretzung.) Die Hunnen, ron wd- 

nr Name der Sbrafse tlunnsrücken in Köln ab- 
wird. Dafs man aber fovrohl bey diereri als 

leren dergleichen Benennungen nicht nothwen- 

jenes Volk zu denken habe, zeigt Grupen in 

merknngen aus den deutfchen und rörti. Rech- 
Alterthümern (Halle 1763. 4.) S. 571. YergK 

fcher'e hiftor. BUteer, 1 Lief. (SluUgart 1818) 

— Cloßermeier: Wo Hermann den Varus 
(Lemgo 1822) S. 128 f. — H. Schreiber: 

lentdeduen Hünengräber im Breisgau. (Frey- 
i26) S. 45 f. ; — wenigftens hatte iich der Yf. 
> lange bey der GeCchichte Attila's aufhalten fol- 
I fie woU als bekannt vorausgefetzt werden 

f Religion der alten Ubier. Bakurdu*. S. 192 
Die Infchriften yon zwey^ diefem fonft ganz 
inlen Gott geweihten und in Köln gefundenen 
werden aus Gruter und Brölmann mitgetheilf. 
nt gehörigen erläuternden Anmerkungen und 
(S. 195 — 200) enthalten faft nichts , als eine 
fkige Stelle aus Gelenius bekanntem Buche. Je 
wda — magnitudine Coloniae -— in der Ueber« 
^ die lieh aber nur auf das wefentlich mit dem 
»genftande in Verbindung Stehende hätte be- 
an, und alle Nebendinge , z« B. die Abfchwei- 
lar das Salmifche Wappen , weglaflen follen 

— 205: Befchreibung einiger, in dem Cabi" 
I merfi. H. J. von Auffem auf dejfen Gute 
•m hey Aachen befindlicher Alterthiimer, Von 
uix, Oberlehrer in Aachen. A) Ein aus Tuf- 
arbeiteter Crabftein mit einer Infchrift B) Ein 
tem Sandftein verfertigter römiCcher Sairkophag. 

Ziegelllein von rother Farbe mit fein vergol- 
^ken nnd einer Infchrift. D> Eine kupferne 
. mit Schmelzmalereyi welche bey dem Wel- 
I in der Graffchaft Mansfeld auf einem Hügel 
iban^worden ilt, i^elcher den, in der am 11 Febr. 
on Hojer, Grafen von Mansfeld, gelieferten 
t Gebliebenen zur Grabftätte diente. 
itmoerte Sehätzen • Ordnung des H. R. Frey er 
*olln. Nach welcher ßchjo wohl diejehnige, fo 
felche Löbliche Cfejfelljchaft begeben haben^ 
ek darin begeben wollen ^ zu richten *vnnd zu 
m haben. Vom J. 1629. S. 222 — 235. 
tftes Heft. Mit mehreren Abbildungen* S. 238 
Fon der Familie von Ehren und von Spiegel ; 
p5mifchen Urfpmngs feyn follen — nebft einer 
»teile aus Th. Hopingh's Werke vom Adel über 
gelwappeui die niemand vermifst beben würde. 
«— 256* Neue Bedachungen von römifchen 
ieserii (Rfimermauerni Basreliefs^ firudUftü- 
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eken von FuIsb8deH| WandbeUeidimgen, Ornamenlen 
aus mehreren Marmorarten und anderen köAliehen 
Steinen, Porphyr u. f. w.) in Trier. Von Th. vom 
Haupt. S. die Fortfetzung im 8 Hede. & 411 — - 420. 

S. 257 — 264. Auszüge aus dem JUanufcrivta 
des Domherrn von Hillesheim^ delTen VortrSae über 
köinifche Kirchen - nnd Staats - Gefchichte enthaltend. 
Vorausgefchickt ift eine kurze Biographie des Dom* 
herrn und Doctor Karl Jofeph von HiUesfieim, ge* 
wefenen kurfürftl. Geheimenraths und Amtmanns au 
Woriiigen, welcher d. 12 Nov. 1803 ftarb. Zuerft 
wird der Abfchnitt über ungedruckte Sammlungen 
kölnifcher Diplome mit^etheilt. In den hierauf folgen- 
den geheimen Nachrichten über die Farragines Ge^ 
lenianae findet (ich nichts | als was wir bereits 
anderswo, z. B. in Jöchers Gelehrtenlexikon und Harz- 
heims Bibliotheca Colon,^ gelefcn zu haben uns erin- 
nern. Es wäre zu wünfchen, dafs der Herausgeber 
diefe aus 30 Foliobänden begehenden Sammlungen des 
Johann Gelenius in den folgenden Bänden feiner ZciU 
fchrift fleifsig benutzte. Der fogenannte Codex Seilia^ 
nus, von Albert Seil, Kanonikus des Stifts zum hei!, 
Kunibert, herrührend , enthält « wie fich v. Hilles^ 
heim fahr unbcAimmt ausdrückt, zwifchen drey — 
bis fechs — hundert ungedruckte Diplome; auch hat 
diefer Sammler d^n Mörckens durchaus verbelTerti und 
mit einer Menge von Urkunden bereichert. — S. 
265 — 269: Verzeichnifs der Bifchöfe, Erzbifchbfa 
und Kurfürßen von Köln. Von J, it. Mooren, Vicar 
in Oedt bey Kempen. — - Aus einem Codex der ehe* 
maligen Benediciinerabtey Gladbach im Herzogthum 
Jülich I welcher dtn Titel: Paffionale führt, Lebens* 
befchreibungen einiger Heiligen enthält, und aus dorne 
12 oder 13 Jahrhundert zu feyn fcheint. ^elTer , dunkl 
uns, wäre es gewefen, eigene neue Unterfuchungen 
über die Reihenfolge der Erzbifchöfe von Köln und 
die Gefchlechter, aus welchen He abdämmten, anzuftel* 
leui da diefer Gegenftand noch vieler Ergänzungen nnd 
Berichtigungen fähig ift. 

S. 273 — 288. Richmodisf xweyter Gtfang. In 
die Anmerkungen ift die bereits im 3 Hefte verfpre- 
chenei nicht unintereflante Befchreibung der Apoftel- 
kirche zu Köln, nebft der Gefchichte ihrer Entftehung 
und Angabe ihrer Merkwürdigkeiten, aufgenommen« 

Sechßes Hefi. S. 616 — 318. Unter dem Titel : 
Das Erzfiift Köln *— wird von den, in Marl. Henri" 
t/uez im J. 1652 in.lateinifchen Hexametern herausge« 
gebenem und 1730 wieder aufgelegtem Werkchen : Ar» 
chidioeceßs Colonienßs de/criptio poetica per ordinee 
et ßatus digefia — enthaltenen Kupferftichen , wel- 
che gröfstentheits Wappen vorftellen, Nachricht (e* 
geben. 

S. 322— 336« Abtruck Einer Alt -- Teutf ehern Be- 
fchreibung des vom Römifchen König Maximiliano m 
löblicher Statt Köln, Anno 1505 abgehaltenen Könige^ 
oder Reichs^ Tag. Mitgetheiit von dem Freyherm von 
Mering, und im 7 H. & 400 — 405. 8 H. S. 421—432. 
9 H. S. 489 — 498 fortgefetzt und beendigt. 

S. 337 — 350* Fingerzeig auf eine neue reichhah 
tige Quelle der vaterländ\fchen Oefckiekie* (Fori- 
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'r«tmng im 8 Helle. S. 433 — 443.) Die forgfällige 
Benutzung der fogenannten rothen Bücher des Mittel- 
alters wird empfohlen, und das der Stadt Kempen (Ljf- 
her oppidi Kempen de diverßs materüs, juribus, con- 
Juetudinihus ejusdeni) Teinein Inhalte nach ausführlich 
tefchrieben. — S. 338 oben fclieint etwas weggefallen 

xtt feyn. 

' * S. 351 f. Der Gott Iniarabus. Nach handrchrift« 
liehen Nachrichten der Jefuiten Aldenhrück und WiU 
themiue. Der Tempel diefes Gottes foU in dem Dorfe 
Niersbachy in der Landvoi^iey von Broich, geftanden ha- 
ben, nntei^ deflen angeblichen Ueberreften im J. 1619 
•in Stein mit einer lum Be weife didfer Behauptung die- 
nenden Infchrift «ntdeckt wurde. 

Siebentes Heft. S. 353 — 362. Milde Beyträge 
und Ljegate zum Baue der Domkirche in Köln» Von 
J. H. Mooren. Aus Urkunden. S. 363 — 366. ff^o lag 
die Burg Hochftaden? „Am linken Ufer der Erft, 
dem Dorfe Fremersdorf gegenüber, in. «iner Wiefc, 
befindet fich «in Hügel, rundum mit alten vertrockne- 
ten Gräben umgeben. Auf dem Hügel felbft And keine 
Ruinen fichtbar; doch Aöfst man, wenn man gräbt, 
auf Mauerwerk, welches unftreitig von jener Burg har- 

rührt,** 

S, 367 — 379. Die Brücke des Drufus zu Bonn. 
Von V. Gerolt. — Zu Erläuterung der Stelle des _F/o- 
rut 4 B. 12 Cap. 26 $• : Bonnam et Gejoniam cum pon* 
tihus junxit — ift die ganze, in Dükers Ausgabe vom 
J. 1722 befindliche und in der zweyten von> 1744 von 
Wort xu Wort wiedarholte Anmerkung abgedruckt 
und zum Theil widerlegt ; dann wird die Lesart : Bon- 
nam et Ce/oniacum pontibus junxit, durch Gründe be-. 
flätigt; die Erklärung: Drufus hat Bonn und Gefo' 
niacum durch Brücken mit einander verbunden j als 
die natürlichfte, einer anderen : Drufus hat eine Brücke 
zu Bonn^ und eine andere zu Gefoniacum über den 



Rhein gefchlagen — mit Reeht vorgezogen. Das Er- 

Jebnifs der ganzen Unterfuchung ift: dafs Drufus feine 
chiflbrücke gleich unter der Stadt Bonn » am f ufse dtt 
Lagers der erften Legion , in der Gegend , wo jetzt der 
Wicheishof und der Jeluiter - oder liidors-Hof fteht, 
und in der Richtung auf die jenfeitige Gegend , der 
Ceifon genannt, (im J. Roms 741, nach Chr. 12) über 
den Rhein fchlagen liefs. — VergL 8 Heft S. 466—469, 
wo jene Anficht noch durch nachftehende Bemarkunge» 
feßer begründet wird, a) Die Benennung das foge- 
nannten Geislarer Brücken wegs gilt nicht der hantigea 
fliegenden Bonner Brücke ^ fondern der alten ftehandea 
Schiffbrücke des Drufus. b) Der kurze Fuhrweg quer 
über die Geifonsgaffe bis zum Rhein ift aine Fortfe- 
tzung jenes Brückenwegs, c) Die grofsen Bafaltfteine^ 
, rechts Atm Wege, haben tinen Theil des Brücken- 
kopfs der Drufusbrücke ausgemacht , welcher in iäs 
Zeilfolge durch hohe Wafferflulhen , durch Eisgange 
u. f. w. zerilört worden iß, 

S. 406 f^ Zivey römifche (zu Bonn im J. 1825 ge- 
fundene Gold.) Münzen — de% Kaifers Hadrian und der 
Fauflina^ jetzt im Cabinet des Hofrath ßrill dafelbft. 
j^chtes Heft. S. 444 — 450. Zur hiftorj/chen LU 
teratur von Rheinland- fVefip holen. Von K F. Pape. 
— Verzeichrtifs der in der Bibliothek des königl. Jefui- 
lergyiiinaßume zu Köln enthaltenen Werke über rs- 
terländifche Gefchichte. 

S. 462 — 465. Urkundenfammlung. No. II. Ver- 
ordnung, die Wüllenweber zu Köln und DeuU betref- 
fend , erlaflen rom Erzbifchof Heinrich I im J. 1229| 
erneuert und beßätigt vom Erzbifchof Walram 1335, 
Abdruck des Originals , welches der Freyherr L. von 
Büllingen befitzt, dellen gefchichtliche Sammlungen 
gerühmt werden. 

(D«r Bef€hli{/i folgi im nSchft^n Siii^kw.) 
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ScAoKB ICuKSTB. Leipzig u. Aachen y B. Meyer: Di# 
luiifee Frauy komifohe Oper in drey Aufiügen; Text Tön 
Scrihi, MuGk von Boieldieu, für die deutlche Bühne be- 
arbeitet ron 7. B. Rouffeau, 1Z26. qS S. 13. 

Es giebt kaiMn noch eine Spielart betrüg erifcher Vor- 
münder, Sachwalter, u. dgl* > die nicht durch den Muth des 
Liebhabers ) durch die J^hlaaheit der Liebhaberin, auf 
^ein Theater in fchlini^ne Verlegenheit gekommen, denen es 
nickt in -den SchlnCffceue;i erbärmlich ergangen wäre , und 
.die nicht ron deutfclien Biedermännern die anxöglichlten 
Grobheiten «infteckea -miitsten. So ift auch der UTqrpator 
«ies Vermögens des letiten To^enels ia verRnderter Tracht 
fcUoB Öfters dagewefen, fowie die als Ahnenfrau ver. 
iuppte liftige Qeftebte Had der muntere Sergeafrej , denen 



das väterliche Erbe* im lettten Auftug durchaat nicht eat- 

fehen kann. Man mufs jedoch der Wahrheit tnr Ehre bf- 
ennen, dafs diefe alten Bekannten, lammt den epifodi- 
fchen, fordernden und veriögernden Perfoneu . j« Baohaem 
die Obferrani des Dichters es heifcht , in diefer Hülle &k 
recht artiff ausnehmen , tweokdienlich fprechen und ßnef», 
wenn auch letctes ia matten und plätten Keimen» JDa Vis 
Mußk gefällig und melodifch, auch Manches in demSiacfpM 
zu fohauen ift, und einige Bühnea SXngar und SiBgena- 
nea befitten , die «u fprechen und f u fpielen rerftebea, — 
was den Hauptperfouen in der weifsen Frau nSthiffer alt ^ 
Tielen anderen Opern ift — ; fo erk22rt ISch die c«te le^ 
nähme derfelbea auf mehrerea deatXehea BiUuita rea UiA 

Vir. 
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GESCHICHTE. 

.M| l. Heberl«: Faterländi/chs Chronik der ko^ 
glich "preu/ß/chen Rhein- Provinzen im AlU 
fmsinen und der Stadt Köln insbe/ondere u« f. 
'. Von J* W» Brewer u. f. w. 

li^ in im v%rigtn Siüehg ühgibrochenen Rieet^fion.) 

MM Heft. S. 471 ^ 488« Das Oberamt Ba- 
ck. Vom Friyh. L. v, Büllingen. Mit verfehle« 
I am Ende des Heftes nicht verbelTerten Druck* 
n* z. B. S. 474 Degodenut Aatt De Gudenue. — 
Trecker i ftatt Freheri orig. palat, 

• 499 — 506. Faterländifche Alterthümer. Ein« 
idlung des Hn. Prof. Lehne zu Mainz über fol* 
I in Stm Amphitheater zu Trier entdeckt« In« 
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IN. H. D. • 
GENIO. ARENA 
RIORVM. CON 
SSTENTIVM 
COL. AVG. TREY. 
AXSILLIVS. AV 
itVS. SIVE SA 
CRVNA 
D. D. 

Sieb Infohrifl hatte bereits im J. 1819 dl^ Auf- 
brnkeit des Herrn Geheimen Hofrath Eichftädt 
ena •rreat, welchem fie von dem Grofsherzog 
Udilen- Weimar K.'H. raitgetheiJt worden war. 
Kinxta di«felba in einem Programm : Infcriptio ara^ 
\ ' J^evirie nuper reperta, Indieendu in aeade» 
^emnfijcholis hibernis nunc primum edidit H. G» 
^dfftadiue {Jenae 1819. 12 S. 4.) — auf folgende 
!e: In honorem . domus divinae Genio arenaria^ 
emfißeniium Coloniae Augufiae Trevirorum 
lue AvituM S. L, V. £. (Sieut ipfi votum eß) Sa- 
\ deditf donavit (vel dono dedit^. Man lieht 
nsy dafs die Lesarten | welche beide Gelehrte an- 
mmen haben , etwas von einander abweichen. Es 
(ahr natürlich I dafs man | weil die Infchrift in 
ehemaligen Amphitheater gefunden worden war, 
ich en die Fechter dachte , welche, wenigftens in 
len Zeiten y bisweilen mit dem Namen arenarii 
chnel wurden • da h% auf dem Sandboden (jorenm) 
Srgänxungsbi g. J. A. Lr. Z. Brfier Band. 



kimpflen« Herr Prof. Heinrich zn Bonn^ welcher 
vermutheti dafs der Stein im % oder 3 Jahrhundert 
errichtet worden fey, überietzt daher: lyOem Geniut 
der Kämpfer y die auf der Arena des alten Trier dert 
Kampf tapfer beüaifden'* u.f.w., womit auch Herrn O. 
H. Bichftädtt Erklärung gröfstentheils übereinftimmt» 
die in der angeführten , von der griindlichften philolo* 

Jifchen Gelehrfamkeit zeugenden Abhandlung felbll 
achgelefen zu werden verdient, und welcher auch Herr 
Regierungs- und Baurath Quednow ^ der lieh gleich» 
falls mit diefem Gegenftande befchäftigt hat | volikom« 
men beypilichtet. Herr Lehne hingegen kehrt zu der 
urfprüngiichen Bedeutung des Wortes arenariut zu* 
rück, und glaubt, dafs dadurch die Infchrift weit unge> 
zwungener erläutert werden könne. «« Bey Muratori 
im Thefaur. injcript. T. I, p. 511 kommt nämlich der 
Grabllein eines Municipatbeamten von Forum Sem* 
pronii (FoITömbrone) vor, welcher Mitglied des Golle- 
giumsder Arenarier zu Rond, d. h. Theilnehmer an den 
dortigen Sandgruben, war, die fowohlSand, als Kies 
und Bnichfteinei zu den Bauwerken lieferten. Herr 
Lehne bezweifelt, nach iVfiim^ori'a Vorgange, dafs die 
Fechter ein befonderes CoUegium, eine Innungi bilde» 
ten I die mit unferen Zünften verglichen werden kann^ 
und auf InterelTe berechnet war. Eine ahnliche Ge- 
fellfchaft, wie zu Rom, welche das bedeutende Ge* 
fchäft übernommen hatte , die Materialien zu den gro» 
fsen Bauten dafelbft zu liefern, mufste fich| nach feiner 
Meinung, in Trier bilden , als es zur Refidenz der fpl* 
teren Kaifer erhoben , und mit Tempeln, Amphithea- 
tern und Paläften gefchmückt wurde. Alfo diem Ge- 
nius diefer Gefellfchaft weihte ein Mitglied derfelben, 
nach Vollendung des neuerbau ten Kampfplatzes, diefe 
Ära. Aus diefen Vorausfetiungen geht tblgende Ueber« 
fetzung hervor: |,Zur Ehre des göttlichen Haufes (der 
herrfchenden Kaiferfamilie) weiht diefe Ära dein 
Schutzgeiile der in der Auguftifchen Pflanzftadt der 
Trierer befiehenden (conßßere in der gewöhnlichen 
Bedeutung, wie in mehreren S. 504 angeführten Infchrif- 
ten) Gefellfchaft der Sandgraber, Axillius Avitus, auch 
Sacruna genannf Auch Sacruna genannt? Heilst 
diefs Sive? Und war Sacruna wirklich ein Eigen- 
name? — Doch vielleicht hatten die Sandgraber zu 
Trier, wie heut zu Tage die berühmten Sandgajfen'- 
Bewohner in Leipzig, eine eigene Sprache! 

S. 512 — 520. Der Neumarkt in Köln in feiner 
früheren Ge/ialt | und wie er y«iii# jetgige erhalten 
Bb 
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hüt. — FortreisftinC im 10 H. S. 552 — 560 und im 

12 H. S. 698— 704- 

Zehntfs Heft. S. 53t— 548. Dyt U das Boick 
V0n der Siede Coelne. Goldefried Hagene^s JK^olnirch» 
]\eim«hronik , deren Vf. im 13 Jahrh. lebte, und Au* 
genzefige der hartnäckigen Fehden der Erzbirchöfe Kon- 
rad von HochftcdeA und Engelbert ron Falkenburg mit 
den Bürgern der Stadt war, aufser einigen^ von Hamm 
feinen Schriften einverleibten Bruchftücken bisher noch 
ungedruckt. Vergl. 11 H. S. 591 — 606. 

S. 549-^551. Die Stadt Bacharach. Die Ableitung 
des Namens ronr einem BäißHus ( ! ) , iXt ixä Jahr der 
Welt 2095 ( I ! ) ▼on der Infel Meroö — yer jagt wor- 
den feyn, und lieh am Rheinftr6me niedergelaflen ha- 
ben -^ folI| konnte ohne Bedenken mit Stiilfchwei» 
sen oiliergangen werden. — Vergl. 11 H. S. 607 — 
6l4. 12 H. S. 678 — 687. 

S. 561—575* K. Minola's zwey Abhandlungen: 
die Badeanftalten der Römer und die jirty ihre 
Thermen xu heizen ; dann die mit jenen in Ferbin^' 
düng fiehenden tVaJferleitungen , befondert die Tri» 
eri/ch» Hölni/che ^ — - enthalten vieles Bekannte über 
diefen Gegenftand im Allgemeinen, und ihre Aufnahme 
fcheint in diefer Hinficht dem Zwecke des Buches nicht 

£mz angemelTeni welcher fich blofs auf das^ was die 
jefigen Gegenden angeht , befchränken füllte. S. 616 
ff« ivird fogar. ein Auszug aus Böttigers Abhandl. über 
den Holzverbrauch bey dem Verbrennen der Leichna- 
me im Alterthume geliefert. An Druckfehlern ift kein 
Mangel. So fteht S. 619 ** Yaneirol 11. Pancirollut, 
was erft im 12 H. verbeflert wird. Ebendafelbft heifst 
•s: ifVon Baianus myrepfica oder glans unguent 
(^aria) handelt Hübner in feinem Reallexikon'^ — * ein 
Gewährsmann , den man bey diefer Gelegenheit nicht 
erwartet. -^ Fotlf. 11 H. S. 615 — 625. 12 H. S. 688 

~ 699. 

Eilftes Heft. S. 645 — 647- Wie zu Köln etliche 
böfe Leuth einen frommen Bürger^ in einen Korb ge* 
fchlojfen^ herumbgefährt. Nebft einer Abbildung. Wört- 
iich abgedruckt aus M. Eynzingers hiftor. Relationen 
(K5ln 1590) — einem Buche , das fich auch dort fei- 
len gemacht zu haben fcheiiit. 

Zwölftes Heft. S. 705 — 708. Die Religion der 
mlten Ubier. Fortf. von 4 H. S. 192—200. Die Göt- 
tin Tanfana. -— Wüfste man nicht| dafs der ganze? Ar» 
tikel eine Ueberfetzung aus dem Lateinifchen ift: fo 
v^ürda man es aus der erften Periode diefes Abfchnittes 
erfahren: „Da nach den gelehrteAen Männern, die 
als Sehriftftelkr vorzüglich Glauben verdienen , fowie 
nach dem Zeugni'flfe des Cluverius, Tanfanahty den 
alten Deutfchen nichts Anderes bedeutet, als TH' (An- 
fang!^ oder in der lateinifchen Sprache Initium: fo 
v^rdf es billig und palTend feyn , von diefer vornehm* 
ften der Göttinnen — befohders bey dem bevorftehen* 
den Schlnfie das gegen wirtigen, fo wie bey dem baldi- 
gen Eintritte in das neue Jahr, -— den Anfang zu ma- 
ahen; ohfchon Lipfius eine wahrfcheinlichera Her- 
leitung Zu geben fdheint, nSmlich von TAN, was bey 
den £nglilndani^ Feuer bedeutet» Aus diefer Urfacha 
folgert Leskaloparü§9p dafs unter Tanfan« die CIterea 



Gallier Feuer folle» rerßanden haben , glaiehwie di 
Römer unter Vefta.'< 

Möchte doch der würdige Herausgeber in Zukuni 
unferen Wunfeh erfüllen , feiner fchon jetzt beachtem 
werthen Zeitfchrift durch ftrengere Auswahl dee ihi 
gebotenen Stoffes und durch Berückfiehtigung fa viela 
dort noch yerborgen Ifegendar und ganz unBanutztd 
Schriftfchätza einen immer gröfsiren Wartk zu rei 
leihani 

E. O« B. 

Kolk , b. Schmitz : Inferiptiönis Herfelliejifis Vbic 
Romanae explanatio. Erklärung uiid Mittheilun 
der Notizen über die zu Hertel eefundena ubitcti 
römifche Infchrift^ im Jahr 1745^^ durch den JcÄii 
Jofeph Harzheim in lateinifcher Sprache haraw 
gegeben^ ins Deutfche über fefzt und mit ZuHltzs] 
vermehrt von Johann Wilhelnfi Brewer. Mit 
Abbildungen in Steindruck. 1820» 88 ^^ 8- 

Früher noch, als die eben angezeigte Vaterland 
fche Chronik erfchien, hatte fich der würdige Haraui 
geber derfelben durch diefe Schrift ein Verdienft um di 
vaterlandifchen Alterthümer erworben. Der Marmoi 
fteiuj auf welchem fich die erklärte Infchrift befixidet| wi 
ehemals in einer Mauer der alten Kirche zu Herfal| einen 
vier Stunden von Köln und eine Stunde von Bonngelegi 
neh Orte^ gefunden worden. Der gelehrte Jefuit Jo 
feph Harzheim hatte im J.. 1745 eine lateinifeha Erkli 
rung diefer ubifch - römifchen Steinfchrift geliefert 
nach welcher £\^ von den Centurionen der arften Le 
gion einem Praefes (Aeüen Namen vertilgt iß) gefeUi 
worden war. VVeil diefe Infchrift neuerlich dem durcl 
das königliche Gouvernement geftifteten Mufeum zi 
Bonn einverleibt worden : fo hielt es Hr. Brewer im 
zeitgemäfs, die Harzheimifche Erläuterungsfchrii 
deutfch zu überfetzen , und mit einigen Zuf^tzen Vll 
mehrt in ein gröfseres Publicum einzuführen. 

Eine Recenfion diefer nun fchon vor 82 Jahren ei 
fchienenen Schrift kann demnach hier nicht erwarti 
werden. Wir können blofs im Allgemeinen bazVugtl 
dafs Harzheim die Infcription ^ welche fahr varfifia 
melt und lückenhaft in der äufs^ren Kirchhofsmaiu 
erhalten war f nicht nur mit Scharffinn und Glfiek m 

Sänzt und erklärt, fondern auch bey der Erklimm 
er einzelnen Worte fo viel Erudition und AltartbaM 
kenntnifs dargelegt hat , dafs feine Schrift auch ia im 
fer Hinficht intereflant und belehrend ift. So lata^lti 
2. B. hier treffende Bemerkungen über die erfto La|^ 
der Romer in Niederdeu^chland , walehe Comttii 
Minervia nannte,, überhaupt über die VargröfianBi 
der Titel mancher Legionen; über die Zeit, in waldM 
dia Capitolinifcha und Maffeifeha römifcha Sfiulan g 
fetzt wurden (wahrfcheinlich cu Ende des 2tan WS 
im Anfange des 3ten Jahrhunderts); dafsgleichan, was 
die Ehrennamen den Legionen gegeben wucdan (anu 
über die legio fulminatrix S« 41); über dmn jign^ 
und imaginifer der legio Minervirn; über das A«ei 
rium in Köln; über Bedeutung und Gebraaeli rf 
Waitea Sanetijßmus | wann et dan Frmeßdikm w 
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MEigi Araten Beyg^legi wurde u; f* w* Utber* 
) einzelnen Cegenrtände auch durch andere 
eriäutert, welche damals zum Theil neu M^a- 
khlulTe bedauert der gelehrte Jefuit , dafs die 
nd Literatoren feiner Zleit fo wenig begie« 
nach alten römifchen Denkmälern, an denen 
ie dortige Gegend ehemals fo reich war, von 
fchon in» J» 1745 nur noch einige wenige 
t£ des Zeughaufes enthielt, während ,,die 
endwo verlleckt liegen und verwittern; oder 
wsllen und Pfofien verwendet werden ^'^ 
nhang (von S. 53 an) liefert einige Zufätze 
e Ausführungen einzelner, in der Haupt-» 
.aliener Gegenwände, vorzüglich auch Erläu- 
:niger anderer Infchriften , unter denen lieh 
ine im J. 1671 auf einem grofsen Sarg von 
nart gefundene, mit feltfamen Figuren ver- 
izeichnet. Diefe hatte Hrn. Brewer's Oheim, 
Alienbrück y fammt den begleitenden Sinn- 
uentzijßern und zu deuten gefacht « aus def- 
biiftlichem Nachlalle Hr. B^ die Erläuterung 
ittheilt. 

ATStYISSEN SCHÄFTEN. 

• 

h. ChriAIani r Veber Gewerhfreyheit und 
Folgen j mit befonderer Rückßcht auf den 
Tchen Staat ^ nach den bisher gemachten Er- 
gen, von Johann Friedrich Ziegler ^ kö^ 
lem Polizey-Affeffor zu Berlin. 1S19. 112 
(14 gr.) 

ichrift war nicht blofs damals» als fie er- 
le wahrhaft erfreuliche Erfcheinung, fon- 
rdient noch jetzt d^n gröfsten Beyfail| fo-^ 
[gem'ein(le Verbreitung. Sie ift ganz den 
»men der fogenannten Theoretiker, die man 
ler Idealifien nennt, entgegengefetzt: 'denn 

von Theorie fetzt erfchöpfcnde UmfalTung 
Ktze und ihrer Anwendbarkeit voraus; der 

aber, der im Allgemeinen einen vollende- 
I der Menfchheit vorausfetzt, und diefen in 
dnen ^efellfchaftlichen Einrichtungen zum 
;!, eben defswegen. aber alles fioßehende, 
rganismus der Menfchheit, den weit* und 
aVerhältniiTen Hervorgegangene verwirft — 
• I welcher der Menfchheit in den neueren 
iefe Wunden gefchlagen hat. Unter die 

Mifsgeburten dlefee Idealismus gehört denn 
die Idee der allgemeinen Gewerbfreyheit 
affung der Zünfle und Innungen, welche 

in der Revolution 'durch fein Patent -We- 
dicht hat| und die in mehreren deutfchen 
m theilweife nachgeahmt worden ift. 
rfer Ein/icht und in einem durchaus ruhi- 
*orfcher nach Wahrheit geziemenden Tone 
Hr. Ziegler zunächft, wodurch jene Idee der^ 
I Gewerbfreyheit entftanden | und zeigt S. 



gf, dafs nicht die ehemaligen Zunfkgefefze fchStdlkhi 
waren , fondern nur ihr Mifsbrauch, welchem die Re*> 
gierungen nicht hinlänglich und kräiftig genug entge- 
gen arbeiteten. Er geht voii dem richtigen<und' leider, 
aller Bemühungen^unferer ausgezeichneteften ftaatswirth-^ 
fciiafUichen SchrifUieller ohngeachtet ,. durchaus nicht 
allgemein genug anerkannten Grundfatze aus i da& der 
Stäatszweck nicht in der Menjehen^ Menge ^ fondem iit 
der Wohlhabenheit der Staatsbürger beftehe (S» 10); 
und da feine gjmze Abhandlung tauf diefen Grundfair 
gebaut ift : fo müilen auch feine Anflehten über die Ge« 
werbe fich als richtig beurkunden. Er zeigt,, dafs Ai% 
Zunftgefetze bey ihreii;i EnlQehen^ fo wie fie der Idea* 
lismus vorfand, nothwendig und keinesweges läftig 
waren (S. 13). Er fetzt die^ Vortheile einer eründlichen 
Erlernung der Gewerbe und des JVandeme aer Geweih 
gefallen mit Einßcht aus einander (S. 13 — 20). Auch 
nimmt er die Anfertigung der MeillerAücke in Schutz 
(S. 21). Hierin aber können wir ihm nicht unbedingt 
beyftimmen.. Es ift ganz recht, dafs der Erweis der er- 
langten Fähigkeiten praktifch feyn mufs; allein die 
Aufgabe der Meifterftücke foUte durchaus nicht den 
ZunftgenöIIen überladen feyn, welche oft deip /ich 
Meldenden ein koftbares und doch unverkäufliches 
Meifterftück einzig defswegen aufgeben, um ihn da- 
durch von der Erlangung des Meiftefrechts abzufchre* 
cken^ wie 'diefs Rec«, und gewifs der Vf. felbft^ aus 
Erfahruni^ weifs. Nur brauchbare, alsbald verkäufli- 
che Meifterftücke, und zwar nicht von den Zunftge-* 
noflen, fondern von der höheren Behörde vorgefchrie» 
ben, follten gefertigt werden müfteur 

Was der Vf. S. 25 fg. von der noth wendigen AV 
grenzung der Arbeiten und deren Theilung fagt, hat 
ai»ch ganz unferen Bey fall» Nur mufs diefe Abgren* 
zung nicht zu ängftlich , und dem Gewerbmann doch 
erlaube feyn , dasjenige, was er für feine Hauptarbeiten 
in /einer Werkftätte und mit Jeinen Inftrumenten fer* 
tigcn kann, felbft zu fertigen. Wie fchwierig übri- 
gens die genaue und richtige Beßimmung diefer Gren- 
zen [tyfr wird der einftchlsvolle Vf. felbft nicht mifs- 
kennen. -— Mit Scharffinn entwickelt er S. 37 den 
Grund des Idealismus. Da nämlich der Idealift nach 
Käntifchen Grundfätzeil das Allervollkommenfte niiflit 
erreichen kann : fo zieht er lieber 6in Syftem ohne Ord* 
imng, ohne Zufammenhang und Analogie mit den 
übrigen Staats -Einrichtungen dem alteti, nützlichen 
und bcftandenen, vor, und bedenkt nicht, jiafs kein ein- 

[e im Staate 



ziges Verhältnifs der einzelnen Theile im Staate mit 
iürlicher^ wohl aber mit organifcher Freyheit befte- 
hen kann« -— Gründlich rügt fbdann der Vf.. di* zahl- 
lofen Nachtheile des allgemeinen Gewerbfreyhetits - Sy- 
AemS|. unter welchen allerdings die^ Vernachiänigung 
des Landbaues mit ihren traurigen Folgen di» erfte Stel- 
le einnimmt« — Merkwürdig ift,. ^vas derfelb* S» 40 roxi 
der eus der Gewerbfreyheit refultirenden^ nicht blofs 
Verfchlechterung , fondern felbft Vertheuerung der 
Waaren anfuhrt; ebenfo fein Vorlehlag fS. 43)9 die 
Verlheilung der Gewerb - Steuern den ZünUen zu über- 
Uffen, obwohl allerdings aueh hier| in Veriii 'lun^ il- 
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1er Parteylichkeit I Modificationttn eintraten mufsten» 
«•— In Abßcht des Haußer - Handels können wir mit 
den S, 78 fgg. ausgcfprochenen Grundfätzen nicht ganz 
übereinftimmen. Hr* Z. hat hier nur die Nachtheile, 
nicht die Verlheile des Hau/ier - Handels berückßchtigL 
Dar einßchtsvoUe Zerboni hat einft i« einer eigenen 
Schrift^vorgefchlagen^ dafs die Regierung auf ihre Ko- 
ften Taille ttkrämer in des damals preuflifche Grorsher- 
zogUium Warfchau fenden foUtei um den Landbauern 
BedürfnilTe zu fchaiTen^ und lie. dadurch zur Indpßrie 
anzufpornen^ wie diefs bey mehr oder weniger culti- 
▼irten Staaten mehr oder weniger der Fall i(l« Jn cul- 
ÜTirten Staaten ilt auch der Landbauer aufgeklärt ge- 
nug f um fich nicht £o leicht ron wandernden Krämern 
täufchen zu la/Teni und überdiefs erfpart der Hauür- 
Handel dem Landmanne manchen Gang in die Städte, 
alTo manchen Zeitverlufi und manche Gelegenheik^um 
Trunk und Spiel in Wirlhshäufern. — Es ift alfo 
nicht richtig , wenn der Vf. S. 84 behauptet , es lafle 
iich gar kein Vortheil von dejn Haufier - Handel e^'war- 
ten« Er bedarf nur Ober- Aufficht. — Die V.orfchlä- 
ge, welche er zu VerbelTerung de% Zunft wefens macht, 
lind ganz zweckmäfsigj aber nicht erfchöpfend. Hr.Z, 
fcjieint nicht zu kennen , was mehrere ßaatswirtHfchaft^ 
liehe Schrift Heller ihm hierin vorgearbeitet haben^ 
oder vielmehr es nicht kennen zu wollen. In PreulTen, 
yfo glücklich er weife das Zunftwefen, neben der 
ideallichen .Gewerbfreyheit, noch geduldet wird, 
fcheint es übrigens am leichleften^ die wahren Grund« 
fätzft wieder geltend zu machen. Da aber in mehreren 
Staaten neue Gewerbgefetze entworfen werden: fo 
können w^ir nicht dringend genug wünfchen , dafs die- 
fe gediegene Schrift ^ in die Hände nicht nur aller 
Staatswirthfchaftslehrer, fondern vorzüglich aller ad^ 
miniftrativen Regierungs • Organe gelangen möge. Nur 
Eins hStten wir noch von dem Vf. ^ der. fich übrigens 
durchaus als einen denkenden Gefchäftsmann beurkun« 
«let hat 9 gewiinfchty dafs er nämlich die grofsen 
Vortheile des Zunftwefens in Ab/icht der Sitten ^^uf* 
ficht noch mehr herrorgehoben fajUte« 

J. S, 

Hadi.ma.1i 9 in der neu«n Gelehrten «Buchhandlung; 
Gedanken über die bürgerliche Staattvereini- 
gung der Ifraeliten. Von Carl Heujfer^ h. R« 
Dr. 1823. 46 S. 8. <7 gn) 

Das eingewurzelte Vorurtheil^ die Juden find und 
Ueihen, mit oder ohne die WaiTer- und Feuer -Taufen 
SU Staatsbürgern unbrauchbar, warf alle verfucfaten Vor-^ 
fchlSgVy fie in ein günfiigeres Verhiltnifs zum bürger« 
Jtüolian und öffentUchea Leben zu rtrfetzen, im Feen- 



reich firommer Wünfche und Tr{um9 twück. — 
Die Gefchichte kennt fchon Kaifer Jußiniani als den je' 
nigen, welche^ die Juden zu Bürgern und zwar zi 
chriftlichen S.taalsbi^rgern umzubilden^ Anßalten tral 
Seine faifchen Vorkehrungen, gegen den uralten — 
der Sage nach von dem Könige Saloma erbauten — 
Tempel zu Borium, auf dem Gebiete von Pentapolii 
gerichtet , fuchte Pajrft Gregor I durch weifere Mitte 
zu verbelTern. Allein des gothifchen Königs Siübal 
Feuer- und Schwert -Bekehrung der Juden in Spaniew 
fo\aue die unter dem Könige Sifenard von der Kirchen 
verfammiung zu Toledo, (im J. 633) wegen der Profely 
tenmacherey gefafsten unchrilllichen BafchlüITe , kenn 
ten nur die rohe Barbarey des damaligen Zeilgeifte 
verratheui ujnd die, von dem als Kaifer und Afehfd 
gleich hochgeachteten Heinrich IV auf die Kenntnit 
der meafchlichen Natur geftützten Decrete, fowie de: 
Papßes Gregor XIII angeordnete Judenpredigten 
mufsten die verübten Oraufaixikeiten der früheren Zei< 
ten einigermafsen in Vergeffenheit bringen. — Wti 
könnt auer nicht ]tn^ in den neueßen Zeiten erfchie 
nene verkappte Sjitire, der Judenfpieg^ genannt, wi 
der Vf. die Juden, mit ihrem Gold und Silber befpicki; 
in einen Schmelztiegel gevi-orfenj und üe darin gefottei 
und gebraten willen will? VVeg mit diefem Stäche^ 
der nur verwundet ^ und vo, nichts wHter fro^unt! 
Ernßlich virurden die gefetzlichen Regierungen vofl 
den, v'or mehreren Jahren ^n manchen Gegeaden 
Deutfchlands gegen die Juden ftaitgefundenen VoUu« 
bewegungen angemahnt; w^rkthätig das VerhSUnili 
der Juden zur bürgerlichen GeCellfchaft zu regeln lud 
auszugleichen. Und b% gehört zu den erfrenliebAen 
Erfcheinungen unferer Zeit, dafs die edlere paltunj 
der jüdifchen Vorßeher und Lehrer fich geneigt zeigte 
der Aufklärung Sitz und Wohnung su vergönnen ^ in« 
dem man von ihrer Seit« das Beftreben bemeriLt^ Ungfl 
verjährte Vorurtheile wegzuwerfen , fo dafs es nur ned 
an den Staatsoberhäuptern liegt, diefer Willensiuli» 
rung freundlich und kräftig entgegenzukommen« 

Die in vorliegendem Werkchen zu einer bürgeiS 
chen Staatsvereinigune der Ifraeliten gegeben«« Wot 
fchläge bringt der Vi. auf die Beantwortung der diVj 
Fragen zurück ^ 1) ^vas kann und foll von Seiten im 
Juden I 2) was von* Seiten der Chnften, und 3) wü 
von Seiten der bürgerlichen Obrigkeit gefchriien «« 
um den angegebenen Zweck zu erreichen T -« Mit Ui 
tfaeilskraft und Umficht iß die£e Schrift ausgearbeUii 
und man kann nur wünfchen, dafs die Regiemuii 
die Vorfchlage beaehten mnd in Auafiifaniiig kii^ 
m^gaiii 
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RIECHISCHE LITERATUR. 

in dar CrSckerfchen Buchh. -. Lycurgi oratio 
'i^eoeratem. Ad" fidem codd. mfl'. adjecta.anno- 
jiiB ciitica, reccnfuit FV-id. OJann. 1821. 
IV u. 176 S. gr. 8. <20 gr) 

infligwSchickfal waltet jetzt überdiefcr^ortreffli* 
iJb des Lykurgoty die feit der Aldinifchen Haupt- 
rom J. 1513. Fol. von ausgezeichneten 
in herausgegeben, und im J. 1821 von 
ilehrten zugleich krilifch bearbeitet worden ift. 
naue Vergieichung der Aldina^ der ed. von 
\thony €d.orig. Viteb. 1545. 8. — Aev ed. Tay^ 
ftiab. 1743. 8., und die Benutzung von Hand- 
i konnten allerdings zu «inem möglichft berich- 
Taxle fuhren. So viel auch für einen folchett 
grdfsten Genauigkeit bearbeiteten Text gefche«> 
inta, fo ift doch noch nicht Alles gefchehen. 
r aine Schulausgabe hatte Schulze vortrefflich 
Diefer Mann hatte Geift und GefchmacE, 
IT die gewöhnlichen Hülfsmitteh — Becher gab 
A all« Mühe, eine gute Schulausgabe zu ver- 
(i; ar hatte aber nur dia gewöhnlichen -Ausga- 
r Hand, und ift zu wenig Philolog, als mit 
A und O/ann gleichen Schritt halten zu können. 
d alfo nur darauf .anko^nmen, wer unter den 
Vald^ gelehrten Philologen dem Lykurgos am 
gafruchtet habe; und die genaue Prüfung wird 
lachtbmkeit , Umficht und feinen Gründlich- 
finricKs den Vorzug einräumen muffen« 
:. 0/afin brachte mehr kritifche Hülfsmittel zu- 
B,. als einer feiner Vorganger befeflen hatte. 
autzta vier Codices: xwey in London, die er 
t.et & nennt; den Breslauer Codex ^ und dia 
tina, auf der Hamburger Sladlbibliothek, bey- 
sbanen Varianten, die Gurlitt für Lesarten 
ar Venetianifchen Handfchrift hält ; welcher Mei- 
tnch dar varft. Prof. Ebeling war, den Rec. (im 
2) auf der Harofaurgifchen Bibliothek darüber 
m horte* Aufserdem benutzte Hr. O. dia Aldi- 
f. w. Von Beckers und HeinricKs Ausgaben, 
ichzaitig arfchienen , konnle Hr. O. keinen Ga- 
i machen. 

am Taxta dar O. Ausgabe geht voraus S. 3 — 11 
ff vHm , vor^abiich vom Plutarchos ; hier ans 
tffm Ta. IJ. jp. 250 fq. ataadruakt. — S. 12 bis 
rgämungsbt a. /. A. £. 25. Er für Band. 



14 das Decretum Athenienfe^ ibid. p. 277. Sodann 
die Txe^fo'if eines alten Grammatikers. S. 17 beginnt 
der Text , unter welchem kritifcha und arklürenda No* 
tan ftehen , welche Hn. O's. Gelehrfamkeit baweifen. 
Ob auch Umficht, Vorficht und Genauigkeit , wie bey 
Heinrich und Wolf, fich hier finde , wird dia Prüfung 
lehren. 

Cap. 1 mufs durchaus JijMiAw ftehen, wie e. 4 und 9. 
— Nur Becker*i Unkunde des attifchen Sprachgebrauch! 
liefs^iWor gelten. — Mit Recht läfst Hr. O. i^i^is aus, 
denn fünft würde Jumm-m dabey geftanden haben, (wie 
<. 19 med,) nicht aber *A3i|f«;oi, öderes müfste ftehen 
i ifi^ft (ohne 'A^.), wie cap. 5. p. 27. — Taylor las 
ungereimt v/Mtt' — es geht ja auf das Volk von Athen, 
nicht auf die Criminalrichten — p. 18 lin. 4 ift to9 
^^oloprm aus Cod. A, VraU und Hamb. aufgenommen. 
So auch bey Heinrich ^ der vermuihlich eod. Hamb. 
benutzte. Cap. 2* »w h — Heinr. und O. fchreiben 
nach iEchthellenifcher Sitte kleine* Buchftaben nach dem 
Kolon und Punct« Daaegen modernifirt Becker dia 
Schreibart, auch durch deutfche Ausrufungszeichen. — 
Im Vorhergehenden ift ?J, gut durch ftatuae erklärt, 
und vergl. jinecd. Bekh. T. 1. p. 246. ^dXfmtm. Dion. 
Hai. Ant. 1, 47. Baufan. 8, 46. — -Dia vielen Ein* 
klammerungen hat Hr. O. weggelalTen , vom Mfcr. ge« 
leitet. Bey Heinrich find fie Winke, diefa WortanI* 
her zu prüfen. — p. 20 lieft Hr. O. nir ^mms^. aus Cod. 
A* B. Hamb. und nachher f ^ fyrag. ^fach itw^f ift 
h ausgelalTen. — In den Accenten ift Hr. Ofann Co 
genau als Heinrich {Becher fehr fehlerhaft, z. B. c. 2 
T«vrii, ftatt rmvry). Hr. O. lieft richtig ^x mfd^rr^m 
druckan. So Much Heinrich. Schulte las iir* «/«f., und 
Becker «gr «yu^., beide ohne gehörige Einfieht in den 
Atticismus. 

Cap. 3 ift, die achte attirche Form hfiyiyvofiAoir anga« 
nommcfn. Auch von Heinrich y der fich überhaupt 
mehr an feine Kenntnifs des griech. Sprachgebrauchs als 
an Codices hält. Dagegen läTst Hr. O. Alles gelten, wenn 
feine vier Handfchriften übereinßimmeh. Man kennt 
ja abe^ die Unficherheit der Handfchriften , dia Unkun- 
de und Fahrläffigkeit der Abfchreiber! Ein gefundai, 
wohlbegründetes Urtheil ift uns lieber ab alle Hand- 
fchriften , die nur dann Werth haben , wenn Lü,cken 
da find, oder ganz unverßündliche Worte den Text 
verunftalten. — p. 23 ^is. lieft O. ^itv&t tltm (ftatt 
A) yifinw^m tt. youVirSm, dt 9tc. — Die Intarpunction 
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muri durch Vergleidiung. mit Heinrichs und Bekkers^ 
auch Schutzes Ausgaben/ b«richtigt werden. — p. 25 
iß JiJe/aiij ft. W. «ufgenommtn 5 fo «uch Heinrich. 

Cap. 4 lieft Hr. O. p. 26 pr. jBov^^f mii cod. Hamh. 
und tf<i« Reiske. So auch Schulze. Heinrich jSovXi vc^t« 
wozu wir die Gründe in feiner grorseren Ausj^. erwar- 
ten. Vermuthlich benutzte auch er den eod. Hamburg. 
Die ed. Aldina bitte auch in den grobten Kleinigkei- 
ten genauer verglichen werden folien« 

C, 5 lieft Hr. O. I;ri^i|' n y«^ mit drey Hand- 
fchriften. Davon wilTen alle früheren Ausgaben nichts. 
Ob diefe Lesart dem Ohre und dem Atticismus gefal- 
le^ bezweifeln wir. Denn « vor ym^ ift hart. — Am 
Ende des Cap. ift S^iö^^mi (ft. r^f) aufgenommen. 

Cap. 6 hätte (ich llr. O. nicht bey den Fehlern des 
deutfchen Ueberfetzers^ Simon^ und des franzöf. Ueberf., 
Auger, aufhalten follen. — p. 34 ift ^tvyorrk aufge- 
nommen. Vermuthlich nach O'x. Handfchriften. Wolfe 
richtiges Gefühl {ed. Leptin. p. 277) ziehen wir hier 
vor; denn ^vyonm ift hier attifcher Sprachgebrauch. Hein* 
rieh nahm daher fv/eyr« richtig auf. — - Nachher iiefs 
Hr. O. fjtif vor 9 i^x. und ^oXXu (bey $t TtoXXoi , die Mei- 
Rcn, let pluif ift gar keine Schwierigkeit. Wozu 
alfo eine Aenderung ? Am wenigften ei itMmi. Ift das 
Gricchifch ?) — nach ig auS| und fchrieb nSr rnmixo- 
crh* £f erklärt diefe Stelle für unheilbar (loeus con- 
clamatus) nach den bbherigen Hülfsmitteln. Hier 
mufs alfo die Conjectur eintreten, wo die Diplomatik 
fehlt Man vergl. ed. Heinr. p. 12, der alle billigen 
Foderungen befriedigt. 

Cap. 7 läfst Hr. O. fiH vor tlfivfu mit gutem Grun- 
de aus; fo fchon Steph.f Scüliger^ Taylor^ Schulze. 
Wahrfcheinlich ift /uii aus dem Folgendem hieher durch 
Schreibfehler (am Rande bemerkte AutlalTung) entftan* 

den. 

Cap. 8 wird p. 38 die Form 'Ryntr^mm (ft. r#f«) 
fehr gelehrt in den Addendit p. 158 durch eine^ In- 
fchrift (in Duboit catal. p. 76) in Schutz genommen. 
Wir zweifeln aber^ nach vielen kritifchen Erfahrun- 
gen,, ob Infchriften zur Textesverbefferung der Auto- 
ren in Namen fo unbedingt gelten dürfen, fieyfpiele 
^us anderen griech. Rednern wären für uns überzeu* 
srender. — Nachher lieft Hr. O. mm\ Jhn rovrop ft* knl t«^ 
Tcir t ohne xmU — Heinrich nahm xm hfl wrois auf. 
Vielleicht ex cod. Hamb. — Nachher ^ 'AfAWTmf, mit Cod. 

A. Vratisl. Hamb., wosu der Sprachgebrauch auch bt* 
rechtigte. So auch ed. Heinr. — P.41 ift r#» /ul» fim^r» 
und HitKttt aufgenommen. In letztem Aimml Heinr\ 
bey. IJai A^ wollte fchon Reiske. Cod. A. beftimm- 
te Hn. O. zur Aufnahme. — P. \1fin. ift re^)<oif -*- 
und p. 43 pr. 0« /u^r mmxi^u aufgenommen. — p. 44 
AivkäJ« (ft. ^EAAitJ«) aus Cod. A. ß. Vrat.^ worauf der 
Kenner griech. Redner leicht von felbft fallen konnte^ 
und auch Reiske richtig fiel. — Am Ende des Cap. ift 
ftt^fiormft gedruckt. 

Cap. 9. p. 46 ift muiormp (ft. iVxvj.) richtig aus Cod. 

B. und Vratisl. aufgenommen, o. Pajfov. Jymb. 
p: 30 ; ed. Heinr. und krit. Bibl. 182 1. V. 856. — p. 
48 ift if^U nach ieitf^ gedruckt , aus Mfu — Cap. 10 
find dUa Worte t««f VaurMr mit Hn« OJanrie Mit tutga- 



bflen. Es fragt fich, ob der Nachdruck der Red 
durch diefe Ausla/Tung leide. Aber Hr. O. folgt 
dingt feinen Handfcjbrifjlen • . deren inneren W 
zuvor hätte erforfchen ^ und in Prolegomenen bi 
len Collen. 

Cap. 11. p. 51 ift XCV^ '^« <^X* g^^««^ 
Eine Nachläffigkeit ift's, dafs p. 51 fin. lir/»« 
n. 53 lin. nS/x* ^f fteht. — Die Fehler der 
können und dürfen uns nicht irre leiten. — • p. . 
ift rel )if/tf* ausgelaflfen. — p. 53 Smu^Sci^. (ft. irff^i^ 
fchrleben. — p. 54 ^r^err^of (ft. tr^A^rop). 

In den Jamben c. 24 finden wir folgende ver 
Lesarten: v. 2. ?J«or. — v. 3. Jvry«»*VT#(oi.— v. 9. 
—Druckfehler ift v. 15 ^»/m}« (ft. \m). Sowti 
Vorrede p. XII auch Alcidamantis {cf. ed. Rei 
lefen ift. p. 34 ift «^vx^/vov ein Drucktehler. -^ v 
— - V. ^7. $»i9V9% — und xc»i (ft- J«0- — ^* 2Ö- 
iL). — V. 21. )PoAc#r. — V. 22. ^nKim. — v. 25. 
— V. 27. cxnAM»«"« J* mXkmu — T. 41>'«jr«»r« yovi 

— V. 42. m\ V h^. -- r. 49. n«AA«^ V ft. V 

•■- T. 54. ir« JMC*. — 

Vier Regifter befchliefsen das Buch. I. Im 
minum. p. 159. II. Index graecitatis. p. 162* 
Index rerum in notis tractatarum. p. 173. — '- 
dex var. lect. Heinr. ed., welche Varietät abi 
die genaue Ae Anieige hier erfahren hat, weil au< 
nigkeilen, z. B. Interpunction und Abtheilunj 
Rede, hieher gehören. 

Da Rec. di^fe Ausg. Wort liir Wort mit d 
heren heften Ausgaben verglichen hat: fo' k 
mit' Grunde behaupten, dafs Herr Prof. OJan 
vielem Vortrefflichen in feinen kritifchen Obfen 
und in manchen ErUuterungeni doch bey Weite 
dem Texte die Reinheit und Vollendung gegel 
die er ihm hätte geben follen , wenn er Heinrh 
Wolfs Genauigkeit gleich kommen wollte. Die 
fche Leptinea foUte und mufste jedem neuen 
geber griech. Redner zum Mufter dienen , damii 
wonnene kritifche. Genauigkeit unter den deutCe 
lologen nicht rückwärts fchreite. 

NOVAI 

LATEINISCHE SPRACHliUN 

Coburg, b. Meufel: Vorfchule zudem täte 
Sprachunterricht für diä erfien Anfängi 
Ehregott Joh. Eliefer Bagge, Rector 
Rathsfchule zu Coburg. 2te verb. Aufl. 

(6 8') 

Der Herausgeber hatte, wie er in der 
zurerften Auflage bemerkt, die Abßchf^ indieCsn 
chen den Anfängern in der lateinifchen SpnM 
ben dem Formellen jener Sprache in den 
men, zugleich auch einen Theil des Materl 
liefern, iind fügte daher bey jeder Gattung vo 
theilen eine Anzahl Wörter zum Auswendigleif 
damit der Schüler nicht fpäterhin beym Uek 
aus der einen Sprache in die andere mit dem i 
gm. darfelban im Wörtcrbuche zu yiilt Mül 
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la und dort die Freude habe, Bekanntts zu fin- 
mnd mehr Luft zum Lernen bekomme. Ferner 
mr bey den etymologifchen Formen und vorzüg* 
My den Verben durch Tymm^trlfche Anordnung 
ä^chtnifs zu Hülfe xu kommen , und die wich- 
(i fynUktifchen Regeln ^ ohne Unterbrechung 
I Beyrpiele, auf wenigen Blättern zufa^nmenzii* 
ßBLp um die Ueberlicht lu erleichtern. Diefer 
ift «ucfa im Ganzen recht confeauent und gut 
geführt; auf das, was im Einzelnen hier und 
mnert iH'^rden könnte, wird Rec. unten zurüek- 
len. Hier bemerkt er nur noch| dafs der Her- 
nicht für gut befunden hat, die Quantität der 
B zu bezeichnen , indem er, nach S. V der Vor- 
rorausfetzte, dafs der Lehrer diejenigen Wörter^ 
e für die nächße Stunde gelernt werden follten, 
irerde vorlefen lalTen, um die fehlerhafte Beto- 
zu verhüten I und dafs er auch bey der Wie- 
lung darauf immer Abht haben werde. Allein 
«r und eine bedeutende Erleichterung bey dem 
rriefat war es doch immer, wenn die Quantität ange- 
1 wurde, indem der Schüler bey dem öfteren Anfehen 
Worts während des Auswendiglernens * lieh die 
ung der Sylben zugleich feft mit einprägt , und 
in Uniicherheit ift, wenn er die vom Lehrer 
(ich angegebene Betonung vergelTen hat. Zur 

Uebung im Ueberfetzen aus dem Lateinifchen 
eutfefae dient eine Sammlung von Sätzen, welche 
>• 83 bis 130 reicht, und der Vf. bemerkt über 
be S. VI ff. der Vorrede, er habe dabey einmal 
r beabfichtigt, damit die Schüler nicht zu lange 
iem Oenufs eines zufammenhängenden Ganzen ab- 
ten würden; dann habe er darauf Bedacht gehom- 

dafs, zumal in der erflen Abtheilung^ nur folche 
te, vorkamen > die fchon gelernt worden feyen, 
Insnahme einiger leicht zu errathender Gompofita 
Derivate; ferner habe er keine Gonßruction eher 
ucht| als fie nach dem Plane des Ganzen folgen 
, dabey aber immer auf die kurze Ueberficht der 
ktifchen Regeln hingewiefen , und Alles auf ftete 
lerholüng berechnet. In Beziehung auf diefe Ue- 
sdücke rechtfertigt lieh auch der Vf. in der Vorrede 
weyten Auflage S« IX und X gegen den ihm ge* 
Lten Vorwurf, dafs er diefelben nicht aus den Giaf- 
1 gewählt habe. Er fagt nXmlich , fein Buch fey 
ifamlich für Schüler vom fechßen bis achten Jahre 
'inet| und er habe daher folche Sätze liefern 
n, deren Inhalt leicht verftändlich und dem he- 
iklen Ideenkreife diefes Alters angemeden fey, 
eren Sprache fich auch mehr an die Mutterfprache 
.öflfe, und fo befchafFen wHre, dafs die Salze 

für Wort . ins Deutfche übertragen werden 
en. Dagegen ift auch nichts einsuwenden, fo 
nur eigentliche Germanismen vermieden werden, 
er Ausdruck im Uebrigen clafüfch ift. 
lee« geht nun lu einigen Bemerkungen über das 
Ine über. S. 1 follte doch, wo es heifst: „Alle 
ar der lateinifchen Sprache werden eingetheilt in 
ptclelTen, in Nomina^ in Verla ^ in Particulas/* 
bs leisten Accu£|tivi| um der Anfilnger willen 



lieber gcfelzt feyn: Particulae. Auf derfelben Seite 
heifst es: „Die Flexion der Nominum heifst Deelina- 
lion. Die Flexion der* Fmrborum heifst Gonjugation. 
Die Nomina werden declinirt. Die Ferha werden coii- 
jugirt.«' Der Deutlichkeit wegen für 'Anßinger follte 
es aber lieber heifseh: Die Flexion der iV.h. DecL, oder 
die Nomina werden declinirt. Die FI. der Ferba heifst 
GonJ., oder mit anderen Worten die Ferba werden 
confugirt. S. 4 auf der Tabelle der fünf Declinationen 
fehlt beym Nominativ der erften Deolination a, e, «#, 
et, im Genitiv es und ae, und im Accufativ en und mn 
u. f. w. , von welchen griechifchen Formen auch nachp 
mals nicht die Rede ift, wie es fcheint abßchtlich, aber 
doch nicht paflend, da fte bey der Ueberlicht der For- * 
mtn nicht fehlen dürfen. — Bey Angabe der beiden 
verfchiedenen Endungen des Cenitivs im Plural hallen 
doch die Ausnahmen von den angegebenen Regeln 
nicht unerwähnt bleiben Collen, da fie gleioh au Er- 
lernung einer Reihe leicht einzuprägender und oft vor- 
kommender Wörter gebraucht werden konnten. — So 
follten auch bey der vierten Declination die Subfiantivei 
welche nicht ibus, fondem ubus im Dativ und Ablat. 
des Plurals haben, voUftändig angegeben feyn, da de- 
ren nicht vie?9 die meiften aber Wörter ßnd, welche 
oft vorkonunen , und gleich ihrer Bedeutung nach mit 
auswendig gelernt werden konnten. S. 12 bey Angabe 
der Worter auf dOf go und io^ welche' \lafcuiina und, 
hätten doch auch ligo , imiof die Perle, Jcipio | JcorpiOg 
wenn auch nicht die feltner vorkommenden titio , fieh 
lio, temiOf quaternio, fenio^ angegeben werden fei- 
len. \^^^%^tn virar es sweckmäfsig , dafs bey den Aus- 
nahmen der Subftantiva auf 01 das Wort ^los nicht, 
wie in anderen Grammatiken, mit aufgeführt wuide, 
da es unter der vorher angegebenen allgemeinen Regel 
Atit begriffen ift, dafs die Worte, welche weibliche 
Perfonen beseichnen, Foeminina find. •— Unter den 
Ausnahmen von der Regel , dafs die Worte auf er 
Mafcul. find, follten aber uber^ verber ^ acer^ fip^J^ 
nicht fehlen y da ?it ofit vorkommen, wenn auch die 
übrigen dahin gehörenden, aber feiten vorkommenden, 
vi-egbleiben konnten. — So konnten auch S. 13, ohne 
Ueberladung befürchten zu müITen, unter den Aus- 
nahmen auf es^ wo die Foemin. mereeSy tjuiee fteheui 
die fo oft vorkommenden compeSf merges^ fog^^f ^^g^* 
Aehen, wenn gleich inquiee und retjuiee nicht erwähnt 
zu werden brauchten, da das einfache quies da ftehf* 
S. 15 hätte unter: F. Subßant. auf es, die im 
Genitiv gleichviel Sylben haben, bemerkt feyn follen: 
mit einigen wenigen „Ausnahmen, welche. Ja es fei* 
ten vorkommende Wörter find^ nicht angegeben au 
werden brauchten, sum Gebrauch des Anfängers.^* 
Diefer Zufatz fcheint Rec nöthig, damit, wenn fo • 
ein Wort doch einmal vorkommt, der Schüler in fei- 
ner Grammatik nicht irre werde. S. 22 ift brevis als 
Mufter durchdeclinirt, und dann heifst es überfiüffiger 
WVife: „Ebenfo gehen folgende ae^uifZii, brevis^* ete. 
S. 24 ift heypoßerus unter dem Comp, das M pofierius 
)>lofs angegeben , während bey den übrigen Compp. das 
Ma/eubnum fteht Warum das wohl ? — Auf der- 
selben Seite felUa unter den. Wöitcheui welche lur 
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Steigerung der Adjectir« gebrtucht 'vrerdeni auch ^r^i- 
priifU mit aufgeführt feyn. — Recht anfchaulich und 
zvireckniärsig und S. 2S und 29 die verfchiedenen Ar- 
ten von Zahl Wörtern in «iner Tabelle neben einander 
«ufgellelit 

Was die deutfchen Ausdrücice für die lateinifchm 
Modi botrifn , fo würd« Aec. für indicativut^ Aatt <lea 
«len Knaben unverftHndlichen : fchlechi hin fetzende Re» 
deweife^ lieber f^efagt haben : Aie beftimmt ausdrücken" 
de; und für Imperativusj Aalt «iet ungewühiilichen 
Werts ^yheifchende^* ^ die gebietende oder -die befeh- 
lende Weife. Die Ausdrücke Mittelwörter für Parti- 
dpia^ Handlungiwörter für Gerundia, und Zu- 
fiandswörter für Supina find ebenfalls nicht bezeich- 
nead und beftimmt genagt Denn was foli fich der 
Schüler unter dem Supinum in u, wie laudatu^ für 
einen Zuftand denken ? Statt diefe latcinifchen Worte 
mittelft eines deuLfchen wieder /.ugeben , wäre es bef* 
fer gewefen , iie ihrer Ableitung und ihrem allgemei- 
nen Gebrauche nach zu befchreiben , da ja doch , fo oft 
angegeben wird | was beym Ueberfetaen ins JLateini- 
fche tiir eine Form genommen werden foll, immer das 
lafeinifche W^ort gebraucht wird. Y^le Anwendung 
^tntr %'erdeutrchenden Wörter führt zu weiter nichts^ 
als <lafs der Lehrer aufser dem lateinifchen nun auch 
noch das dunkle deutfche Wort erklären mufs. Eben* 
fo find auch bey Befiimmung der Tempora die Ausdrü- 
cke jetziges Seyn für Praefens , voriges Seyn für im- 
perj. f künftiges Seyn für's Futurum der Lateiner nicht 
genau | und deflen* ganzem Umfang nach entfprechend 
genug y und darum unpaHend. Es würde vi'enigßens 
deutlicher feyn, wenn bey den Worten ^Jetziges f^or^ 
bey/eyn'* ftatt Perjectum noch hinzugefügt wäre: ei- 
2ier Handlung, oder eines Zufiandes. — Dagegen ift 
as für Anfanger eine Erleichterung, dafs bey den in 
einer Tabelle Rieben einander geftellten regclmäfsigen 
Zeil Wörtern die Stamm -«und die Flexions-Syiben durch 
^en Druck untcrfchieden find. Etwas weniger deut- 
lich ift das Schema über die Conjugatio periphraftica. 
-i* Bey dem Vcrzcichnifs der Verba , die nach den rer- 
fchiedenen ConjugatioAen gehen , würde es für die An- 
fänger auch eine Erleichterung gewefen feyuy wenn 
die mit einerley Buchftaben anfangenden neben einan- 
der geftellt worden wären. Bey den bald darauf folgen- 
den Adverbiis vermifst man ebenfalls ungern die Anga- 
be der Puantität. Rückfichtlich der bey den Adrerhüj 
angegebenen Bedeutungen erinnert Rec, dafs S. 70 co» 
ram übtrlctzt ift durch ^,mündlivh^^ y welches doch 
nicht die erile Bedeutung id, die hier ßehen foUte* 
So fotlte auch parum, fiatt durch y^wenig'^^ durch j,zu 
wenige* ühertetzi feyn. Auch foUte unter diefen Adverbiis 
juxta in der Bedeutung von ^^ehenfo'^ angegeben feyn. 
Die von S. 85 an folgenden Sätze zum Ueberfetzen 
aus dem Latein! bhen ins Deutfche find meift gut ge* 



Mrählt und ftilifirt, und nav h.zr und da lälst fich ei 
Ausiielluiig njdch«ui. 5a w aie /. B. S. 9i in dem S 
Ize: Nan tantum j/ublice^ Jeä ^tiam ^damrecte age 
debemuSf <\och paiam pellender gewefen, als publii 
Aufderfelben ^eiie *väre in dem ^dUe: jives ova p 
riunt^ ^x 4fuihus deinde <inimalia. prcdeunt, SU 
des letzten \ 4;rbnms paü'cnJer und dem gewöhnlieb 
Sprachgebrauch der iiömer an^uieflener gewefen e 
4:luduntur, Suit Evangelium ,praeäicavit S. SS häl 
doch ein mehr clafiiicher Ausdruck gewählt feyn f« 
len. So nimmt iiec. auch S. SS in dem Satze: Omlli 
Hifpania et Hun^aria vino dibundat, Anftofs an de 
Singular des Verbums, da die genannten Linder doi 
lauter getrennte 5ubjecte find, welche gleiche Wiel 
tigkeit haben , und es demnach heifsen müftte 4sbm 
dant i welches auch von einem ähnlichen Satxa S. % 
gilt. Als unUdiickiich bezeichnet Rec. nebenbay *di 
Satz: Male fecum agit aegrotus, qui medicum fmt 
haertdem. — In dem Satze : Pqvo omnes reliqm 
üves puUhritudine fuperut, S. 105, foUle oirsii^j hmb 
aves ilehn. — S. 114 foUte in dem Satze ? Athemim 
fes Socratem, tjui docuiffet unum effa Deum. digma 
effejudicarunt (jui capitis damnetur, doch unbeAri 
ten damnaretur Aehen. — S. 116 &9ht fiudrndo ol 
ne Object, in der Bed9utunß „zum^ Studiren.'* üieh 
das ift nicht Lateinifch. — Auf darfelben Seit« wurd 
es itatt : Nunquam Verität em kujue fentemtime «i 
hi perfuadebis, belTer, heifsen: de vmtmia. i— Nocl 
weniger .richtig ift, was S. 117 Aeht: iaetu /mtiimM 
num corpus aliguod calidum fit an frigidumme. Aal 
utrum. Auf derfelben Seite hiefse et Aatt : ^mod Dm 
displicerepofit auch befler dispUceat.' Auf derfel 
ben Seite Aeht auch der Druckfehler necisna enAett ii# 
fcisne, — Für detegere, entdecken , von einem Lindt 
gebraucht, w.e in dem Salze: Satis confiat. quis AmO' 
ricam detexerit^ S, 126 möchte der Herausgeber wob 
keine claffifdie Autorität bcybringen können« 

Was übrigens die Correctheit des Drncks betriA 
fo finden fich aufser den (angegebenen nicht riele Dnid^ 
fehler y was bey einem foichen Buche für Anfilngcr Mtf 
wichtig ift. Ilec. macht nur auf folgende eufmeriilML 
S. V fteht deriva Aatt derivatis. S. H carno M 
caro. Die Kommata fehlen hier und de. Doch diib 
und ähnliche kleine Mangel wird der für feinen Zweck 
fo thätige Vf. bey einer neuen Auflage gewils htfattfr 
gen I und diejenigen , welche fich diefet Werks beniü 
beym Unterrichte bedienen, werden Ach darauf fra» 
cn, dafs derfelbe S. XJ der Vorrede «inen Anhang zum 
Ueberfetzen aus dem Deutfchen ins Lateinifche ui b#> 
fern bereit ift , um auf dem weiter fortxubauen wei 
er bereits geleiftet hat, und nach einer und deilelb«! 
Methode den Elementarunterricht in der latainilehed 
Sprache zu bcfchliefsen. 

— il -- •. 
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ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

iDmLBS&Oy in der Unlrerfitilsbuchhandlimg 
Winter: Predigt am zweyten Fm/ten/onntagB 
S: Da/$ man nicht Chriji Jeyn könne, ohne 
mthig zu feyn ^ über Ev, Joh. 13, 1 — 15- 
der evangel. proteftant. Gemeinde zum H. 
ft in Heidelberg gehalten von Heinrieh Frie* 
ok yVilhelni Pät/ch (Candidaten der evange- 
h -proteftantifchen Theologie). 1825. 30 S. 8. 

•ndafelbft: Ueher den chrißlichen Glauben. 
ey Predigten^ vor der evangelifch - proteftanti- 
mVoriladt* Gemeinde zu Heidelberg in A^n 
ren 1825 und 1826 gehalten von H. F. JV. 
fch u. f. w. 1826. 57 S. 8. (8 gr.) 

«ndafelbft: Zum Ehrengedächtrufe de$ auf 
I Rigi Culm verunglückten weiland königl. 
^JT' Oberförßers Friedrich Wilhelm von Born^ 
lt. Nebft einem Anhange. Herausgegeben von H. 
V. tätfch u. f. w. 1826. 44 S. 8. (6 gr.) 

rey Predigten in No. 1 und 2 beginnen jede 
im apoftoiifchen Segenswunfche und mit Vorle- 
; Textes. Darauf folgt die Erklärung des Tex* 

dia Ableitung des Hauptfatzes aus d^tn Texte. 
Llärung ift befriedigend und den Context wohl 
:htigend ; die Entwickelung des Hauptlatzes aus 
Kte ift natürlich , und in der Predigt No. 1 die 

Eintheilung einfach und doch umnilTend , die 
populär, jedoch edel, und die Darftellung le- 
Euid praktifch. Weniser hat No* 2 Reo. gefal- 
ilt wegen des in dem Malse herrfchenden Mifs- 
ifles — - denn was die erfte Predigt zu kurz 
lie zweyte zu lang — theils wegen der darin 
m gekünfl^lteui philofophifchen und nicht fel- 
licirenden Sprache, -theils endlich wegen der 
!ung mit Bibelftellen. So fafslich und behalt- 
Predigt in No. 1 ift , fo fehr nehmen die bei» 
ligten in No. 2 das angeßrengtere Nachdenken 
orers in Anfpruch, und deflen ungeachtet wird 
^nde der Predigt nicht widen , was der Vf* hat 
ollen. In der erften Predigt wird über Gal. 5, 

Satz abgehandelt : fVas verfieht der Apoftei 
nn Glauben j der durch die Liebe thätig ifi? 
det hier mehr eine exegetifch • philofopliilcha 
lung , als eine chriftlichi Predigt. In der zwey. 

ngtbl z. 3. A. U Z. Erßcr Band. 



ten über Rom. 14 y V. 23 wird davon gehandelt; fPU 
'AÜes, was nicht au$ dem Glauben kommt^ Sünde iß. 
Zu gefchweigen , dafs die Eintheilung : 1) was ift der 
Glaube ? 2) Alles , was nicht aus dem Glauben kommt, 
ift Sünde, — unlogifch ift, mufe es auch dem Zuhdrer 
fchwer geworden feyn, einen deutlichen Begriff von 
dem Ciaüben zu falTen , und den Hauptfatz gehörig zu 
verftehen, um fo die ganze Predigt zu einer erbauli* 
chen Anwendung auf ftch felbft zu benutzen. Möge 
daher der Vf. diefe hier befolgte Predigtmethoda auf- 
geben, uAd bey der in No. 1 angenommenen Weif« 
verbleiben, wenn ihm daran gelegen ift, verftändlicb, 
erbaulich und mit Segen zu predigen ! 

Ko. 3 ift dem Andenken eines wackeren preulTi- 
fcheti Forftmannes und warmen Patrioten gewidmet 
der auf einer im Sommer 1826 unternommenen Er- 
holungsreife in die Schweiz am 22 Jun. auf dem Rigi 
Culm verunglückte, indem er, im Begriff, auf einem 
über einen tiefen Abgrund hervorragenden Felfen Ach 
niederzulalTen , auf dem von Aera Abendthau benetzten 
Gräfe ausglitfchte, und im Angefleht feiner Gattin und 
und einer Tochter von 9 Jahren 300 Fufs hinabftürz- 
te , und leblos heraufgebracht wurde« Gegenwärtige 
von feiner Gattin Bruder feinem Gedächtnifs gewei« 
hete Schrift enthält 1) die Lebens- und Todes- Ge- 
fchichte des Verunglückten, die nicht ohne Interefle 
ift; 2) die von dem Chorherm Stalder in Luzern an 
feinem Grabe gehaltene Hede und das dabey gefproche» 
ne Gebet, und 3) einige Bornßedts Tod betreifende 
Zeitungsftücke. Die Rede ift ganz kurz, und bahnte 
dem Redner nur den Weg zu dem Gebete. Ift euch an 
diefem Gebete der in der Hälfte de/Telben herrfchende 
erzählende Ton tu tadeln , und wäre es auch paffender 
gewefen , das , was Gott vorerzählt wird , den Hinter« 
bliebenen in der Rede ans Herz zu legen, und dann 
mit den kräftigen und zeit- und ortsgemäfsen, in der 
zweyten Hälfte des Gebets enthaltenen Bitten zu fchlie« 
fsen: fo macht doch der liebevolle und tolerante Sinn 
der iich in Rede und Gebet ausfpricht, dem Herzen des 
Hn. St» um fo mehr Ehre, je mehr in unferen Ta- 
gen die Toleranz und chriftliche Liebe bey den katho* 
lifchen Confeffionsverwandten gegen die Proteftanten 
fich vermindeirt, und verdient die dankbarfie Aner- 
kennung. 7. 4. 5. 

Hadamar, in der neuen Gelehrten -Buchbandltingt 
Chriftliche Forträge. Nebft einem Anhange über 

, die Vereinigung der beiden proleßantifchen Com 
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feifiontn des Herzogthumi NafTaa. Von Georg 
Auguß Friedrich Fictor, evang^fch«chriftlichem 
Pfarrer xu Singhofezii im HerzogthunM Naflau« 
1826. X u. 135 S. kl. 8. (9 ggr.) 
Rec. will zwar auf diefe, ihm etwas fplt zugekoin« 
mene PrecÜgtrammlung nicht clen gewöhnlichen, hier 
fb oft nothwendigen Ausfpruch anwenden: y^eine Samm- 
lung von Kanzel- und Altar* Vorträgen, die fögUch. hätte 
.tingedruckt bleiben können'% obwohl Hr. F, nicht 
allen, felbft billigen Foderungen entfprochen hat Wer 
jedoch einen Verleger für feine Amttarbeiten gefun* 
den, und fich für berufen hält, Proben davon dem 
Publicum mitzutheilen , mag es in^merhin thun; man 
yvisi daraus wenigftens den Znftand des Predigtwefens 

f^enauer kennen lernen, und zur Vervollkommnung der- 
elben nach Kräften mitzuwirken fuchen. Auch Hr. 
y^ Aeht| wie wir aus diefen Leiflungen fehen, noch 
fern von dem Ziele. Hier hat er vier Altarreden 
geliefert, von welchen drey zur Vorbereitung auf die 
I\;yer des Rcformationsfeltes den 31 Oct. 1817, das 
zugleich auch Vereinigungsieft der beiden Confeffio- 
nen des Herzogthums Naflau war, gehalten wurdeui 
und worin er feinen Zuhörern die Cefchichte der Re- 
farmation kurz erzählt, und eine am* Morgen des Ver- 
einigungs- und Reform ations-Feftes felbll vor der Pre- 
digt. Dann zehn Kanzelvorlräge , einer am Refor- 
mations* Fefto über den vorgefchriebenen Text Jef. 59> 
21 und 60; 1. 2; die übrigen find zu verfchiedenen 
anderen Zeiten, meiftens über die fonnläglichen Eni- 
Hein gehalten. Wenn die drey erften Reden | eis Ge- 
fchiohtserzählungen, gut und zweckmäfsig genannt wer- 
den köiinen: fo finden wir dagegen in den anderen, 

« neben wenigen Vorzügen, fehr grofse Mängel. Es 
entTpriclit dem Zwecke unferes Inftituts nicht, hier 
in's Einzelne zu gehen , fo gern wir diefs thätem Wir 
können daher nur im Allgemeinen als lobenswürdig 
bemerken, dafs der Vf. ßch genau an feinen Text zu 
halten, und diefen zu erfchöpfen /ich bemüht; keine 
Gebete als Eingänge gebraucht, und diefe Eingänge 
ziemlich zweckmässig anlegt; feine Vorträge nicht; 
«nach veralteter Form, in Theorie und Praxis fcheidety 
fondern Alles/ was er fagt, zur Anwendung macht, und 
dabey eine gehörige Kürze beobachtet« Dagegen muf- 
fen wir aber tadeln die überall fichtbare' Gedanken- 
armuth und die daraus hervorgehende Mattigkeit und 
Kraftlofigkeit in der Darftellung, die damit in Verbin- 
dung Aehenden Tautologieen | z. B< S. 49, 50 u. f. 72f 

• 85, den häufigen Mangel an logifcher Ordnung in der 
Anlage und Ausführung der einzelnen Theile, z« B. 
Predigt V u. VIII und S. 88, 89, die nicht gehörig 
LrcfFenden und fchlagenden Entwickelungen einzelner 
Tiieilungsfätze, wie S. 24 unten und S. 25. 34. 64. 65, 
die fchiefen und halbwahren Stellungen und Behau- 
ptungen S. 23. 31. 45. 49. 53. 57, die oft wiederkehren- 
den unpaiTenden^und abgenulzten Lieblings - Ausdrü- 
cke: ,iruft^\ fylajfet uns^^ j ,^es liegt am Tage^* y „ft^- 
darf keines BcweiJ'es^^f mit der Schlufsform: „das thue 
Gott, dazu verhelfe uns Gott u. f. w. um Jefu feines 
Sohnes Willen'^ u. f. w. , und endlich den Mangel an 
Individualifiren oder Darftellung an Beyfpielen aus dem 
Leben f wodurch Alles nur im Allgemeinen erfcheinf; 
und eia frommes, mattet CÜehwItt wird. 



Zum Beweifei dafs wir diefen Tadel nicht .tis 
der Luft gegriffen haben, bitten wir die bezeiehneten 
Stellen forgnUtig nachzulchlagen. Wir zeichnen hier 
nur folgende Stellen aus, S. 49.:^ |,Au6h wir follenja 
einß den Segen, das Wohlgefidlen und die Belohnun- 
gen des Himmels ererben; auch wir find dazu be- 
ßimmt| ewig glücklich und feiig zu werden'«, S. 
85 : ^»Und feyd ihr unglücklich und elend, ift ArrnuA 
und Niedrigkeit euer Loos , habt ihr mit mancherlej 
Leiden der Erde zu kämpfen««. S. 31 wird gefegt: 
,,Nicht etwa eii%e neue, noch nie erhörte Auflage ift es, 
G. Z. , wenn ihr zu milden Beyträgen für die allge- 
meine Verforgungsanftalt der armen Waifen unferes 
Vaterlandes aufgefodert werdet; auch fchon die erften 
Chriften- Gemeinden wurden zu ähnlichen Beyträgen 
von den Apofteln Jefu felbft aufgefodert, und fchon 
das mufs uns ermuntern , ihrem Bey/piele zu folgen". 
Ift das ein Grund , ihrem fiisyfpiele zu folgen ? S. 45 
werden Freunde und andere Menfchen, mit denen wir 
umgehen, diefchonfte Tderde unferes Dafeyns genannt! 
S. 55 follen wahre Kinder Gottes fich zeigen durch ihr 
Streben y ihre Geßnnungen und Hoffnungen. Wir 
dächten j Geßnnungen und Hoffnungen gingen den 
Streben vorher! 

Der Anhang t Nachrichten über den Hergang hey 
der Confejßonsvereinigung im Herzogthum NaJJaUf 
enthält Nichts, was nicht fchon bekannt wäre» Druck 
und Papier find noch erträglich, aber leider wimmelt 
Alles Ton Druckfehlern» W» B. 

HiLDBURoRAVSEN I in der KeflelringCchen Holbuch- 
handlung: Chrifiliche Hauspoßille, odn Predig' 
ten über die Sonn^ und Feyertags • Evangelien^ 
zum Forlefen in Filialkirchen und zur häuslichen 
Erbauung, von M, /• S. Grobe. Erfte bis vierte 
(letzte) Abtheilung. 1824. XXXIX u. 324 S. 4. 
C2 Rlhir. 4 gr.) 

Erft nachdem mehrere Sachverßändige diefe Ver- 
trage des Druckes nicht unwürdig erklärt hatten, lagt 
der Vf. in der Vorrede, glaubte er die W^ünfche Itiiiir 
Zuhörer und Freunde, von ihm eine Predigtfanunlung 
zur häuslichen ^Erbauung zu befitzen/ erfüllen zu d&^ 
fen, und berückfichligte zugleich dabey, derfelbea 
Brauchbarkeit zum Vorlefen [in Filialkirchen zu geben« 
Rec. freut fich, im Ganzen dem Urtheil diefer RiebUr 
bey treten zu können; er erkennt es an, in dieler 
ganzen Sammlung weder Spuren eines fnichtlofen Dog« 
matlsmus, noch eines lichtfcheuen Myfticismut| noä 
auch eines für Kirche und Volk durchaus nichtsnutzea- 
den Rationalismus, wohl aber Beweife eines acht cbriH- 
liehen, fittlich-religiöfen Geiftes gefunden zu haben« 
Schon die einfachen Hauplfätze, die der Vf., wenn tr 
nicht die Homilie vorzieht, behandelt, und welche zwar 
keineswegs neuOi aber immer praktifch - wichtige 
NVahrheiten enthalten, können hievon einen Beweis ge- 
beuj z. B. am S. Eftomihi : Es iß hefjery Ünraeht lei» 
den^ als Unrecht thun-, am S. Oculi: Bs iß fchäni' 
lieh , Anderer zu fpotten und zu höhnen} am S« La«- 
tare: Wie /ollen wir Speife und Trank genie/sen; un 
S. Judica: fVohl dem^ der ein gut Cgutes) Gewijfenhgti 
am Charfreytag: Selige wer \vie Jeßte ßirhi; am ÜD i 

p. Trinir»; Wim m$h$ zu ratken iß, dem ifi eMik \ 
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tu Mfom V. r. w. Inzvinfchen fcheinfc doch Ree. 
ihrMvii Predigten das praktifche Moment nicht 
henrargehoben und geltend gemacht worden za 
Am «rAen PfingftUge z. B. ftellt der Vf. das 

auf: Die Stiftung und Ausbreitung des Chri- 
ms iß ein heil. Werk Gottes, und fucht zu 

a) dafs die Apoßel weder nach Geiß und Herz^ 
tteh Willen und Thalkraft zur Ausführung des 
fon Jefu aufgetragenen grofsen und fchwierigen 
I tüchtig waren I fondern b) erll durch das 
volle Ereignifs der Ausgiefsung des h. Geiftos^ 
Sinficht in den Platf Gottes, durch Erkenntnifs 
berzeugung von der reinen Lehre ihres Meiiters, 
Märtyrer - Mukh und Freudigkeit dazu befähiget 
Man erwartet nun noch mit Recht eine 
fifstg durchgeführte Anwendung diefes Haupt- 
allein ftatt delTen findet man Alles mit einer 
igen Admonition und einem Liederverfe abgc- 
km 1 S. p. Trinit. fpricht Hn G. über den 
Das Lieben hienieden dauert nicht immer; 
ch einer offenbar unnöthigen Umfchreibung des 
ih von faft einer- ^uartfeite werden die Gc- 
: fFir ßnd unfierblich\ die Gegenwart fieht 
' Zukunft, in Verbindung; darum verliere^ o 
, in der Gegenwart nie die Zukunft aus den 

kurz und ohne Anwendung auf die Zuhörer 
fuhrt. Die Anwendung aber ift in den Wor- 
immengedrangt : „Wir haben Jefu h. Lehre: 
oUen wir hören! Sie fagt uns: die Welt ver- 
Ll ihrer Luft. Ihr könnt die Welt mit ihren 
und Freuden brauchen '^ aber Ihr follt ße nicht 
ichen. Die Religion fagt uns: „Immer hier 
fi erhebt'^ «<u. f. w. Selbft in dem Vortrage am 
7rinit« : An Gottes Segen iß Alles gelegen , wo 
in der zweyten Hälfte an einige Verhaitungsre- 
Duert, ift der ußis epanorthoticus fehr vernach- 

denn wir finden blofs zwey Ermahnungen : 
I dich Gott fegnen: fo arbeite mit redlichem 
n deinem Berufe, b) Erkenne mit kindlicher 
und mit Dank den Segen Goltes in demfelben.<< 
> Sprache, in welcher Hr. G. feinen Zuhö- 
td Lefern die Wahrheiten der Religion ans - 
gt^ ift rein, einfach, herzlich und biblifch, 
in trifft daher auch viele gelungene Stellen. So 
der Predigt am 3 S. p. Trinit. : Ferachte keinen 
efii wiewohl Rec. Manches an derfclben aus* 
I hat, S. 188: ^^Verachte keinen Menfchen! 
I folglich auch nicht das Alter ! — Gleicht nicht 
is dem Schnitter ^ der nach einem wohlroll- 
i Tagewerke am Abend auf der Garbe ruht?** 
B nicht lieber: und ron des Tages Laft und 
fchöpft und gebeugt, dem ßillen Feyerabcnd 
leilt?) „Hat er nicht fo viel gearbeitet, feine 
um Wohl der -Menfchen aufgeopfert, und fo 
I Erden -Ungemach erduldet, fo manchen Slurm 
' Schickfale auf feiner Pilgerreife'* (warum 
m das Bild nicht zu verzerren : bey feinem lan- 
;0werk) „ausgeftanden ? Und wir wollten ihn 
n?" n. f. w. Am. 7 S. p. Trinit., wo der Vf. 
kope zu einer Homilia anwendet, lefen wir 
imn S. 205 folgende treffende Worte: ,yllhr%t 

fj YiiortauIiNPul^ djle d« gegelEni hjittea. . Wahr- 



haft eine grofse Zahl ron MenCcheiij denül Jefus tvohl- 
gethan hatte ! Nun waren die Hungrigen^' u. f. w. „Kön- 
nen wir auch nicht auf einmal fo Vielen MenCchen hak 
fen, fo Vielen Gutes erzeugen ^ doch find wir im Stan- 
de, wenn wir' nur wollen, durch eine einzige gute 
Handlung fehr viel Gutes zu Aiftcn. Unterftütze den 
durch mancherley Hauskreuz fchon gedrückten Haus- 
vater-' u. f. w, S. 257, wo es von dem irdifch Ge- 
finnten, der zum Schein den Tempel befucht, heifst: 
„Sollte er auch einmal unter den Gläubigen und From- 
men Hch einfmden, um vielleicht doch nicht ganz bey 
Anderen anzuftofsen, und den Schein der Frömmigkeit 
zu behaupten: fo Aoht man doch gar bald^ er ift dem 
gleich, der zwar bey dem königlichen Mahle lieh ein- 
ftelUe, aber das feftliche Gewand nicht einmal angczo-' 
gen hatte. Wohl könnte man auch zu ihm fageii: 
Freund, wie bift Du hereingekommen ? Was willft Dil 
hier, wo nicht von Geld und Gut, fondern von iem 
gehandelt wird, was unvergänglich und ewig ift?** 
Ueberhaupt mufs man es dem Vf. zugeftehen, dafs er 
denjenigen Taet und Ton^. der Rede, welcher 
in den Landgemeinden gern gehört und leicht gefafst 
wird , gut zu treffen und feftzuhalten wiffe. Zu bekla- 
gen ift nur dabey , dafs er lieh nur feiten über die 
Sphäre der mittleren Schreibart erhebt. Rec. , der ein* 
mal keine andere Anßcht von dem Zwecke der chrift* 
liehen Predigt gewinnen kann, als dafs fie nicht fowohl 
belehre, als vielmehr erbaue^ ift der Mangel an ei- 
nem höheren Schwung der Vorftellungen und Gefühle» 
an rednerifcher Wärme, an gemiithvoller Salbung in die- 
fen Vorträgen um fo mehr aufgefallen , da lieh der Vf. 
ablichtlich der möglich ften Kürze und Präcifion , we« 
nigllens in den Gedanken, befteifsigt. So in der vor- 
hin erwähnten Predigt am 7 S.p. Trinit. S. 203; „Man- 
cherley Urfachen giebt es , warum oft viele Menfchen 
Nichts zu elTen haben , und alfo Mangel leiden. Dafs 
die meiften an die fem Mangel lelbß Schuld ßnd, ift ge- 
wifslich wahr. Diefe Wahrheit aber verdient in vielfa- 
cher Hinficht eine ernfthafte Beherzigung fowohl für die, 
welche in fich felbft die trübe Quelle der Dürftigkeit und 
des Mangels finden , theils aber auch für die Begüterten, 
um bey derArmuthfo Vieler Wohlthätigkeit mit Klug- 
heit (fic) zu verbinden, damit nicht blofs Almofen gege- 
ben, fondern auch die der Unterftützung Bedürftigen zur 
Arbeitfamkeit und zu einer filllich guten Lebensordnung 
geleitet werden.^^ Rec. hat diefe Stelle defshalb ganz ab- 

f;efchrieben, weil eben fie einen Hauptfehler des homileti- 
chen Strebens unferet Vf., dem wir häufig begegnet 
Andy zu eharakterifiren fehlen. Sätze diefer Art mögen 
wohl das Skelet einer Predigt bilden, nimmer aber in 
einem ausgeführten Vortrage, der Geift und Gemüth 
gleichmäfsig anfprechen foU , felbft einen Platz finden. 
Auch das Streben nach Bündigkeit und Gediegenheit 
kann zu weit führen. — Wenn Rec. der Kür- 
ze, die in diefen Vorträgen herrfcht, Erwähnung 
that : fo gefchieht diefa aber auch noch in einem an- 
deren Betracht mehr tadelnd , als beyfällig. Er weifs 
recht gut, dafs lange Predigten von dem Volke nicht 
mit Aufmerkfamkeit gehurt, gefchweige denn verftan- 
den, gefafst und behalten werden; allein Predigten 
von gewöhnlich zwey und drey Quartfeitfn , bey ziem« 
Uch i|«rkem Druel^ find ni kurz | und es ift fchleehr 



tordingt vnmSglieli, in tinmii fo kurzem Zeiraume dw 
Gemülher durch «int nothwendige SuocelTion der Vor- 
lUDungen in die beebfichiigte religiöf« oder fitiliche 
Stinimung zu fetzen j und für den beftimmten Zweck 
zu gewinnen | oder in demfeiben den eznfachften Satz 
zu diefar 'AbAcht durch* und auszuführen; ein Um- 
ftandi der um fo nachtheiligeren Einfluf» auf diefe Vor- 
träge haben mufste, da diefelben, ohneraehtet ihrer 
Anfpruchlofigkeit, in der Regel fchr materienreich £nd« 
Ein Beyfpiel nur fey genügend. Am 1 Wcihnachti- 
feft nimmt der Vf. Veranlaffung , zu zeigen : a) Gott 
ift es« der die Welt mit Weisheit regiert, und aus 
dem Kleinen und Geringen das Grofse , Erhabene und 
Herrliche erftehen labt b) Nicht Macht , Reichthum . 
und Anfehen , fondern Frömmigkeit und Tugend rerC 
leihen dem Menfchen wahren, bleibenden Werth. c") Oft 
fürchten fich die Menfchen , wo (ie ßch freuen f oiUem 
d) Wahre Verehrung Gottes, Glück feligkeit und Gnade 
durch Jofum Chriftum. — Wie viel Stoff für Eine Re- 
de! Hätte nicht jeder diefer Gedanken ein reiches The- 
ma zu einer Chridfeftpredigt bilden können? Befon- 
ders fühlbar wird diefe Freygebigkeit und Verfchwen- 
dungin der Homilie, in weicher der Vf., wenn auch 
nicht ohne eine lobenswerthe Gewandheit^ doch ohne 
Noih die heterogenften Beßandtheile zufammenfügt, 
und fie dann en pajfant mit einer Eilfertigkeit be- 
lundelt, als wenn er heut noch wer weifs wie viele 
Predigten zu halten hätte. Rec. meint , dafs nicht ' 
blofa im analytirch-fynthetifchen Vortrage, fondern 
auch in der Homilie die einzelnen Hauptgedanken, wie 
in einer gefälligen und natürlichen, fo auch in einer 
logtlchen, nothwendigen Verbindung fich möglichft 
zu einem Ganzen verbinden f ollen. 

Die Dispofitionen find meiß richtig, einfach und klar; 
fo empfiehlt der Vf. am Neujahrsfefte als Grund/ätze^ 
die uns Mi neue Jahr begleiten müjfen: aV hoffe und 
fürchte nicht zu viel! b) Lafs den Höchßen walten! 
c) Gott rcbaffet den böfen Tag neben dem guten. — 
Am 17 S. p. Trinit. fpricht er über die Fey er der ehriß" 
liehen Sonn- und Fefitage, und betrachtet diefelben 
als a) Tage der Andacht, b) der gemeinfchaftli- 
chenUuhe, c) des öffentlichen Unterrichts; zu deren Ab- 
Wartung uns a) der hohe Werth des ChriAenthums, 
b) die Achtung gegen uns felbß, und c) gegen den 
Nächllcn verpilichtet. Am 20 S. p. Trinit. redet er 
von dem irdi/chen Sinn in folgender .Gedankenreihe : 
a) die Erde mit ihren mannichfachen Gefchöpfen und 
Gütern iA gut und nicht zu tadein; b) fo wichtig und 
fchätzbar uns diefelbe aber auch in folchen iA, fo darf 
uns der irdifche Sinn doch nie beherrfchen ; , denn c) 
faey demfeiben verliert der Menfch allmählich alle Lie- 
be zum Guten, d) wird immer völliger verderbt, e) 
bringt dem Nächften Schaden, und i) raubt fich die 
HofTnun^ der ewigen Seligkeit. Nur leiten find, wie 
2. B. 15. 16 und 23 S. p. Trinit., die Einleitungen zu 
lang, oder, wie am 1 S. des Advent8| zu allgemein; in 
der Regel find fie kurz und treffend, — Man könnte 
dem V£ vielleicht noch den Vorwurf machen , dals er 
zu häufig Liederverfe \n feine Vorträge einwebe ; al- 
lein diefs findet feine EntCchuldigung in der Beftim- 
mung diefer Vorträge für den gemeinen Mann, der| 
Avie wohl jeder Prediger die Erfahrung gemacht haben 



wird| faft durch keine 9nin% Weib Mb Mir /eibi 
werden kann; und fobald wir für ihn predigen, mu 
fen uns feine BedürfniOe wichtiger feyn, ds die F 
derungen rhetorifcher Strenge. Mit befonderer Ana 
kennung muls Rec. hiebey bemerken, dals der \ 
nicht verfährt, wie gewiffe junge Paläologen im Pf 
digtamt, welche, Gott weift von welchem böfen O 
mon getrieben, mit Recht längft antiquirte Liederbi 
eher aus dem Schutt hervorfuchen , und zum Nutz ui 
Frommen ihrer Gemeinden ausplündern, fondern neb« 
den belferen älteren Liedern auch die befien Gafllni 
neuerer Dichter benutzt, und die eingewebten Vei 
mit Gefchmack und gehöriger Berüekfichtigung des j 
desmaligen homiietifchen Zwecks auswählt, fo da 
der Lefer oder Zuhörer oft glauben muls , dieib Ve 
fe feyen lecht eigentlich für diefe oder jene Predigt« 
macht. Wohl aber könnte die h. Schrift, befondm i 
den^Fexlen, über die der Vf. fpricht, analytifch-fyi 
thetifch noch fleifsiger benutzt worden feyn. Auf eis 
gewÜIe, dem Vf., wie es fcheint, zur Gewohnheit gi 
wordene, aber nicht lobenswerthe Art und Wendum 
dem Volk etwas auf eine einleuchtende Weife dun 
bibiifche Beyrpiele zu erläutern oder zu beweifen wei 
len wir denfelben bey diefer Gelegenheit noch aul 
merkfam machen. Rec. meint die Manier, eine ad 
dem behandelten Stoffe in einer ziemlich entfenlei 
Verbindung Aehende Anführung weiter, ab zum Zwed 
dient, wie z. B. in der fonft nicht übel gerathenei 
HomiUe am 21 .S. p. Trinit. S. 260, auszufpinaea 
„Selbft die Stunde murste er genauer wÜfeni in wd 
eher es beffer mit dem Kinde geworden war. Bey ei 
nem glücklichen Ereignifs find uns gewöhnlich alle Me 
benumflände wichtig; felb/l das Kleinfte und Mimdm 
wichtige ift dem gerührten Herzen doch wichtig um 
werth. So behielt Maria Alles, was ihr die Hirten voa 
jener heiligen Nacht erzählten , und bewahrte es in ih< 
rem Herzen.*' Wenn der Vf. diefen Satz in ein reiaei 
GleichniXs aufgelöft hätte: Wie einft die glücklidu 
Mutter des Herrn u. f. w. , würde feine Fremdartigkäi 
wieniger grell hervorftechen. 

Die angehängten Feßpredigten find an Inhalt i^ 
Charakter den bisher beurtheilten gleich , und beha» 
dein folgende Themata. Am Fefte der Darftelinng: Ar 
fromme Simeon. Am Fefte Mafia Verkündigung : tm 
dem hohen Werthe einet demuthsvollen ^ertramem 
auf Gott. Am Fefte Johannes des Täufers : dae Herk 
würdigße aus dem Leben Johannes. Am Oedichtaifr 
tag Petrus und Paulus : das Lehen und Wirhm diefir 
ApofteL Am F. Maria Heimruchung : Zwey ahrwardt 
ge Mußer JrommerFreundfchaft^ Maria und BliJabeikJ 
Am Michaeiisfefte eine Homilie. Am RefomutieBsfeft 
über Jef. 59, 21. 60, 2: die Reformation ein imÜMm 
Denkmal der Vorfehung. Am Erntefeft über MattlL& 
45 : Nachahmung der Güte Gottes iß der befia Dmä 
für feine Gaben. Am Kirchweihleft über £br. ii 
23 — 25 : Wozu haben wir eine Kirche ? DruaUMm 
find Rec. wenige begegnet; das Papier ift gut, der IhriiS 
rein und mit ftarker Schrift, fo dafs auch ältere Perbi 
nen diefes, ohnerachtet der bemerkten Mlngel Ue 
empfehlens werthe Erbauungsbuch benutzen köanea 
Schade, dafs demfeiben ein Regifter fehlt, und dieeiaael 
nen PredigUn keine Ueberfchriften haben. IX« 
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C E S CHI C H TE, 

LiTy b. Mayer: Schweizer'fche Bilder galUrie 
od«r Erklärung der. vaterländifchen Ge* 
:hten In [ini] den Gemälden auf der CapelU 
cAtf 2» Luzern. Von Jofeph Bußnger [;] Ki* 
iciu zu Grofsglogau in Schießen. ErAeir Band. 
IV und 280 S. . Zweyter Band. XXV ~ 
XVII und 322 S, 1820. 8. 

I Eigenthümlichkeitcn der Stadt Luzern gt- 
rm drey mit Gemälden gezierten Brücken , de» 
jfte 1380 Fufs mifst. Von diefen fmd auf der 
rücke in 73 Tafeln denkwürdige Begebenheiten 
Gafchichte der Stadt und das Kantons Luzern, 
»r gefammien EidgenolTenfchaft — weil fie mil 
wefentlicher ' Verbindung ßehen — darge- 
chon im Anfang dar achtziger Jahre des ro- 
hrhunderts fing dar gelehrte und mit vaterlän* 
Gemeinünn befeelte Sekelmeißer Balthafar an, 
milde in einzelnen Bogen (die nachmals unter 
tel: Nachrichten von dar Stadt Luzern und 
egierungsverfafliing. Luzern 1784, zufammen- 
k wurden) zur Belehrung der Jugend zu erkll* 
: kam. aber nicht weiter, als bis zur achten Ta- 
d leitdem war esrNiemanden in den Sinn ge- 
I, in feine Fufstapfen zu treten, bis Hn. Au- 
dnreh ein früheres Werk über die Stadt Luzern 
■e Umgebungen bekannt, .Freundfchaft , Vor- 
r Luzern und Dankbarkeit für das ihm verlie- 
irgerrecht bewogen, Balthafar' s nützliche Ideen 
eigen, und allmählich auszuführen. So wie 
terfeits den Tichtigen Sinn der alten Regenten 
(viele diefer Gemälde find fchon aus dem 16 
idert) , die einen der begangenftcn Theile ihrer 
idurch zu einem Poikile machten , deflen Gebil« 
(h , Freyheitsgefühl und Ruhmbegierde in dem 
10 manches Vorübergehenden wecken mochten: 
ien wir des Vfs. gemeinnütziges Bemühen ach* 
r Luzernerifchen Jugend (und mögen nicht Mau- 
er den Allen eines Gleichen bedürfen ?) mit dia- 
icha eine Deutung des vaterländifchen Bilder- 
; in die Hände zu geben. — • Wir ziehen die 
• deiblben der feines Vorgängers darin vor, dafa 
I Erlinterungen nicht , nach jener • zur daraali- 
inMungshL i. J. A. L. Z. Erßer Band. 



gen Zeit ii^ Schriften für die Jugend üblichen Arl^ mit 
Ermahnungen und Nutzanwendungen darchfticki hat^ 
fondern die That felbft fprechen läfst. Uebrigans glaubt 
Rec. dem Irrthum vorbeugen zu muffen, ab wäre die- 
fes Werk für eine blofse gewöhnliche Jugendfchrift 
anzufehen : •' es ift der Jugend gewidmet, weil au ihr 
zu fprechen , in ihr den Geill der Freyheit und der Va- 
Jerlandsliebe anzufachen, vornehmlich Noth thut; aber 
aiich der Gefchichtskenner wird es nicht unbefriedigt 
aus der*IIand legen, da der Vf. aus Archiven, Proto- 
kollen und Ilandfchriften manche bisher unbekannte 
Kotiz beybrin^t , und dadurch einen fchätzenswerthen 
Beylrag zur Beleuchtung der Gefchichte von Luzern 
lieferte 

TaJ. 1 — F211: Luzernt Gefchichte his zufei* 
nem Eintritt in den Waldßätter Bund, Die Meini^ig 
derer, welche fchon zu der Römer Zeit einen Pafi 
über den Gotthard annehmen, hat doch Vieles für (ich. 
Die Charakterfchilderung von Luzerns Bewohnerft unter 
den Römern (S. 14) ifl blofse Staffage; vnir können 
folclien Schmuck nie billigen. Im 8 Jahrhundert wer* 
den fchwerlich viel Edle „inner dem Stadtziel fich 
angefiedeli^' haben. Unverkennbar ift das iiille Glück 
der Stadt unter ihren friedfertigen Aebten , welche fei- 
len von Murbach in ihr Stift zu Luzern kamen ohne 
Gewinn für die Rechte der Bürger. Berthold von Fal- 
kenfteins niederträchtiger Wortbruch wurde die Urfa- 
che nachmaliger Unabhängigkeit und Anfehens. Die 
Zeit von der Aufnahme der Stadt in den eidgenoffifchen 
Bund bis zur Schlacht bey Sempach war (S. 243) „die 
, Begründungsperiode alles Guten und Grofsen , der 
Zeitraum der Ausbildung und Befeftignng das inneren 
Hauswefens und der gemeinfamen V^rhältnÜTe, die 
Vorfchule künftiger Grofsthaten/' Die goldene Zeit 
der Stadt war am Ende des 14 und zu Anfang des 15 
JahrhunderU. Sie lählte damals 1300 Häufer (im Jahr 
1810 nur noch 617) ; in 126 Jahren wurden 2931 neue 
Bürger angenommen ; 200 Wirthe und Weinfchenken 
beweifen den Verkehr, Jen Wohlftand und das luftige 
Leben. Es war zu jener Zeit in Allem ein freyerer 
&inn; felbft für das Schultheilsenamt weniger feftge- 
£itzt, welcher Herkunft, ab was für ein Mann derje- 
nige feyn müife, der es bekleiden könne. (Vergl. S. 
52 die Rechte, welche Luzern der Stadt Willifau über- 
hffen.) Form und Hegel find ff ätefhin «n die ^elle 
£ e 
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des Gemüths gfttretan. S. 42 ßeht durch einen Sehreib- 
fehler ^^ein und zwanzig^ ftatt 41; ebenfo» ^^Erlö* 
fchung des HauCes Zährin^en im Jahr 1262'' /Utt 1218. 
Tragt die Mufegg noch Weinreben» wie ums Jahf 

1000? 

Taf. IX'^KIF T Um Luxem her geiegenef nun 

xum Kanton gehörige Städte und Herr/ehaftea^ 

MeiTtentheils nach ^«Z^Ao/brr hiftorifchen^ geographi-^ 

fchen und ökonomifchen Merkwürdigkeieenr S. 83: 

,,Dentwölften Tag nach Weihnacht 1386^', halte Tollen 

bemerkt werden, dafs das Jahr mit Weihnachten enge* 

fangen habe ; fonft giebt es Verwirrungen in der Aei» 

henfolge der Begebenheiten. 

Taf. Jf^~ XXiri Klofterßiftungen. S. 112. Daf* 
Rotlenburg ni« eitfe Graffchaft gewefen^ hat Balthafar 
dargethan. S. 132- KaiCtr Heinrich der Vierte^ Tollte 
heiisen der Sechfte. Alle Umdände erheben es zur 
öewifsheit, dafs SL Urban erft im Jahr 1194 geftiftet 
wurden; kaum hätten^ wenn 1148 das richtige Datum 
ivSre, im Jahr 1194 die Stifter noch leben können; 
Mck wurde der erfte Abt 1196 eingefelzt. S. 134 ilt 
ftatt 1376 zu lefen 1375. — Die fogenannten Englän- 
der kamen ja acht Tage yor Weihnachten nach St. LTr* 
ban« Im 11 Jahrhundert (bisweilen fcheint der Vf. 
die Jahrhunderte nach italiänifcher Art zu zählen , z. 
B. S. 151; dann wieder nach der gewöhnlichen Weife» 
wie S. 261) konnte noch kein Johanniter-Ritterhaus be- 
ftehen ; noch viel weniger aber konnte» wenn erft Papft 
Clemens V dalTelbe aus der V^rlalTenfchaft der TempeU 
herrn den Johannitern übergab, ein Johanliitercom- 
menthuPTon Hohenrein im Jahr 1208 genannt werden» 
Es rerdient Erwähnung^ dafs der Comthur Philipp 
von Riedefel im Jahr 1573 vom Rath zu Luzern um 
300 Kronen beftraft wurde, weil er „wegen Fleifch- und 
Bratwurft-Eflfens an gebotenen Fafttagen und trotziger 
Worte gegen Mine Herrn angeklagt war.'* Ueber- 
haupt hatte in jenen Zeiten die Regierung ron Luzern 
eiii wachfames Auge auf den inneren Haushalt und das 
Betragen in Klöftem und Ritterhäufern. — S. 152 : 
Rec. ßeht nicht ein, wie der Verbindungsbrief mit Aem - 
Stift Honau rom Jahr 1402 etwas für die ältere Stiftung 
▼on Beromünfter beweifen kann. Der dortige Chorherr 
Elias Elia war, all er zu Münfter die erße Buchdrücke- 
rey in der Schweiz errichtete , erft 70 Jahre alt. 

Taf. XXF—XXFl: Kai/er Karl der Große und 
die JLuzerneriJchen Har/chhörner. St'rutt von Winke!« 
ried ttnd der Lindwurm. Zwey Sagen. 

Taf. XXFII^ XXXII. Stiftung dee Schweizer- 
hundes. Dafs Walther Fürft von Attinghaufen und der 
Freyherr Ton Attingnaufen zwey rerfchieden^ Perfonen 
gewefen, follen JlftiZter und Schiller dem Vf. gefegt ha- 
ben. Beringer Oefsler S. 192 ift ein Schreibfehler. Die 
pffchologifche Motirirung, warum Gefsler die Stange mit 
dem Hui habe aufftecken lalTen^ ift zu weit hergeholt 
'— despolifcher Uebermuth wäre näher gelegen. S. 194 
•wird aus Teil dem Jäger ein Wildfchütz (braeonnier) 
gemacftt. Im Grüttli kam man zufammen in der Nacht 
•Mfttwech^ Vor Mtrtinstag und Mittvf ochs in der Necbt 



Tor Martinsffag — Jenes giebt den 8 Nor., 
da derMartinstag am 11 ift. S. 204 fchreibt der V 
wohl allzudreift (wenn wir auch nicht mehr 16 
1760 zählen!) ; ,,TeUa That fand keines freyen I 
Billigung«'. — Müller hAl ganz anders geurlheil 
Taf^ XXXIII— XLIIIi Luxem imviar PFc 
ter Bund^ Hier find vernehmlich di# bklärno« 
Tat XXXVI und XXXVU durch eingemifcht» a 
lifch» Nachrichten fchäUbar. Sawi» Oefterreid 
fichgreifen den Bund der drey Urkantone Teranlafs 
Ib n5thigte es durch feine Mafsregeln lenzem zui 
tritte> indiefen aufgenommen^, entrichtete die Sta 
zuTor (und fo wurde es auch toit Allem gehaltei 
fie in der Folge* eroberte) der Herrfchaft Üefterre: 
Einkünfte und Gefälle. Man wollte in dem vei 
enen Mittelalter nur ungebührlichem Druck /ich 
hen, nicht aber im Trüben fifchen,. wo es nur C 
heit gab. Dtn Waffenftillftdnd (S. 223) fetzte i; 
in das gleiche Jahr mit dem Bundesfchiufs. Diel 
knechte S, 235 werden^ wie U, 179 ^ wahrfch 
Lanzenknecht» gewefen feyn» 

Taf. XLIF^LIIL Kriege. Freyheiten. 
derwerke, yon der Schlacht bey Sempach ift ai 
Jahrzeitbttche der Bericht» welcher alljährlich « 
Ced&chtnifsfeft diefei Siege» öfiFentiich verlefen 
(freylich erft im Jahr 1577 verfafst) abgedruckt» 
wird Luzern eine y^freye Reichsftadt der doutfch 
tion*' genannt^ was fie aber nie war (rergi. Tai 
YIIl) > auc}> beweifen die angebrachten UrkunA 
ches nicht. Bey Taf, XLVII ift Propft Brudi 
mordung zu Konftanz aus dem Protokoll umAäB« 
angeführt, als Ire bisher bekannt war. Zu Tat 
und Lhat fich «lem Rec. die Bemerkung angebetet 
jedes Jahrhundert, feit der Slifhmg der fchwdui 
Eidgenoflenfchaft, durch einen Bürgerkrieg befled 
in welchen meißens Zürich eine Hauptrolle ; 
Riffiöner ift wahrfcheinlich das englifche ruffia 
in allen Stücken verruchter KerL Solche Homen 
, Spieler -Gefchichten werden auch anderwSrts e 
— Eine Wallfahflscapelle zu Bernrain, unfer 
Konftanz, verdankt ihren Urfprung einer ähti 
Gefchichte wie die zu Wülilau.- Der Vf. neu 
^chlöffer des Adels immer Haubfeh löfler , gtei 
ob der gefammte Adel nur eine einzige grofse R 
bände ausgemacht hätte; — was wohl roman 
klingt, aber nicht hiftorifch richtig ift. S. 8l 
zweymal irrig die Jahrzahl 1498 ftatt 1468. 

Taf Lir—LXI: Burgundi/che Kriege. 
lig nennt der Vf. den argUftigen, heimtucKt 
ränkevollen Ludwig XI den Anftifter derF^ 
keiten zwifchen den Schweizern und Karl dem 
nen. Für die Schweiz waren lie bey allem VI 
rühm, den fte ihr verfchafFten, eine fruchtbare 
von Unglück; fie waren der Anfang von Franl 
Aufhetzungen I Umtrieben und teuflifchen Ml 
tiontn in ihrem Inneren. Ueber diefe Kriege 1 
Vf. manches I Luzern befonders Angehende aue 
unbenuUten Quellen beygebrachf, des Uebrif 
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Amk nach MuUer erzählt. Zu Jenem gehören 
kntng, ihffi die Schlofler Joigne, Orbe und 
litt überlaJDen; Verhandlungen über den driU 
nniten tue der burgundifchen Beute ; die Für» 
ir Ae Kinder der Gefallenen; die öffentlichen, 
r Obigkeil £u Luzera veranlUIteten Faftnachts«' 
iriMn, wahrfcheinlich der erfte Anfang des 
Ltbens'^y welches Müller fo farbenfrifch ge- 
hat. Das Beinhaus bey Murten wurde nicht 
rtlnden Hindon (d. h. durch blofsen Privat- 
fendern auf -Anordnung eines franzofifchen 
ibers verbrenn L 

LXll— LXyilL Nikolaus von dgr Fiüe. 
nhriig. Warum nennt der Vf. S. 169 die 
te von Nikolaus von der Flüe bey MülUr 

Slogie"? -r- Nichts beweift fo fehr, dafs 
ivvaizerifchen Eidgenoirenfchaft der richli- 
•r alten Bünde gewichen war, und dafs über 
ichten und Meinungen der allgemeine Nutzen 
hugcn gefetzt wurde, als die Weigerung, 
in den Bund aufzunehmen« Die Warlfät* 
bei&en im altfchweizerifchen Landesdialekt 
— Weidfäke — Säcke , worin Jeder feine Le-^ 
I mit Reh trug, wie jetzt noch die Jäger 
hen fuhren, 

LXIX ^^ LXXIIT: Kriegs^ und Kircfufi" 
lieber 4iie fchweizerifche Leihwache in Rom 
ipoftolifche Nuntiatur in der Schweiz hat der 
» aus Baltha/ars noch in Handfchrift liegen* 
lichte der Nuntiatur mitgetheilt. Es koftete 
ha, ehe die Kantone lieh bequemten, einen 
unter ihnen relidirenden Nuntius zu dulden; 
te r5mifches Schmiegen und Ausharren. Dia 
t der an Frankreich feit Ludwigs XI Zeiten 
en Hülfstrnppen mag wohl richtig feyn hin- 
ler Zahl der geworbenen Mannfchaft; wenn 
I Franst I 120,000, an Ludwig XIV 60,200 
Klaffen wurden : fo mufs man nicht yerge/fen^ 
oft nur Monate dienten, während diefe Jahre 
»en; — die Ueberlicht ift alfo nur einfeitig rieh- 
er letzten Hälfte des 18 Jahrhunderts ftunden 
[enn (doch darunter auch mancher Fremdling) 
rtigen Kriegsdienften. Die vor wenigen Jah- 
rkftelligtei nach Rec. Dafürhallen nothwen- 
IT Ton einer gewüTen Partey in und aufser der 
^erfchrieene Trennung vom Hochfiift Konftanz 
n im Jahr 1560 lebhaft gefühltes Bedürfnifs 
ilifchen Kantone; nur PrivatinterefTen haben 
inen erwünfchten Fortgang der angefangenen 
llungen verhindert« Die Verhandlungen über 
hme der Jefuiten (deren Verdienfte hier nicht 
r verunglimpft werden) und der Capuzin#r 

diefa BUdergallerie. 

r der etwas umftandlicher in der Anzeige die» 

I war, und fireymüthig einige Irrthümer def» 

richtigtai wünfcht, dafs es in die Hände vieler 

kgnunen möge, weil fie daraus auf eine an- 



genehme Weife dir Hauptereigniffe ihriir rälediadj* 
fchen Cefchichte werden kennen lernen. ViellMhf 
' wäre es kein mifslingendes Unternehmen^ wenn ii§ 
Verlagshandlung diejenigen Tafeln^ welch* fowoM der 
Uarßellung , als des dargtftcllten Gegenftaades wegei| 
ausgezeichnet zu werden verdienten^ in einer Samm» 
lung von Steinabdrücken nachlieferte, und fomit devs 
Publicum ein vaterländirches" Bilderbuch übergäbe^ 
das Beides, Angenehmes und Untersichtendee,. ver» 
einigte» 

Schlierslich bemerken wir,, dafs bereits im J. 1821 
von diefem Werke auch eine abgekürzte franzöfifche 
Ueberfetzung in demfelben Verlage unter dem Titel 
erfchienen ift; 

Galerie des tableaux du pont de la chapelle i 
Lucsrne. [,] Reprefentant la ferie des epoque» 
let plus memprables de L*^ hißoireSuiflfe, par le('ha- 
uoine Bußnger. Tradult de TAlIenund par Hen- 
ry de Croufau VIII u. 134 S. 8. 

R T, 



FERMISCHTE SCHRIFTEN. 

NüANBERO, b. Riegel und Wiefsnerr Friedensworte 
an fämmtliche Schullehrer und Pfarrer im Kö^ 
nigreich Baiern. Veranlafst durch 3 Druckfchri^ 
ten : 1) Allerley für einfältige Schulmeiller u. f. 
w. , von C. fr. G. 2) Allerley für einfältige Pfaf- 
fen u, f. w. p von C. fV. G, 3) Mittheilungen in 
Beziehung auf das SchulweCsn, von C. W^ G. 
Von einem proteftant. Pfarrer im Rezat-Kreife 
des Königreichs Baiern. 1826. 143 S. 8. (12 gr.) 

Der ungenannte Vf. rechtfertiget den Titel feiner 
Schrift durch die traurige Erfahrung, dafs Schullehrer 
und Pfarrer in eine feindliche Stellung gerathen fchie- 
nen, woran die zwey erftgenannten Schriften nicht 
geringen Antheil haben dürften, wefshalb man fich aber 
um fo eher zu einem Friedenswörte gedrtingen fühlen 
müfTe, da der literarifche Krieg, wenn auch nicht den 
Gütern, doch der Ehre Eintrag thue. Nun wird die 
Schrift von Günfer ins Auge gefafst, und ihre einzel- 
nen Behauptungen gewürdigt und mit Bemerkungen 
begleitet. Dem aufgeAellten Satze: ,, Jeder Schulleh- 
rer foUte lieh ein Ziel bey feinem Wirken ftecken, 
und diefes durchaus zu erreichen fuchen^S ^^^'^ ^*' ^f* 
die Erfahrung entgegen , dafs fo manche Schuünfpecto- 
ren den Schullehrer (leider ! wahr) ohne Noth meiftem, 
und dadurch hemmend und ftörend in den Unterricht 
deflelben eingreifen. Manchem geht fogar die Kennt- 
nifs des JLehrgegenftandes ^ wenigftens der Methodik^ 
ab, und dennoch mafsen fie fich darüber ein entfchei- 
dendes Urtheil an. „Welches ift der richtige Stand- 
punct der Schule'^r »,Was foll in derfelben gelehrt 
werden''? Schulen find das Erzeugnifs der CivilSatien, 
und diefe ift bedingt durch das Chriftenthum. Durch 
diefes entftanden in Deutfchland durch Xarl den Oro- 
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Hm VtfrcfaiiJena ArUn Schulen, di# dtrshalb als 
Tfiehlcr der Kixche zu betrachten find, jedoch durch 
4i6 Reformation und nachmalige Verbeflerungen iur 
Mündigkeit heranreiften. Die Schule ift Vorhalle der 
Kirche. Beide bilden ein Ganzes , und eine Herabwür- 
digung des SchttQehrers von Seiten ^ des Geiftlichen wä- 
re im ftrengen Sinne undenkbar. Beider Aemler find 
auch gleich wichtig, fegensvoll und unentbchrliclu 
Der Behauptung, „dafs in den Schulen zwar 
Lefcn, Schreiben und Rechnen, von Geographie, 
Nalurgefchichle und Nalurlehre aber nu;: fehr we- 
nig getrieben werden mülle", werden trifftige 
Gründe enlgegengeftellt. Auf den Vorwurf: „läfst fich 
Religion, ohne Religion zu haben, lehren ?" — der fich 
auf eine einzelne, falfch betrachtete Erfahrung grün- 
det, nach welcher ein junger, aber fähiger Schulleh- 
rer durch feinen Religionsunterricht feinem, dem 
Myfticismus ergebenen Schulinfpector mifsfiel, -^ wird 
treffend und eindringlich geantwortet.- Sonderbar, dafs 
diefer junge , yorher fo verwerfliche Mann fich nach- 
her gefunden, und in die Arme des Myfticismus ge- 
worfen haben folL Ueber den aufgeftellten Salz: „Ra- 
tionalismus und Supranaturalismus, in fo weit baide 
den Schullchrer an^ehcn^*, werden von dem Vf. deut- 
liche und überzeugende Anflehten mitgelheilt, dur^h 
welche die gehalllofert Beihauptungen in ihrer Nichts- 
würdigkeit erfcheinen. Die chrililiclie' Religion mufs 
Allerdings Hauplgegenftand in der Volksfchule feyn, 
nicht darum , weil wir Chriften fchon feit der Taufe 
find, fondem/weil fie die Grundlage aller höheren 
Gciftesbildung ift. Sie werde auch einfach und prak- 
lifch, nach dem hohen Vorbilde der Bibel, gelehrt, 
Dafs Schullehrer in einem frechen Uebermuth fich für 
die wichligften Slaatsdiener anfehen, ihre Pfarrer über- 
fehcn ( ? ! ) , und fchon in ihrem Gange etwas Anma- 
ßendes darlegen, ift wohl mehr eine einfeitige, als 
ÄOgründele Behauptung. Man verwechsle, nur nicht 
freudiges Gefühl des inneren Wcrthes mit Stolz und 
Uebermuth; oder wer halte wohl mehr Veranlaffung 
. Äu^ Demuth und Belcheidcnheit, als der, auch noch 
jetzt häufig überfehene, geplagte und gedrückte Schul- 

lehrer r 

Der Vf. der zwcylen der auf dem- Titel erwähnten 
Schriften bef<:huldigt den geiftlichen Stand des Mangels 
an* Einfalt, der VerweltUchung, des Heraustretens aus 
feiner Sphäre, ' „Aber ift diefe harte Anklage diefes 
Standes durchaus wahr? Einzelne pflichlvergeffenc, 
' «nufsfüchlige , niedrig gefinnle Geiftliche mag es frcy- 
Seh geben; aber find darum alle fo gefinnl?" Auch des 
Mangels an Religion und der daraus abzuleitenden 
»liclit iellenen Falle des Selbßmords werden GeiAliche 



befchuldigt, „Kann aber diefer nicht Folg^ iBi 
peraments , einer übergrolsen Reizbarkeit und Sc! 
muih feyn? Ift es daher nicht ein unglückliche 
danke, die Religiofiiät des geifilichen Standes 
Selbftmorde, in Vergleichung iiiU dem S^phulli 

{gleich fam mittelft Zmern genau aufdrücken zu 
ehf Ift das Leben der Geiftlichen weniger kuc 
voll und drückend j als das der Schullehrer? Man i 
doch an das Einkommen fo Mancher von 300 fl.j 
vergleiche damit den Zuftand eines gut fituirten Bi 
oder Landmannes 1 Wie Weil lieht jener hinter dj 
Was für Zurückfetzung und Sorge zieht ihm aber i 
kummervolle Lage zu<*P Rec. hörte einmal mit We] 
die Aeufserung eines wackeren , aber dürftig d( 
Geiftlichen : ^,3 Amts Verrichtungen bringen mir 
feiten nur 4 gr. Einkommen./' D^h viele Pfarri 
aufserft ungern predigen, eine neue Predigt ni 
Noihfalle machen u« f. w. , ift eine Behauptuni 
fich freylich vorzüglich auf die Erfahrungen dej 
W. gründen, mag« Rec. will jedoch auch aus 
Erfahrung Beyfpiele von Kanzelfchea nicht lev 
Ja, er weifs belUmmt, dafs fich über die Abfch 
mancher Feyertage Niemand mehr, ak mancher 
liehe gefreuet hat. Nicht minder find ihm auch 
fpiele vom Gegentheil bekannt. So legte eitlm 
verftorbene Ceneralfuperintondent Kraufe ihn 
Bekenntnifs ab : »^Ich befinde mich nirgends fo 
als an heiUger Stätte, wenn ich das Wort des Hen 
kündige.^' — In einem Anhange wird dia Schxü 
No. 3 näher beleuchtet. Die BeCchuldiguhg de 
telkeit der Mehrzahl der Schullehrer^* kann, wai 
fich auf das Aeufsere , die Kleidung, bezieht>.ii 
Zeit ihre Entfchuldigung finden; verfteht man 6a 
yon ihrer Bildung: fo ift ihnen ja das Studium dt 
fchichte, Oeographie, Naturlehre u. f. w. uneilal 
Das unaufhür liehe Experimentiren mancher Schill 
ift freylich höchft tadelnswerlh. Aber^ wollen 
manche Schulinfpectoren Alles , was fie ^elelan 1 
fogleich ins Leben rufen ? Und wird fich jenes 
immer mehr verlieren, je mehr man üch üb« 
Zweck der Schule und des Unterrichts Vereinigt ] 
Rec. will manches weniger Wichtige mit da 
ficherung übergehen, dafs es dem Vf. diefer i 
keinesweges an geläuterten Anfichten fehle, un 
diejenigen , die fich über die YerhültniHe das | 
4;hen und Schullehrer - Standes n&her untari 
wollen,, darin manches Beherzigungswaxthe 
werden« 
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THEOLOGIE. 

tlM, im Verl. d. Schwan- u. Gotzifchen Hof- 
inrfl.: Philofophie und Chrißenthum (,) 
Viffen und Glauben. Von J.... (?) Äw/r, 
PhU. , prot. er. Pfarrer in Un^iftein im k. b. 
kreife 1825. IX u. 358 S. 8. (ll\thlr. 12 gr.) 

ichtungswerlhcs Erzcugnifs des philofophi- 
ees ! Da aber diefer nur feiten in einer folchcn 

mit einer gleichen glücklichen Darftellungs- 
tt : fo glauben wir unfercn Lefern eine mög- 
Filligc Relation darüber, und zwar mit den 
k^'onen des Redenden , erftallen zu mülTen. 
m uns aber um fo mehr hiezu verpllichtet, 

krilifche Blätter diefem Buche fchon den 
sßen Beyfall zugerufen haben. 
I. RufVs Werk zerfällt, aufser der Einleitung 
khlujff'e, in ßeben j4b/chnitte , die, den cr- 
nommen, einander an Grofse und Einrich- 
1 «ntfprechen. Hiedurch ift es feinen Lefern 

leicht gemacht worden, das Ganze zu über- 
d (ich Überali fchnell zu Orientiren. Aber es 
auch zugleich der Beweis gegeben, wie fehr 
nes Slofl'es mächtig fey. 

linleitung S. 1 erinnert an die Wichtigkeit 
ftändc, welche in der gegenwärtigen Schrift 
m Unlerfuchung unterworfen werden follen, 
gt, dafs noch keine genügende Klarheit auf 
sbiele des Denkens errungen worden fey, 
lier noch fortwährender Kampf der Meinun- 
che. Daher die Nothwendigkeit neuer Un- 
gen darüber , wobey Alles von dem Stand- 
änge, aufweichen der Betrachtende fich ftellt. 
iglichften Standorte , von welchen man diefe 
de bis jetzt überblickt hat, find der kirchli» 
relißiöfe und der philo fophif che. Aber vor 

beftehen Txe nicht. Man mufs einen neuen 
der den Forfchendcn nicht nur in dicf« 
de hineinführt, fondern ihn auch über R« 
id ihn dadurch befähigt, üe in ihrer gan- 
brheit und in ihrem gegenfeitigen Zu- 
mge zu erblicken. Beides wird erreicht, 

gemeinJchajtlichB Wurzel der Philofophie 
Chriflenthums y der Gei/u ins Auge gefafst 
4iilofophie und Chriftenthum find nun die 
itufen aller geifligen Entwickelung; es müflen 
mtergeordneten Bildungsperioden, woraus fie 
hmgtbh z. J. Ji. L. Z. Er/ier Band. 



hervorgegangen find, 4er . Betrachtung unterworfen 
werden; und da all^ Entwickelung nur Fori/etzung 
der erften ift, die als Weltfchöpfu ng erfaCit werdea 
kann : fo'ift es nöthig, von diefer, als der urfprünglichen 
Offenbarung , auszugehen. Daher 

I. Die Offenbarung S. 17. Sie ift im AUgemel- 
nen das Hervortreten eines Verborgenen, -die Erfchei* 
nung des Wefens, die äufsere Darftellung des inneren 
Grundes« Die umfalTendfte aller Offenbarungen in diefem 
Sinne ift die Weltfchöpfung. In ihr erfcheint Göitli^ 
ches und Irdifches^ Ewiges und Zeitliches ^ beiden 
einander durchdringend. Die Gottheit tritt aus ihrem 
beftimmungslofen Seyn heraus, und nimmt Beftinimun- 
gen an , die auf der einen Sftite , iti fofern fie iliron 
Grund in der Gottheit haben, wefentlich ewig, un- 
endlich u. f.'f. , auf der anderen aber eben fo fehr zeit- 
lich und endlich find : ixe haben nämlich Schranken, 
und erhalten diUB^ diefe erft die eigentliche Natur aller 
Beftimmungen , aie ohne Grenzen nicht beftehen kön- 
In diefer innigen GemeinfchaR des Ewigen und 



nen. 



Zeitlichen, des Unendlichen und Endlichen erhalten 
diefe beiden Momente ihre rechte Bedeutung und ihr 
wahres Leben. Demnächft kann die Schöpfung in ih* 
rer ideellen und in ihrer reellen Richtung erfafst wer- 
den. Nach jener erfcheint die Welt als Idee Gottes, 
nach diefer als ein durch ihn Gewordenes. Endlich 
ift die Schöpfung als eine Entwickelung anzufehen^ 
Aus dem Beftimmungslofen (Ik tS^ f^n Ztrmv) bildet fich 
das Beftimmte, aus dem Allgemeinen das fiefonderey 
aus dem Ungebildeten das Gebildete. Jede befondere 
O. (einzelne Entwickelung) ift nur Fortfetzung , nälie« 
re Darfteilung diefer erften und urfprünglichen. Es ift 
die vorzüglichfte Aufgabe jeder belonderen Entwicke- 
lung, den ahfoluten Geiß immer glänzender (/) zu 
enthüllen. In 2 Richtungen befchreiben alle einzelnen 
00. ihre Bahn , um diele Aufgabe zu löfen : die eint 
innerhalb des Reiches der Natur, die andere inner- 
halb des Reiches des Geifies. In dem Reiche der Na« 
tur herrfcht und entwickelt fich das unmittelbare Le* 
ben. Was darin erfcheint, das hat feinen Central- 
punct noch nicht fo fehr in fich, als vielmehr witM fich ; 
es erhebt fich defswegen auch'nicht zum SelbtfwMviat* 
feyn, zurFreyheit und Selbftftändigkeit Aus denop Rei- 
che der Natur als aus feinem Grunde erhebt fich' das 
Reich des Geiftes, deffen Bildungen ihren Centralpunct 
in fich tragen u. f. w. Indem der Geift fich felbft^ini;« 
sner herrlicher entwickelt, nimmt er felbftthätiÄitt ^ 
Antheil an der 0. Gottes. Eine höhere fiatvfMel^ät^ 
F- f ■ '■W^<^^ 
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und G«mtinfehaft <I«s Ewig«n und i%$ Zeitlichen, des 
Oöttlicheu und des Irdifchen tritt ein, ja die, ganze 
Bildung des Geiftes beßeht darin, dafs er in und an 
fich diefe Momente immer voUftändiger ausbildest, und 
IIa endlich in ihrer rerklärten Einheit darfteilt» Da- 
her die 2 Arten diefer Bildung, welche der ideellen 
und der reellen Seite in der Weltfchöpfung entfpre- 
chen : es ift die inttlleciuelle Entwickelung | (Gedan- 
k«! Erkenntnifs ,) und die religio fe, (iittliche TJ^^at^) 
die nicht zu trennen lind. Jene bewegt lieh innerlich | 
fie hält ftch an den Gedanken, den ße immer reiner 
•uszubildan, und rollftändiger darzuflellen fucht. Die^ 
h greift w^eit mehr in die äufsere Welt ein. Die vol- 
lendetfte Darftellung diefer äufseren Welt des Geiftes ift 
die Gefchichte, Alles, was der Geift durch feine That 
ift und wird, das ift in ihr ausgefprochen. Sein reli- 
giöfes Leben, das die That ins Reich der Sittlichkeit 
•inführt, bildet den Kern aller Gefchichte. Je frifcher 
und lebendiger diefer Kern ift, defto freyer und grofs- 
•rtiger entwickelt fich die Gefchichte. Hier der tiefere 
Grund I nach welchem alle religiöfe Entwickelung-im 
Grofsen in dem hiftorifchen Elemente fich bewegt, 
Diefes Element zeigt ftch in verfchiedenen Geftalten 
nach durchgreifendem und mit Nothwendigkeit w^ir- 
kendem Gefetze. Beftlmmte Zeiten, einzelne Orte, 
«Uerley Umftände, die PerfÖnUchkeit ausgezeichneter 
Individuen I das Leben ganzer Volker liefern in der 
Regel den Stoff, aus welchem es gebildet ift: das wahr- 
haft Pcjitive aller Religionen, welches darin btfßehf, 
daCi das Allgemeine ein gejchichtlich Bef anderes wer- 
de. Es iß dadurch ein beftimmt GegdWnes, Gefetztes, 
und weil alles Setzen zugleich auch ein Begrenzen ift, 
auch ein Begrenztes. Da nun das, was, von feiner ab- 
ftncten Allgemeinheit befreyt» in beftimmter Form er- 
fcheint, erß recht kräftig in das Leben einwiricen kann : 
fo macht zu diefem Zwecke die poiitive Seite der te- 
ligiöfen Entwickelung einen wefentlichen Vorzug die* 
fer aus. Die hiftorifchen HeldeUi in denen der rel. Geift 
fich am herrlichften ausfpricht, werden zu Vorbildern 
ii. f. f. Alle Entwickelung aber lAßetig^ d. h. in 
•inem inneren nothwendigen Zufammenhange; yi/cr^- 
y?t>, das Ewige und Unendlichein der Zeit darftellend; 
ße Jchreitet vom Allgemeinen zum Be/onderen , vom 
oeftimmungslofen zum Beftimmten. Die folgende 
Stufe ift immer die Wahrheit derjenigen, aus welcher 
fie hervorgegangen ift | aber nur in fofern , als fie das, 
>vas auf diefer noch verhüllt war, *zum Vorfchein 
bringt, und «vollftändig darfteilt. . Jedoch ift nothig^ das 
geiftige Leben im Ganzen ins Auge zu faflen, und es 
in feiner nothwendi;e[en Fortbildung zu betrachten. 
Hier aeigen lieh fowohl bey der intellectuellen Rich- 
tung , als auch bey der reiigiöfeui 3 Stufen, auf welche 
lieh diefe Entwickelung erhebt; bey jener a) die Stufe 
des wifiOilesj oder der unmittelbaren Erkenntnifs '^ 
b) «— des Ferftandes , oder der Meinung ; c) — der 
rlenunft, oder der Philofophie und des Wiffensi bey 
diefer a) die Bildungsperiode' des Heidenthums , oder 
der unmittelbaren Sittlichkeit; b) — « des Judenthums, 
des Gefetzesp c) ~ des ChrißenthumSf oder des 

Stufe det Gejälds. S. 4t Diefer TheU dea 




Buches beginnt ;nit der Sufserft treffenden Bem 
dafs es immer ein Sufserft fchwierigei Unter 
bleibest die Natur des Gefühles zu beftimmen, i 
Grunde, weil jede beftimmte Erklärung über 
die Unbeftimmtheit , welche ihm eigen ift, me 
weniger befchränka und aufhebe. Alle Bildun 
Weltfchöpfung gehen aus einem Grunde hervc 

, erfcheinen in einer ununterbrochenen Reih 
An das Ende der körperlichen Entwickelung (de 
der die höchfte Entwickelung des leiblichen 
ift) mufs ftch demnach der Anfang der geiftigen, 
telbaren anfchUefsen, das Gefühlsleben des 
Die Berührungspuncte beider aber lind; a) d 
kann nur afßcirt werden durch körperliche Fori 
nur zeitliche und räumliche Erfcheinungen ai 
Zur inneren Klarheit und zu einem beftimmte 
in ihr geißiges Leben gelangt er noch nicht. 
Sinn kann nur unmiltelbar angeregt werden. So 
der Geift als Gefühl, ohne. Spaltung der Begriffe 
kalte Reflexion, warm und kräftig als wahr ai 
das Gefühl bewegt. Uebrigens ift das Gefühl fei 
tut nach unbegrenzt , (ohne durchgreifende fc 
ft;immung,) und begrenzt felbß nicht. Dah< 
dunkel und unfrey. Ohne Gefühl ift keinVerft« 
keine Vernunft zu denken. Denn aus diefem 
müften fie hervorwachfen. Aus dem Unbeg 
foll ja das Begrenzte, aus dem Unbeftimmten 
ftimmte u. f. w. fich bilden. Der fühlende Gc 
fafst zuerft jenen beynahe traumartigen Zufta: 
welchem er feinen Zufammetihang mit allen 
der Natur, nur ahnet, und id Naiurgefühl-f d 
ginnt er 'die ewige und göttliche Seite der Ni 
ahnen , und diefe Ahnung zu unmittelbarer Ge' 
zu fteigern, das fpeculative Gefühl; endlich l 
er das unmittelbar erkannte Göttliche , wie es 
den Bildungen der Natur ofTenbairt, genauer, un 
es darzuftellen , das äfihetifche G. , deden Elen 
Kunft ift. So zeigt auch dia Gefchichte. Die al 
ift im Ganzen. die des Gefühls: Urzeit ~ Urnatu: 
Am Ganges und Indus erreichte das fpeculative 
feinen höchften Bildungsgrad. Hier eine gerechti 
digung der neueren Forfchungen über das inciif< 
ben: ,,dafs in Indiens Religionsfchriften die 
aller Philofophie niedergelegt ift , das werde ane: 
höherer Werth werde der VVeisheit der Br 
nicht beygelegt.^' Die Griechen brachten das äft] 
Gefühl zur hÖchften Blüthe. Auch die anderen 
konnten fich nicht von dem allgemeinen Gefc 
freyen, nur hatte fich der Bildungsgang dei G 
to beftimmt und deutlich ausgeprägt. Was nun 
alten Welt Charakter ift, wird in der chri 

' nur die Durchgangsperiode zu höherer Ausbildu 
der chriftlichen tritt das G. nicht mehr mit derStäi 
in der Ausdehnung auf, wie in der alten Wel 
ohriftl. Geift wird es auch nie wieder zu dief« 
fchaft gelangen lalTen. Alle Verfuche, diefes d 
zu bewerkftelligen, machen das G. krank, um 
Folgen, die gefah^icher als die natürliche Pe 
heifsen Materialismus, die gemeine My/iü 
^hwärmerey, die ÜfthetifcheSüfslichkeit u. L £ 
UL lUIifiiSIeY t'araUeliamns des GeföÜi» 
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nikum S. 70. Der gewaltige , noch heutiges Tagt 
geblniligtt Geift des Heidenthums ift der religiofe 
ib#rhaupt auf feiner unterßen fiildungsftufc. 
lina Richtungen find natürliche, und das Hei- 
im bildet dis Naturleben des praktifchen Geißes. 
ift noch keine freyara Thäligkeit , nur Erzeugnifs 
der Natur befangenen Geißes. Als fein allgemei- 
barakter zeigt fich die Vermifchung des Göttli- 
und des Natürlichen ^ und die Macht, welche 
über jtnts ausübt. Seine beßimmten Erfcheinun* 
id: das Heidenthum erkennt nur das von Gott, 
1 Reiehe der l^atur erfchaut werden mag; was 
liefern Reiche liegt ^ das Gebiet der Frey heit^ ift 
anmlich unbekannt, und das kann es daher auch 
an die Ideen von Gott anknüpfen. Heiligkeit, 
folute Freyheit, ziert keinesweges die Götter. 
nehr die Machte aber nur für natürliche Zwe- 
u B. Wohlfeym Ihre Wirkfamkeit iß eine un* 
bare. Apollo tödtet felbft die Kriege^ Hom. II. 1. 
ftdaTon zurückgekommen, diefes für poetifche Aus- 
ickung SU iialten. Auch die Perföiilichkeit der 
r erfcheint durchau'ii im Kreife der Natur, und 
"an Gefetzen unterworfen : ^^ haben irdifche Ge- 
y daher der Polytheismus, die Zeitlichkeit ^ \z. 
»urt der Götter | ihr wandelbar Gefchick,) Oert- 
't, das Fatum oder die allmächtige Naturgewalt. 
aun diefe dogmatifchen Anßchten des rel. Geißes 
(Fen find, fo auch feine fittlichen Beßrebungen. 
;tliche That erfcheint als Product unmittelbarer 
r Anregung. Das Heidenthum kennt keine licht- 
Lehre, nur eine Symbolik oder finnlich concre* 
rftellung feines reiigiöfen Geißes zur Aufregung 
ir Gefühle; es kennt nur Tempel | Bonzen u. f. f. 
Vio Pflicht iß noch unbekannt, nur ein ^dor, 
m nicht f^F?) mos, vorhanden. In feinen Mo- 
ift die Lebendigkeit unc^ die gewaltige Kraft 
idat, welche die praktifchen Beßrebungen (i. B, \sl^ 
Isliebe,) ausaeichnet. — Zwey Erfcheinungen 
eidenthums beweifen vorzüglich feinen Mangel 
ücher Freyheit: 1) die geringe Achtung, wei- 
le Perfon genofs y und ihre Herabwürdigung zur 
(übermäfsige Gewalt des Mannes über das Weib| 
atars über die* Kinder , die Sclaverey) ; 2) das 
I in der Tragödie. Bis zur Carricatur wird oft 
ibiiche Geßalt heidnifcher That: fo das Gebet, 
mza^ Cultus, dia Wunderfucht. Diefes Heiden- 
übl noch mitten im Chrißenthuni feine Macht 

f. Die Stufe des Ferßandes. S. 104. Der bisher 
kten Unbeßimmtheit des Geißes müflen Schwan* 
»fetzt, und der allgemeine Zufammenflufs aller 
nta des Seyns mufs gehemmt werden. Ohne die* 
1 dem Entwickelungsgange des geißigen Lebens 
ideien*, und darum unaufhaltbaren Fortfchritt 
n Wachfen in dem Erkenntnifs möglich; dann 
lefam Noth thut, fobald es fich zu einiger Kraft 
(•rungen hat, das ift Klarheit, Beftimmtheit, 
iifil« Damit mufs jetzt des Geißes Einficht und 
nan gatchmückt feyn, oder vielmehr, er mufs 
bafondera Seiten feines Lebens ausbilden. Er 
bHPiftdi aothwaadigar Waifa auf faiaer zwey ten 



Entwickalungsflufe zum Ver Rande ^ indem- er nach 
nothwandigem Gefetze kämpft gegen alle Dunkelheit^ 
und indem er Alles , was er feiner Betrachtung unter- 
wirft , zu einem 1* eßßehenden» Gefchiedenen und jener 
unmittelbaren Einheit Entnommenen macht. Die Fun* 
ctionen diefes Verßandes find: a) Scheidung ^ Tren« 
nung. Hierin beruht fein eigentliches Leben ; fi^i bil- 
det feinen entfchiedenßen Charakter. Er übt äo äVL$, 
indem er die Einheit aufhebt, in welcher dem Geffib- .v¥ 
la alles Seyn verbunden war» Aus diefem Complex 
fcheidet er feinen' Gegenßand heraus: Gott, Welt u. 
f. w. Er geht aueh in das Innere jedes einzelnen Ga- 
genßandes ein. b) Das Unterfcheiden. Genaue Be- 
melTung der Objecle u. f. w. Beide Functionen bilden 
das kritifche Element des Verßandes« c) Wiederverei^ 
nigung des Getrennten, Die fchwächfta Seite des Vti^ 
^^n^tsi eine Beziehung der Gegenßända und ihrer 
Theile auf einander, ein Auffallen gewilTer Verh^tnilTe^ 
in welchen fie gegenfeitig ßehen , ein Setzen der Obje» 
cte in einen Reflexionszußand , das iß der Kreis ^ in 
welchem er fich bewegt. Diefes Wefen des Verftan- 
des" hat fich vorzüglich in #mer Wiffenfchaft geoffenbart, 
und das iß die Logik, als eine fyßematifche Anweifung^ 
den abßracten geißigen Inhalt bu trennen, zu. unter- 
fcheideni zu beziehen u. f. w. Die Ergebniffe feiner 
Thätigkeit £\n6L : 1) der Verßand nimmt von den Gb- 
jecten feines Erkenntnides mehr die endliehe Seite » ala 
ihre wahre und ewige Natur wahr. Nicht einmal dia 
Idee von Gott kann diefem Schickfale entgehen. Denn , 
nach Aufsen begrenzt der Verßand den abfoluten Geilt 
durch eine VV|^i xn welche diefer nicht aingeführC 
werden folK '^Bie Selbßtäufchung des Verßandes hie« 
bey iß unbegreiflich ; . denn um den abfoluten Geift 
nicht BU begrenzen , wird er aufserhalb der Natur ge* 
dacht: er iß aber noth wendig befchrankt, wenn man 
ihm eine Welt gegenüber felzt. So bringt der Ver- 
ßand aui6h in das innere Wefen der Gottheit durch das 
ErfalTen einzelner Attribute in Gott beengende Gren- 
zen. Diefe Untauglichkeit des Verßandes hat in neue- 
rer Zeü Niemand mehr beurkundet) als Kant, in def- 
fen Pmlofophie ein rein rerßändiger Geiß thätig iß; 
was Kant als Vernunft erklärt hat, ift der trennenda 
Verßand. Noch weniger iß zu hoffen, dafs der Ver- 
ßand die unendliche Natur der ff^el^ auffinden werde« 
Er bereitet ihr die Sehmach, ^int blofs endliche tmd 
vergängliche zu feyn, und fo wird fie von Manchen 
als ein durchaus Nichtiges, ein blofser Schein ohna 
Realität (Idealismus^, dargeftellt* Eben fo wenig begreift , 
der Verßand den Geiß in feiner Entwickelung : auch 
hier erfafst er hauptfädhlich die endliche Seite, indeni 
er eine Antithefe zwifchen demMenfchengeiß und dem 
Geiß überhaupt fetzt, und den Geift felbft in Kräfta 
zertheilt. 2) Der Verßand drückt feinen Erkenntnijfen 
einen endlichen Charakter auf^ den der Einfeitigheit. 
Nicht genug, dafs er nur die endliche Saite der Objecta 
betrachtet, auch die endliche Natur erfafst er nicht In 
jeder Hinficht. - Daher der Krieg der Meinungen. 3) 
J^^m veißandigen Leben fehlt es an fYärme und Ba- 
geifterung». Nur Ideen können fiegeifterung waakan, 
nur ein Blick in das ganze Leben des Seyns. — DiaJEa '■* * 
Nachwaifung der nfichtheiligea Folgen foll ijuehf dfö- 
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Yarßand veningUmpfin ; das thuti nur die Cefuhbmen- 
fchen; oder die Unredlichen und Schlechten. Viel* 
mehr bahnt fie nur den Weg, auch die wohlthätigen 
Folgen feiner Thäligkeil anzudeuten. Sie find: 1) 
durch den Verftand und in ihm bildet 'fich der Geiii 
zur befiimmUn Klarheit empor. Gerade dadurch, dafs 
er alle Objecte rorzüglich von ihrer endlichen Seite 
begreift, ift er im Stande, fie mit gröCserer Genauigkeit 
und Beftimmtheit z» erfaffen. Hiebey entwickelt er 
immer gröfscre Kraft. 2) Der Verßand hebt die ün» 
freyheit des Geifies auf: frey ei^rungene Einficht in 
die Objecte ift die Frucht feiner Anftrengung. 3) Er 
führt die rege Thätigkeit des Geiftes herbey , begrün- 
det in dem , aus den verfchiedenen Meinungen hervor« 
gehenden, gciftigen Kampfe. 4) Er gewährt durch 
feine Källe die Ruhe j die dem Nachdenken fo förder- 
^^1^ ift. Dennoch hat der Verftand auch feine Geg- 
ner die er felbft genährt | nämlich die Sophißik und 
den Skeplicismus. 

V. Das Judenthum S. 142 > als religiöie Parallele 
des Verftandeslebens. Auf feiner zwcylen Entvricke- 
lungsllufe hebt der religio fe Geiß das lleidenthum auf, 
befreyet die in der SubflantiaÜtät gefangenen Mo- 
mente, und bereitet auf eine verklärte, durchgebildete 
Einheit aller Richtungen feiner Entwlckelung vor. 
Diefe Lebensperiode, deren Wefen Jeder innerlich er- 
fährt realifirte fich äujserlich nur an einem Volke, 
dem jüdifchen , das er in allen Richtungen und Ver- 
haltniflen durchdrang und beftimmte. Daher tritt der 
rcUgiöfe Oeift am klarften in der Gefchichte diefes 
Volkes auf, wodurch eine ganz eigenUgwiliche Weifa 
der Darfteliung rcligiöfer Begriffe efliPirLngt, deren 
Charakter fo bezeichnet werden mufs : fie knüpft all- 



en aus aem iiiifcwiA»v4iü»t «^«e^«... *•.«.*«... . ...... ^«^m..^«..., 

ilrebt nach Aufregung hoher Thatkraft, und bildet fich 
«ine Gefchichte da, wo Re von der wirklichen verladen 
in die biblifche Allegorie. Der Forfcher fucht daher förg- 
tarn das in der hiftorifchen Hülle verborgene Wefen zu 
erkennen, und der Gefahr ru entgehen, da wunderbare 
Phänomene-ru finden , wo die nach natürlichem Gefe- 
tz.e voranfchreitende Bildung nur eine andere Geßaltan- 
ceuümmen hat. Diefe Periode hat befonders 3 Ab-, 
fchnillc der Entwickelung, die der Patriarchen, des 
Mo/es 9 und der Propheten, üie patriarehali/che Ke-* 
lifiion hat eine heidnifche und eine jüdifche Seile. Wer 
könnte es verkennen, wie fehr noch eine Symbolik und 
eine Mythologie hie und da vorwalte, die mächtig an 
dasHcidenlhum erinnert, z. B. gleich die Mofaifcbe Schö- 
pf un^sgefchichte, (?die MofaifcheKosmogonie ift nichts 
weniger als heidnifch ausfehcnd. In ihrer Darfteilung 
ill das Gefühl nicht vorherrfchend ; vielmehr fehen wir 
den Vcrftand in feiner ganzen Thätigkeit, im Trennen, 
Unlerfchciden u, f. w. Vgl. S. 155 , wo der Vf. gleich- 
£am widerruft. Noch mehr S. 159 — ) der Sün- 
denfall die Etohim^ der Juden- (Diftricts-) Gott, 
lle Opfer w. f. f. D*« jüdifche Seite hat einen kriti- 
ijj^ Charakter > fit tritt aui der Allgemeinheit heraus^ 
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fcheidet und begrenzt die Montenft, und befor. 
mit ihre Fortbildung. Hier zuerft die große Seh 
zwifchen Gott und Welt, Geift und Natur. Eir 
wendige Folge davon ift der Monotheismus, W 
die Gottheit, fo lange Re in der Gewalt der Ni 
dacht wird, nur als eine unbeftimmte Vielheit be 
läfst, fo ift Re, über die Natur geftellt, nur als 
denkbar. Die Ausfprüche diefes Gottes treten i 
tive fittlicher Beftrebungen an die Stelle der natu 
Beweggründe: eine geiftigje Macht ruft die 1 
That hervor. — Mojes bildete das Forgejundi 
ßimmter aus. Gott wird entfchiedenerin mner 
de und Herrlichkeit.dargeftellt, aber auch iBwifch 
und der Menfchheit ein fcharfer jGegenfatz ge 
Jehova erfcheint immer feltener und nur noch 
Stellvertrelern. Ein noch gröfserer Gegenfalz i 
zwifchen Gott und den übrigen Völkern der En 
er gar verläfst, ja verfolgt. Die Juden find feine 
linge, die fich von allen VölUern ausfondern m 
weiches dem Judenthum eingeborne Streben , zl 
nen, fich noch heutiges Tages unter den im Schoc 
Chriftenthums wohnenden Juden erhält. Mofe- 
ferner die Idee des Gefetzes ins Defeyn, das als be 
ter^ alle Verzweigungen desmcnfchlichen Dafeyj 
faffender Wille des Jehova erfcheint. Nur d 
danke foil beftimmen: der Herr hat es befohlen 
Muffen in feiner höchften Schärfe tritt hier im 
der Sittlichkeit auf: daher finniiche ßelohnu^gei 
f. So entftand die Theokralie. Aber dennoch 
die fittliche That eine erhabenere Stellung: fio 
das Reich des Geiftes gewiefen; Re kommt der g 
fchaftlichen Beftimmung alles fiillichen Lebens 
OfFcnbarung Gottes durch die That zu feyn , 
und erlangt eine gewiffe geiftige Sicherheit und Bef 
heit. Aufserdem vi-urde durcii den Mofaismus d 
ralifche JEm/IcA/ gefordert , die moralifche Frey! 
bendiger, das geiftige Moment der That, die 
nung-, beftimmter berückfichtigt, und derüegrifTd 
ten und des boten näher beftimmt. Dagegen \ 
in dem Mofaismus alle Thaten als ftaalsbürgerli 
trachtet: es giebl da nur eine theokratifchpolilifd 
gend oder Sünde. Des fittliche Leben wurde zw 
nationalen, die pofiliv freye Perfönlichkeit des Su 
vernichtet, und das Gefclz etwas abfoJut Frcmdej 
^fsen Gegebenes. Die Einficht ift ein mechai 
Aufnehmen des äuCierlich Gegebenen, die Handk 
opus operatum. Die Entfündigung des Strafbare! 
auf eine äufserliche Weife vorgenommen. Die S 
keit ift mehr negativer, (Abwehren der Sünde, Reii 
als pofitiver Art. l)er Begriff der Sünde ift dui 
Judenthum überhaupt am beftimmteften ausg 
worden. Der tieffte Grund diefer Eifcheinung 1 
der ganzen Confiruction desf Judenthums, das 
trennenden Gegenfätzen bewegt Die Sünde iJ 
Trennung von dem abfolulen Geifte und ein f^ 
emdes Streben des Subjects, fich in diefer Vereini 
worin es nur feinen befonderen Willen als GeC 
kennt, zu erhalten. 

lDi$ ¥ortJ$tzung felgt im nachßsn Stü^$.) 
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THEOLOGIE. 

%THj im Vwl. d. Schwan- «. Golzifchan Öof- 

imai.: PhilofophU und Chriftmtkum (,) 

griffen und Glauben. Von /.... O Ruß 

w. 

if ^r im vorigen Stüehi «^f clr^c&ciMii Aicci^a»,) 

« 
pbeten hatten ain doppeltes GefehSfl zu über* 
nämlich die Juden vor dam lie immer mehr 
renden Heidenthuma zu bewahren , und zum 
lumc vorzubereiten- Beides vollbringen üe* 
A fein Cefetz ift der Mittelpunct , um wel- 
fich bewegen. Aber dia Idee vom Jehova 
ibener, und nähert fich der wahren Idea von 

auch die Sittlichkeit, zu der immer mehr 
inheit gefodert wird. Die Entfündigung wird 
t, ja bis zur Sündenvergebung gelleigert. 
IS. 19. Jer. 50, 20. Der Begriff der Theo- 
rd bis zu der Idee eines wahren Gottetreiehet 
i alle Völker follen Bürger darin werden, und 
itllich gutes Leben das Bürgerrecht verleihen, 
konnten fich die Propheten von allen trennen- 
nrätzen nicht befreycn. Ihre nationale Rieh- 
en fie bey jeder Gelegenheit zu erkennen: aus 
Te Davids muffe die fchonere Zukunft aufgehen 

Was die Propheten auf pofilivem Wege zu 
; verfuchten, das mufsle der praktifche Skepti- 
luf die negative Weife unternehmen. Er 
rt auch wirkJich in mehreren Ausfprüchen des 
rch ; aber am klarften hat er feina Macht in 
diger ausgeübt. Wenn der Geift des Juden- 

1 feiner ganzen Strenge und Entfchiedenheit 
lind angewendet wird, dann muffen Folgerun- 
igcn werden , wie die im Koheleth ausgefpro- 

Die Stufe der Vernunft. S. 206. Diefer Ab- 
eginnl mit einer Darftallung der Anmafsungen, 
ich das Gefühl und der Verftand, befonders 
M , in Anfehung der Rechte der Vernunft er- 
ben. Für defto nöthiger wird die klare und 
te Darfteilung des Wefens der Vernunft erklärt. 
irakter ihrer Thäligkeit ift dia inlellectuelle 
ung der durch den Verftand gafchiedenen Mo- 
Snbject und Object, Inneres und AeufsereS| 
\ und das Viele ; das Ideale und Reale , Oolt 

%Uingtbl «. J. A. L. Z. Erßer Band. 



und Welt ^ der abfolute Geift und der Geift auf feinem 
Bildungsgänge durch dia Menfchheit — lind in eine hö- 
here Einheit aufgenommen , fobald der Geift von feiner 
arhabenften Entwickelungsftufe aus fie betrachtet Diefa 
Einheit ift vermittelt , und zwar durch die ganze Rei- 
henfolge geiftiger Erfch'einungen , die diefem arhaben- 
ften Refultata aller theoretifchen öeiftesbildung. vor- 
hergehen. Die Momente, die als GegenPätze aufgeho- 
ben find^ muffen die dunkle Gewalt des Gefühls und 
die entfchiedene Macht desVerftandes empfunden ha- 
ben^ ehe fie der Geift auf diefer Stufe als identifcha 
erkennt. Die vermittelte Einheit iß nicht gegründet 
auf Ahnung I auf einem angeborenen Bewufstfeyn von 
der Identität aller Dinge: fie ift vielmehr felbftftandig 
errungen n. f. w. Die Einheit ift ferner ab/olut voll- 
fiändig. Ihre Momente find gänzlich in Re aufgenom- 
men, und beftehen nur in ihr; fie durchdringen Ach in 
allen RichtungM^ und die Gcfeize des einen find zu- 
gleich die des anderen. Der inlellectuelle Geift nimmt 
in dem Subjecte zujgleich das Object ^ und in dem Rea- 
len zugleich das Ideale wahr; er erfafst die Nalur im 
Geifte und das Innere in dem Aoufseren | und das Eins 
lebt ihm nur in dem Vielen^ wie die Welt für ihn 
nur in der Gottheit befteht. Sie ift endlich lebendig 
und frey. Das befondere Leben der Momente als fol- 
ches ift nur aufgehoben, und die Selbftfucht gebändiget; 
aber ihr wahrhaftes Seyn, ihr verklärtes Wefen , ift 
be^vahrt und ftrahlt in Herrlichkeit. Dia ganze MacTit 
des Seyns entfaltet fich jetzt dem Geifte, der das End- 
liche in feiner Durchdringung des Unendlichen erkannt 
hat ; denn nur das Endliche und Zeltliche in leiner Ge- 
fchiedenheit von dem Ewigen ift ja das Ohnmächtige, 
das Todte. Das Allgemeine , das er in dem Befonderen 
begreift I ftellt fich erft in folcher Gemeinfehaft mit fei- 
ner ganzen Macht dar. Die Krone diefer Lebendigkeit 
ift die Freyheit. Jedes Moment erkennt in dem ande- 
ren durchaus ßch felbß; die WillensbeAiinmung des 
einen ift alfo auch die des anderen, ebenfo das Gefetz. 
Es iß alfo überall Setbftbeßlmmung in ihrer tieffteis 
Bedeutung. Die Durchdringung, in welcher der theo- 
retifche Geift die Momente des Seyns begreift, und 
wonach die Gegenlatza als folche gänzlich vernichtet 
find^ hebt eine höhere, verklärte Individualität nicht 
auf, fondern ruft fie recht ins Dafeyn. Diefe höhere 
Individualität bildet den Charakter, welchen die Mo- 
mente des Seyns innerhalb des allgemeinen WefenSf in 
welchem fie eins find, Jwr ßch augenonunen .haball; 
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fi« ift alfo auf dar aiiieii Saifa wohl dar Antdgfßfk ainar 
Befondarnheil, abar auf der andaran wurzalt fi# f inzUch 
in dar Allgamainhait, die iah in ihr varkUürt» ^PiaTe 
Einheit darf niaht rarwachfelt werden mit .dar OifuMfl- 
idantitfity mit dar Reflexionseinhaity und mit dem 
Pantheismus. Die arften diefer Erfaheinungen des theo* 
retifchen CeiAes übergehen wir als leicht abweisbar. 
Schwerer aber ift es« den Unterfehied . zwifcfaen der 
rernünftigen Einheit und dem Pantheismus anzugeben, 
we&wegen &e fehr oft mit einacftdar varwechfelt werden. 
Letzter hat fich in zwey grofsen Formen entwickelt| 
in dem Sy fiama der Bleatiker , und in dem des ^x- 
n&€a; die Anfichten anderer Denker find nur Modifi- 
catione» derfelben. Der Grundgedanke, auf welchen 
der Elaatismus und der Spinozismus /ich ^ützitn, ift: 
Go$t iß üVUm Seyn in feiner Unter/chieAelofigkeit. 
Die. Eleatiker lehren in diefer Hinficht «ine abfoluta 
Einheit als ein ftarres Seyn der Momente , ohna innere 
Dialektik, imd nennen fie Gott. In ihm ift Alles auf- 
genommen | aufsar ihm beßehl nichts, das Seyn kann 
siiahl unterfchieden werden ^ Alles ift fich gleich. Es 
giebt kein Entftehen u. f. v/. Spinoza entwickelte die 
Anfichten der Eleatiker beftinunter. Nach ihm mufs 
alles Seyn begriffen werden als allgemeine Subßanz. 
Diele ift Gott. In diefelbe iß Alles, entweder als Attribut 
«der als Modus, aufgenommen. Innerhalb diefer Sub- 
fianz und zum Zwiicke derfelben entwickeln fich ihre 
Modificationen» Unverkennbar hat diefes Lehrgebäude 
das Gebrechen I dab in dem Allgemeinen das Einzelne 
nicht aufgehobisn, fondem vernichtet wird. Der ab- 
fblute Geift tritt als die Alles überwältende Macht auf, 
jn welcher nichts in feiner individuelRn Wahrheit zu 
fcaftehen vermag. Anders die vernünftige Einheit, In 
ihr ift keine Erftarrung des Lebens denkbar; das in ihr 
Aufgenommene entwickelt fich defto herrlicher, je 
mehr das Seyn und Werden in ihr fich durchdringen; 
fie kennt keine abfoluta Vernichtung des befonderen 
Dafeyns» nur verklären will Re es durch Vereinigung 
mit dem Allgemeiiien; te erklärt das Viele sieht für 
Schein | fie will es nur in feiner Einheit mit dem Eins 
begreifen; fie erkannt die Erfcheinüngen des Seyna 
nicht als Moden einer Alles vernichtenden SnbAanz, 
fondarn arfafst fie vielmehr in dem allaemeinen Seyn in 
einer verklärten und freyen Individualität. In ihr 
nimmt der theoretifcha Geift jederzeit ein beftimmtes 
Seyn auf, und diefes Seyn, der Welt der Endlichkeit 
and^der Ceeenßtze entnommen ^ und mit feinem voU- 
Aändlg entfalteten 'Reichthume in das Gebiet der Spe- 
culation erhpben, ift die Idee. Diefe fpricht alfo nicht 
das Ueberfinnliche, abar auch nicht das Sinnliche, 
nicht das Objective, aber auch nicht das Subjective u. 
f. w. auS| fondern ße verföhnt diefe Gegeniatze| indem 
fie Alles aufgiebt . was Re zu denfelben macht. Sie ift 
femer nicht das deyn als folches , fondem das Seyn in 
feiner £leftimmtheit. Sie verfchmäht die abftracte All- 
gemeinheit. Aber fie zerfpaltet fich in eine Mehrheit 
von Ideen , wovon jede ein beftimmtes Seyn darftellt, 
z. B. die Idee der Menfchheit, Natur, Freyheit u. L 
w. Nur das Seyn, das atle Beftimmungen feines Le- 
bens voUftändig entfidtet hat, wird zur Idee. Hicmit 



ift zugleich auf den Unterfehied zwifehen dar Uea nad 
dem Verftandesbagriff hinaewiefen, und der wakrhelü 
oder vernünftige Ideqlismue gebiUet Dir 
inteilectuelle Geift, in fofern er frey und felbftftandiz 
fich zu der Idee erhoben hat, ift die Kernunft, alfs 
kein Vermögen in dem Sinne, als ob R9 eine noch un- 
entwickelte Kraft, eine AnUge, fey, auch keine Krafi^ 



aufser welcher fiah nod^i aridere Kräfte befinde?, ^ 
nen fie coordinirt ift, und die mit ihr zulammen im 
bilden , was man gewöhnlich Geift oder Seele nennt 
Sie i/i der Geift felbß, in feiner ganzen Totalität, uni 
bedarf keiner Ergänzung von Auften. Darausfolgt, dab 
auch ihre ActlvilSt abfölut ift. Sie verfchmäht Alk% 
was ihr nicht auf dem Wege des freyeften und felbft- 
ftändigen Bewufstfeyns klar geworden ift , oder wti 
ihr als ein Unmittelbares gegeben werden foU, mk 
wobey fie nichts zu thun hätte , als das bequeme Geftls 
zu feyn , das geduldig aufnimmt. Wie herrlich auch 
die Wahrheit feyn mag, die der Vernunft gegeben 
wird , £\B vernichtet fie als eine gegebene^ und maeht 
R^ zu ihrem wahren Eigenlhume dadurch, dafs äs 
diefelbe mit aller Macht des freyen Bewufstfeyns ans 
fich felbft erzeugt. Die durch diefe ^bfoiut active (!) 
Thäligkeit (!) bewirkte Entwickelung geht nur tum 
Zwecke der Fernunft von futlen. Auch die durch die 
Vernunft bewirkte Offenbarung Gottes mufs eben k 
fehr als eine Selbßoffenbarung angefehen werden. Bit 
Ideen, zu welchen lieh der Geift als Vernunft erhob» 
hat , lind identifch mit ihr felbft , alfo ebenfb aus dem 
innerften Seyn derfelben hervorgcwachfen , als he zu- 
gleich für fich ein felbliftändiges Leben haben. Jeds 
Idee ift abfolut vernünftig. Wie foU fonft der Geift za 
der Idee der Gottheit lieh empor ringen, wenn nicht 
das Göttliche vernünftig, und die Vernunft wele&tlich 
göttlich ift u. f. w.? Die Vernunft weifs, wenn fie, in 
Elemente d%% freyen Gedankens, ihr Wefen in dem dci 
Ideen und fomit fich felbft in diefen erkennt. Man ift 
von jeher mit dem Begriffe fViffen zu freygebig gewe- 
fen , indem man ihn geiftigen Erfolgen , z. B. den R# 
fultaten des Gefühles und des Verftandes , beylegta, die 
ihn nicht verdienen. Alles aber, was über dje Bedeu- 
tung des, der Vernunft aliein zu vindicirenden Wit- 
fens gefagl werden kann, knüpft fich en den wiohtigsa 
Salz: Das Wiffen in feiner eigenthümlichften wU 
tiefften Bedeutung ift Selbfibewufstfeyn; aber nidit 
das endliche, das .Sokrates meinte, welche das Individa« 
um von fich felbft und nur von fich felbft hat , leii* 
dem das der durchgebildete Geift von feinem Wrfff' 
als dem Wefen alles Seyns hat, fo dafs, indem er das 
Wahrhafte von fich weifs, er zugleich die Wahrheit 
alles Seyenden erkannt hat. Diefes Selbdbewulstbyii 
hat demnach nicht eine äufsere Welt geilliger und laib- 
licher Erfcheinüngen fich gegenüber; Alles ift viet 
mehr feinem Wefen nach in daflelbe aufgenommen 
und darin begriffen, und der vernünftige Geift hat die 
Ueberzeugung , dafs er nur in fo weit wiffen kowae^ 
als er in fich felbft alles Seyns und zwar in d«r VVeire 
fich bewufst ift, dafs er die ewige Wefenheit defleN 
ben zugleich als feine eigene Natur begreift. Daher 
die Gewifsheit des Willens, ferner. die volieni ' 
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0iif di« bolM Isäbmdigheit f dSe Wärme unü^ 
fi0nmg, die «s hervorruft; fich lelbft weifs je 
munfUn Geift in dem Anderen, wie foilie er 
khitig dafür fejrn i u. f. w. Des WÜTen ift in 
Unendlichkeit zugleieh. endlich^ und umgekehrL 
mllfeitigi es erfaltt den Centraipunct, in wel- 
eile Aedien fich vereinigen. Im WÜTen allein 
\ die^ Intelligenz zur höheren Ruhe und zu dem 
rten Frieden der Yollendetheit Es hat endlich 
elbar keifte au/seren Zwecke; man kann da- 
1 keinem Nutzen des WÜTens und delTen wohl- 
RB Einfluls auf die Lebensverhältni/Fe reden; 
nur feyn eine ewige und unzerßörbare Leuchte^ 
fpendet das reinlle Licht u. L f. Wie das 
I nur lieh felbft zum-Zwecke hat, fo bewegt es 
eh inir innerhalb feiner felbft« Diefe Bewegung 
irl die. WiJJenJchaft , d» i. das vollftändig ent- 
te^ in allen feinen Momenten erfchienene Wif* 
las &ch als ein organifchesy in fich felbft abge- 
enes Ganze darftelU. Willen und Wiflenfchaft 
y üpger von Plato , nicht beftimmt genug unter- 
en, und die Art, wie fich das Willen in fich 
fortbewegen müITe, um die WilTenfchaft zu con- 
XLj auf 6m% mannichfaltiglle begriffen worden* 
der gangbarilen Meinung iß die Bewegung dfs 
eine mehr äufsere, und darum mehr zufällige» 
mittelbar gewifs in der Erfahrung gegeben, wird 
genftand der WiHenCchaft angenommeny nament- 
igegebe^i und die werentlichften Eigenfchaften 
Cch hinzugefügt : daher dem Denken nichts übrig 
als fich aus^ der objectiven Welt in die abftract 
ive zu flüchten» Die Gebrechen y an denen diefe 
nctionsweife leidet, werden nachgewiefen» Man 
I fie übrigens die fubjective nennen» Eine an- 
.rt, die geometrijchmathematifehe ^ erborgte von 
athematik die Form, und der Gedanke fchritt- 
n Definitionen, Axiomen, Propofitlonen , De- 
ationen , CoroUarien und Scheuen einher» Doch 
[athematik behandelt ein abftractes Object u» f» 
ir die vernünftig wijfenjchaftliche Conftroctions* 
fcheint dem Geilte ächter WiHenfchaftLichkeit 
eflien, deren Charakter folgender ift: k^ beruht 
Wefen nach auf der Wahrheit^ da(s die Ge» 
er inneren Bewegung der «WilTenfcheft Xchlecht- 
IS dem Objecte hervorgehen müflen, welches fie 
lelti, da fie aber dieCes nicht in feiner Trennung 
un SubjectOi fondern in leiner Einheit auffafst: 
1 diefe Gefetze eben Co fehr auch die des ver- 
ton GeiAes,^ der fich feiner felbft in dem Objeete 
t wird. Der Anfang aller ächten Wiflfenfchaft 
nur mit dem Objecte (mit dem Beftimmungs- 
gemacht werden«. Da diefes kein I«eeres iß, 
ir die Beßimmungen, von denen das Denken 
irt| in ihm verfchloflen find: fo kann fich die 
Bewegung des Willens nur dadurch realifiren, 
eCe Beßimmnngen mit Nothwendigkeit und in 
iife erfcheinen ^ die durch die Gefetze der Ent- 
ing geboten iß. Die durch diefen Fortfchritt 
Leiten Beßimmungen zeigen fich jetzt nicht als 
elte nnd von Aufsen hinzugekommene ^ fondern 



ab ans dem Irnieren des GegenSandes henrorgegangen» 
und in nothwendiger Verbindung mit demlelben fte» 
hende. Diele fyßematifche Bewegung kann nie ge- 
hemmt werden; denn fobald eine Beßimmung zur 
Entwiekelung gekommen ift, erhebt fie fich zu einer 
anderen, bis in der letzton fich alle concentriren» Da 
hiebey alles Subjective, im Gegenfatze gegen das Ob- 
jective, alfo als ein Endliches ohne Einflufs bleibt, 
und nur die in dem Objecte verwirklichte Vernunft 
den wiflenfehaftlichen Fortf<^itt beftimmt: fo mufs 
diefer von aller Zufälligkeit und allem äufseren Ein* 
flufs befreyt bleiben; er gefchieht innerlich und mit 
unabweisbarer Nothwendigkeit. Die WilTenfchaft iA 
die Philofopkie^ die eigentliche und wahre WiJJen*. 
fchajt des Wijfene^ oder die WiHenCchafl wn i&xv« 
Es giebt nur eine PhiloCc^hie, die aber, um ihren nn^ 
endlichen Inhalt zu verwirklichen, in einer ManniclN 
faltigkeil von Syftemen erfcheint, wovon die älteßen 
die cinfachßen find u. f. w« Diefe eine Philofopbie 
erfcheint in dem Vereine der WilTenfchaften ab der 
Centralpunct, an welche fich die anderen als Radien 
anfehliefsen. Je ^weiter fich diefe Radien von ihrem 
Mittelpuncte entfernen ^ deßo trüber und glanzlofer 
müßen ^% erfcheinen. iVlit und in der Philofophie 
find wir an den Schlufspunct der Entwiekelung itt 
vernünftigen und intellcctuellen Geißes gekommen» 
In ihr iß die vollßändigße Offenbarung Gottes, die 
der theeretifche Geift erllrebcn kann, ausgeiprochen ; 
denn diefe iß die wiflenfchaftlich durchgeführte An- 
weifung y Coit eben Jo /ehr in der Natur und im 
dem Men/chheiisgeiße , als diefe in jenem zu erkenn 
nen, Diefe Philofophie iß aber auch voUßändig be- 
wirkte freye Rückkehr und Einging in die Gottheit 
auf intellectueliem Wege. Sie kann daher nicht auf 
diefes zeitliche Leben befcfaränkt werden, auch nicht 
in einem Individuum fich darßellen, fondern iß die 
Aufgabe und das Gut der ganzen Menlehheit^ und das 
für die Ewigkeit. 

VII. Das Chrißenthum, S. 278. Die wahre Natur 
des Chrißenlhums iß die religiöfe Parallele der Ver- 
nunft.. Darauf deutet üshon die allein genügende Ant- 
wort auf die Vorfrage : warum das Chrißenlhum in 
die geißige Welt treten mufsle, und welche Umßa'nde 
•sheabeygeführt haben? — z£;e/dire alfo lautet : Alle Ent- 
wiekelung, alfo auch die religiöfe , geht nach ewigen 
und nothwendigen Gefetxen vor fich.^ Nach diefen Cc* 
fetzen mufs jede Bildungsßufe eintreten, fobald fie 
vorbereitet ift. Der in fich zu höherer Kraft und Selbft- 
ßändigkeit gekommene Geift entfallet fein Leben im* 
mer freyer und beftimmter. ' Nicht verfchlechtert kenn- 
te demnach der religiöfe Geift in feinem fFefen fich 
haben kurz vor der Verwirklichung des Chriftenthums, 
fondern erhobene er war für das Höchfte und Herr« 
lichfte gereift^ und darum mufste es aus ihm hervorga* 
hen, Kekie WiUkühr, kein Zufall war hier denk- 
bar. — - Wir können aber nicht zur befümmteren Dar* 
legung des Wefens des chriAIichreligiöfen Geifles iiber« 

{;ehen, ohne vorher auf zwey verfchiedene Anfichten def* 
elben aufmerkfam zu machen , auf den Rationalismus 
(hier Pfeudorationalismus genannt |) und den Snp«* , 
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jutiir4iliiiiiiis. Otgen Wd# wird Folgendes irmntrt 
^a«hm •inander ali OagenfäUe g^gemib» Kern 
öifnftU ab« als folcher hat «iÄenüicha Wahrheit, 
wtfl in ihm nur die endliche Seite erfchemt. MU 
SSrtn dem Verftande an, und folgUch find Rationa- 
ntmuT und Supcrnaturalismm nichts weiter als ein 
SiSuel des Verftandes- Daher hält der RalionaUsmus 
Ss Chrißenthum gäntUi^h in d^r verfiandigen Welt 
St Judenlhums gefangen. Der Supernaturalisraus hebt 
L fortfchreitende Enli«ickelüng des rel.giofen Ceiftes 
auf. und feUt das Chriftenlhum. als ein m f«*;^«^ E^' 
r^Linuna unbegreifliches Factum- Wer trennt aber? 
tier VeSand. Der Stifter des Chriftenthnrns erfcheint 
wAm Gott im Fleifch zu einer befonderm Zeit und m 
I^em einzelnen Menfchen. Wer feUt das voraus? 
Kr Verftand, der Golt und Welt in einen trennenden 
Oegen&U bring!. Der Supematuralismus nimmt My. 
fterien an, di« der men/cÄ/icÄ^n Vernunft uabegreif- . 
iifih find Wer k^nnt die Vernunft in der mehrtachen 
Zahl?' Nur der Verftand. Dem Rationalismus und 
aem SupematuraUsmus kann in diefer EinfeitigkeÜ das 

VVefen^et Chriftenthums »4<^»L* |^1«. ^^^.^•'^ ^, «J**?? 
dagegen hur eirie Weife, daffelbe m feiner VVahrheit 
»ad Eigenthümlichkeit zu erkennen, und diefo iß 
der wmhre oder höhere, aus der wirklichen Vernunft 
hervoraehenda Rationalismus. Was jene Wahres ha- 
hm ift in diefem Rationalismus aufgenommen, jßie 
yeA^ichtung alter religiöfen Gegeirfätte und die Verr 
wirklichung einer verklärten Einheit derfelben aal 
IrdiMio fem Wege bildet den Kern und das Wejen des 
Cfmßenthums und deffen wahrhaften Charakter. Dia 
neaiSive Seite diefes Charakters (die V«ni»chtung) zeigt 
fich zunaehfi in der Aufhebung derjenigen Antithefe^ 
die am fchärfften und fchneidendften hervortritt, die 
Sunde. Wie ein goldener Faden zieht fich die troft- 
reich« Rede: Dir find deine Sünden vergeben^ durch 
feina ganze Entwickelung. Diefe Vernichtung gafchieht 
aber nicht mehr äu/serlich^ (durch Opfer,) auch nicht 
einf eilig, (nicht durch den abfoluten Geift,) und aus 
ihr geht das ewige Leben hervor. Im Chriftenthuni 
V ird ferner das Gefetz durch ^die Erfüllung des Gefe- 
tzes in der Liebe aufgehoben , und dafür das Evange- 
lium , d. L das Reich der VerfÖhnnng und der Liebe , 

gefüllt. Das pofitive Element im Charakter des 

Chnftenthums (die [Einheit) wird nicht fawohl in 
und durch den Gedanken, als vielmehr durch diefitt- 
liehe That errungen » wefshalb man diefa Einheit die 
pratitifcke nennen kann. Uebrigens ift Re vermittelt, 
abfolut vollßändig u. t w. Dafs diefe Einheit den in- 
iierften Geift des Chriftenthums ausmache, kann auch 
iiiftorifch bewiefen werden durch eine Perfonlichkeit, 
die durch ihr ganses religio fes Leben in diefe Einheit 
Wii-klich aufgenommen ift f durch Jefus Chrißus^ Jolu 
10. 80. Col. 2, 9. Diefe vollendete Vereiniguna Jefu 
mit feinem himmlifchen Vater raubt ihm jene höhere 



f adividnalUät nicht | die nicht tufgehobea werden darf. 



wenn nicht allte Leben in eiiia angimeina Su 

untergehen folL Matthäus^ Marens vnd Lukas 

yene erhabene Vereinigung mehr voraua, als fie 

be zum Gegenftande ihrer Evangelien machen; 

eifriger fachen &e feine verkUrte Individualität i 

maniuchfaitigften Formen zu bezeichnen. Dab 

hen fie ganz den hiftorifchen VVeg, und knüpfer 

an gefduchtÜehe EreignÜTe. Johannes -aber C^re 

fe Individualität an und für fich und in dem B 

darzuftellen« Paulus bildet den vermittelnden 

der zwey Richtungen in den 4 Evangelien« Der 

diefer Richtungen liegt in der Allfeitigk'eit des 

lieh religiöfen Geiftes, in der hefonderen fi 

der Schriftfteller, auch in der Zeit. In Chrifl 

alfo factiCch und am vollftändigft^n naehgewiefen 

fich die Gottheit mit dem Menfchen vereinig 

bildet in diefer Hinficht den Repräfentante 

Men/chheiif insbefondere der chriftiichen, ode: 

meKr er ift die hißorifch cona^te Idee* diefer M 

heit. Daraus folgt, daCi Chriftus in fich und in 1 

Leben die weCentlichfieh Momente des chrifl 

Lebens und Wirkens darftelieui und auch die 

Macht der MenCchheit und in allen Richttingen 

vereinigen müde. Chriftus erfcheint als der hift* 

Mitteipunct des religiöfen Geiftes in feiner Vollei 

alfo als der hiftorifcfae Gentraipunct des Chriften 

. Sein Leben fteiit in den bedeutungsvollften Ur 

das ganze Leben der Menfchheit vor uns. J 

knüpfen auch die nautefiamentlichen Schriften 

was in und durah dar Chriftenthum erßrebt wj 

Chriftus: er concentrirt alle Segnungen des Cb 

thums in fich ; aber nicht durch feine Lehre ui 

Beyfpiel allein^ auch nicht blofs durch fein J 

und Sterben , feine Aufer ßehung und Himmelfal 

er uns Heil und Seligkeit erworben , fondern dun 

Momente feines Dafeyns. Darum nimm doch dl 

zen Chriftus y und trenne ihn .nie: begreife fein 

Dafeyn als eine fortlaufende fittliche That. 

eher Alifeiügkeit fafsten ihn die Evangeli/ten un 

ftel; wiewohl fie in einzelnen Stellen auf ein eh 

Moment aufmerkfam machen; &^ wollen aber : 

Blute Chrifti eben fo fehr den ganzen Chriftus ( 

willen, als wenn fie nur von feiner ^Auf er ftehi 

^en. Und fo ift Chriftus denn kein Menfck im 

derjenigen y die ihn als einen Einzelnen be| 

Lafs alfo deine Weifen der Vorzeit , du kannft 

mit Chriftus auf gleiche Linie ftellen. Chri 

aber auch nicht Gott und Menfch zugleich, nacli 

lieh fymboliCeher Lehre. Du raubft fonft ihi 

der Gottheit die höhere Individualität. Er ift 

einlV abfolut voUftändigen und doch freyen 

mit Gott aufgenommene Menfch , und ftellt hiei 

ganze veredelte Menfchheit auf eine . hiftorifeh e 

Weife dar. 

(Her B^Mvfs f^lgt im nichftin S$u$k§.) 
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THEOLOGIE. 

[UM, im Verl, i Schwan- ii. GStzifchen Hof- 
lunM.: Philofophie und Chriftenthum (,) 
Wijfen und Glauben. Von J.... (?) Ruji 
w. 

isr im vorigen Stückt ^bg$broch$n$n Rieenßon.) 

rjiolt tucü ^er fpeciellere Inhalt des Chriften* 
£s kennt nur Gott, wie er lieh in Chriftus 
:hat. Gott ift in Chriftus yerföhnt; die Liebe 
UUlpunct in feinem Seyn, daher Vater ^ Va^ 
, der Alles lenkt ^ und zwar zur Sittlichkeit 
en Sinne. Daher trilt im Chriftenlhume die 
m der UnJterhlicKkeit mit einer fieftimmtheit 
ort und That iivs Dafeyh, die die früheren 
linfen nicht kannten. Das fililiche Element, 

dogmatifchen ßeAimmungen zu ihrer Wahr- 

Lebendigkeit bringt, erfcheinl im Chriften- 
i feiner ganzen Erhabenheit und Würde. Die 

fitiliche That kann nur in und mit Gott 

An diefen Grundion fchliefst /ich die ganze 

a des chrilllich Jilllichen Lebens an. Der con- 

(druck diefer Vereinigung ift die Liebe. Der 

fittlichc Geift mufs fein befonderes und end- 
ben aufgegeben haben, er kann und darf kei- 
len für ßch und nur fürßch geltend machen. 
Bggrund zur chriftUch fillUchen That erfcheinl 
wheit^ Erhabenheit und be/eligende Krajt 
ii Chriftus verkündigten fiUlichen Beftimmun- 

feibft mufs zu ihrem wichligften Momente 
Mge Seite haben, die Gefinnung, nicht die 
Rom, 3, 28. Aber die Chriften haben diefes 
1 und an fich darzuftellen , d. h. ihr ganzes 
oll die entfchiedenße Richtung auf den Gott- 
i nehmen, Col. % 10 (Kec. fügt hinzu CoL 
oder an ihn glauben. Das Wefcn des Glau- 
im Chrifttnthume eine ganz eigenthümliche 
lg, die fich in dan übrigen Richtungen des 
Lebens gar nicht nachweifen läfsl. Hier heifst 

vor Allem die unzerßörbare Ueberzeugung 

Igen, dafs nur in Jefu Chrifto Heil und Leben 

n und zu finden fey. In Jefu Chrifto glaubt 

Geift an Alles , was fich durch ihn geoffen- 

\xunQshl. z. J. A. L. Z. Erfter Band. 



liarl hat, an Alles, was durch ihn zu feiner Kraft und 
Würde gelangt ift. Der Glaube hat diefelbe Gewi/t. 
heit^ Kraft und Lebendigkeit^ wie das ITiJfen. Aber 
er mufs fich enlfchliefsen, zur edelften Gefinnung und 
zur entfchiedenften Handlung zu werden. Alles ReU* 

Siöfe will erlebt fcyn , und zwar in fitllichem Thun. 
oh. 7, 17. 14, 12. Gal. 5, 6. W^as folgern wir aus 
dem Gefegten? l^%n Salz: Nichts kann und darf ge- 
glaubt werden, was nicht zur That und dadurch 
zur PVahrheit werden kann. Der Glaube ift prakti* 
Jches VViffen, ein Wiffen, das in der filtlichen That 
feine Wahrheit und Gewifsheit findet. &o hat denn 
der religiöfe Geift als chriftlicher feine höchfte Ent- 
wickelungsftufe erftiegen. Es ift uif moglieh , dafs A\^ 
religiöfe Bildung fich extenfiv weiter rollende. Nur 
in feiner inneren Bewegung und diefer gemäfsen £nh\'i. 
4:kelung ift das Chriftenthum perfeclibel. Der Central« 
punct aber und das leitende Princip des Chriftenlhums 
iH feiner inneren Forlbewegung ift der heilige Geift 
der Geift Gottes , und der einer zur höchften religj'öfen 
Bildung gekommenen Menfchheit. Die Erfolge dieles 
Geiftes vereinigen fich in der Idee von dem Reiche 
Gottes. Diefes Reich ift die ewige Und unfichlbare 
Kirche, in welcher allein der Geift des Chriftenlhums 
mit feiner ganzen Wahrheit und Liebe wohnt. Die 
Kirchen in der Erfcheinung follen diefe ewige darftcl- 
len. Sie muffen darum in der innerßen Tiefe und 
Heiligkeit des Chriftenlhums wurzeln. In fofern [ib 
nun diefes Reich der Wahrheit und der SilUichkeil 
hiftorifch ins Laben einführen, find £\9 zu vergleichen 
den Syftemen der Wiffenfchaft, die das Wefen der 
«inen und ewigen Philofophie zu offenbaren haben. 
Wie bey diefen allein die Gefetze der geiftigen Enl^ 
wiökelung beftimmen , wann und wie fie in die Zeit 
eintreten follen, fo lierrfcht auch bey der zeitliehen 
Erfcheinung der Kirchen das unwandelbare Gefetz der 
Nethwendigkeit. Jede einzelne i/i nach ihrem Prin* 
cipe fo lange nothwendiM , bis eine höhere Form der 
Darftellung durch den fortfchreitenden Geift gebo^ 
ten wird. Keine einzelne Kirche mag gänzlich ver*^ 
werfen werden, fo lange fie ihrem Principe treu bleibt ; 
aber keine kann fich anmafsen, das OhriAenthum voUl 
ftändig darzuftellen. 

Schluft. S. 355. Der Grundgedanke des Bisherigen 
ift, dafs das inteüectuelle und religiöfe Leben der 
H h 
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Menfchheit eine beftlmmte, nach ewicen GefeUen^ 
forlfchreiienda Entwickelung der Weltichöpfung im 
Reiche des GeiAes bis zu dem Puitete fey , in ^veUhem 
Jich Schöpfer und Gefchöpf wieder in rerklärter Ein- 
heit umfalTen , und fo gewÜTermafsen eine neue &chö* 
£fun£ in höherer Potenz herbeyführen. Vorzügliche 
lichipuncte dabey waren; die Menfehheit nimmt in 
ihrer geiftigen Ausbildung wefentlichen Antheil an der 
Enlwickelung der Weltfchöpfung f die die umfallend- 
Ae Goitesoffenbarung ift. Der heiligfte Zweck, des 
ganzen menfchlichen Dafeyns und Wirkens ift alfo, 
die Herrlichkeit des «bfoluten Geiftes zu enthüUeti. Je 
mehr der Menfchheitsgeift in fich und feiner Ausbil- 
dung voranfchreltety defto glänzender wir(Jl die Enthül- 
lung Gottes durch ihn bewirkt |^ bis er in verklärter 
Einheit mit dem lebt| den er offenbart« Die intelle- 
ctuellen und. religiöfen Richtungen dabey (Philofophie 
Iin4 Chriftenthum, oder WilTen und Glauben ^) ßnd 
ihrem Principe und ihrem Zwecke nach eins) fie be* 
wahren fich nur in der Weite , wie lie ihren Zweck 
erreichen y ein individuelles Dafeyn. 

So/ weit denn der Vf. . Wir erlauben uns nun^ fo- 
wohl über das Ganze, als das Einzelne , über Inhalt, 
Zweck und Darftel^ung die uns nöthig fcheinenden Be- 
merkungen beyzufügen. Das Buch ift einer der ^un- 
zähligen Verfuchei die fchon mit dem Cerinthus be- 
gonnen haben | die Philofophie | und zwar die Plülo- 
Xbphie einer beftimmten iLeit oder Schule, auf das 
Chriftenthum anzuwenden y und diefes in dem Lichte 
jener zu betrachten* Das Chriftenthum ift fo einfach 
VK'i» die jNatur : es ftellt Aine Lehrfätze in einem eben 
fo grofsartigen Stile hin^ als diefe ihre Werke, und 
^verbirgt uns die tiefen, aber gewaltigen Kräfte und 
Urfachen, wodurch fie ins Leben und damit in eine 
fcheinbare Unordnung traten. Wie nun die Naturfor- 
fchimg gleichfam in die Werkftätte der Natur zu drin- 
gen fucht, und ihr« Heimlichkeiten zu entdecken, ftrebt; 
v^ie lie in die ^höhere Ordnung der Natur, die über den 
Menfchenfinn hinausliegt, die kleine Ordnung, die ihm 
zufpricht| foUte es auch auf Koften des Naturlebens ge- 
fchehen, als noth wendig einfuhren will: fo htit die 
eben bezeichnete Philofophie ein Gleiches mit dem 
Chrißenthume ror. Glücklicher Weife geht dabey die Na- 
tur ihren ftillen gewohnten Gang fort, und ebenforuht 
das Chriftenthum in feiner ernften und heiligen Crofse, 
ohne dafs beide Veränderungen dabey erfahren« Dem- 
ungeachtet find folche Verfuche nichts weniger als um- 
fonft: fie thun nämlich dem philofophirenden Verftan- 
Ae die wefentlichften Dieofte, indem fie ihm nicht nur 
die würdigften Gegenßände vorlegen, um feine Thatig- 
keit zu üben , fondem ihn auch mit fich felbfit in ein 
befTeres Verftändnifs bringet!. Daher, mag es fich auch 
erklären lallen ^ warum man aus den Beftrebungen 
denkender Köpfe , Chriftenthum und Philofophie' zu 
verbinden I die philofophifchen Syßemei denen fie zu* 
gethan find, gemeiniglich ziemlich genau kennenler- 
nen kann , oft auch wohl noch befTer und leichter , ala 
aus einem «igentüchtn Lehrgebtud« derfelben felbft« 



jBis jetzt hat noch jedes beftimmte philbfophif« 
fiem dabey fehr viel gewonnen , das Chriftentl: 
gegen wenig oder nichts , fe dafs noch heute di 
in einem gewilTen, jedoch hier klar vorliegender 
aufgeAellt werden kann, ob es nicht belTer i 
wäre, wenn niemals eine befondere Philofopl 
um dafTelbe bekümmert hatte. Von der Phil 
im abfoluten Sinne, die es noch gar nicht gieb 
wohl jede befondere, namentlich auch die i 
und dieife mit ganz vorzüglichem Ernfle, lie 
ausgiebt, ift hier nicht die Rede. Genau fo 
•s fich mit der vorliegenden Schrift, die ein rec] 
reicher Verfuch genannt werden kann, die f 
philofophifchen Anfichten, deren Schöpfer bc 
Hegel ift f auf das Chriftenthtfm anzuwenden : ^ 
nen trefflich daraus tien Geift die.fer Schule 1 
Rec. wüCste wenigftens den zahlreichen Freum 
Gejchichte der Philofophie keine bellere Schrii 
geben, woraus fie gewüter und befriedigender da 
wärtige philo fophif che Thun und Treiben, fo' 
n^ueften Zuftand diefer Willenfchaft, entnehme 
ten, als Hn. D. Rüß'e Buch, und in fo fern hat 
ein höchftverdienflliches Werk geliefeU. B« 
müJQfen wir die Klarheit rühmen, die. feiner I 
gen ift, und die nirgends mehr an ihrem recht 
feyn kann, als bey philofophifchen Unterfuc 
und Miltheilungen , die aber in der Regel r 
fo gänzlich fehlt , als in Schriften diefer Art. 
ftens liegen ganze Dulzende von Religionsphilof 
u. dgU in diefem Augenblicke vor unferen Aug 
eigentlich wohl Niemand verftehen kann, als il 
faifer. Aber in Hihficht der Klarheit hat Hr. 
wie er felbft S. Vi u. VI! der Vorrede hofft, 
es von ihm abhing, faft keinen Wunfeh übrig | 
und wir bitten ihn, dafs er diefes fein ung« 
Talent noch auf ähnliche ^Unterfuehungen in 
des Gel)ietes der philofophifchen Religionsleh 
wenden möge. 

Wo unferc^ Le(er in vorftehendem Auszi 
Dunkelheiten und Unbegreifiichkeiten gefiofsi 
da lag die Schuld nicht an dem Vf. , fondem 
. Syßemei dem er huldiget, und das er felbfi < 
nünft'igen Idealismus nennt. Es wäre hier fehr 
rechten Ort und zu unrechter Zeit, diefes Syße 
beftreiten zu sollen. Die nächfie Zukunft wix 
über alle ihm vorausgegangenen, bald entfchiedei 
was U91 fo mehr zu erwarten ift, als feine Era 
nidit durch eine einfache Thäti/iikeit , fonderi 
eine faft gewaUfame und krämpfhafte Anftreng^ 
Vernunft vermöglicht fcheint. Diefs fühlte a: 
R.p wenn er S. 218 ausruft: „Wir find hiemil 
nen der tiefften Puncto unferer Unterfuchung (< 
nünftige Einheit) gekommen. Es kann defsweg 
nur dem emßen und energifchen Nachdenken « 
ausgefprochen» Wahrheit klar werden, und diel 
um fo mehr fich hier thätig beweifen, als ein 0I 
liches'' (d. h. nicht in dem Geifte des iich w 
nennenden li^aUsmus thätiges) ;;leicht einen 
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nden dfirfte.^' Aber das mfinra vi*ir btmer- 
{•nautr Hr. ü. fich an die Refultate feiner phi- 
len Schule hüU^ um defto weniger vermag er 

unbefangenen, d. h, nur der Wahrheit, fo 
■it den richtig gebildeten Kräften des menfch- 
»iAes zu erlangen ill, zugethanen, Lefer zu 
^en. £^ wird aber in demfelben Grade klarer^ 
und anziehender y als er (ich den Schwingen 
enen Genius anvertraut. Da gelingt ihm Alles 
I. Daher find diejenigen einzelnen Theile des 
an^ vortrefflich I die er in dieCßni philofophi- 
eyfinne verfafste^ nämlich grofstenlheils der 
fünfte Abfchnitt. Auch der fechße verräth 
I Liebe und Freudigkeit feines Urhebers bey 
burt. Aber d^r ßebente , auf den doch das 
ier ankam, hat Manches , was invita Mi" 
jefagl fcheint. Vielleicht auch. däfs.derVf. 
B Lange der Ausarbeitung ermüdet» oder von 
itigen Gefchäften gedrängt wurde; genug , hier 
m wir die früher bemerkte Präcifion. die 
des Zufammenhangs u. dgl. mehrmals. 

Vf. predigt durchweg den entfchiedenßen Ha- 
rns im ftrengßen Gegenfatz des Supernaturalis« 
reylich will er diefes nicht Wort haben : er 
ielmehr die Ration^lißen und die Supernalura- 
ferer Tage mit einander verfohnen, und alles 
)fen aufheben. Aber nimhiermehr werden die 
uraliften ßch von ihm bekehren lallen , da er 
i'e, worauf hier Alles ankommt, in einem 
g anderen Lichte lieht, als lie. Ihm ill Offen- 
n der Hauptfache ganz etwas Anderes , als fie 
L Jene Verklärung des Menfchen in dem ab« 
reifte ill doch mit anderen Worten nichts An* 
[f die auf dem blofsen Wege dts Nachdenkens 
ne Erkenntnifs Gottes , oder wie unfere alten 
m lieh ausdrückten y die natürliche Religion, 
diefe ErzeugnilTe des menfchlichen Geiftes auch 

hoch fublimiren oder potenzireUj über die 
des Verßandes hinaus erheben fie ßch doch 
Und der Supernaturalift wird allen Verfuchen 
befonders wenn ße mit folchem Ernßc gemacht 
tgegenfetzen : ,, Würde die Welt jemalr durch 
e möglichß gefteigerte intellectuelle und ßltli* 
\t des menfchlichen Geiftes ein Chriftenthum 

haben, deflen Dafeyn vor Chriftus felbft Hr. 
hieden leugnet? Vväre das Chrißenlhuni ein 
der philofophirenden Vernunft: fo müfste es 
efa noch immer gewinnen , und fein Wachs* 
Ier feine Abnahme, von diefer abhängig feyn, 
wir durch alle Reihen der philofophifchen Sy* 
die auf* und abgekommen ßnd , ' das Chrißen* 
h immer gleich bleiben fehen: fo follte man 
einmal aufhören, das Chriftenthum als eine 
mCehliche Erfindungi und noch dazu eines mxk" 
lenfchen, anzufehen«'' 

1 hitte meinen foUen , der Vf. habe von feinem 
), die Genefis der vorhandenen Religionen 
'•ibni Cdion abfiflchxeckt vf erden muffen ^ ab 



er den Abfchnitt V: das Judenthum, lU bearbeiten an- 
fing. Wir verkennen durcliaus das viele Eigene und 
Schöne nichts was er da giebt. Wir geßeheni hier 
vorzüglich von ihm belehrt, und in den Geiß des Ju* 
denthums tiefer eingeführt worden zu feyn. Aber ver- 
hehlen können wir auch nicht, dafs fein Conftruiren 
der jüdifchen Religion uns alles feßen Bodens zu ent- 
behren fcheint. Wie kam ein folch gedrücktes ^ klei- 
nes, nach den Fleifchtopfen Aegyptens fich fogar im 
Cenuffe feiner fchwer errungenen Freyheit zurückfeh* 
nendes Volk, wie das ifraelitifche, auf die zvveytegrofse 
Stufe der intellectuellen und religiöfen Bildung, auf 
welche felbß das ^^riechifche Volk ßch nicht erheben 
kqnnte, aus deffen fchrifllichen Meißerwerken wenig- 
ftens Rec. erß die nöthige Bildung gefchöpft hat, die 
ihn befähigt^ die Herrlichkeit des Chrißenthums zu 
fchauen ? VVie hoch felblt Hr. D. R. die griecbifchen 
Weifen und ihre tiefßnnigen Ausfprüohe fchälzt, davon 
£iebt er erfreuliche Beweife genug, unter denen wir 
nur auf S. 40 verweifen wollen, wo jedoch auch PlatOp 
und zwar im Theaetetus S. 150 ed, H. Stephan. Tom. 
I, hätte angeführt werden füllen. Und doch läfst er alle 
die Verdienße der Griechen um die intellectuelle Bil- 
düng der Menfchheit fallen., damit er feiner vorgefafs* 
ten Idee nach nur der jüdifchen Nation das verftändige 
Princip zu vindiciren vermochte. Leichter, viel leich- 
ter und befl*er fcheint dem Rcc. die fchon mehrmals da 
gewefene Erklärung der Enlßehung des Mofais- 
mus, oder des Judenthums überhaupt, aus dem Cefe- 
tze der unendlichen Mannich faltigkeit der Natur in ih- 
ren geißigen und körperlichen Schöpfungen,, worunter 
denn die Species de% jüdifchen Ceißes nichfr fehlen 
konnte. 

Es mufste dem unbefangenen Lefer fchon auffal* 
lend fejm, defs ein philofophifcher Schriftßeller , .der 
lieh,' aller feiner Remonßrationen ungeachtet, dem Pan* 
theismus zuneigt, und die vernünftige Einheit als den 
Verklärungspunct aller Philofophie erkennt, gerade 
felbß den Menfchheilgeift und deifen ganzes Leben fo 
völlig und entfchieden zerfplittem oder vielmehr zer- 
theilen mochte in Gefühl', Verßand und Vernunft, 
als wäre nicht Ein Geiß, Eine Kraft das Princip alles 
menfchlichen Denkens und Thuns. Dafs aber der Pan- 
theismus, nur unter einem anderen Namen und einer 
etwas veränderten Geßalt, injunferem Buch einebedeu* 
tende Rolle fpiele , glauben wir gar nicht weiter nach- 
weifen zu dürfen. 

Wir fcheidenhier, wenn gleich gan^ unbekehrt 
von feiner eigentlichen Anßcht der religiöfen öeneßs, 
auf welche er uns zu ftellen fuchte, mit hoher Achtung 
von dem Vf. und feinem Werke , das er S. IV der Vorn 
für fein erftes öffentliches Erfcheinen in der fchriftftel- 
lerifchen Welt erklärt, und können den Wunfeh nicht 
unterdrücken, dafs ihn fein wahrhaft weifer König 
auf den philofophifchen Katheder einer Hochfchul« ftel* 
len möchte, Hr. D. Ruß tfürde jeden zieren. 
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Lszpzxo, b. Vojtl: M. Tullii Ciceronis EpifiolM 
feUctat MC temporum ordin^ dispoßtae. In ufum 
fckolarum edidit Aug. Matthiae. Editio alttxa 
«ucto «t «meadaU. 1325. XVI u. 376 S, 8. 

Die «rfte Aus£a)»8 Vierer fehr zweckmäfsigen und 
nützlichen Sammlung 182 Ciceronifcher Briefe ift von 
einem anderen Recenfenten in unferer A. L« Z, 1818 
No. 73 weilläuftig beurtheilt worden. - Der Herausg, 
fcheiflt «uf diefe Recenfion nur hie und da Riickßcht 
aenoiiimen zu haben« W'^ir wollen darüber nicht mit 
ihm rechten, da jedem Schullehrer rergönnt feyn mufsi 
folehe Ausgaben nach feinen Erfahrungen ^ nach der Ge- 
ivohnheit feines Lehrunterrichts und nach den fiedürf* 
nilTen feiner Schüler einzurichten: obgleich wir offen 
bekennen^ ^aff die Beachtung mehrerer gegründeter 
Erinnerungen, 'welche der erile Recenfent gemacht 
hat 9 diefer neuen Auflage eine gröfsere Vollkommen* 
heit gegeben haben würde. KritiCehe Bemerkungen 
hat Hr.Af« auch diefsmal ftft gänzlich «usgefchloflen : 
nur höchit feiten ift ein VerbelFerungsvorfchlag ange- 
führt "worden, wie Ep, 11, init.; ohne Zweifel, weil 
Hr. M* gewohnt ift, feine Schüler beym mündlichen 
Vortrage in Beürtheilung der Richtigkeit oder Ünli- 
cherheit einzelner Lesarten zu üben. Indefs fcheint et 
unSf dafs felbft diefe Uebung durch eine in der Ausga- 
be vorausgefchickte Ang'abe der hauptfkchlichften Vari* 
«nten oder Verl^elTerungen vorbereitet und erleichtert 



werden kSnne. Dafür «ber hat Hr. AT jetzt einii 
fe mehr aufgenommen, vorzüglich folche, auf 
£ch aufgenommene beziehen {wie £p/14). A 
er an mehreren Stellen <len Text .durch Hei 
be(Terer Lesarten ftillfehweiaend berichtigt (wie 
^. 12 1 wo nunmehr ^lat vefweggeUlIen worden 
wo ipjo ftatt ipfa geletzt ift u. f. w«) : in dei 
fchreibung aber ift noch immer manche Ungl 
(wie S. 50. $. 7 fumtusin der Note, ,da imTc 
wer JumptuSf redemptus u. f. w. fteht), od« 
che Entfernung von dem, was heut zu Tag 
als richtig anerkannt wird (felbft das Tullii i 
Titel gelrärt dahin) j von dem Herausg. zu 
"worden. Die neuen Zufätze, w^elche die N« 
w^onnen haben, lind mit Klammem bezeichnet: 
ren das Verftändnifs folcher Stellen auf , welcl: 
•erften Ausgabe übergangen worden waren; i 
gleich Hr. M. hier oftmals nur Manutius o< 
neftVs Erklärungen eingefchaltet hat : f o ift c 
Sorgfamkeit erfreulich, mit welcher er fein« 
mündlichen Erklären diefer Briefe gemachten £: 
gen auch für andere Lefer fruchtbar gemacht ha 
dürfen daher mit vollem Recht hoffen, da£ 
auch durch Correctheit des Dnukes empfehlunj 
Schulbuch fernerhin ^as Lefen und Verliehen « 
fsen Römer erleichtern, uiid befonders in den 
Clallen der Cymnafien vielfachen Nutzen ftifte 
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JuGBSfDscBniFTBir. Leipzig ^ b, Vogel: Gutmann^ o^er 
der rdchjifche Kindtrfreund, £in Lefebuch für Bürger - und 
Laud - Sphulen y voa M. Karl Traugott Thieme y Reeior der 
Schule tu Löbau, Ntunf' Auflage^ durcbgefehen von M. 
Johann Chrißian Dolz, 1834. Erfter TheiL XIV und 26S S. 
Zvrcvtcr Theil. «78 S. 8. (16 gr.) 

jDie Brauchbarkeit diefes bekannten Buche's haben die 
fielen Auflagen, welche et erlebt hat, fattfam bewährt. In 
4ier That giebt es auch wenig Schriften , aus denen der Ei» 
«ieher fo viel lernen kann, als aus den Thitmifchen , welche 
tlurchaus Producte eines oelbßdenkers find, denen ein be* 
Itimmter und forgfältig durchdachter Plan zum Grunde 
liegt , und die in Rücklicht des Inhalts fowohl als des Vor- 
<traes mit einer Genauiakcit gearbeitet Hnd» welche man 
nicht eben vielen Jugendfchrirten nachrühmen kann. TAiV 
mfV würdiger Schüler Hr. Dolz , dem die Durchficht der 
neuen Auflage übertragen wurde , hat bekanntlich im Gan- 
aen dat Werk , wie -et Uch gebührte | in feiner Torigeu Ge- 



Italt gclalTen, mit billiger Scheu gegen den rerl 
Vf., dciTen Meinungen und Anfichten nicht durcl 
verdrängt werden mufsttn; aber offenbare Unrichi 
find fchon in den früheren Anflagen von ihm ve 
Berichtigungen, welche durch die neueftcn politifc 
änderungen oder durch neuere Entdeckungen im 
der Phyfik nöthig geworden waren , find von ihi 
bracht ; manches Anftöfsige , befonders im aten Th* 
der fei. Vf. das verkehrte Betragen mancher Eltern 
(la mit SU Marken Farben geteichnet hatte, ift 1 
•auch mehrere Stücke, fchon feit der fiebenten Aufia 
lateinifchen Lettern abgedruckt worden. Bey diel 
wKhrenderi Sorgfalt, welche Hr. D. auf diefes Buch 
dete y konnten die Veränderungen der nennten Aufli 
^fehr bedeutend feyn. Aber der Verleger hat auch j 
der, tnr Erleichterung des Ankaufs delTclbcn, den I 
billig gel^ellt. 

L. 
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jiLTERTHUMSKUNDE. . 

ULK, b, RuflT: Deutfche j4lterthümer , oder u^r- 
cftip /fir flZftf und mietlere Ge/chichte , Geogra" 
phie und Alterthümer infonderheit der germani" 
fchen Volkerßämme. Nebll einer Chronik des 
ThiaxingUch - Sächfifchen Vereines für Erforfchung 
Aet ratarltodifchen AUerthums u. f. w. ; in Verbin« 
iang mit dem genannten Vereine herausgegeben 
ran Prof. Dr. Friedr. Kru/e, Secretär des Vereins 
«ad Mitglied mehrerer gelehrten Gefellfchaften. 
Erfter Band. 1825. 1 Heft. Mit 2 Steindruekta- 
bin. XII u. 100 S. 2 Heft. Mit 2 Sleindruckla- 
Fdn. 100 S. 3 Heft. Mit 1 Steindruckt. 80 S. 
4 Heft. Mit 4 Steindruckt. 85 S. 5 Heft. Mit 2 
Steindruckt. 92 S. 6 Heft. Mit 2 Steindxuckt. 1826. 
71 S. 8. (Netto 2 Rthlr. 15 gr.) 

. Kru/e hat in diefer Sammlung von Abhandlun« 
über alterthümliche Gegenilände der deutfchenGa« 
ihte fein vormaliges Archiv für alte Geographie, 
riächte und Alterthümer zu einem Organe des auf 
I Titel genannten Vereines umgeflaltet. Da die bey- 
jte Chronik diefes ehrenw^erthen Vereines zwar an 
interefTant ift, aber (ich zu einer fieurtheilung 
t wohl eignet : fo wollen wir uns blofs auf die Ab« 
Hangen befchränkeni und hier im Allgemeinen 
noeh bemerken , dafs 1 IL S. 87 fg« die Statuten 
\rereins abgedruckt find. 

Das 1 Heft, S. 1 --- 33, eröffnet eine Rede des ge- 
ten Herausgebers an den Verein : Ueher den Zweck, 
fie ßeh bey Forfchungen im Gebiete des germani" 
n AUerthums vor fetzen können^ und über dis 
täl, denfelben ttu erreichen j mit Einficht und ra- 
ndifcher Gefinnung gefchrieben, bey Atit uns S. 
« f. nur die Ueberfchätzung des Plolemäus aufgefal- 
feyn würde , wenn, wir nicht fchon anderweitig 
iit überlriebene Achtung für diefen Geographen, 



ieffen Angaben doch fo wenig für die deutfche Ge- 
hte zu gewinnen ift , geftofsen wären. Da Ptole- * 
I fo viele deutfche Städte aufzählt : fo kommt Hr. 
fe auch auf die berühmte und wichlige Stelle des 
tue (Cerm* 16)» dafs die Deutfchen keine Städte 
ff^ befeftigte Orte) bewohnen^ er fetzt in Klam- 
i: ,|im rSmifchen Sinne mit verbundenen und an 
ider hangenden Häufern'' hinzu , und führt aus 
r aay dab diefer fchon Cafiella bey den Deutfchen ge* 
'gänxungshl x. J. A. L« Z^ Erßer BanJU 



kennt habe, und Dio Caf/ius mehrerer befelUgter Ortfchaf« 
ten im Inneren Cermaniens erwähne. Aber folgt hier- 
aus, dafs die Deutfchen diefe befeßigten Orte bewohnt 
haben ? Wie hätte Tacitus lagen können : nullms Ger* 
manorum populis urbes hahitmri, fatis not um 
eß ? Hätte er /ich denn nicht dem Gelächter eines jeden 
Römers preisgeeeben ? Etwas ganz Anderes ift aber, h%^ 
feftigte Oerter für Fälle des Krieges haben, ab fie be- 
wohnen. Tacitus fagt ja auch wohlweislich nicfal^ 
dafs die Deutfchen keine Feften gehabt, fondern nur, dafi 
fie diefelben nicht bewohnt hätten. VVenn die Feften at 
fo nicht bewohnt wurden: fo laflen fich auch in dar 
Nähe derfelben nicht viel Alterthümer hoffen. S. 23 
meint der V£ , dafs man die gegründete Hoffnung he» 
gen dürfe, durch forgfältige Unterfuchung der gefundenen 
Alterthümer des Tacitus Werk an manchen Stellen be» 
richtigen zu können. Aber wie werden wir beweifen 
können , dafs die aufgefundenen Alterthümer gerade in 
die Zeit gehören, von der Tacitus redet? Was daa 
Vordringen der Römer durch Thüringen an die Elü^ 
betrifft, fo foU man ficK (S. 24 und 25) vorzüglich an 
y.die Quellen«^ halten. Was verfieht aber Hr. Rrufe 
hier unter Quellen? Hr. Dr. Wilhelm hat feitdem eis 
Gefchichte der Feldzüge in Hn. Krufifs Sinne herauf* 
gegeben. Wodurch hat aber diefar Gelehrte den letz- 
ten Feldzug des Drufus, als durch J'hüringen gehend^ 
bewiefen ?- Nicht durch Dio CaffiuS| die Quelle der Ge- 
fchichte diefes Feidzuges , deifen Angaben zu allgemein 
find , — fondern er nat fo gefchloITen : weil Ptolemäns 
in der Richtung durch Thürhigen einige Orte anzuge- 
ben wlfTe, muffe Drufus durch Thüringen gezogen 
feyn. Sind wohl die „bisherigen Wortmhrer'^, ge- 
gen die fich Hr. JT. ereifert, durch folche aus der Luft 
cegrifFene Behauptungen gefchlagen worden? Wenn 
der Vf. S. 9 fagt: »^Wo die Schrift verftummt, da re- 
den defio vernehmlicher oft die Monumente'': fo hat 
er defio in einem gans falfchen Sinn» gebraucht. Soll 
diefer Sata einen richtigen Sinn geben : fo mufs es hei- 
fsen: Wo die Schrift vefßumnit, da reden dennoch 
vernehmlich auch noch oft die Monumente. Dafs die- 
fes der Gedanke des Vfs. gewefen t kann man aus dem 
Folgenden fcHliefsen. — Dann folgt S. 39 — 53 eine 
fehr intere/Tanta Abhandlung des Hn. Superintend. 
yVorbs in Priebus über die Frage , ob die Urnen - ße^ 
gräbnijfe, die man im öfilichen Deutfchland findet^ 
flavifchen oder deutfchen Urfprungsfeyen, Nur geht 
der \ f. zu weit^ yvtnti er als ge\yifi Kufftellt» dafi ^ 
I i 
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SUiran ihr* TodtM nicht mhrannly di« Ganunm«! 
gethin I und dafs nur diefen di# Uman gehören, wtldi« 
vvir finden. Wer wollte leugnen» dals noch Urnen 
aus dar deutfchen Urxeit fich bis auf unrere l'aga in 
Landern erhalten » in welchen zur Zeit der groben Völ- 
kerwanderung fich Slaven feftfetsten? Aber dafs dii 
Slaren i oder wenigftens gewÜTe Zyvaiga derfelben , ihr« 
Todten nicht rerbrannti kanntiieerwiefen werden« Dia 
Stelle Dithmars (S. 243) i wo er von den Sitten der alten 
Polen handelt 9 und fagt: In tempore patrU fui , cum 
is gentilis ejfet^ unaquaeque mulier poß viri txfe* 
quiai fui igne crematif decollata Jubfeauiturf ba- 
xieht Hr. Worhi auf die Lygier, welche bey der Völ« 
kerwandemna iai SeUefitn litz«ii geblieben« Mit wel- 
ehern Rechte «Hin araber Cagan, dafs, da DIthmar in 
Schlefien gewafen» und ron den übrigen Polen faß gar 
nichts faga, hier unter dem Reiche des Mifeko vorzüg- 
lich Schießen verftahden werde? Dithmar fpricht ja 
von den alten Polen überhaupt; will denn Hr. fV. al- 
les. Vorhergehende auf die unterjochten Deutfchen in 
Schlefien pesiehen? Und überhaupt/ 'wenn von den 
Sitten eines Reiches die Rede ift, ift doch wohl an- 
zunehmen^ dafs man da die Sitten des herrfchenden 
Volkes vor Augen habe. Gefetzt auch • Dithmar habe 
lieh geirrt I was aber nidit eben wahricheinlich lft| da 
er mit den Polen in fo naher Berührung ftand , was be- 
rechtigt unS| defshalb auch die Stelle aus dem Briefe 
des h. Boniiiicius {ßpiß. XIX) an verwerfen ? Wäre es 
wohl wahrfcheinlichi dafsletzter, nachdem er die Thürin- 
ger bekehrt^ fich nicht um ihre Nachbarn, dieWenden| 
bekümmert haben foUte? Auch Neftors Stelle über das 

«arbrennen der Leichen bey flavilchen Völkerfchaften 
It Hr. fV. nicht durch die Bemerkung entkräfteti 
dafs diefes noch ganz thierifche Slavenftämme gewefen. 
Ift denn das Verbrenren ein Zeichen der Thierheit ? 
Haben die gebildeten Griechen und Römer nicht auch 
ihre Leichen verbrannt? Dafs aber Neftor keine Nach- 
richt vom Verbrennen rulBfchery noch heidnifcher Für- 
ften giebt, hat auch feinen Grund; denn h^ waren Ab- 
kömmlinge der Warfiger I Schweden, bey denen fchon 
idas Zeitalter des Verbrennens der. Leichen vorüber war. 
Und dafs die polnifchen Chroniften nichts vom Ver> 
brennen der Leichen bey ihrem Volke wiflen | ift kein 
Wunder, da hh erft fo fpfit lebten« — Hieran fchlielst 
lieh eine Abhandlung über das alte Südaft* Germanien^ 
TOn Hn. Hofrath Reichard. Sie befteht A) aus einer 
Zufchrift desVfs. an den Secretür des Vereins , welche, 
aufser Ausftellungen an Mannert und Lobpreifunaen 
der Hn. Krufe und Wilhelm^ einige geographifche An-, 
deutnngen über Ptolemäus und Jemandes enthält» B) 
Ein Auszug aus einem noch ungedruckten Werke über 
das CdiO *^^* Germania» Muthmafsungen über die ii' 
\%% Aex Quadi ^ Jutkungi^ Baemif Titracatriae, Rac^ 
catae unr) über deft Cujus ^ welchcp Hr. A. für den 
Gujfenbach halt. -^ S. 73 -^ 85 folgen Nachrichten 
über den Suevehhok '(Swevenhügel) , ,den f. g. Schwe- 
denhügel, bey Schkopau unweit Merfeburg, und die 
dafelbft gefundenen Urnen , v^n den Hnn. Römer und 
BrufSf zu welchen im 2 H. S. 70 ein Nachtrag gelie- 
-fert wird. Die Ausbeute vrürde gro&er gaw^fen fcyui 



wenn nicht die wilden Kaninchen den Hügel be 
hfitten. Die beygegebenen Stündruclüafeln ftellei 
die Ceftalt des Hügebfelbft| theiU die dafelbft 
gräbenen Urnen dar, 

U Heft. S. 1—5 und S. 67 — 69 ftattet I 

Stieglitz Bericht über die Keufchberger Kin 

Die Befchreibung der Kirche ift gut; aber die gel 

liehen Angaben haben grofse Mängel. So heifü 

67: die erftii Gründung der Keufchberger unter „] 

Heinrich I (er ift jedoch bloCi in fofem unter d 

4er £Ü zahlen , als ihm feine dankbaren Krieger a 

Schlachtfalde diaCsn Titel ertheiltan) fey keinem 

fei unterworfen, denn diefes bezeugten alte Gel 

fchreiber. Wer find denn aber diefe alten Gel 

fchreiberf Hr. Stieglitz will doch nicht \BroriJ 

Vulpius darunter zählen f Auf Tafel 4 ift eine 

Verzierung an einem Bogenftücke der Keufcl 

Kirche abgebildet. -— S. 6 — 19 enthalten die B< 

bung der fünf bey MuUum im Lande Wurftexi 

fundanen Goldmünzen und des Ringes , nebft "^ 

thungen von Hn. Krufe ^ wie diefe Alterthüme 

dahin gekommen. Die Münzen find ronValent 

Valentmian III , Leo I und zwey von Anaftafius 

haben, da ht mit angelötheten goldenen Henke 

fehen find, aller Wahrfcheinlichkeit nach zur 

fchmucke gedient. Hn. Krufe* s Unterfuchung , 

dahin gekommen , ift, für die Alterthumskun 

fruchtbar I da nichts GewÜTes aufjeeftellt werdei 

Sehr annehmlich ift dagegen die oemarkung ds 

dafs der grofse goldene Ring und andere, d 

für Halsbänder gmalten hat , wohl nichts als ei 

lichmuck find, und sugleich die Beftimmung 

das in einen Knoten geflochtene lange Haar zufi 

zuhalten. — Sehr unterhaltend und lehrreich 

30 — 46 die wohlgelungenen Befchreibungen ds 

'grabungen auf itta Bottendorfer Berge und im 

delfteiner Forft bey Klofier Rolsleben und der 

gefundenen Alterthünter, von Hn. Dr. Wilheh 

Klffnelen Hügel enthielten SteinhäuCtr^ in wc 
ichen unverbrannt beygefetzt waren ^ und 
den gröfseren mehrere Leichen bey einander« 
waren Urnen beygegeben« Kupferne Ringe>^ 
und Geräthe fanden fich hur in manchen Stein 
Auch fanden fich Spuren von verbrannten Kno 
* cken ^ und diefe führen natürlich auf die Fra| 
das Begraben oder das Verb|rennen bey den alte 
Tchen früher? Wenn wir einen Schlufs von 
altnordifchen Brüdern auf uns machen können 
auch bey uns das Verbrennen früher, und ei 
fcheint das Begraben in Gebrauch gekommen 
Mit Ausnahme der Saehfen kommt auch bey i 
bekehrten Deutfchen kein Verbot des Verbreni 
Leichen vor. Neun aufgefundene Urnen find \ 
fei I abgebildet. Da Tacitus vom Verbrenn 
Deutfchen im Allgemeinen , nicht einzelner 
fchaftehy redet: fo fcheinen fich }ene Sfe 
aus der Zeit nach Tacitus herzufchreiben. -* \ 
irath Römer bafchreibt S. 47 — 53 mehrere der I 
welche 1822 unweit Merfeburg in einem alte 
aufgefunden worden find, £s waren ge/^en 6(X 
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infüHr. Römer; «ndert find in dU Schmaliticg«! 
dtrt. Sie find meiftens aus d«r Mitte des 15 Jahi^ 
da. Zu Hn. Römers Nachrichten fiügt Hr. von 
I S* 54-^56 berichtigende Bemerkungen über 
X» Münzen hinzu. Unfruchtbar für die Münz« 
find übrigens beider Muthmalsüngen , ob die 
itt zur Zeit des Bruder- oder Bauern -Krieges 
bm ivorden: genug | dafs iie nicht jünger als 
nfsehnte Jahrhundert lind. 5. 57 — 66 erkUrl 
fsler die raterländifchen Gloekeninfchriften, iveU 
f Tafel 3 abgebildet find , ein Zweig der Alter- 
irknnde, der allerdings auch Aufmerkfamkeil 
it Nur zei^t lieh Hr. JSC« in der altdeutfchen 
e ziemlich unerfahren^ da nach feiner Vennu« 
lia Infchxift auf der Saubacher Glocke JVer Got 
der cumo wen ic rophe aus^ den älteften Zeit des 
inthums feyn foll. Doch über diefen und an- 
rrthümer uns zu verbreiten, überheben uns die 
iehen Gegenbemerkungen des Hn. Lepfius im HI 
i. 2 u. l gegen Hn. Keßler und im IV Heft S. 
f. gingen Hn. Jankowichs Bemerkungen , fowie 
A S. 33 — 39 Hm JViggerta Berichtigungen der 
Ifn der Hn. Lepfiun und Jaiikowieh. Hr. fVig^ 
ieht auch andere GlockeninfchriAen in den Kreis 
Unterfuchung. Doch allen diefen ift ein arger 
s Hn. KeJtUre entgangen^ S. 61» wo er fagt , dafs 
mnue Contraetus (oder yiebnehr der ihn ausge- 
Semoldus)f welcner erzählt : Henricut Hunga^ 
Suirhiü interfecit ^ unfehlbar unter Suiroia 
f Zorbau^ yerftefae. Hermannut Contrmciue 
zn 932 ausdrücklich : Fhgarii Soraborum pro^^ 
ff petenteif ab exercitu regle Henrioi profligati 
ftc» Sirbia ab Benennung des Sorbenlandes 
\ auch bey Cosmas von Prag vor. 
rfr 3. S. 1 — 9 macht Hr. Dr. Fiedler ^ durch 
Anficht der OertUchkeit darauf geführt, darauf 
rkfam, dafs Cafira Veter a \ Stunde von Xan- 
f dem f. g. Fürftenberge gelegen, und die Cola* 
^jana in Xanten zu fachen fey. -— S. 10 — 19 
; uns Hr. Obert Bibliothekar Vulpius mit feinen 
ichten über die bey Wismar und Jena angeftell- 
achgrabungen und aufgefundenen Alterthümer. 
biner Vermuthung fincl die in einer Lehmgrube 
en Dolmburg und/ Jena gefundenen metallenen 
ifimer von den gegenüberliegenden Bergen herab- 
remmt virorden. Doch viel wahrfcheinlicher ift 
ly dafs fie heidnifche Frieder zur Zeit der Bekeh- 
lort vergraben , damit ^^ nicht in die H'ända der 
!n fielen. Aehnliche Verbergungen find auch aus 
ikehrungsgefchichte der Pommern bekannt. S. . 
15 erklärt fich der Vf. mit Recht gegen dte, wel- 
»erall Spuren der Römer finden wollen, wo man 
ho Münzen entdeckt hat; als wenn eine rSmi- 
lünze nur durch einen Römer hfitta dahin ge- 
werden können! Laurentiue wird fehr wahr 
•ffierorr««Fmmc{eenannt| daraus allen Ortsna- 
inen römifchen Klang herausfinden wollte. Auf 
filichen Bemerkungen des Hn. V, verdient um fo 
nifmerkfam gemacht zu werden, da Hr. U^ilhelm 
lar Gefchkhte der Feldzüge des Dxufus S. 76 auf 



•fie verweift 9 und dennoch fich in binen TrSunereyen 
•nicht hat irre machen laflen. Hr. Wilhelm legt u. e.: 
,iSchon der Weimarifche geheime Archivar Zollmann^ 
ein fehr achtungswerther NaturforCcher, machte diefen 
Ort (nämlich Roniftädt) zu einer ßatio Romane.^ Soll 
alfo die Alterthumskunde fchon ihr Ziel überüchritten 
haben, und nun wieder abwärts gehen f Was helfen 
am Ende alle neueren Forfchungeui wenn Andere kom- 
men, und Ungft vergeflene lUmgefpinnfte wieder als 
grofse Weisheit anftaunen? — S. 36 — 39 handelt Hr. 
Ae/iler über die bey Sehönawerda usd Bottendorf aus- 
gegrabenen durchbohrten Kugeln» Ef erklärt fie für 
im Kriege gebrauchte Schlagkugeln , welches nach fei* 
ner Vermuthung auch dio terete* aclydee des Vir^ 
gil {Aen. VII, 730) gewefen. Da aber die Thonkuf eli;i 
zu wenig feft gewe&n: fo glaubt er, dafs manfia nicht 
fowohl gebrauchte, die Köpfe der Feinde zu verwun- 
den, au durch die am Ende mit jenen Kugeln be- 
fcbwerten Stricke die Hälfe derfelben zu umfchlingen. 
— S. 40 — 43 weift Hr. Lepßui, der im zweyten Jah- 
resbericht des Thür. Sächf. Vereins die dan Alterthuml- 
forfchern erfreuliche Nachricht gegeben | dafs das Ar- 
chiv des Domeapitels zu Naumburg einen Schatz von 
mehr als 1000 Urkunden enthalte, einen vorlauten 
Recenfenten im Conver fationt blatte No. 13.1823, der 
diefes aus blofser Zweifels fuchtbeftrilten hatte^ zur Freude 
der Freunde der Urkunden - Wiflenfchaft zu Rechte. -^ 
S. 44 — 59 theilt Hr. Salinen- Infpector Bi/chofin Dür- 
renberg über die alten Gräber und Schanzen bey Keulch- 
berg und dem Laichenhügel und die dafelbft angeftell« 
ten Nachgrabungen und gefundenen Alterthümer Be- 
richte mit, und die auf der Steindrucktafel beygegeb|- 
hen Zeichnungen machen fie um fo lehrreicher, ^fj^ 
der befcheidene Vf. fich felbft S. 54 einen Nichtkenner ^ 
der alten deutfchen GeCchichte nennt: fo wollen 
wir mit ihm über die aus Brotuff gefchopften Bemer- 
kungen über Heinrichs I Thaton und letzte Ungarn- 
fchlacht nicht rechten. Hat doch fslbft die Ueberlchl- 
tzung der BrotuffiCcktn Nachrichten über die Ungarn* 
fchlacht das Gute gehabt, dafs Nachgrabungen da- 
durch veranlabt worden find , welche endlich zeigten, 
dafs fich keine Waffen, dort finden. Dafs die letzte 
Ungarnfchlacht bey Merfoburg war, erheUf 'aus Luit- 

{)rand ; ob aber an der von Brotuff bezeichneten Stel- 
e, das ift eine andere Frage. Da die Hügel, wel- 
che man fue Sclianzen von Heinrich I ausgiebt, 
Spuren von vorchriftltchen BegräbnilTen in fich tragen : 
fo ift es natürlich , dafs fie nicht von dierem angelegt 
feyn können. Und fo haben diefe Nacbgrabungen wi- 
derlegt , was fie beweifen follten; daher fie auch 
folchen zu empfehlen find, welche das Alterthum we- 
nig kennen , und defshalb die Entdeckungen ganz ohne 
Vorurtheil mittheilen. 

Das IF Heft S. 1—28 eröffnen Bemerkungendes 
Hn. Lendrath Lepfius über die JLage der alten^ kai/er- 
liehen PJelz Dornburg , welche gegen die hißorifch- 
antiquarilchta Nadir ichten von der ehemaligen kaiferL 
Pfalzftadt Dornbiirg an der Saale von dem Hn. Schul- 
rath Schwabe gerichtet find. Ein anderer Rec. hat be- 
reits in der BeurUieüung diefer Schrift Jem.A. L. Z. 
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März 1827. No. 41 w. 42 Gcgenbemerkungtn des Hif. 
Schwabe gegen die Einwürfe des Hn. Lepßus mikg^iheilU 
W"ir fehen hier zwey würdige Gegner , von denen 
der eine allerdings die Wahrheit auf feiner Seile, aber 
noch nicht ohne Schlacken und fo dargeftellt hak , dafs 
fi^ in ihrer völligen Klarheit erfcheint. Daher iß es 
nölhig , die Streitfrage , ob das im zehnten und eilften 
Jahrhunderte berühmte Dornburg an der Elbe oder 
Saale gelegen, noch einmal vorzunehmen, befonders 
auch defchalb , weil die Beweife des Hn. Schwebe noch 
belTer unterftützt werden können, als von ihm falbft 
fiefchehen ift. Zuvörderft muffen wir darauf aufmerk- 
fam machen , dafs es damals nur Ein berühmtes^ Dorn- 
burg nur Eine Pfala Dornburg gegeben haben kann, 
weil fich nirgends, fo ofk auch Dornburg erwähnt wird, 
ein Zufatz zur Unterfcheidung findet. Hätte es damals 
zwey Pfalzeti Dornburg gegeben: fo würde es doch 
irgend einem Schriftfteller oder Urkunden/er liger ein- 
ee fallen feyn, etwa an der Saale oder der Elbe, in 
Sachfen oder in Thüringen, hinzuzufügen. Daher kann 
Reo. in den Beyfall nicht cinftimmen , den der frühere 
Rec. in No. 41. S. 326 Hn. Schwabe ertheilt, dafs er 
Dor'nburg an der Elbe auch als Pfalz annimmt. Mit 
Recht hat Hr. Lepßus Hn. Ä der Willkührlichkeit be- 
fchuldigt, da er, ohngeachtet er Dornburg an der Elbe 
eine Pfalz feyn läfst, dennoch Alles ohne Unterfchied 
auf Dornburg an der Saale bezieht. Eben fo wenig 
hätte Hr. Schwabe die Entführung der Luidgerd durch 
Wernher nach Qornburg verlegen foUen. Denn er- 
ftens hat Dithmar an allen Stellen , wo er von Dom- 
burg redet, Thomburg, an diefer aber Darniburgf 
« auch der Annalifta Saxo Darneburch. Ferner 
t der ganze Gang der Erzählung DithmarS| dafs 
die Entführung aus Quedlinburg und der Reichstag in 
der Nähe diefes Ortes Statt hatten : dalier die Vermu- 
Ihung Dingelßädtt , däts unter Darniburg Dcrenbiirg 
(der Umlaut des a in e iß ja fo gewöhnlicM an der 
Holtclme zu verliehen fey, Alles für lieh hat. Denn dafs 
die Aebliffinvon Quedlinburg den Reichstag in ihre Nähe 
«releet ift fchon an fich wahrfcheinlich. Auch hat 
Hr Schwabe feinen 4Jnterfuchungen dadurch gefchadet, 
dafs er Heinrich IV auch Kamburg dem Grafen Wi- 
brecht ySn Groitfch fchenken läfst. In der Hta Fiperti 
wird nur Domburg, nicht Kamburg erwähnt. AU 
hinui hat nichts, als die Stelle aus der genannten Fita. 
Nur Manlius fetzt Kamburg hinzu. Aber ift denn 
auf diefe Angabo des Manliut etwas zu bauen ? Daher 
macht üch Hr. Lepfius S. 26 ganz unnöthige ?chwie- 
xiakeitcn. — Endlich hätte Hr. Schwabe den jij^brauch- 
baren Fahricius , der fo viele Irrthümcr in die Sächfi- 
fch^ Gefchichte gebracht hat, fo wenig als Adrian Beter 
■Is OuelUnfchriftfteller verfechten, nocli weniger aber 
fich auf fie berufen feilen. In derfelben Ilinficht fehlt 
aber auch Hr. Lepfius, wenn er fich S 4 wf den Abt 
Beffel und Thorjchmidt bezieht. Haben fie etwas 
Anderes als ihre oder die Vermulhungen Anderer als 
jelchichtUch gewiCi vorgelragtu? WÄTum führen fit 



nicht eine einzige Urkunde oder Angabe ei 
Gefchichtfchreibers an, welche nothwendig a 
gebliche Pfalz Dornburg an der Elbe bezöge 
müfstef Ja, es kann nicht einmal erwiefen 
dafs die Ruinen , die man in der Elbe erblicl 
bürg geheifsen haben. Oder foU diefs ein Gr 
dafs ein Dorf jener Gegend fo heifst ?. Dadurch 
wahrfcheinlich, dafs die Ruinen Dornburg 
haben. Wie leicht aber ift es möglich, dafs wei 
als der Name des Dorfes und jene Trümizi 
Burg, der ganzen angeblichen Pfalz an der 
Dafeyn gegeben haben ! Wann aber die Elbe 
Verfehlungen 9 wer weifs das? Diefes kann 
dem sehnten Jahrhunderte gefchehen feyn. — 
len wir fehen, was Hr. Lepßue dafür aufi 
die Pfalz Dornburg an der Elbe gelegen, 
ffhliefst er: weil die zu Domburg ausgefte 
künden, fich durchgängig auf Gefchäfte der S 
Klöfter Magdeburg, Quedlinburg, München - 
u. f. w., und auf andere Gegenftände der G 
Sächßfehen Dornburg beziehen : fo fey dieis Gru 
um anzunehmen, dafs jene Gefchäfte fänu 
Dornburg an der Elbe verhandelt, und do 
aber zu Dornburg in Thüringen, die darübex 
ten Urkunden ausgefertigt worden, zumal 
einzige Urkunde von diefem Orts • Datum in i 
auf irgend ein thüringifches Gefchäft nacl 
fey (wohl aber aus keinem anderen Grunde , 
fie verloren gegangen). Da wir allerdings ge 
finden, dafs aulser den wichtigeren Angele, 
des Reichs , welehe die Aufmerkfamkeit unc 
keit der Kaifer überall, wo fie fich befanden 
Juruch nahmen, in jedem Hoflager hauptfäc 
Gefchäfte der nächftgelegenen Hochilifter, Stä 
Aer und anderer ReicksAände vorgenommen 
fo hat diefer SchluCi gewifs viel für fich , abe 
für dtn^ welcher die Urkunden nicht nähei 
Thut man diefs: fo findet man, dafs fä 
Urkunden von Schenkungen oder von Beß^ 
derfelben handeln. Bey diefer Gelegenheit 
die, welche fie anregten, nicht erft ab, bis c 
in ihre Nähe kam, fondern fie fuehten ihren £ 
auf jede Weife und an allen Orten zu crlan 
ter vielen Schenkungen findet man fogar ac 
mae; will man defshalb die in Deutfchland { 
Orte an die Tiber ziehen? Wie nahe lagen 
gegen diefe Entfernung immer noch Dornbur^ 
Saale und Magdeburg T Wer nur einigem 
Urkundenfammlungen bewandert iß, wird 
zähliger Beyfpicle erinnern , dafs die Kaifer ii 
den Deutfchlands Schenkungen machten, die 
nen, für welche fie galten ^ weit entfernt wan 
f^iele würden für eine fo allbekannte Stehe u 
für Hn. jL. , der in der Urkunden - Wi/Ten 
bewandert ift, ganz überflüifig feyn. 

{DU FortfiUung fglgt im nächflen Stüthg 
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ALTERTHUMSKÜNDE. 

I. Ruff: Deutfche Alterthümer ; oder jir» 
tr alte und mittlere Gefchichte^ Geogra» 
ni Alterthümer infonderheit der germanU 
\o\kerftämme u. f. w. Von Prof. Dr. Eriedr. 

r Ut im vorigin Stücke ahgihrochtngn Rteenjion^) 

U Grand des Hn. Lepfius ift Mo ganz nn- 
^ir fragen farner : Soll die Stelle des Anna^ 
rtwas beweifeni in der es heibt, dafs Ko- 
li Weihnachten in Dornburg gefeyert^ und 

(in partihus Saxoniae) fich bis zur grofsen 
ufgehalien habe ? Da Domburg an Thürin- 
:•, nämlich an der Saale (über Thüringens 
egenda Bonijacii bey Mencke I. S. 849 und 

hat da der lieb ergang 'des Gefchiehtfchrei- 
:hfen etwas Widernatürliches ? £ben fo we- 
enn jemand fagte : er feyerte Weihnachten 
und in England brachte er bis zur grofsen 
u. Wird man daraus fchliefsen , dafs Calais 
. liege ? Die zu Dornburg ausgeftellten Ur* 
velche aber, wie wir faheui für die Lage 
nichts beweifen , und diefe Stelle des Anna- 

welche eben to wenig etwas darthut, find 
>,. was Hr. JL. anführt, um zu beweifeni 
alz Dornburg an de^ Elbe gelegen habe. Es 
[b nicht nur nichts Haltbares für die angeb- 

Dornburg an der Elbe anführen, fondern 
reres dagegen; Z. B. im Jahre 1002 verfem- 

die Sachfen auf dem Reichshofe (jcurtis re* 
s, Frojüy zur Königs wähl (Dithmar S. 95). 
rfammelten lie fich nicht in der nahe gelege» 
Dornburg, da fie fich doch noch in dem nä'm« 
re in der Pfalz Werla verfammelten ? Will 

was aber unwahrfcheinlich iH, ein>venden| 
, — von welchem weiter unten die Redefcyn 

habe den fämmtlichen Sachfen den* Eingang 

fo ßeht Uns auch ein früheres Beyfpiel zu 
fach der Vita MathildU Reginae c. 4 — be^ 
j, 204 — verfammelten fich die Enkel Ko- 
chs I mit ihrer Grofsmutter zu Frofa ; alfo in 
der angeblichen Pfalz Dornburg an der Elbe, 
nicht in der berühmten Pfalz Dornburg? 

keinem anderen GrUnfie, als weil es dort in 
d keine Pfalz Dornburg gab. Solcher nega- 
ungehh X. /« Jt. L. Z. Erfier Band. 



tiver Beweifa konnten wir noch mehrere beybrlngen. 
Aber uns fcheint fchon hinlänglich, dafs pofitive Bewei- 
fe für Dornburg an der Saale , kein einziger für die an« 
gebliche Pfalz an der Elbe , fprechen. -— Wir kommen 
nun zn ien Beweifen für Dornburg an der Saale. Fürs 
Erße wird es in Verbindung mit Kirchberg genannt. 
Die Stelle aus Burkhards Leben können wir ganz über- 
gehen, da in ihr lUrchberg nicht in Verbindung mit 
Domburg vorkommt. Doch kann auch Kirchberg bey 
Jena, als in Sachfen, nämlich in weiterer Bedeutung, 
gelegen, bezeichnet werden; denn die Landgrafenge- 
fchichte bey Eckhart macht immerzu terra orien^ 
t alle den Zufatz Saxonum; und wo lag Kirchberg 
anders, als. im fächfifchen Ofterlande in weiterer Bedeu- 
tung ? Hiefs denn das Land am linken, mittleren und 
unteren Saalufer nach Bezwingung der Sorben im AU" 
gemeinen anders, als Sachfen? Daher kann das in 
Burkhards Leben erwähnte Kirchberg auch Kirchberc 
bey Jena gen^efen feyn. Doch ift diefe Stelle niälk 
wichtig, da, wiegefagt, Kirch berg nicht in VerbindungmlF 
Domburg vorkommt. Allerdings folgt aber daraus , dafs 
zwey Orte neben einander genannt werden | nicht, dafs 
fie auch nahe bey einander gelegen. Es kommt auf die 
Verbindung an , in der es gefchieht , und ob jene Zu- 
fammenfteUung fich wiederholt. W>e nun aber Dorn- 
burg und Kirchberg in der Urkunde von 937 zufammcn- 

äeftelU find, fo ift es in der That wahrfcheinlicheri 
afs fie nahe beyfammeni als dafs fie von einander ent- 
fernt gelegen. Oder ift es glaublicher , dafs Ätamburg 
bey Barby an der Elbe und Kirchberg bey Sonoershau- 
fenin der Urkunde in jene Verbindung gebracht wor» 
den find, als dafs die benachbarten Orte Domburg und 
Kirchberg an der Saale darunter verftanden werden? -— 
Die Schwierigkeit , welche Hr. I^epßus defshalb mach^ 
dafs Kirchberg civitas genannt ift, hat Hr. S. in der 
oben erwähnten Recenfion S. 326 glücklich gehoben. 
Naclii Dithmar S. 40 fchenkt Otto I Bofo'n, bevor er 
zum Bifchof geweiht wurde, alles Lehn, welches zu 
den in Merfeburg und Memmleben gelegenen Kirchen 
und zu Dörnburg und Kirchberg gehörte. Nun f^gen 
wir, wo hat Boio, der im Ofterlande fein Bekehrungs- 
gefchäft trieb, eher Befitzungen bekommen können^ 
bey Kirchberg bey Sondershaufen , und bey Dornburg 
bey Barby, oder bey Domburg , welches an das Öfter-» 
land grenzte, und bey KJrcbberg, das im Ofterlande 
lag? — Sodann pafst auch die Stelle Dithmars S. 117« 
WD er fagt, dafs Graf Efiko Merfeburg, Altftädt und 
Dom bürg tapfer für Htinrich U b^wmt. udd diefee 
K k 
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den Markgrafen Eckhard fahr rerdroflen habe, weit belTer 
für Dornburg an der Saale, als an der Elbe. Denn wo 
war des Markgrafen MacHtand^r», ab in Meifsen, derti 
Oflerlande und Thüringen? (S. Dithmar S. 68, 113 u. 
114.) Brauchte es für das enlfernte Dornburg bey 
Barby eines tapferen Widerßandas von Seiten E(iko^S| 
und konnte es Eckharden fo fehr rerdriefsen, dafs er 
ilie entfernte Pfalz nicht hatte ? Aber dafs »r im Mittel- 
puncte feiner Macht diefen Widerftand.fandy das mufs- 
te ihm vor Allem fchmcrzlich fiyn. Aus Dithmar S« 
66 und 146 und der Urkunde von 993 {Schultet S. 122) 
erhellt aber, dafs Eßko's Anfehen rorzügiich auf da$ 
OAerland lieh erßreckle , und daher ill es weit wahr- 
fcheinlichef I dafs Jerfelbi^ die Pfalz Dornburg an der 
Saale, als die ah der Elbe bewahrt habe. Hr. L. nennt 
ihn S. 21 zwar nicht unrecht vixitn Jächfxfchen Gra- 
fen I erwähnt aber nicht , dafs er, genauer genommen^ 
'•in ofterlShdifch-ßchßfcher Graf zu nennen fey. Auch 
'lagt er, dafs dem Grafen Efiko zu Merfeburg vom Kai- 
fer Otto Ilt ein Oberbefehl in feiner Provinz Sachfen 
fhievon lieht nirgends in den Quellen ein Wort) und 
die befonder« Obhut der fächfirchen Pfalzftädte fman 
^eifs nur von den Pfalzen Alt'ftldt und Dornburg) an- 
vertraut worden. Alfo zu ganz unbegründeten fie- 
"haüptung^h ihufste Hr. hep/ius feine Zuflucht nehmen, 
lim die Hirngefpinnfte feiner Vorgänger , dafs an der 
Elbe eine Pfalz jgelegen, aufrecht zu erhalten. — Fer- 
ner kam nach Dithmar S. 130 u. 131 König Heinrich U 
im J. 1004 von Pölde, wo er Weihnachten gefeyert, 
"nach Thornburg.^Hi^r fchickteer den Erzbifchof Wil- 
^iigifl von Mainz an dan todtkranken Erzbifchof Gifiler 
-^pSn Magdeburg, um das Hochllift Merfeburg wieder- 
*lierzullellen. Cißler erbat fich drey bis vier Tage Be- 
denkzeit und die Erlaubnifs, hinweggehen zu dürfen. 
Alfo war er damals in Dornburg felbft. Hr. L.. S. 24 
leugnet diefes gegen den augenscheinlichen Sinn der 
Worte Diihmars, und beruft /ich dabey auf den C/rro- 
nographus Saxo, der oder deflen ()ueUe den Dithmar 
zu flüchtig benutzt hat Wie kam aber wohl Gifiler in 
die Pfalz Dornburg ? Der König hatte ihm , als er bey 
'ihm v^der in Gunft ftand, fein ganzes Eigenthum in 
SachfmTahvertraut. Alfo doch wohl auch im Q/terlan- 
de? Wie leicht konnte da Giiiler, der wegen feiner gu- 
ten Gefchäftsführung gelobt wird, etwas an der Gren- 
ze Thüringens zu thun gehabt^ und ihn da die Krankheit 
überfallen haben, worauf er fich in die Pfalz ^ornburg 
brinaeh liefs! Oder konnte er nicht voraus wiflen, 
dafs Heinrich nach Dornburg kommen würde , und fich 
abAchtlieh dahin begeben , und nun von Krankheit be- 
. fallen werden? Warum follte er, da er noch nichts 
von Heinrichs Äbfichten w^egen Merfeburg wufste, 
fich nicht nach Dornburg begeben haben ? Mufsten 
denn die Fürften nicht oft zu einer Reichsverfammlung 
viel weiter , als von Magdeburg nach Dornburg an die 
Saale, kommen ? Hr. Lepßus fagt , dafs aus Dithmars 
Erzählung nicht erwiefen werden könne , dafs der Erz* ' 
bifchof Gifiler jperfonlich am Hoflager des Königs er- 
fchienen fey. Wenn aber jemand um Erlaubnifs bit- 
tet , hinweggehen zu dürfen : fo mufs er doch da feyn. 
Und woraufill denn das exieht zu baziehen ? Dooh 
Wohl aüfkenita tnderan Ort| als DombUrg; dtnnron 



Magdeburg ift ja nirgends die Rade. Wenn t 

Jemanden gefagt wird, dafs er fich aus Dornburg i 

begeben : to mufs et doch wohl in Dornburg , 

feyn. Von Dornburg alfo liefs fich Gifiler nach 

Hofe TAiriZ^uri fahren. Nun hatte aber Otto III i 

1000 dem Magdeburger Erzftiflte das innerhalb ' 

gens , in der Craffchaft des Markgrafen Eckha] 

gene Dorf Drihüri gefchenkt. Wo lag aber Ah 

fchaflt Eekhards? In einer Urkunde von 993 (^ 

S. 119) kommt ein Holzhaufen in der Graffch« 

hards in Thüringen vor. PalTen da Holzbau 

Eckfiardsberg^ und Driburi (Trebra an der llr 

vortrefflich zufamman ? Hr. L^pfius fagt zwa 

dafs die Bezeichnuiig in eomitatu Marchionis 1 

di keina Beziehung auf Trebra bey Jena geß 

diefe Gegend in den Verwaltungsbezirk des gle 

gen Grafen Wilhelm von Weimar gehörte, de 

der Um herab bis an die Saale erftreekte, wie dur 

rere Urkunden dargeth'an werden könne. Sollen 

Behauptung als begründet annehmen? W^ar 

die Urkunden nicht genannt , aus welchen erhe 

zur Zeit, wo die Graffchaft Eckhards in.Tl 

erwähnt wird, Trebra und Holzhaufen zu d< 

waltungsbezirk des Grafen Wilhelm gehört? l 

doch ein fchlagender Beweis gewefen, dafs ur 

huri Trebra an der Um nicht verllanden werc 

ne. Hr. Lr. weifs fich fo wenig mit dtm Dr 

. helfen 9 dafs er mit Schultet annimmt, das i 

III gefchenkte fey Trebra bey Sondershaufe 

dann noch ein zweytes Driburi erdichtet , wel 

Magdeburg gelegen haben foli. Ifi es nicht u 

wahrfcheinlicher, dafs das von Otto gefchenkt« 

von Dithmar erwähnte nur ein und dallelbe 

fey? Und pafst zu Domburg nicht herrlich 

an der lim? Wenn alfo nichts Haltbares nach^ 

werden kann , was für Dornburg an der Elba 

und Hr. Lepjiut felbft feine Einwürfe gar r 

entCeheidendy vielmehr nur als Zweifelsgrü 

zufehen bittet, wiewohl er im Widerfpruch 

S. 7 Dornburg an der Elbe als Pfalz als unb< 

aufftellt, wir aber Vieles haben, was für Don 

der Saffle beweiß, für welches Dornburg neigt fi 

WagCchala ? — > Daher bezieht Hr. Schwabe^ w 

die Entführung Luidgerds ausnehmen, mit voll« 

Alles auf Domburg an der Saale. Zu wünfch« 

dafs Hr. S. fieh zu einer neuen Ausgabe feinei 

fanten Schrift, oder wenigßens zu einem Nacht] 

fchliefscn möchte. Doch auch den Einwürfen 

L* ^\nik virir Dank fchujdig , da rie uns die Yen 

gegeben, die Streitfrage entfcheiJend zu untc 

und die Annahme einer Pfalz Dornburg an der 

ganz unbegründet zu erweifen. S. 27 — 28 { 

Z. Nachträge zur Gefchichte Dornburgs an d 

Hr. Reichard handelt S. 5 und Hr. Krufi 

33 von der Lage des Lupphurdum des Ptolemi 

ßer fchreibt u. a. S. 57 des I Heftes an Hn. Kru 

freue mich wie ein Kind darüber, dafs wir i 

genau zufammentreiTen'^, nämlich in den Mutl 

gen über die Angaben des Ptolemäus. Auch R 

te fich über diefe Uebareinflimmung , aber dieC 

wurda bey Ltfung des IV Htftes fehr getrübt, £ 
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it Hr. Krufa Hit. Reichard ^ welcher in eintm 
•n und! in feiner Schrift : Germanien unter den 
m Lnpphurdum für Domburg an dtr Elbe hält, 
st es naeh L5vrenberg in Schießen, ivie er fchon 
nn Archive für alle Geographie gethan hat. Für 

die gern etwas Neues aufzullellen fucheni 
IcmSus fehr zu empfehlen; denn aus ifim läfst 
IffS michen, weil nichts Haltbares fich in ihm, 
li im Betreff des inneren Deutfchlandsi findet. -«* 
cht nbeh einmal auf den Unfug ^ der mit dem 
Ins getrieben wird, zurückkommen zu niülTen, 
it Rec., d^fs im V Hefte S. 11-— 47 Hr. Kru/e 
linmal fich auf den Ptolemäus ganz am unrech- 
te bemft , in dem Auffatze ' nämlich über die 
Mimer der Umgegend von Halle. Was die Be- 
ngen über diefe Alterthümer betrifft, fo find fia 
ibnswerth und lehrreich, aber um fo weniger 
dicnd find die ;;eographifchen Beftimmungen 
toleniiiu. Z. B. Cravionarum foll Arnftadt feyn. 
Vühetm hat den Gau Grabfeld 4^rin gefunden. 

ffneht Hr. Kruje die Vermuthung aus 9 dafs 
iSnnger Wald den Namen Louyia von dem Orte 
iä habe. Aber nach dem Brauweiler Mönch 
r Thüringer Wald den Namen Lovia von den 
nenden Slaven erhalten^ in deren Sprache es 
chattenreichen , dichten Wald bedeute. — Hn. 
mff Angaben über die Gegend , in die er Lupp- 
felzt, hat Hr. Wiggertim^H^fi S. 40 — 48 er- 
nnd berichtigt; er hat, wie fich erwarten liefs, 
pur von der Anwefenheit der Römer gefunden. 
9 — 55 verbreitet fich Hr. Krufe über einige 
ardige Bronze -Oefäfse in Thierform, und theilt 
- 53* einen Anszug aus dem Sehreiben des Hn. 
Tkroter zu Roßock über die im Norden gefun* 
Thiergebilde mit. Hn. Jiru/fs Anficht ift, 
Templerifche GefaTse dabey nicht zu denken 
id Si% auch auf die Wenden keinen Bezug ha- 
t feilen vielmehr rein germanifche heilige Giefs- 
lus der heidnifchen Zeit feyn. Die im Norden 
emeinen angenommene Anficht, dafs es Gefäfse 
bewahrung des Weihwa/Ters gewcfen, ift vicl- 
te richtigfte. Auf den beiden Steindnicktafeln 
hrere folche Gefäfse in Thierform abgebildet. 
85 und S. 1— .10, des V Hefls, wo auch ein 
I Schreiben des Hn. Prof. Thorlacius in Kopen- 
litgetheilt ift, handelt Hr. Kru/e von Inrchrif- 
r dänifcher und deutfcher Taufbecken. In der 
I Tafel des V St. mitgetheilten Runeninfchrift 
Schilde des Löwen heifst til hilom nicht: 
digungy fondem zum Heile. Til thirdar 
i Hn. Krufe' t Vermuthung: zu Anbetung^ 

Ift aber til thirdar auch gewifs die rieht ift« 
Oder ift das R vielleicht durch ein Verfehdh 
kommen ? Tide heifst im Altnordifchen gra- 
id die Infchrift gäbe dann einen guten Sinn : 
sSwe ift gegeben Gatte um Gnade und Heil^ 
ftta er gejet Gudi tu Thidar oh Hilom. — 
19 erftattet Hr. Rector Danneil einen interef- 
erifiht über mehrere bey Salzwedel gefundene 
ner, und berichtigt die in den früheren Jahres- 
I d« OtftUfehaft ofk aufgefprochene £ehau- 



J>tung, dafs die Graber fich meiftenthails an Fliiflen be- 
iänden; wenigftens auf die Altmark fey dieCi ganz unan» 
w^enJbar. Von FiüiTen entfernt Wohnende werden 
ihre Todten auch nicht erft an Flüfle gebracht haben. 
Die Bauern um Salzwedel find der Alterthumsfoirfchung 
nicht günftig, da fie fogleich jede Urne, die fie ent* 
decken, zerfchlagen. Hr. Wiggert befchreibt S. 67 — 
75 mehrere von den bey Gliifig gefundenen Münzen; 
fie fallen grofstentheils zwifchen die J. 1410 — 1430. 
"^ S. 76 — SO theilt llr. L,epfius ein treffliches Schrei- 
ben des münzenkundigen Hn» M. Erbßein in Dresden 
mit f in \velchem er zuerft über die auf Taf. I abge- 
bildeten zwey Sachfenburger Münzen handelt^ und cfie 
Meinung beftreitet^ dafs fie Merowingifchen Urfprungs 
feyen ; er hält R^ für Münzen eines der Kiainkonigey 
die fich nach Cäfar und Augußus in Gallien erhielten. 
Dann beweift er, dafs das Dorf CoUochau nicht , wi« 
Hr. A^icA^ir^ annimmt, das Co/anconim des Ptolemäus^ 
und zwar aus dem einfachen Grunde feyn könne^ weil, 
«sein neuerbauter Ort i(!. 

Das 6te He/t eröffnet S. 1 — 24 eine Vorlefung des 
Hn. Prof. Sprengel über den Eif\/lu/s , den die wen» 
dt/che Nation au/ den Anbau des öftlichen Deutfeh' 
land gehabt habe ; nicht frey von Ueberfchätzung der 
Wenden. Z.B. das Chron. Moi/fiacen/e erzählt 
zum Jahre ganz einfach : et mandavit eis rex Karolus 
aedißcare civil at es duas ^ und Hr. Sprengel U^i, dafs 
der Sieger^ von der uefchicklichkeit der Wenden in 
Anlegung fefter Plätze überzeugt, fie benutzt habe, um 
■zwey Grenzfeftungen anzulegen. Allein es ift ja gar nicht 
gewifs, wer, ob die Sieger oder Befiegten, den Bau 
geleitet y und ob LfCizte nicht blofs die Arbeiter gff 
wefcn .find» Dafs (S. 11) die Pommern ihre TodtM 
beerdigten, ift gewifs; aber wer wird daraus auf alle 
W^enden fchliefsen? Konnten die Pommern, in deren 
Handelsplätzen fo viette Fremde lebten, nicht auch leicht 
fremde Gebräuche nachgeahmt haben , da ja Hr. Spren* 
gel felbft von ihrem unvolksthümlichen Sinne redet? 
Man kann fich eines Lächelns nicht enthalten | wenn 
Hr. Sprengel im Brief des Bonifacius Winedi für einen 
Fehler der Abfchreiber Aatt Hindi erklärt. S. 15 — 31 
. fteht ein intereflantes Protokoll über die vom I||L Ritter 
t;on G ei/au zu Ot^erfarrenftädt veranftalteten Nachgra- 
bungen, welche nicht unfruchtbar für die Alterthunis-^ 
künde gewefen find. Auf der beygefüglen Tafel ift 
das Innere eines Grabes, nebft den Urnen, abgebildet. 
'Unbedeutender R\\^ S. 49 — 56 die Andeutungen des 
Hn. Steuerprocurator Strau/s über einige Alterthümer 
des lachfifchen Erzgebirges. Weh. 

Da die oben erwähnte Abhandlung des Hn» 
Lepfius über Dornburg auch als einzelne Schrift ioi 
Buchhandel erfchienen, uad als folche mit dem 
Krufifchen jlrehiv zugleich , aber an einen anderen 
Mitarbeiter, mir Receofion vertheilt worden iß: 
fo können wir hier noch ein drittes Urtbeil über 
die Streitfrage beyfugen , und tragen um fo weni- 
ger Bedenken, diefes au thun , weil fchon bey Auf- 
■ahore der •ezfien B^ecenCon (iSfi?. No^ 41 u. 43) 
der Grundlats obwaltete, die Gründe Fiirnnd Wider 
in möglichfter Yollftiadigkeit Bufammon an ftallen. 
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Halle, b. Ruff: Veher die Lage der alten kaifer- 
liehen Pfalz Dornhur g^ nebit einigen anderen 
Bemerkungen zu der Schrift des Hn. Scbulrath 
Schwabe, belilelt: Hiaorifch- Antiquarifche Nach- 
richten von der kaifcri. Pfalzßadt Domburg an der 
Saale u. f. w.; von C P. LepßuM, und einem 
Nachlrage über die gegenfeitige Lage von Dorn- 
burg und Lupphurdum des Ptolemäus, von F. 

Krufe. 1825. 33 S. 8. ., * c u ^ 

Ilr Schwabe halle in feiner oben erwähnten Schritt 
auszufuhren gefuchl, dafs das eine in Dornburg be. 
findliche Schlofs, wcnigftcns feiner Grundlage nach, aus 
fehr früher Zeit herrühre, und zwar zur Zeit der 
fächfifchen und fränkifchen Kaifer, im lOlen und Uten 
Jahrb.. ein kaiferliches Falatium gewefen fey. Zum 
Beweife dafür hatte Hr. S. zunächft eine Urkunde 
Otto's des Gr. vom J. 937 beygebrachl , in welcher die- 
fer Kaifer dem Stifte Quedlinburg einige Gefälle m 
Kirchberg und Dornburg fchenkt welcher letzte 
Ort civitas genannt wird. Schon m früherer Zeit find 
aber die Meinungen getheilt gewefen , ob unter dem 
hier und in anderen kaiferl. Urkunden vorkommenden 
JDornburg das an der Saale liegende, oder em an der 
Elbe unweit Gommern gelegenes, jetzt ganz eingegange- 
nes Schlofs zu verliehen fey; und Hr. Lepßue hat die- 
fe letzte Meinung gegen Hn. S. zu verthcidigen gjfucht. 
Er behauptet, dafs es Einmal meift ungewifs fey, 
von welchem Orte das öfters in kaiferl. Urkunden vor- 
kommende Dornburg zu verflehen fey, ö'^.. y^" ;f^" 
an der Saale, oder dem an der Elbe im FurlUnlhum 
J>rbft gelegenen , welches jetzt ganz in die Fluthen 
Mines Stromes verfunken feyj und dann, dafs doch 
die Beziehungen, in welchen Dornburg bey den An- 
»aliften vorkomme, auf eine mehr nördliche Lage 
jener Pfalz, aUo mehr auf jenes an der Llbe gelegene, 
Laiferliche Palalium, hindeuteten. Zum üewe^le dafür, 
dafs es an der Elbe gelegen habe, beruft fich derfelbe 
muf Abt BefTel im Chronicon Gottwic. p. 512 w?^^ 
Thor/chmidt in Antiqq. Plocens. P-5, •ucb»uf fVin- 
koppi Staats - und Zeilungs .Lexikon und Bujchings Erd- 
keXchreibung. Die Stelle im Chron. Gottw. wird aber 
nicht «ftft abgedruckt, fondern nur die Anmerkung 
des UrFmus zu feiner Uebcrfelzung des bithmar, in 
^-clcher derfelbe behauptet, es fey in jenem Qkr 0/11 con 
xiichl Dornburg an ^«^ ^aale , fondern an der Elbe zu 
▼crftehci\ , welches zuerft von Carls des Gr, Sohn üarl 
im J. 8U6 sogen die Slaven erbaut und von ütto dem 
Gr. 937 eineuerh, auch nach dem Brande im J. y/1, 
im Jahr D-SO wieder hergeftellt worden fey. (Die Be- 
weife lux diefe Angaben ill er fchuldig geblieben.) Dar- 
auf wendet . ficU Hr. Lepfxus zu den von Hn. Sc).. 
Schwabe aufgeführten Zeugniffen, und zwar zunach t 
zu den vorhin erwähnten, und fuchl darzuthun, dals 
man unter den in jener Urkunde genannten Orten 
Kirchberg und Dornburg nicht an die bey Jena lie- 
senden denken dürfe, weil ja das Kirchberg ^in^ ci- 
iitas Renannl werde, man aber bey dem alten klei- 
nen (0 ßergfchloffe Kirchberg bey Jena, welches auf 
einem fchmalen Bergrücken gelegen habe , und bey der 
l\cfchaffcnheit feiner Umgebungen , welche keine bpur 
einer ehemaligen Stadt zeigten, nicht an #me civitas 



denken könne. — Allein dagagen lafsl fich eimvenJen, 
dafs man fich unter einer civitas jener Zeit durchaus 
nichts Grofses zu denken habe, wie diefs eine Menge 
von Beyfpielen beweifen; ferner, dafs ja das Dorf Zi«< 
genhayn, welches bekanntlich eine uralte Kirche hat, 
in welcher die drey SchlöiTer Kirchberg abgebildet za 
fehen find, an die Stelle jener civitas getreten (eyn 
kann; welches um fo mehr Glauben finden mufr, 
der Sage nach der Berg, auf welchem }%nt Burgen fiai 
den, welche im Dritten Jahres -Bericht über die Fer^ 
handl. des Thür, Sächß/chen Vereins für Erf. des 
vät, Altn abgebildet find, von der berühmten uralten, 
vielleicht fchon von Bonifacius gegründeten Kirche den 
Namen erhalten hat. Und da diefe Kirche ein wunder« 
thätiges Marienbild enthielt, zu welchem viele Wall« 
fahrten gefclfahen (S. jenen Jahrsber, S. 48 u. 49): Ib^ 
liefse fich das Entßehen einer Civitas an jener vi< 
fuchten Stelle, in Folge von Begnadigung der Anwol 
nenden mit befonderen Freyheiten und Rechten, 
denken; auch fpricht dafür der für ein. fchwach^ 
Dorf, wie es jetzt ift, zu bedeutende Umfang rd< 
jetzt zum TheU in Ruinen liegenden Kirche« Von 
dem jetzigen Umfange des Dorfes dürfen wir übri* 
gens gar keinen SchluCi machen wollen, da ja auch das 
zwifchen ^uerfurth und Allftädt gelegene Dorf fFaU- 
hau/en, in defien Nahe die Ruinen einer Burjr Kaifff 
Lothars, die Luthersburg gewohnlich genannt, lie- 
gen, wie Rec. aus eigener Anficht weifs, jetzt dnreh- 
aus keine Spur mehr von einer Stadt enthält, und doch 
in der von Hr. L. felbft S. 25 angeführten Urkunde 
Konrads II vom J. 1029, fowie auch im Sachfenfjiiegcl 
S. 11, neben Gruna , PFerla, jilßädt und Marjeburg^ 
eine Stadt und P/aic genannt wird. In Beziehung auf 
oben erwähnte, wahrfcheinlich nicht felir treue Abbil- 
dung der drey SchloiTer Kircliberg ^ Greif barg und 
Windberg, unter welcher noch ein anderes, jetzt gruls- 
tenlheils verwifchtes Bild befindlich war, von deminur 
noch ein paar gekrönte Köpfe übrig find, — die man mit 
gröfsler Wahrl'cheinlichkeit für zwey der heiligen drej 
Konige hält, von denen der dritte fich niedergebeugt 
halle, um feine Gaben darzubringen, — - bemerkt Rec. zur 
Beilätigung letzter Vorßellung noch diefes, dafs vd 
einem wohlcrhalteneu Basrelief von weifsem Marmor 
in der Domkirche zu Paderborn, welclies aus dem Ori- 
ente dahin gebracht wurde, die heiligen drey Könige 
ebenfo abgebildet ünd^ dafs der eine vordem CbrÜ« 
kinde kniet^ und die beiden anderen hinter ihm neben 
dem heiligen Jofeph ßehen. S. die Abbildung zu dem 
Archiv für Gefchichte und jilterthumskunde tfeft- 
phaleniy herausgegeben von Dr. Paul ^igand, lieft 
4. Hamm , 1S26. — Beyläufig äufsert Rec. rückficht- 
lieh jenes erwähnten Bildes zu Ziegenhayn auch noch 
4eu Gedanken, ob nicht jene drey Könige, hinter 
welchen man die drey Burgen erblickt, eine Anfpielnng 
oder IlinJeutung auf drey Brüder oder aufeinander fol- 
gende Herrn jener Burgen Xeyn mögen, welche fich um 
die erfte CapcUe oder Kirche der Maria an jenem Orte 
durch befondere Gefchenke verdient machten, und [yuh 
boUfch verewigt werden follten.'— » Doch wir kehren 
zu Domburg zurück. 

. (Dtr BifM^ft f9lg$ im nätUßs» Simskt.) 
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. ALTBRTHUMSKÜNDE, 

p b. Ruff : £7ir&^ A> Ltfg« der alten kaifer' 
Jt Pfalz Dornburg u. f. w.^ von C. P. Lep/tus^ 
: einem Nachtrage üA^r ^i> gegenfeitige Lage 
Dornhurg und Lupphurdum dei Ptolemäus, 
Vm Krufe u. f. w. 

r ier im vorigen Stüeh^ ßhg$hr§eh$nen Ree0f\ßon.) 

fnyte, jener Behauptung des Hh. L. entge- 
Imcle Einwendung, cfafs, wenn man annimmt, 
r Gegend von Sondershaufen in der fogenann- 
i20£</r0. gelegene Kirchberg, Schlofs und 'Stadt^ 
ner Stelle zu. verftehen , die beiden in der Ur- 
wähnten Orte ziemlich weit aus einander Iägen| 
ger auf fich, als der von Hn. Schwabe ervi^ahn- 
id^ dafs der in Ottos Urkunde erwähnte Kleider- 
— welcher von Dornburg und Kirchberg aus 
ift zu Quedlinburg zu zahlende Kleiderzehnte 
« vefiimentum quod Lodo dicitur) gerade in 
fngew^öhnlich war, worüber er fich auf «SVr^örf- 
Kreyßgs Beylräge Tom, VI , S. 80 und SchuU 
^ diplom. T. I , f). 59 beruft. — Dazu kommt 
b, dafs Hr. Lepfiu^ durchaus keine Spur 
dt bey dem Dornburg an der Elbe , nicht ein*- 
Sage davon nachgewiefen hat. Daher iß Rec.| 
les Argument des Hn. L. noch nicht überzeugt, 
des Glaubens, dafs der Anficht desHn. Sehwa^' 
ferner gefolgt \verden müfle. Uebrigens darf 
irfehen werden, dafs fowohl in oben erwähn- 
nde, als auch in der nächll jener angeführten, 
isr Conrad II, gar nicht von einem Palatium, 
nur von einer Stadt die Rede ift| fo wie auch 
manche kaiferliche Documente von Orten da- 

wo kein Palatium war. — - Dafs aber Dorn- 
en frühzeitig Stadtrecht erhalten hatte, ergiebt 
er, von Hn. Z, nicht angefochtenen Erklärung 
in dem oben erwähnten Documente Conrads, 
elches im J. 1029 der Ort Suiza in eben dem 
I Stadtrecht erhält, wie Wallhaujenj Jena und 
^ es früher hatten. Als Grund davon, dafs 
rt fo frühzeitig das Stadtrecht erhielt, liefse 

ebenfalls die Nähe des kaiferlichen Bala- 
nehmen, welches höchd wahrfcheinlich viele 
wog , fich da niederzulaiTen ; und nicht unmög- 
Mungtbh X. J. ^. L. Z. Erßgr Band. 



lieh wäre es, wenn Ree. feine Vermnlhungen weiter 
ausdehnen darf, dafs fene Stadt, die früher unbeßrillen 
einen weit gröfseren Umfang alt jetzt hatte, gerade in 
der Zeit verfiel, da jenes Palatinih zur Zeit der Hohen- 
(laufen und Habsburgifchen Kaifer nicht mehr fo be- 
fucht wurde, als unter den fichüfchen und fränkifchen 
Kaifern , und fomit feine Wichtigkeit verlor, fowie 
die Stadt ihre Bedeutung. Denn dafs die Kaifer es gern 
Iahen, wenn fich in der Umgebung ihrer Palatia Bür- 
ger anfiedelten , geht deutlich daraus hervor , dafs Kai» 

«fer Conrad III den Bürgern von Duisburg, beyBelläti- 
gung ihrer Rechte auf die Gebäude in der Nähe der 
kaiferlii^hen Burg, den Wunfeh ausdrückte, es moch- 
ten fich noch mehr anbauen , damit er, die Fürfien unfl 
der Ilofßa^t aptiora hospitia invenirent, S. Raumer*s 
Gefch. d. Hohenfiaufen, Th. V, S. 270, wo jene Wor- 
te laus Tefchenmacher annaU Cliviae^ Urk. IV, ange- 
führt werden. 

Die zwe^'tc, von jenen beiden Gelehrten nach ih- 
ren verfchiedcnen Anfichten verfehieden eiklärte Steile 
fleht ^ey Dithmar im Chronicon Mer/eburg,, wo et 
heifst, es feyen dem Bofo/ welcher Hofgeiftlicher oder 
Capellan Kaifer Otto's I war, und im J. 963 Bifchof 
von Merfeburg wurde, fchon vorher die Einkünfte der 
Kirchen zu Merfeburg , Memmleben ^ Thomburg und 
Kirchberg übertragen worden. Die Worte lauten fo: 
beneficium omne, quod ad eccleßas in Merfeburg ed 
Mimenlevo poßias ae ad Thomburg et Kireh- 
berge pertinens fuit^ antequam ordinaretur obtinuit ; 
und damit ßimmt der Sächfifche Annalift übeziin. Das 
hier genannte Kirchberg hält nun Hr. ü. nir Stadt 
und Schlofs Kirchberg, Sitz einer befonderen Graffchaft 
in der Haynleithe unweit Sondershaufen. Auf dielen 
Ort foll fich, nach Angabe deflelben, auch eine Stelle im 
Autor de vita S. Burkardi ap. Serar. in Johannis 71 
1 Rer. Mogunt. beziehen, und mehr als Eine kaiferli- 
che Urkunde. Auch ift es wohl möglich, dafs in der 
vorher erwähnten Stelle bey Dithmar diefer Ort zu ver- 
ftehen ift, allein erwiefen ift es nicht. Und wenn da- 
her Hr. £. kurzweg fagt : „Von dem allen Bergfchlofs 

. bey Jena kann aus den angegebenen Gründen nicht die 
Rede feyn:'< fo ift diefs an der Stelle etwas zu apodik- 
tifch und voreilig. Denn mit Grund kann man ihm 
entgegnen, dafs von dem blolsen SchlotTe Kirchberg 
nicht die Rede feyn könne, wohl aber von der im 
Thale liegenden, oben bereits erwähnten Kirche , wel- 
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che bey den vielen Wallfahrten zu ihrem Mai^nbitda 
gewifs eine; bedeutende Einnahme hatte, und efiit ^ute 
Pfründe war, und fich daher zu Dotirung eines begün- 
ßieten Beichtvaters recht gut eignete. Da nun die übri- 
gen, obiger Stelle zu Folge dem fiofo verliehenen Ein- 
künfte ebenfalls von Kürchen herrührten, weiche fich 
Ati bedeutenden Orten, wie Memmleben u. f. w., be- 
fanden ; da hingegen von dem Kirchberg bey Sonders- 
haufen nicht dargethanift, dafs es eine befonders gute 
geiftliche Pfründe enthalten habe : fo wird der Unpar- 
teyifche« fo lange nicht andere Beweife beygebracht 
lind , doch immer noch mehr geneigt feyn, an Kirchs 
herg und Dornburg bey Jena zu denken. 

Dafs zu Dornburg eine berühmte Kirche gewefen 
foy, hatte Hr. Schwab^ aus Lambertus Schaf nah. und 
Dithmar dargethan ; fein Gegner aber bezieht diefe Stel- 
len und mehrere andere, welche er S. 14 beybringt^ 
auf das Domburg itn der Elbe. In allen diefen Stellen 
wird aber nur ganz kurz gefagt, es feyen die berühm- 
te Kirohe und das Palatium zu Thomburg fammt den 
königlichen Schätzen verbraunt, und man kann alfo 
daraus durchaus nicht mit Oewifsheit auf die Lage des 
Dornburg fchliefsen. Doch meint Hr. L». | es fey nicht 
wahrfcheinlich, dafs der Kaifer in einer thüringifchen 
Stadt y aufserhalb SachCeUi bedeutende Schätze oder an- 
dere Koftbarkeiten verwahrt haben foUte. Allein Dom- 
burg lag ja ganz nahe an der fächfifchen Grenze , nicht 
w^eit von feinem Schlofs Memleben , höchftens eine klei- 
ne Tagereife; unter feiner Regierung beftanden keine 
Feindfeligkeiten zwiCchen Sachten und Thüringen ; er 
fühlte ßch ja fo ficher, dafs er fich der nächften Auf- 
licht über Sachfen, der herioglichen Würde, begeben 
konnte; Dornburg war durch feine Lage fo feft| wie 
nur irgend ein Schlofs; warum follte er nicht hier. noch 
eher Schätze aufbewahrt haben, als in dem anderen, fo 
nahe an der flavifchen Grenze aelegenen Dornburg ? 
Konnten nicht vielleicht die von Thüringen gelieferten 
Abgaben in diefem Palatium aufbewahrt werden? — 
Wenn dagegen in mehreren anderen kaiferl. Urkunden, 
die von Dornburg datirt find, Befchlüfle bekannt ge- 
macht werden , vvelche fich auf Orte und Perfonen in 
der Nähe von Magdeburg beziehen, wie diefs von Hn. 
L. S. 16 nachgewiefen wird : fo liegt darin mehr Grund, 
an ein Domburg in der Gegend von Magdeburg zu den- 
ken ; wiewohl der vom Vf. aufgeftellte Grundlatz | dafs 
gewöhnlich auf einem Palatium die Angelegenheiten der 
zunächft gelegenen Orte vorgenommen worden feyen, 
lieh nicht als allgemein gültig bev^ähren möchte. Auch 
möehte Rec. hier noeh die Frage aufwerfen, ob die ver- 
fchiedene Schreibart eines und delTelben Orts in Urkun- 
den eines und deflelben Kaifers, als da find Dorem* 
hurg^ Turnaburc, Tarneburg^ Thorn- 
hur Chi Dornburgp Duriniburg^ blofs den Ab- 
fchreibem beyzumeffen, oder genauer zu beachten und 
v^eiter zu berückfichtigen fey. Rec. weifs zwar wohl, 
wie fehr die Benennungen eines und deflelben Orts im 
Mittelalter variiren ; aber in den Urkunden eines und 
deflelben Kaifers ift diefs auffallend. Sollte nicht viel- 
leicht die härtere und weichere Schreibart jenes Na- 



mens, nach dem Dialekt der beiden verfchiedenen 
vinzen, zur Entfcheidung, in welchem von den b 
Dornburg eine Urkunde abgefalst fey, etwas beytn 
Eine andere, von Hn. Sehwabe zum Beweis l 
Behauptung beygebrachte Stelle im Dithmar b( 
einen vom Kaifer Heinrich H im J. 1004 zu Don 
aehaltenen Reichstag^ auf welchem das einaegai 
Merfeburger Bisthum wieder eingerichtet werden 1 
wobey auch noch ein Thribiiri erwähnt wird, 
ches derfelbe für den unweit Dornburg an dei 
gelegenen Ort Niedertrebra hält, wo ein Schlofs 
•ine kaiferl. Domäne {curtis) war. Dagegen fuch 
Z. auch diefes Thriburi h%y Magdeburg, w 

5'edoch deflfn Lage nicht ausmitteln, auch überl 
Leine Kunde davon aus jener Gegend beybringen ( 
Dabey hat er aber auch die .von Hn. Schw. 5. 83 
gebrachte Stelle in einem Schenkungsbrief des K. 
Otto Iiran die Stiftskirche zu Magdeburg, wo es h 
Jnfuper eidem — • eccleßae Magd, villam it 
Thuringiam^ nomine Driburi etc., nicht g 
beachtet; denn wenn er fagt, die darauf folgenden \ 
te in comitatu. Ekihardi deuteten auf ein anderes 
buri^ da |a jenes in dem Bezirk des Grafen Wil 
von Weimar gelegen habe, defl'en Provinz fich '. 
der Ilme herabgezogen: fo mufs er fich die Ein 
düng gefallen laflen, dafs Trebra, von Weimar 
gefehen, auf dem jenfeitigen^ nämlich dem rec 
Ufer der Um gebaut, recht wohl aufser deflen B 
liegen konnte. Die von Hn. Schw. aus dem Q 
Gottwic. p. 36 angeführte Stelle, welche gleid 
für deflen Anficht ift, ift von Hn. lu. ganz über/ 
wprden. 

Dagegen könnte Rec. dem Hn. LepJiuM beyi 
meui wenn er der Meinung ift, dafs der von der^ 
tiflin von Quedlinburg, der Schwefter. Ottos II, gl 
tene Reichstag zji Dornburg an der Elbe gehalten ^ 
den, und die ihr anvertraute Luitgarde wih 
ihrer Abwefenheit von Quedlinburg, entführt wo 
fey. Damit ift aber nicht dargethan^ dafs jenes 
bürg eine kaiferl. Pfalz gewefen. Hieran ks 
zugleich Rec. die Erinnerung, dafs dib von Hn. Sthi 
S. 48 erwähnte, in Domburg felbft durch Trad 
aufbehaltene Sage von einem Kaifer/aale im zwe 
Stock des Schlofles von Hn. Lepfius. zu wenig b< 
tet worden ift. Denn wenn auch das jetzige Schlols ] 
über 200 oder 300 J. alt ift : So konnte ja doch im ' 
fentlichen das neu erbaute Schlofs ganz in der F 
des alten erbaut worden feyn , und fich fo der K 
erhalten haben, wie ja auch an anderen Orten, i 
in Weimar dem Fremden ein Saal als Ritterftüß^ 
zeigt wird, weil früher ein Ritterfaal ungefllo 
derfelben Gegend war. 

Noch eine Stelle im Dithmar p. 117, wovoi 
muthiaen Vertheidigung Merfeburgs , Alßädta 
Thornburgs durch Graf Efiko zu Gunften Kaifer I 
richs II die Rede ift^ wird von beiden Gelehi 
gleich den anderen Stellen , nach ihrem verfchiedii 
Interefl'e gedeutet | und ift zwar für keine der be 
Meinungen entfcheidend^ kann aber der Lage im 
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liannlaii •StSdfe nach| welche angegrifien wur- 
Jbefien «uf Domburg in. Thüringen be&ogen 

in wir daher auf das Ganze fehen : fo müflen 
nneD| dafii durch diefe Schrift des Hn. L. 
nng des Hn, SchuInUh Schwabe keinesweges 
worden ift« 

— sl — r. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

rtRT a. M.y b. Hermann: Da$ Geheimnifi 
Grabes. Ein Trauerfpiel in fünf Acten ^ ron 
laorg Döring. 1824. 200 S. 8. (20 gr.) 

t, Graf von Tarasconi hält den Grafen Ro- 
Cuyenne für den EhjrenTchänder feiner Ge- 
PttCihalb Übt er diefe heimlich vergiften^ 
Yillens, zur zv/eyten Ehe mit Margarithen 
Üien) Gräfin von Touloufe zu fchreiten. Den 
uido von Alontfleur^ einen eingebildeten, 
ifien Fant| duldet er um üch als Bewerber 
' einzige Tochter Bianca | um dem Schlufs des 

Xs einft dem Sobne Teinet (dei Grafen Albair) arg- 

ften Feindet 
eiax*ge Tocbter wird vermählt^' — 

fprechen. Diefcr ärgfte Feind ift eben Robert 
»nne , der ihn im Zweykampf überwand | und 
Leben fchenkte. Bianca aber hat fich längft, 
tgenheit eines Turniers^ in einen anderen, 
; unbekannten Ritter ßerblich verliebt , und 
. he. Sein voUßändiger Sieg — (nachdem es 
lieh gelungen ift, lieh unter dem Namen des 
-•owin in das Schlofs des Grafen Alban , un- 
'on diefem | einzufchleichen) wird ihm um fo 
je mnausftehlicher Guido lieh benimmt* Auch 
gar nicht lange f fo erkennt Bianca in ihm -— 
ht den Sehn Roberts , — denn von diefem 
nichts» •— wohl aber den unbekannten Ritter, 
[er« längft gewann. Nun errettet er ?ie oben- 
dem Rachen eines hungrigen Wolfes vom 
Tode; es kommt zu Geftändniflen, wobey er 
len Sohn Roberts zu erkennen giebt; ,und da 
I der Tochter ftärker ift, als der Hafs des Va- 
rird der Bund Jer Liebe unauflöslich gefchlof- 
\ yyUnbekannU'* billigt und beftätigt ihn , Na- 
1 Auftrags der verftorbenen Mutter Blanca's. — 
rird Löwin der Qräfin Margarithe, die ihn 
rer Zeit ebenfalls kennt , bey Gelegenheit der 
ifeierlichkeiten ; welche für fie als Braut Al- 
nftaltet werden, faft wider feinen Willen vor- 
fie begrülst ihn^ als Roberts von Guyenne 
I alten Bekannten. Alban bezähmt mit Mühe 
lemde Rache, begegnet ihm aber, während 
leuchelmord finnt| fcheinbar fo freundlich, 
in , bitter getäufcht vom fchändllchen Heuch<» 
dlings in's Verderben Aürzen müfstci wenn 
von mehreren Seiten her dringend gewarnt^ 



veraijttfii würde, mit der Geliebten in der zu feiner 
Ermmmng durch giftige Kräuter beftimmten Nacht zu 
entfliehen. Die Flüchtigen kommen unentdeckt aus 
dem Schlöffe, jedoch nicht weiter, als bis in den Gar» 
ten* Ihr Weg führt ße bey einem Platze vorbey ^ wo 
giftige Blumen um Mitternacht Tod und Verderben 
aushauchen (?). Boide fallen hiedurch in Betäubung 
und Ohnmacht, bleiben auch fo lange in diefem Zu- 
ftande , bis Lärm im Schlofle wird , und fie verfolgt in 
augenfcheinliche Lebensgefahr gerathen* — Schon zuckt 
Alban das Schwert auf Löwin, und es würde der edlen. 
Bianca gewifs nichts helfen , dafs üe „ßch vor Löwin 
wirft, '< wenn nicht die Dea €x machina, die Unbe- 
kannte überall und nirgends, („vortretend, fehr ftark^') 
„Halt, Giftmifcher!«' rufte. Das lähmt Alban's Arm^ 
denn diefe Unbekannte — (welche er fiir den , fchon 
früher 9 zur Beftätigung des Schickfalsfchluires , durch 
Abdallahs ) eines maurifehen Arztes, Kunft «heraufbe- 
fchwornen Geift feiner erften Gemahlin hält,) — iß, was 
den Lefer wie den Zufchaucr nicht übeirafchen kann, 
keine andere, als die leibhaftige erfte Gemahlin , die 
Gräfin Emma felbft. Sie hat , durch denfvlben Abdal- 
lah (im Dienße des Grafen), anAatt eines Giftbechers 
^wie ihm anbefohlen war), einen Schlaftrunk erhalten, 
der ihr das Leben rettete. Und diefs war das Geheim- 
nifs dts Grabes. — Albans Schuld wird indelTen dadurch 
um nichts geringer. j^Ein Mittel giebl's, diefe Schuld 
abzubüisen :<' 

„Ein Mittel giebt*fl, dai beilt die Icbwere Wunde, 
JDie ich fo nah' am Hersea mir gefohlAgea'* (er lieht 

langfam einen Dolch hterTor). 
„Komna lier , du Balfam, mifch' dick in mein Blut, 
Gieh Heilung — Wie rerlangt mein Hers nach Dir ! 
Sey mir willcommeu*' — 

(er Itörit fich den Doleh in die Bruft)« 

Und fo büfst er die Schuld des intendirten Doppelmordes 
durch den Selbßmord ab. — Ueber den Todten fchliefsen 
nunmehr Löwin und Bianca, durch Vermittelung der 
Mutter y i^ein feiles Bündnifs der Liebe, ^ in welches 
Margaretha als Schwefter aufgenommen wird. 

Diefes der Inhalt und Gang des Stücks. Hr. JDö- 
ring hat lieh fchon melirfach als dramatifchen Dichter 
verfucht. Bekannt und günftig beurtheilt And unter 
anderen fein „Pofa^' und feine ,,Zenobia/^ Sein neue- 
Aes Product war „Albrecht der Weife | Herzog in Bai- 
arn, ein Volksfchaurpiel in 5 Aufaügen.*' Man mufs 
ihm zugeAehen , dafs feine Pläne gut angelegt und aus- 
geführt find ; dafs er fein DichUrtalent durch feine bis- 
herigen LeiAungen genug beurkundet hat; dafs er of- 
fenbar im Vorfchreiten lieh befindet, Ach eine edle Spra- 
che nebA leichter Verfiiication zu eigen gemacht nat, 
und daher Anerkenntnifs und Aufmunterung rerdient. 
Das bekannte: „ubi plura mtent^ non ego paucis cj' 
fandor maculüf', findet feine hinlänglich motivirte An- 
wendung auf ihn und feine GeiAeskinder. Die nina- 
culae'^ aber beAehen, unferes Bedünkens, in unge- 
wöhnlichen Elifionen und Härten y in Sprachwidrigkei- 
ten, mehreren profodifchen VerAöfsen und im zu öfte- 
ren Vorkommen des Aörenden Hiatus. So möchte u 
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♦ine Autorität gerechtfcrHg«t. werden können. Die^^Piri- 
näen^* (S. 17)findscwifs ein Druckfehler, dadie— ^i^Ttf- 

fiaen in unferen Tagen weit bekannter find ab fonft. 

Dxefen f,mactstis^* dürften ßch übrigens aber auch noch 
manche Uebertreibungen beygefellen, welche felbft dem 
Munde einer feurig Liebenden nicht cntfchlüpfen foH* 
ien. Wer vermag wohl das Lachen zurückzuhalten, 
wenn Bianca ihrem Geliebten unter anderen gans ernft- 
luft veifichert S. 111: 

2,Der Sliti erbleickt , wo Deine Augen ftralileaf 
bi$ holde Gluth kann keine andre malen. — 

D*mm thatit Du recht , bey dielen fnämlich beym Dom* 

ner und filita) nicht zu rchwören. 

Die Dir — all Unterthaneu lugehören'* ( !! J. 

Weiter kann man's fchwerlich treiben! Das ^^Meer 
von Thränen , welches im* fchönen Auge (der Unbe- 
kannten) fchwiramt," S. 76, möchte gleichfalls nicht zu 
enlfchuldigen feyn. Hat der Vf. vergeffen , was ihm 
fchon bey feiner Zenobia zugerufen wurde ? ,,Thränen 
fmd Tropfen; ihre Menge nennt man wohl figürlich 
einen Strom, aber der figürliche Strom fchlägt keine 
Wellen*** Wir fetzen hinzu: Man nennt die Aifenge 
der Thränen figürlich wohl auch ein „Meer/' aber 
das Meer fchwimmt nicht im Auge , fondern das Auge 
fchwimmt im Meere. 

Da übrigens in diefem Trauerfpiele Vergifhingen| 
Geißererfcheinungen , verfallene Thürme, ßarker Don- 
ner und Blitz I zärtliche Scenen, rauCchendö £mp£angs- 
feierlichkeiten , ein paar Ohnmächten und ein gräfili* 
eher Selbßmord der Schauluil geboten werden: fo kann 
der Efl'ect auf der Bühne unmogUch ausbleiben. 

Druck und Papier find zu loben; felbft der Um- 
fchlag ift recht gefchmackvolL 

gnU. 

Leipzig u. Nürnbero, h. Zeh: Hammer/chlägej 
von /. M Rath. Erfter Theil. Aus hiftorifchen 
Chroniken: Fertheidigung von Sieenwyh; Jaco- 
beOf Königin der Niederlande. Zwey Erzählun- 
gen aus den Niederlands -Gefchich Ien des XV und 
XVI Jahrhunderts. 1827. 322 S. 8.. (1 Rthlr. 4gr.) 

Fiihrl ein kraftiger Arm den Hammer, leitet ein 
künftlerifches Auge die fchaffende Hand : fo kann aller- 
dings ein tüchtiges, in der Ausarbeitung felbft zierliches 
Geräth cnlitchen, das aber, -weil die rohe Materie nicht 
durch die Form zu adeln war , wenigftens in der vorlie- 
genden nicht, uns dann auch durchaus gleichgültig 
läfsl. Grofse Meifter belebten und veredelten felbft deh 
widcrftrebenden gemeinen Stoff; unter ihren kunftrei- 
ichen Händen gingen Gebilde hervor , die Menfehenge- 
fchlcchler überdauern rf ^dui^ aber auch bey ihnen 



verunzieren fcfawache Stellen das fchond, kunfi 
triebene Gefitfs • und Meifter find nur weni^ 
öfter hat man rValter Scott in feinen Fehlern i 
ahmt I als ihm das Verftändnifs des Wefenilicb 
hiftorifchen Romans , das er mitunter einleitig 
folgerichtig auffafsie, abgelernt. Diefe Hamm^ 
ge, mit Einficht und Kraft, geführt, hätten etwi 
zügliches erfchaffen follen, es fehlte fo wenig a 
recht Guten, aber gerade diefs Wenige mach^ 
dafs fich das Gute unter d^ra Mittelmä&igen % 
Und diefs Fehlende — wäre durch zu fchwacfa 
mantifchen Geift, durch Mangel an Wärme c 
Cchaffers , zu bezeichnen. Er bleibt lau , und vi-l 
er feinen Lefem feurige Theilnahme einreden ! 

Die Vertheidigung von «S^^^m^vA hätte - dii 
eiligem geiftvollen Kunftrichter begehrten Elenu 
einem für unfere Zeit paffenden hiftorifchen fl 
er ift demekratifcher Natur; nicht der Einzelne 
fich auf Koften der Uebrigen zu der Höhe eines ; 
Heros; bürgerliche Tugenden und -Kräfte k< 
einzig zur Anregung, und felbft die Liebe zei. 
befcheiden, achtbar durch ftille Treue, die jedoc 
meiftens das ftille Verdienft, den kalten Betrachte 
keinen Theil an ihrem wohlthätigen Wirken ha 
nig anzieht. Das Hiftorifche darin ift nur von ] 
lern Interefle, und nicht durch die Behandlung zu 
allgemeingültigen gefteigert worden. Man ka: 
Erzählung weder in der Anlage, noch in der A 
rung verfehlt nennen ^ und doch lüfst ^& kalt. 
Jen Mangel an Griginalität allzufehr bemerke 
Vorzuziehen ift fie in ihrer fchlichten fiüra 
keit gar fehr der fürftlichen Jacobea, welche dei 
beiter zierlich ausfchmücken mufste, um das i 
de Gleichgewicht in der fchünen Form nicht fow 
verbergen, als es zi^ motiviren, und uns damit zn % 
nen. Jacobe« ift feiten Fürßin^ immer liebendes^ 
um ihre Neigung zu befriedigen , opfert fie iinb 
lieh Hoheit und Vorrechte, und die Pilichten 
Standes. Zur fi nnlichen Buhlerin liefs f\e der Vf 
hejrabfinken, aber ihre gefühlvolle Weiblichkeit 
wenig fchwärmerifch, als dafs man ihr ihr Hingeben 
verzeihen könnte. Aufserdem ift ihr auch das U: 
begegnet, nicht in dem Mafs anmuthig zu feyr 
man den Männern, welche die Jacobea, mel 
Weib, als die Fürftin, beleidigten, aufrichtig darc 
nen könnte. Erwirbt fie fich aber nicht wegen 
erhabenen Gefinnungen unfere Hochachtung: fo 
man Rt doch wegen ihrer Liebenswürdigkeit I 
und das gelingt noch fchlechter. Die Gefchichte l 
überhaupt eine Fortfetzung zu erwarten; der i 
ift kein wirklicher« 

Es wäre Schade, wenn der Vf., bey dem Fl 
ren auf diefem Wege, nicht aufser dem Guten 
noch das recht Gute erzielte* R. 
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JURISPRUDENZ. 

rA , h. HttrnmeTich : Umriß des engli/chen 
zhfelrechtes. Herausgegeben mit Entfcheidun- 
übtr Wechrelrechtsfälle in Hamburg und Al- 
I, Ton Friedr, Jok. Jacobfen^ Ober;»^richtl- 
rociUn zu Altona. 1821. XXIII u.^26& 8. 
bft einem Anhinge. (1 Kthlr. 8 gr.) 

ilmA giebl es keine Wechfelorinungen , wie 
heben y fondern das Wechfelrecht hat fich in 
lo vielfach merkwürdigen Lande unter den 
ftleuten nach dem Bedürfnifs jedes ZeiUlters 
ch gebildet, und ift fodann durch gerichtliche 
düngen, wie auch durch einzelne Cefetze, 
die Uüincen gewöhnlich anerkannten, feftge- 
rden. Statuten diefer Art hat man in England 
ich aus der Zeit von Wilhelm III (1697 und 
und unter Anna (1703 und 1704). Den eigent- 
Lern des englifchen Wechfelrechts bilden daher 
kommen und die fehr «ahlreichen Richterfprü- 
Präjudicicn {Precedents). — Hieraus folgt von 
dafs eine lange Zeit verftreichen mufsle, ehe 
Ofenfchaft daran denken konnte, alle diefe Ein- 
i in ein haltbares Syftem , in gewiffe Formen, 
llen. Die Literatur des englifchen Wechfel- 
ift derum nicht fo alt, wie in vielen anderen 
ftaalen , aber für England hat fie einen befon- 
len Grad von Wichtigkeit erlangt, weil Rb das 
;ht und Herkommen ftrenge feflhält , und gar 
lie Lücken der Gefetzgebung ausfüllen mufs^ 
den von Hr. J. in der Einleitung (S. XXV — 
) angeführten Werken von Kyd, Bailey^ Chit- 
Manning gehören hieher noch die Arbeiten von 
fr {a treatife cn hüls of exchange; DuhL 
Maxwell {a treatife on the law of bills of 
:et Lond. 1802), und Evans ian effay cn 
of bills of exchange; Liverp. 1802). — Da das 
Irechl fo ziemlich überall auf gleichen Grund- 
ruht, und der rafchc , ungebundene Lauf einee 
h durch viele Länder die Kennlnifs der Wechfel- 
wenigftens der Haupthandebfiaaten der civil ifir- 
it, rälhlich, ja nothwendig macht — ein Punct, den 
Ifchen Schriftfteller über Wechfelrecht bis jetat 
wenig beachtet und gewürdigt haben — fo ver- 
r Vf. unfereni)ank für die Herausgabe diefes in- 
;en Buchs. Nach S. XXVIII der Einl. bildet 
Inzungsbl. i. J. A. L. Z. Rrfier Band. 



eine Ueberfetzung des Werks von Manning (the 
law of bills of exchange ete. Land. 1817) den Haupt- 
inhalt diefer Schrift, und J. hat das vortreffliche Werk 
von Chittjr {a practical treatife on the law of bills 
of exchange etcÖ in der neueften/u/i/'/^n Auflage (£onif. 
1818) mitbenutzt, was um fo mehr zu billigen ift, 
weil Manning h\ob einen Auszug des Werks von 
Chitty^ das in EngUnd mit ungetheiltem BeTfail über- 
eil aufgenommen wurde, gegeben hat. VVir wollen 
uns erft mit dem Inhalte diefes Werks näher bekannt 
maohen, und dann über das englifche Wechfelrecht 
im Einseinen einige Bemerkungen hinzufügen. 

Das Buch ift, nach Manning^ in 14 Capitel ge- 
theilt , und zwar handelt das erfie^ Cap. vom Urfprung^ 
Alter und den verfehiedenen Arten der Wechfel. 
Nach Montesijuieu j Kyd u. A. wird den Juden 
die Einführung des Gebrauchs der Wechfel zvrgefchrie- 
ben. Es ift aber hier nicht der Ort, diefe Anlicht um- 
fländlich zu würdigen. Von einer Eintheilung der 
Wechfel ift übrigens in diefem Capitel keine Spur zu 
finden, und diefs hätte J. felbft fchon einfehen müflen ; 
eswirdblofs in wenigen Worten von den wechfelfähi" 
gen Perfonen und den Wechfel^ Int er e ff enten gefpro- 
chen. — %tes Cap. Ueber fVechfel und fchr ift liehe 
ZahUBriefe. Ueber Form , Wechfel der Minderjähri- 
gen und Frauenzimmer, der Militär- und Civil -Be- 
hörden, über einzelne Arten der Ausftellung, Zahlver- 
fprechen, Veränderungen amVVechfel, auch ganz kurz 
von Indoffamenten. 3 Cap.: Ueber fremde WechfeK 
Eintheilung in fremde und inländifchc Wechfel , Vcr- 
fallzeit, Ufo-, Dato-, Sicht- Wechfel, Refpittage, 
Stempelung, Verluft eines Wechfels. 4tes Cap.: von 
der fVeehfel' Annahme. Schriflliche und mündlich« 
Annahme, Datum, Verfprechen der Annahme, Bedin« 
gungen, Annahme eines falfchen Wechfels, nach der 
Verfallzeit , Intervention. 5tes Cap. : Proteft. Notifi- 
cationsfchreiben , Formalitäten, Notiren des Wech- 
fels, Zeit der Levirung , Sicherheitsproteft. &tes Cap. : 
Indoffement. Form, Giro an Ordre, an den Inhaber, 
Blanko -Indoflement, nach Verfall, zu Gunften eines 
Unmündigen, Wirkungen, Theil-Giro, fingirles Gi- 
ro. Ites Cap:: Präfentation sur Annahme und 7,ah^ 
lang. Pflichten des Inhabers, Zeit, Anzeige der Nicht- 
honorirung, eigenthümliche Art der Ausftellung eines 
Wechfels. ites Cap.: von Zahlfcheinen f Banknoten, 
Ban{]uierS' Noten und Anweifungen. Es ift hier die 
Rede von dem , was wir wechfelähnliphe Inftnunente 
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KU nennen pflegen. Zahl/cheine können {leSlh den 
Wechfeln in England negotiirt werden^ und richten 
fich nach diefen; BiuAnoten ßehen dem baaren Geld 
gleich, und lind ftempelfrey ; Banauiers- Noten (früher 
Gold/chmidisnotenf weil die Coldfcbmidte ehedem, in' 
England die Cerchäfte der jetzigen Banquiers befbrgten^ 
kommen feiten vor^ können aberi gleich den Jtnwei^ 
Jungen y negotiirt vrerden. 9t es Cap» : von Compa- 
äniefchaften in Bezug auf fVechfel u. f, %v. Firma- 
Wcchfel, Wechfel mehrerer Nicht - Gefellfchaft'er, 
Aufhören einer Gefellfchaft, Stellung der Gefellfchafts- 
Gläubiger. iOtes Cmp.i v&n Minorerinen, verheira- 
tketen Frauenzimmern u. dgl. in. Hier auch von Frau- 
en , die abgefondert von ihrem Manne leben, die ihn 
vcrlafTen haben, deren Mann verbannt ift u. dglm. Utes 
Cap.: Fallijfement. Ausftellung eines Wechfels vor 
Autbruch des FalliAements , und deflcn Giriru|ig nach- 
her^ Stellung des Inhabers cur Mafle und zu den Mafle« 
Curatoren. 12tes Cap. : von dem Wucher bey FTech* 
fein u. f. w. lites Cap.: Verfchiedene Bemerkungen 
und Entfcheidungen, Wechfel> ZahlTcheine u. f. w. Iie- 
treffend. Ueber termin weife ausgeßellte Wechfel, Pro- 
longirung, bedingte Annahme, Wechfelklagen , Indof- 
Camente u. dgl. m. lAtes Cap, ; Nützliche fFinhe für 
Perfoneny die gewohnt find, Wechfel u. f. w. zu bezah» 
Jen und zu empfangen. Der Vf. handelt hier u. a. von 
ungedeckten Tratten | von höherer Gewalt u. dgl« m. 
In einem befonderen Anhang theilt er noch mehrei'e 
XVechtsfülle mit, die er früher nicht gut unterzubringen 
wufste, ^ oder erft nach dem Abdruck kennen lernte, 
oder welche damals noch nicht entfchieden waren* 
Diefe Fälle ßnd in Hamburg und Altona vorgekom- 
jnen^ und gröfstentheils lehrreich. Vorausgefchickt ift 
in wenigen Worten eine Darßellung der Altonaer Ge* 
richtsverfaflung^ darauf folgen die Rechtsfälle, über 
Wechfelregrefs , Einrede der höheren Gewalt , ob eine 
AnweifuQg auf Verfall vorgezeigt , und nöthigenfalls 
proteftiit werden mü/Te, StatthaAigkeit der Kegrefskla- 
ge, über englifche Hefpittage^ Mortificirung einer Pri* 
ma- Tratte, Annahme in Briefen, Tratten für Rech- 
nung eines Dritten, Einrede der Incompetenz, Blanke* 
IndoUement, Schadenserfatz , Aenderung der Annahme 
u. a. m. Wenn gleich diefe Fälle gröfstentheils In eine 
Darllellung des englifchen Wechfelrechts nicht gehö- 
ren: fo ift man doch 'dem Vf. für deren Mitthmlung 
Dank fchuldig 

HinfichtUch des in diefem Buch beobachteten Sy 
ftems kann Rec. feinen Tadel nicht unterdrücken. J. 
hätte weit belTer gethan, die Ausführungen von Chitty 
und Manning in ein klares und einfaches, eigenes 
Syftem zu bringen; denn die ^t und Weife des Vor* 
trags, wie er im Buch beobachtet ift , kajnn dem gelehr- 
ten Auge eines Deutfchen nur als ein wahres jurifti- 
fches Kauderwelfch er&heinen» Ein paar Belege mö- 
gen diefes hart fcheinende Urtheil rechtfertigen. Z. 
B. über Wechfelfähigkeit wird gefprochen im 1, 2 und 
10 Cap., ohne den geringften Zufammcnhang; weit 
beffer hätte Hr. /• Alles , was in diefe Lehre gehört, 
unter einem einzigen Capitel zufammengeftellt. Femer 
der ganze Inhalt des 13 Cap. omliite an fchlckUchen Orten^ 



die gar nicht (ekwierig zu finden waren , unterg 
tet werden ) was ebenfo vom 14 gilt; der Gc 
englilibhen Wechfelrechts hlltte eben fo rein ei 
wenden können, ja er wäre fogar. noch mit ftä 
Zügen hervorgetreten. Alsdann hätU Rec. auci 
noch umfallendere Benutzug der englifchen Li 
gewünfcht. J. hat zwar das Buch von Chitty 
fen, aber Vieles unbenutst liegen lafTen, und di 
' dium der oben vom Rec. angefahrten Werke 
gewifs noch reichlichen Stoff zu intere/Tanten Ex 
gegeben haben. Das Interefle und Nützliche eir 
chen umfalTenden Darftellung leuchtet um fo mel 
da msLTi ehrlich geßehen mufs> dafs in Deutfchla 
Kenntnifs diefer Schriften zur Zeit npch eine 
Seltenheit ift. So wenig Rec. daher das Verdie 
nunmehro verftorbenen Vfs. fchmäletn'*will, da 
erft den Weg lu diefer intereflanten Literatur e: 
und einigermafsen geebnet hat : fo mufs er doch 1 
nen , dafs einem gründlichen und umiichtigen B« 
ter des englifchen Wechfelrechts noch ein reichb 
Material übrig geblieben ift, welches ganz bei 
dann ergiebig werden kann, wenn man fich der 
einer genauen Vergleichung mit dem « was in m 
Ländern Rechtens ift, unterziehen will. -— W« 
das englifche Wechfelrecht felbft betrifft , fo li 
in Wahrheit äufserft iiitereffante Momente dar 
Vieles kann anderen Staaten zum grofsartigen 1 
dienen. Vergebens fucht man nach den ängßl 
oft höchft kleinlichen Rückfichten, die vorzüglii 
fer deutfches Wechfelrecht zu Boden drücken, A 
wahrhaft unleidliche Vor- und Zwifchen- Verhandl 
veranlalTen, und der Rabulifterey einen ^weiten 
melplatz eröffnen. Das «nglifche Wechfelrecht I 
tet durchgängig die eigentliche Natur des Gele 
wofür es oa ift, und fucht es möglichft von allen 
menden Gegenftänden zu befrcyen, aber nicb 
.Rückficht auf eine einxelne Clafle von Staats - Bü 
fondern nach nationellen, ja weltbürgerlichen I 
pien; denn es geht von dem richtigen GrundCil 
dafs zu den nothwendigften ErfoderniiTen des W< 
handeis delTen möglichft Areye, ungebundene B 
lichkeit gehöre. Vielleicht iß es den Lefern nicl 
intereffant, wenn Rec. ganz kurz einige Fundan 
filtze des englifchen Weohfelrechts hier zufammer 
es mögen zu diefem Behufe nur folgende herau) 
ben werden. 1) Jeder, der im Allgemeinen die ] 
keit hat, Verträge ebzufchliefsen , kann auch W< 
gefchäfte treiben. 2) Die Unfähigkeit des Ausl 
oder eines fonftigen Wechfel- Verpflichteten h 
nicht, da6 ein von einem folchen unterzeiel 
Wechfel dennoch gegen alle übrigen, fähigen 1 
bey Kraft bleibt. 3) Das Wefen des Wechfeb U 
diglich in der unbedingten Zahlbarkeit zur beftia 
Zeit; es ift darum jede Form der Ausftellung gleic 
und namentlich nicht nöthig, in den Wechfel el 
das Wort „WechfeP* zu fetzen. 4) Eben fo i 
find die Worte „Werth empfangen^- ein wefenl 
Erfodernifs bey der Ausftellung. 5) Mündliche A 
me eines Wechfels ift eben fa verbindend, al 
IchiifUiche. ß) Jedes Wort^ das die Abficht eini 
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I tradb{ick«n ktnn , und nur nicht verneinend ift, 
t fiix den Vollzug der Annehme. 7) Jedes Ver- 
in der Annahme eines vorhandenen Wechfels 
ler Annahme felhft ganz gleich. 8) Es ift gleich- 
>h die Annahme im Wechfel felhfl oder auf einem 
.pepier erfolgt. 9) Bey ProteHIevirung kann der 
von jeder Perfon von Anfehn (a fübftantial Per* 
ertreten >r\rerden. 10) Bey inländifchen Wechfeln 
20 Pfiind ill in der Regel gar kein Proteft nökhigi 
ey höherem Belaufe verliert der Inhaber | vrenn 

nicht X oder nicht gehörig profeßirt, blofs die 
's« und Schadens-Klage gegen die ^ an welche *er 
ations - Schreiben hätte erlaiTen follen« 11) Das 
kmtnt hat keine gefetzliche Formi wenn es nur 
h und unverkennbar i&*^ fchon die Namens- 
thrifk des Giranten genügt. 12) Theilweife Giri« 
inet Wechfels ift unerlaubt. 13) Wechfel, die 
ig^tet Giro haben, lind als auf den Inhaber lau- 
a betrachten. 14) Verkauft; ein Handelsmann, 

Berichtigung der Valuta ^ an einen anderen 
ror leiaem Falliflement einen Wechfel ^ und ver- 
las Indoflement : fo kann er folches nach dem Aus- 
e des Falliffements nachholen. 15) So lange das 
tidoflement eines Wechfels' in hlanco bleibt, tvird 
le, mögen auch noch fo viele voUftändige Giri's 
ler dazu koinmen, hinfichtlich des Ausßellers 
«ogenen refp.' Annehmers, durch blofse Ausliefa- 
ibertragbar. 16) Der unfchuldige Erwerber einet 

blofse Uebergaba übertragbaren ^ abhanden ga- , 
snen Wechfels erwirbt in jedem Fall alle Rech- 
e dar Wechfel geben kann , und der urfpriingli- 
»ber hat fein ganzes Klagerecht aus diefem Wech- 
loren. 17) Wenn die Falfchheit eines Wechfels 
bUar erwiefen werden kann: fo berechtigt die- 
ttftand niemals zur Rückfoderung des gezahlten 
Ubetrags. 18) Hinlichtlich des WechM - Stem- 
mtTcheiden allemal die Gefetze des Landes 
w. 9 wo er «usgeltellt worden ift : Zocu/ regit 

Dr. Br. 

imoBir f l. Laupp : Doetrina de Conäictione eau- 
i data cau/a nonjecuta in contractibut innomU 
Uta« auctort D. cärolo Georgia Waechter^ Pro- 
llbra Tubingenli. 1822. 133 S. 8. (16 gr.) 



ir Verfafler diefer kleinen, durch eine aiemlich 
fiÜKga Latinitat Zieh auszeichnenden Abhand- 
jiebt in einer . Vorrede Nachricht von den Ent- 
igon, die er in den Gebieten des römifchen Pri- 
iti 9 fowio das peinlichen Rechtee, gemacht hat^ 
» OT dem gelehrten Publicum nach und nach mit- 
en gedenkt« Aufsardem enthalt, fie das fall voU- 
i Verzeichnifs feiner Vorgänger in der Bearbei* 
ler hier abgehandelten Lehre des CiviliechtS| 
einer oberfUchlichen Beurtheilung der wichti- 
derlelben. — Das Werkchen felbft umfafst je- 
Lcht die Qarftellung der beiden Gründe^ aus wel- 
as romiCche Recht die condictio oh eaufam da» 
geftattet j ^^ .den, in neueren Zeiten freylich fo 



fehr bezweifelten, Grund der Reue bey den nngenannlen 
Real-Contractcn, und den der ausbedungenen, aber nicht 
entrichteten Gegonleiftung, -— fondem nur den letzten» 
Und auch hier werden v/orzugs'weife der Urfnrungi die . 
rechtliche Natur , die Statthaftigkeit und die heutiga 
Anwendbarkeit diefer Condicfion bey den ungenannt 
ten Contracten abgehandelt (pap. I-*-IV und Cap. VI), 
im Cap. V jedoch auch unterfucht| in wiefern diefelbe 
bey Aon genannten Contracten Anwendung finde, und 
beyläufig wird auch in einem Anhange (S. 128 — * 133) 
nachzuweifen verfucht, dafs die Grundlalze des römi* 
fchen Rechts vom Uäbergange des periculi und commodi * 
beym Kaufcontracte kciiieswegas als 9in jus Jingulare zu 
betrachten feyen» daher fie bey uns auf alle zweyfeitigen 
Verträge ausgedehnt werden müfiten. 

Die Ausführung des Vfs. , die keinen Auszug ge- 
Aaltet, geht dahin: dafs nach unferem heutigen Rechte 
die condictio cau/a, data caufa nonjecuta bey den 
ungenannten Real- Contracten^ nachdem im deutfchen 
Rechte der Unterfchied der eontr actus und der pacta 
nuta hinweggefallen iA , als Reehtsmittel in der Regel 
nicht mehr anwendbar fey , fondern auch hier nur heut 
zu Tage auf Erfüllung, oder auf das Interefle geklagt 
werden könne , und dafs nur in denjenigen Fällen, in 
welchen das römifche Rechtsfyßem auch hey den ae* 
nannten Contracten diefe Condiction zuladc, diefelbe 
bey den ungenannten nunmehr ihre Anwendung noch 
finden könne. ^ Rec, der diefe, nichts weniger als 
neue Anficht längft lur die richtige gehalten hat, kann 
dem Vf. das Zeugnifs nicht verlegen • dafs er feine Vor- 
ginger fieifsig benutzt, auch die Quellen vollAändig 
zufammengeftellt habe, und glaubt in fofern, da(s durch 
ihn die Zahl der überilftffigen Schriften nicht vermehrt 
worden fey. Jedoch hat er weder neue lichtvolle Ideen 
über die oberften Grundlatze der VertragslelTre der 
Römer im Ganzeui noch Entdeckungen, die der Vf. im 
Einzelnen gemacht hätte, finden können; vielmehr 
liegen den Anfichten delblben überall die bekannten 
neueren Schriften über die Innominat-Contracte von 
Gans und Pohls zum Grunde , und eben fo wenig kann 
die Darßellung eine geiftreiche genannt werden. Der 
Vf. dürfte daher nach diefer Probe den Kennern , kei* 
nesweges aber den Erweiterem der WiflTenfchafi des rö- 
mifchen Rechtes beyzuzlhlen feyn. 

P. 



Stüttoakt, in Commifiion der Metzlerfchen 
Buchhandlung : Veberßcht und Prüfung der Ca- 
fette über die Ordnung der Gläubiger bey dem 
Gantprocejfe (j) nsich römifchen, deutfchen , be- 
fonders würtembergifchen , auch franiöfifchen 
Rechten. 1821* 248 S. 8. 



Der Vf. diefer, ganz auf der Oberfläche fich 
haltenden Schrift verfuricht mehri als von ihm geleißet 
wird, wenn er auf dem Titel derfelben eine Kritik 
auch der Grund/atze das römifchen und franzöfifchen 
Rechtes über die Location der ConcursglSu biger verhelfst. 
Denn die Befiimmungen des letzten werden nur hie 
und dsk beyUnfig^ aU Relege für feine Anfichten^ in 
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der Kegel al>er ohne alle Prüfung ihrer ZvveokmSrsig^ 
keit und ohne Darftellung ihres Zufammenhangea mit 
dem Syßemei welchem Tie angehören, berührt; die des 
romifchen Rechtes finden aberajir in fofern eine Erwäh- 
nung, als ße Quelle des würtembergifchen Rechtes 
geworden lind, — - Im Betreff des letzten ifk es nun 
nicht zu verkennen, dafs der Vf, manche gute und wah* 
re Ben^erkungen beygebracht hat gegen das früher in 
Würtemberg bedandene Hypolhekenryftem und die 
damit zufammenhüngende Prioritätsordnung , deren 
Mängel frey lieh fo nahe lagen, und fo drückend gefühlt 
wurden I dafs fchon im Jahre 1816 der landfiändifch« 
VerfafTungscntwurf die Verbefferung der Hypotheken- 
ordnung als eine der dringendften Arbeiten der gefetz« 
gebenden Behörde bezeichnete, und dafs im Jahre 1325 
wirklich ein neues umfalTendes Pfand- und Prioritäts-Ge- 
felz erlaffen wurde, delTen Anzeige, fammt Prüfung der 
darüber erfchienenen | zum Theil lehr beachtungswer* 
then Schriften, iinfere Allgem. L. Z. nächftens zu lie* 
fern im Stande feyn wird. Jedoch vermiflen wir in 
dem vorliegenden Buche überall eine tiefere philofo* 
phifche Begründung feiner Kritiken und VorfchUge, 
eine umfa/TendeKenntnifs-des römifchen Aechtes, fowie 
der neueren Legislationen , ohne welche eine Kritik ir- 
gend eines Zweiges der beftehenden Oefetzgebung nie- 
mals verfucht ^verden follte ; fo wie auch dem Vf. fo- 
gar diejenigen linguLftifchen Vorkenntnifle abzugehen 
fcheinen, welche die Bedingung zur richtigen Inter- 
pretation älterer RechlsqucUen find. - — Als Belege zu 
diefem Urtheile bezichen wir uns nur auf die S. 18 — 
26 befindliche, ganz abgefchmackie naturrechtliche De- 
duction über die Clafüfication der Gläubiger , in wel- 
cher auf eine feltfame Weife das geltende Recht mit 
dem, angeblich aus der Rechts -Idee herfliefsenden amaU 
^amirt wird. So z. B. , um aus diefen Vermifchun- 
f en etwas zu erwähnen ^ belegt der Vf. feine Deducti* 
on a priori von der Nothwendigkeit des Vorzuges ei- 
nes Rechtes vor dem anderen damit, dafs es ein Abfon- 
derungsrecht gebe; ein Rechtsbegriff, zu dem er doch 
wohl nur a pofteriori gelangt feyn kann, deichen 
Werlh haben die trivialen Bemerkungen über das 
Recht der Zinfen im Concurfe S. 11 — 14, und die 




gcrichllicheni Verkauf gleich bedeutend ill, folglich die 
hier erwähnten „Gantkoften^^ keinen Schlufs auf unfere 
heutigen Concurskoiten rechtfertigen. Es liefsen lieh 
«ber cfiefe 'Ausftelhingen noch mit einer grofsen Zahl 
Ton Mängeln der angeführten Art vermehren. . 

Der Gang der Unterfuchung des Vfs. iß folgender. 
Nachdem in einer Einteilung einige allgemeine Grund- 
fätze des Concursproceffes dargeftellt find (S. 1 — 28), han- 
delt er 1) von den GantkoUen (S. 29 — 40); 2) von 
4iem Abfonderungsrechte (S. 40 — 68); 3) von dem 



Pfandrechte (S. 69 — 141) ; 4) Ton den gefc 
Vorzügen (S. 143 — 213) ; 5) von den gemeini 
bigern {S. 225 — 247). fley jeder einzelnen 
ftelit er eine Prüfung über die Zweckmäfsigl 
Beftimmungen des bisherigen würtembergifchc 
cursrechtes an, und em SchluITe giebt er« aufdei 
Seite feines Werkes | unter der Ueberfchrift : 
tatf eine Zufemmenfiellung derjenigen Ordn 
Gläubiger , die such der Idee des Rechtes | als 
fachQe, und defshalb als die zweckmäfsigfte, Si 
pfehlen foll. — Rec* würde keine Lücke in 
WÜTen zu bemerken gUüben , wenn er das W 
angelefen gelalTen hätte. 



FERMISCHTE SCHRIFTEI 

Hannovbr I in der Hahnfchen Höfbuchhand 
wohlerfahrene Liehrerin im Haushalten unc 
Küche (,) oder prakii/che$ Hatuhalttmg 
Koch 'Bach, ran Auguße Gerihe. 1827. 
und 255 S. 8. <16 gn) 

Das Buch leißet, was es rerfpricht: es 
über die wichtigften Gefchäfte des Haushalte: 
Brotbacken, Brauen , Seifeßeden, Wafchen, dii 
des Federviehs u. L w./ fafslich und meiller 
auch beachtet es grobtentheils Zeit* und Celd-£ri 
Das eigentliche Kochbuch ift nicht ganz vpU 
und zu provinciell im Ausdruck, wie in der M 
der Beftandtheile; z. B. Flott, für Rahm, wird 
einem Theil von Niederfachfen fo genannt, v 
Wort ift nicht gleich fo kenntlich| als das bezaic 
Obers^ in Oefterreich. Milch wird zu vielen SpeiCi 
gemilcht I z. B. Obft und Gemüfen, was aufsi 
Niederfachfen nur wenigen munden wird; au 
den Zuckec verfährt die Vfn. verfchweiLderiüsb 
Abfchnitt über Jus, Coulis, Glace u. dgLift undi 
es wird nicht einmal angegeben , was mit dei 
fche , aus dem die Brühe gezogen wird, gefchieh 
Bereitung der faueren Gelee ift zu umftändlich, i 
die der füfsen fehlt die Warnung, mit den K 
fsen recht vorftchtig zu feyn, damit das Fleifc 
nicht durch die füfsen Beftandtheile durchfch 
Sehr unvollftändig ift der Abfchnitt von den 2 
von den in Zucker eingemachten Früchten und ] 
fäften. Es fehlt z« B. ganz die Zubereitung voi 
fäften ohne Zucker, welche fo heilfam für Krai 
— Wird nun auch eine angehende Hausfrau ni< 
zig und allein durch diefs Buch zur perfecten K 
fo kann üe doch viel daraus lernen; die £rf 
wird ihr die nöthigen Abänderungen und Ergäa 
fchon an die Hand geben. 
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H, b. Chriftiani: C. J. GuthrU, Mitglied des 
igl. diinirg. Collegiums zu London u. t! w,, 
r Schufswunden in den Extremitäten und die 
\urch bedingten verfchiedtnen Operationen der 
iputaxion nebß deren ^Nachbehandlung» Aus 
a Enclifchen und mit Anmerkungen von G. 
olgMergf Doct. d. Med. u, Chir., kon/ Han* 
«rfäem Ober •rStaabs- Chirurgen u. f. w. Mit 
• Ki^pferlafeln. 1821. XXIV u. 399 S. 8. 
Ithlr- 8 gr.) 

t trklärftin der Vorrede^ dab er, bey Heraus- 
Gir Beobachtungen über Schufswunden in den 
tSten und über die verfchiedenen Operationen ^ 
Militär- Praxis zur Abnahme zerfchmetterter 

Anfängern in der Chirurgie und den jüngeren 
en Militärwundärzlen nützliche Belehrungen 
rfchriften zu ertheilen hoffe, geftützt auf die Er- 
, dafs viele junge Aerzte zu den Armeen nach 

gefchiekt wurden, welche kaum eine chirurgi- 
leration zu verrichten im Stande/ w^aren , aber 
kurzer Zeit, durch praktifche An weifung in den 
n, Seclionszimmern und auf dem Schlachtfelde 
liehen Operatoren fich bildeten. Indem er da- 
geren Wundärzten diefelben Regeln und Lehr- 
itlheile , deren Werlh er damals bey jeder Gele- 
öffenthch zeigte, und in der Praxis nachwies, 
»Iche als Refultate aus den während dem fpani- 
eldzuge. gemachten Erfahrungen gefchöpft wa- 
iube er wenigftens, lie zu kühneren^ wo nicht 
i Wundärzten umzubilden^ 
ror der Vf. die verfchiedenen Amputationen 
idere abhandelt, fpricht er von denfelben im 
rinen (S. 1 — 57). Die Amputation wird einge- 
ti primäre und lecundäre: unter erfter begreift 
»jenige, welche innerhalb den erden 48 Stunden 
littener Verwundung, oder bevor die allgemei- 
ftitution, in Folge ;der Verletzung oder des ein- 
m Entzündungsprocedes, mitleidend geworden, 
m fymptomatifchen Fieber ergriffen ift , ausge- 
ird; unter fecundärer dagegen die nach dem 
[Fe des Fiebers , bey Eiplritt einer completen Ei- 
und beträchtlichem Linken der Kräfte des Vec- 
ifiMUJtgihl X. J- jI. L. Z. £rßtr Band. 



vmndeten unternommene, wenn diefe zur Erreichung 
einer Heilung oder zur längeren Erduldung der durch 
die Verwundung bedingten Krankheit | ohne äugen- 
fcheinliche Lebensgefahr, nicht ausreichen; im Allge- 
meinen ift diefs eine Periode von 3 — 6 Wochen nach 
der Verwundung. — Der Krieg auf der Halbinfel hat 
den Vf. überzeugt, dafs durch die primäre ^Amputation 
mehr Verwundete gerettet werden, als durch die fe- 
cundäre. Fon der primären uimputation (S. 57—81). 
Hat der Wundarzt die Ueberzeugung gewonnen, dafs 
keine Möglichkeit vorhanden ift, das Glied durch klu- 
ges Zögern zu retten: fo raufs die Amputation auch 
fobald, als möglich, nach erlittertft' Verwundung, mit 
Berathung des gegenwärtigen Zuftandes d^s Verwunde- 
ten , vorgenommen werden; nur beachte man, dafs 
der Verwundete in fo weit fich von der Erfchi^tterung 
und dem Schreck durch den verwundenden Körper er- 
holet haben mufs, dafs er im Stande ift, den neuen 
heftigen Eindruck der Operation zu ertragen. Hier fin- 
den wir nun aber einen conftitutfonellen Unterfchied 
bey den verfchiedenen Subjecten, fo dafs, wenn jcpn 
zwey Fällen, wo von derfelben Kugel und zu deml- 
ben Zeit der Uiiterfchenkel dicht unter dem Knie ab« 
gerifien ift , der eine Verwundete vielleicht ifchon nach 
Verlauf einer Stunde von der Erfchütterung , welche, 
feine. Conftitution erfuhr, fich. erholt; der andere 
kaum nach Verflufs von zwölf Stunden im Stande feyn 
wird, die Amputation zu ertragen. Eine Amputation — 
bey Letztem,. fogleich nach der Verwundung vorgenom- 
men, inder Abficht', durch Entfernung des zerfchmet- 
terten Theiles die Erfchütterung und Aßection des Ner- 
venfyftems zu tilgen, kann nur von höchft verderbli- 
chen Folgen feyn. Man mufs durchaus die erften Au- 
genblicke der Unruhe und Spannung des Verwundeten 
vorbey gehen lalfeni ehe man auch nur etwas unter- 
nimmt: nach den verfchiedenen Conftitutionenverfchie- 
dener Menfchen wird diefs ein Zeitraum von 1—8 
Stunden ausmachen , jedoch meiftens fchon eine Ruhe 
von 1 — 3 Stunden genügen. Ift fein Puls wieder re- 
gelmäfsiger und voller geworden, feine Uebelkeit und 
Angftverfch wunden oder vermindert, feine Cefichtsfarbe 
mehr zurückgekehrt, und fängt er an, über Schmer-^ 
zen, Steifheit und Schwere in dem verwundeten Thei- 
le zu klagen , dann ift detr geeignetefte Zeitpunct zur 
Operation eingetreten; uud hielt er fieaus, woran man 
. Nu 
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nur wenig zweifeln darf: fo wiJBll von zehn Tillen in 
neun, wenn fie in der oberen Oliedmafse oder unter 
c)er Mitte des Schenkels Sutt fand| ohne alle die Übeln 
Folgeui welche die Schriftft^r bey folchen Amputa- 
tionen für unausbleiblich anrenln , der Ausgang glück- 
lich feyn. — Von der Jecundären Amputation (S. 
81 — 98). Secundäre oder folche Amputationen | diu 
zwifchen Anfang der dritten Woehe bis zu jeder fpä- 
tcren Periode nach der erlittenen Verwundung falien, 
begründen keine fo fiebere Ausficht und Vertrauen 
auf einen glücklichen Ausgang, als die auf dem 
Schlaohtfelde felbft und unmittelbar auf die Verletzung 
gemachten Amputationen | }a hoch viel weniger, aU 
die Schriften und' Anfichten der Ciril- Wundärzte und 
Vertheidiger der fecundären Operationen uns angeben« 
Im Cegentheil beweifen uns Erfahrungen die bedeu- 
tenden Gefahren aus mannichfaltigen Urfachan^ und 
den Eintritt gröfserer Vebel | die ihnen folgen. Wird 
die fecundäre Amputation in Theilen gemacht, welche 
fich in einem beynaha gefunden Zuftand« befinden, 
yvobey die Verwundung nicht ron beträchtlicher Aus- 
dehnungy und die Eiterung mäfsig i(l; dennoch aber die 
ftete Irritation durch di« Localkrankheit den Kranken 
unvermeidlich rernichten kann | wofern ^o nicht durch 
Wegnahme des Oliedea gehoben wird, und iwenn die 
Conftitution kr&ftig ift, und jede erfoderliche Bequem- 
lichkeit bey der Nachbehandlung zu Gebote fteht : fo 
wird die Amputaüoa ron eben fo glücklichem Erfolge 
sekrönt weribn, als wenn fie unmittelbar nach der 
Verwundung vorgenommen worden war«. Nichts 
wird jedoch dadurch an Sicherheit gewonnen,, ^vas 
die Leiden, Angft und Gefahren aufwöge, welche d^n 
Attffchub der Amputation begleiten. MiiitUr- Wund- 
ärzte ftofsen nur auf fahr wehig Fälle 'diefer Art \ denn 
a1l|fefehen von folchen Individuen, welche ßarben, 
bevor fie die für die feeundäre Operation geeignete 
Zeit erlebten, oder auch von folchen, deren Glied 
vor diefer Periode, aus Drang der Verhäl^rtifTe, abgenom- 
men wurde, wird ein grofser Theil der Operationen 
in Theilen vorgenommen, welche kurz zuvor an Ent- 
zündung litten, oder noch in einem entzündlichen und 
krankhaften ZuAande fich befinden. In folchen Fällen 
hat das Zellgeweba leine organifche Verfchiebbarkeit 
verloren, ift feßerunif dichter; die Muskeln find nicht 
mehr völlig gefund, und die Blutgefäfse der weichen 
Theile erweitert und zahlreicher geworden] oft traten 
krankhaft« Thätigkeiten auf, und wo der Kiioehan 
gleichzeitig leidet, wird si\ knochigta Mafle in den 
Muskeln abgefetzt; in einigen Fällen fah der Vf. bin- 
nen kurzer Zeit mehrere Unterbindungsfäden völlig 
von KnochenmaiTe umgoflen, und unbeweglich im 
Knochen feftfitzen« Nach einer RemilTion von weni- 
gen Stunden kehrt das Fieber heftiger zurück , und die 
Gefäfsfulle des Tbeilei macht Naclmlutungen häufiger ; 
die Ligaturen find Urlache fteter Reizung, und vertiin- 
dern die Vereinigung dar Theile/ auch wenn ^o ein- 
treten wollte y und in den glücUichfien Fällen bleibt 
das Refttitat ein konilcher Stumpf naeh langen Leiden 



und Schmerzen. •— Von dem Operatiömt 

der Amputaiioft (S. 98—131). In der MiL 

neyknnft befolgt man einen, verfchiedenen V^ 

Verrichtung der primären und fecundären Am 

welches darin feinen Grund hat , dafs wir be 

nen in gefunden, bey der anderen häufiger in 

Theilen operiren müllen. Nicht jninder abi 

ift die Nachbehandlung beider Fälle: bey di 

können wir Heilung durch fchnelle Vereinigt 

adhäfiven Entzündungsprocefs, dem gröfsten Thi 

erwarten ; in der anderen erlangen wir Heilu 

ohnftjolerung und Granulationsprocefs. Um 

lieh nKt zur Bedeckung zu erhalten, wird mi 

gleich die Fafcia durchlchnitlen, und damit 

ungehindert zurückziehen kann, da, wo ho 

unten liegenden Theilen feß lufammenhängt , 

Spitze des Amputationsmeflere betupft. (Auch 

fowohl auf dem Schlachtfelde, als im Spital 

er mit dem Zirkelfchnitte amputirte, nie die 

der Fafeia aponeurotica getrennt, — was ] 

für den Kranken fehr fchmerzhaft ift^ fondern 

fchnelle Vereinigung hindert , — fondem die I 

zurückziehen lalTen, &o mit der Fajcia gl 

durchfchnitten , und die Einfenkungen diefa 

Knochen, welche wir befonders an der inn 

äufseren Seite finden , flüchtig mit der MelTer. 

rührt; auf diefe Weife fprang fie fchnell zuri 

gab reichliche Bedeckung für den Stumpf.] 

nimmt man die Amputation vom dritten bis zi: 

ten Tage nach der Verletzung "und in Theili 

ringem Abßande von dem Sitze der letzten : 

man finden y dafs die Zurückziehung nicht 

eintritt, weder von felbft, noch durch das 

des Gehülfen , weil hier fchon viel g 

Lymphe in die Zellfchichten ergoflen ift , was 

tractionskraf^ mindert. Es wird dann nöthig , 

nes Stück der Haut etwas zurück zufchlagen, 

gröfserer Breite von den unten liegenden Tl 

zutrennen , ohne jedoch diefelbe, wie den Si 

Handfchuhes, nach dem gewöhnlichen Rathe 

rurgen umzukrempen ; ja man mufs felbft S 

gallertähnlichen Mafle ^ welche die Zellmer 

nillt, mit dem MelTer herauslöfen, wenn m 

nigung zu bezwecken denkt. 

Um ein gehöriges Fleifchpolfter zu erhji 
len. die Muskeln durch zwey Zirkelfchnitte 
werden; der erfte foll die obere Schicht der 
dielofer liegen, und an ein tiefer liegendes < 
fich feftfetzen, nebft einem Theile der Musl 
fich an den Knochen heften, aber mit dai 
nicht vermieden werden können, trennen; d 
aber die tieferen^ den Kjiochen felbft umgeben 
kein zertheilen« Damit man aber einen hohl 
förmigen Stumpferhalte, foll das Muskelfi 
der Durchßgung des Knochens noch % — 3 . 
abgetrennt werden, je nachdem es die Mt 
des Gliedes und andere Umftände erheifcl 
zwar fey dieCi nöthiger bey der fecundären Ar 
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dn priüiaiff n. Rtc. fchnei Jet | nachdem di* 
nd Aponeurole 3 — 4 Querfin^er breit zurück- 
. ift, die Muskeln in einem Zuge bis auf den 
II durch, und hat bis jetzt fowohl bey primären, 
fecuniüren Amputationen immer ein gutes 
>oIßer gewonnen; aber er läßt das Glied fo 

dab aUe Muskeln moglichft im Zuftande der 
\ndj und gewinnt dadurch den Vortheil, dafs 
in Muskel nach vollendeter Trennung ftlrker 
iehl. als der andere^ mithin ein ganz gleich- 
s Polfter entlieht. — Findet man beym Mus- 
itte einen Eitergang: fo fchilt man, ^^SiP ^' 
LOch hinauf gehtj die auskleidende MJnbran 
D aus; liegt aber der Eiter auf dem Knocheri: 
man fegleich höher amputiren. — Die Mus- 
irden durch Retri|ctoren oder Lfeinwandcompref- 
ückgezogen, die Knochenhaut durchfchnitten^ 

nicht abgefchabt — und dann der Knochen 

;t. Zur Unterbindung der Gelafse wählt man 

Iden aus gewachster Seide |. doppelt für die 
arn, einfach für die kleineren Arterien , dreyfach 
ir die jirt. cruralis in der Schenkelbeuge » und 
fie bey Hauptarterien doppelt zu; ein chirurgi- 
noten genügt für kleinere Arterien. (Hier mub 
iHes beyftimmen> und zwar noch befonders aus 
mnd«, weil bey einem chirurgifchen Knoten 
nal des Ge(afseS| befonders des kleineren^ nicht 
imen gefchlolFen wird^ fondem noch Blut durch- 
rie ihn feine Erfahrung vielfach belehrt hat.) 
ide der Ligatur wird dicht am Knoten abge- 
n, wenn fchnelle Vereinigung erzweckt wer« 
f jede* Ende dagegen im umgekehrten Falle. 
t man in kranken Theilen amputirt : fo ift an 
I Verheilung durch adhäfive Entzündung nicht 
ken; die Vitalität derfelben ift häufig zu fehr 
in 9 und diefelb« daher keiner höheren Entzün- 
lätigkeit fähig ; auch können iie diefe nicht lange 
Iten. Werden folche Theile in genaue Beruh- 
lit einander gebracht: fo fühlt lieh der Krainke 

den erften 24' — 48 Stunden zwar leichter , al- 
nn wird er unruhiger, reizbarer, der Stumpf 
t auf y die Einfchnürung durch Heftpflafter führt 
düng herbey, welche ,mehr durch Gerchwulll 
lefich charakteriiirt; dauerndes Fiebern tritt hinzu, 
ifte linken nach und nach immer mehr» und 
•rirte ßirbt nach 2 — 3 Wochen an Erfchö- 

In anderen Fällen fecundfirer Amputation , wo 
leinend gefunden Theilen operirt, und die Wun- 
^enaue Berührung gebracht wurde, 'wird das 
natifche Fieber, welches die urfprüngliche 

I begleitete^ bald mit erneuter Heftigkeit zu* 
Iren, und nicht nachlalTen. Die allgemeinen 
Ingen können lieh vereinigen | es kann felbft 
oder gar keine äufsere Gefchwulll vorhanden 
nd Alles anfcheihend einen guten Verlauf ver- 

I I allein die conßitntionelle Aufregung nimmt 
r zu, als at>; die Haut ift ftets brennend 
md der Kranke unterliegt am Ende von 10 -*- 
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14 Tagen. Bey der V&terfuchung Von Stümpfen di»» 
fer Art fand der Vf., ohnerachtet wirklicher Vereinig 
eung, ja wohl gar Vernarbung der Hautdecken, die 
Muskeln nicht gleich -ikereinigt, meift hie und da 
krank, verfchwärt, Eiterkanäle zwifchen denfelben und 
längs den Cefafsen , ja diefe felbß von der Krankheit 
ergmfen und mit Eiter gefüllt. Man entfernt hier 
vor allen Dingen alle Heftpflafter nnd Compreffion des 
Stumpfes, und bedeckt ihn mit warmen Breyumfchiägeni 
um Eiterung und Trennung der vereinigten Hautran- 
der zu befördern ; macht dann tüchtige AderlälTe, und 
giebt fchmale Kofi; und Diaphoretica , die sugleick 
auf den Darmkanal wirken, z.B. Tart. emet. in klei- 
nen Gaben. — - Ein anderes l>edenkliches Uebel, wel* 
ches auf Verfuche der fchnellen Heilung folgt, ift iVe- 
crqfis von mehr oder weniger Ausdehnung. Um dieCs 
zu verhüten, fifgte der Vf. bey allen Amputationeni 
welche dringende Verhältnifle in nicht völlig gefunden 
oder wirklich kranken Theilen erfoderten, fowie bey 
allen fecundären Amputationen nach complicirten Brü* 
chen des Oberfchenkels , den Knochen 1 Zoll kürzer 
ab als gewöhnlich, fchnitt die Enden der Ligaturen 
dicht an den Knoten weg , fehob Haut und Muskeln 
vorwärts, ohne Iie über dem Knochen mit einander 
zu vereinigen I brachte ein wenig feine Charpie, mit 
einem milden Oele oder Gerat beftrichen, zwifchen die 
Wundrfinder , legte ein Maltheferkreus quer über , und 
beendeU den Verband mit einigen Touren einer Binde. 
Schien nur ein Theil des Stumpfrandes lappig abfter- 
ben zu ivollen : fo fand er die AnVvendung von Kam- 
phergeift, für fich oder mit einer wäfTerigten Opium- 
auflöfung verdünnt, uiTd mittelft Charpie aufgelegt, 
von grolsem Nutzen* — Tritt Blutung in Folge dee 
VerfchwärungsprocelTes ein: fo amputire man den 
Stumpf höher oben. 

ron den Operationen inshefonderg (S. 131). l 
jimputation im Hüftgelenke. Der Operator fteht an der 
inneren Seite des Schenkels. Die Art. crurmU* wird 
durch einen Gehülfen comprimirt. Haut und Fafcia^ 
4 Qiierfinger breit unter der Spina anterior crißae ojfis 
ilei, anfangend an der inneren Seite in einer fchiefen 
Linie bis 4 Ouerßnger unter dem Sitzknorren | dann 
zwifchen dielen beiden Endpuncten auch aufsen in oir 
ner Xanft gebogenen Linie durchfchnitten und zurück* 
fiezogen. Nun werden die Mu/c. glutali vom Sehen« 
xelbein abgefchnitten , nnd dann in einem Zuge alle 
weichen Theile an der inneren und zuletzt an der hin- 
teren Seite durchfchnitten. Hierauf wird das Kapfei- 
band aufgefchlitzt, das runde Band abgefchnitten , der 
Schenkelkopf ausgerenkt, und aanz vom Becken ge- 
trennt. Nachdem alle Gefäfse lorgfaltig unterbunden 
lind, wird der Reft des Kapfeibandes von der Pfanne 
getrennt I und die Wunde blutig geheftet. — IL jlm- 
putation des Oberfchenkels, Im oberen Drittel des 
Schenkels wird mit Lappen amputirt^ weil man nothi- 
genfalls fpäter noch exarticuliren | den Knochen ge- 
nauer unterfuchen, und leichter kurz abfägen kann (!!!); 
im mittleren und unteren Drittel aber wird der Zir- 
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kfUchnltt gemacht. Im erßeifj^le werden Ley com- 
frimirter Arterie zwey HautUppen gebildet , die vorn 
und hinten zufemmenltor$eii | und hierauf zwey Fleifch- 
läppen : zuerß der innere, ^^llf^ fehiefes Einfchneiden 
auf den Knochen, dann der äufsere^ nachdem die 
Art. cruralis unterbunden iß (was wir nicht nur un- 
nöthig, fondem nachtheilig ßnden durch Verlängerung 
der Operation). Beym Zirkelfchnitte werden die Mus- 
keln nach laouis durchfchnilten (was wir ebenfalls 
unnöthig und fchädlich ßnden). Der Wundarzt lieht 
bey der Lappenamputation immer an der rechten Seite 
^ des Verwundeten, bey dem Zirkelfchnitte dagegen an 
der äufseren Seite des verwundeten Schenkeis. Der 
Verband ill leicht, und wird im erfien Falle durch 
ein blutiges Heft unterliützt. — IIL Amputation des 
Unter fchenhsls. Im oberen fleifchiglen Theile wird 
mit dem Zirkelfchnitlei inv unteren tendinoferen mit 
^ Lappen amputirt. Im erßen Faile wird zuerft die Haut 
* durchfchnilteni und dann die Muskeln, und zwar fo, dafs 
man den Knochen 4 Querfinger breit unter dem unte- 
ren Rande der Kniefchoibe ab fügen kann. Die Lappen- 
amputation wird nach Hey vollführt ^ und zur Unter- 
llützung At% Lappens an joder Seite ein blutiges Heft; 
angelegt. — Ir. Amputation im Fufsa und den Z«- 
hen. D%% Vfs. Amp'utations - Methode des Fufses im 
' Tarfus vyird wenigiiens kein deutfcher Wundarzt hz* 
• folgen. — f^. Auslöjung des Armes aus dem SchuU 
tergelenk» Auch diefe wird von uns nicht nachge- 
ahmet werden. — VI. Ausfägung des Gelenkkopfee 
des Oberarmbeins^ Der Vf. empfiehlt ße nur, wo der 
Gelenkkopf von einer Flintenkugel zwar zerfchmettert 
ifi, aber nur eine oder zwcy kleine Schufsöffnungen 
ficli finden, und die Kugel rein durchgefchlagen oder 
im Gelenkkopfe fitzen geblieben id. W^efentlich hält 
er es aber zu einem glücklichen Erfolge, dafs der .Kör- 
per ' des Knochens v«reder zerfplittert , noch felbft ein 
oder mehrere Male feiner Länge nach herabgefpalten 
ift. Dehn unter diefen Umftänden würde die Heilung 
üüh fehr verzögern | die Abßofsung des * Knochens fehr 
behrächtlich werden^ und wahrfcheinlich Nekrofe die 
Folge feyn ; und wenn auch zuletzt die Genefung erfolgt, 
was nicht.Vvalirfcheinlich ift : fo würden doch die Schmer- 
zen Manchen den Wunfeh äufsern lalTen, dafs gleich 
Anfangs der Arm abgenommen worden wäre, Findet 
' Vian den Korper des Knochens unverletzt : fo lafle man 
den Arm dicht an den Leib halten , und führe feinen 
Schnitt etwas unter dem Akromion 6is zu 3-7^4 Zoll 
Länge herab, wie es die Umftände erheifchen mögen, 
vi^odurch- nicht allein eine abhangige Oeffnung für 
den Eiterabilufs gewonnen | fondern auch die Mög- 
lichkeit der Amplitation aus deni Gelenke nicht be- 
einträchtiget wird. Oder wenn die Natur der Wunde 
ts möglich maeht; fo kann der Lappen, wie zur Lap- 
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penimputation empfolilen wurde, erhalten v 

In beiden Fällen wird durch Seitwärtsdrehen d« 

pens oder Aufhebung des Deltoides das Gelenl 

bar werden; indem man nun die Tuberofität< 

Armknochens aufgefucht hÄt, durchfchneide m 

lange Sehne des Bicepe da, wo fie fich ins i 

fenkt, und m der Rinne zwifchen beiden lieg 

durch verliert der Celenkkopf fchon einen Theil 

Befeftigung, finkt abwärts, und erleichtert d 

die Zerfchneidung der Infertionen des Mujc. 

und /upra/pinatusixnd teres minor millelft eines I 

ipAliJÄW Uiilouri. Man führt dann das Meffer 

*i« '(P'« ^«i*« ^M Armes, legt die Finger der 

Hand in die Achfeihöhle, um den .Kopf nach 

und Vorn zu drücken , wobey man zugleich de 

,rotirt, uiul durchfchneidet die Infertion de% M 

/capularis, nebß den noch undurchfchnilten 

benen vorderen und Seiten - Theilen des KapJ 

des. Der Knochen hängt dann nur noch durch da 

feiband nach Hinten mit der Gelenkpfanne zufai 

wozu man aber ohne viele JVIühe gelangen, und d 

durchtrennen kann; doch mufs man dabey : 

Sorge tragen, die Schneide gegen den Kntch 

wenden, um die Arterie nicht zu verletzen. Mi 

ficht fäge man dann den Knochen ab, unterbii 

des blutende Gefäfs, entferne foviel als möglid 

Kapfeibande, und hebe das os humeri ein wen 

gen das Schulterblatt auf; die Wundränder y\ 

nun durch Heftpflafter vereinigt, und durch eini 

de, die ßets mit kaltem WalTer angefeuchtet 

das Ganze zufammengehalfen. Nach fiefiegun 

EnlzündungszufäUe bringe man dm Armknochi 

Berührung mit der Gelenkfläche des Schulterb 

und erhalte ihn in diefer Lage bis zur Vemarbun 

Wunde dutch einen paffenden Verband. VIL 

putation des Oberarms. Rec. wird nie nach dei 
fchriit des Vf. diefe^ Operation ausüben, Ibnder 
mer lieber den Arm exarticuliren ; übrigens ka 
auch gar nicht einfehen, aus welcherf vernüii 
Gründen der Vf. fo hoch oben amputirt. ^ 
Ausjägung des Ellenbogengelenkes. Naeh M 
und Jeffray. — IX. Amputation des Fordere 
Der Vf. macht unter der Mitte des Vorderarme 
Lappenfchnitt wie Klein ^ und oberhalb der Min 
Zirkelfchnilt. — X. Amputation der Mittelham 
der Finger. • 

Jeder Wundarzt, befonders der mililärifche , 
mannichfaltige Belehrung in diefer Schrift findet 
durch die Anmerkungen des Ueberf. bedeutend g< 
nen hat. Papier, Druck und Kupfertafeln, «i 
uns die Incifionslinien bey den verfchiedenen A 
tationen, und Jeffray'i Kettenlage zeigen, find gnl 
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GE. SCHICHTE. 

HO, b. Hinrichs: Hellas. Gedrangt« Uebtr- 
it dtr «llgriaohirchen Staaten - und Gelehrten- 
rchichte, dargeboten von Friedr. Erdm. Petri, 
rheffifch - grofsherzoglich - Fuldaifchem Kirchen- 
.he u. L w. 1818. VIII, 200 und Anhang v. 12 
8. (18 gr.) 

Im Vorerlnnemngen I welche der Vf. mehr 
mden, ah eigenen Worten giebt, fcheint diafs 

die Beftimmung zu haben, als Handbuch 
'ortrage griechifcher Gefchichte für Jünglinge xu 
Es in demfelben ausgewählte Literaturge- 
> deflelben Volkes hinzugefügt | weil, wie es S. 
LTst, diefe mit dem Vortrage der allgemeinen 
:hen ?) Gefchichte für und auf Schulen, zumal 
ehrten Schulen, (doch wohl nicht auch in den 
itarfchulen ?) verbunden werden folle. Abgefe- 
ron, dafs es unzweckmäfsig erfcheint, für den 
; der allgemeinen Gefchichte auf Schulen ein 
hen über ein einzelnes Volk zu bcßimmen, da 
anfere Schüler zu Icoilfjiielig feyn würde. Ach die 
ndien von der Gefchichte der anderen Nationen 
uffeni um einen vollßändigen Curfus der alige« 
L Gefchichte zu hören , wollen wir fehen , w^ie 
. feinen Stoff geordnet und bearbeitet hat. Das 
befteht aus vier Abiheilungen: I. Literatur 
ecfa. Gefchichte. A. Griech. Gefchichtsfchreiber« 
). Hülfsfchriflen für die Befchreibung und Ge* 
e des alten Griechenlandes. S. 2 — 5« 11. Ueber 
hauplatz der altgriech. Gefchichte neblt de/fen 
gter Andeutung. S. 5 — 12. III. Gefchichte der 
chen. S. 12—86. IV. Grundrifs der altgriech. 
urgefchichte. S. 86—197. Endlich ift noch hin- 

t ein Anhang von 12 S. für künftige Theologen. 

on bcym Durchlefen der erden Abtheilun- 
löpfte Rec. den Verdacht, der Vf. belitze nicht 
ängig die KenntmlTe, welche zu feinem Unter- 
n nöthig waren. Denn wie würde er fonft un- 
1 Hülfsmitteln fo manches unbedeutende ange- 
, und viele der Hauptwerke ganz unerwflhnt 
i haben ? In der geographifchen Ueberficht wun- 
ich Rec, dafs die äolifcheui ionifchen, dori- 
Pflanzftadta in Kleinaßen ganz übergangen wa- 
la er doch die italifrhen und Acilifchen angeführt 
In der alteren Gefchichte Griechenlands ' bis auf 
äniungshl. x. J. A. JL, Z.* Erfter Band. 
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die Perferkriege vermifste er Kritik und eile innere 
Einheit, fo dafs er glaubt| aus diefen einzelnen Angaben 
welche hier von den einzelnen Stämmen und Staaten 
bunt durcheinander aufgeßelU werden, könne Nie- 
manden ein Gefammtbild von dem griech. Leben der 
alteren Zeil vor die Seele treten. Mehr inneren Zu- 
fammenhang gewinnt die Erzählung von den Perfer- 
kriegen an, und der Vf. fchreibt im Allgemeinen kurz 
und gedrängt. Aber auch hier ift es oft unmöglich, die 
Verflechtung der Begebenheiten ab ein Ganzes aufzu- 
faffen. So wird, um nur Ein Beyfpiel anzuführen, in 
der Gefchichte der Perferkriege, als unmittelbare Folae 
der Wegnahme des Paffes von ThermopyUe, die 4? 
Schlacht von Plataea und Mykale erzählt, fo wie dafs'-^ 
Xerxes nach dem letzten Treffen fich von Sardes nach Sufa 
begeben habe, und dafelbft durch den Artaban gelcidtet 
worden fey. Dann erft folgen die Vorfälle tun Xovgt- 
birge Artemifmm, die Weanahme Athens, die Schlacht 
von Salamis, die Flucht des Xerxes aus Europa nach 
Sardes u. f. w. Aber aufser diefen Mängeln der Anord- 
nung fah auch Rec. oft die Urfachen der Begebenheiten, 
z. B. der Perferkriege, des Peloponneßfchen Krieges' 
fehr mangelhaft nachgewiefen, und oft wefentliche Bc- 
ßimmungen übergangen. So wird z. B. nicht ervi-ähnl 
dafs durch den Antalkidifchen Frieden alle griech. Staa- 
ten vereinielt hingeftellt wurden. Und doch muffen 
demjenigen, welcher diefs nicht weifs , die unmiUelbar 
auf diefen Frieden folgenden Begebenheiten in Grie- 
chenland wahrhafte Räthfel feyn. Di« Gefchichte ift 
fortgeführt bis zur Schlacht von Phiiippi, und endet mit 
einigen kurzen Bemerkungen über das folgende SchidL 
fal Griechenlands. Eigentliche Culturgefchichte mjß 
Volkes ift dabey durchaus Übergängen , fo wie kaum 
irgendwo ein innerer Zufammenhang des politifchen 
und geiftigen Lebens angedeutet ift. Und doch mufste 
man diefs hier vorzüglich erwarten , da auf diefe Ge- 
fchichte der Vortrag einer Literaturgefchichte gebaut 
werden foU. — Wir wenden uns nunmehr zu diefem 
Grundrifs der altgriech. Literaturgefchichte felbft. Auch ' 
hier fehen wir unter den angeführten Hülfsmitteln zum 
Theil das Bedeutendfte weggelaffen. Was hienn Paf- 
Jow^ fVachler, Mohnike, Groddeck^ Scholl u. A. ge- 
leiftet haben, fcheint der Vf. nicht zu kennen 
Dagegen beruft er fich fehr oft auf das Handbuch der 
Materialien zu deutfchen und latein. Abhandlungen u. 
f. w. von SifUemt. Warum er aber aus HarUs Füllt" 
hom und Creumgr die Perioden abfährt, welche diefe 
O o 
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«^*iteelchrlcn in der grifch. LitextnrgerchichU «ngenom- 
mtn haben , gefteht Rec. nicht einzurehtn , da der Vf. 
felbß feine eigene Literainrgefchichte ohne alle Perio- 
denabtheihmg hingeftellt hat. Er folgt nämlich ohne 
Abfchnitt der blofs chronologifchen Anordnung, welch« 
die rerfchiedenßen Ceifter bunt durch einander wirft:. 
Wer aber bey feinen literar. Sludien zugleich einen Be- 
gritr von den Eigenthumlichkeiten der verfchiedenea 
Arten profaifcher und podtifcher Rede zu erhalten hofft^ 
fowie von der atlmähUchen Entwickelung einer jeden 
derfelben, der fucht hier die Belehrung vergebens. 
Aber auch mit jener chronologifchen Anordnung darf 
nian es nicht genau nehmen, wie aus nachftehender 
Folge erliehtlich ill : Orpheus, Mu/eus (Jid), Homeros, 
Hefiodos, ArchilochostTyrtaeos, Alkaeos, Sappho, Tha- 
ies | Mimnermos, Aefopos, Steßchorosy Phokylides, 
Anakreon y Simonides aus Ceos, Simonides von Amor- 
goSf Pherekydes aus Syros und aus Leros, Skylax aus 
Karianda , Xenophon aus Kolophon u. f. w. Die bio- 

Sraphifchcn Nachrichten find im Allgemeinen dürftig, 
ie Urtheile oftfehr einfeitig> und da diefe gewöhnlich 
von dem moralifchen, nicht von dem äfthetifchen Stand- 
puncte gefällt werden: fo kommen die lyrifchen und 
Komifchen Dichter natürlich immer fchlecht weg. In 
.der Nachweifung der Ausgaben und Ueberfetznngen 
wird niemand Vollßändigkeit erwarten \ abet es hätte 
doch das Wichtige dem Unbedeutenden vorgezogen 
werden foUen, was nicht überall gefchehen ift. — 
Diefe Literaturgefchichte, oder vielmehr diefes Schriflt- 
ftellerverzeichnifs, ift fortgeführt bis auf Demetrins Chal- 
condylu» (ßd). Rec glaubt , ^dafs der Lefer aus itn 
bisher gegebenen Bemerkungen Hch felbft ein Urtheil 
über den Werth und die etwaige Brauchbarkeit diefes 
Buches bilden könne; nur hftlt er es noch für feine 
Pflicht y Mifmerkfam zu machen auf die grofse Incor- 
rectheit , mit welcher daflelbe vor dem Publicum auf- 
getreten ift. Wir wollen hier nur einige von den un» 
zähligen Fehlern angeben, damit der Ijifer fehe, rim 
welcher Art fie find, und* dann felbft urtheile, ob alle 
dem armen Setzer aufzubürden feyen. Wir nehmen, 
was uns gerade vor die Augen kommt. S. 9 heifsen 
Athens Häfen : Pireaus und Munychius ; S. 17 heifsen 
die drey Hauptparieyen zu Solons Zeit in Athen: Pe- 
•r y Diakrer und Pararier, und ebendafelbft finden 
T den Axchont Drahe; S. 19 heifst der Buhler der 
ytemneftra: Aegiftheus; S. 53 lefen wir von den In- 
fein Arginujffae} S. 105 'I»m}fr> S. 114 ^Afvref ; S. 119 
iinMyoi jwi3oAi«oi; S. 96: 

Kv/M), Z^vCNt» ^'» KtAofiJy, n^A«r, ^Apor, 'A5?r«i. 

Ditie Wenige ron Vielem wird genügen f 

E. in R. 

,S C HO NE KÜNSTE. 

1) RoNNBBuaoi b. Schumann: Die Burg Helvin, 
oder die letzten Tätige des Haufes Beaumanoir, 
von Cerairy» Aus dem FrenzöfiJEshen frey über- 
fetyk ron C. Qf^ennig. Ifter Tk» YIII u. 413 S. 
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2ter Th. 384 S. Star Th. 376 S. 4ter Th. 
1826. & (5Hthhr.) 

3) Drksdbn u. Leipzig I b. Arnold: Hifiori^ 
manti/che Erzählungen, vonA.v, TronUitz. 
ter Bd. Die Häuptlinge von tL/ens. Die Bela^ 
von Antwerpen. Die Flammengruft. 182 
S. 8. 

[Vgl. Jen. A. L. Z. igsG. No. z8S.I 

3) Mbissxn^ b. Godfche: Ritter Paladourve 
blutigen Kreuze, oder die fValden/er in 
waich im iiten (p) Jahrhundert , ron J. v 
£talL Ifter Th. Mit einem Kupfer. 211 S. 
Th. Mit einem Kupfer. 246 S. 1826. 8. C 
4gr.) 

4) F&ANKVURT «. Mr, b. Schäfer : Die Fremd 
dem, Pranzöfifchen des Vicomte d'Arlineour 
Kathihka Haiein. Ifter Th. 202 S. 2ter T 
S. 1826. & (1 Athlr. 12 gr.) 

No. l'fchUefst fich zwar an die Wirk! 
durch topographifche Nachrichten über die ] 
Bretagne an; altein der Stoff, die Entehrun{ 
fcheintodten Jungfrau ^ ift hier um fo widrigei 
ein zur Priefterweibe fich bereitender, über di« 
die vorgefchriebenen Gebete verrichtender Ma 
Unthat begeht , und daraus ^n% Erzählung zu 
gen Bänden ausge(jponnen wird. Diefs w^ 
möglich gewefen (eyn, ohne die vielen Vi^ 
Erbauungs- und Leichen - Reden des Oeii 
Leny ^ die für die Kanzelberedfamkeit des guter 
nes keinen fchlagenden Beweis liefern, vielme 
Erhaltung feines rhetorifchen Ruhms belTer untei 
vmrden. Schonung k«nnt der Vf« überhaupt 
der Verbrecher' und feintf Opfer, deren Multi 
Erzieherin, hebft einigen Hausfreunden, fterbei 
die Lefer in den todesähnlichen Zuftand des ! 
zu verfenken, fcheint er fich, gewifs nicht ol 
folg, vorgenommen zu haben. 

No. 2 ift wortarm , aber reicher an Begebe: 
und artig erzählt; obgleich charakterlos. In den * 
lingen v. E/ens findet fich eine ßarke Abw« 
vom Herkommen der Romanenfch reiber. Rei 
tifche Bürgermeifter find ihnen geachtete, ehreni 
ja geheiligte Perfonen^ und diefer Bürgermei 
Bremen verfSihrt mit den oftfriefifchen Edeln fo 
nifchy wie nur ein tückifcher Theater* Böfewi 
Der Salamanderfüjft in der Flammengruft ift 
nen fo beweglichen Geift allzu modern und fentii 
das Mibrchen, das fich, als alte Bergmannsfi 
einer eingeftürzten Grube zur Hoffnung bey Cos! 
fchleichen mochte ^ ift in dem mährchenhaften 
matt und erzwungen ; bey dem Einfturz fchein 
auch die Phantafie mit verfchüttet worden zu fe} 

No. 3 erzählt von ungeheuren Verbrechen , 
föhnlicher Feindfchaft im 2l0n und 3ten Glied« 
falfchen Entdeckungen , gräfslichen Schwüren 
folgungen^ Kampf und Sieg und Lebensrettungei 
che zuletzt dem Lefer wie ein fich von felbft 
ktndti Ertigniit •rfcheinen, Mxa tagt nicht 
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le HaUinntn; mögen ihnen würgender Fanatis- 
woUuftige Pfaffen y 4fr Henker , und ellerley 
ifihkeiten dräuen , ihre Paladine befreyen ße und 
IS Kerker und Banden , und beliehen mit ihnen, 
üe zauberkräfitige Flöte^ Feuer • und Waifer- Pro- 
Das Lafter beArafl üch, die Tugend wird belohnt; 
Lweydeutigen bekehren fich, und Philipp Auguft 
Frankreich nimmt die erde verftofsene Gemahlin 
er m (ich. Einen Theil der franzößfehen Gefchichta 
13Un Jahrhunderts bekommt man obendrein zu 
. Wahrfcheiniich ift die Erzählung aus dem Eng- 
»n überfetzt; denn ein urfprüngUch deutücher An- 
der in Chronologie und Namenstreue gewiflen* ' 
n feyn pflegt, und obendrein das zugängliche 
rerlilionslexikon als Nothanker befitzt, hätte die 
olune Königin nicht Engelberte genannt | die 
hmte Ileloire nicht 50 Jahre nach ihrem Tode noch 
ilTminParaklet feyn^ noch die Troubad&ure Balle- 
finden la/Ten| rielweniger Minne- und Aleifter- 
;er| Troubadour und trouvere, rerwechfelt. Auch 
iche Dunkelheiten in derSchreibark^ z.B. da, wo der 
dm ilMin nicht zum Fellland gehöriger Strich 
idiltt wird u. f. w«, werden durch Unkunde des 
mali erklärlich , da der Stil an fich gut , lebhaft, 
der reichen Erfindung angemefTen id. Die anmiA- 
f kindlich einfache Genoveva | eine Waldenferin, 
Irahlt an Natürlichkeit und Wahrheit alle übri- 
i'irfonen, welche ein wenig an Romanhafligkeit 
ein, jedoch die allerfoltdeflen Wefen, ächte 
tr einer klaren und reinen Ceftaltung, And , wenn 
fie mit den Ausgeburten ,des Vicomte d^Arliri'^ 
vergleicht, der in feiner Fremden abermals 
ines Specimen der Vereinigung alles Unftatthaften 
Tollen in höchller Confequenz aufgeAellt hat. 
kann noch zweifeln, dafs es mit feiner Manier 
rirklich Ernß fey? Denn die Meinung, dafs er 
feinen fehwüliligen Yortrag die Romantik hoh- 
id parodiren wolle, mufs man doch endlich auf- 
^ wenn man bedenkt, dafs zu diefem Zwecke 
aziger Koman rollkommen genügte, 
ie Rremde glaubte Ree« in dem Motto zum er- 
ipilel, aus Goethe^i* Iphigenia auf Tauris, zu fin- 
iman unter diefen hyperboUfchen Figuren, mit 
Uomenreichen^ fchielenden Sentenzen , möchte 
ie klare harmonifche Griechin viel fremder vor» 
eO| als unter den wilden, aber nicht verfchraub- 
id unvernünftigen Scythen* Allein es war nieht 
mie abgefeheur Die Fremde ift des König Pfai- 
von wekhem im vorigen Romane die Rede ifl; 
rOemahlin, die^ ftatti» der, in der Verbannung ihr 
iefenen Burg an verweilen^ in Feldern und Wäl- 
lemm flreift^ einen Bräutigam an fich loekt, 
^A^ahnfinn ftürzt, und lieh im Punpurgewand 
en Fellen hinlegt, um mit dem zierlicnften Thea- 
ifUnd zu fterben« Um die Reize und Gefühle 
uptmarionetten su fchildem, werden Bilder aus 
Naturreichen geborgl, vor Allem aus der Mytho- 
Da muCi eine Schönheit erfcheinen, wie unter 
^inbl des Genius die Formen der Sylphiden, 

liefe luftigen Sehönhfilen, ron den Abanddnnlken 
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timgeben, die Azunkehen fdarcheilen. — Man^r' 
mal geht der gefunde Menfchenverlland mit der M^ 
tapher durch 5 Unbefangenen erfcheint üe dann natürlich 
£nn(oB oder überladen , wie s. B. das Leichentuch der gJ^i^ 
GefpenAer ; ein gewöhnliches Leichentuch hätte es auch > 
getham 

Die Ueberfetzerin trifft allerdings der Vorwurf^ 
dafs fie bey ihrer fchönen Fähigkeit einen folchen Au- « 
tor fich wählte. 



1) Leipzig, b. Barth: VF. Gerhards Gedichte. 1S2& 
8. Ifler Bd. XVI u. 366 S. 2ter Bd. XI u. 376 S. 
(3 Rthlr.) 

2) BreslxiTi b. Grüfon: Gedichte^ yön H, Hoffmann 
V. Fallersltben. 1827.202 S. gr. 12. (1 Rlhlr.) 

Menfchen , die einen su eklen Gefchmack befitzen, 
oder (was öfterer gefchieht) ihn zu habtn fich einbil- 
den^ mögen doch y^ fern von diefen Gedichten blei- 
ben, und durch ein voreiliges Urtheil darüber nicht 
auch Anderen den Cenufs an diefen anmuthigen Biü- 
then verkümmern. Gab es nur die eine hundertblätte- 
rige Rofe für alle Arten inid Abarten, wo bliebe der 
Mafsfiab zu ihrer Würdigung ? Erfreut nicht auch ■ 
ein buntes Parterre von Mayblumen und Primeln^ J| 
Mayrofen, Aftern, Veilchen, Winden, F^edernelkeuyQ 
und wie die fröhlichen Kinder der Flora heifsen mö- 
gen , die Sinne, trotz dtn^ dals es keine Magna- 
ten, nur allsuoft durch Treibhausgluth und Kunft her- 
vorgelockt, unter fich fieht? iMufs denn das Gute 
verworfen werden, weil es nicht auch das Vortreffli- 
che, das Geniale ilt ? — Wer aber nicht lieber krittelt, 
als unbefengen geniefst , der \ fchlürfe A^n lieblichen 
dichterifchen Duft der Dichtung ein, den beide Semm- 
lungen aushauchen. Die erfte empfiehlt fich noch be- 
fonders durch eine zierliche, nieht gezierte Glätte der 
Form, die zweyte durch frifche, anmuthige Naivität. 

Hr. Gerhard hat feine Gedichte den Mufen über 
die Taufe halten laflfen, und fürwahr, fie brauchen 
fich der Pathen nicht zu fchSrtien. Erato befafst fich 
mit den Liebesliedern , von denen einige durch einen 
Anhauch füfslicher, fogev ein wenig lüAelnder Galan- 
terie nicht geradezu entftelit, aber an^fittlicher Gr 
verkürzt wurden. Die in diefen und den folgenden 
theilungen überfetaten Lieder des Anakreon find «^ 
fehr gelungen ansupreifen; der Reim bringt fie, die 
als enfpruchslofe Volkslieder von den alten Gritchen 
gedichtet waren, uns näher; lebte Anakreon )etzt, und 
wäre ein Deutfcher, auch er hätle in gereimten Ver- 
Stn gefungen. Euterpe fchenkt Lieder und Romanzen, 
erße von reizender Anmuth« Das Venetianifche Gond- 
lerlied fchaukelt und gleitet fanft dahin auf den fpie- 
gelglatten Wellen der Poefie. 

Terpfichore^ die Freudenfpenderin, reicht uns Ge- 
fellfehafUlieder, die, ihrer Natur nach, mäfsig in den 
Ideen, gefällig und verftändlich in der Diction, immer 
die Harmonie des Ganzen im Auge behalten, und 
nichts einzeln i^rvorragendes dulden. — - Die ern- 
ften Cedichtf «1» Uani«, edel w4 klar, gewichtig 
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llitnd li«ftr äU di« TrauergtÄgt der Melpomtn«, 
aus deren Thränenkrnge fich einige Tronfen in die Ge- 
dichte ergoflen. — Die Balladen der Kalliopa ziehen 
durch richtigen Ton und Klarheit an, und das arms 
Hanneken j vielleicht die hefte unter ihnen , durch den 
wollüaigen Schmerr der Wehmulh. Abernula mufs 
fich in der bekannten Legende der Rofen der h. EU' 

\-fMbeth ilir Gemahl, Landgraf Ludwig, ob feiner Her- 
zensharle fchellen laffen. Wann werden endlich die 
Dichter aufhören, den trefflichen Fürften, den gegen 
die Schwächen feiner überfrommen und fchwärmeri- 
fehen Gemahlin fehr nachfichtigen Mann, zu verun- 
•r.trnf^r ? Die grofsere Ballade;. Walters Kampf an 
yi r^'^enllein^ zeugt Tön des Dichters Gewandheit, ßch 
• , idT'ei Versinafs zu finden; den Ton des Niebelun- 
•tiiiiedi Hat er fehr gut gelrüffcn, aber in du Wefen 
ift er nicht lief eingedrungen. — Thalia hat es mitMas- 
ken^ücn, Theater- und Feft- Reden »u thun, die, 
wenn Jer Moment verraufchle, die fcenifche Erleuch- 
tunß und Ausfchmückung verfchwunden iß, etwas leer 
und breit er fcheinen. ^ Klio tönt Klänge aus den Kriegs- 
ahren und huldigt hohen Perfonen aus den fiichJirchan 
Furftenhäufem, denen mit Recht der Dichterfürft beyga- 
fü£t ift doch finnig und ehrerbietig , ohne das Waih^ 
rauchfafs «n den Kopf zu fehlendem. — Polyhym- 
nia fpendel kleine Gelegenheitsgedichte, augenblickliche 
poeüfche Ergia&ungen, an Vertraute und im Wandar- 
büchlein. Viele gefallen durch einen finnraichen Ga- 
d linken eine dichterifcha Empfindung, zierliches Ne- 
cken heiteres Grüben } andere Hören durch Abfichtlich« 
keil ' flauen Scherz und galante Schmeicheley. Doch 
find'diefe nur die mindere Zahl, und vernichten kei- 
nesweaes die angenehmen Eindrücke, die ein Jeder, 
der ohne Vorurtheil Jas Buch gelefen , mit fich hin- 

wegnim ^^ HrfnricfcHojfmaww v. Fallersieben Gadich- 
len möchte es fchwer hallen, ein verfehltes anzufüh- 
ren In keinem ift etwas Gemachtes zu fpüren, dagegen 
fo ziemlich in aUen •« kräftiger Jugendmuth welcher 
die Erfcheinung, das Gefühl, wie von felbft dichterifch 
ausfpricht, und dabey einen herrlichen Tact befitzt, 
fich nur von dem anregen zu laffen, was feinem Na- 
turell das Angebome ift. Und obgleich der Charakter 
icr Naiurpo*! (man entferne jede varkleinamdiB Na- 
mbedeutung tofelben) durchaus heiter naiv, im Ge- 
nfatz des Sentimentalen, ift : fo fühlt er doch innig und 
tief • er kennt die Wonnen der Läuterung und Ver- 
klärunc des Schmerzes, wie namentlich aus dem Bruch- 
Rück • Der Freude Toi^ und Vermählung ihrer fieben 
Tfj'-hter hervorgeht. Er betrachtet die Liebe nicht 
1 Jr ah ein fröhliches Spiel , er empfindet Rt wahrhaft, 
ft*rk und doch zart. Seine Satire ift durchgängig gut- 
arliE fchalkhaft > von der heften Laune und Sitte. 

Unter dem Guten das Gelungenfte zu bemerken, 
ift nicht fo leicht, ab man glaubt. Freunde des Kern, 
haften, des reinen Gttffes, ohne die klemfte Blafa 




und Beule I mSchten vielleicht den Liedern de 
knechte unter Georg ds^Af^ Caspar yon Frundsl 
Vorzug vor allen übri^K geben* 

1) Lxipzioi b. R^in: Liß gegen Liß. ] 
mälde aus dem Gebiete der feineren W< 
J. SatorL 1826. 8. Ifter Th. 174 S. 2ter 
S. (1 Rthlr. 16 gr.) 

2) Ebendafelbft: Pulawshy undKoßnsky, o 
Mittel entweihen gute Zwecke. Eine hi 
Erzählung aus der polnifchen Revolution, 
Satori. Ifter Th. isa S. 2ter Th. 157 S 
8. (2 Rthlr.) 

Dem Vf. des artigen franiofifchen Nach 
Cerele. wurde im Scherze vorgeworfen y er ha 
das SchlülTeUoch die Manieren der feinen V 
gelaufcht; von unferem deutfchen möchte^ 
gewilTe Weife das Gleiche behaupten, zumal 
zweyten Erzählung. Er hat fo etwas von den 
ren vornehmer Polen | von den politifchcn Er 
des Landes unter dem letzten Könige von Pol 
der Thronbefteigung bis zur Abretzung, a 
gut und böfe die Lücken in dem Gehörten dur< 
Machtvollkommenheit ausgefüllt » mit Liebe u 
Trennen und Wiederfinden , Hoffen und Vax 
verbrämt y und zuletst den Hauptromanentnii 
gefpielt, das Glücksblatt ruhiger, zurückg 
Häuslichkeit. Da mancherley gefchieht, und 
fchichte rafch zu Ende läuft: to wird der Rc 
wifs fein Publicum finden. 

In der Liß gegen Liß hegte der Vf. gc 
freundliche Abficht, uns abgeftandenc Kii 
den wieder zu vergegenwärtigen , wo die klein 
chen fich Schürzen vun Erwachfenen anbind 
hinter fich fohen, ob dcir Schlepp auch nacl 
und die Buben mit hölsernem Säbel , dreyackl 
und Faderbufch und mit Kork gemaltem Schi 
fich eine martialifche Miene geben , und dei 
Leuten nachäffen. Je verkehrter das herausko 
ärger gegen Form und Sitte, je ernftlicher d 
äffenden es meinen, defto ergötsiicher für die . 
er , und ^iefe Freude verfchaffle uns der Vf. i 
lichften Mafs durch fein Buch. In die Kindh< 
te er uns jedoch nicht zurück täufchen , noch i 
ben machen, daÜT lieh jemals dergleichen a 
Hofe zugetragen , oder zutragen könne. Aber 
der von alltäglichen Begriffen und der verw« 
Vorftellung vom Hofleben fich fo eine Gefchi 
fammenfetzen würden, das hat er auf das voUko 
geleiftet, und wer noch nicht altklug verlei 
neu guten Spab zu erkennen, der wird an di 
fterlichen Parodie im kindifchen Sinn fein wal 
gnügen hüben. 
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xovBK, in d«r Hahnfchen Hofbuchhandlung : An^ 
itung zur Verfertigung und Prüfung der 
'achtünfchläge von Landgütern, nebll einem An* 
ins« ^*' ^^* Zehntabiörung und den bey Ver- 
^andlupg der NaturaUehnt - Abgabe aufzuftellen- 
laa JKtchnungen. Von Augufi Machenfen^ 
VnBKt des Hülfsbuehs für Land wir the). 1S23. 
r. & (1 Rthlr.). 

jedem Kauf, Pacht , fowie übt rhaupt bey jeder 
Kungsart eines Landgutes, mufs durchaus zuerft 
Teranfchlagung der einzelnen Theile ^ woraus der 
h oder -der reine Ertrag delTelben zu erfehen ift| 
(lommen werden. Dennoch ill wohl nicht in Ab- 
cu ftellen, dafs riele unferer kenntnifsreicheften 
lomen kaum fähig ßnd, einen richtigen An- 
; über die zu erwartende Geldrente eines Gutes, 
I eine Berechnung über den Nutzungswerth, oder 
Intmittelung des reinen Oeldwerthes, zu machen, 
eh unter gewi(Ten Vorausfetzungen bey einer lan- 
lichen Cultur, bey gewöhnlicher Mühe und ge- 
lichem KoAcnaufwande , — denn niemals foll die 
trie des B«wirthrchafters in Anfchlag kommen, — 
Abzog der Bewirthfchaflungskoften erwarten läfst. 
igbar bedarf es einer Kenntnlfs der Landwirth- 
in allen, ihren Zweigen und eines durch Erfah- 
geflärkten, über - und durchfchauenden Blicks, 
die Beftandtheile, Zubehörungen und Verhält- 
des zu veranfchlagenden Guts mit elt\em Male zu 
cbanen. Und find auch alle competenten Oeko- 
n darin übereingekommen , dafs eine richtige Be- 
inng des Grundwerthes nur dann Statt finden 
I, wenn man nach richtigen agrematifchen Grund- 
: den Theil des Ertrags, welcher aufser dem Ar- 
)hn. und den Bcfruchtungskollen übrig bleibt, 
ch die Grundrente, zu beAimmen weifs: fo find 
vielleicht bey keinem landwirthfchaftlichen Ge- 
nde, als eben bey Veranfchlagung der Güter, die 
iten yerfchiedener, und man findet daher die An- 
^e fo verfchieden abgefarst, dafs mehrere, über ein 
iaflelbe Gut gefertigte in ihren RefuUaten oft auf- 
d abweichen. Zwar bc filzen wir fchon über die- 
regenftand viele und zum Theil gute Werke, 
1 wir auch Meyers „Grundfiitzc zur Verfertigung 
Beurtheilnng. richtiAcr Pachtanfchlage über alle 
gänxungibl. t. J. Jf. ^•^ Erßer Band. 



Zweige der Landwirthfchaft^% welche der Vf. feinem 
Werke zum Grunde gelegt hat, rechnen dürfen. Al- 
lein fie find theils nur von Theoretikern gefchrieben| 
denen die hiebey unumgänglich nöthigen praktifchen 
KenntnilTe und Erfahrungen abgehen , theils paifen 
£\m nicht mehr auf unfere Agricultur, da diefe in den 
letzten 50 Jahren ron Jahrzchent zu Jahrzehent bedeu- 
tende Fortfehritte gemacht hat. Wenn aber aufserdem < 
der Vf. den Theoretikern mit Recht Schuld giebt, dals 
^t fich in Kleinigkeiten verlieren , und die landwirth- 
fchaftlichen Gcgenfiände, welche fich doch mit dem 
Locale und dem Boden verändern, nach beftimmtcn Nor- JjjL 
men berechnet wi/Ten wollen: fo möchte ihn felbft^^|f|f 
der Vorwurf treilen, dafs er nirgends die erfahrungs« '^ 
mitrsige Productionsfähighdit, in gutem, mittlem und 
fehlechtem Boden, angtebt. Denn wenn wir derglei- 
chen Angaben auch nicht für jedes Feld paflcnd hallen; 
fO' dürften fie doch als Mafsitab dienen, nach \velchem 
wir die aus den i^^führten Wirthfchaflsrechnunßen, 
aus dem Verhör der Landicule, Verwalter, IIofni'»ifier, 
Tagelöhner u. f. w. gerammelten Notizen, mit Uerück- 
fichligung der Güte des Bodens und der obwaltenden 
Localverhditniflo, prüfen müfion. Es wäre zwar ein 
lächerlicher Grundfatz, ein allenthalben gleiches Ver- 
hältnifs annehmen zu wollen; allein jeder, weicher 
je in diefem Fache arbeitete, wird in Erfahrung ge- 
brächt haben, dafs, da die Fruchtbarkeit der Felder, 
fowie der Gewinn bey jedem einzelnen Nntzungszwei- 
ge, von dergleichen Leuten zu hoch angegeben wird, 
und die Wirthrchafksregiflttr meifttB^heils fehlerhaft 
geführt find, man fich nur feiten aiuMlargleichen llttljt 
gaben verlafien kann, dafs diefe daher nur als einM; 
einer vorgängigen Prüfung bedürftige Andeutung an* 
gefehen werden mü/Ten , wozu uns der ^7.. zur Ver- 
vollllandigung feines Zwecks, einen Mafsßab hätte 
geben follen. Dagegen müflen %vir es loben, dafs dtr Vf. 
alle Kleinigkeits-Krd'merey und alle von den Theoreti- 
kern fo geliebten, in der Praxis aber unanwendbaren 
Spitzfindigkeiten zu vermeiden fucht. Ilieher gehört 
z. B. die, von Meyer aufgeftellte und von vielen An- 
deren gut geheifsene und nachgeahmte, verwickelte 
Methode der künfilichen Berechnung des Düni^ers nach 
den Fütterungs - Artikeln und Streuflroh, fowie die 
Methode, den Dünger, bey der Nutzungsberechnung 
von jeder Viehiurl, *nach einem befiimmten Preifc zur 
Einnahme, ^Hfe^gegen die Fütterungs -Artikel und 
das Streuftrolrliinlusgabe zu nehmen. Eben fo zweck- 
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widrig war f s, bijr Vf ranfchUgung des Ackerbaues, dai 
Stroh zur Einnahmt, und dan Düngar nach den bey 
dar Viahnulzung anganommanan Preifen zur Ausgabt 
zu (lallan, was nur als Hülfsmittel zur Aus- 
mittalung dar ttwa zu producirandan Quantität das 
Düngers recht füglich in Anwtndung gebracht werden 

,',Das trfta Erfodarnils eines Gutsanfchlags, fagt dar 
Vf. fahr richtig , ift, dafs er ein treues Bild der Wirth- 
fchaft^zweige und VerhältnifTe gebe ; diafe müITan dem- 
nach ganz genau detaillirek werden/* Um nun Anlei- 
ti;ng zu geben, wia diefes zu bewirken fey , theilt er 
fein Werk in drey Theile, deren erßer über die £e- 
ftandtheile, Zubehömn^ und Verhiltnine eines Land- 
guts handelt« Er giabt uns hier über die Infor- 
mationspuncte, über die Beftandtheile, Zubehörung und 
WirthfchaÄsyerhallniflTe im Allgemeinen fowohl^^als 
über die einzelnen Wirth fchaftszweige, eine ziemlich» 
richtige Specification der dabey rorkommenden Gegen- 
Alnde« jedoch können wir uns keinesweges mit allen 
feinen Angaben, z. B. im Betreff dar S. 36 angegebe- 
nen VerhältnifTe der verfchie'denen Futterforten für 
Rindvieh zu dem Heu, befreunden. Er fegt hier u. a. : 
^,5 Pfund von allen Rübenarten find gleich 1 Pfund Heu/' 
während , nach Thär und nach eigener Erfahrung des 
Rec. in manchen Gegenden felbft 2/t Pfund von den 
fchlechieften Futterrüban| nämlich den weifsen, 1 
Pfund Heu gleich zu fetzen ^d. Auch ift das S. 34 
angegebene Futterquantum für die Schafe zu gering } 
der Vf. will das Stück mit | Pfund Heu und 2 Pfund 
Stroh täglich abgefpeifi wiflen^ während wir bey gu- 
ten Schäfereyen doch wenigftens auf ein Stück 1 Pfund 
Heu und 3 Pfund Stroh rechnen müITen. Ueberhaupt 
fcheinen die KenntnilTe delTelben im Betreff der Schä- 
fereyen ziemlich ainfeitig zu feyn ; denn S. 66 lagt er 
u. a.: yydie Varanfchlagung der Schäfereynutaung ge- 
fchi^ht in der Regel auf die Art, dafs 100 Stück Schafe 
gewöhnlich zu 16-— 20 Rthlr. Nutzung gerechnet wer- 
den.^' Das mag aber wohl im Bezug auf die Heide- 
fchnucken gewöhnlich feyn, in Thüringen und Sach- 
fen rechnet man aber , bey den jetzt fo niedrigen Woll- 
preifenund bey mittelfeinem Viehe, fchpn auf 7 — 8 
Schafe allein^J^ Wollennutzung 10 — 16 Rihlr. 

rlich. •2*^» 

In dar wwwt^n Abtheilung ftellt der Vf. die 
^rundlatza cur Varanfchlagung der verfchiedenen Nu- 
tzungszweige bey einem LandgutOi fowohl im Betreff 
der Einnahme, als der darauf zu verwendenden Köften, 
auf. Viele unferer Oekonomen fetzen einen Theil der 
letzten in Naturalien, als in Korn, Fleifch, Butter, 
Milch , Gemüben u. dgl., an | und ziehen diefe Na- 
turalien fogleich in Natura ab. Der Vf. rerwirft diefe 
Methode bey einem nach allen Nutzungszweigen 
detaillirten Anfchlag mit Recht. Denn auf diefe 
Weife kann man niemals zu einem richtigen 
Refultate des Ertrags dar ainzelnen Wirthfchaftszweige 
gelangen 9 weil, wie derfelbe fehr richtig bemerk t| 
z. fi. die Naturalien ^ welche auf die ^j^rwirthfchafts- 
KoAen gerechnet werden miiilen i^flBkilch , Butter, 
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i€t Viehzucht zur Lal|^dlen, und man ai 
Weife wohl ein« Ueb«Kkt der Productionsko 
ganzen Guts, nicht abeb: die feiner einzelnen 
erhält. Der Vf. hält es dem zufolge für zweckg« 
alle Naturalien mit ihrem rollen Ertrage nac 
zur Eitfinähmle zu bringen, und was davon zur 
fchaft verbraucht wird, zu den Anfchlagspreii 
denjenigen Zweigen, für welche die Naturalien 
werden, unter die Ausgabe zu ßellen. Dadurc 
nicht allein jeder Nutzungszweig klarer und v 
lieber dargefiellt^ fondern man erhält auch eine 
Acht von dem Koftenbetrage jeder einzelnen 
Wenn übrigens der Vf. S. 60 <Ue Milchnutzuuj 
genfalls aus dem einer Kuh zu gebenden Futterq 
nach Formeln berechnet wilTen will: fo mäci 
w^ohl einmal eine Spitzfindigkeit feyn, die er fr 
vermeiden rerfprach. Ueberhaupt ift diefe Berc 
w^ohl nur bey der Normal - Stall fütterung in 
düng zu bringen | für Gegenden aber , wie I 
Mecklenburg, Friesland u. f. w.y gar nicht i 
bar. Um nun die eigentliche Veranfchl^gnnj 
Berechnungs ^ Art der Güter nach den in dii 
theilung aufgeltellten Grundfätzen^ anfchaulich 
chen, hat der Vf. einen höchft zweckmäfsigc 
eingefchlagen , indem er einen wirklichen i 
über ein mit vielen Nutznngszweigen verfehene 
gut beygcfügt, und dadurch ein recht klares 
wohl des ganzen Guts, als auch feiner einzeln 
tzungstheile, gegeben hat. 

Was den Anhang über die bey ZehnU 
gen und bey Verwandlung der Natural - Zell 
. gäbe in eine jährliche Geldrente oder Kon 
aufzuftellenden Berechnungen betrifft, fo iier 
tiget der Vf. überall das NölhigCi ohne jede 
für eine der vier gewöhnlichen Ablöfungsm 
(nämlich 1) über die Ablöfung mit baarem G< 
die Abtretung eines verhältnifsmäfsigen Th« 
zehntpflichtigen Landes als Aequivalent für de: 
ten, 3) die BelUmmüng einer jährlichen G< 
und 4) die Beltlmmung einer jährlichen Ab/ 
Korn) Vorzugs weife zu entfcheiden. Vor diel 
hange findet fich noch eine Vergleichung des Hj 
fchen Längen-, Flächen-, Getreide- und Flui 
Gemäfses, ingleichen des Gewichts, mit den Ma 
Gewichten anderer Länder. Diefe Tabelle, wie 
wegen der in Deutfchland Stattfindenden fo erol 
fchiedenheit , welche oft mit einer Meile Eni 
wechfelty nicht volUländig feyn kann, bleibt 
fehr gemeinnützig. 

G. 

FO RS TW I S S E N S C H A i 

Gotha , in der Hennings*fchen Buchhandlm 
yValdhaUf für angehende und ausübend« 
männer und Cameraliften, von C. P. 
gfofsherzQgl. badifchem Oberforßrathe u. f.i 
unter dem Titel : Die Forfi - und Jagd • 
fchaft nach allen ihren ThMen m. f. w. ; . 
herausgegeben you Dt. Joh. Matth. Bi 
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3 ibtr fortgcGitzt ^0 C P* Laurop. Dritter 
•il: WalMau. 18SS. 300 S. 8. (1 Rthlr. 

JIm durcliaus fafslich gafchriebane Werk kann 
Iftf'fdxan Waldbau an die Seite geftellt werden, 
B der Vf. anch fahr benutzt hat. Fun Anfänger 
(•her (wenigftens in* der Forftglrlnerey^ vorziig- 
npfehlungtwerth , Geübtere aber, welche mit 
itur-und Staats - WiiTenfchaßen vertraut lind, 
I darin iv^iger Befriedigung finden. Wir wol- . 
la Inhalt diefer Schrift näher* prüfen, und an 
en Stellen wird das , was wir zu loben oder zu 
haben, auch den Coffa'fchen Waldbau felbft 



I) Verhalten der Holzarten gegen 

Der Vf. theilt , nach alter Art | das Klima in 
ogrephifche und phyßfche oder örtliche ab ; er 
t unter dem geographi/chen blofs die Polhöhe, 
üe Hohe und den Bau der Gebirgszüge und Grup- 
Itr lUf Lage der Gebirgswände gegen die Sonne, 
v dHii Alles auf jeder guten geographifchen 
ipogriphifchen Karte dargeftellt wird ; unter phy^ 
I Klima aber blofs die Verticalhöhe über dem 
Ipiegely wobey er nichts davon erwähnt ^ dafs 
» zunächft von der Nähe des Meeres und anderer 
ir, von der Nähe der Eisberge, von kahlen 
ildigen Gebirgsfatteln , von der Cultur in ThS« 
id auf dem flachen Lande abhängt. II) Einflu/s 
Uehen L»age des Standortes auf die Holzge^ 
< Hier handelt der Vf. von der Lage der Wald- 
;egen den Horizont und gegen die Sonne | was 
ich unferer Anßcht eine Unterabiheilung des 

Abfchn. ift. III) JRinßufs des Bodens auf die 
yo&chfe. . Die Lehre vom Boden wird leider 
{rundlich behandelt, und das Gefegte nicht 
richtig dargeftellt. Der Thon ift, nach dem Vf., 
emeinfte (?) aller Beßandtheile; die Kiefelerde 

dem Thone am moiften (?), und die Kalkerde 
eniger (?) als der Thon im Boden verbreitef. 
Tenerde fdhreibt er eine grofse (vortheilhafle ?) 
mkeit auf die Vegetation zu. Bodenarlen| wel- 
I gewöhnlichßen vorkommen, als mergeliger 
mader Mergel -Boden felbft, werden gar nicht 
iben. Alkalifche Beymifchungen lind ganz über- 
. Wie man die Fruchtbarkeit des Bodens beför- 
rhalten und vermehren könne ^ davon fchweigt 

ebenfalls. Die Dammerde fden Humus), den 
, Teich-, Sumpf- und Torf -Boden berührter 
^r gar nicht , oder ervi'ähnt höchftens ein Wfort 
ürt (z. B. Torfboden) , aber nur vorübergehend 
Kle. Von ftehendem (Gebirgs-) und von an- 
»mmtem Boden, von Gebirgsart und Gebirgs« 
rem Laufe der Flufs- und He^cn- Waftery von 
ugtem und an eefchwanfimtem Humus, tomnack« 
ftandenen uno bedeckten Boden u. f. w. fpricht 

Wert. Aber auch andere Schriftfteller f Hiiii« 

m ausgenommen) I welche über den Waldbau 

ben neben, haben wenig oder nichts Grund* 

iber Boden Und Klima ; kein Wunder alfo, dafs 

Fehler im Forftbetrxebe jMmacht werden« 



Wir kommen nun zur Farfigär'tnereyy oder ForjS* 
Ökonomie, weiche der Vf. in %wey Haupt ab theilungen 
gebrächt hat. Die erfie handelt von der Holzzucht 
(Walderhaltung) und die zweytayom Holz-^fVald^y ^is- 
baue. Richtiger hätte er nach unlerer Anficht folgend« 
Ordnung befolgt : 1) von der Walderhaitung ; 2) von 
der Waldfchaflfung, und dann 3) von der' Waldum* 
Wandlung. Die erfte Hauptabtheilung befteht au& 8 
Abfchnitten. Der erße handelt von den allgemeinen 
Grundfätzen der Holzzucht, und befteht aus zwey Ca» 
piteln, Erßes Cap, Von den verfchiedenen Betriebs» 
arten der Wälder, «Is Hochwald-, Niederwald-, Mit- 
felwald-, Kopfholz-, Hackwald - Betrieb. Der Vf. 
vergifst hier den regelmäfsigen Plenterbetrieb, von 
dem man fchon nach alter Erfahrung behauptete , dafs 
er das meifte Holz bringt , niemals Anlafs zu Blöfsen 
giebt, und zur Erhaltung der Weifstannen, J^ichen, 
Buchen und gemifchten Wälder , fowie zur Befriedi- 
gung aller Bedürfni/Te, am zw-eckdienlichRen ift. 2 Cap. 
Von den allgemeinen Beflimmungen für die verfchie* 
denen Betriebsarten der Wälder überhauul. I. Fefl* 
ßellung der Umtriebszeit. Wie lange foll die abfur- 
de Eintheilung der Haubarkeit: 1) in die natürlich« 
oder phyfifche, 2) ökonomirche und 3) lechnifche in 
neuen forftlichen Schriften noch fortgeführt virerden ? 
Es giebt nurecne vortheilhafteHaubarkeit| nämlich eine 
öhonomi/che, und das ift diejenige , bey welcher man 
binnen der kürzeften Zeil die meiften Revenuen aus einem 
Walde nachhaltig gewinnt. Das Eintheilen grofser Revie- 
re' in verfchiedene Wirthfchaftsganze übergeht der Vf., 
fo nothwendig es, wegen der verfchiedenen Tiefe des 
Bodens, anch ift. Vom ßärhßen Zuwachfe der Beftän- 
de und dem vortheilhafleften Umtriebe hat er ganz 
verwirrte Begriffe. So heifst es z. B. S. 41 : ,.Die Ei- 
che hat ihren ftärkften Zuwachs im ISO — 190ften Jah- 
re, die Buche im 120 — 140; Hainbuche 100 — 120 ; 
Ahorn, Ulmen und Efchen 80-— 100; Birken und 
Erlen 60 — 80; Lärchen 70 — 100; Kiefern 120 — 
140; Fichten 110 — 130; Weifslannen im 120 — 
löOften Jahre." Wir ftaunon, fo gern wir diefe An- 
gaben als die vortheilhafteften Umtriebsjahre anfehen 
würden; aber auch dafür paflen fie nicht durchgängig. 
IL Anordnung der Schläge. Auch Ififtr ift der Vf. 
Hn. Cotta gefolgt, und hat dazu e(/^ Regeln gegeben^ 
die lieh zum Glück auf fehr wenige reduciren lallen^ 
indem man hier blofs die Waldbezirke nach ihritm 

Srädominirenden Alter an einander zu reihen , und da- 
ey zugleich auf das Regelmäfsigmachen (ohne grofscn 
Schaden) und auf die Nachzucht und den Schutz der 
Walder zu fehen hat. — 2 Abfchnitt. Vom Hoch- 
waldbetriebe^ 1 Cap. Von den allgemeinen Grund fd- 
tzen des Hochwaldbetriebes. L Das Alter der Hau* 
barkeit der Hochwaldungen. Hievon haben wir fchon 
oben gefprochen. Man lehrt die Anfänger ^ welche 
17ch ohnehin gern auf das Wort ihres Lehren oder 
Buchss zu verlaften pflegen , die Refultate, gewöhnlich 
nur mehrere Beobachtungen, kennen; wie aber diefe 
felbft angeftelliipfxerden müden , und wie ein richtiges 
Unheil über c^ prtheilhafteften Umtriebsjahre gefällt 
werden könne, liegt aufser dem Kreife der Anfknger 
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nnii. itiitflnler auch ihrer Lehrer. //. Die Ahtheilung 
der Hochwaldungen in Zeitabfchnitte. Sie iß nach unfe- 
rer Anlicht nicht allein äufserit gefährlich, weil man das 
Eintreffen von Samenjahren nicht gewifs bdAimmen 
kann, fondern auch unnöthig, weil as erlaubt ift, über die 
s Grenze einer Gehaueintheilung hinweg zu hauen, wenn 
nur übrigens das Holz, was diefseits diefer Haugrenze fle<- 
henblelbt, eben fovielbeträgl, als das, was jenfeits heraus 
gehauen ift. HL Die Regeln zur Hiebsführung in Hoch* 
Waldungen» Wir hätten fehrgewünfcht, dafs der Vf. fei- 
nem praktiCchen Unterrichte, und zwar in der Einleitung 
feines Buches, eine kurze Theorie der forßlicheu Phyfik 
vorausgefchickti und darin nicht blofs von Boden und 
Klima, fondern auch von der Verdammung der Bäume 
gefprpchen, und haltbare Sätze aufgeßellt hätte, um 
nicht nur die Güte des Bodens felbß , fondern zugleich 
auch beurtheilen zu lernen, wie weit man von einan- 
der bey Durchforßungen oder Plenterhauungen die He- 
gebaume von einer gewiß'en Stärke zu ßellenhabe, wenn 
fie fich binnen etwa 15 oder 20 Jahren wieder fchlie- 
fsen follen. Faß alle unfere Durchforßungen gefche* 
hcn zu dunkel I und bringen demnach nicht den gehoff- 
ten grofsen Nutzen im Zuwachfe der Bäume; auch 
ßnd zu dunkel gehaltene Stämme, bey der nachherigen 
Lichtßellung zur Beförderung der Befamung, zu fchr 
xlcn Windbrüchen ausgefelzt. Man thut daher beffer, 
wenn man die Bäume durch wiederholtes ßarkes Durch-« 
forßen zum ßärkeren Umwurzaln bringt y und an ei- 
nen frcyen Stand gewöhnt. iK» Die Schonung der jun- 
gen Waldheftänäe. Iß genügend behandelt. — Zwey* 
t€5 Cap, Von den be/onderen Grund/ätzen des Hoch- 
wald-Betriebes. Wenn wir Gradual- und Radical- 
Ilauungcn und das Klima verßehcn, aus der Naturge- 
fchlchteaber gelernt haben, welcher Samen von Bäumen 
weit oder gar nicht verfliegt, und welche junge Pilaii- 
zen langen oder kurzen , oder gar keinen Schutz bedür- 
fen : fo können wir alle übrigen bogcnlangen Auseinan- 
deifclzungen und Belehrungen füglich entbehren. — 
o Abfchnitt, Vom Niederwald- Betriebe, ßin Nie- 
derwald, zu Brennholz benutzt, bringt nie den Gewinh 
eines Hoch - oder Compofitions • oder Plenler- Walds ; nur 
die hohen Preife der Band- oder Korb- Wieden, Gcrb- 
fdialen, Weinpfthle, Bohnenßecken , können ihm 
Werlh geben. Man iß daher in der Regel darauf bc- 
dacht, ihn durch fchickliche Holzarten in Hoch- oder 
PJenlcr-Wald u. f. w. zu verwandeln, wovon nach- 
her. Wir rügen hier nur einige zu auflallende Feh- 
ler, welche vielleicht dem Setzer zur Laß fallen. S. 
117heifsles: ,jDer Wiederausfchlag des abgehauenen 
Holzes erfolgt im Allgemeinen in der Zeitperiode am 
beßen , wenn da^ Laub im Herbße abgefallen, und bis 
CS wieder im Frühjahre ausgebrochen iß." Ferner S. 
12s : yjOä die Erle in der Jugend und alfo auch die 
JiusfcMäge fehr vom fpäten Froß« im Frühjahr leiden 2 
frt können zum Schulze dennoch auf den Morgen 10 — 
12 Slaneen flehen bleiben'« u. f. w. Ein fonderbarer 
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Schutz! — Der iM/ebniithanMi vom ML 
de , iß aber auch nicht gsfindlich und voUßändi^ 
abgefafst. Den meißen Ertrag liefert dar MitI 
wenn man recht viele Obierßünder oder Mitte 
überhäit, und diefe, wo fle vorhanden lind, 
ftellt| dafs lie fich binnen 20 — 30 Jahren wiede 

• fsen. Junger Nachwuchs wird auif den etwas f 
Plätzen , wo Hauptbäume heraus gehauen /ine 
hie und da auch zwifchen den Oberßändern, 
chend erhalten« Schon lange haben Unlerfuc 
und Erfahrungen bewiefen, dafs ein licht g 
Millelbaum binnen 3Ö Jahren weit mehr Holz 
als alles junge Stangenholz, das an delTen Steh 
•aufwachfen können. Befler als der Mittelwald 
Kopfholzbetrieb im 5ten u4b/chniu, und am 
der Hachwaldbetrieb im Qten behandelt. L 
Abfchn. f die Behandlung der gemifchten und u 
mafsigen Waldbeftdnde^ iß etwas dürftig ; noch J 
ter aber der achte ^ wo von Umwandlung eines 
waldes i^ einen Mittel • oder Schlag - VN^ald und 
in jenen I eines Femelwaldes in einen llodbwa 
w. die Rede iß. Der Vf. lege nur eine Karte 1 
hin, und verfuche, ob er nach feiner Anleiti 
Stande iß, aus einem 30jährigen Umtriebe eine 
mäfsig geführten Waldes einen 12üjährigen l 
hervorzubringen, fo dafs während der Umwa 
der Jahrsetat ßch ziemlich gleichbleibt, und r 
— 120 Jahren ein regelmäfsiger Hochwald hei 
iß, bey dem nur ein einziger Hieb alle Jahre St 
det. — Ferner hat der Vf. das fo nachlheilige 
Iheil noch nicht abgelegt, dafs ein NiederwaL 
Privatmann defswegen mehr Nutzen bringe, 1 

- denfelben gefchvvinder oder früher als einen Hoc 
benutzen kann. Der Vf. hätte vielmehr zeigen 
cinestheils, dafs es eben der Nutzen dem Privat 
gebiete , einen Niederwald in Hochwald zu vi 
dein , dann aber auch , wie diefs mit den we: 
Koßon am zweckmüfsigßen gefchehen könne. 

II Abtheilung. Der Holzanbau. 1 Abfchn. 
meine Beßimmnngen des Ilolzanbaues. 2 Abfch) 
der Ilolzfaat. 3 Abfchn. Von der Holziillanzu 
Abfchn. Von den Stecklingen. Wir hätten gewi 
dafs der Vf. befonders die Ausfaat in wunde ! 
ßatt in Pflanzgiirten empfohlen halte, da man im 
de felbß nicht allein leicht für Bedeckung forge] 
dem auch Millionen Pflanzen von allerley.A 
wenigen oder gar keinen Koflen ziehen^ und da 
Öberilüffigen verpflanzen kann. Pflanzgitrlen fli 
m^T mit vielen Koßen verknüpft. Die wohlfeil 
Wandlung eines Ackers in 'Wald, wobey unle 
das Feld zur Oekononüe noch hauptfädilich I 
wird, konnte hier io gut einen Platz finden, \ 
Befchreibung der Fortpflanzung durch Ableger. - 
Uebrigen iß diefe Abtheilung, gut. 
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r«ÄKo, b. Rifgtlu. Wiefiner: Der Volks fchul- 
rerverein. Eine Zeilfchrift in zwtnglofon 
\m. Erftfs Heft. 1825- 166 S. Zwaytes Heft. 
«. 172 S. 8. (1 Rthlr.) 

0bnt Freude nimmt der Menfchen Freund wahr, 
AM. neuerer Zeit für die Verbeflerung des 
hd i ye fens gerchehen ift, und welche Anzahl 
imiern, die einen fo hochwichtigen Gegenftand 
digen im Stande Hnd, zugleich mit Kraft und 
ick in denfelben fo einzugreifen wi/TeUi dafs 
irkungen daron im Leben durch zunehmende 
Udnng und Veredlung Ach offenbaren. Man 
; nicht verkennen, dafs die Zahl der Volksfchul- 
denen die Bedeutung intellectueller Bildung 
»worden iil^ immer mehr zunimmt, und 
nzelne immer glücklicher nach einer höhe- 
Pe der Geiftesbildung ftreben, gefetzt auch, dafs 
lere Lage , ^in welcher r\t leben , immer noch 
Ermunterndes darbietet. — Auch dicfe neue 
ift fpricht für unfere Behauptung, und zeigt, 
le würdige und für ihren Beruf thätige Volks- 
irer fich zu einem Vereine verbunden haben, 
h (ie bezeugen , dafs ein befferer Geift unter ih- 
lle, als fonft, und dafs die Volksbildung mit re- 
Fleifse b«trieben, gepflegt und veredelt werde, 
reck diefes Vereines und alfo auch diefer Zeit- 
ift : Erhaltung und Nährung diefes für Volksbil- 
rwachten Geiftes. Die Erreichung diefes Zwe- * 
11 jedoch nicht fowohl in der Miitheilung neuer 
een und Anflehten im Gebiete der Erziehung und 
terrichts beliehen , fondern vielmehr dahin ge- 
ifs das fchon vorhandene Belfere von einer neu- 
eigenthümlichen Seite dargeftellt, und die befte 
Jung deflen, was fich durch die Erfahrung be- 
lat, gezeigt werde. 

s Inhaltsverzeichnifs des erfien Hefts ^ welches 
er praktifche Materien enthält, fpricht für diefe 
. In dem erfien Auffatze, über die Befiimmung 
Iks/chulen, von Hn. Grijshammer^ wird dasBe- 
der Volks fchulen in drey Hauptrichtungen angege- 
[mlich Bildung zur Liebe, Bildung zum Glauben, 
5 des Erkenntnifsvermögens. Alles vereint, 
und begründet das Menfchliche im werdenden 
left. Das Ganze iß gründlich und praktifch ab- 
jedoch würde fich einzelnen Behauptungen- 
^ z.B. dab Liebe vorhezrfehende Naturanlage 
intungsbl X. J. A. L. Z. Erfier Band. 



des Kindes fey , Manches entgegnen laiTen. — Unter 
welchen Bedingungen erreichen öffentliche Prüfung 
gen in Volksjchulen den Zweck ^ den fie nach der lüea 
ihrer Anordnung erreichen Jollen? Von Hn. Rems- 
hard. Mit ßarken , aber gewifs richtigen Farben wer- 
den die Nachtheile gefchildert| die aus einer verkehrten 
Anficht von dem Zwecke der Prüfungen für die Schule 
entliehen. Da heifst es S. 29: 9,£infeitigesy lücken* 
haftes Abrichten I verblendete Halb wilTerey , geift- und 

äedankenlofer Gedächtnifskram, ein Herausreifsen aus 
em Lebensverhäitniffe der Schüler, und als Folge die- 
fes Verfahrens , ErfchlafTung und Lähmung der inne- 
ren Menfchenkraft durch UeberfüUung des Stoffes, Er- 
weckung des Stolzes und Eigendünkels und eine Leer- 
heit des Gemüths, ftatt der Bildung delTelben zur Got- 
tesfurcht und Menfchenliebe , zum Glauben und zur 
Hoffnung, — find Erfcheinungen, die auch den Gleich^ül- 
tigßen, wenn er denkt, nicht gleichgültig lafTen kön- 
nen." Die Regeln , nach welchen eine Öffentliche Prü- 
fung geleitet und beurtheilt werden mufs, und die fich 
von Seiten des Lehrel^ auf möglichfte Anfcbaiilichkcit, 
genaue Stufenfolge vom Bekannten zum Unbakamilen, 
von Seiten des Schülers auf klares Bewufstfeyn feiner 
Bcftimmung und Bildung fürs Leben beziehen, find 
gut und zweckmüfsig. — Einige Bemerkungen über 
den Gefchichtsunterrioht in den Folks/chulen enthält 
der dritte Auffalz von Hr. Bauer. Diefer Unterricht wird, 
nach einigen Sprüngen in der Einleitung, auf die Aus- 
hebung des Brauchbarllen, hauptfächlich auf eine aus- 
führliche Schilderung grofser Männer iil der Gefchichte 
und die Verbindung derfelben mit def-Oeographie, be- 
fchränkt. Ueher die Manieren, in Folks/chulen daM 
Gele/ene ahzujragen, wird von Winkler manchet 
Lehrreiche gefagt. Man hat nämlich dabey auf den 
Bildungsgrad der Schüler, auf Inhalt und Sprachbau 
der Lefeaufgabe, auf die Behandlung der Lefeaufg^be, 
als Lefeaufgabe, und auf den Zweck des Abfragens ivB 
fehen. Da die Erfahrung lehrt, dafs die Behandlung 
ausgezeichneter Köpfe in den Volksfehulen viel Um- 
und Vorficht crfodert, wenn fie nicht mifslingen foll: 
fo werden die hiervon dem Vf. (Hn. Forfter) aufge/iell- 
ten Regeln manchem Lehrer nicht unwiiikommen feyn. 
„Man verbinde mit ^er Ausbildung des Geifies auch 
Herzensbildung; befchäftige das Kind hinreichend ; be- 
urtheile die Schularbeiten fcharf, und dulde keine 
OberfiSchlichkeitl^bewahre das Kind vor Dünkel und ' 
Einbildung j bil^^ weder einfei lie^ noch auf KoftetL 
feiner Mitfchüler?* Rcc. meint, dafs auch ein frühes 
Wuhmehmen des Kindes unter Anleitunc des Lehrers. 
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wie die Natur ihrer Vollkommenheit weit früher^ als 
iler Menfch entgegen reif«| viel dazu bey tragen muffe, 
Ja/Telbe ror Stolz und Eigendünkel au bewahren , und 
ihm wahre Demuth einzuprägen. — Ueber di^ weib' 
Uche Bildung wird iron Hn« Grifshammer das Noth- 
wendigfte mitgetheilt. Aus der Erfahrung wird iron Hn. 
Forfier der Nachkheii der Einrichtung dargethan , dafs 
der Schuliehrer die Schul vernfumnifsßrafen felbll einfo- 
dern mufs; diefer iß fo einleuchtend , dafs man ßch 
^vundern mufs j wie in unferen Zeiten eine folche Ein- 
richtung noch Stitt finden kann. Das Gehäflige dav^n 
iß einleuchtend. Uns fcheint fogar die Verpflichtung 
des Schullehrers zur Eingabe der Schulverfäumnifstabel- 
len an die Ortsobrigkeit für denfelben etwas Gehäffiges 
und Unheilbringendes zu haben. Konnte diefe nicht 
dadurch gehoben werden , dafs z. B. der Richter oder 
Schulze des Orts monatlich den Familienvätern ein fchrift- 
liches Zeugnifs des Lehrers von dem Schulbefuch der 

Kinder abfoderte ? Die Anklagen wider die Volksfchu- 

len unferer Zeit werden von Hn. Grijthammer auf 
eine genügende und bündige Weife widerlegt. Als 
unhaltbar begegnet er dem Einwurfe: ^^dafs die neuere 
Pädagogik überall auf Selbßdenken, Begreifen und 
Ueberzeugung dringe , da fie vielmehr Glauben und 
Autorität herrfchend machen folle/' dadurch ^ dafs er 
zeigte die Natur» welche demMenfchen einen denken- 
den Geiß verliehen hat^ wolle auch, dafs derfelbe die 
von ilir verliehenen Kräfte gebrauche und ausbilde, 
und zwar ohne Unterfchied des Standes ' ufftl des Ge- 
fchlechles. Jede Volksfchulei die Selbßdenken, Begrei* 
fen und Ueberzeugung fördert, erfüllt fonach den Wil- 
len, des Menfchenichöpfers. Da ferner die Beßimmung 
des Menfchen ohne Weisheit nicht denkbar, diefe aber 
nur die Frucht des ausgebildeten geißigen Vermögens 
iß: fo müfTen die Verftandesanlagen im werdenden 
Menfchen ausgebildet werden ^ damit er zur Weisheit 
gelange I und menfchlich zu leben verßehe. Auf den 
Vorwurf: ,ydafs der Verfall der poßtiven Religion eine 
Frucht des beförderten Selbßdenkens , der be^iebenen 
Verßandescultur t^^** antwortet der Vf., dafs die Reli- 
gion nicht blofs Sache des Hersens y fondern auch des 
Verßandes werden » und dafs der Menfch über AlleSj 
was üch auf ihn. bezieht | nachdenken dürfe. Aber wo- 
Iier die üttlichs-Yerfchlechttfrung unferer Zeit? Mufs 
diefe denn gerade eine Folge des Volksfchulunterrichts 
feyn? Sind keine anderen Urfachen vorhanden? Wir- 
* ken nicht langwierige Kriege auf Religiofität und Sitt* 
lichkeit nachtheilig r — . Der härteße und zugleich 
feindfeligße Vorwurf aber, der nur dem Volksfchulun- 
terrichte gemacht werden kann^ ift w6hl: ,^dafs die 
Entwickelung der menfchlichen Anlagen von Innen 
heraus immer gleichmäfsig das Revolutionsprincip in 
fich trage y und fomit die Ruhe und Sicherheit der Staa- 
ten gefährde/' 9, Aber, fagt der Vf.^ es iß feiten eine 
Revolution ausgebrochen^ die nicht durch die Höheren 
des Volks veranlafst, oder durch unerträglichen Druck 
erzeugt worden wäre. Man frage nur die Gefchichte. 
In deutfchen Staaten, wp gerade unter der Maße des 
Volks mehr Verftandesbildung gefunM^wird, herrfcht 
ToUkommene Ruhe. Woduivh foU^uTo jene Befchuk 
digung gerechtfertiget oder beAälijet werden? Aufser- 
dem mufs zwifchen dem andenkenden und denkenden 



Menfchen genäsi nnterfchieden werden. Jener 
an dem Beßehenden unerCfilButterlich und unbew 
feß. Es würde fogar gefäfaiAich feyn^ ihm eine 1 
Form feines Seyns mittheilen zu wollen. Der di 
de Menfch fühlt dagegen ^ine Sehnfucht des Be 
Das Vorhandene kann ihm nicht immer und fi 
Zeiten genügen. Aber er erkennt auch lebhaft, 
der Menfch dem Irrthum mehr oder weniger unt< 
fen iß| und darum wird er nicht wollen ^ dafs 
nach feinem Willen gefchehe; er wird ßch ül: 
gen, dafs Manches ganz aufser feinem Geficht: 
liege f ja er wird, bey eingetretener bedrängter La 
Stajites, leichter für das Schöne ui;d Grofse begeiße: 
•den, weil er feine Staatspfiichten belTer erkenn 
der im blinden Glauben Befangene. — Die 
von Hn. Forfier bey Entlaßung der Schülerinne 
herzlich. — Der Brief von Hn. Bauer enthi 
Auflfoderung an einen Freund, als Mitglied dec 
eine der VolksfchuUehrer beyzutreten | und si 
die Gründe diefer AufFoderung. In dem Auffatzi 
danken über die Veredlung des deutfchen ' Volks 
ges, von Hn. Grifshammer, wird ein VolkMiedt 
für Deut fchland^ d\% Begründungsmitteides b 
Volksgefanges angegeben y und delTen Befchaf 
darin gefacht, dals fie ,;Morgen und Abend , Jat 
ten, Naturgegenßände und Schönheiten befinger 
in deutfcher Sprache gefafst, möglichß mannic 
und wohlfeil £\n6^^*^ Die Lefefrüchte ^ mit Ai 
chen von Göthe, Kant u. f. \i'., wie die angeh 
Nachrichten in dem ,^ Mancherlejr/^ werden m 
Volksfchullehrern nicht unwillkommen feyn. 

Einen gleichen Gehalt und Werih kann Rei 
dem zweyten Hefte zugeßehen. Wie dort, fim 
hier Auffätze von nicht geringem InterelTe siitg« 
die wir nach ihrem Inhalte zur näheren Prufui 
hen wollen. Voran ßeht der Plan der Zeit 
der fügl icher im erßen Hefte an feiner Stelle g« 
wäre, übrigens aber nicht unzweckmäfsig al 
iß. — Ueber die Erziehung in Volksfchulen, v 
Grifshammer j ßeht gleich anfänglich ein Auffa 
manchem VolksfchuUehrer die Augen öffnen, u 
erß den Zweck feiner Thätigkeit näher kennen 
wird. Nicht wenige mögen noch immer nur 
rieht I als den einzigen Gegenßand ihres Berui 
fehen. Diefen wird mancher lehrreiche und b 
' gungswerthe Wink mitgetheilt. „Unterricht und 
heifst es S. 5^ machen den Inbegriff der Erziehui 
durch den Unterricht werden Anlagen und 
entwickelt, durch die Zucht aber dafür geforg 
fie fich der Beßimmung der Menfchheit geml 
wickeln. Die Zucht Xvirkt aber: a) in HinlU 
Leibes , durch Sorge .für aufrechte Stellung j Ki 
tigkeit und Pflege der Sinne; b) in Hinficht d 
ßes, durch die Richtung auf das Nachdenken, I 
denken |. geregeltes Denken und auf eiii Lebi 
Handeln nach Grundlatzen; c) in religiösfittliche 
ficht befördert die Zucht einmal Achtung, Vei 
und Liebe zu Menfchen; andererfeits Vertraue 
Liebe zu Gott, Tcoft und Muth (lir das irdifc 
ben, Sehnftioht und Hoffnung über diefes Leb« 
aus. — In dete sifMMii Aunatse wird von Hn 
die Frage beantwortet ; Wodurch hssnn in der 
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•btf nüchtheili§§ Folgen die nothige Ruhe erhalten 
Wifiin? Als finnliche .MilUl zu diefem Zwecke wer- 
den: Ltbendigkeit des Lehrers im Vortrage, mfinn- 
lichtr Ernft mit Liebe » forgfaltige Wahl des Lehr- 
Aoffcs, zweckmäfsiger Wechfel der LehrgegcnAande, 
hinreichend« Befchäftigung des Kindes u. f, w. ange- 
gshen; als moralifche aber: Zufriedenheit der Vor* 

JtliUUn, befonders des Lehrers , Freude der Eltern, 
[inUifik auf das Vaterland und dPLe gefammte Menfch- 
heit und Aufbück zu Colt. Ein recht lehrreicher und 
Icftnswerlher Auffatz für Schullehrer ift: Üehen 
din trdkundlichen Unterricht in Folksfchulen^ von 
nn. Beuer^ da hierüber vielleicht manche mit (ich 
fsM noch nicht recht im Klaren Andr Es werden 
dit drty Fragen beantwortet: Warum gehört der Un- 
ttnicht in' der Erdkunde in jede Volksfchule y und was 
bezweckt derfelbe? — Wie viele Kenntniße in der 
Erdkunde kann man von einem Schüler der Volks- 
fchttkn mit Recht fodern ? — t>anz befonders verdient 
itx drille Abfchnitt, worauf wir Elementarlehrer be- 
(ondtrs anfmerkfam machen, von diefen beherziget 
werden; Wie ift der Unterricht in der Erdkunde am 
zivecknSlsigften zu betreiben, damit der beabfichtigte 
Zweck leicht und (icher erreicht wird ? — weil er eine 
lihr fifsliche Anleitung für diefe Abßcht enthält. — 
ßfat können Eltern^ Lehrer y Geiftliche und Polt» 
teyhehorden für die Bildung und Erhaltung der Re^ 
ligiofiiit und Sittlichkeit des jungen Menjfchen von 
Jtiur zarten Kindheit an bis zum Eintritt in das 
wuimiliche Alter im Allgemeinen lei/ien^ und durch 
welche Uiitel? Eine allerdings wichtige Unterfuchung 
TonHn. Brock f der es jedoch an ncithiger Tiefe und 
Anifubrlichkeit mangelt. Nicht minder wichtig, je- 
doch unvoUftändig, ift die Frage: TVodurch wird dem 
Gtieihen des Unterrichts und der Erziehung in Folks' 
fduden auch noch hey unferer gegenwärtigen firen- 
ßtn Schulordnung von der häuslichen Zucht fo viel- 
fältig Eintrag gethan? beantwortet. Die Auffätze 
Nol 6 a. 89 jener von Remshard: ^^Wer ift der Gröfste, 
ier Pfarrer oder der^chullehrer ? — diefervon Ruder: 
GifeUfehaftsJpiele für Kinder und junge Leute^ fchei- 
nen beide nicht an ihrer Stelle. Die lirfachen liegen 
nicht tief. Aus No. T, über den Schönfchreihunter- 
Tida in f^olks/chulen, von Ruder, werden Schullelirer 
manchen lehrreichen Wink benutzen können. 

. Aec. befchlie/st diefe Anzeige mit der Erklärung^ 
dsfs er aibfiehtlich bey diefer neueren Zeitfchrift etwas 
bnger verweilte , um die Lefer auf das InterelTe ihres 
Inhalts aufmerkfam zu machen. Wie viel Gutes läfst 
U von der fiefchaifenheit deS' Elementarunterrichts 
ia «nem Lande erwarten , wo VoIksfchuUehrer von 
ainaaa folchen Geifte befeelt wirken! D. H. 

JUGEND SCHRIFTEN. 

EuavoBN, in der Palmifchen Verlagshandlung : Dia 
hiblifehe Gefehichte^ oder biblifches Lefebuch 
für Schulen, von Dr. Heinrich otephani, k. b. 
Kirchenrathe und Decane, des k. Hausordens von 
lu Miehael Ehrenritter, und erftem ftändifchem Ab- 
geordnelen des Confiftorialbezirks Ansbach. 1S21« 
S32S. 8. 
,iEia wirklicher Auszug I wi« Einige gemeint he- 



ben , Tagt der Vf. in der Vorrede , darf ein folches bi- 
blifches Lefebuch aus mehreren Gründen nicht feyn» 
Schon wegen der Sprachbildung unferer Jugend nicht» 
Unfere kirchliche Ueberfctzung ift durchaus hebrftifch- 
arrig^ und an eine folche Sprache darf unfere Jugend 
gerade zu diefer Zeit durchaus nicht gewohnt werden^ 
wo der reine Geift der Mutferfprache in ihr erzeugt 
werden foll. Dann mufs aber auch dankbar das Licht 
benutzt werden, welches feit 300 Jahren die Ausleger 
über den Sinn fo vieler Schriftfteller (Schriftftellen) 
verbreitet haben.'^ Gegen diefe beiden Giünde konnte 
eingewendet werden , dafs der Auszug nicht nothwen* 
dig aus der kirchlichen Bibelüberfctzung gemacht wer* 
den muffe I fondern aus einer neueren, bederen lieber- 
fetzung der Bibel , deren wir jetzt viele und fchätzbe* 
re haben , gezogen werden könnte.^ Und was ift dee 
Vf. biblifchc Gefchichte anders, als ein biblifcher Ans- 
zng, nur dafs er die Ueberfetzung felbft gemacht hat? 
i,Und endlich, fdhrl der Vf* fort, mufs Alles zu einem 
IirhtverÜ2ndlichen Ganzen zufammengeftellt werden, 
viras lieh im Grund texte nicht immer zufammen ßndet, 
und daher auch nicht in unfere kirchliche Ueberfetzung 
übergetragen werden konnte.'' 

Das Befondere diefer Gefchichte ift, dafs fie mit 
dem N. Teft. anhebt^ und von diefem zum A. Teft« 
übergeht; dahingegen die gewöhnlichen biblifchen Ge- 
(chichten mit dem letzten beginnen* Hierüber erklärt 
fich der Vf. fo: „Wie verkehrt war bis jetzt das Verfah- 
ren ^ unfere Kinder durch die Schriften des alten Bun- 
des^ ihren religiöfen Anfichten (Vorftellungen) nach, 
erft zu Juden zu bilden (diefs ift doch wohl etwas zn 
ftark ausgedrückt), und üe nach diefer Verbildung erft 
in die Schule des Chriftenihums zu führen! — Unfere 
Jugend lerne erft Gott den Vater voll ewiger Liebe 
kennen, wie Jefus ihn der Welt offenbarte, und nicht 
ah ein zorniges, menfchliches Wefen, wie die Men- 
fchen im alten Bunde fich ihn dachten. Letzte Ein- 
drücke y wenn Re die erften' im kindlichen Gemüthe 
lind f lalTen fich nie ganz vi-ieder vertilgen , und verhin- 
dern dadurch , Gott in voller Klarheit feiner Liebe auf- 
zufaflen/' Goldenei beherzi^euswerthe Worte! — Der 
erße Abjchnitt enthält Erzählungen aus der Gejchich" 
te Jefu, Wir würden lieber gefagt haben : aus den 
Nachrichten der Evangoliften von Jefus; denn nichts 
jede Erzählung ift Gefchichte; und warum nur von Je- 
fus , nicht auch von feinen Apofteln ? Gehören diefe 
nicht auch in eine hiblifehe Gefchichte? Hierauf folgt 
das Wichtigfte aus den heiligen Schriften des jüdifchen 
Volks, wie fich der Vf. ausdrückt. 1) Aeltofte Sage von 
der Schöpfung der Welt; 2) eine zweyte heilige Sage 
von der Schöpfung der VVelt und ^9tn erden Menfchen- 
paare; 3) von Kain und Abel; 4) dritte heilige Sage 
von der Schöpfung und dtm Untergänge des erften 
Menfchengefchlechts; 5) hebräifche Sage von demlJr- 
fprunge der Verfchiedenheit der Sprachen in der (dama- 
liaen) Welt. Sollten wohl Sagen zu den wichtigen Er- 
zänlungen gerechnet werden können, und zwar fo alte 
nnd uugewiflTe, als diefe P Und foiiten diefe fo wichtig für 
die Jugend feyn ? Für diefe wären Erzählungen wirk* 
lieber Cefchicbten aus der Bibel wchl beffer. 6) Von 
Abraham; 7) von Ifaaks befohlener Aufopferung: 8) 
ein altes jüdilohes Gedicht von den beiden Städten So» 
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dorn un<] Gomom; clie GeCchichte Jofephs; Mofes^ 
Salomon (nichts von David in ditfor Reihe? Das, was 
VQTi ihm gefagt wird , ift viel zu wenig ; und auch das 
Wenige dürfte einen fo grofsen Mann in diefem Ver- 
zeichniflb nicht ausfchliefsen) ; von den Propheten. «— 
Alles äufserß kurz und fad nur berührt. Ein folcher 
Vortrag macht wenig Eindruck, am wenigften bey der 
Jugend^ wekhe dia CeCchLchte ausgemalt und dargeüellt 
lefen will. Hierauf folgen drey hebräifche Lehrge* 
dichte, wie (ie der Vf. nennt: Ruth, Hieb, Tobias« 
Die Gefchichte oder Erzählung von Ruth würden wir 
Bedenken getragen haben, gan« aufzunehmen, vorzüg- 
lich wegen des nicht erbaulichen Auftritts derfelben auf 
der Tenne mit Boas. Den Befchlufs machen Lieder 
von David und anderen hebräifchen Dichtern | 4cren 
aber fehr wenige lind; hebräifche Sinngedichte von Sa- 
lomon, aus dem Buche der Weisheit, von Jefus Sirach. 
Der' Vortrag des Vf. iß gut ^ fafslich , die Sprache 
rein und gebildet | und die DardcUung des Sinnes treu. 
Daher diefe Schrift recht vielen jungen Leuten in die 
Hände gegeben , und mit Fieifs gelefen und ßudirt zu 
werden verdient. ♦• 

THEOLOGIE. 

AMsBJLcn, b. Oeffert: Der Proteßantismut. Drey Ge- 
fpräche, veranlafst durch die -^Ä£/m(/cÄ^ Frage und 
Bitte an die gefammte protellantifche Geidlichkeit in. 
Deutfchland , nebft einem Vorberichte von Adam 
Theodor j^lbirt Franz Lehmus^ Sladlpfarrerin der 
Stiftskirche zu Ansbacli- 1817. 110 S. 8. (12 gr.) 
Wenn man eine Sache erklären will : fo mufs man 
fich keiner Bilder, fondern deutlicher und verftändlicher 
Worte bedienen; aufserdem erklärt man nichts. Der 
Vf. will zeigen, was der Protcftaatismus fcy, und fagt, 
er fey der Geiß, und der Kalholicismus die Natur des 
Chriftenlhums. Iß dicfs eine Erklärung ? Kann man da 
nicht eine neue verlangen, und fragen , was Geift und 
Naiairdes Chriftenthums fcy? — Doch vielleicht erklärt 
er fich hierüber noch. Der Freund, mit dem er unter 
dem Namen eines Geiftlichen fpricht, giebt ihm zur 
Antwort: „die Erklärung mag richtig fcyn , für michift 
fic wenigftens nicht deutlich." (Da lieht man aber, dafs 
ihn der Freund auch nicht verftand. Er \%-ird lieh doch 
nun verüandlich machen.) Er erwiedert hierauf: „Se- 
hen Sie nicht ein, dafs in dem Menfchen die Natur erß 
zum Bcwufslfeyu gelangt, der Menfch alfo zwar aus 
der Nalur fich entwickelt, diefe aber erß im Menfchen 
und durch den Menfchen fich im Geiß verklärt ?'* Wenn 
aber das der Freund einfehen konnte: fo hätte er ihm 
wohl nicht gcßanden, dafs ihm feine erße Erklärung 
dunkel fey. Denn diefe iß noch dunkler, oder vielmehr 
es iß gar keine Erklärung, fondern nur eine Vorberei- 
tung zu einer noch folgen follenden, aber nicht folgen- 
den Erklärung, und diefe Vorbereitung iß noch überdiefs 
weit hergeholt. Man fieht es, dafs der Vf. mit allem 
Fieifs dunkel fpricht, um gelehrt zu fcheinen, und ei- 
ner gewiffen Philofophie nachfprechen zuwollfen, die 
eben fo dunkel fpricht- Und gleich wohl, fo überaus 
dunkel und fo weit hergeholt diefe Antwort auch iß, fo 
lagt der gefällige Freund hierauf doch: ^Allerdings \^^ 
Ak wton diefs fo •usgemacht w£re, dafs es lichivon felbft 
verßande! Der Geißliche fährt fort: |,Lebt femer der 
einzelne Menfch nicht lange in unbewufsler Eintrachf 



mit den ihn umgebenden Dingen | bevor er diirc 
Bewufstfeyn. fich diefen und diefe fich entgegen! 
Niemand erwartete hier wohl ein« folche Frage bc 
'gefpannten Verlangen nach einer Erklärung des Prc 
tismuf« Und was iß eine unbewufste Eintracht 
keiuB^wufstfeyn iß, findet weder Eintracht, noch 
tracht Statt. Der Freund iß hierauf aufserordentli 
tig, zu antworten: „diefs iß ja das Paradies *der 
heit , dafs wir der Natur uns hingeben , und gle. 
an ihrem Herzen ruhen.^' Das iß alfo ein Paradies, 
wir der Natur uns hingeben : der WoUüßige gic 
der Natur hin , allb iß die Wolloß ein Paradies '. 
wie kann fich ein Menfch ohne Bewufstfeyn der 
hingeben ? Ohne Bewufstfeyn giebt es )^ noch ! 
Willen , und noch aar kein Ich. Noch weiter fä 
Geißliche philofophiich gelehrt fort : f,Erß wenn w 
begreifen, erfcheint uns diefe Hingebung als Begie: 
f. w. (Das fo 11 wohl hier heifsen : wenn wir uns 
bewufst werden. Der Vf. fpricht modifch, unb 
ob er auch richtig fpreche. Iß ii^nn fich begreifen w 
ner fich bewufst werden einerley ?) Wir können 
fogenannten Philofophie unmöglich ferner folaen 
fie uns zu hoch iß. Si non vis intelligi^ non atbe 
Es find drey Ge/präche-, das erjte will das > 
des Proteßantismus' erklären; das zweyte den > 
der Herrlichkeit des Proteßanti^mus darßellen , ui 
dritte will zeigen, wie (?) Alles gefchehen müflli 
dem Proteßantismus feine verlorene Herrlichkai 
derzugeben. Ein Pröbchen von der Philpfophj 
J>efonders von der Dogmatik des Vfs. mag Folgendes 
i|Die verkehrte Richtung der Fre3'heit oder die Fr 
von der Freyheit (?) , die eigentliche Unvernunft, 
der fogenannten Aufklärung zu fuchen, die man all 
Weife als Zierde unf^rer Zeit.preiß. Nicht der 
klärung zürne ich, fondern der falfchen Vorßellun 
derfelbeq ^ oder dem, was man feit einigen Jahrzi 
Aufklärung nennt. Aufklärung helfst nämlich e 
der : felbß über einen Gegenßand zur Klarheit koi 
{idemper idem), oder: die erworbene Klarheit Ar 
mittheilen. Die eigentliche Aufklärung fafst alfo d« 
genßand auf, wie er wirklich iß, und verfchmäli 
die falfche Vorßellung von derfelben/' Welches ii 
diefe, fragt ßec. ? Was klar iß, iß klar, hier find 
der eine eigentliche, noch eine uneigen tlichc Kl 
Statt. Und kann man einen Gegenßaud aufTalfen 
er wirklich iß, oder nur, wie er erfcheint, feinen 
kungen , nicht feinem Wefen nach, das kein Sterl 
auffaiTen kann ? Ins Innere der Natur dringt kein es 
fener Geiß. — «»Das Unding, fährt der Vf. fori 
fich in unfercn Tagen als Aufklärung brüllet, hal 
vernünftige Lehren^ wie die von der Menfche 
düng Gottes (die Alten Tagten doch blofs : des Söhnt 
tes. Beides wird hier für Eins genommen) ; von dt 
föhnung durch den Gottmenfchen, von dem Goltmei 
f eiber ; von der Dreyeinigkeit^^ u. L w. Es iß unmc 
eine folche Philofophie und Dogmatik weiter abzul 
ben, die aller gefunden Vernunft wider fpricht, ui 
blofses gedankenlofes Nachbeten einer feyn foU 
Philofophie iß. Ein Philofoph mufs deutlich redi 
Dafs übrigens manches Wahre, Gute und Brauch)] 
diefen Cefprächtn rorkonmit,* wollen wir gern 
ktnnen. . i 
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ERDBESCHREIBUNG. 

OKAy b- Hammerich: Kurzer Abriß des 
T^ntwürdigften cum der Erdhe/chreibung (, ) 
Ut Volk und für Volksfchulen^ rornefamUch 
mHerzogthümern Schleswig und flolAein. In 
Tafsln. Entworfen von C. F. Calli/en, 
m der Philofophie, Kirchen - Propft in der 
lUy Hüllen u. L w. Dritte, rermehrle und ver- 
ifferte Auflage. 1821. Nebft Titel und Vor- 
lerung 5 Bogen, gr. Fol. (8 gr.) 

STANZ, b. Wallis: Geographi/ch'fiatißi/che 
frfiehtS' Tabellen^ für Lehrer und Lernende. 
Friedr, Dittenbergery jErofsherzogl. badifchem* 
I - Secxetär. 1822. 96 S. 8. (12 gr.) 

KSBADKN ,. b. Schellenberg : Die Anfangsgrün- 
fr Geographie (,) nach Naturgrenzen ^ cum 
Igebrauch. Von J. B. Fifcher^ Conrector am 
>Ki. na/T. Pädagogium zu Wiesbaden. 1822. 
ü. 180 S. 8. \n gr.) 

csDSN, in 4«r Arnold'fchen Buchhandlung : 
ingsgriinde der Erdbe/chreibungj für die Ju- 
der höheren Stände. Von Karl Heinr. Wilh. 
nichf Profeffor am k. f. Cadettencorps lu Dres- 
Deutfeh und franiöiifch. 1823. XVI u. 128 
(12 «r.) 

IGMZT2, b. Kuhlmey: Kurzer Inbegriff der 
jraphie in 3 Tabellen. Für Schule und Haus, 
irorfen von J. G. Bornmann. 6 Bogen gr. Fol. 
i. (10 gr.) 

IDBAU8XK, b. Landgraf : Leitfaden zu einem 
mden Unterricht in der Natur • und Erd-Kun- 
zugleich als Materialien zu kalligraphifchen 
chriften zu gebrauchen. Für Volksfchulen be- 
tet von F. G. L. Grefsler, Schullehrer vi 
»iehlingen , bey Kölleda in Thüringen. 1826. 
u. 146 S. 8. (8 gr.) 

man f on der Menge der von Jahr zu Jahr im 
rr Geographie neu erfcheinenden Schulbücher 
indrchriften auf die Ausbreitung diefer Hülfs- 
laft fchliefsen darf: fo mufs das Studium der- 
vnferen Zeiten ungemein rafche Fortfehritte 
Rec hat folcher SehrifUhen auf Einmal nicht 
zimgibl X. J. A. JL. Z. Erßer Band. 



weniger als 6 anzuzeigen, von denen jedes theüs durch 
innere Einrichtung, theils durch Vortrag und fiehand- 
luna I thoils auch durch Zweck — denn einige find 
6:tn höheren, andere Atn niederen Schulen vorzugswei- 
fe gewidmet, — lieh von den übrigen unterfch»det 
Oabey ift jedes in feiner Art brauchbar j und darfDald 
mehr, bald weniger auf Empfehlung Anfpruch machen, 
obfchon Rec. alle fechs nicht eben den unentbehrlichen 
Schulbüchern beyzählen mochte. 

No. 1 ift ausfchliefsUch für niedere VolksVchulen 
und dabey vornehmlich für die der dlnifchen Provin- 
zen Schleswig und Holftein entworfen , und erfüllt fei- 
nen Zweck ziemlich vollkommen« Warum aber der 
Vf. diefen Abrils in Tafelforna geprefst hat, kann Hee. 
nicht einfehen, und um fo weniger, da er nichts ib 
das Format mit Tabellen gemein hat Viel bequemer 
würde es daher gewifs für Lehrer und Schüler gewe- 
fen feyn, wenn der Vf. dem gewöhnlichen Format den 
Vorzug gegeben hätte. Dann wäre auch, da bey diefen 
Tabellen nur die eine Hälfte der Bogen bedruckt ift, 
viel Aaum erfpart worden. Jede Tafel ift der Länge 
nach in 4 Seilen oder Spalten zertheilt, und enthält in 
der Mitte, am oberen Rande, ein kleines ChSrtchen, 
zwar nur Holzftich, aber doch gerade zur Erläute- 
rung des Thema's der Tabelle ausreichend. — Die i/ie 
Tafel handelt die Erdkugel, und zwar, nach einer ge- 
drängten Einleitung , die 4 aufsereuropäifchen Erdthei- 
le ab. Der Flächenraum Aliens wird aber viel lu ge- 
ring auf 700,000 f der der übrigen Erdtheile dagegen 
etwas zu hoch , und zwar der von Afrika auf 530,000) 
der ron Amerika auf 700,000| und der von Auftralien 
auf 200,000 Q^l. gefchäUt. Faft ebenfo ift es mit 
der Bevölkerung. Bey Alien ift fte mit 550, bey Ame- 
rika mit 30 und bey Auftralien mit 1$ Mill. offenbar 
zu niedrig , bey Afrika hingegen mit 130 Mill. wahr- 
fcheinlich etwas zu hoch angegeben« -^ Bey der afia- 
tifchen Türkey hätte Paläftina nicht von Syrien ge- 
trennt, vielmehr nur als ein Theil diefes Landes ge- 
nannt werdfn follen. — Der 5te Abfchnitt ift offenbar 
geographifch unrichtig. Er lautet: i^Die Tartarey (?) 
begreift gans Mittelafien, und wird von vielen gröfstan" 
theils herumsiehenden Vöikerfehaften bewohnt, die| 
unter Fürfien, die R^ Khane nennen, Aehen, und zum 
Theil frey find, zum Theil an Rufsland (?), China u. 
f. w. Tribut geben«<< Es foUte vielmehr heifsen : Hoch* 
oder Mittel' Aßen f früher unrichtig Tatarey genannt, 
voadniy,th«U KOÜSBgtn, .^ik herumiiahfadtn Ürv£l- 
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k«rn (T«laren, Mongolen und Manfchuren) btwohnt, 
di« meiit unter (durften , welche fie Khane nennen, fte» 
hen , und jetzt, nur mit Ausnehme der freyen Taterey 
inWefien, fämmtlich der Oberherrlichkeit China's un- 
terworfen find. — Auf der oAindifchen Halbinfel 
jenfeils des Ganges ^ wo wenigßens die Reiche Birman 
und Anam hätten namentlich angeführt werden follen, 
kennt Rec. kein Reich , das Chin» zinsbar wäre. — 
Bey Afrika heifst es : ^^Auch foU ( ? ) in der Mitte noch 
ein fehr grofser Flufs , der Niger, leyn , deflfen. Läge (?) 
man aber nicht genau kennt , da er fich nicht ins Meer 
ergiefst.^^ Klingt das nicht beynahe, als wenn an'def- 
fen Defeyn gezweifelt werden nüfste ? — Beym iVe- 
gertande hltte, ftatt des veralteten Namens Aethiopien, 
der neuere, allgemein gültige Name Sudan gewählt, 
auch hätte hier' noch Senegambien genannt werdeii Tol- 
len. -— Bey Nord - Amerika hätten Neu - Braunfchweig 
mit Neu - Schottland I fowie GuatimaUi auch Anfüh- 
rung verdient; und Iie3rm nordamerikanifchen Frey- 
ftaat hätte gefegt werden . follen , dafs es ein Staaten- 
hund fcy. — * Von Anftralien heifst es: ^^Diefe Infeln 
liegen /ehr weit von den übrigen Welttheilen ab/' 
Doch nicht auch von Afien? — Bey Neu* Holland hatte 
der neuere y viel paflendere Name: Auftralland eingO' 
iehaUet) auch der Infet Diemensland gedacht .werden 
können. ~ Die 2ta Tafel befehäftigt fich mit Europa. 
B#ym MLttelländirchen Meer hätten auch das Adriati- 
fche und das Aegäifche Meer bemerkt werden können. 
«— Norwegen und Polen widmet der Vf. befondere Ru* 
briken* — - Island foll nur einen feuerfpeienden Berg 
haben, und diefs ift der fchon längft ruhende H«klal ! — 
Unter den ilauptaüiTen PreulTens fehlt die Elbe. Niclit 
Uofs in Rhein - PreuiTen y fondern auch in Schlefieni 
Pfifen und Weft - Preuilen lind viele Katholiken. — 
Bey den Niederlanden wird man Maagi Lültich^ Gent, 
Brügge y Gftende u. f. w,; bey Spanien noch Sevilla, 
Grauada I Zaragofla und Ferrol, und bey Groft*Brita- 
nien noch Mancheßeri Birmingham, HulI, Glasgow, 
Cork und Limerik vermÜTen. — Die Angaben des Are- 
als und der Volkszahl ift bey den meiden Staaten zu 
niedrig. — Die 3/# Tafel begreift nur das Königr. 
Dänemark, und handelt folches, bey bedeutend weite- 
rem Druck, siemlich befriedigend ab. Warum hat aber 
der Vf. ^en einzelnen Provinzen nicht ihre Grofse und 
Volksmenge 9 den hier nur genannten Hauptorten nicht 
die Käufer- und Einwohner- Zahl beygefügt, zumal da 
der Raum folches verwaltete ? -^ Die 4te Tafel end- 
lich befchränki /ich aufdieUerzogthümer Schleswig, liol- 
ftein und Lauenburg. Diefe Länder und noch ausführ- 
licher befchrieben. Doch eritreckt die Topographie 
fich blofs auf die Städte derfelben, und von den Markt- 
Hecken , fowie von merkwürdigen Dörfern« wird nichts 
gefegt. Die Bevölkerungsangaben find bey Schleswig 
und llolßein vom J. 1803. Der Fiächehgehait Lauen- 
burgs ift aber um 5 QM. zu hoch , und die Seelen- 
zahl um 6000 «u niedrig angegeben. — Druckfehler 
kommen feiten vor, 

No. 2 ift ebenfalls in Tabellenform abgcfafet , und 
bietet durchaus nichts als Namen und Zahlen* Diefe 
Tabellen find nun, laut der Vorredoi d#zu befilmmt^ 



Lehrern und Lernenden einen Leitfaden an. d 
zu geben, fo gedrfingt, aU möglich , um daran li 

frephifehen Unterrieht anzureihen. Dm dei^ ^ 
chlufie diefer Vorrede ferner fegt: ,,Zur AnCci 
in Lehranftalten eignen fich diefe Tabellen bi 
noch dadurch, dffs durch deren wohlfeilen R 
Ankauf theuerer Schulbücher unnöthig (wird ?) 
unteren Claflen doch nie vielen Nutzen fchafR, o 
er in höheren ClalTen defto noth\yendiger iß:'< 
daraus hervor, dafs er diefelben den AnfiEngem 
Geographie in die Hände zu geben wünfcht. i 
Vf. hat in einigen, befondere die Gebirge betrc 
Tabellen fo viel wenig bekannte Namen aufgen< 
dafs mancher Geograph von Sech fich folche nui 
Beyhülfe ausführlicher Werke zu enträlhfein 
Denn wie viel Lehrer der Geographie befiUen 
B. von den Gebirgen Rimolaye, Kumpala, Tanc 
chy, Becqusy Kofez, Bagous, Musdoramus, 
Perdjan und ApraQin (alles Nebenzweige des 
la}a) hinlängliche Kenntnifs, um folche ihren S 
erklären zu können ? Und wxk foll fich erii der 

ter helfen, dem, nach des Vf. eigener Behauptur 
Leine theueren VVerko nützen ? — Doch wir w< 
hen, was diefe Tabellen Alles enthalten. 

iße Tabelle: lieber die Gebirge ier Er 
ihre Zuge, Der Vf. nimmt folgende 27 Ifaüpl 
an: Himalaja , Muftay, Altai, Nord • Chi nefifc 
birge, Kaukafus , Ural, Kjölen, Karpathen, 
Pyrenäen , HabylTinifche Alpen , Gebirge des Ka] 
Kony, Atlas 9 Neu-Holländifche Gebirge, Süd- 
kaniiche Anden, Nord- Amcrlkanifche Anden, 
der erfte Uebi^rbllck lehrt | wie unvolifianJig dii 
Zählung fey. Denn nicht genug, dafs hiebey ai 
der fämmtlichen Infeln, feibft nicht einmal auf 
Britanien, Rückficht gencmmen worden, fo fij 
auf (Jem feflen Lande mehrere Hauptgebirge über^ 
oder wenigftens blofs als Nebenäfte betrachtet ^ 
So Rnd hier die Ghats oder Ghaute, ungeac 
durch das weite Thal dt$ Ganges und Jumna un< 
den Nerbadda von den Thibetanifchen Gebirgen j 
den werden, doch nur als ein All des Himalaja an 
vi^orden. -^ Zli den N<^d- Amerilianifchen odei 
kanifchen Anden werden alle Gebirge» diefer Hi 
und zwar in nachftehender, nach ah mungs wert): 
henfolge gezählt: 1) das nördliche Gebirge (. 
lencngeb. , Liebfrauengeb., Landshaupt, AlUgan 
blaue Berge, endlofes Gebirge), dann das Oßgebi 
(grüne, weifse, Tuskarora-Jocks, Aileghany (al 
2tcnMab) Nord-, Süd - Laurel - Gebirge,) Eifai 
und 2 Apalachcn. Welche beyfpielloTe Verw 
Sind Apaiachen und Aileghany nicht die Name 
und deffelben Gebirfjs zwifchen dem Milfilippi u 
S. Lorenz ? \3f\A find denn die Liebfrauenber| 
tre Dame) die Blauen, Grünen ^ Weifsen 
Tuskarora, Jocks-Laurei u. f. w. nicht blofs • 
Theila der Alleghanys ? Mufs nicht das von O. n; 
laufende, durch den St. Lorenz, die 5 Kanadilchc 
und die weiten Ebenen Kanada's von den Alle 

{getrennte Endlcfe Gebirge oder Lsanitshaupt i 
nr fich beftehendee Heuptgebirge angenommai 
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wiA ts mseh tr6n allen Geographen als ein für fich 
lindes Gebtrgs-Syftem wirklich angenommen wird)? 
um erwSbnt der AX dagegen von der nördlichen 
etiufig der Mexikanifchen Anden | dem maehtjgen 
mpbirge oder Rocky- Mountains keine Sylhe? — 
baKarpathen, um noch ein Beyfpiel aufznftellen, 
iml der Vf. auch die Sudeten, mit dem Riefenge- 
■i Erlgebirge I Mährerwald , B ohmer wald", Fich* 
tUrge« Franken wald^ Thuringerwald, Harz^ Rhön, 
Tark, Taunus, Weßerwald , Rothlager, Haardrang 

WeftrjRehirge. Wie willkührlich! Smd die, nur 
dl das Gefenke mit den Karpathen zufammenhiin- 
ian Sudeten nicht würdig, ein eigenes Gebirgs- 
sm m bilden ? Und wie kommt der ifolirte Hart 
lerEbre, ein Zweig der Karpathen zu feyn? Wie 
intei, dafs der Vf. die Laußtz^r Gebirge ^ denStei* 
vAif den Vogelsberg, das Siebengebirge, ganz mit 
Cebwaigen übergangen hat? Unllreit ig halte er 
ir gidiln, wenn er, Aalt der «Sudeten, den Fafra^ 
teil it$ Kerzergebirge, die öftlichen Ungarifchen 
1 3^iiitifchen Gebirge als Zweige der Karpathen ge- 
int billtj aber di^fe ßnd hier mit keiner Syibe er- 
Ulf, *- 2te Tabelle: Ueber die thätigen Vulkane der 
if. Viele Lefer werden auch hier eine grofsere Ge* 
akeit wünfchen. So heifst es bey den a(iatifchen: 
alkane auf Sumatra; Vulkane auf Java; Vulkane 
Bomeo*' u. f. w. Billig hätten aber die bereits 
miten Berge diefer Clafle mit Namen aufgezählt 
en foUen. In Nord -Amerika werden die von 
tmala ganz mit Stillfchweigen übergangen. -— 3^ 

Ueber di» höchften bekannten Gebirgsgipfel bis 
XX) Fab abwärts H6he über dem Meeres fpiegel. 
tgreift in Allem 256 Berge , darf aber auch auf 
ändigkeit keine Anfprüche machen. Geologen 
Ml manche bekannte Bergfpitze vermifTeh, z. B. 
law (10,000 F.), Pieral (7000 F.), Weliebitfch 
' F.V Snowdon (3456 F.) u. f. w. Hin und wieder 
i nch auch Unrichtigkeiten eingefchlichen. So 
der Cumbre de Mulhaze, delTen Seehöhe nach jin* 

221,762 F. beträgt, zu den Porlugiefifchen Alpen 
arechnet, obfchon er der hüchfle Gipfel der (in 
iften Tab. nickt genannten) Si^rr^a Nevada ift. 
(en foU die höchAe Spitze der Alpajarren 8000 F. 
feyni da lieh, nach Antillon^ diefe^ unter dem Na* 
Carrajon de Martos , nur 5010 F. über das Meer 
r. Der Sierra Morena wird hier eine Höhe von 
?. gegeben, da diefe doch, nach Äntillon^ nirgends 
P. überfteigt. — Wo der Name des höchften Gi- 
Inbekannt ift, hat der Vf. oft nur den des ganzen 
;t hingefetzt, z. B. Weifses Gebirge, Libanon, 
»•'S* kleiner Altai, Gebirge von Butan u. f. w. 
ifes aber zu dem Glauben verleiten kann , als ob 
tntm Gebirge diefe gleichförmige Höhe habe : fo 
in diefen Fällen die Bemerkung: der höchfte Gi- 
linzugefetzt werden folten. — Ate Tab. Ueber 
'eere und Meerbu/en, Ebenfalls nicht vollßändig. 
Jan z. B. auf der Iberifchen. Halbinfel die Bayen 
tp Bayona^ die Mündung des Tajo, der Bufen 
efiival, von Malaga, Murcia, Valencia, Alfaques 
nnyQfta» — ^ ite Tab. Ueber die Ströme und ihre 



Zuflüjfe. Auch dierer Abfchnitt darf keine Anfprüch» 
auf Vollkommenheit begründen. So fehlen beym 
Flufsgebiet der Oder deren Neben flu He : Stober 
(wenn nicht Obre, das aber erft zum Gebiet det War- 
iha gehört, und auch da zweymal verzeichnet iA^ ein 
Druckfehler ift), Weiftrhz, Bartfeh, pueh, Randow 
und ToUenfe. £inen Nebenflufs der Oder, Zinna, kennt 
Rec. aber nicht. Die 2 Flüde Neifle hätten durch dia 
Beynamen : Wüthende und Lauiilzer N. unterfchieden 
werden Tollen. — 6^^ Tab^ Ueber die bedeutendfien 
Landfeen, Ift im Ganzen voUftandiger, als die vorige, ob- 
gleich Rec. hin und wieder beträchtliche Seen , z. B« 
auf der Küfte der Nordfee den Müriiz, den Plauefchen 
und Kumnierowfchen SeC; und in Pohlenden Goplo-Sca 
vermifst hat. Unter den Seen am füdlichen Abhänge 
der Alpen ift auch ein Tfchunsraier See 'in Reih und 
Glied geftellt. Wo liegt aber diefer? 

Ite Tab. Ueber die Zahl der Bekenner der verfchie- 
denen Religionen. (Der Beyfalz: ,yin Europa^' ift zu En- 
de als ein Druckfehler angezeigt.) Die Zahl derMonothei- 
Aen wird hier zu 352; 541, und diederPolyt}iei(len7.u4G6 
Mill. angenommen, in Summe 818,541, OW Aienfchen. ^j 
Dicfe Angaben lind fehr abweichend, und im Ganzen we- ^"^r 
niger vollftändig, als die in /Azj^ir^i gcnealogifch-lldtitU* 
fchem Almanach. Wie fehr die£$ der Fall fey, nur ein 
Beyfpiel. Die Zahl der Katholiken ift hier nur 155;G69) 
bey Hajfel aber 135,334.000. — ite Tab. Ueber die 
Nationen der Erde und f^olkszahl der/elben. Ebenfalls 
fehr abweichend und weniger genau, als im Hajfelfchen 
Abnanach. Hier wird die Zahl der Spanier und Porlu* 
giefcn nur auf 13,577,000 — (diefe Zahl erreicht •]« 
nicht einmal die Summe der Bevölkerung der Iberifchen 
Halbinfel; wozu will der Vf. die Spanier und Portu- 
giefen in Amerika und dtn übrigen Kofonieen fchlagen : ) 

— von Hajfel aber auf 20,130,000 berechnet. Die 
Zahl der Amanten (Albanefer^ ift gar auf 250,000 K. 
heralsgefetzt worden ^ im Widerfpiel mit Fouqueville, 
der fie auf 2 Mill. anfchlägt. Die Zahl dtr Cliinefen 
ift hier nur auf 142 Mill. , bey Hajfel dagegen auf 
260 Mill. beftimmt. — ^te Tob. Ueber mehrere Pun- 
cte der Erde, welche beynahe unter gleichem Breiten- 
grade liegen. Von der Linie an von 10 zu 10 Grad 
aufwärts fteigend, doch lind nach N. zu, vom 4u^ an, 
diefe Dißanzen von 5 zu 5 Gr. angenommen \n'arden. - 

— iOte Tab. Ueber die voreügUchßen Städte der Er- 
de, nach ihrer Folkszahl geordnet. Diefe ift durch- 
gängig in runden Summen angefetzt, aber dabey altere 
und nriiere Zählungen, bunt durch einander gemifcht, 
zu Grund« gelegt worden. Ddier £\\\d Ae bald 7\\ nie- 
drig , bald zu hoch. So hat Wien ftatl 258,000 Ein- 
wohner nur 238,000, Hamburg ftail 110,000 nur 107,00(\ 
Prag ftatl 97,000 nur 77,000, IV'liinchcn aber ftdtt 60,00(>, 
66,000, Frankfurt a.M. ftatl 43.000, 54,000 Einwohner. 
Unter den bey Deutfchland mit 3000 und mehr Ein- 
wohnern angefetzlen Orten find Ibbenbiihren, Bcrchtols- 
gaden, Grafenthal, Sigmaringen, und felbft SondershaW- 
fen, fehr mit Unrecht zu diefer Ehregekomntcn. Dage- 
gen hat Rec. nur in Sachfeh Leisnig, Roswein, Oedev 
ran, Marienberg, Joh. Ge.irgenAddt. Uohnftein, Löfv 
nitZ| Werda^ Reichen bach , OelsnilZ; Eibenftock ^ Pe- 
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ni^ und Borna, alU« Oite von 3000 Einwohnern und 
iliüber, %'ernnfsl. — üey Italien fehlt Calanea ganz, 
und die Infel Procida mit 12,600 ift hier als eine Stadt 
von 18,000 Einw, «ufgeßtrlit. — Bey Grofs - Bnlanien 
lieftl meill die Zählung von ISll zu Grunde, aber New- 
caftle mit 60,000, ßalfaft und Yarmouth, beide niil 
60 000 Etnw., find viel zu hoch angefchlagen, — In 
Alien ift Kanton nur mit 75,000 E. abgefertigt worden. 
In Amerika hat New-York erft 101,000, Baltimore 
und BoRon jedes erft 30,000 E. ; dafür find S. Pedro de 
Äio Grande fehr freygebig 70,000 E. zugelheilt worden. 
Ein Uebeiaand dicfer Tabelle find die häufigen Wie- 
derholungen, die doch fo leicht zu befeitigea gewefen 
vi'ären. So find alle Orte folcher Staaten, die theilweife 
zum deutfchen Bunde gehören, zweymal, das eine Mal 
beV Deulfchland , das andere Mal bey Oefterreich oder 
Preuff«n u. f- w., engelührt. So ift diefs ferner der Fall 
mit Italien, wo die Städte der öfterreichifchcn Befilzuu- 
een auf der Halbinfel weiderum einrangirt worden find. 
Selbft den Städten der afiaüfchcn Türkey ift diefe Ehre 
zu Theil worden. Das eine Mal findet £i^ derLefer 
. , heym osmanifchen Staat, das z.wey te Mal unter den Städ- 
^.u len Afiens. — iUe Tab. üeher die vorzugliehßen 
warmen Quellen und Mineralbrunnen. W le unbe- 
■ftimmt* Haben die warmen Quellen nicht auch mme- 
ralifche Beftandtheile? Wäre nicht richtiger gefagt: 
über die vorzüglichften heifsen und kalten Mmeral- 
ouellen'' — 12«^ Tab, ZJeber die bedeutendfien Seehä- 
ven der Erde. Hier wird man die gehörige Auswahl 
vermiffen. Während bey Ooilerreich nicht weniger als 
27 e^annt werden , findet mau bey Frankreich in Al- 
lem nur 24 verzeichnet. — 13/tf Tab. üeber die Staa- 
ten der Erde , nach Bevölkerung , Gröf$e und Ein- 
künfun. Dicfc Tabelle hätte, nach des Rec. Anficht, ei- 
fientlich die erfte feyn füllen. Nach derfelben hat 
China auf 1102,000 G^- ""^ ^80 N^ilL Einw.; das bn- 
lifche Reich (ohne Hannover) auf 124,000 D^- ^9f 
MiU Einw.,- Rufsland auf 349,000 QM. 46 Mill. 
Einw.: Oefterreich auf 12,000 Q^- ^8 Miil. Einw. u. 
[ w Von den kleineren dufsereurüi>äifchen Reichen 
lind hier blofs Sennaar, Afchem, Darfur, der Buchari- 
fche Bundesftaat, Hayti, Chiwa, Turkeftan und das 
Kirgifenland aufgenommen worden. — 14|^ J^«^ 
lieber die Staaten des deutfchen Bundes. Enthalt kei- 
„e neuen Angaben. - 15re T-i.. U^}^r die Stärke 
djer Land - und See - Macht der vorzugli/chßen Staa- 
ten Die Pforte unterhält ein Heer von 248,000 M., 
xvorunter 70,000 M. irreguläre Truppen, P^'^ß«" 150,000, 
China 800,000 • Japan 120,000 , Abefimien 48,000 M. 
n f. w. — 16/« Tab. Ueber die Kriegsmacht der 
deutfchen Bunde sftaaten. Lauter bekannte Dinge. — 
17t« Tab. Ueber die europäifchen F^ftungen. Bey 
snehraren Ländern zu weit ausgedehnt. So werden in 
Oefterreich: Troppau, Kofel, Scharnitz , Salzburg, 
Braunau, Leutmeritz, Budweis, Creme, Padua u. f. 
w, als Feftungen aufgeführt. - 18le Tab Ueber die 
Udeutendfien Handelsßädta im Inneren der l^andar. 
Ohne richtigen MaCsftab entworfen. Denn A«lt Ärna 
undl^iAr in DeulfchUnd hätten wohl Altenburg, Erfurt, 
Würzburg, Zittau, Saalfeld u. f. w. eher eine Aufnah- 
me yerdient. — TroU dw bedautenden Aniahl diiefer 



Tabellen M'ird mancher LeCer noch retfehiedena Rubri* 
ken vermilTen, z. B. über die vorzüglichftan Fabrik* 
Aädte, über die fchiffbaren Ströme, über die Kanäle^ 
über die vorzüglichften Bergftadle, übar die dufck 
Weinbau merkwürdigen Orte u, f. w« Hee, hXlt dafa^ 
dafs diefe Tabellen eher für junge Leute, die fchonin 
der Geographie bewandert ßnd , als für Anflnger pal 
Xen; ietzttt möchten auch durch die zahlreichen 
Druckfehler, die das Werk in der That verunftaUaii| 
leicht zu irrigen Annahmen verleitet werden. 

No. 3. Der Vf. hat, wie er in der Vorreda lail| 
diefe Anfangsgründe dem im Herzogth. NaIIau für dit 
Pädagogien eingeführten Lehrplan gem&fs, und in dei 
Vorausletzung entworfen, dafs unter den vorhandanea 
Lehrbüchern der Geographie keines aufgefunden larep 
den möchte, welches dem vorgefchriebenan Lehrplane 
und der darin yorgezeichneten Ordnung des Unle^ 
richts ganz entfprechen würde. Und diefar Voraofr 
fetzung mufs Aec, fo weit er dergleichen Lahrbüclier 
kennt, allerdings beypflichten. Ob aber diefie ▼orgc- 
fchriebene Lehrmethode, beym erften Untarricht die pe> 
litifche Eintheilung ganz wegzuleflen , gerade dia rar 
züglichfte fey , ift eine andere Frage, die Ree. niekt u» 
bedingt mit Ja beantworten mag. In der erften AhthA-^ 
lungy welche die 66 S. lange Einleitung begreifet ^'^ 
in 3 Abjchnitten die mathematifche Geographie, die mi- 
thematifche Eintheilung der Erde, und die phyftfcha Geo* 
graphie zweckmäfsig, klar und verftändlteh abgehandelL 
Doch mufs Kec. bey der Bewegung der Sonne bemer- 
ken, dafs zwar die fcheinbare ausführlich erläutert, die 
wirkliche Bewegung aber aus Verfehen übergangen, 
und nur die Zeit, in welcher ße um lieh felbft gaichiehtj 
beyläufig angogeben worden ift. — Die ErduberHiche 
theilt der Vf. in das Oftland (unferen Begriffen Ton der 
alten Welt entfprechend,) und in das VVefiland (wo- 
mit er Amerika und AuAralien bezeichnet)^ daa ^Vel^ 
meer aber in die beiden Polmeere und in die beides 
Gleichenmeere (zu beiden Seiten des Aequators) ab. — 
Für Europa nimmt er 4 Höhenzüge an, nämlich 1) 
Alpen, welche in S. W. durch die Jura mit den Seveo» 
neu und durch diefe wieder mit den PyrenSen , foieis 
in N. O. durch den Hämus oder Balkan mit den Kaqpa- 
then, zu Mm menhängen füllen; 2) Peuk in Grofs- Brik^ 
nien; 3) Kjolen; und 4) Wolchowskifchar WaU. 
— Ob aber alle Geologen diele zu grofse Ausdehnung dtf 
Alpen billigen werden , mag Ree. nicht behaupten. Er 
hat wenigftens immer Pyrenäen und Kar]3athen als fir 
ftch beftehende Gebirgs-Syfteme angefehen. •— In Alisa 
nimmt der Vf. den Bogdo* Oolaals Uauptgebirgsknetea 
für fämmtliche Gebirge diefes Erdtheib, felbft für d« 
Ural und Kaukafus, an. In Afrika erkennt er dagegw*] 
verfchiedene Höhenzügen, als den Atlas,das Nilgebirge^ da 
Gebirge Kong mit dem Mondgebirge, die AbeffiniCchee 
Alpen, den Lupata und das (füdliche) Schneagabirga aiu 
Süd-Amerika giebt er, aufser den Anden, noch zvi'ay, d« 
Chiquitos-und das Guiana- Gebirge; und Nord- Amarikai 
aufser den Anden von Anahuac, nur noch die Apalacheo« 
Von dem Landshaupt oder Endlofen Gabirga will 
aber kein Wort erwähnt. 

(0«r B^ehliifs felgt im nätkfien Stüeks.) 



p^ 



N tt m. iu 



««* 



ERGANZUNGSBLATTER 

SV» 

J B N AI S CHB N 



i 



LLGEMEINEN LITERATUR 



ZEITUNG, 



ERDBESCHREIBUNG. 

() AziTOKi. , b. Ilammerich : Kurzer Ahrijs des 
Wiffentwürdigfien aus der Erdhefchfeibung u. 
t w. Von C. F. Callifen u. f. yv. 

)CoKSTAKZy b. Wallis: Geographifch'ftatißifche 
Oeherßckts - Tabellen u. L w. Von F. Dittenber' 
gffr n. £ \^. 

l) Wiesbaden , b. Schellsnberg : 2?t> AnfangsgrSn'^ 
de der Geographie ( , ) nach Naturgrenzen u. f. 
w. Von J. B. Fijeher u. f. w. 

I Dresden, in itv Arnold*fchen Buchhandlung: 

Anfangsgründe der Erdbejchreibung u. f. w. 

Von K. H. W. Münnich u. f. w. 

* 

f LiEO.MiTZ, b. Kuhlmty: Kurzer Inbegriff der 

Geographie in 3 Tabellen u. f. w« Von J. G. 

Bommann u« f. w. 

) NoEDBATTSEN , b. Landgraf: Leitfaden zu einem 
bildenden Unterricht in dir Natur- und Erd^Kun^ 
du 41. f. w. Von F. G, 21». Grefsler u. f. w. 

Uklii/^ ^fr im vorigen Stüch§ ahgebrochiiun Reeenßpn,) 

it 2te Abiheilung befchäftig) fich mit dar Bf fchrei- 
g der Erdtheile. !•' Des Oftlands nordweßlicher 
jü oder Europa. S» 69 — 115. Bey Angabe der 
nzen Tagt der Vf. : „Es grenzt gegen O. an Aßen, 
welchem es jedoch durch das Werchoturirche, 
1-und Kaukafus^- Gebirge gelrennt >ft, den Don, 
ACowfche, das fchwarze Meer, und die Strafse ron 
lAantinopel'^ u. f- w. Ift diefs nicht ein Wider- 
ch ? K^nn der Kaukafus die Grenze machen , wenn 
Don zur Grenzlinie angenommen wird, und umge- 
i? Wahrfcheinlich hat der Vf. die neuere Grenz- 
mmung mit der älteren vereinigen wollen. Von 
lanen nennt er nur, den Stromboli und die Feuer- 
B Islands ganz übergehend , den Vefuv und Aetna, 
den GewälTern werden die, fchon in der Einleitung 
liriebenen 8 HauplflüiTe noch jsinmal und fall mit 
ilben Worten abgehandelt. Europa wird in Weft- 
Oft- Europa zerlegt. Erftes begreift das Pyrenäcn- 
•iland, das Sevennen - Land , das Alpen - Ilalbei- 
^ das Balkan- oder Hämus-Land, das Alpen- 
I, das Fichkelgebirgs - Land , das Karpathen-Land^ 
"gämungsbl. %. J, A. L. Z. JSrfier Band. ^ 



die Nord fee- Eilande, und die OAfee- Lander; lelil$% 
nur das Wolchonski - Land. — Wie willkiihrlich aber 
diefe fogenannte Eintheilnng nach Naturgrenzen fey^ zeigt 
z. B. das Karpathenland. Zu diefein rechnet der Vi^ 
obgleich beym Fichtelgebirgs-Lande die füdlichen Gren- 
zen bis zum Adriatifchen Meere ausgedehnt /ind, nicht 
blof» Ungarn, fondern auch die von der Drave und 
Save durchfloflenen Länder mit Grätz, Klagenfurth 
und Laibach , dann auch den grofsten Theil von Polen 
und einen Theil von Weft - PreulTen mit Thorn und 
Elbing, aber nicht mit Danzig, virelches er, nebft Oft-j^*" 
PreuUen, Livland, EUhland, Ingermantand, Finn-*" i 
land, ganz Schweden und Norwegen, dem eigenilichen 
Dänemark (ohne HolHein) und der Infel Rügen (aber 
ohne Pommern), den Oftfee-Ländern zutheilt. Ift diefs 
nicht wunderlich? Zum Fichtelgebirgs-Lande — (wie 
kommt übrigens diefes, kaum 15 QM. enthaltende Ge- 
birge zu der Ehre, ganz Deutfchland den Namen zu 
geben?) fchlägt der Vf. zwar, wie billig, das Elfafs, 
aber das Mofel- und Maas- Thal läfsl er beym Sevennen- 
Lande. Da er wahrfcheinlich unfchlüffig war, wohin 
er die franzöfifchiBn Niederlande fchlagen A^llte, — denn 
die Naturgrenzen fchliefsen lie doch wohl von Frankreich 
ausy — hat tr die Städte Lillei Dünkirchen, Douay, Ar- 
ras, S. Omer u. f. w. lieber gar nicht genannt. Ebenfa 
ift es allem Vermuthen nach mit der lialbinfel Iftrien« 
Weil diefe der Lage nach zu Italien gehört, aber dio 
Südgrenze des.Fichtelgebirgs* Landes bis ans Adriatifch« 
Meer vorgerückt war , hat er die Handelsftadi Trieft 
als zu unbedeufend, ganz unerwähnt gelaflen. Be\fn 
Sevennen - Lande wird ver/ichert, däfs alle Gebirge dee 
Inneren, in W. die Alpen und in N. die Pyrenäen, den 
allgemeinen Namen Sevennen führen. Davon hört 
Rec. das erfte Worti — Auf den Nordfee -Eilanden 
rechnet der Vf. nur Shrewsbury, Worcefter und Glo- 
cefter zum GeBiet der Severne, Briftol und Balh aber 
zur weftlichen Abdachung. Liegen diefs 2 Städte denn 
nicht auch im Gebiete der Se%'erne ? — Nicht feiten ift ' 
die Angabe der Lage nach den Fiufsbetten zu unbe« ' 
ftimmt. So heifst es bey Göttingen, Hannover und 
Braunfchweig : „am rechten Ufer der Wefer/'. ohne 
dafs hinzugefetzt wäre: an einem Ncbenflune derMben. 
— 2. Des Oftlandes nordoßlicker Theil oder j^fien, ron 
S. 115—132. Diefes wird' in Nord- Aficn mit dem AI- 
tai- Lande, in Mittel -Afien mit dem Taurus- Lande 
dem Mußay- Lande, dem Brumaputer- Lande, dem 
Jerken-Lande, dem Amur -Lande; ynd in Süd-Afien 
S s 
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Hoaniho-Lartde, dem Japan •Eilande und den übri« 
«en zu Aßen gehöri^n Eilandiflurcn unlarfchia- 

.^gn. 3. Dei Oßlandet wefilicher Theil oder 

Afrika, von S. 133 — 146, welches, der Vf. in das At- 
las-, Nil-i Mondgebirgs - , Lupata-, Schnecgebirgs*, 
Zaire -Kona- und Seae^ambia - Land zerfcKneideL -^ 



Die ganze $ahar« ift dem Mondgebirgs - Lande beyge- 
zählt. — 4. Dat Weftlandj oder Amerika^ von S. 147 
_ 162* B«y ^*" Gebirgen werden die Endlofen Ge- 
birge erwähnt, aber nur als ein Beynarae der Apala- 
chen* dafs diefe letzten durch einen Aren mit dem Ana- 
huac^in Verbindung ftehen follen, ift durch nichts er- 
wiefen. Beide Gebirge werden ja durch die weiten 
Ebenen zu beiden Seiten des MiOifippi gefchieden. — 
y^erd- Amerika zerfälH, nach dem Vf., in das Hudfonbay-, 
in das Apalachcn- und in das Anahuac-Land> und Süd- 
Amerika in das Anden», in das Chiauitos* und in das 
Ouajana-Land. — 5. uiuftralien oder Südland, von 
S. 162 — 170. Ei** f*^*" flüchtig behandelter Abfchnitt. 
' ßafs in einem Werke von kaum 12 Bogen der Orts- 
befchreibung kein grofser Raum gewidmet feyn könne, 
liegt auf der Hand. Indefs fcheint fie Rec. häufig doch 
oar zu kurz. So befteht die ganze Befchreibung von 
Lifi'abon in Folgendem: „L. an der Tajo(Tejo) Mün- 
dung, Haupt- und Handels-Stadt, mit vielep fchönen 
Kirchen.'^ Auch hätte hin und wieder eine ftrengere 
Auswahl gelrollert werden können. Wer fucht z. B. 
Dünaburg in einem folchen Büchelchen ? — Auoh bey 
diefem Werkchen ift für delTen Beßimmung der Druek 
nicht compendiös genug. Dagegen finden fich nur we- 
nig .Druckfehler. Auch ift dem Buche ein vollftändiges 
Regifter bty^egebcn* 

No. 4. Der Vf. trägt hier auf eine fehr gefällige, 
leicht vcrftandliche Art und in einem blühenden Stil 
die Anfangsgründe der (Geographie vor, und hat zu- 
gleich I wie er in der Vorrede zu feiner Rechtfertigung 
fagtf auf der anderen Seite eine franzöüfche Ueberfe-i 
tzung, fowohl zum Nutzen der Fremden y als feiner 
eigenen Landslcute, hinzugefügt. Er glaubt feinen 
Zweck am leichteften zu erreichen, wenn er von allge- 
meinen Ueberfichten über das Ganze, von grofsen Um- 
rilTen einfacher Zufammcnllellungen ausgehe, und in 
immer kleineren KreifeQ auf das Befondere und Einzel- 
ne wie Eines aus dem Anderen folgt , zurückkomme. 
Diefer für ^^n Unterricht allerdings lobenswerlhe Plan 
hat aber den' Vf. genöthigt , von der gewöhnlichen Bahn 
der bisherigen Lehrbücher mehrfach ab2;»iweichen , wie 
fchort die Ueberfchriften der 15, ium Theil, fehr kur- 
z^ Abfchnitte hinreichend darthun werden. Die Ein- 
leitung ift überfchrieben : Warum lernt mah Erdhe- 
fchreihung ? Die Abfchnitte felbft folgen alfo aufeinander: 
1) Eintheilung der Er dbe fchreihung. 2) Allgemeina 
Ueberpeht der ganzen Erde. (Geftait und Bewegung; 
die 4 Himmelsgegenden, Oberfläche der Erde mit ihren 
5 Erdlheilen; Gewäfferund Gebirge; Erzeugniffe; Un- 
terfthied der drey Naturreiche und ihre Stufenfolge; 
Dunftkreis; Schwere und Wärmeftand dt$ Dunflkrei- 
fes • Menfchennatur ; Verfchiedenheit der Menfchen ; 
BevSUierang der ganzen Erde und Flächengehalt der i 



mit den Rothenmeeres-, Erwend-, Gates-, Kiangdan*, ^Erdtheile; kurze Vergleichnng der 5 Erdtheile 

"" ' • ' "^ - nung und politifche Verfaffung der Länder.) 

ßalt der Arde; 4) doppelte Bewegung der . 
der Mond; 6) das Sonnen/yßem; 7) das l 
und feine Eintheilung \ 8) Benennung einz 

Jammehhängender Theile des Meeres und La 
üeberficht^ der vornehmßen Lander und Infi 

l^rd theile; 10) Ümfchiffung aller 5 Erdihe 
die vornehmßen Landfeen der Erde; 12) die 1 

ßen Gebirge; 13) die Hauptßröme; 14) IJ 
der vornehmßen Furfien und Staaten auf de 

.Erde; IS) Literatur. — Zu beklagen ift 
dafs der Vi. diefes Werk mit offen am Tage 
Flüchtigkeit entworfen , und die letzte^ Feile n 
vergelten hat, was, nach des Rec. Ueberzeugui 
nothwendiger gewefen wäre , weil es , als ein 
terrichte gewidmetes Buch, fleh durch vorzügl 
rectheit auszeichnen föllte. Zu diefer Behau p 
einige Belege. S. 20 heifst es : ^^Aiifser den 
giebt es noch Ebenen , Hochebenen und Wü 
all, Halden in Europa , Steppen in Aiien, 
Afrika 9 Savannen im nördlichen Pampis in S 
rika.'^ — Hier foUtedoch wohl vor Oafen fteh« 
Sandftrecken mit O. — S. 24 fagt der Vf. : „Ir 
fsen Ländern wird unfere Eidechfe zum Legi: 
Gavial und Krokodil; unfere Katze zur 



man 

und Tiger y Kuguar uiid Jaguar; die Lama' 
cuguss zu Kamelen und Dromedaren , und die 
tigen Eskimo's werden zu riefenhaften Pata^o 
die Holländer auf dem Vorgebirge der guten H 
Wäre aber der letzte Satz ganz wahr : fo n 
die Neger, Malayen, Hindus u. f. w. wirk! 
fen, und die Schweden , Norweger u. f. w^, v^ 
halbe Zwerge feyn. Und Patagoiiien darf r 
wohl nicht in der heifaan Zone fuchen ? — Da 
Lehrbuche lieh Hypothefen einfchleichen foUtei 
der S. 32 aufgeftellte Satz: „Was die Verfc) 
der Sprachen und Mundarten auf der Erde b< 
kennt (?) man deren gegenwärtig 3064 (?), w 
in Alien, 587 in Europa, 226 in Afrika unc 
Amerika gefprochen werden/' — hier wohi 
feinem Platze.'' — Und wo bleiben die Au(lralif< 
chen? Die CeTammtzahl aller Menfchen wir« 
viel zu niedrig zu 700, höchitens 800 Mill. 
men« Auch hier haben Europa, Alien und 
eine zu niedrige, Afrika und Amerika aber ein 
Bevölkerung erhalten, — S. 36 wird behau 
die Wilden Amerikas die wildeften und roh 
Menfchen auf der Erde fmdf weil einige S 
Menfchen fr elTer gellen. 1(1 es aber nicht län, 
macht y dafs die Neu -Holländer, und die Alti 
Philippinen auf* der niedrigften Stufe der SitI 
hen? Und ßnd die Neu» Seelander nicht aue 

Jophagen ? ~ Ferner heifst es S. 36 : „Afien 
ie anderen Erdtheilean Menge der Völker, ui 
an Bevölkerung der Städte. Dafs letzte Ai 
nicht richtig fey, beweift fchon Hajfels Hat 
logifcher Almanach f. d. J. 1826. Denr 
fen Ranglifte der 100 bevölkerteften Städte find* 
tfiatifche und nur 33 europäifche. Und wie 
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f, den Europäern noch unbekannte SlSdte mag et 
nertn China's und Japan's geben ? — S. 42 wer- 
ii Wohnort« in Weiler, Dörfer, Flechen, Markt- 
pn und Städte eingetheiU. Sind aber Flecken und 
Liflecken nicht eins ? fie/Ier wäre es gewefen , ilatt 
iiuch die einzelnen Höfe zu nennen^ — S. 64* 
der UeberHcht der leuropäifchen Länder giebt der 
Qmlfchland 12,000 n'^''- ^^^ ^ Mill. Bewohner, 
mit Einfohluft der* deulfchen Provinzen Oefter- 
!. Gleichwohl führt er gleich darauf nicht blofs 
rn und Gdlizien als befondere Staaten an, fondern 
Böhmfeu^ Oellerreich, lUyrien und Tyrol, ^ber 
Mähren und Sleyermarlr, und noch weniger Sie^ 
irgen,. Slavonieu; Kroatien und Dalmatien , ob- 

deren Gröfse und Volksmenge keinesweges bey 
m mit angegeben worden ill. Und eben fo gut 
I, da er bey Preuffen nur auf Oft- und Weft- 
f«i und Polen Rücklicht nimmt, delTen deutfch« 
er, Pommern, Brandenburg, Herzoglh. Sachfen, 
sr-Rbein u. f. w., befonders angeführt werden fohlen. 
, 66 zählt der Vf. die vornehmften Infdn Europa's 
uivähnt aberGrofs-Britanien und Ireland mit keiner 
f. — Ebenfo hat er unter den afrikanifchcn In- 
rvrar S. Helena, die Kapvcrdifchen Eilande u. L 
iber nicht die Muskarenifchcn Infeln^ S. Moritz 
lourbon, genannt. — Bey Nord -Amerika macht 
ir Neu -Mexico, Neu- Navarra urul Kalifornien 
efondere Landfchaften namhaft, abpr das viel 
gere Guatimala übergeht er ganz mit Stillfchwei- 
- Neu - Holland, — delTen öftliche Hälfte, fo- 
ie Britten ße zu ihren Bcßtzungeri rechnen, der 
[derberer Weife Albion neniit, — giebt er zu frey- 
70,000 Europäer. — Vom Rheinfe heifst es S. 
ifs er durch den Bodenfee fliefse, Frankreich von 
hiand fcheidei und durch Holland ins Meer 
Sollte man nicht glauben, das Buch fey vor dem 

t crfchienen ? S. 114 wird der Grofs- Sultan 

nanifchen Reichs fchlechthin Sultan genannt, da- 
ler zum Fürften von der Afiatifchen Türkey, 
rmenien, Syrien, Palaßina^ Jrak-Arabi u. f. w. 
n. — S. 104 vcrficherl der Vf. , dafs die Quelle 
iffißppi noch nicht genau bekannt w^äre, ob« 

er z. B. aus Stein' s geogr. ftatift. topogr. Lexi- 
itte erfehen können^ dafs diefe Quelle im Baren- 
iler 48®, 16' n. B. zu fuch^n fey. Und S. 118 
m wir^ dafs Quebek die Hauptftadt von Labra- 
'• Diefe Beyfpiele werden hinreichen, um die 
f. fchuldgegebene Flüchtigkeit zu rechtfertigen, 
nufs Rec. fragen, warum der Vf. ftatt Guinea 
Ginen fchreibe. Die 4 Seiten füllende Literatur ift 
iichts weniger als voUftändig, aber doch für 
er riei zu weiläuftig. Statt mehrerer anderer 
I hätten: Neue Länder» und Völker- Kunde, fo- 
lige geographifche Wörterbücher, z. B. das Haf^ 
und das Stein' fche^ aufgenommen werden foUen« 
ms ift das Buch von dem Verleger recht brav aus- 
t, und auch von Druckfehlern mögUchft frey gt- . 
worden. 

K 5. Wenn der Leier etwa in diefem Weifct 



neue ßatiftifche AuffchlüfTe fucht: foirri er fahr. Denn 
nur das Bekanntefte, was er in jedem Handbuche der 
Geographie finden wjrd , ift hier in Tabellenform ge- 
brachlt werden. Die erfte Tabelle giebt auf 2 Bogen 
eine allgemeine Ueberficht aller 5 Erdtheile; die 2te 
Tab. fchildert ebenfalls auf 2 Bogen Europa insba- 
fondere^ und die 3te Tab., auch auf 2 Bogen, Deutfch- 
land insbefondere. Diefes Bekannte ift nun im Ganzen 
richtig vorgetragen, und Rec. hat nur wenig Irrthü- 
mer gefunden. Hieher gehört auf der erAen Tabelley 
dafs bey den Nord- A^uerikanifchen Freyftaalen Flori- 
da als der 24te Staat der Union genannt, und dage- 
gen Alabama unerwähnt geblieben ift. Um hier auch 
die 6 noch nicht zu Staaten erhobenen Gebiete | z« B. 
Miffuri, Oregan, Arkanfas, Michigan ti. A w», auf- 
zuführen, fehlte CS wahr fchein lieh an Raum. Auch 
darf der Lefer es mit manchen Angaben nicht zu ge- \ 
nau ii^ehmen. Wenn es z. B. bey Oefterreich heilst: 
„gröfslen Theils voll hoher Gebirge": fo hat der Vf. 
vermuthlich nicht an die vielen Ebenen Ungarns, Ga-« 
liziens und der Lombardey gedacht. So darf man bey 
den Flu (Ten diefes Jleichs nicht nach der Theifs mit 
ihren NebenflülTen , nicht nach der Drau, den Traun, 
der.Murch, Moldau u. f. w., wohl aber nach der ILnn 
und nach der Oder fragen. — So ift unter den Producten 
PreulTenSy obfchon noch Platz da war, kein einziges 
Metall , nicht einmal Eifert angegeben worden. -7- Dafs 
der Vf. die Apenninen zu den Hauptgefiirgen Eui^a's 
zählt , werden ihm die Lefer auch nicht zu hodi an* 
rechnen. — « Da auf den 2 letzten Tabellen jedem ein- 
zeliien Staat, er fey grofs oder klein, eine gleich grofse 
Spalte gegeben ift : fo findet der Lefer natürlich bey 
den kleineren mehr Specialiä^ als bey den gröfseren auf- 
geführt; und diefe Ungleichmäfsigkeit ift und bleibt 
wohl der Hauptanftofs bey der beliebten Tabellenform. 
Während demnach z. B. bey den deulfchen Provin« 
zen PreuITens blofs für die Namen' der Hauptorte der 
Regierungs -Bezirke Raum vorhanden w^ar, fo dafs, um 
nur die Provinz SachfefT zu erwähnen, felbft Halli, Hal- 
berftadtj Quedlinburg, Nordhaufen^ Alühlhaufen, Naum- 
burg u. f. w. ungenannt bleiben mufsten , haben bey 
VVürlemberg, nur allein beym Neckar- Kreife, Ludwigs- 
burg, Kanftadt, Efslingen, Weil, Heilbronn, Weinsberg 
Laufen und Hohen- Asberg aufgenommen werden kön- 
nen. — Aufgefallen ift esRec, dafs der Vf. überhaupt in 
den Mitlheilungen von feinem Valerlande befonders 
kurz ift, obfchon auf der 3ten Tabelle noch mehrere 
Zeilen unausgefüllt geblieben lind. So vermifst man 
bey Oft-Preuffen: Memel und Gumbinnen; bey Weft- 
PreuITen : Eibingen, Marienburg, Miuienwerder, Kulm 
u. f. w. ; bey Brandenburg : Brandenburg | Prenzlctl| 
Landsberg a, d. Wartha, Küftrin u. f. w.; bey Pom- 
mern : Stargard , Greifswalde , Anklam u. f. w. ; bey 
Pofen: Frauftadt^ Rawicz u. f. w»; bey Schlefien: 
Grü'nberg, NeilFe, Brieg, Hirfchbergi Kofel u» f. w.; 
bey Sachfen, aufser Halle, die fchon oben genannten 
Städte; bey Weßphalen: Soeft, Paderborn, Herford| 
Bielefeld, Altena, Hamm u. f. w, ; bey Jülich ^ Klefe^ 
Berg: Bermeni Kiefeld, Neus^ EtnmericK u. f. w^; 
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und b«y Nie Jer - RKein : Eup«n, Kreusenich, Saar- 
brück, Saarlouis, Düren u. f. w. Der Druck ift übri- 
gens fahr corract. , , - , » , 

No. 6 kann Roc. infonderheit den Lahrern «n 
* Volksfchulan -als ein brauchbares, zweckmäfsig cinge- 
richleles Buch, und zwar mit der Verficherung em- 
pfehlen, dafs fie folches gcwifs nicht unbefriedigt bey 
Seite legen werden. In einer reinen, ungekünllellen, 
allgemein vcrftändlichen Sprache und melft in gedrüng- 
ter Kürze ift darin das Wiflens werthefte der ganzen 
Natur- und Erd- Kunde, unj zwar im \Jien Abfchnitte 

YQ^ 8, ^ 37 die Naturhfifohreibung, im %ten von 

5^ 37 L^ 5g fowohl die Befchreibung des menfchlichen 
Körpers als auch fehr verftündige Gefundheitslehren ; 
im itenyon S. 57 — 94 die Naturlehre, und im Men 
endlich von S. 95 bis zu Ende die Erdbefchreibung vor- 
getragen worden. Nur wenig fand Rec. beym Lefen 
deffeiben im Ganzen daran auszufetzen. Da es aber 
gerade für 4en Schulgebrauch entworfen ift: fo kann 
' Rec nicht umhin, über einige ihm befonders aufge- 
fallene Stellen kurze Bemerkungen zu machen. S. 24 
wird von der Zugheu/chreche nur gefagt, „dafs fie auf 
:r^ Mofes Befehl Aegypten verwüftete, und auch oft im 
•i*« lüdifchen Lande Hungeranoth anrichtete.'« Zweck- 
""' mäfsiger wäre es wohl gewefen, wenn fie ile eine 
noch jetzt vorhandene Landplage in einem grofsen 
Theile Afiens und Afrika's angeführt worden wdre. — 
S a wird der blaue May wurmkäfer als das befte Mit- 
fiz aeeen den Bifs toller Hunde bezeichnet. Aber bis 
ielzt ift die Unfehlbarkeit diefes Mittels noch nicht 
irwiefen worden, und llypolhefen follen fich in kein 
Lehrbuch einfchleichen. - S. 35 rechnet der \ f. das 
Oueckfilber zu den edlen Metallen. — Beym Eifen 
Jfätu er um conrequent zu bleiben, auch dcffen grofsen 
Nutzen in der Heilkunde anführen feilen. _ S. 107 
fa£t der Vf. fchlachtweg: yMl^ Flüffe ergiefscn fich 
dlich in das Meer.** Alfo auch die Steppen flüffe, 
*"j folche, die fich in Seen ohne fichtbaren Abflufs 
. ausmünden, wie die Wolga, der Ula- Darga u.f.w.? 
_ Auch hätte den Hebenden Gewaffern mehr. Auf- 
merkfanikcit gefchenkt Werden foUen. — S. 112 wer- 
den unler den Bewohnern Deutfchlands blofs die Böh- 
men (richtiger Tfchechen) und die Wenden namhaft 
«emacfit. Der Vf. vergifst alfo die zahlreichen Polen 





in Schießen und die ebenfalls zahlreichen SL 
lilyrien. — S. 114 wird die Bevölkerung Pi 
zu 13 Mill. angegeben. Ift wohl für das J. 182 
um eine MilL zu hoch. — Dafür hat aber Berl 
160,000 Einw., mithin faft 30,000 zu wenig, e: 

— Die Pror. Pofen foll, aufser der gleichnamigen 
fiadt, keine einzige bedeutende Stadt befitzen. 
Frauftadt, Rawitfon und Bromberg find abe 
wohl gerade keine unbedeutenden Orte? — Be; 
land find nur die beiden Hauptfiädte aufgezeichn 
den. Wenigfiens hätten aber doch Riga, Kr 
Odeffa und Afirachan genannt werden follen. 
fo wenig ill bey Dänemark Altona der Aufnahm 
dig erachtet worden. — Bey England fpricht 
von Brüchen , die unter den Flüffen weggehen, 
wie Rec. nicht anders weifs, hat man' bis jel 
mit Einer den Verfuch gemacht , welche zu 1 
angelegt wird, und in diefem Augenblicke nocl 
Tollendet ifi. -— Bey. Spanien heifst es: „die hei 
de Religion ift die katholifche. Wer fich zi 
anderen Religiönspartey bekennt, wird inSf Gef 
geworfen oder verbrannt.'^ So weit ift in 
Verjagung der Cortes doch noch nicht zurück^ 
ten ! Und bey Portugal wird gefagt: „lieligiof, 
Staats - Einrichtungen^£27iz wie bey Spanien,*^ AI 
hier werden Nichtkathoiiken ebenfalls ins Gel 
geworfen oder gar verbrannt ? Wo fteht das g 
ben ? — Bey Alien berichtet der Vf. : „die nör 
Gegenden wären kaum des Anbaues fähig." 
weifs aber nicht anders, als dafs der ganze ] 
Afiens vom 67® an/wr alle Cultur unemp/ängl 

— Ferner verfichert der Vf.: ,, Unter allen den j 
und mächtigen Staaten jißens ift keiner fo mM\ 
dig als Paläftina" u. f. w. Ei ! ei ! Wer wird m 
Namen „Staat^'« fo gar freygebjg feyn ! — Der Bi 
bung diefes Ländchens hat der Vf. 9 volle Seil 
widmet. Allerdings für don engen Raum diel 
ches, in welchem das Vaterland des Vfs., Pr 
auf 6 Seiten abgefertigt ift, eine Sonderbarkeit di 
die fchwer zu rechlfertigen ifi. 13afür hat fie 
ganz Auftralien mil 14 Zeilen begnügen mü/T* 
Zum Schlufs kann l\ec, die Lefer verlichern, i 
bey diefem Buche nicht Urfache haben werder 
Druckfehler zu klagen. W. O. l 
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VÄMffCHTm ScHRiPtE^r. Dresden, h. Walthcr: tve- 
.i-i -- #1^ hi(iorY of ayoung Lady* entrance mto th€ world. 
]ITm£ BurnZ'yoi I-hSsT Vol. IL 575 S. Vol. III. 

.c^ Q rftar 12. (s Rtlllr.) 

^ Charaßir« au« der Natur, jedoch nicht aus dem Le- 
k.n r.lba hewuleiten , und die Sittm der Zeiten lu fchil- 
5«m ift der belondere Zweck dieler Briefe. Ein junae. Frau- 
-!wli.mer welche« in der gröfoten Zurfickgetogenheit von 
J^Sicher Gefellfchaft feine Er.iehung erhalten hat, er- 
I^heint in dem Alter von x? Jahren tum erften Male auf dem 
eroften und lebhaften Sohauplatte de. Lehen« ; fie «eurt ftch 
Th.. mit «iner tueeudhaften GcGnnung, einem gebildeten 
Ä.Tde und füflendea Herxen. lh*re Unhekinntfchaft 
mÄ sÄeitea und ihre ünerfthrenheit In dea Sit- 



ten der Welt geben Anlafs zu allen den kleinen m 
EreignilTen, welche in dielen drtj Bündchen ci 
lind, und welche den natürlichen Verlauf de« Le] 
nes jungen Frauenxiiiimcrs Ton zwar niederer He 
aber ausgezeichneter Schönheit darltellon. Die Vi 
fleh durch dicr Schriften eine« Johnfon, Roujfeau, B 
fon, Fielding und Smollet Tortrefnich gebildet, ^^ 
meidet in diefen Briefen , welche in einem felir /«] 
Stile abffefafst find, und Torzüglich jungen Frauenti. 
weiche die englifche Sprache erlernen wollen, ein 
nehme und nützliche Unterhaltung gewähren , Alt 
gemein ift, ohne dabey ettfas aufzunehmen, wä« in 
natttrlicht füllt. C. «. 
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TECHNOLOGIE. 

Lxir, b. Dunker und Humblot: Verhandlungen 
BS Vgr&ins luw Beförderung -dee Gewerbflei* 
ei in PreuJJen; redigirt vom Prof. V^x. Schu' 
arth, ,3ter und 4ter Jahrgang. 1824 und 1825« 
•der Jahrgang in 6 JLUferungen. (3 IVthlr.) 

TgL £rg. Bl. 4ur Jen. A. L. Z. ^824« No. 70.] 

£raut Hch , das günftiga Urthail , ^welches bereits 
lim •T&mn Jahrgänge gefllit wurde, euch über 
FortfeUung wiederholen und betätigen zu kün- 
la diefe Zeitfchrifk wirklich mit jedem Jahrgange 
erefle gewonnen hat Um diefe Behauplung zu 
iden, ift es nothwendig, die wichti^Aen Abhand- 
i hier namhaft zu machen« 

thrgan^ 1824. Erße Lieferung. Ueher Schiern- 
für die Fahriaation der Ziegel» Das Schiern* 
les 7*hones Xcheinl für diefe Fabrication weniger 
endig und vortheilhaft zu feyn, als man oft zu 
tn geneigt iß. Es kommt vielmehr darauf an, 
orhaiidenen Thon möglichft vollkommen durch 
ler zu arbeiten, und im richtigen Feifergrade 
1 brennen. Dadurch wird es gelingen, fall -aus 
vorkommenden Materiale gute Ziegel herzußel- 
Für die Fälle aber, in welchan das Schlemmen 
tilhaftift» hat Hr. Ff iZn^r eine fehr*einfache, durch 
i ZU treibende Thonmühle, und Hr. Albrecht ein 
mdfsiges Schlemmbaflfin angegeben. Der Erlle 
; auch die fahr praktifche Uemerkung , dafs der 
Vafler verbundene Thon zum AblaiTen gut fey^ 
nach dem Eintauchen eines Fingers in die MafTe 
Herausziehen der an der Fingerfpitze Ach bildende 
m hängen bleibe. Heber den Bau des neufee^ 
then flach/es iPhormium tenex. X.). In Ber- 
derfeibe nicht gelungen , weil die Pflanzen den 
srfroft nicht aushielten. l\ec. glaubt, dafs bey 
forgfdlltgen Cultur des Fiachfes und Hanfes die 
latifiruhg diefer Pflanze unnöthig werde. 
weyie L^ieferung. Ueher jinkerketten , ei/er^ 
legg/chiffe u. /. w.^ von Beuth. In England ver- 
»tzt das Eifen immer mehr die Stelle des Holzes 
Schifffahrt. Man verbindet im Gerippe der Schif- 
m und Holz; man wendet Blechkäften zum 
porte des WafTers und der Lebensmittel an; man 
Tarne MaOen verCucht , und fogar ganze Schiffe 
änxungibh z. J, A. L, Z. Erßer Band. 



«US Eifen gebaut. Befonders hlnfig wird aber tier Ge- 
brauch der Ketten ftatt der Ankertaue ^ und die meiften 
Xauffahrer Und jetzt fehon mit denfelben verfehen. 
Wenn auch die erfteAusIage bedeutender lA : to haben 
lie doch den unverkennbaren Vortheil der gröberen 
Stärke und Dauer, welcher die Schiffe oft vom Unter» 
gange rettet. Sie werden Zürich Klippen nicht fo leicht 
zerrieben, und Schiffe können damit an Stellen an* 
kern , von denen jedes Schiff mit gewöhnlichen Tauen 
entfernt bleiben müfste. Ja es lind Fälle vorgekommen, ... 
dafe^&lbß nach dem Verlufte des Ankers die Kette • 
durch ihr Schleifen auf dem fteinigen Grunde das Schiff 
gegen den Sturm erhielt. Die Marine eller Nationen 
iß in der That dem englifchen t^apitän Browne grolsen 
Dank fchuldig, der jene Ketten im J. iSii zuerfl an- 
wendete. In diefer Abhandlung ift die beße Form der 
Kettenglieder und die Art ihrer Verfertigung angege- 
ben, und durch Zeichnungen verßnnlicht. Ueber Nuf 
tzen und' Schaden der Mafchinen, befonders in Fa^ 
briken^ von Kunth. Diele wichtige Abhandlung ift 
auch befonders abgedruckt, und früher fchon in den 
Erg. Bl. von 1826. No. 50 angezeigt worden; daher 
lie wohl liier übergangen w^erden darf. 

Dritte Lieferung, Hermbßädt und IVagenmann 
über die Gewinnung und Reinigung des Holzefjigs* 
Der Erße wendet folgende Methode an. Die rohe Holz- 
fäure wird mit Kohlenpulver filtrirt, mit Kohlenpulver 
deßillirt, unJ mit Kalk neutralißrt. Der holzfauere 
Kalk wird mit fchwefelfatierem Cali oder mit Gleuber« 
falz zerfetzt^ das neutrale Fluidum vom Gypfe gefejidert, 
und in einem eifernen Kcffel zur Trockene ebgedünftet. 
Die Salzmalfe wird nun zur Zerßörung der empyreuma- 
tifchenTlieile in einem flachen Keßel über Feuer bis zu 
einem gewilTen Grade von Verkohlung behandelt, in 
WaiTer aufgelöft| filtrirt, etwas «bgedünftet, und mit 
Sehwefelßure und etwas firaunfteinpulver der DefiiUa« 
tion unterworfen^ nach welcher in der VorUge eine 
reine ftarke Effigfäure enthalten iß*. Hr.//. meint, daff 
diefer Efßg mit dem Malzefiig im Preife eoncurriren 
könne, und fügt defshaib eine Berechnung bey. Hr. 
IVagenmann , dttttn Arbeiten überhaupt Atn Charakter 
praktifcher Gediegenheit an (ich tragen , Tagt f die Holz* 
fäure werde am beßen gewonnen durch Verkohlnng 
des Heises im ganz verfchlofl'enen Aaume, der von 
Aufsen geheizt wird. Die Reinigung der Uotzfäure ge- 
fchehe mtti voUkommenßen durch Neutralifiren derlei* 
ben niit (tUCähigen ikfeu und Abfeheidon der Effig*- 

1"* , 
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(aure aus der gereinigten Verbindung, Ree. ift damit 
l^anz einverftanden^ kann »ber nicht bergen, da£i di« 
vorhin angegebene^ bis jelst noch noihwendige^ grofae 
Anzahl von Operationen zur vollftändigen Reinigung des 
HolzefAgs feine Verwendung zu einem feineren Ge- 
brauche immer fehr befchränken wird» Die Anwen- 
dung der rohen und halbgereinigten Holzfäure in Fär- 
bereyeui Druckereyen, in Gärbtreyen (nicht zum 
Gärben felbfti fondern um die Fäulnifs der Häute zu 
hindern), dann zur Darfiellung effigfauerer Verbindungen 
und zu anderen teehnifchen Zwecken wird aber fehr gut 
gelingen y und deCiwfigen die Gewinnung der Holzfäu- 
re, die bey der jetzigen Verkohlungemethode ganz ver- 
loren geht, fehr nützlich unil felbft gewinnvoll feyn. 
In Gegenden aber, wo jnan viel Obft oder gar Wein 
bauet y wird man immer wohlfeilere und belfere Mate- 
lialien zur Darftellung des Speifeefßgs haben, als die 
Holzßiure. — • Wmgenmann über die Bedingungen für 
die zmeckmäfsige Conflruction der Feuerungen mit 
JLuftzug. Diefe Abhandlung ift befonders intereflant 
für Baumeifter, und yerdient allgemein beherziget zu 
werden. 

Vierte Lieferung, lieber den Handel zwifchen 
Europa und den fpanifch^ amerikanifchen Colämüen, 
von Nieder/tetter. Enthält vortreffliche flatiftifche No- 
tizen f mit Benutzung der meiften englifchen und fran- ' 
2$fi(ehen Werke über diefen Gegenftand. — Schu* 
barth über dms chinefijche Weifskupfer, Diefe Me- 
tallmifchung , in China Pakfong genannt (nicht Tute- 
Tiagi welches Zink bedeutet); belteht nach mehreren 
Analyfen aus Kupfer, Zink, Nickel und etwas Eifen. 
Die aus ^tn AnAlyfen hervorgegangenen Quantitälsbe- 
flimmtingen ^^•aren fich aber nicht gleich. Hr. 
Hermhfiädt und Hr. FricÄ in Berlin ftellten mehrere Ver- 
fuche an, um diefe Metalilegirung nachzubilden^ und er- 
hielten unter anderen aus 50 Kupfer, 31^23 Zink und 
18;75 Nickel eine treff^che filberähnliche Compoütion, 
welche zu Tifchgeräthen verarbeitet wurde, und in 
diefem Gebrauche, dann in Berührung mit Ef/ig^ mit 
fetten Gelen u. f- w. | fich gerade fo verhielt, wie 12- 
iöthiges Silber. Intereflant ift es , dabey auf dasberühm- 
te Suhler Weifekupfer und auf Geitner's Argentan hin- 
ge wiefen zu fehen. — ßefchreibung der bey dem Me- 
meV/chen Hafen angewandten Stromvertief ungsan^ 
ftalten, — Mit Zeichnungen. Sehr lehrreich für 
WalTerbaumeifter. — Ueber die Döber einer* f che Zünd» 
majchine mit Platinafckwamm, In ^cn letzten Jah- 
ren hat keine Erfindung in der Chemie mit Hecht fa 
'groIiMt Auffehen erregt, als die von Döbereiner , dirfs 
]iäm?ieh WaiTerftolfgas mit etwas athmofph^frircher 
Lufl den Platinafchwamm zum Glühen bringt, und 
min felbft entflammt wird. Die Anwendung diafer Ent- 
deckung auf die älteren pneumatifch-elektrifchen Zünd- 
mafchinen, welehe dadurch die läAigen Elektrophore 
verleben haben; war fehr fruchtbar ^ und hat ftch unge- 
mein fchnell verbreitet. Die Geräthe in eleganten 
Wohnungen find dadurch mit einer fchönen und die 
Bf<|uemlichkeit fehr fördernden Möbel vermehrt wor- 
den. 

p. Beutk über Glasgow, £in treff«; 



liches Bild diefer groCsen fchettifchen FabrikAad 
enthält Angaben', aus welchen wir Deutfche da: 
hältnifs der Abgaben , des Tagelohns,. der Lebensi 
der Leiftungen der Arbeit von Menfehen und ^ 
nen in Grofsbritannien entnehmeni und mit dei 
ferigen vergleichen können. Der Vf. hat fi^ wä 
feines Aufenthaltes in jener Stadt gefammelt ^ ui 
Ermunterung und Aneiferung feiner Landsleui» 
getreu mitgetheilt, — Befchreibung einer Krei 
von Beuth. Mit Zeichnungen. Aus Zeitungti 
Journalen muCs es fchon bekannt feyn , welche 1 
che Wirkungen die Circularfäge im fchnellen 
fchneiden und in der Vertheilung zu den düi 
Fournierblättern leiftet. Man hat in Frankreich 
Anftalten , wo man mit diefen Sägen urtd anderei 
fchinen das Holz für Ti fehler und andere Holzai 
fo zurichtet, dafs fie es nur aufammenzufatzen brai 
Diefe Sägen und Mafchinen werden dort durch i 
mcnfchlicha Kraft bewegt. Solche Anftalten i 
noch in Deutfchland, und unfere Tifchler feht 
ihre Fournierblätter noch mit der Handfage. Es 
daher fehr erwünfcht feyU; hier die Befchreibun 
Abbildung einer Mafchine mit einer Kreis Tage zu fi 
die faft wie eine Drehbank eingerichtet ift, mil 
Fufse bewegt wird», und überall leicht angebracht 
den kann. Die Erfparnifs an Sägefpänen,' befio 
von iheueren fremden Holzarten, ift bey den Krei 
aufserordentlich. 

Sechfte Lieferung. Zur Gefchichta der 1 
giefserey im Allgemeinen und der Bildgiefsere) 
befondere y von Martins, Gute hiftorifche Nachri 
über die Entftehung diefes teehnifchen Betriebes 
feine Fortbildung bis in die neuefte Zeit. Hier 
die interedanten Verfuche erwähnt, welche in d( 
Eifengiefserey zu Berlin zu fo gelungenen Retu 
führten. — Weber über Trittmühlen, Unter ] 
hung auf einen früheren Auffatz über denfelben G 
ftand I der im Jahrgange 1323 enthalten ift^ thei 
Vf. das mit, was in England neuerdings darüb« 
kennt geworden ift. Nach den von der englifchen I 
rung fdbft angeftetlten Unterfuchungen bliebe üb 
Nützlichkeit diefer Mühlen kein Zweifel mehr i 
Selbft Weiber könnten an denfelben arbeiten, uni 
wenige Unglücksfälle hätten lieh ereignet , die mei 
Unvorfichtigkeit der Arbeiter zuzufchreiben gev 
Der Herausgeber fucht dagegen in einem Zufatz 
anderen englifchen puellcn, befonders aus den Gute 
Ton Aerzien^ darzuthun , dafs die Arbeit an den ' 
mühlen fehr anllrengend und der Gafundheit de; 
heiter nachtheilig fey, und daher ihre Einfühmi 
Preuffen nur mit Vorftcht gefchehen dürfe. Diefe 
troverfe mufs fich bald entfcheiden, 

Jahrgang 1825. Erße Lieferung, Gay^^L 
über Priifung des Chlorkalks mit Jndigofoluiio 
Aus den Annales de Chimie» Da in lier Schnei 
che der Chlorkalk jetzt häufig angewendet wirdj 
feine Bleichkraft nach Art und Sorgfalt der Berc 
oft ^fehr verfchieden ift : fo verdiente diefer^ oh 
fremde Auffatz hier gewifs eine Stelle. — Za 
Lieferung, Beutk über Mehlauefuhr und Fan 
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les MthliOg/eni, Die Nordamerikaner führen 
!i •in« aufserorilentliclie Ma/Te von Mahl aus^ 
t M in Nordamerika thcuerer ill, als in Deutfch- 
Eüie folcho Ausfuhr wäre auch aus Deulfchland 
imrfehr wunfchens'werth^ fondern auch möglich^ 
nan das Mahlwefen verbelTerte, und recht tro- 
Sauermehl bereitete. Dazu iA aber die £inT 

fder amerikanifchen und engUrchen Alafchine- 
Mablmethode nothvrendig, welche in diefem 

• befehrieben, und durch Zeichnungen erläu- 
. Nach diefer wird das Getreide nicht genetzt^ 
1 in eigenen Mafchinen^ in denen Bürllen und 
im angebracht ßnd^ gereinigt. Die Mühlfteino 
k fahr forgfältig ausgewählt ^ und man nimmt 
mit oflenem^ fcharfem Korne ^ welche die Kleye 
r zerreiben, und das Mehl mehr aus der Hülfe 
ichälen. Man giebt den HaufchUgen der Sleine 
logenförn^igen, fondern theilweife parallele Rich- 
« Der Laufer iit auf eine befondere Weife mit 
luhleifen verbunden , fo dafs er mit dem Boden- 
n eine flets gleich bleibende Berührung kommt. 
len diefen Steinen erwärmt lieh das Getreide nicht 
wird aber doch vor dem Beuteln durch eine iVIa- 

in ein oberes Stockwerk geleitet, und dort 
Bearbeitung mit einem Malchinenrechcn völlig 
bit. Die Trennung des Mehles von der Kleye 
durch ein cylindrifches Sieb aus feinem Metail- 
[jewebe, welches feib/l wieder mehrere Abthci* 

von verfchiedener Feinheit hat» Diefe Einrich- 
.efert in 'gleicher Zeit eine gröfsere Menge von 

und vermeidet geringe Mehlgattungen , indem 
1 feines Mehl und eine kleine Quantität Pferde- 
erwandelt wird. — Gefchichte des Galmeybauet 
\le/ien, von Ltwald, Es id fehr intere/Tant, zu 

wie in der neueren Zeit das fchlelifche Zink in 
Alenge nach Oftindien ging, wo es ein beliebtes 
tl für verfchiedene'Gerdtha u. f. w. ift. lieber 
ncurrenz Aegyptens in der JLeinenfabrication 
'.^ von Beuth. Seit dem J. 1823 kommt ägypti- 
linwand auf den Markt von Li vorn o. Aegypten, 
rn Alterthume wegen diefer Fabrication berühmt, 

/ich alfo von Neuem , und will in diefem^ für 
regenden Deutfchlands fo einträglichen Handels- 

concurriren. Daraus geht deutlich die Notlt- 
>keit hervor I dielen Zweig der deutfchen Tech- 
imer mehr auszubilden , und das Spinnen , VVe- 
Meichen und Appretiren zu verbelTern, worin 

B» im füdlichen Deutfchlande noch, fo weit zu* 
• 

dritte Lieferung» Statißi/cke Notizen über 
fujß/chen Staat und /ein Gewerbswefen, von 

Nur für PreuiTen merkwürdig. — Beuth über 
ello und Nielliren. Man verlieht darunter ei* 
war2« oder fihwärzliche Verzierung auf ei- 
länzenden Grunde, z« B. auf Gold- und Silber* 
m. Diefe KünA ift fahr alt; iie ward im Laufe 
i verlafleni und wieder aufgenommen. Ben^ 

Cellini befchreibt fie genau» Neuerdings wird 

einem Silberarbeiter in Berlin ^eder «usgc- 

* VYitting über die Reinigung des BramtwciM 



von empyreumatijchen Theilen^ Der Vf. zählt die 
bekannten Reinigungsmethoden auf ^ giabt aber nichts 
Neues. 

Vierte Liejerung. Weber über die Ferhältnijfe 
der Papierfabrication im preußifchen Staate. Mm 
hatte den preuflifchen Papierfabriken den Vorwurf 
gemacht^ dafs iie fchlechteres Papier lieferten , &?s 
die des Auslandes. Hier wird gezeigt | dafs einzelne 
Papiermühlen in Preuflen eben fo gutes Pa]>ier liefern, 
als die in England , Holland, Frankreich und der 
Schweiz. Namentlich wird eine zu Donibach an itt 
Ruhr angeführt, wo Tm^n fchon feit vielen Jaliren 
alle Lumpen mit Chlor bleicht | und doch ein fehr 
weiches y dauerhafles Papier gewinnt. Merkwürdig 
ift es aber, ui erfahren, dafs die preuffifchen Papier- 
mühlen mit folgenden HitidernifTen zu kämpfen haben 
follen: 1) mit dem fchlechicn Materiale, weil die ge- 
meinen VolksclaHen nur fehr grobe Wlifche tragen ; 
2) mit dem fandigen Boden, von welchem durch den 
Wind das WaiTer verunreinigt wird j 3) mit dem un* 
beftändigen, gewitterfchwülen Klima, welches da^ 
Leimen erfchwert; 4) mit dem UmiHiide, dafs fie iw 
vielerley Sorten fertigen mülTen, wobey die Arbeiter 
nicht die nölhige Fertigkeit erlan/^en. — Weber iihtr 
die Bereitung der lucher in IVajf er dämpfen oder das 
Decatiren. Diefe Operation , wodurch das Tuch fei- 
nen leicht zerftörbareii Prcfsglaiiz verliert, und einen 
fanften dauerhaften Glanz annimmt, ift jetzt allge- 
mein bekannt, aber hier fehr gut befchricben. — We^ 
her : die neucften Erfahrungen über den Gebrauch der 
lyHtmühlen, — Nach neuen, vom Minifterium in Eng* 
land im J. 1S24 eingezogenen Erkundigungen und ei- 
nem neuen ärztlichen Gutachten ift die Arbeit am 
Trittrade, bey der Gefch windigkeit von 4S Schritten 
in der Minute^ der Gcfundheit der Arbeiter keineswe^es 
nachtheilig, und die im vorigen Jahrgange geaufserten 
Bedenklichkeiten wären fonach ungegründet. — Der 
Vf. hält daher die Einführung der Tritlmühlen in den 
preuffifchen Strafanftalten fürrä-thlich. Hr. Beuth meUil 
aber in einem Zufat/e, dafs diefe Arbeit nicht zur 
lielTerung der Gefangenen führe, keine nützliche 77ia- 
tigkeit in ihnen wecke , noch Mittel zu fernerem Lji- 
tcrkommen lehre, dafs ße diefelben fogar zu künfti^^eii 
Handarbeiten unfähig mache, dafs leicht ein Mifs* 
brauch von Seiten der Auffeher eintrete, dafs aber die 
Behörden jener Anftalten die Trittmühlen vertheidi;;cn, 
weit ße eine bequeme Befchäftigungsart der Gefan- 
genen feyen. 

Fünfte Lieferung. Hagen über den Einfltifs der 
Mafchinen auf die allgemeine f Fohlfahrt. Zum 
Theil intcreJTante Bemerkungen, die aber der früher- 
erwähnten Abhandlung von liuntk weit nachfteheir. 
yon Treskow iiter Gewölbe von Lehm, Sie find T\^ohT- 
feil, unverbrennlich , und nach gehöriger Anstrock- 
nung dauerhaft. ^^ Sechfte Lieferung. Bermbßädtüber 
Johannisbeerenjaftf als Stellvertreter des Citronerf' 
faftis,. Der Johannisbeerenfaft enthält mehr Aepfef- 
fäure und mehr Schleim, zerfetzt iich leichter, alt 
der Citronenfaft , und kann defshalb diefen in den 
F^rW^X «n uücbt erfftztn. "^ Ueber Lipper t^sverleffer^ 
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den Cläileger. Er /oU zum Stracken und PlStten clet 
Tafalßlafet ditntfn. Er dauert lange , .und liefert rei- 
Betas Glas.,' als Jar bisher an^ewendtte , braucht auch 
nicht baftäubt zu werden , wie diefer. Er befteht aus 
Pfeifenthon, und die eine Lage deOelben, die polirt 
wird, aus gleichen Theilen Thon und Kierelftein- 
Pulver, Ueber Weingährung. Zwey Abhandlungen, 
von Chaptal und Colin ^ aus dem FranxöfifcHen iiber- 
fetzt Die von Colin ift wichtiger .als die erile,' we- 
een .der .eigenthümlichen A^crfuche, die Sie aufzählt, 
eiad der Behauptung^ dafs fehr verfchiedenartigc Stoffe 
Jih» .Stelle des Fermentes in diefer Gährung .irertf eten 
•können. In diefer Abhandhing, wie in einer anderen 
jineeixäJDgtcn , ^wi^d auch zu beweifen gefucht, dafs die 
aeiftige Xi^rung ein .elcklrochemifcher Proccfs fey. 

Zum SchluITe mufs Hec. noch bemerken, dafs 
^iefe beiden Jahrgänge auch Au^EÜgc ^us den Protocolr 
lender monatlichen Verfammlungen des preuffifchen Ge* 
wcrbs Vereins , die Gefchäftsverhältniffe diefes Vereines, 
die Acten .über die rortfehriltc der rheinifch- weftindi- 
fchen Compagnie, eine Anzeige der in Preuflen ertheil^ 
ten Patente, und die Wollpreife auf den Märkten zu 
Berlin, Breslau, Stettin, Königsberg und Landsberg 
M. A. W. , die den Schäfereybefitzer fehr interelfiran 
können , enlhallen. 

•Papier, Druck und die Kupferftiche lalTen nichts 
zuaMfinfchen übrig. 

r^ o. i. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Hannover, in der Hahn fchen Hofbuchhandl. : TVb- 
vellen und Ertählungen^ von Wilhelm Blumen^ 
ha^en. j2ter Bd. Uehermuth und Menfcklichkeit. 
Der Ausgeßoßene. Der Roßtrapp. Schloß Kal- 
tenhaoh. 1826. 358 S. 8. (1 Rthlr. 16 gr.) 

[\CjBrgl. Erg. Bl. lur Jen. A. X.. Z. xSsG. No. 85.] 

Zweifelte man auch münniglich an der Wahrheits- 
liebe des Reo. , er kann doch nicht anders als verfi- 
chern, d*fs ihn, trotz feines Amis, die Fort fchritte des 
Afs. in einer natürlichen lliefsenden Schreibart höch- 
lich erfreuen , und dafs derfelbe fich in feinen übrigen 
Vortügen, reicher Erfindungsgabe, gefchickter Benu- 
iiung der Oertlichkeilen , auf gleiche Hohe erhält, 

«Die vier Erzählungen , fo verfchiedenarlig fie auch 
fmd hahen doch die Achnlichkeil des Areng fortlau- 
iVnden i]p!adens, der Wahrheit in der Unwahrfchein- 
iichkeit, und der Haltung der Cbaiaklere. Die erfie 

Seht in einer fernen Zeit und in einem fernen 
jande .ror> liilter der Orillamme verHeren die Hofl- 
nunc« Jemfalem den Chrillen zu erhallen, aber fie ge- 
^hinenfur fiehdas gröfsere Gut, Duldung und wahr- 
haft chriftlichen Sinn. Unter diefen legt llerrmannron 
J^euenrode^den Grundftein zu einem lempel , welcher 
die BelTeren, gleichviel welchem Volk fie angehören, 
welchem Glauben fie zugethan find, aufnimmt; und er, 
4er VöTurthaile 4ind Leiden fchaften bewültigte, und 
frey von Ehrg'teiz, ein glücklicher Landmann und Ilaus- 
•rater ift, wird eint dar Stöljen und Erhalter, der Or- 



dens -Brüder .des Tlules JoTaphali in der Tol^e 
jnaurer ^genannl. 

No.- 2 und 4 haben eine gewilTe Aahnlichki 
einander, nur-dafs in der erden vielTohere^ gtmei 
Schlechte Naturen welteui .und wie ^chdasverftel 
nen traurigen Ausgang bedingen. Dort wird ei 
bändiger Jüngling , ^durch die Arglift eines hini 
Oheims, um die Liebe des Vaters, ^urti fein Erl 
ilrogen, und dadurch, fowie durch jnanohe ZufüU 
in einen Abgrund 4ron Verfunkenheit geftürzt. 
Neffe befitzt weniger wilde Gröfse als Karl Moc 
für ifi der Oheim auch kein vollendeter Böfew^ic 
Franz; 'Untergoh^n inuiTen fie beide, ^e Amal 
liier Jofe]>he , die .wahnfinnige -Gattin .des IVäube 
fens I vom Oheim verführt. Der Sohn des ung. 
/chen Paars, der fie als feine Eltern be3mahe im i 
blick ihres Tiodes kennenlernt, trägt weder ihre S 
noch Bufse ; er verbindet fich mit dei' Erbin des 
oheims \ /eine Abkunft bleibt in Dunkel gehüllt 
fo ill ihm das £rri>then der Schaam ^erfpart« Dii 
nung thut wohl nach manchen vorhergehenden 
•ein, die jedoch alfo angeleet find., dafs es nichl 
wendig wurde j die Unfchuldigen mit den Scho 
untergehen zu lallen. -^ In Schloff Kaltenbach 
ebenfalls ein Jüngling durch den Jahzem des B 
.ausgefiofsen y der &ey lieh dazu ziemliche Ur facht 
denn Cäfar ift heftig und leichtfertig. Die Brud< 
den fich erft nach Jahren wieder; der ältere fet: 
Leben daran , um den jüngeren , den Xo oft bew 
Cäfar, der fich indefs zum englifchen Obriften em] 
fchwungen , vor den ihn verfolgenden weftphaL 
und franzöfifchen Officieren zu netten ; Cäikrs ^ 
Sohui das Kind der Sünde, verleugnet Vaterland 
Vaterhaus, und iß am grimmigften auf des Vaters 
erpicht. Vom Don und Ural kommen die Zei 
des Knotens: Kofaken vertreiben die Feinde, Cäfar 
Tode ganz nahe, ift gerettet. Der unnatürliche 
fowie feine auch etwas verrückte Mutter, (bey 
.eiteln^ finnlichen Gcfchopf, wie £\e es von je war 
durch üngcjiiach tief gebeugt, ganz in der Ordr 
müden für die Anderen büfsen und fterben. Und 
doch das Herzeleid durch ein freudiges Ereignifs | 
dert werde, giebt es zugleich eine fröhliche Ho< 
Dafs der franzöfifche Oificier feine Eltern nicht 1 
ift begreiflich , aber fein Grimm gegen fein Vate 
das Entweichen von dem vermeinten Vater Win 
1er, viel zu wenig motivirt, 

No. 3, ein artiges Mährphen , abweichend n 
bekannten Sage vom Kampfe der rohen Naturkräft 
der Siltignng, des Heidenthums mit dem ChriAer 
und dem Siege des guten Princips über das bofe, ; 
der Ueberlieferung von der fchönen llarzprinzeli 
bey dem bedenklichen Sprung nach dem gegenul 
genden Felfen, wob ey das Rofs itn Trapp eine 
te, ihre Krone in der Bode verlor , recht geiftreic 
bunden, und dadurch erft bedeutfam geworden, 
zu wünfchen, dafs der Vf. auf diefe anziehei^de ^ 
mehrere halb vergeffene Sagen ins Gedäclitiiifs sv 
nifei und fo veredle. 
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I», h.IlKhi^! Die Recheniunjl in ihrer ftr- 
fmchung, odar Anivei/ung, alle, /elbfi die 
wierigflen 4ufgaben, fagar oft vier, fünf und 
lir«r« auf einmal, nach einer uaä derfelben Re-' 
l, Iticht und ßcher auszurechnen. Insbefon- 
C8 fiirdtn Handeliltanil. Mil einsr Vorrede roit 
'. Mtyer Hirfch. Hcraasgsgebtn von G. A. 
iädländer. In zwey Abtheilunjen, Erlte Ab« 
ülong : Die Vereinfachung aller in der Aritff 
tÜLVOrkommenden Aufgaben: fVechfel-, Inter- 
at-, Rabatt -t Gefetl/ehaftt-, Mlegationt- 
thnung u, f. w, 220 S. Zweyle Ablhailungi 
! Buehfiabenrechnung , von den Potenzen, den 
tgrejßonen, jLogäritkmen und Graden der 
nckungm. 1825. VUI u. 134 S. 4. (1 Rlhlr. 

■}nn diefes Buch mit linigtn Erwartungsn znr 
woEU ihn nicht allein der Tite), fondern luch 
ncrkung in der Vorred«, dafi diafai Buch auch 
lige$ Schulbuch gabraucht werden künne, Var- 
i£ gab. —^ Kann es nun auch nicht geleugnet 
I' dars Hr. F. die Ketlenrsgel auf die Berechnung 
Aufgaben anwandte, bey danen fis bisfator zum 
icht angewandt wurde: ia iß doch die Art, wie 
, Anleitung giebt, keineiwages jieeignet, empfah- 
weidan , da /ie tu Heehnungsfehlern weit eher 
ITurTg gicbt, als die blihcr gewühnlichcn, fahr 
in Methoden. Abgefetien davon, ift auch diefe 
■>g fo gegeben, dafs fich kaum Sachkundige dar- 
ratliändij^n vermögen, vielwemger folche, für 
das Euch insbefondere belliitinit ift. Bücher 
it müHen mit umfalTender Genauigkeit gefchri** 
nd d«s darin Vorgetragene fo genau geordnet 
ar> ta einen klaren Ueberblick gewährt. Und 
lieht das Aushängcfchild fo Manchen in feiner 
in^, gleich dem Rec. , täufche, fchaint es hier 
ndig, das Gefegte näher zu begründen. Vor 
ft zu bemerken, dafs die neue Erfindung blob 
endung dea Kettenfatias auf folche Aufgaben ba- 
«y denen man bisher denfalban (zweckmäfsig) 
iWAndtt. Wie diefs gefchehe, zeigt folgendes 
I. NaeUafti im $.61 — 7) die gewAhnllcht 
ntuns*^ iJ' A. L. Z. Erßtr Band. 



^•8** gaigeben, wie man eiaen Kettenfalz bilde, und 
feemerkt worden, wes man im AIIgem*inen bey dea 
Vfi. Methode zu beobachten habe, wird $. 71 des erA« 
Beyfpiel nach der neuen Methode an einem Addiliona- 
Exempel der Brüche alfo gegeben : 

„Wenn J und f addirt warden IblUa.* 
? Summ» ~~ i "h i 

8 8 4' 
4 2 



M^^m 



6+7 

facit: V = ij; 



Um Fragezeichert wird amgadrüekt, wie viel 
• Summe, und der Strich in der Breite bedeutet maakJk." 
Nun werden (§. 65) die gegebenen ächten ErüeETn 
nicht allein unter ihren (?) , fondern auch in diaDi- 
vifors-Columne, d. i. unterdes Fragezeichen (verfelzl). 
Alsdann fuche man (§. 66) die Zahlen (?) eufzubaben 
oder zu kleinern. Man merkt bald, defs 4 dasgemein- 
fchaflliche Mafs aller dreyen (?) Columnen ift- fo 
wird die 4 in der Divifor-Columae fowohl, als di« 4 
in der einen MuIlipIicalion$>Columjie, gegen einander 
für ungültig gellriehan, fo wi« in der zweylon, weil 
darin keine 4 fich befindet, die 8 durch das Mafs 4 di- 
Tidirt , die 8 wird aKo geftrichen , und an die Stelle 
der Quotienl-2 darunter gefchrieben. Hierauf werden 
die noch ungeftrichenen Zahlen in jeder Coluoine be< 
fonders unter $tnander multiplicirt, deren Producta 
unter dtm gemachten Strich von den multipl. Colum- 
nen darunter addirt, felbige 13 durch .da» Product (?) 
8 aus der Diyifor - Columne diridirt, und dennoch er- 
fcheint 1{ zum Facit. Jeder Sachkundige gefteht ge- 
wifs ein, dafs es einer folchen Auflofung an der nütni- 
gen mathematirchen Bellimmtheit fehle, davpn ebge- 
fshen, dafs Ite einiges Faifche enthält, d« nicht die 
Brüche, fondern die Nenner derrelben verfelzl vw«|nden 
mülTen. An eine Naehweifung aber, wek'ie die wR«^ 
de, warum man fo verfahren könne, darftellt, hat^üibA 
F. überall nicht gedacht; denn das, was er daniblr ' 
fagt, ift njcfits al* praktifche Vorfchrift. Dal"» »bec ! 
diefes Verfahren, auf viel« F&IIe angewuidi, au weit< 
ISuftig werde» und leicht zu Fehlem' Anlafi geben 
könne, teigt dat Beyfpiel f. 75, welches ib gertduiaC 
ift: 

Um 
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5 

4 

*, 

3 



-? + i + l + l + * + { 



3 



" ^0. 60+ 80+904.96+100+105. 
FKit: ISS = VA «iir iJ (?) 
Ditf« AaAäfnng tft giaz nicb dar gcmainan Siiichr*c]f 
nung gaßilUI, nuh welcher «in Bruch in r«inam Wer- 
th* ungaändart Ueibt, wran man fuii«n ZShlir und 
Ktnntr mit dan Nonnem «Uir ü6rig«n Brücha multi- 
plieirt, nur da.tt hialiay di» gamainfchaft liehen Ficto- 
ran in ■Hin Briichan waggelaflen werdan. Vergleicht 
man ibai di« gawohnlicb« Art mit dam hi«r bafolgtan 
Oang« : fo muä' man bay der Method« d» Vfi . allein 
fclion 16 Ziffern mehr fchraiban , wdraus keineswag» 
•in abgekürzter "Weg lu folgam ift. Oiofa Anficht ba- 
ftitigt fich auA bey foldten Aufgaben , wo mahrera 
.Fragen durch einen Anfatz aufgalöA werden foUn^So 
würde Rac. dio Angabe 3. 98 auf folganda ^^jl|||!ll•- 



^.,.15=130. « = 195] 
fia- U = 153. 1| = 204 }St. — 574 Rthlr. 
40.3|.lJ=:140.1i=175J 

Kich das VFi. MaÜiod* Oinda di« lUahnang alfo : 
sRtbl. -^ 3a + J<5 + 40 

i 4'/* 4»/4 J*A 

t 1 »A - - 



13 

8 
4 

2 
4 



4 



4 
12 



>*/4 
7 
S 
5 

i 
4 



-^■= 195 + 304 + 175 = 674 hlU. 
Die BVx* «);^*^&tA«i7uflr beftchtgröfstanthails nur 
«ui AuMabaii welche Hr. X- turannengaftallti und 
euC wkha ar fein Verfahren angewandt hat. Nur Wa- 
nigai wird bay Jat Wechfehreehnang vorgebracht ; die 
Beyrpiel« dtgesan find gut gewählt, fo wia iibarfaaupl 
viele Aufgaben in ditfaRi Buch* varkönunaB, walchs 
cum Ausrechnen cmpfohltn ru wardan rerdianan. Wu 
farnar di* Anwendung dar KatUorcgal betrifft: fo iA es 
Uagft anarkaant, dafs £• vorzüglich zwadunibig di 
«ngawandt wuda, wo man iia all Aaduction*-Rech> 
nung gabranehl. Jada Aufgabe dar Pre^orlions-Hach. 



laicht zu übarfiphendan Regal, dafi Irmiijan 
kaum mfiglich find , wlbrand dieralb« Aufgib« ^ 
dia Katt« «ufgeloit, oft Fjflja harbeyführt, in v 
fich nur dar fahr Geübt« laicht zu find«» n 
Soweit di« Anficht das Rac. übardai,wuinan in i 
Bacha tu fuchen hat. 

Einer fchfirfereB Bertohtignag Wdarf da« X 
de* Vorrcdnan, indem darfelb« fogar behanpb 
könne diafi Buch auch als tiichtigei Schulbuch^ab 
werden. Damntar kann Rec. nur varllehaq, di 
arilhmelirdier Unterricht nach diefem Buche zw-a 
big arllMill werden könne. Wenn nun Rec. a 
Schriften des Hn. M, H. zurückblickt, und in i 
ban nur einen ftreng wiirenfchiftlichen Caift «rk 
(o kann er kaum cinfahan^ wi« diafa Wort 
der Feder jenes Mannes gefloITcn fcyn können. C 
dachte er nicht daran, wia fahr «r durch fein l^ 
fchadan könne , eine Schrift als tüchtiges Schulin 
empfehlen, dar es an Allem gabrieht, vräs ma 
ainam folchen zu erwarten berechtigt ift. Vi«l 
ftaht jetzt dar mathematifche Unterricht auf Sei 
als dafi man von folchen mangelhaften Schrift« 
brauch machen konnte. Beleg« zu Begründung 
Urlheils findet Rac. hinzuzufügen für nothw 
$. 3 wird ein Unterfchied zwifchen der Rachti 
und der Arithmetik überhaupt (?) gemacht, und 
darin gefetzt , dafs die erfte die Grörien durch i 
wphnUchen Zahlzeichen ausdrücke. {. 4 wird di 
findung der Zahlaeichan gedacht, und zugleich bat 
dafs L.eiknit£ eine Hechenmafchine und Dyadik > 
den u. f. w. (Vorlrafflicha ZufammenflcUungen.') 
„Beßehel eine Zahl nur aus zwey Ziffern: foha 
mit dem Bcynaman ; Zahner u. IL vr. ; la *ri* 
haupt das Zählen für bekannt anzunehmen ift." 
diafem tüchtigen Schulbuch« lernt man aUb das Z 
nicht.) C. 9 heifil ei: „Befindet fich ein« ainscl 
in der Zehnersahl: fo w^ird diefa zuerft, und zw 
30 ohne und immer als dreyzehn u. f. vr., nacbha 
mit und verbunden ausgelprochen , ausganomm 
und 12, die ihre «igene Auifprache haben." $. '. 
l«n die Zahlen nach ihren CUTen bey dar Ad 
unter einander gafchri«ben werden, obwohl ma 
gends «rfährt, was CUfTen find. Weiler hall 
„Dasjenige , was biedureh aus der «rllen ClalTa da 
heilen v«rgrSls«rl wird , nimmt man immer au dl 
lenden zwayten n. f. w. hinzu, und das ZufamM 
zählt« von jeder Columne wird gerade untai' aj 
der Breite gezogene Linie hingefch rieben." Dm 
wo man den Mulliplicalor auf die Form • . 10 
bringen kann, wird im (. 34 alfo behandallt 
Multiplication kann auch mitteilt dar SubtrMtl 
oftmalige FiU« verrichtet werden, z. B. 784 X 29 
nehme 30 an dar Stelle 29: fo habe ich fchna 
Pradncl 23520 j und hievon einmal 7S4 abctzogi 
ift du wahr« Product 22736" o. f. w. W«Ui« 
ftiramtheit in jauam Eingänge! Man traut kau 
ncn Aum, wenn man S. 28 lieft: j,Um mit 1 
haften' Zahlen zu mullipliciren , <vozii«nan dia to 



nnngi fi« nug ***<'* noch Ib viele V«rhifllniff* b»din> 

■en anlatUagt «intr f» «nfaehao, sründlichan und lutßt^lHMiBhnung, dia foganannte ZerAi«ttiui| 
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f^ NacMem bis snin $. 53 tinfchlitrtlieh di« 
mten nnd b«n«nnten Zahlen yermifeht vorja- 

vnd nur das köchft Nothdürftig^ darüber gefegt 
^ kommt Hr. f. $.54 tu der Bruchrechnung. Von 
;eht M nun bunt durch einender , indem Hr. W. 
IT AengftUchkeit zu der Anwendung Teiner Me- 
ineilt. Brüche, deren Zihler grober eis der 

ifti werden uneigentliche Brüche genannt ({, 
ib ift falfchy indem bey folchen Brüchen der 

eufserdem ein Mafs vom Zihler feyn mufi. 
ey y, } pafst das Wort uneigentlicher Bruch 

indem nur die Form, keines weges aber der 
mnem Bruche entrpricht. Unichte Brüche in 
lieber Bedeutung unterfcheidet Hr. F. ger nicht. 
n er- dann noch Einiget bis zum $. 61 ron den 
t hochft oberflächlich rorgebracht, fchreitet er 
iSfung eines Kettenfatzes, wieRec. fchon früher 
: hat Auf einmal $. 64 ift or wieder bey 
Ixtev Eintheilung der Brüche^ indem nun ein 
Brudi ein folcher feyn foll^ der oluie ganze 

vorkommt (f ) ; den fogenannten gemifchten 
nennt er einen unächten Bruch, ganz gegen 
latilehe und logifche Sprache. Doch aus der 
tkbthidlung find diefe Bcweife hinreichend zur 
nng unferes Urtheils. 

u geht zur zweyten Abtheilung: Von der Buch- 
tehnung | den Potenzen , Progrejfionen - und 

der Gleichungen^ über. Hier heibt es u. a.: 
nehftabenrechnung drückt die Oröben durch 

d«r lateinifchen Buchfiaben aus'< u« f. w. Wenn 
i Ausdruck mit griechifchen oder hebrSifchen 
b«n vorkommt: fo gehört er nicht zur Buch- 
chnung. Was $. 3 und 4 über pofitivo und ne- 
Oröben gefegt wird, ift durchaus ungenügend; 
ibenen Beyfpiele von negativen Sinus im zwey* 

dritten Quadrate und unpaflfend gewählt Der 
nimt mit denfelben Worten im §• 5 wieder 
s welchem Grunde, kann Rec, nicht begreifen. 
im wefentlichen Satze, dab fich gleiche Men- 
tgegengefetzter Einheiten einander vernichten, 

man hier nur infofern etwas , als diefe Wahr- 

den empirifch gegebenen Regeln der Addition 
mt. So werden $. 7 bey der Subtraction , $. 9 
r Multiplication I und $. 12 bey der Divifion 
unnten Regeln angegeben; von einer wiflfan* 
bhen Begründung derfelben kommt auch nicht 
nr vor. (Iß diefs vielleicht bey einem tüch* 
ehulbuche nicht nothig?) Die Anordnung des 
iteten Stoffes ift oft unbegreiflich, und kann 
t dem hohen Alter des Hn. F. entfchuldigt wer- 
[achdem im (. 13 oberflächlich gezeigt iß, wie 

>tient fXlc ^ vznftellen | werden im $. 14 Brü- 
ter eineriey Benennnnir gebracht Auf einmal 
dem Vf. ein, Beweife zu führen. Im $• 15 
Srtlich Folgendes: 

,,Erft«i Srtz b X-j — 5j ^. 



Beweis 

a e 

Es fey j,rrm: b— !;! n : d u. f. w. 

Diefe Reihe aonügt für den Sachkundigen, und Rec. 

enthält fich daher feines weiteren Urtheils. Was im , 

0. 13 angefangen^ wird nun im 16 fortgefetzt ^ in- 

a 
dem hier wieder die Beftimmung des Quotienten jq^ 

gezeigt wird. Was über die Bildung folcher Reihen ' 
nothwendig gefegt werden mufste , in wiefern fie näm* 
lieh bey weiterer Fortfetzung den wahren Quotienten 
immer näher konunen, oder fich davon entfernen «• 
erführt man nicht. Unter der Ueberfchrift : Von den 
Potenten .wird gezeigt: 1) was eifho Potenz fey, und 
wie man Potenzen und Wurzeln bezeichnet; 2) wie 
man einen Bruch zum Quadrat und Cubus erhebt 3) 
Werden Regeln gegeben, wie man die Quadrat- und 
Cubik» Wurzel auszieht, welche aber nur derjenige 
zu begreifen vermag, welcher alles diefs bereits gründe 
lieh erlernt hat. Verdient daher das Gegebene diefe 
Ueberfchrift? $. 35 heifst es: ,,Eine arithmetiCche Pro* 
greCflon ift eine Reihe von einer (?) oder mehreren 
Ziffern'' u. f. w. Ebendafelbft : y,Eine Reihe z. B. von ' 
100 GUedem, wobey die Differenz 2 ift, elfo das letzte 
(Medi 3 + (99 X 2) = 201 u. f. w.<« Da aber die 
3| ils beftimmte Cröfsei durchaus nicht eile Anfangs- 
glieder einer jeden Reihe repräfentiren kann : foJiilto 
gefegt werden muffen, dafs das erfte Glied diefer lliMi» 
=: 3 gegeben feyn follte. Im §. 37 wird Verhätni/e 
mit Proportion verwechfelt, wenn es heifst: „In 4 
Zahlen von einem arithmetifchen Verhültniffe ift die 
Summe der äufseren Glieder gleich der Summe der 
mittleren Glieder.'' Früher wurde die Formel : ' z rz 
* H* ("H*) ^ aufgeßelitj warum werden aber nicht 
auch im ^. 40 u. f. w., wo von der Summe arithme- 
tifcher Reihen die Rede ift, die d^in gehörigen For* . 

n •- , « 

mein: Srr(a+z)"j, oder Szr (2a +(n — l) d).r- an- 
gegeben? Anftatt dafs aus der allgemeinen Formel: 
züia«!" (n— -1) d die leicht ebzuleitenden Formisln 
für a, n und d halten eufgeführt werden follen, giebt 
der Vf. im $.43 lieber eine mechanifthe Regel, wie 
man aus a, d und S die Zahl der Glieder ßndet, welche 
fich alfo auf die Auflöfung einer gemifchten 'quedrati- 
fchen Gleichung gründet, und n ur durch den Ausdruck ; 

gefunden werden konnte. Rec. möchte fall klauben, 
dafs der Vf. fich erft bey Bearbeitung feinn vVeriLes 
tn Manchfs, was zu Atn Reihen gehört, «rihnertt 
xodlA ikan diefs fofort niedergefchrieben habe, unb^ 
kümmert, ob es an die Stelle pafst oder niehK Dfli 
Wenige, was von den geometrifchen Proportionen 
vorkommt I ift oft undeutlich ausgedrflckt. So Iirnfst 
es z. B. Im $. 41 y welcher von den VerXndannMn 
handelt, die eine geometrifche Proportion orleiden 
kann : 'iiDiircA Zufemmenjeteung /* und unter dieftr 
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Uebwrchrirt wird itr Salt aufgenommen , iah Reh 
die Summen der Glieder der Verhällniff« «iner jeo- 
metrifcken Proportion rerhtlten, wie die vorherge- 
henden oder nachfolgenden Glieder. Jene Ueb^rfchrifl 
pafst daher nicht nach der gebräuchlichen mathema- 
tifchen Terminologie, Der §. 53 fängt fo an : ;,Dit 
addirte Gliederanzahl einer arilhmetifchen Progreffion, 
▼on eini anfangend , foUhe Summe wird jeine Polygo- 
nal -Zahl genannt; fie ift Irigonal, wenn die üifferenz 
der Glieder eins u. f. w. in die Seite oder Wurzel 
folcher Figuren u. f. w.<' — Eben fo undeutlich find 
•ine Menge §5. — Von Figuren war hier gar noch nicht 
die Rede gewefeh, und doch heifst es: „folcher Fi- 
guren«« u. f. w. ^Merkwürdig ift die §. 58 gegeben« 
Definition ron Logarithmen. „Logarithmen find Rech- 
nungstafeln, womit man deflo gefchwinder multi- 
pliciren und dividiren kann.^^ Ueberhaupt ift das, was 
über geometrifche Progrefftonen und Logarithmen ge- 
fegt ift, fo unrollftändig und verworren vorgetragen, 
dab es Rec. nicht übe/ fich gewinnen kann, darüber 
noch weiter etwas herauszuheben , um diefes Urtheil 
zu begründen. — Der letzte Theil diefes Buchs , wel- 
cher die Gleichungen behandelt, ift im Ganzen g«lun- 
g«ner, obgleich Rec. mit der Einthcilung der Glei- 
chungen und dcq? , was über Auflöfun^ gemifchter qua- 
dratifcher Gleichungen §. 9S — 100 gcfagt worden, nicht 
zufrieden ift. Viele Aufgaben üad gut aufgaldft^ 
luuljjpnz paffend gevs*ählt. 

^ C HO NE K Ü N S T E. 

LziPZiOy b. Focke: Erzählungen^ron Am'alia Schop» 
Pßj gebome Weife <, Vfin. der neuen Armida u. 
a. m. Ifter Theii. Mit einem Ti^elkupfer. 1826. 
320 S. 3. (1 Rthlr- 16 gr.) 

Diefe Erzählungen erfcheinen, wenn man fie mit 
den grdTseren Romanen der Vfn. vergleicht, als unbe- 
deutende, ja verkehrte Kleinigkeiten. — Florentine 
und die VVittwe ^wA Gefchichten für Zeitfcliriften, 
die fich glatt weglefen laden, auch wohl gehaltvoll 
fcheinen , aber keine nähere Prüfung aushalten. Flo- 
rentine ift eine fchön« Sängerin, die, aus nicht ver- 
werflichen Gründen, für habfüchtig gehalten wird, weil 
iia (was Niamand weifs) ängftUch zufammenfpart, um 
ihren Vater, der wegen eines Callendefects im Gefäng- 
nifs filzt, zu befr«yen, und fogar, um diefa ehar zu be- 
wirken! auf das Theater gegangen ift. Der VVittwa 
* wird dar Mann im Zweykampf durch den Liebhaber 
cetSdtet, was R^^ obgleich der Thäter des fcheinbären 
Mords geheim geblieben, für immer trennt; beida 
jichtÄi nun ihr Liebesgafühl auf wohllhäliges Wirken. 

Mit der Wahrheit in den beiden hiftorifcben 



Novellen , zumal iu dar arftan , ift dia Vfn. arj 

umgefprungen. Zu ihrer Vertheidigung kann fia £1- 

fen, dafs Dichter und Novelliften mit ihren hifiorifcfaei 
erfonen fich eben lo ftarka poetifche Frcyhaitq 
genommen ; aber nur teilen , — und wo tM gafchi& 
war es gewifs ein in die Augen (bringender Mib 
griff, — geßatieten £1% fich folche Freyhailen bey li 
bcnden Menfchen, oder foichen, die einer noch mi 
der Gegenwart verbundenen Vergangenheit angahörd 
Angelika Kaufmann wurde von vielen unferer nod 
lebenden Zeitgenofifen gekannt, und über ihre Schick 
fale wird nicht ieicÜt Jemand in Dunkel fcyn , da il 
Jedermann zugänglichen Rüchern folche 'aufs genaaelx 
erürterl find. Daher ift eine io willkührliche les 
derung, wie fich die Vfn. mit Begebenheit, Charak 
leren, jafelbft mit der Zeit erlaubu, unerlaubt zu nas 
nen. Bekanntlich beftach ein vornehmer englifchei 
Wüftling, den die jugendliche reizende Angelika nacl 
Gebühr mit Verachtung zurückgewiefen, einen Tange 
. nichts , der unter erlogenem Namen , um dan Lord an 
ihr zu rächen, fich um ihre Gunft bewarb j| nn 
fie heirathete. Die £ha wurda gelöft; eine zvr%ytt^ di 
fie im reifen Alter mit dem Italiäner Zucchi eingtQ| 
war eine blofs conventionelle ; der trockne. prakliCcIu 
Mann verftand fich vortrefflich auf den Erwerb, uai 
war ihr der forgfamfte Hausverwaltor und CaÜGerarj 
malte Neben werke, zumal Architektur auf ihre GemiUh 
und wurde wegen feines ruhigen Verftandes, der Xraba, 
fich frey willig unterzuordnen, feiner Anftelligkail^ Io« 
wie auch feines Talents für Profpectmalerey im Kleinen 
überall gern gefehen. Wie müfste er fich nicht wnn 
dem« dafs er unter der Feder der Frau Schoppe zu ei 
nem überfpannten . Schwärmer , einem unrerflaicÜi« 
chen Iliftorienmaler geworden! Der Taugenichts ireibi 
freylich Bigamie und Blutfchande, ift aber doch ein ai 
der grofsmüthigen Schufte, wie fie ehedem zur Ungfr 
bühr auf dem deulfchen Theater herumfchwankUn. 
In den neunziger Jahren, v/o diefs fich zutragen foU, wai 
Angelika ins Malronenalter getreten, und labta^IängftmÜ 
Zucchi verheiralhet, feit Jahren in Rom. 

Elifabeth, Prinzeßin von Taracanow y Ickiaü 
auch nicht ganz der Wahrheit getreu ; wenigftens %vup 
de Peters des Grofscn Tochter, die Kaiferin ElKabetli 
von Bubland, niemals wegen fanft w*eiblichar Tugew 
den gerühmt, lieber die Entführung ihrer varmeintei 
Tochter, aus Livorno, fchwebt geheimnifsvoUes Du» 
kel ; es war hier thunlicher , Manches dazu zu ertm' 
den, und nach Gutdünken zu motiviren, als bayAdN 
gelika's Gefchichte. Am gerathenßen wäre «s jedaci^ 
die Vfn. wählte, wenn es ihr einmal nach hiftorifichen 
Novellen lüftet, ihre Objecte aus entfernten Zeiti^teni| 
wo Wahrheit und Wahrfcheinlichkeit nicht £q lei^ 

nachzurechnen find, .<; 

J 
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T HB O LO G l E. 

IT . !>■ Steinkopf ; Religionsunterricht durch 
Cejchiehttn, ron M. Phil, Heinrieh Heab^ 
nrar zu SchMreigcrn , im Konigraiche 
abn-t. Zw«jl.r Th.iL 1817. 424 S. 8. 
Ir.) 

o^ngsirt der Pfliclitl*})» in ixtivm Buch* 
Di« Pflicht wird«klSrt {nicht, wi« der Vf. 
(•griff," denn BeerifT iß fehon ErkiSrung); 
1 werden zum Bcn-eir« der Pflicht angeluhrt; 
inr«rden hinzugefügt (diefe follan vcrmuth- 
«buHg des Pflichtgefühls und zur Ausübung 
lianen ; «her der Titel kündigt ja nur «intn 
ilarrieht, keina ReHeionsübung an). Dann 
biblifche Beyfpiale. Wir hätten du letzt«, 
itfachc, vermfige der Auffchrift, zuarß , und 
Unterricht aus der Gefchicht« erwartet. 
Ist »ine folche Bearbeitung dar Cefahichta 
ianibanriffe und Kenntnifle voraus; wir zia- 

• Methode des Vfs. vor; nur entrpricht Jia 
nicht. Dia Pflichten find ▼oDlUfndig , mit 
usnabnisn, abgehandelt. Es find nach der 
en Einiheilung Pflichten gegen Gott, gagen 
gegen den Nachflen, fowohl überhaupt, als 
inderan Verbindungen. Wir renniften hier 
n in Anfahung der Thiere, Tarmuthlich, 
bibUfehe Cefchichta davon aufgewiaren wcr> 

Giebt es aber nicht wanigSens biblifcha 
t auf diefe Pflichten hinweifan ? Angehängt 

• Lehr« von der Bufs«, Sinnesänderung 
TnngV Wir wollen einige BeyfpicU der 
Mrt des Vfs. «nfiihran, und fi* mit unraren 
an begleiten. 

dien« uns foglaicli dar erfte Ah/chnittf der 
ichten gegen Oott handelt. (Streng genom- 
iC man wohl Pflichten in Anfahung Gottta 
n fonft müfste Gott auch Pflichten gegen uns 
■u diafen Pflichten werden gerechnet: dar 
3oK, die Furcht Gottes, und der Cehorlam 
, die Demuth , der Eifer für Gottes Ehr«, 
'bitte, Dankfagung, Gottes Verehrung. Wa- 
fich unter diafen Pflichten nicht di«,JtIau)it- 
LialM,di«falbflbey£rkUrungderZehngebule 
'dien Kalachismus nicht vergaffen, fondern 

mgihl «. J. .^. L. Z. Erßtr Band^ 



mit der Furdit Oott«s vwfcnnden ift ? Will d«r Vf. 
vielleicht fagan: die Lieb« ift ein Affact, der nicht ge- 
boten werden kann; aber Furcht ift auch ein Affeet; 
und wenn die Liebe nicht geboten werden kann : fo kann 
fla doch wenigftans verlangt und «li Schuldigkeit darge- 
ftellt werden. Wenn aber dar Vf. den Begriff dee Ge- 
bots und der Pflicht fo ftreng nehmen will: fa kann 
keine moralifche Pflicht geboten werden; fie mufs fray 
feyn , und von felbft aus den Varflellungen und Gefüh- 
len dar Verbindlichkeit erfolgen ^ und erfolgt von 
falbft> fobald wir nur den Grund und die Urfa«lie da- 
Tei^«inreh«n. Und fo könnt«, Itreng genommen, 
aunTder Glaube nicht geboten werden. Denn auch 
«r iA Sache dar Uaberzangung und dar Prayheil. Ver- 
pflichtet kann man zwar virehl werden zur Erkenn^b 
der Wahrheit und zur Auffuchung der Glaubensgrün- 
de; «bar zum Glauben felbß eigentlich nicht. Doch 
wir wollen unfere Bedanklichkeit dagegen nicht veeiter 
verfolgen; aber warum fahlen zwey Hauptpflichten, 
Ehrfurcht und Vertrauen? Dann Furcht ift keine Ehr- 
fureht> und kann keine fuyn, fle ill vielmehr des Ge- 
gentheil davon. Dia Furcht fchreckt ab, dia Ehrfurcht 
zieht an; die Furcht fchliafst dia Hochachtung aus, 
die Ehrfurcht fchlielit lie ein, uad Furcht vor Gott im 
eigentlichen Sinne ift keine evangelifch« , fondern ein« 
mofairch-gefatzlichePHioht, dem mofaifchen Begriffe 
von Gott gemäf«: „dar Herr dein Gott iß «in zornig«r 
und eifriger Gott" u. f. w. Undfagt nichtdas Evange- 
lium ausdrücklich : Furcht ift nicht in der Liebe ? Du 
Vertrauen aber gegen Gott durfte durchaus nitht feh- 
len ; eher konnte die Damuth gegeu ihn fehlen ; denn 
welcher Menfch wird nicht demütbig gegen Gott feyn 
snüilen, fobald et nur eine Vorftellung ron Gott und 
feiner unendlichen Macht und Hoheit hat t War« 
das nicht Narrheit, Stolz gegen GotiF EigentUdi kfinn- 
te und dürft« mm «Ife von Demuth gegen Gott nieht 
reden, e> müfat« denn unfara Demüthigung gegen ihn 
feyn. Auch in den übrigen Pflichten gegen uns nuJ 
Ander« vermiffan wir einige, die wir, um nicht la 
weitläufig lu werden , übergehn. Ueb^r die angeführ- 
te etile Pflicht, den Glauben an Golt, erklärt lieh der 
VC fo. „Erkenntnils Gottes und feiner grofsea Voll- 
kommenheiten, ^Erkenntnifi feiner allumfalTendan und 
beflen Regierung wirkt unbagrcnzlcn Glauben en Gott. 
Glaub« an Gott — OUube an Chrißui iAi , w«s altes 
und< neues T«ft|in«nt TOm Verehrer Gottes fod«rt. wu 
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ihm in Gottes Aug»n »inzigtn W«rlh giebt , was über- 
all zur Bedingung der Seligkeit geoucbt vvird.<' Hier 
wird in den Begrilf des Gleuboqe 4er Qegriff des Glau- 
bens an Gott unil an Chrißus zugleich eingefchlolTen. 
Iß denn Glaube an Gott und an Chrißus eincrley ? 111 
^ dienn Chrißus Gott, und Gott Chrißus? Lehrt das die 
Bibel fo deutlich und klar^ dafs man daraus eine 
Grundpflicht maeben wiU ? lind wie kann man dem 
den Glauben an Chrißus, als Gott, zur Pflicht machen, der 
nicht glauben kanUi dafs aufser Gott auch noch ein 
Gott Chrißus fey f Wäre das nicht Pflicht für diafen, 
das Gegentheil zu glauben , und (ich an die ausgemach- 
ta Lehre ron Einem Gott zu hallen , und die unausgc- 
viat^te an (einem Ort« geftaUt fe3rn zu lallen, um 
nicht Abgötterey zu huehan , und Gott ein vWefen 
an .die Saite zu fetzen, das nicht Gott iß, und das er 
neben ßch nicht dulden kann, und wogegen die ganze 
Bibel und mit ihr jede Vernunft fpricht ? Wenn wer- 
den doch die Chriften einmal eine fo felbß der ganzen 
Bibel widarfprechende, höchß ungewifle, nicht crwie- 
Xtne und nicht zu erweifende Lehre aufgeben ! Auch 
iß es nicht wahr, dafs Glaube an Chrißus es fey, was 
das alte, wie das neue Teßament fodere. Im ganzen 
A. T. findet fich daron keine Stelle. Es fpricht zwar 
von einem Mefßas, abei^ an einen Mefßas im jüdifchen 
Sinne foUen wir ja nicht glauben ^ fondern au einen im 
chrißlichen Sinne. So iß es auch nicht wahr, dafs der 
Glaube nn Chrißus dem Menfchen in Gottes Augen 
einzigen Werth gebe; nicht der Glaube » fondern 
die Tugend giebt dem Menfchen allein Werth in den 
Augen Gottes , und der Glaube an Chrißus iß nur ein 
Mittel dazu, aber nicht das einzige. Das Uf^en alle 
Schriftßelien, fowohl des A., als auch des N. T. Und^ 
wenn der Glaube an Chrißus die einzige Bedingung zur 
Seligkeit iß, wie find die armen Menfchen daran , die 
Chrißum nicht kennen | und nicht kannten ? Halten 
diefe keine Seligkeit zu hoffen? Richtiger hätte der 
Vf. gefagt: eine Bedingung für Chrißen u. f. w. Das 
Uebrige, waa hier vom Glauben bemerkt iß, hatunferen 
Beyfall. Und fo iß auch übrigens das ganze Buch gut, 
lehrreich; und rerdient alle Empfehlung; nur können 
wir es nicht billigen , dafs es der Vf. mit den Begriffen 
nicht überall fo genau genommen hat, und noch fo 
feß am Syßem hXngt. 



ERBAUUNG SS CHRIFTEN. 

1) RoTWS2L, in d. Herder'fchen Buchhandlung: 
Chrißkatholifchei Cefang • und Andacht»" Buch^ 
zum Gebrauche bey der öffentlichen Gottes Vereh- 
rung in den rereinigten Biathums - Anlheilen des 
Königreichs Würtemberi;;. DritUy rerbeiT. und 
irermehrte Aufl. 1824. 203 S. (9 gr.) 

3) Ebcndafelbß: Melodieen zu dem ehrißkathoL 
Ge/ang» und Andachts - Buehu. f. w., von Schaaf'- 
hütl. 1— IV Heft. 1824. (2 Rthlr. 8 gr.) 

In der Vorrede zu No* 1 wird manche nützlich» 
Belehrung über Gefang, deilen Wirkungen, fowie 



die Befchaffenheit und Begleitung deffelben mit der 
Orgel, mitgethetlt, zugleich aber auch dem Sänger 
die doppelt heilfan^ Warnung vor dem Fehler du 
Schreiens oder der Uebereilung , die den fanfiten Plub 
des ^Ganzen nothwendig ßören mufs, gegeben. Dieb 
Bemerkungen verdienen überall Beherzigung. Schadfi 
dafs £it fo fchwer Eingang finden ! Denn dafs unfen 
Gemeinden den |iirchiichen Gefan^ nicht immer U 
würJigeh und betreiben, als es gefchehen foUte, w« 
kann das leugnen? Oder hört man- nicht in mancfais 
Kireben, ßatt eines fanften und ruhigen, aber erbe- 
benden GefangeS| mehr ein verworrenes Durcheinan- 
derßngcn, worin fich manche einzelne Stimmen aa 
Anßrengung zu überbieten fcheinen ? Dem Ohre iuul 
dem Gefühle mufs ein folcher Gefang, wenn er diefsa 
Namen verdient | nothwendig läßig feyn. VVie kdnali 
aber diefer Mangel des guten Gefanges in den BLiicheB 
entfernt, und ein bcllerer Gefang erziel! iverdea? 
Dadurch, dafs Seminarißen hinlänglicl| iintarricbtit 
würden I den Gefang auf eine würdige, z^weckoitlsigs 
und gewidenhafto Weife bey der Jugend , • ivie bej 
dem Alter, zu leiten. Hec. , der diefe Mafsregel aa* 
wendete, hat davon erfreuliche Refultate- gelebea. 
Man verhüte insbefondere eine gewilTe Gefchsnad> 
lofigkeit^ fehlerhafte Angewöhnungen im Gefange^ wo* 
zu fich nicht feiten diefes Alter hinneigt, die aberaack 
noch manchem Schullehrer auf dem Lande ankIebeB| 
und man wird fchon: dadurch allein eine merklich» 
Verbefferung des kirchlichen Gefanges bewirken« Dm 
Gefang • und Andachts -Buch felbß zerßlllt in 5 Ahtim^ 
langen nach den verfchiedenen Tages« und Jahns* 
Zeiteui mit befonderer Rückficht euf das kaHioIifche 
Ritualew In einem Anhange find Gefänge für befon« 
dere Fälle und Golegenheilen. Für die Brauchbarkeit 
der Sammlung , die zum Theil fchon aus der wieder» 
holten Auftage erhellt^ ßimmt Rec. aus Ueberzeugun^ 
So heilst der erße Vers eines Liedes naeh dem Vater 
Unfer: 

„O du, der feyn wird, iHt und' war; 

Die ^anie Welt ift dein Altar. 

Du liebft und fcIiirmCt un« Taterlich, 

Die gense Meufchbeit preife dick u. f. w.<' 

In den voranßehenden Gebeten und Betrachtungen 
herrfcht ein erbaulicher Ton, welcher bevvreift^ deb 
fie mit >einer erhebenden und andichtigen Gemulbs* 
fiimmung abgefafst worden find. 

Unter den unter No« 2 dazie gehoriaen Melediesa 
kann Rec. einen grofsen Theil derfelben gebaaga» 
nennen« Sie bewegen fich nämlich in^ einer nelärli" 
eben , fafslichen und angenehmen Melodie« Dabe]pilr 
es wohl nicht zu verwundern ^ virenn bey ihrer be 
trächtlichen Anzahl fich in der Melodie eine Wiadei^ 
holung Hrahmehmen läfst. Doch mag diefs die kleia* 
fte Ausßellung deren feyn. Wichtiger fcheinft ee «■% 
dafs die Melodie zu manchem Liede weniaer am^ 
haft, als Tielmehr tändelnd fcheint, mithin dea 
Zwecfw -nicht entfpricht. Unter No. 41 im wli^n Hefflt 
fehlt iiilerßen Tecte der dazu gehörige' Text 

D, B. 
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iTBlATBvm, in d. Sttintrifchen Buchhandll. : Chrifi- 
]£kg Uhierhaltungen für Lfidtnde und, Kranke. 
^%n Georg Geftner^ PfäTrer am FraumünSer und 
safaffor zu Zürich« Dritte, betrichtliah ver- 
lahrt« und TcriMirarl« Auflage. 1825. XXIX u. 
74 S. a. (i Hthlr. 8 gr.) 

rieht oh>ie günftiga Erwartungan nahm Rac. dia- 
nrch drey Auilagan ampfohlana Erbauungsbuch 
' Hand^ und ar fraut ficii , diafalban grodtnihails 
itCtrtigat zu fahan. üia arfta Auflaga arfchian 1805, 
räytai batbndars in dar Sammlung ,,der Bayfpiaia 
ich Laidandar und Starbandar'^. varmahrta, 1815* 
'atbafferungan dar drittan btftahan nach dar Vor« 
[dia früharan Ausgaban find Rac. niaht nühar ba- 
)r ^in klainan Zufätzan und näheran Entwickaiun- 
inzalnar Gadankta/' und in dar in dar arften 
ilung Nr. XXVIII an thaltenan Batrachtung : y^f^^rr- 
A#'«aa Gedanken an den Tod nicht /'^ fowie dan, 
r swaytan Abth. Nr. XXXIV hinzugakommanan 
in». Dia Schrift falbft antßand dadurch , dafs, dar 
Iplailal von dam WunCche, Laidandan Troft zu 
niy für faina Bakanntan und Fraunde ainaalna 
r Batrachtungan u. f. w. niadarfchriab, diefalben, 
aiil oagan galafan wurdan, fammalta, ordnata, 
iahtbaran Lückan argänzta u. f. w. Indam ar 
aidandan und danjanigen, walche in ihrar Näha 
afindan , ainiga Rathfchläga zum erbaulichen Ce- 
!• diafar Sammlung ampÄahlt, übargiebf er den- 
: I) Auf/ätze vermifehten Inhalts; II) Ertäh" 
m vom ckrißlieh leidenden Men/chen; III) Ge- 
IV) kleine Auf f ätze und Gedichte am üranken' 
und Sarge von Geliebten und Freunden, fammi- 
m dam Vf. 

las / Hauptfiüch enthält 46 AufTatza yarmirchtan 
1, ab z. B. Damuth und Muth im Laidan — die 
»tan eines dem Tode nahen Freundes — das Glück 
arbens — dar Heimweg. Eine Parabel — ein 
über das Aliflen des Abandmahlsgenufles «- ein 
über Verfuchung zum Selbfimord u. L w. Rec. 
lur den neu hinzugekommenen Auffatz^ auf wel- 
ierVf. indefs einen befonderen W^arth in der Vor- 
sgt| zu näherer Würdigung aus. Derfelba fchliefst 
n Nr. XXVII: diu Bürgerrecht im Himmel^ an. 
ia freylich virahr«S haibt as S. 111^ i.dafs man 
aller Sorgfalt zu VVarka gehen mufs (wann man 
jankan von ihrem Tod« fpreahen will), um die 
ihsruha nich) und mit ihr den Gefundheitizu- 
n\ felbft zu verkümmern^ Aber ob man nicht 
lehr oft, befonders wann der Kranke felbft den 
ken an feinen Tod iufsert, feiner wahren, blei- 
1 Ruhe viel mehr fchadat^ als nützte da» ift 
Wchtige Praga.'^ Würan die übrigen Arbeiten 
r. nicht befler gerathan: fo würde Rec.. nicht das 
;a Urtheil fpredien können; denn abgefehen ,da- 
dafs djafer Satz eigentlich gar niahts fagt, und 
licht den laifeften Wink enthält, oh nnd wie 
len Kranken an den Tod erinnern follai wel« 



eher Kranke foU iich durch eine Erortarüng hierüber 

Setröftet und geftärkt fühlen? Wie können Gedanken, 
ia für ien Arzt, den GeiftUchen oder die Freund« 
eines Leidenden gehören, und lediglich ein inftru« 
atives Interefla haben , einen erbaulichen Platz in einer 
Krankenbetrachtung finden? Nicht dadurch, dafs man 
dam Kranken zeigt, wie die Rectplirkunft ,ihm das 
Medicament verordne, und der Apotheker dalTelba 
bereite, oder nach welcher Theorie der Arzt il^n be- 
handle, fondern dadurch, dafs er die verordnete Arz- 
ney einnimmt, und fich gehörig abwartet, kann er wie- 
der genefan. Der Vf. fcheint diefen MKsgriif felbft 
zu*fuhlen; dann er lenkt fogleich ein: ,|Doch ich 
fprecha jetzt mit Euch felbft, lieben Kranke! Wann 
Euere Krankheit eniAere Wendung nimmt, wenif fie 
Euch auf den Gedanken an den nahen Tod führt , o 
dann bitt'.ich Euch, verfcheuchet die ernftere Betrach* 
tung nicht , und laiTet fie nicht verfcheuen (?).'^ Doch 
auch, hier bleibt dar Vf. nicht bay feinem Thema , 
da ar nun direct von dem, wozu die/er Gedanke 
ermuntern follci (nämlich |,um das Sterben leichf zu 
machen'') fpricht: „Prüfet Euer Herz vor Gott— fuchet 
feine Gnade in Jefus Chriftus — belebt in Euch die UoIT- 
nung des ewigen Lebens — verfohnt Euch mit Eueren 
Bekidigern — beftellet Euer Haus.<^ Eine eben fo we- 
niggelungene Stelle lefen wir S. 113: „Gel., Euere leib- 
liche Krankheit treibt Euch zum Arzte , und ihr den«- 
ket nicht, dafs ihr darum nicht zum Arzta kommen 
dürfet, weil ihr krank ^eyd. Warum foUtet ihr fo 
verkehrt denken in Hinficht auf die Krankheit, die 
Gebrechen Eueres^ inneren Menfchcn ? Gedenket i'des 
Wortes Jefu : Die Gefunden bedürfen*^ u. f. w. Viel 
Belleres, wenn auch feiten ganz fehlerfrey, enthält 
diefer AbfchnilL Wir rechnen hieher namentlich das 
tiefgefühlte W^rt XXXVIII: An eine SchmerzensduU 
derin über den Zweck des hörperleidens ^ wo uns 
aber das ,,kindliche Hinlegen vor Gott'S das an die 
Sitte gewifler Thiere erinnert, ftörend gewefen ift. 
Nicht minder auch XLIII r Der Ruf des Herrn zum 
Gebete am Sarg' und Grabe der Geliebten ^ der S. 
191 alfo fchliefst: „Geh nicht nur zum Sarg und Grabe, 
um da zu weinen , fondern gehe zum Herrn felbft hin, 
Ihm dein Herz auszufchütten, vor Ihm dem geprefsten 
Gemütha Luft zu machen ^ und Du wirft den ewig 
Lebenden finden, den Du fuchteft, wirft in Ihm und 
bey Ihm und mit Ihm felbft den finden , den Du 
verloren glaubteft — denn wo Er iß, dafoll auch fein 
Diener feyn.*^ Befonders haben Rec. angefprochen die 
Sieben Wofte am Kreuz, Nr. XXXV. Doch auch 
hier begegnet uns ein wunderlicher Ausdrucks. 165: 
„Herr, in dem tiefften, niedrigften Puncte der Aus* , 
leerung deiner felbft'^ u. f. w. Ebenfo ßören Aus- 
drücke; wia S. 78 : „Eine Thräna entglii/chie mei- 
nem Auge''; S. 79: „Ja, Herr, Du iieheft auf 
mein Krankenbette nieder, wie in der Kirche*', den 
guten Eindruck, welchen der 'fromme, rechtgläubige 
Sinn des Vf., der mit Einfachheit, Klarheit und Wär- 
me Geift und Herz anfpricht, oft auf uns machte. 



Das n Hauptßüch tnlhilt unter •inzelneiii 
b»fond»rcn Umflinde charakterifirenden Ueberfchrißen, 
1. B. die Noth lehrt beten — der /chöne Sieg — der 
früh gebrochene Simb u. f. w., No. XXXIV: Beyfpie* 
le frommer Dulder. Mit Recht bemerkt der Vf. in der 
Einleitung hiezu S. 201: sjUnftrcitig ift es eine der«n- 
genehmfittn und zugbich fruchlbarßen Unleihaltungen 
für Kranktt, wenn ihnen von anderen Kranken und 
LeiilendeneiTähllwird. Das Bcyfjjiel chriftl icher Dulder 
wirkt ungemein (je Rec. fetzt hinzu : am ftärkftcn) auf 
das Oemüth des ebenfalls Leidenden/' Solatium efi^ 
focios habere malorum : dks wird leicht jeder Seelför- 
ger aus eigener Erfahrung wiffen; und eine folche Bey- 
Lielfammiung folUe in keinem guten Troftbuehe feh- 
Un. „Jedes hier angeführte Beyfpiel/« fagt der Vf. 
•bendafelbft, (vergJ. auch die Vorr. zur I Aufl. S. VI) 
ift Cefchichte, ift W'ahrheit. Ich erlaube mir auch 
nicht ein einziges zu dichten. Es mag allerdings wahr 
fcyn, dafs auch die Dichtung gute Wirkung thun, und 
das Mittel feyn kann , Leidenden auf eine zweekmäfsi- 
ffe Weife Lehre, Troß und Ermunterung zu geben. 
Allein die Wahrheit, das wirkliche Beyfpiel, wirkt oluie 
anders ftärker und kräftiger/« Diefs möchte Rec. nicht 
verfechten ; eigentlich ift es doch nur der Glaube en die 
Wahrheit einer Gefchichtc, wodurch diefelbe ihrebefon- 
dere Kraft erhält. Uebrigens kann man die Auswahl 
und Dtrftellung des Vfs., der bald die Form der einfa- 
chen Gefchichte, bald die des Gejprächt^ bald auch 
die des Briefes (eine Abwechfelung, die Rec. fehr bil- 
ligl) wählt, im Ganzen zweckmäfsig und gelungen 
nennen. Gewifs dürfte es grofsen Beyfall verdienen, 
wenn der Vf. eine be/ondere Sammlung folcher Bey- 
fpiele reranftaltete , . wobey ihn feine Amtsbrüder 
nah und fern mit Beylrägen aus dem Kreife ihrer Er- 
fahrung unlerftützen könnten, und gewifs, dazu au fge- 
fodert, gern würden. Die No. XXXIV enthaltenen zwey 
Briefe fprechen über das Gefährliche der Geheimhal- 
tung wichtiger üebeh Der Vf. hatte feit dem Erfchei- 
nen der erften Aufl. einige fchreckliche Erfahrungen 
diefar Art gemacht , und ein Freund, der Arzt S. in E», 
hatte im J. ISIS unterMiltheiluna einiger hieher gehöriger 
Fälle ihn brieflich aufgefodert, den Lefern feines Buchs 
für Leidende die Pflicht an's Herz zu legen , den Arzt 
aus falfcher Scham nichts zu verleugnen. Das^chrei- 
ben des menfchenfreundlichen Arztes ift im erften 
fiffiefe abgedruckt ; der zweyte enthält die Antwort des 
Vfs. eine felbftgemachte traurige und fehr warnende 
Erfährung diefcr Art, und eine darauf fleh beziehende 
fahr hersliche Ermahnung an Leidende befonders des 
weiblichen Gefchlechls. Obwohl Rec. nicht begreift, 
wie diefe beiden Schreiben, wielche eines Auszugs nicht 
iihi« find, in den ihnen angcwiefenen Abfchnitt gehö- 
cen7 und diefeiben liebtr ils einen Anhang beigegeben 
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haben würde : lo findet er fich doch dringend AuFgefi 
dert , diefelbeii als ein hoihwiehtigee Wort zu beaeicb 
nen und zu empfehlen. 

Nach einer trefflicheA Einleiiungp wrorin d«r Vi 
fich über du Wahre des wahrhaft chriftlichea Gabel 
und über den Nutzen und rechten Gabraneh fremde 
Gebete ausfpricht , gicbt er im III Hauptfiüek 22 hm 
ze Gebete bey verfchiedenen Gelegenheiten ^ c. B. i 
langen Leiden, — um Geduld, «^ im Andenken m 
den nahen Tod ,' — des Leidenden für die, inraiche ihi 
verpflegen u. f. w. Kann auch Rec. dem Vf. nicht bc] 
pflichten , wenn er von dem Fater ünfer S. 385 Cagl 
„(Sb wollte es der Herr gewifs auch mit dem Gebell 
dar er uns felbft gelehrt hat : wirf ollen unfere oigemB 
Empfindungen und Bedürfniffe darein legen ^^ 4 
rielmehr Jefus in demfelben nur eine Anweifung mmm 
Gebet geben wallte : fo hat ihn doch -» und vrann 
follie man dem Menfchen den frommen Glaubait ma iii 
Kraft des h. Vater Unfer rauben wollen? — dia Un 
fchreibung delTelben für Leidende, S. 386«— 389 ^ Uk 
angefprochen. Ueberhaupt hat der Vf. in dan tmk 
zeit- und gelegenheitsgemäfeen Gebeten den Ton ia 
Ganzen recht gut zu halten gewufst» 

Im IV Hauptßüch fpricht der Vf. ia den' Ueüm 
Au ff ätzen und Gedichten ^ in fchoner Lyrik nnd 
chriiiiich • frommer Anbetung und Refignatioai teumA 
Glauben, feine Liebe und Hoflfnung, am ^laAebet 
te feines Vaters «i- am Beerdigungstege daiTalben «- 
am Schmerzenslager feiner Mutter — an dam Bagrib 
nifs derfelben — - am Ende eines Jahres, in dam ftbi 
Geliebte flarben u. f. w. , aus; eine Gabe, walefaa die- 
fesBuch zu einer der rorzüglichften Schriften ihnr Gel- 
tung macht. Rec. theilt für diejenigen Lafar, wakfceji 
diefe Schrift, wie ihm felbft, unter der MaiTe asaetiMier 
Schriften bisher entgangen ift, als Probe wanigkeni 
den Schlufs des Liedes o/it Sterbebette feinet Veten 
S. 433 mit: 

„Die ftille Tran'r, die leifeu Kle^e«^' 
Wenn Da Dich hoch ioi Himmel freii*ft, 
Sie lollen nur es dankend tagen. 
Wie Du ein ^uter Vater leyil. 
Und, ach, wie Deiner Kinder Schaar 
Dich liebt — von Dir geliebet war. - 

Geh* — ernte Lohn der Hirten • Treue. 

Der Vaterlieb' und Frömmigkeit! 

An Jefu Chrifti Seite freue 

Dich derer, die Du ihm feireiht! 

Mit Schmers und RuV feh'n wir Dich aek^a -^ 

Docby Vater, bald auf Wiaderfeh'nl" 

Druck und Papier /ind ganz fo, wie fi« fSr eii 
Buch dieier Gattung befchaffen feyn mülTen. 

IX. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

TX.TNOKH9 ini Verlag des literarirohen Comploirs: 
ilemifch-religiöfer, laicht und Wahrheit ver^ 
weitender Federkampf ^ entßandcn zwifchen dem 
imiWi-katholifcben Herrn Chorherrn Geifer, 
ewefenem Profeflor der Theologie in Luzcm, und 
em 7«forinirten Emmnuel Friedrich Fuchs^ Ilan* 
elf-Cbininis in Bern^ bey Anlafs des UebertrilU 
es Harn Carl Ludw. von Haller von Bern zur 
»mifdun Kirche. 1S33. 606 S. gr. 3. 

l gewKs die allerfeltenflc Errcheinung, difs ein 
Iscoininis von der reformirten Kirche^ obfchoner 
bekannt I dafs er, um Ach ehrlich zu nähren, 
weg«s feine Zeit den WüTenfchaften habe wid- 
lonnen, dennoch es wagt, der ganzen katholi- 
GnftUchkeit den Fehde rHandfchuh hinruwcr- 
ind feines Sieges fo gewifs ift, dafs er dem, wel- 
ntch dem Urtheilo comuetcnter Richter über 
•gen Würde 9 die lebenslängliche Nutzniefsung 
6000 Schweizer Franken zuiichert, das Capital 
nif den Fall kinderlofen AbHerbens , einer müden 
lg zuzuwenden verfpricht. Gegen diefen chriftli- 
Goliath wagte es nur ein Einziger aufzutreten, 
iefer ifl Hr. Geißer « der fich aber fo edel bewies, 
r den angebotenen Preis ausfchlug. ,,Meiiie Da- 
•irdfeyn, fagterS. 6: ^Gratis accepiftis^ 
is dmte.'* 

las Werk enthält dreyerley Schriften: 1) Einen 
hismus über die (Jnter/cheidungslehren zwi/chen 
bmifchen und reformirten Kirche^ verfafst von 
reformirten GeilUichen des Kantons Bern. 2) 
Abhandlung über die kathali/che, alt alleinje- 
:hende Kirehe, von Hn. Geiger. 3) Die Ge- 
rift des Hn. Fuchs. Der Katechismus macht 
.Vf. Ehre, indem deutlich daraus erhellt, dafs 
n dem wahren Geifte des Proteftantismus befeelt, 
rtfchritte, welche die Vernunft feil der.Reforma- 
rmicht hat, tucl: bey der Beiehrung der Jugend 
utzen wufsle. Nur eine einzige Stelle zur Pro- 
die Frage beantwortet wird, was die reformir- 
hs von der Erbfündc lehre. „Wir glauben, fagt 
'. S. 77, dafs der Menfch in Sünden empfangen 
»boren werde, dasheifst, dafs wir der finnlichen 
änzungthl. j. J. A. L. Z. Erßer Band. 



Natur mit allen ihren Trieben und Begierden, deren 
Gewalt zur Sünde fuhrt, theilhiiftig feyen, und dafs 
diefe ßnnliche Natur fchon von Geburt an mit ihren 
Trieben in uns rege fey, und ehe die vernünftige Na* 
tury welche nur das Gute billigt und will, in uns ^r- 
wacht. auch mächtig in uns wirke, und zum Böfen lo* 
ehe, .Wir glauben aber nicht , dafs defswegen böfa 
Geifter in den Kindern wohnen, die der Ausfreibun/e 
bedürfen, fondern wir find im Gegentheil überzeugt 
dafs fchon ein Kind , neben den Anlagen zum Böfen 
auch alle Anlagen zum Guten habe, die /ich durch 
aine chriRliche Erziehung entwickeln, und immer 
mfhr vervollkommnen (lallen). Endlich wiiTen wir 
dafs die Neu^ebomen unter der väterlichen Auf/icht 
Gottes ftehen, ihnen das Reich Gottes gehurt, und der 
Beyftand des heiligen GeiAes ihnen, gleich den Erwach- 
fenen, %-crheifsen ift. Joh. 3, 6. Gal. 5, 17. Rom 
7, 22. Mark. 10, 14. Apoftelg. 2, 39.*< Was vom 
Fleifche geboren ift ^ das ift Fleifch, heifst dem Vf.: 
„Sinnliche und fündiicho Menfchen können nur finnli- 
che und fündüche Kinder erzeugen.^' iJas neugeborne 
Kind ift alfo nicht Sünder, fonderii blofs fündiich d. 
i. es hat durch die /innliche Natur Anlage zur Sünde 
fo ^vie es durch die vernünftige Natur Anlage zur 
hochften moralifchen Vollkommenheit hat. Daher fo- 
dert Jefus eine gänzliche Wiedergeburt des Geiftas, der 
Anfangs Sclave der Sinnlichkeit, /ich allmählich zur voll- 
kommenen Selbflbcherrfchung erheben foU. Dadurch 
gehet der Menfch vom iinnlichen Menfchenfohna zu«n 
Goltesfohna über. Diefe Wiedergeburt kann aber auf 
keine Weife blofs gegeben werden, wader durch dia 
Taufe, noch durch das Verdienft Chrifti, noch felb/t 
durch Allmacht Gottes, fondern £\o mufs durch uner* 
müdet fortgefetztes Streben nach dem abfoluten Ideal 
der Freyheit, welches, als verwirklicht vor^Reftelit 
Gott ift, durch die Freyheit des Menfchen erkämpft 
iverden. Die Beftimmung des Menfchen ift moraJifche 
Vollkommenheit, welche ohne Kampf mit der /innli- 
chen Ndtuz fchlechthin unmöglich ift. Wäre die voll- 
kommene Herrfchaft der Vernunft dem ATenfchen 
fchon angeboren; to hätte er io wenig moralifches 
Verdienft, als der Hund wegen der ihm einge])flan7ten 
Treue gegen feinen Herrn. Wa« alfo Ihörichle Men- 
fchen all das gröfstc Ucbel befeifzen; was die Veran- 
laiTung zu dem uralten Ilirngefpiuft ^e$ 'l'cufe's 
Y V ' ' 
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des gtilen und bSfen Princips, gabj was felbft 
im Chriftenthum unter allen fetligiansparleycn als das 
Vundamenl galt, woraufhin SyRam der Theologie von 
den cmpörendtten Thorheilen erriohtet wurde, das ift 
zum Theil die Anlaga zur höchften Gotteswürde. Oh- 
ne diefen vorgeblichen Setan in uns, den man in der 
Taufe durch eine göttUehe Zauberformel austreiben 
will ^ giebt es in dem Menfehen durchaus nichts Colt- 

liches. 

Gegen diefen in der That [ mufterhaften Katechis- 
mus, worin den Katholiken nichts zur Lraft gelegt 
wird , als was ihre Theologen gleichfam auf allen Dä- 
chern gepredigt haben , richtet nun Hr. Geiger feine 
polemifche Kritik. Nur über die Autorität des Papftes, 
Aber dU Verehrung der Heiligen , der Bilder und über 
Wallfahrten hat lieh der Vf. nicht beftinunt genug 
«usged rückt. Die Unfehlbarkeit des Papftes ift nicht 
allgemein in der Theorie angenommen ; aber in praxi 
ift ße allgemein geltend gemacht. Kein KathoIik| felbft 
kein Bifchof darf es . wagen, einer päpftlichen 
Entfcheidung fich entgegenzufetzen. QuesneU Bibel- 
iiberfelzung z. B. war von dem Bifchof von Chalons 
Vialard und feinem Nachfolger, dem Cardinal Noail" 
les den Gläubigen empfohlen, und fchon mehrmals 
aufgelegt, als Clemens XI durch die Bulle ünigenitas 
1713 das ganze Werk verdammte. Es half nichts, 
dafs gegen 29-Bifchüfe, unzählige Pfarrer, Doctoren, 
Klofter - und Welt - Geiftliche dagegen appeliirten. Der 
^ Papft drang feine Bulle alt Glaubensartikel auf, ver- 
langte unbedingten Gehorfam {pmnimodam obedienti- 
4im), und erklärte. Alle als Schismatiker, welche in ihre 
Anatbeme nicht von Herzen einftimmen würden. Un- 
ter Ludwig XV wurde diefe Bulle für ein Gefetz der 
Kirche und des Reichs , Und die Verwerfung derfelben 
als Rebellion erklärt. Bis 50,000 lettre s de c ach et 
ivurden gegen diejenigen, die nicht unterfchreiben 
wollten, ausgewirkt. Trad. des Faits p. 217 und 
378. Noch im Jahre 1752 verordnete der Erzbifchof 
von Paris Beaumont^ ^^dafskein Geifilicher einem Ster- 
benden das Sacrament reichen follte , wenn er nicht 
von feinem Beichtvater einen Zettel beybringen könne, 
d;;fs er die Bulle annehme, und diefem Beyfpiele folg- 
fen die meiften anderen Bifchöfe.^' Stäudlin's Univ. 
Oefch. S, 428. Die Verehrung der Heihgen , der Bil- 
der und die Wallfiihrten And zwar nicht unmittelbar 
geboten y wohl aber miltelbar. Denn was in m^rali- 
fcher Rückfichl als nützlich anerkannt ift, deflen Ge- 
brauch ift auch Pflicht. , Das ift aber durch die Ent- 
fcheidung der Kirche gefchehen; und um diefe Tugend- 
mittel noch nüUlicher zu machen , hat der Papft eine 
Menge AHäffe ausgefpendet. — Die polemifche Kritik 
Hn. Geigers ift in fofem für die Proteftanten höchft 
merkwürdig, als fie daraus die Fechtkunft der katholi- 
fchen Theologen kennen lernen können. Man mufs 
wirklich erftannen über die UnverfchSmIheit, wa- 
durch fie Thatfachen , welche die Kirchcngefchichte 
• nur zu laut und zu häufig verkündigt, geradezu weg- 

leugnan, und übtr die YerfttUungskuuft, wodurch 



fie die -wahre Geftalt foleher Lehren , die noch bi 
telt werden können, den Augen der Proteftanti 
entrücken fuchen , obfchon die tägliche Erfahrton| 
felben in ihrer fcheufsUchen Nacktheit darftelltc 
wirft Hr. C, obfchon Alles wegleugnend, was 
am hellen Tage liegt, dem Vf. des Katechismus l 
unverfchämte Lugen vor. Es ift vou ho|ier Wi 
keit für die Protelhinten , dal» ße wemgftens einig 
fer Lügen kennen lernen. Ex ungue leo 
„Falfch ift es (S. 28), dafs bey den Katholiken 
Claubenszwang fny, als bey den Heformirten. — 
len wir (von unferer Kirche) austreten : fo trete 
ganz frey aus , gewifs freyer , als die Rejormirtev. 
treten diirfen^ wie uns die Tagesgejehichte 
Falfch ift es (S. 31) t dafs der Papft Jemanden vei 
Die Irrthümer verdammt er; die Ilalsftai 
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ftöfsl er aus der Kirche; die Menfehen überläfst e: 
Gerichte Gottes/' Diefe Behauptungen hätte dei 
tiker durch unzählige Beyfpiele aus allen Jahrhv 
ten, feitdem das Papftthum entftanden ift; bev 
können; aber er verzichtet mit Recht auf allen B« 
weil es unfchicklich ift, eine Sache, die fonni 
vor Jedermanns Augen liegt , . zu beweifen. Wi 
frayen Austritt und überhaupt die Glaubens- un< 
wiflens - Freyheit in der römifchen Kirche betrifi 
hatte derfelbe nur den neuliehen Austritt des P£ 
Henhöfef' zum Beweife anführen können. Oder 
um hat er fich nicht auf die höchft liberale Bai 
lung berufen I welche von Jeher in Aom, in Sp. 
und in anderen rein katholifchen Staaten gegen w 
gen, die Luft bezeigten , aus der Kirche zu treten 
obachtet wurde ? Sind die , ehemals in der $enz9i 
tholifchen Welt üblichen Verforgungsanftalten, w 
Andersdenkenden, von allen Nahrungsforgen 
oft Ubenslänglich gratis Quartier und Koft h< 
find die menfchenfreundlichen , auf das finnreichft< 
gefonnenen Labungsmiilel aller Art, beßimmt (ui 
begünftigten Pflegekinder der Kirche , Torture 
nannt, find die Scheiterhaufen, find die Hochz 
wobey alle ' Strafsen von Paris von Purpur glai 
find die Dragonaden , find die Kriege des Herrn, za 
Ende verordnet und geführt | um Millionen von 
Elende diefes Lebens zu befreyen , nicht die fprecl 
ften und unleugbarften Beweife , wie zärtlich di 
tholifche Kirche immer für das Wohl der Ander 
kenden , und vorzüglich für ihre Glaubens - und G 
fens * Freyheit geforglhabe? — f^Lüge ift es (S, 
dafs der Papft dem Volke das Biballefen verbietet' 
neueften Beweis hätte der Kritiker die Bulle des I4 
Pius VII, datirt vom 23 Juny 1316 an den ErzU 
von Gnefen, anführen können ; aber er läfst auch 
Sache ohne Beweis, weil Re für fich klar und weil 
dig ift. y^Noch fchändlichere Lüge ift es^ defil 
uns die Lehre des Papftes höher zu achten fey, al 
Gebote des lebendigen Gottes. Ilt uns eine Gottei 
rung.'< In welcher Achtung bey den treuen Ar 
gern des Papftes , di^noch dazu mit der Cardinelsvi 
prangen; die Bibel ßehe; da$ be>yeifen, neben viele 
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L Theologm, dis Cardinäle Souriife^ BeU 
n^ Du Perron. Der trßa erklärt fich (in Catch.), 
wann die heilige Schrift nicht durch das Anfehen 
Urch« befiirtigt vrare , er dem St. Matthäus nicht 
.Claul>en beymeflen würde, als dem Titus L>i- 

Dafii aber unter der Kirche der Papß zu verße- 
0ff das fpricht Cardinal Bellarmin deutlich aus^i 
e tr ungefcheut fa^t {de verb. Dei l. 4 c. 4), dafs 
t# den Papß die Bibel nicht höher achten würde, 
in KiKfßaf^Mahomeds, Alfo iß in der Bibel über- 
, fotgficn auch im neuen Teftamente , nicht die 
(Oe Spur von Göttlichkeit anzutreffen j diefe glänzt 
i, der Sonne gleich, im Papße hervor. Aber 
nicht genug ; felbft abfolule Ungöltliehkeit fpringt 
. aufmerkfamen JLefer der Bibel in die Augen. 

der Cardinal Du Perron behaupte (L. 6 c 6), 
Ibel fey iroll Unfinns und voll Wider fprüche, 
kenne He nicht lefen ohne Gefahr, in. Unglauben 
-fallen u. f. w. Was bleibt nun dem Katholiken 
Bsiehung auf Alles , was geglaubt werden foll, 
, alt die über die Bibel erhabenen Entfcheidun- 
et Papftes , die allmählich zu einem folchen Syliem. 
lüdet wurden, dafs, wenn auch der finnfeichlie 
unter den Heiden ein vollkommenes Sydcm der 
iichen und religiofcn Sclaverey abfichtlich halte 
iken wollen, es doch noch weit von jenem voll- 
en Ideal, das im Papftthum verwirklicht. worden 
xücküehen würde. Es i/t in der ganzen Welt- 
:hte das einzige feiner Art. Bey dem P.apdthum 
1 alle noch fw rafßnirten Tyrannen der bürgerli- 
ind religiafen Freyheit in die Schule gehen, Kei- 
l es, wie dem Papße gelungen, das Cewiden 
das Cewi/Ien zu unterdrücken, und das für jeden, 
in« in der fittlichen Freyheit bellehendo Goltes- 

fühlt| unerträgliche Joch den unglücklichen 
»rführten Menfcben nicht nur erträglich, fondern 
fchätzbar und heilig zu machen, fo dafs fie für 
fhauptung delTelben Gut und Blut aufopferten, 
ne um fo höhere Stufe der Seligkeit im Himmel 
eichen hofften , je tiefer lie üch in die Hölle der 
fclaverey hinabftürzten. Das bewcifen vorzüi^lich' 
tbensbefchreibungen der vom P<ip(t heilig gefpro- 
i und auf den Altar geftellten Menfchen. 
i^üge ift es , fagt ferner unfer Kritiker (S. 3d)> 
n Papft von der Kirche ausfchliefse, weiche er 
-*• iie es verdienen , jaJ^ Hat es Luther verdient, 
ich dem widerchrißlichften Abl^fskram entgegen- 

Haben es di« JanDsniilen verdient, da lie nicht 
oren wollten, was kein M^nfch ohne V^rle- 
feines Gewiflens , }M ohne Abgötterey , befdiwö- 
m — nämlich dafs die vom Papft verdammten 
1 eben dem Sinne von Jan/enius waren gedacht 
edergefchrieben worden ^ den ihnen der Papff ' 
trieben hatte? Haben es ganze Nationen ver« 

weil manehmil die Könige den Anmafsungen 
pftes nicht fclavifch gehorchten? — i^Dafs der 
von den Prieftern um Geld gegeben werde ^ ift 
irb# Unwahrheit«' (S. 61). Alfo ift AUts fiiUbb^ 



was die Gefchicbte einftimmig Von ; Teizet erzählt, 
folglich auch falfch der Urfprung der proteftantifchen 
Kirche I Und fifchet man nicht noch immer in der 
ganzen katholifchen Welt durch die Angel des ^Ablaffes 
Gelder für Meilen ? , Jn der 51 Frage kommt wieder 
eine der unverfchämteften Lügen vor. Der Hr. Paftor 
fagt, dafs wir Katholiken die heil. Jungfrau höher hal- 
ten, als Chriftus, und dafs nach ihrem Belleben und 
Befehl der Sohn Alles thun millfe. -— Das heifst doch 
das reformirte Volk auf die fchändlichfte Weife betrü« 

fen" (S. 65). - Dafs eine folche Abgötterey unter dem 
öbel herrfchk^ davon kann lieh Jeder überzeugen^ 
der denfeiben in folchen Kirchen beobachtet , wo ein 
wunderthätiges Marienbild verehrt wird. Aber dafs 
diefelhe Abgötterey au'^h unter die gebildeten und höch- 
ftcn Stände von Prieftern , welche dem P^pfte mit der 
grüfsten Treue anhängen , verbreitet werde , will Rec. 
jetzt durch ein Buch beweilen^ delTen Inhalt jeder ka- 
tholifche Theolog leugnen würde, ^ wenn man die £xi* 
ßenz jenes Buches wegleugnen könnte. Zur Zeit des 
FürAbifchofes za Bamberg und Würzburg Adam Frie- 
derichsy eines fonll fehr aufgeklärten Fürftep, unter 
dellen Schutz Michael Ignaz Schmidt es wagen durfte, 
feine (rückßchtlich eines Katholiken]) höchÜ frcy ge* 
fchriebene Gefchiehte von Deutfchland an's Licht, zu 
fördern, gaben die Jefuiten ein Buch von dem Leben 
der heil. Jungfrau Maria heraus, und zwar zum Ge« 
brauche der von ihnen gefiifteten Marianifchen Soda^ 
lität. Jeder Student in Bamberg und Würzburg mufs- 
te ein foicher Sodalis werden , und jenes Buch kaufen. 
Aber nebll den Studenten war noch eine Abtheilung 
diefer Sodalität für die Bürgerfchaft, ja für die höch- 
ften Mag] ßratsper fönen und für den Fürften. Daher ift 
auch das Buch dem Fürften, der felbil ein Sodalis war, 
und allen Magillratsperfonen gewidmet. Man ßeht.daraus» 
daf^ es die Ab/icht der Jefuiten war, die in diefe m Bli- 
che enthaltenen wahrhaft abgöttifchen und gottesläfter- . 
liehen Lehren in Beziehung auf die M^ria unter allen 
Ständen geltend zu machen. Auch wiird der ttbft über 
alle Sterne erhoben wegen feines Eifers für die Mariani» 
fche Sodalität und feiner Andacht gegen die Maria über- 
haupt , die er vorzüglich dadurch an den Tag le^e, 
dafs er su dem wunderthätigen Marienbilde aufser der 
Stadt zu Fufse wallfahrte» Diefer letzte Umftand war 
in der That davon ein eusgezeichneter Beweis , weil 
der Fürß| den Hec. perfönlich kannte , fehr dickleibig 
war, und noch dazu w^egen eines Felilers an dem ei* 
ntn Fufs hinken mufste. 

Rec. will nun einige Stellen aus diefem Buche, 
und Ewar folche, die den beliebteßen Kirchenlehrern 
entnommen find, oder ihnen in den Mund gelegt wer- 
den, ausheben 9 woraus fonncnklar erhellet, dafs die 
Maria nicht nur Jefu Chrifto, als wahrem Gott, gleich* 
gefetzt y fondern noch über ihn erhoben* werde. y^Etf* 
aem.efi potefias et communis matris et fiiii^ a 

Juo omnipotem efi effecta. Unde dicit cum ßlio : 
^ata eft mihi omnis pote'ßai in coelo et in 
terra, S. Richard, a S. Laur. de laude Firg. -^ 
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Gens et regnum guod non Jerviet Deiparae, peri- 
hitj et gentes folitudine vaftqhuntur^ quia de/tU' 
tutae tantae matris auxilio deftituuntur 
auxilio filiü S. Damafc. orat. 2 de Ajfumpt. 
s^PtT Mariam Deus defcendit de coelo y et per 
ipfam merentur homines a/cendere in coelum, S, 
jiug, Serm. 4. •^- Idee tu mater praeelecta es ah 
aeterno j utj quem 'Deus per fuam falvare 
non poteß merifßmam juftitiam, tu, o Fir^ 
jto per iuam Jalv ares pieta te m etmife- 
ricordiam. S. Ch ryfofu de praerog. B. F. 
Velo clor eft nonnuncjuam falus memoratonO' 
mine Mariae, quam invoeato nomine J eju 
unigeniti ßlH fui, S. Anfelm. de excelL 

VirR. er. 6- Nulla creatura aliquam a Deo obiinuit 

gratiam, nifi fecundum matris ipßus dis' 
penfationem. S. Bernardin. Serm, 61. — Ni- 
hil tuae, o Virgo, reßftit poteßati , nihil repu- 
gniit tuisviribuSy omnia poteßati tuae/erviunt. Gre^ 
gor. Nicomed. de oblat. Deip. — Tu, o Dei^ 
para , accedis ante illud aureum fummae reconcilia^ 
tionis altare^ non folum rogans^ Jed imperans^ 
non ancilla , Jed domina, Beat. Petr, Damian. 
Serm. de nativ, — Juftitia filii et^ mifericordia ma- 
tris alter cari (wi# nalürlich, wie angtmelTen dem 
weiblichen Gefchlechte, da auch die Himmelskönigin die 
Zankluft feibll gegen ihren Sohn nicht verleugnen kann !) 
videntur. Nam cum juftitia ßlii dicit: Ego occi^ 
dam et percutiam, mifericordia matris refpon- 
det: Ego vivere faciam e t fcn abo/^ — Durch 
folche Autoritäten, -die ron S. 277 — 289 aufgeführt 
werden hat man doch oflenbar keine andere Abfichl, 
als zu be weifen, dafs Maria höher zu achten fey, als 
Jefus Chriftus, und dafs dicfer nach ihrem Belieben 
und Befehle Alles thnn mü/re. Der Vf. diefes höchft 
merkwürdigen Buches fclzt noch hinzu , dafs es in der 
kalhoUfchen Well kaum einen kleinen Bezirk gebe, wo 
nicht m|^\Vunderbild der heil. Jungfrau «xiftirt, wo- 
durch ^Bts das ron Gott felbft beftäligt werde, was 
von der Herrlichkeit der Himmelskönigin gelehrt wer- 
kle. Was die Jefuilen zu Bamberg und Würzburg 
trieben , das haben fie ohne Zweifel in der ganzen ka- 
tholifehen Welt getrieben : folglich Wurde diej]a Ab- 
«ötlerey allgemein unter allen Ständen in der Welt 
varbreilet. Will man dagegen einwenden, dafs die 
Jefuilen nicht die katholifche Kirche ausmachten : fo 
dient lur Antwort, dafs gerade diejenigen, welche 
nach der Lehre aller katholifchen Theologen die ganze 
Kirche im eigentlichften Sinne reprafcnliren ^ und da- 
her mit der Gabe der Unfehlbarkeit ausgerüftet fmd, 
nämlich der Pai^ft und die Lifcliöfe, diefc oÜenbare 
Atgülterey nicht nur ftillfchweigend geiluldet, fondern 
foaar auf vtrfchiedent Weife befördert liabcn. Unter 



jenen Stellen lind zwar tiniga, welche aus nntergefche 
benen Werken genommen find. Aber das ändert nicht 
in der Hauptfache. Hier ift einzig die Abficht zu ba 
rückßchtigen. Auf welcher Seite ift nun dar unrar 
fchämta Lügengeift? 

Herzbrechend find endlich die Worte, i^odmrd 
unfer Kritiker den Vorwurf der blutdürftigen Varfial 
gungsfucht von feiner Kirche abzuwehren fich beftrabl 
indem er S. 90 fagt: „Wir (Katholiken) haben roi 
Jefus Chriftus und dem Beyfpiel der «rfifn Bakanna 
geUrnt , wohl uns für die chrißliche Wahrheit mm 
tern £u laJJ^en, aber niemals anders Denkende m 
martern. Das ift L»ehre der Kirche; und foUta^ ^ 
immer, das Gegentheil gethan haben: fo handelte a 
gegen die Lehre der Kirche.** Unfer Kritiker fiüchti 
hier in einen, den katholifchen Theologen gamainfchafi 
liehen Schlupfwinkel, aus welchem man ihn haraiu 
ziehen mub. Man kann x^ämlich nicht leugnen , dal 
die Päpfte die Verfolgung der Ketzer mit denf grobtei 
Eifer betrieben und befohlen haben. Allein, Ctgt mas 
nicht der Papft ift unfehlbar, fondern in VaErbinÄui 
mit den Bifchöfen. Aber wenn nun allgemaina Cosci 
lien da/Telbe befchlolfen , " und den Füfftan auf dai 
ftrengfte zy exequiren befohlen haben, unter Andro< 
hung des Verluft^s ihrer Thronen: fo ift es doch affen- 
bar, dafs die Kirche, in fofern C\% dia Verfolgung der 
Ketzer ^s abfolute Pflicht decidirte, felbft ketzariUi 
wurde, und das fogar nach der Behauptung uttferüKrii 
tikers. Rec. will unter mahreran anderen allf eniei« 
nen Concilien nur das Decretdes riarten Lritaran * Con- 
ciliums anführen, wo es G. {H heifst: ^^Saectdaret 
poteßates — pro def enfione fidei prmeßient pu^ 
blice juramentum, quod de t er r in fuae Jurisdiction 
ni fubjectis univerfos haereticoe eb ecclefia 
devotatos bona fide pro viribus exterminare 
fiudebunt. — Si fatisfacere contempferit {dominut 
temporalis) infra annum, ßgnificetur hoc pontifici^ 
ut extunc ipfe vafallos ab ej us ßdelitati 
denuntiet abfolutosj et terram exponet 
catholi eis oc cupandam^ qui eam exterminst' 
tis haereticis ßne ulla contradictione pofßdeant^ 'i< 
in fidei puritate confervent,*^ — Dergleichen Bfr 
fchlülTa wurden auch auf das graufimfta vollzogen. So 
fchreibt der Abt Arnold von Citeau , welcher in de0 
Kreuzzuge gegen die Albigenfer zu den Cräuelfcenifl 
in der Stadt Beziares ermuntert hatte, an Innocen 
HI: „Noßri non parcentes ordiniy fexui vel aeted 
fere 20,000 hominum in ore gladii peremerunt^fe^ 
ctaque hoftium ftrage permaxima^ fpoliata efi tet$ 
civitas et fuccenfa^ ultione divina in eam mü, 
rabiliter faeviente. Innoc. Epiß. L,. XIL epM 
108. edit. Baluz. tom, 2 p. 374. ^ 

{Dir Beßhluß f9lg% im nächßm Stückt.) 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

[TTLZNOEN, im Vcrbg dös literarifchen Cojnptoirs: 
^oUfhifch ' religiöfer ^ Licht und Wahrheit ver- 
reitender Federkampf ^ zwifbhcn Herrn Geiger 
u f. w. und Emanuel Friedrich FucMk *u. f. w. 

U^fk d$r im vorigen Stücke abgthrochenen Reeenßon,) 

flsaber die Abhandluhg betrifft^ die den Hn. Geiger 
yt. und die Lehre von der alleinfeligmachenden ^ 
le zum Oegenflanda hat, fo mufs Rec. bekennen, 
le, in Anfehung der Eplgerichtigkeit , meifterhaft 
auch mit Würde ausgearbeitet ift. Der Vf. geht 
ich ron dem Grundfatze aus^ dafs die göttliche 
barung Lehren enthalte und enthalten müflt, 
le der Vernunft nicht anders, als fremd, ja als 
Iwiderfinnig erfcheinen können, weil diefelbe 
i die Erbfünde fö fehr verdorben fey, dafs ße die . 
eligkeit fchlechthin nothwendigen Ileilswahrhei- 
veder einfehen , noch ausüben könne. DalTelbe 
1 auch die Reformatoren mit dem gröfsten Eifer 
iptet; und die ihnen blind ergebenen Theologen 
' 6en Protellanten vertheidigen eben diefe Anficht 
Difenbarung noch immer mit folchem Flammen- 
j dafs fie lieh fogar von der liberaler geßnnten 
y trannen. Der Urfprung der Pietißerey , des 
ärmerifchen Myfticismus und des Conrentikelwe- 
liegt einzig in diefcm papiftifchen Grundfatz. Ift 
diefer wahr: fo flehet das Papllthum mit allen 
n ebenthcuerlichen Thorheiten unerfchülterlich 

Denn in diefem Falle ift Alles » was vor der rein- 
Vernunft, fo wie fie bey dem grofscn Vcrderbnifs 
Vfenfchen möglich ift, als wahr, gut und heil- 
gilt, ror Gott nichts Anderes, als verderbliche und 
immungswürdigc Thorheit, fo wie umgekehrt die 
che Weisheit in den Augen der Mciifchenvernunfl 
als abfolute Unvernunft daiftellen mufs. Dazu 
fich auch vortrefflich die Behauptung Kant's be- 
m, dafs der Menjch von Natur aus bö/e fey^ 
auch die , dafs wir die Dinge nicht erkennen kön- 

wie fie an ßeh find, und dafs folglich unfere 
tellung von Gott blofs/ii^yVcnr imd analogifeh fey. 
• von der herrfchenden Philofophie anerkannte 
löglichkeit,. in Beziehung auf da^ Ueberfir.n liehe 
id eine objective Wahrheil zu erkennen, v/ufste 
'gänxungtbl z, J. A^ L, Z. Erßer Band. 



der Vf. recht gut zu feinem Zwecke zu gebrauchen. — 
Was er aber gegen das Ende der Abhandlung fagt, 
mag wohl deh Proteftanten lächerlidi Scheinen, wo- 
von einzig der Grund darin liegt, dafs fi^ als Ketzer 
fich auf die menfchliche Vernunft verlalTen, und da- 
her unfähig find, die Ausfprüche der göttlichen Ver- 
nunft, die einzig die immer infpirirte Kirche erklären 
kann, zu verftehen. „Da hilft es nichts, fagt der Vf. S. 
104, wenn man fagt: es habe auch fchlechte Päpfte 
und Bifehöfe gegeben. Das war ihr Privatleben , ' wo- 
für ht richtig ihren Lohn werden erhalten haben. 
Aber etwas ganz Anderes ift ihr Gefammtleben in der 
kirchlichen Organifation, wovon Jefus Chriftus die 
Seele und das belebende Princip ift, wo diefe alfo 
nur fein Werkzeug find , fein Organ ; und da wird 
es doch Niemand beftreiten wollen, dafs Gott durch 
ein papiernes Organ eben fo gut fprechen und wir-^ 
ken kann, als durch ein goldenes ^ fo wie er durch 
den Verräther Judas ^ durch den Gottesmörder Kai- 
phas^ und bey Bileam fogar durch einen Efel fprach,*^ 
Der Vf. nimmt mit Recht, gleich anderen Theologen 
feiner Kirche, in letzter Inftanz, um feinen Procefs 
unfehlbar gegen die Proteftanten zu gewinnen, feine 
Zuflucht zu dem höchften und unfehlbaren Appella- 
Uonsgerichte , welches kein anderes ifl« als dasjenige, 
wo Bihaams Efei präfidirt. Und in der Th^if;^. wenn 
Gott das dümmfte Thier infpiriren kann, fo' äafs es 
die Orakel diftt göttlichen Weisheit ausfpricht und ver- 
kündet, wie viel mehr Menfchen, wenn fie auch in 
göttlichen iDingen höchft unwilTend, und zugleich eben 
fo lafterhaft find , wie zur Zeit der roheften Barbarey 
die meiften Päpfte und Bifehöfe waren, und wo durch 
die in Rom etablirte Himmelspoft der heilige Geift, 
in Felleifen gepackt, in die allgemeinen Verfammlun- 
gen der Kirche transportirt wurde ? 

So zurerfichllich Hr. Fuchs fich den Sieg verfprach, 
fo kann ihm Rec, denfelhen doch nicht zuerkennen, 
obfchon nicht ztt leugnen ift, dafs in feiner Schrift 
einige recht gut ausgearbeitete Abhandlungen vorkom- 
men. Unter diefen zeichnet fich vorzüglich S. 2p2 
diejenige aus, wo die Greuel fcenen , welche das Papft- 
thum viele Jahrhunderte hindurch aufführte, darge- 
ftellt werden. Wenn fich auch das Papftlhum keines 
anderen Irrthums und Verbrechens, als diefer, durch 
allgemeine Concilien fanctionirten und verewigten Ver- 
folgungswuth, fchuldig gemacht hätte; fo war« diefes 
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für je Jen nachdenkenden Katholiken fchon allein hin» 
reichend, ihm die Augen zu öfTnen, und hinreichen«! 
für jeden Protedanten , jeden anfßeigenden Gedanken, 
in ihren Schoos- zurückzukehren, fogleich, wie eine 
Eingebung des Satans, mit höchftem Abfcheu zurück- 
zuweifen, und mit dem göUlichen Mepfehenfreunde 
zu fprechen: fVeiche von mir Satan! Denn hier ift 
ofTenbar das ganze Cfariftenthum Terleugnct, und, was 
wohl zu merken iß, auf ewig verleugnet, weil die 
BefchlülTa allgemeiner ConciUen nichts Anderes ^nif 
als Ausrprüche des heil. Geißes felbß, alfo unreründer- 
lieh und ewig. Hat wohl je das verruchteße und gott- 
lofeße Heidenthum. fo gehandelt, als das Papßthum, 
das durch ewigen Menfchenhafs und abfolute Geißes* 
fclaverey alles Göttliche im Menfchen vernichtet, dia 
Rückkehr zur Wahrheit und Tugend unmöglich macht, 
und den allgemeinen Menfchen vater zu einem all« 
mächtigen Tyrannen, fowie Jefum Chrißum entwe- 
der zum verächtlichßen Schwärmer | oder zum fchänd- 
lichßen Betrüger und Verführer der Menfchheit her- 
abwürdigt ? Das folgt wenigßens aus der Theoria des 
Papßthums. Aber, Gottlob! das Herz iß ßärker, als 
alle, auch mit Unfehlbarkeit auftretende Theorie. 
Und diefer Umßand träufelt heilenden Balfam in das 
zerrinene Herz des acht chrißlichen Menfchenfreundes, 
der über die fchauervolle Conßitution des Papfithumes 
hinwegfehend , mit Entzücken überzeugt iß, dafs es 
Millionen unter den Katholikan giebt, die,. dem gött- 
lichen Zuge ihres Herzens folgend, das Hauptgebot 
Jeru Chrißi: Liebe Gott und den Nächßen wie dich 
felbß, in ihren Gefinnungen und Handlungen zu ver- 
"wirklichen lieh ßrebcn; und dafs auch die durch die 
Theorie Verblendeten zur Erkenntnifs der Wahrheit 
und zur Seligkeit ^ wenigßens jenfeits das GrabeS| 
kommen werden. 

Ob aber unfer Handelscommis die zum Theil fehr 
fchätzbaren Dinge, die er hier ausAellt, aus dem, fei- 
nem Geiße eigenthfimlichen Waaren- Lager genom- 
men habe, daran zweifelt Rec. fehr. Er hat nur au 
häufig -Mi Unvermögen, etwas Gründliches zu leißen, 
bewiefen. Es fehlen ihm offenbar die vorzüglichßen 
Waffen, die in unfsren Tagen fchlechthin nothig find, 
fheils das Chrißenthum überhaupt ^ theils die prote- 
ßantifche Kirche zu vertheidiaen. Aus Mangel an 
Philofophie verkennt er den wahren , immer im Fort* 
fchreiten begriffenen Geiß des Proteßantismus* Daher 
feine fclavifche Anhänglichkeit an Calvins Lehren, 
fo dafs er behauptet, es dürfe, ohne das Chrißenthum 
zu verunßalten, nichts hinzu und nichts davon gethan 
werden (S. 466). Aus demfelben Mangel fliefst fein 
Glaube an Zauberey, die er vorzüglich dem Papß 
Silveßer II vorwirft, von dem er fagt, dafs derfelbe, 
«m Papß zu werden, fich mit Leib und Seele dem 
Teufel verfchrieben habe (S. 529). Seine Exegetik 
befteht darin, dafs er fich mit einer Menge Bibelßel- 
len , die grofsentheils nichts beweifen, verfchanzt^ wie 
z. B. S. 184—199. Vorzüglich find feine Verßöfse gei- 
gen die Gefchichte fehr häufig, dergleichen S. 216, 399, 
460| 463| 535; 539 vorkommen. Unfer gute UandeÜ- 



aommis hat eine mehr , als herkuUrche Arbeit übei 
men, da er den römifehen Augiasßall rein aus 
wollte , der in einer fo langen Keihe von Jahren 
geOiubert wurde , und in welchem leider gar vieli 
aufgethürmten Unrath fo eifrig vertheidigten , 6i 
Jeden, -der zur Reinigung de/Ieiben^uch nur dei 
ringßen Verfuch wagte , auf alle Art anfeii^detei 
verfolgten. 

Ms 
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Ilksna V , b. Voigt : Der infiruHive T^fktfuißi 
Herren und Damen, oder die Kunß| fien durcl 
fsen Selbßunterricht die beliebteßen Pas , T< 
lind Tänze der gewöhnlichen und höheren l 
mäfsigen Tanzkunß anzueignen. Von J 
Ca/ortL 1826. VI u. 110 S. 12. (8 gr.) 

Wer möchte leugnen , dafs auf gewififen Sti 
und GeviMrben, wo nicht der Fluch des Läcfaarli 
doch -das Vorurtheil , als wären fie mit einem baC 
ren fzc behaftet , ruht? Seit Harun AI Rafchids i 
liehen Wanderungen in Bagdad ßehen die Ba 
im Rufe der Gefchwätzigkeit und des Charlaftani 
und fo lange es Tanzmeißer giebt, meint man, dai 
che etviras davon übernommen haben, und dabe^ 
felbßgefällige und gezierte Leute find. Eine Ausn 
der faß als Regel geltenden Behauptung macht unfi 
ßructiver Tanzmeißer wenigßens nicht; er bläl 
vollen Backen die Pofaune des Ruhms feiner 1! 
und giebt verblümter weife zu erkennen , dafs zur 
bildung des Höchßen und Edelßen im Menfchen 
WiiTenfchaft entbehrlicher fey, als die choreogr 
fche. Die JVegeln^ nach welchen ein Tänzer fieh 
rend des Bades zu betrafen habe', mahnen an die 
weifungen der ehemaligen Complimentterbücher. 
Schade, dafs Re nicht wörtliche Beyfpiele der Ra 
arten zum Beßen gebeui welche der Cavaliar vor, 
rend und nach dem Tanze mit der Oama zu waei 
hat ! 

Unter höherer Tanzkunß könnte man fich,, w< 
auch der Titel weiß, die faalletmäfsige vorftellen, 
XMin dabey höher fpringt, als bey Gefellfchaftstäii 
aber in dem Büchelchen werden foger die Pofiti 
gleich in' die höhere Tanzkunß gewiefen , und 
kommt faß in Zweifel , ob fich der Vf. bey feinen 
here mehr gedacht habe, als die Luftfpringer , ^ 
Rb fich auf ihren Zetteln Künßler der höheren G 
naßik nennen. Der Bauer in der Schenke ken^l 
ne Pofitionen ^ weifs aber überhaupt nichts von 1 
kunß^ in der es, recht betrachtet, weder eina 
dere, noch eine höhere giebt. — Cia An weif« 
find an fich gut und falalich ; aber wer wird nach 
Buche tanzen lernen! Hätte lieber .der Vf., ßatt d 
Unterrichts, noch mehr Tanztouren gegeben, und 
fchiedenartigera Tänze befchrieben; fo fehlt z. B. 
Mafurka^ dar Kofakentanz , die Gavolte u. f. w. 
wenn demnach der durch den BuchHaben nicht zu et 
lende Unterricht, nebßdenins Lächerliche gehende» 
ßandsregeln, die Hauptbeßandtheile diefes Buchs 
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Co kann mtii«»; ohn« durch Unbilligkeit fein 
XB ymilMlzetty unter die nichl kleine Zahl der 
§•0 rtchnen. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

» v. Aacbb99, br Meyer: VFeiber hüten iß 
t möglich! Luftfpiel in 3 Abtheilungen, nach 
fchen ^e% Don Außin de Moreto, von 
tdf konigL grofsbritt. hannöv. Major t» 
18». 140 S. 12. (12 gr.) 

& gkofke Treue ill zuweilen ein Fehler, wie 
»Abfinden mit einem Originale. Unfer lieber« 
rAand Acherlich das feinige, aber et genügte 
t, d#B Geift vrieder zu geben, auch der Buch- 
m Terdeutfcht werden ; ihm kam nichts mehr 
. oderbefler. Alles fo fpanifch Vor,, dafs er gar 
merkte» wia einem unbefangenen Dritten, ei* 
mkiB der rpanifchen Sprache | die Uebertra- 
ifi durch die verdrehte Wort/leiiung Ann- 
i^t und unangenehm hifpaniolirl vorkom- 
i& Für AlTonanzen ift nun einmal unfere 
nicht gefchaffen; felflft Meißer der Metrik, 
von Schlegel und Grier, konnten nicht über- 
die Schwierigkeiten , die iie im Dcutfchen dar- 
Qegen» und man Röfst felblt bey ihnen nicht 
F nngelenke Wortfügungen und erzwungenen 
egegnet das fchon Meißern , wie viel mehr Di- 
, und wUreii fienoch fo kenntnifsreich und voll 
n Gefühls l Das Lußfpiel an üch würde als 
hne bedeutende Veränderung , kein Glück auf 
iühne ipachen. Eben weil es dem gewöhnli« 
riguenluAfpiel nahe kommt , geßeht man ihm 
[leiten nicht zu , die ein Stück ^ romantifcher 
nlege und den Charakteren y fodern darf. In 
la Diana giebt der Graciofo (Perin genannt) 
nftofs; in der Weiberhüterey wird man ihn, 
m Namen Spund auftretend; unverfchämt, 
m Herrn über die Gebühr paflllv finden, wenn 
h gegen ihn die Nachficht übt, welche die 
r im franzöfifchen Luftfpiel reclamiren. Dw 
offenen Fehde, die zum Theil aus dem Stuck 
to entlehnt ift f hat ihn riet gewichtiger auftre- 
i, und überhaupt den Stoff recht glücklich zu 
edlichen Luftfpiel y das nie ans dem Repertoire 
iden foUie, verarbeitet* Der fraazöfifche Bear« 
Selben folgte genauer dem Original in feiner 
in inutile. Der Graeiofo konnte ab Ar« 
nz fo, wie in Spanifehen, lieh ausfprechen, 
^vas mehr übertreiben; die Zufchauer in Paris, 
lu Anfang des 18 Jahrhunderts, Mn den Schwan«- 
komifchen Masken des thimtre itmUepi ergötz- 
ragen das recht gut, uns aber würde nur eine 
marbeitung befriedigen. e. 

, b. Bohnd: Alpenblumen. Drey fchweizari« 
Erzählungen, ron Georg Döring. 1826* 
I« 8* (1 Rthlr.) 



Das Yerdienftliehfte der drey recht gut ge&briebe* 
pen Erzählungen befteht in der Wahrheit der Darftel-^ 
Inng von Charakteren nnd Sitten ; keine in der Luft 
fchwebenden Ideale, und doch auch nicht die glatten 
AlUagsfignren treten hier auf > die Leute ziehen in der 
That fo an, dafs man gern an ihren Freuden vnd Lei-- 
den Theil nimmt. Gewifs freut fich ein Jeder, dafs 
in SeppCs , Reife zur Hochzeit der ehrliche Burfch, 
der ftandhaft jede Verlockung zum Bofen von fich weiß, 
und den Nebenbuhler zweymal nicht, ohne eigene Be- 
ichwerdeaus Lebensgefahr errettet, feine Aenneli erhält > 
und dafs der Nebenbuhler Crofsmuth mit Grorsmuth 
vergilt, und fo etwa» alexandert, ohne doch eus dem 
Coßum eines Schweizer Landmann's zu treten , ift löb- 
lich und wohlgefällig. — Nach Stürmen Ruhe, fpanni 
bis zuletzt; man athmet freyer, nachdem der verwiU 
derte Matteo , ein Vetter des Jaromirs aus der Ahnfran, 
endlich vom Felfen geftürzt iß| und bejammert nur, 
dafs der arme Jacob mit untergehen mufs. Konnte 
denn der wackere Diener nicht beym Fall in die Tiefe 
an einem Felfenhorn hängen bleiben ^ und er noch ge- 
rettet werden ? fiey einer Erzählung der Art entbehrte 
man willig die tragifche Idee des Schickfals, die das 
Haupt des Unfchuldigen wie des Schuldigen ergreift, 
um ihren Ausfpruch zu vollftrecken. — BelTer ftehts 
um die Sühnung in der KryßaÜkönigin , die ins Phan- 
taßifche hinüberfpielt. Werni, der fich von dem Ver- 
langen nach Golde blenden , und von einer verkappten 
Teu£ilin verlocken liefs, erwacht nach Jahren, die 
ihm wie eine Nacht däuchten, zur Befinnung, zur Bu- 
tse , und ftirbt als Greis in den Armen feiner ehemali» 
gen Braut , die ihn nie vergafs , und obgleich zufrie- 
dene Gattin und Mutter, ihm ftats die Stelle in ihrem 
Herzen bewahrte. 

Schlierslich ift der fehr gute Druck zu rühmen; 
denn wo es fo viele Ausnahmen von der Regel giebt , ift 
eine Sache, die, ßreng genommen, fich von Xelbft ver- 
ftehen feilte , allerdings zu erwähnen, 

^r- 



Leipzig, b. Weygand: Auterlefene Dichtungen^ 
yon Louije ßrachmann, 5 und fiter Band. Oder : 
Auserlefene Erzählungen und Novellen^ von £oui- 
fe Brachmünn. 3ter Band. 272 S» 4ter Bd. 258 S. 
1826.8. (3 Rthlr.) 

[Vgl. Jen. A« L. Z. Erg. BI. igaS. No. xg.J 

Sühnt der Tod überhaupt, und beßicht das Ur- 
theil, um wie viel mehr bey unfererVfin. ! Wozu auch 
Fehler anfllechen , die nicht mehr au belfern find ? 

Dier Gewalt der Liebe , welehe der Vfin. fo herbe 
Schmerzen bereitet, bemächtigt fich der 10 Novellen im 
Sien , . der meiflen der 9 im 4ten Bande. Bald ebnet 
Ro Ungleichheiten der Jahre; macht die ältere Frau 
dem jüngeren Manne begehrungswerth, wie in Lod^is* 
ha; fetzt fich über Unterfchied der Stände weg, wie 
in der Königin BerthUf über Unterfchied der Meinung, 
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iwelcha gewaltfam m tinftr Zeit, wie die der Kreuzrü». 
me herrfchle, wie in Heinrich von Valincourt; bald 
filüht fie wie ein fengender Strahl, wie in Elevira^ in 
Still und Tief, einer acht /panifchen Noreile mit 
Tchwüler Eiferfucht und der feinen Cafuißik der Zärt- 
lichkeit. BSn reines Gemüth findet aus InAinct der Lie- 
be den Punct, der allen Zauber löft, in den wilde 
LeidenfchaftUchfeeit, unbändiger, eigenfinniger Wahn 
fich felbft verßrickte , wie in dern Mährchen: Der 
Bergknappe. Selbft die verbrecherifche Neigung der 
beiden Gefchwifter, die , von der Welt ausgeftofsen, 
nur dem fchnödeiUn Undank, der fchmählichften Unge- 
rechtigkeit begegnend, einzig auf fich^gewiefen find, 
auch dicfe wird, in der altfchwabifchen Volksfage: Der 
geächtete Ritter, gefühnt, durch die Wahrheit und 
Beharrlichkeit der Liebe und das zärtliche Mitgefühl 
eines fpäten Erforfohens diefes Ereigniffet. Untreue ftraft 
fich fchon hier , wenn fie nicht fo flüchtig ift , wie in 
laicht aus Dunkel.' wo flüchtige Verzeihung folgt, 
und Leichtfinn und Gefallfucht ins Verderben führen. 
Diefe Gebrechen legt die Vfin., mit Ausnahme der aus 
Laune eiferfichligen, wetterwcndifchen Agathe, in: die 
Weinlefe , oder die Entzweyeten , mit Selbftbewufst- 
feyn und Verzeihlicher Vorliebe für ihr Gefchlecht, def- 
ftn Grundtugend ihr ganz richtig die Treue ift, meiftens 
den Männern in ihren Mährcben und Erzählungen bey, 
und felbft die alle Sage von der weinenden und la- 
chenden Braut im Dom zu Naumburg deutet T\o zuGun- 
ften der Frauen , obgleich andere Ueberlicferungen von 
dem Uebcrmuth des Fräuleins fprechen, und diefes An- 
fangs den Rilter verfchmähen laden, welcher nicht, 
wie CS in die fer Veränderung gefchieht, der zucrß, fon- 
aern der zulet7.t" Lachende ift. -- Auch in der Äe/mÄ^Är, 
fowie der Novelle: Gute, bewährt fich die Kraft der 
Liebe doch nicht fo vorherrfdiend, wie in den übrigen, 
und in Gefellfchaft milderer Tugenden, dem Entfa- 
gungsvermogen, felbft vergeffener . Duldfamkeü und 

SanFlmulh. 

Eine tiefe Innigkeit des Gefühls geht aus Allem 
hervor, und dadurch auch die Fähigkeit, fich feiblt 
Oualen zu fchaffen, und Seclenichmerzen zu leiden, 

wie Wenige* 

Vir. 

Dresden u. Leipzig, b. Arnold: Der JVollmärlit^ 
oder das Hotel de JVibourg. Luftfpiel in 4 Aufzü- 
gen, vonH. Clauren. 1826. 160 S. 8. (IRthlr.) 

Der geharnifchlen Nächrede zu Folge verbittet fich 
der Vf. jede Kritik. UeberflüiTig erfcheint fie ohnehin, 
da das Stück, aus einer Erzählung des Vfs* gebildet, 
oft über die Theaterbretler gefchritten, und in den Tags* 
blättern noch öfterer befprochen worden ift. Nach Hm 
Claurens ziemUch handgreiflich ausgefprochenec Mei- 
iiune ift jeder Tadel ein ungereehter, da der Wollmarjtt, 
ein Werk des Genies, den Erfolg füjf fich h«!. Ein 



Werk des Genies würde nun freylich unferen he 
ThoAterhabitu^t und Tonangebern ficherlich n 
len^ denn ihnen iß nichts fo verhafst, als denkei 
poetifche Aufregung. Ein hübfches Dämchen in 
drichsunifomv, ein drolliger Alter, etliche naive 
chen y defsgl. einige rafch vorübereilende Carrika 
einiger Klang und Tanz, dabey verfchiedene 
.Einfäile, ein Plan, deilen Lüfung auch nicht das c 
fie Kopfbrechen koftei, und nicht dem Zufchau 
unangenehme Ergebnifs andringt, dafs d^i|fi.äthfe 
andere Deutung als die feinige zuliefs, mj^ alle 
zufammen lagt ja dem jetzigen, lofe Spnfe vor 
liebenden Gefchmack unvergleichlich zu. Die einzig 
Nufs, welche dem Publicum zu knacken gereicht 
zu wÜTen, ob der Provilbr in den TaiTen und C 
Sirup, oder Honig, oder übelfehmeckende Ding 
abfoigen läfst , ift eigentlich nur eine fcheinbar 
denn ein Irrthum fchadet dabey durchaus nichts 
fichtbare Aefirefaen des Vfs. , feinefm Publicum 
wohnte Anblicke darzubieten, mufs ja auch di4 
derhaarigften verlohnen; die ganze Apotheke , dasi 
flüITigfte, was fich denken läfst , erfcheint ja bloC 
durch eine neue Decoration zu ergötzen. Sollt 
nun der Zufchauer über die Zumuthung ärgern 
ohngcfähr zu wiflen, was in den Büchfeui Schi 
Und Flafchen ftecke? 

I 

Berlin , b. Petri: Mufeum iee Witzes^ der l 
des Schertet und der Satire^ Herausgegebej 
Heinrich Philipp Petri. Jahrgang 1825. \ 
VIII u. 416 $. Bd. II, VIII u. 408^S. 8. (5 l 

Von allen Zeitfchriften unffreitig die rollendi 
keine Mifchung von Gut, Mittelmäfsig nnd ScV 
wie in den übrigen; Eigenes und Fremdes , Erzl 
und Reime, Reflexionen, Einfälle, Wortklaubi 
und Impertinenzen I Satiren genannt, aus Che 
gefamnielte. Lumpen, — Alles Alles fteht unter 
und wäre belTeri ftatt in den Quch-, gleich in ^ 
krämer-Laden gewandert. Sogar die Gedankenfpäi 
Haug , die dürftigften, die jemals von feiner St 
bank abgefallen, und einige nicht üble, obwohl 
bekannte Anekdoten, können nicht als Ausnahr 
ten. Jener find wenige -, diefe wurden durch dei 
trag dergeftalt verwäfTert, und noch ebendrein $jit 
Quelle von widrigem Beygelchmack , dafsj'ondei 
und Würze des Ur/prunglichen nichts übiig 
Das Belle im ganten Werke ift ein Epigramm, * 
höchA bezeichnend, jedem Stücke vorgefetzt zu v 
verdient hätte : ' 



Tret« feiiief Druckes 
Enthält es doch nur 
Uud' führet nur zur 



. — * 



Glattheie, 

?:Bttheit, 
lattheit. 
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ERB^UUNGSSCHRIFl^EN. 

t 

ZBüRG> in der Mayrrdidn Buchhandlurfg : Le» 
ffube/chr^ibungen von Heiligen Gottes in dem 
fr verkannten gemeinen^ und dem fielt zt^^eh* 
mden Bauern-Stande^ mit paiTerrdenScIirifttexten, 
kiKehen Erwägungen , mit der fiefchreibung jener 
•rto, wo ßch Begebenheiten mit den Yorkommen- 
tfkt Heiligen zugetragen^ und anderen nothwendi- 
m Erläuterungen (nebft der Legende roxi deni 
ommen Bauer zu Vohburg in Baiern , dem Ta- 
»lofaner Henricus zu BoUen in Tyrol, und den 
lueften Beyfpielen chriillicher Märtyrer im chine« 
:chen Reiche, welches ganz befchrieben iß). 
on dem Vcrfaffer der Lebens - und Leidens-Ge- 
hichte des Heilandes u. /. w. , mit dem Bildni/Te 
»r h^iUgen Nothburga. 181?. VIII u. 262 S. 8. 
gr.) 

Vf., der lieh, in der Vorrede B. Pillwiin ntniiX, 
IS Leben und die Leidensgefchichte des Heilandes 
Leben hat, iit ein Verehrer der Heiligen, ihrer 
nite und Fürbitten, und giebt dadurch zu erken- 
cu welcher Kirche er gehört. Das darf uns aber 
gegen ihn einnehmen , und Einflufs auf Unfer Ur- 
laben, wenn fonft das Werk in feiner Art gut 
weckmäfsig i(t. Wir wollen uns daher auf das^ 
unfere Kirche mit der feinigen nicht überein* 
t| nicht umßändlich einladen, alfo auch nicht 
den Anfang der Einleitung , als unfchmackhafk 
lit den Grundfjtzen der Vernunft und des Chri- 
ims Itreitend , rügen und verwerfen , wo u. a« 
tnrd: ,,Der heilige Geilt hat die von ihm gelei- 
ircho wegen des Heils ihrer Kinder allezeit be« 
uxii unter arideren die Menfchen auch gelehrt, 
irfprecher unter den Heiligen Gottes zu wählen, 
5 fich um das wichtige Gefchäft ihres Heils bty 
»efonders annehmen. Die Kirche giebt den Län- 
nd Königriichen gewiiTe Patronen, damit ße fich 
j Fürßen und Unterthanen verwenden ) ße giebt 
den Städten , damit ße die Bürger und Einwoh- 
nter ihren Schutz nehmen; ße giebt foiche den 
yen und Kirchrpielen, damit die Pfarrkinder an 
forgfältige Oberhirten ßnden möchten, welche 
fichtbaren Hirten zu ihrem Beßen beyftehen ; ße 
endlich Jedem insfaefondere einen Namensheili- 
lemit er an ihm einen Schutzpatron und beftinnn* 
äniungsbh x. J. ji. L. Z. Erfier Band. 



ten Fürfprecher bey Gott habe'' u. f. w. ,,Ferner haC 
die Kirche durch die Darßellung ihrer Heiligen die Ab- 
ficht, ihren Kindern in Beyfpielen den Weg tu zeigen, 
welcher^ ße sum Himmel führt. Sie will, wir foUen 
die Heiligen Gottes nicht eilein zu F^rfprechern bey 
Chrißus erwählen*, fondern ^e uns auch zum Vorbilde» 
zur Nachahmung unferes (ihres) Betragens in diefer 
Welt aufßellen. Wir foUen über ihre Thaten und Tu- 
genden mit Ernft naehdehken , und ihre Auszeichnun- 
gen beherzigen ; bey diefen z. B. die ftrengfie Genauig- 
keit in der Ausübung des göitlichen Gefetzes; bey je- 
nen den grenzenlofen Eifer, folches zu verkündigen; 
bey anderen die Grofsmuth einer heroifchen Seele, dio 
herzhafte Entfchliefsung, für den Namen Gottes , wel- 
chen ße anbeteten , Alles aufzuopfern ; bey einigen die 
ißete Bufsfertigkeit und das eifrige Befireben, die un- 
glücklicher Weife begangenen Sünden durch heilige 
Anßrengung undLeibeskaßeyuneabzubüben.^' Ueber- 
haupt wollet! uns die Heiligen Gottes unter den Men« 
fchen nicht gefallen, wo nach der Erfahrung und 
Schrift keiner heilig iß, keiner feine Schuldigkeit ganz 
thut, noch vielweniger mehr, als er fchuldig iß; wo 
keiner, wenn er der Erde entnommen iß, helfen kennt 
keiner zu helfen braucht , weil nur Gott dem Menfchen 
und der Menfch ßch felbß helfen kann , und weil auch 
Gott nicht einmal unmittelbar, fondern ßets nur mittel« 
bar hilft, und derCTiaube andiaHülfe der Heiligen mehr 
fchädlich, als nützlich, we nicht ganz eitel iß. Nach- 
dem nun der Vf. noch Mancherley zur zweckmäfsigcn 
Verehrung der Heiligen gefegt, und mehr auf die Nach- 
ahmung ihrer Werke » als auf das blofse Lob derfelben 
die Gläubigen feiner Kirche aufmerkfam gemacht hat 
hebt' er mit dem ^,heiligen Oneßmus, einem Sclaven und 
Jünger 6i%s heiligen Paulus , im 1 Jahrhunderte^' (war 
wohl nicht nölhig, hinzuzufetzen) an. Warum hat aber 
der Vf. den Brief des Paulus an den Philemon, in welchem 
die ganze Gefchichte diefes Onefiraus enthalten iß^ nicht 
angeführt? Seine Erzählung von ihm iß ganz aus diefem 
Briefe genommen, aufser den Nachrichten von feinem 
Märtyrertode unter Domitian , die aus dem römifchen 
Brevier genommen find. Der Vortrag 6ts Wk, i/l 

J;üt, und verräth einen Mann von Geift und Ge- 
chmack. Nur begreifen wir nicht, mit welchem Reeh- 
te Oneßmus zu den Heiligen Gottes in d^tn Sinne , wie 
•der Vf. das Wort nimmt, gerechnet wird, weil er 
das Chrißf nlhum annahm , und dem Paulus in feinen ' 
Banden 2;u Rom angenehme Dienfte leißete. Gehört 
A« e 
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zu einem Heiligen mcht mehr: fo iß jeder Chrift ein 
Heiliger, wie «ienn auch die Chriften Heilige (aber im 
uneigentlich^n Sinne) genannt werden. Selbft in die* ^ 
fem Briefe ßnd Heilige und Chriften einerley. Uebcr 
diefer Eiibensberchreibung fteht die Stelle : Wie wir 
das Bild des Irdifchen tragen^ fo lafst uns auch daü 
Bild des HimmeUchen tragen, i Kor. 15^ 49, ohne 
eine Anwendung derfclben. X)enn die darauf folgende 
Ältliche Erwfigung, wie der Vf. fich ausdrückt , be- 
zieht fich nicht darauf I fondern enthält blofs heilfame 
Lehren und Erinnerungen, welche alle fehr gut And, 
nur dafs darin, nach feiner Art, 'von abzubüfsenden 
Sünden gefprochen wird, wozu fich weder ein ver- 
nunftiger , noch biblifcher Grund findet, am aller- 
wenigften im neuen Teftament#. Hierauf folgen Orts- 
xind andere Notizen ron Rom und von d«n ehelkia- 
ligen Arten der Gefangenhaltung. Endlieh wird 
auch noch der Hauptinhalt des Briefes an den Phile- 
mon angezeigt. Dann wird ron den heiligen Märty- 
rern der chriftlichen Liebe zu Alexandrien geredet, 
wpbey ebenfalls fwey J)iblirche Stellen als Motto an- 
geführt find. Was der Vf. ron diefen Heiligen er- 
zählt, ift Folgendes. „Während einer furchtbaren 
P#il zu Alexandrien unter 4er Uerrfchaft des Decius 
habe der gröfste Theil der Chriften fich felbft rergelTen, 
um ihren Brüdern beyzufpringen. Sie befuchlen herz- 
haft die bereits mit der Peft angefteckten, verbanden 
und tröfteten fi^f rerfchafften ihnen alle geiftliche und 
leibliche Hülfe. — Viele Priefter und weltliche Per- 
fonen widmeten fich der Krankenpflege, ohne die 
augenfchein liehe Gefahr zu achten , das eigene Leben 
zu verlieren. Si^ fchloflen den Sterbenden Mund und 
Augen , trugen die entfeelten Körper auf den Schuhern 
nach dem Orte ihrer Begräbnifs. Vi«le von diefen 
Jüngern Jefu Chrifti wu^rden auch das Opfer diefer 
fchöuen Liebe; hinterliefsen aber beym Sterben ge- 
treue Nachfolger ihres Eifers für den Di^nft' der 
Kranken, welche bey ihrem Tode wieder mit anderen 
•rfetzt wurden'^ Diefe Nachricht ift aus dem Dionyfius, 
Bifchof von Alexandrien, genommen^ welcher zu die- 
fer Zeit lebte, einem Manne von vortrefflichen Ga- 
ben und Kenntniflen und grofsen Verdien Aen um 
die Kirche jener unruhigen Zeiten, aber rieht frey 
vom Aberglauben feiner Zeit und von Uebertrei- 
bungen, wovon auch in jener Befchreibune etwas 
mit eingefioden zu feyn fcheint. Seine Schriften find 
uns gröfstcntheils blo-'s aus w^enigeii Auszügen, welche 
Eufebius aufbewahrt hat, bekannt. W^ir wundern 
uns» dafs der Vf. zu den geographifchen Nachrichten^ 
die er jener Erzählung von Alt^xandrien beyfügt, 
jücht auch die hißorifchen über Dionyfius beyfügte, 
die hier nöthiger waren. Auch nennt er nicht einmal 
die Schrift oder das Buch, woraus feine Erzählung 
genommen ift. Wie foUen wir uni diefes erklären? 
Wenn aber auch die ganze Befchreibung ihre voll- 
kommene Richtigkeit hat: fo kann man doch jene 
Chriften, die fich in jenen Zeiten zur Rettung und 
zum Beyftande ihrer Mitchriften fo thätig bewiefeui 
noch nicht iteilif^e im eigentlichen Sinne nennen. 
Durch Li«bf sdienfte wird der Menfch noch nicht hei- 



lig. Es kommt hier auf die Quellen, die Gru 
Gefinnungen an. Ueberhaupt foilten wi 
Worte keilig nicht fo verfchwenderifch fey 
liehe Erwägung, welche der Erzählung von je 
Märtyrern zu Alexandrien hinzugefetzt ift, e 
Befonderes. ^Um fich einen Begriff davon 
höre man nur, wae der Vf. darüber Tagt: „w 
die Heiligen die Nächftenliebe auf eine fo hei 
Art ausgeübt ? — Weil fit gründlich in 
befeftigt waren (diefs folgt noch nicht), ii|l 
Glückfeligkeit vor Augen hatten^' (wenn li 
bey ihren Liebeswerken vor Augen hatte 
delten fit nicht moralifchi fondern felbftfüchti 
man ernAlich auf die unendlichen Vorthe 
im Dienße Gottes gefunden werden, denl 
defshalb verfprochene Belohnung fich w 
müthe führt: fo ergreift man begierig al 
heiten, ihm £eine Liebe zu bezeigen, und f« 
befördern.^' 

Wir können uns unmöglich auf a 
fem Werk« befchriebenen Heiligen einl«i 
die meift erdichteten und fabelhaften Erzäl 
den vierzig heiligen Männern zu Sebafte| v 
Märtyrer Jonas, Barachifius und ihren T 
von dem heiligen gothifchen Märtyrer 
der heiligen Büfserin Maria aus Aegypte 
feiigen Jungfrau Lidwina, von der heilig« 
und Dienllmagd Zita, vom Ifidor, dem heil 
mann , von der hoiligen Petronilla. Es gi 
wahren, älteren und neueren Cefchichte 
welche mit mehrerem Rechte tu den Hei! 
werden könnten, Wenn es Heilige auf 
Warum wollen wir uns mit jenen ungei 
gen befchäftigen, die noch gar keinen 
Heiliti^keit hatten, und hoch keine richtigen 
Grundfätze kannten, Alles übertrieben, u 
ftenthume fchwärmten ? Wir haben an Ein 
genug 9 an Chriftus* 



SCHONE H Ü T^ S T 

WtjRZBüRo, b, Etlinger: Die Sprach 
men, theils nach dem Ori^ntalifchen 
' vorzüglich aber nach vaterländifchen ^ 
tungen bearbeitet. Eine Gabe der 
Freundfchaft. Den holden Verehrerin 
gewidmet. 1826. 224 S. 16. (16 gr. 

Ein Anderes ift Wifien, ein Anderes 
Vorwort verfichert der Vf. , er habe fuh bei 
tung der Blumen an Ueberlieferungen , K 
(und mit Hecht) an die Geftaltder Blüthen, 
des Stammes , an den Geruch , den Gebrati 
men , die feltene oder gewöhnliche Periode 4 
den Blütheort, den Namen der Blume, ihr 
Wirkung > Grofse und Farbenmifchung geh 
im Buche felbft ftöfst mun nur zu oft auf 
Gegen theils. .Nicht alle find fo paitend wie 
kraut : Ktnnft du verteilen und vergeben , 
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rtuig hier zu deinen Füfsen. Hartriegel: Un- 
fey die Schule deiner Tugend u. f. w. PaJJiont* 
(blaue); ZiUre nicht , verkannt und ver^e/Ten^ 
des Herz! Dein lauter Schmerz wird Hch jenfeits 
Knme einer ewiaen Glückfeligkeit verklären^' u. 
Es fiebt auch viele auf gut Glück hingeworfene 
irfiihlte. Beyfpiele der erften Art find: ^^Kannen^ 

Ein edles Gemüth kann nie fremde Grofsmuth 
luchen. Spinathlüthem Willft du mich zu dei- 
raltei(li; erwählen f Mandelblütke. Kennll du das 
wo die Citrönenblühn u. f. w. ?*' Wie kommt, 
ch Beyfpiele der zwey ten *Art zu berühren , eine 
, fo entfchieden von Farbe und Geftait wie die 
Mutbe, dazu, von lieh fagen zu lallen: ^;Bift da 
il, im flüchtigen Roth der Wange, im fanften 
der Hand — lisple. Ja/< Bey diefer iil nichts un- 
^ fluchtig und lispelndr f,Eishr€tut. Warum fchuf 
M Natur von Aufsen gefällig und Hebens würdigi 
fie ein kaltes, glückzerßörendes Herz in deinen 
XU pflanzen ^gedachte ?'< Das Eiskraut fcheint ja 
ureh d»^ äufsere Anfehen kalt zu feyn. Die ge- 
s Bedeutung ift alfo im offenbarften Widerrpruch« 
tai Vf. ift ferner zugleich zu grofse Kürze und Weit* 
keil vorzuwerfen. Nur Männer von Fach wer- 
rftehen, die Blüthe der zweyzeiligen Gerfte von 
:r fechszeiiigen zu unter fcheiden^ und überhaupt 
n, die fo unfcheinbar find | wie die des Sellerie, 
beym erften Blick zu erkennen. Wader im 
, noch in der Verzierungsmalerey und Stickereyi • 
n fich die Blüthtn von Gemüfen aus, was mäUf 
Blumenfprache doch hauptfächlich zu diefen Zwe« 
mgewendet wird, berück fichtigen mufs. Man« 
lumen find doppelt vorhanden, und in doppelter 
tung, z. B. Pfeifenftrauch , Philadelphus, Geifs* 

Je länger je lieber , Jerichorofe , Matronal, 
tnatronalis, Atpenglöckchen, Soldanelle u. f. w. 
m hat das reiche Gefchlecht der Amaryllen nur 
I unbeftimmt angegebenen Arten der rothen und 
; die Scliwertlilien, After u. dgl. find auch 
itterlich bedacht; noch dazu hat das karg ausge- 
» Gefchlecht der After eine Art, die blofs auf 
luftern exiftirt, die himmelblaue, 
leiftens find die Bedeutungen, Stellen aus Dich* 
köAllche Perlen, aber es wäre bey alledem nicht 
iwefeui volksthümliche Symbolik anzubringen, 
(• bey dem Johanniskraut zu erwähnen, dafs. der 
iaft, der aus den Fruchtknoten fpringt, durch das 
IS enthaupteten Johannes des Täufers, das auf die 
gefprützt worden, hineingekommen feyn foll. «— 
en ift auch nicht, dafs häufig das Ad jectivum den 
n ihren Platz anweift, und die Gattungen von ein- 
trennt. So gehörtet Feld winde nicht ins F., fon- 
ns W. zur Winde überhaupt u. a. m. Noch 
ner ift aber das Schwankende in der Benennung. 
\ einmal die deutfche erwählt , dann mufste ä% 
injig beybehalten, und nur bey Blumen , die an 
sdenen Orten gar fahr in den Namen abweichen, 
rdeutUchung der lateinifche beygefügt werden. 
ler haben wir Helleborus , ftatt der wohlbekann- 
iBfvßrvazp Valeriana I ftati Baldrian* u, L w. 



Manchmal ift der botanifche Name mit dem ^Utfcheti 
in eins zufammeiigezogen, wie Ginfter, Genißa, in 
Geneftre, und öfters Rnd Namen gebildet, von denen 
nur der Vf. willen mag, welche Blumen Re bezeichnen 
follen. Provinzialbenennuneen ermangeln der Erklä- 
rung vermittelft der lateiuiichen Namen, was zumal 
für die Rofengattungen gilt> kurz es ift fchwer, fich 
aus diefem Labyrinth herauszufinden. 

Blumentönc, fich auf Blumen beaiehende Gedich- 
te, befchliefsen das Buch, das vom Verleger, auch in 
dem zierlichen, farbigen Blumenkorb als Titelkupfer^ 
freundlich ausgeftattet wurde. 

n« 

Bbklzk , b. Rücker : Die Douglut. Hiftorifch • ro- 
mantifches Schaufpiel ^ in 5 Abtheilungen mit Ge* 
' fang und Chören, von A. v. Ttomlitz. 1826. 199 
S. 8. (IRthlr.) 

Wie es Menfchen giebt, von d^nen Jedermanir 
Gutes fpricht , und die es auch durch würdige Eigen« 
fchaften verdienen, aber dennoch von Niemand aufge- 
fucht werden, fo geht es auch gewiflen Büchern: 
man ^veifs keinen auffallenden Fehler ihnen nachzuwti- 
fen-; Gefinnung und Charaktere , die darin in die Er* 
fcheinung treten, find untadelich; die Begebenheiten 
nicht übel erfonnen| von verftändi^em Zufammenhang, 
und doch — läfst das Ganze kalt, man fühlt fich nicht, 
verfuchti das Lefen des Buchs zu wiederholen. Zu 
diefer Clafle von Büchern gehört auch obiges Schaufpiel, 
das vielleicht eine recht hübfche Erzählung geworden 
wäre, dem es aber in der dramatifchen Form zu fahr an Le* 
ben, an Bewegung gebricht , und das verdriefsUch machf^ 
wenn man bemerkt, dafs* die poetifche Begeifteruna 
fich ftets von Ferne zeigt ^ nie näher kommt y nie grei^ 
bar wird. Auf der Bühne wird es noch weniger Glück 
machen; denn wer kann fich für diefe Douglas und 
Lindfay's, ihren Parteyhafs u.nd die Liebe ihrer Jüngli n- 

feund Jungfrauen^ interelTiren, in die/er Einkleidung? 
Leine Rohheiten, keine Sünden gegen den guten Ge- 
fchmack find zu vergeben; keine fchielende Moral, we* 
derSchwulft| noch verkehrtes Streben nach Theatereffect, 
beleidigt den gebildeten Sinn; keine groben Verftöfse 
gegen die Metrik verletzen , und doch mufs man fish 
eingellehen, dafs alle diefe negativen Tugenden zu kei- 
nen Erwartungen für erhöhte active berechtigen. Der 
Dichter hat keine falfche Manier abzulegen , nichts zu 
erlernen ; aber der Genius, der Hauch der Alles beleben» 
den, Alles durchdringenden Poefie, lafst fich nicht er- 
werben; wem er nicht angeboren ift, der wolle fich nickt 
in Regionen erheben, die ohne deflen Allgegenwart 
kalt, Urb- und lichtlos find. Als Erzähler hat Kr. von 
TVomlifz unleugbar Verdienfte; warum verfolgt er nicht 
diefen Beruf? 

e. 



Lmi?siO| b. Weygand: Der Campo Santo ^ öder 
Folgen der Verleumdung. Nach dem Frenzöfi- 
fchen des VHomme Saint Alphanfe , yon Friedrich 
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FeliiT. ifter Th. XVI u. 223 S. 2ler Th. 264. S, 
1826. 8. (2 Rthlr. 12 sr.) 

Frinzöfifch« Varleumdung pflegt fonft witzig und 
für d«n, d«r nichts damit zu fchaffen hat, recht er- 
cökzlich zu fey n ; hier ift Jie nur langweilig , und das 
Liebespaar, nebft den tugendlichen Perfonen , fowie 
Prinz Carl von Valois, der feine Abttammung verbirgt, 
blofs aus dem ßewufslfeyn, dafs das Incognilofpielen 
Effect mache, hat noch das meifte Leben. Da aber 
der gute Prinz häufig ftätt dea Cothurns fich der Stelzen 
bedunty und das Paihetifche und Romantifche , auf 
ein ÄAufserftes getrieben, leichtlich in das Bomba- 
ftifche und Abentheuerliche überfchlägt: fo entgeht er 
leider mit. feinen prunkvollen Oefinnungcn nicht im* 
mer dem Fluche des Lächerlichen, und nimmt fich 
mitunter aus, wie eine Theaterdecoration bey Tage, 
wo man gar nicht vermuthet, dafs die braunen und 
grünen Striche bey Nacht fo hübfche Wirkung thun 
könnten. Der yi. verfäumte es, pns diefe Figur vom 
rechten Gefichtspunct und in richtiger Beleuchtung lu 
zeigen ; und eben fo verfchoben und unklar find Fär- 
bung und Zeichnung bey den gefchichtlichen Geg«n- 
ftänden. Trotz der Noten bekommt man von den Zu- 
ftänden in Florenz; als die Factionen der Guelphen und 
Gibellinexi, der Schwarzen und Weifsen , um Meinun- 
gen und politifche Bedeutfamkeit kämpften, keine 
klare Anfchauung; ja «s ergiebt fich weiter nichts dar- 
aus, als dafs diefer anarchifche Zuftand für ränke- 
füchtige fanatifche Männer und Frauen und Menfchen, 
die zwifchen "Recht und Unrecht keinen Unterfchied 
machen , ein recht erwünfchter fey , um gewiffe Pri- 
vatzwecke durchzufetzen. — Da das nun für die lan- 
«e Rede ein viel zu kurzer Sinn ift: fo hätte, unferer 
Literatur unbefchtdet, der Roman keiner Ueberfe- 

• tzung Ijedurft, 

Vir. 

Mainz, b. Kupferberg : Luftjpiele und Pojfen, von 
L. E. PLcard. Für die deutfohe Bühne bearbeitet 
von C. Lehrün. Erße Sammlung. Aller Welt 
Freund, IV u. 85 S. Aller Welt Vetter. 55 S. 
Der Empfindliche. 68 S. Verwechfelungen. 102 
': . S. 1826. 8. (l Rthlr. 10 gr.) ^ 

'Wollte Jemand PitfÄril das Lockere und LoCe des 
iPlans, ^^ri Mangel der Charakterzeichnung vor- 
werfen : fo kann min ihn damit entfchuldigen, dafs er, 
im Vergleich mit Hn. Scribe und den übrigen fchnell- 
fnigrigcn Lu ftfpielf ehr eibern , für einen gründlichen 
liefen Componiften gelten kann. Der Charakter der 
feinen franzöfifchen Weltleute ift, wenigftens in den 
gafdligen Verhältniffen , in denen Picard ^% doch 
bauplfächlich abfchilderl , Charakterlofigkeit ; er mufs 
fich alfo auf das In triguen ftück befch ranken , und darin 
leiftet er mehr als das Gewöhnliche. Seine Erfindungen 
find heiter, ungezwungen, weder bizarr, noch ge- 
mein; erverfteht fich darauf, die Scenen gut lU rer-» 
binden « fowie auf fiühnenefficte , und defshalb fanden 



feine Luftfpiele, der Mehrzahl i;ach| eine bey! 
Aufnahme, Was man ihnen hie un4 da vorwirft 
dehntheit der Handlung i eine gewi/Te Süfslichki 
den fentimentalen , Witzeley in den luftigen Sl 
das hat der deutfche Bearbeiter glücklich entfernt; 
Veränderurfgen find wahre VorbellerUngen. Der ^ 
.natürliche Dialog ift für die Gattung claffifch zu 
nen. 

Die V erweck feiungen f eine T^Uige Umarbi 
von Encore des Menechmet^ von Schiller nicht mi 
folg: der' Neffe als Onkel, überfetzt, find aller 
und mülTen überall gefallen, felbft wenn die darft 
den Perfonen nicht den trefflichen ConverlationstOD 
verfitandige Zufammenfeiel, iwi heiteren und doc 
nen Anftafid des Hamburgifchen Theaterperfonal 
fitzen. — Aller Welt Vetter hätte nicht nach Dei 
land verfetzt werden follen, die Sitten find dux 
die der Parifer Spiefsbürger^ die Hauptintrigue if 
darauf begründet, und erfcheint daher in Deutfcl 
wo tean die Hochzeitsfefilichkeiten anders einri 
nnwahrfcheinlich. ^ Vielleicht that diefs der Vf. 
den Kunftrichtern zu Liebe , die gern jedem Din^ 
Aber anhängen, und an diefen Bearbeitungen fonft. 
zu finden widen würden* 

Vir 

BxKiiiN, Posen u. Baombsro, b. .Mittler: Gel 
fpiele und andere kleine dramatifche Diektw 
Für Familienkreife niedergefchrieben ron Ada 
vom Thale. 4tes Bdchn. 1827. VIII li. 132 S 

[VgL J. A. L. Z, 1826. No. Z.'] 

Beide FeßpolTen: die Sendung ^ und dte Sc 
Jalswanne , gefallen durch eine fröhliche Leune, 
fich nicht fchämt, einzugeftehen, dafs fie einen h 
ten Spafs liebe, und gern luftig und guter Ding< 
Bey der Wirklichen Aufführung in einem härm 
Freundeskreife aufser Berlin müITen manche Ai 
lungen auf Oertlichkeiten, die nur in diefer Stadt verl 
lieh find, wegfallen, aiich manche Beziehungen auf di 
fe)lfchaft| für welche die Stückchen urfprünglich gedi 
wurden, gegen andere vertaufcht v\rerden. Auch a 
te es räthlich feyn, den poetifchen Ergüflen der 
der Freude und des Genius des Lebensjahres in 
Sendung durch warme, lichtvolle Gedanken, lyi 
Gefühle aufzuhelfen I und die matte gereimte 
zur jinmuthigen Dichtung zu erheben. Die fatiri 
Ausfälle in der Schickfalswanne' rnüilen, wen 
ihr Scheinleben fortführen wollen, mit drafltifchen 
fällen, mit achtem Witz unterftützt werden; fonftj 
fia die unangenehme Empfindung ^ des Wollene 
Nichtkönnens. Sicherlich hätte der Vf. wohlge 
wenn er, der fo aller lieb ft zu fcherzen und zu tli 
vef fteht , fich auf lyrifche Sentimentalität und gd 
de PoIemik| deren Streiche in die Luft gehen, ode 
den Austheiter zurückfallen, 'gar nicht eingt 
hatte. • ' 
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£BUKG , b. Hcinrichshofen : Jahrbuch für das 
IS • Schulwefen , als Fortfstzung des neuefien 
\fchenSchulfreundeSj herausgegeben von C C. 
lerennery küiiigl. ConliftorLal - undSchul-Rath| 
sttlor des königl. Saminariums in Magdeburgs 
ilinfpector dafelbll, und Ritter das rothen AJler- 
ins. Zweyten Bandes erftes Heft. 1S7 S. 
yte» Haft. 8S S. 1826. 8. (1 Rthlr. 12 gn) 

[Vgl. Jen. A. L. Z. 1826. No, 159.] 

ifer feit einer langen Reiho von Jahren beßan- 
id durch ihre aligemeina Nützlichkeit bewähr- 
Tchrifti die fich auch in diafcr neuen Geilalt 
tlehrendcn Inhalt empßehlt^ wird die blofse 
diiefes Inhaltes genügen, um ihren Werth noch 
HTKirklich SU machen. 

erfie Hefe enlhäll: Gedanken, Anflehten und 
tze u&r/* die Zuläffigkeity den Nutzen ^ die 
Befchränkung und methodifche Behandlung 
iden Sprachen. j. ah Unterricht sgegenfiand in 
^erfchulen, von J. A. Boye , llector der höhe- 
;erfchule xu Neuhaldensleben. Es wird darin 
-dnfs der Unterricht in fremden Sprachen nicht 
niederen BürgerCchulen mit 2 oder 3 Claflen 
riel Lehrern , fondern nur für die höheren mit 
ns 4 . Lehrern und 4 Claden zuläf/ig fey. Die 
für diu Beybehaltung der fremden Sprachen: in 
eren BürgerCchulen find tlaeiis in dem formel- 
en, welcher daraus hervorgeht, Iheils in der Auf- 
nnd Stärkung^ drr Ausbildung und Schürfung 
mkräfte, die durch diefes Studium entfpringen, 
)n. .Ob aber ,da» Studium d»r Mutterfprache, 

Vf. will (vorausgefetzt, dafs fie zweckmäfsig 
1. wir.d),^en;m€nfchU^iien Geill weniger in Än- 
lehme»- ds eine fremde , möchte Reo. bezwei- 
ler £influ£s einer Sprache auf die geiftige Bil- 
ngt nicht von der Art der Sprache, als vielmehr 
n rechten Gebrauche derfelben ab. Dafs das 
[t einer fremden Sprache übrigens auf das Ge- 
il und aridere Seeleukrafte einwirkend fey, wird 
eht geleugnet. Aufser dem formeilen Nutzen er- 

Nothwendigkeit fremder Sprachen für Bürger- 
dadurch, dafs oft mehrere Zt'>gUnge derfelben Ach 
ilTenfchaften widmen wollen. Die Sprachen^ 
n%ungsbl. x. J, A. L^ ^. £rfxer Sand. 



welche der Vf. zum Unterrichte in Bür/rerfbhulen em*' 
pfiehlt, find die lateinif che und franzöß/che j welche 
in zweyCurfus, den etymologifchen und- fyntaktifchen, 
zerfallen würden. Sehr wahr ift die Bemerkung, dab 
durch einen gedankenlofen und fehwerfä lügen Mecha- 
nismus im Elementarunterrichte einer Sprache dem: 
Zöglinge die Kraft eigener , freyer Bewegung daria 
geraubt wird. Zu frühe Theilnahme an diefem Gegen- 
ftande wirkt nachtheilij; der Sinn des Kindes ift mehc 
auf das Concreto y als auf das Abftracte gerichtet. Man: 
fangeauch nur erft mit Einer Sprache an, gehe das Gebiet 
der Grammatik (lufenweife vom Leichteren zum Schwe- 
reren durch, verbinde damit Exercitia und Zugleich dJB 
Leetüre der Bröderfchen Lttciiontn j Erasnius Getprä}^ 
che, Lieberkühns lat. Robinfon, il^icAarJi Gefchichte 
des ßeben jährigen Krieges. — II. lieber das Rectorat 
in Burger/chulen kleiner Städte , und dejffen Be/e^ 
tzung durch Candidaten der Theologie^ von D. Wiejs^ 
ner. Mit Unificht und guten Gründen wird vom Vf.. 
die Unzweehmäfsigkeit der noch hin und wieder befte- 
henden und herkömmlichen Anftellung ftudirter Rekto- 
ren MTi niederen Bürgerfchulen gezeigt. Denn ivbder 
bedürfen niedere Bürgerfchulen des lateinifchen Unter- 
richts, durch Candidaten I noch Rnd diefe ihrer befon- 
derenLage nach zur Uebernahme von Predigten für Geift- 
I^che verpflichtet, eben fo wenig, als dafs üe iTicht 
aufserhalb diefes Kreifes auf andere W^eife eine aller- 
dings nöthige katechetifche Fertigkeit erlangen könn- 
ten. Ein Hauptnachtheil jener alten Sitte aber ift, dafs 
folche Candidaten des Predigtamts äufserft feiten 
gute Schuimcinner lind, weil lie ihren Lehrerberuf 
nicht aus Liebe erwählten , und den heutigen Anfode- 
rungen an Schulmänner feiten genügen können , auch 
durch die öftere Verfetzug derfelben ein für die Schule 
naehtheiliger Wechfel entftehen mufs. Die Stellung 
folcher Rectoren führt insbefondere einen nicht in die 
Augen fallenden, aber ins innere Schulleben tief ein- 
greifenden und oft gleich einem fchleichenden Gifte 
wirkenden Nachtheil: ,,den Mangel ächter Collegiall- 
tät'S mit fich. Mit Vorfchlägen zur Abhülfe diefer 
Mängel und Verbefterung derfelben fchliefst diefer Auf- 
fatz, in delTen Vf. Reo. einen denkenden und für das 
Gute erwärmten Mann erkennt. — III. Üeher die 
Nothwendigkeit einer hünßlichen Ge/angbildung, und 
über die Wünfchentwürdigkeit eines überall einzufüh- 
renden Chorge/anges , von Rie/s, Cantor und SchnU 
lehrer zu Oivenitedt, iiQ Magdeburgifchen. Das in der 
ßbb .00 
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r^ot wfUhir Atxsdnxck fchon dtnim nicht pafst, w«il 
nicht iedM Vwmohren ein Multiplicircn (VÄrviclfa- 
chen) iftj bty (ächten) ßrüchan «beriA er nochunp«ffen. 
der weil bey ihnen durch die MuUiphcation gar keine 
Vermehrune , fondern eine wirkliche Verkleinerung 
.inlhlt Sie'Ueberfchrift unter g S. 23 ift felf^h, weii 
ron ti^enganzen Zahl ge.y wird, fi. könne gemifcht 
{ ' ) feyii oder nicht. Auch fehlen Aufgaben über die 
Art und Weife, benannte Brüche einer höheren Oat- 
tune durch Einheilen einer niederen, und Einheilen 
niederer Gallungen durch Brüche höherer 0*ltungen 
auszudrücken, was für die ijegel de Iri fo wichtig iIL 
Uebrirens ilieslobenswerlh, dalsdie Rechnungsarten mil 
Brüchen lbri«ich auf ungl^ichbenannU Zahlen ange- 
wendet werlen. Von S. 44- 74 folgen Aufgaben über 
die Schlufsrechnung (Hegel de Tn) Es werden da 
tnr unrichtig gerade und umgekehrle Regel de Fri, 
ufeaben mit und ohne Brüche u. f. w. unteriehieden: 
doch wohl nicht, um den Kindern das Rechnen zu er- 
leichtern, oder um ßufenweifr ron dem Leichteren 
xum Schwereren forlEufchreit.n ? Für all« diefe Fälle 
sollen die aligemeinen Regeln , und man mufs R^ mit 
üen belTcren Rechenbüchern zufammenfairen. Da« Rech- 
nen wird dadurch den Kindern leichUr und angeneh- 
mer, und fie kommen fcbn^Uer vorwärts, wie Rec. aus 
•igelier Erfahrung verfichern kann \j>nS 70 an finden 
fuh Aufgaben am der zufanimengefelzUn Regel de In, 
Rec. hat hier Aufgaben vermif st, wo m den erften und 
zwevlcn Gliedern Zahlen ron verfchiedener Benennung 
od« ungleichbenannte Zahlen vorkommen, welche 
um fo weniger fehlen dürfen da ihre WJ«^« 
fchwierißer iil, als die der anderen. Von S. 75-80 
ix>lncn A^jf^aben au« der einfacuen und zufammenge- 
folzleii Getellfchaflsrechnung, ^14.*}*' '•^^^""8^»^^^^^^ 
find Es fehlen Aufgaben, wo die \ erhaUmfszahleu 
nicht alle von gleicher Benennung ßnd, oder wo unter 
ihnen ungUichbenannte Zahlen vorkommen. Auch 
folchc finden lieh nicht, wo umgekehrte Verhaltnijfe 
vorkommen. Letzte erfodern eine ganz eigene Behand. 
lunp Z. ü. t^nlcr 3 Boton %vird txii Preis von iOORtWr. 
,uch VeihuUnifs ihrer S^hneUigkeii vcrlheilt. Wenn 
,mn A, den bellimmten \\ eg m 40 Stunden, B. in 30 
Stunden, und C. in 36 Stunden zurückUgt , wie viel 



wird jeder vom Prtife erhaltan? — • Das E^ 
77 gehört gar nicht hieher, und kann durch die 
fchaftsrechnung nicht aufgalöft werden, da die ^ 
nifszahlea ganz unbekannt find« Von S. 80 bi 
folgen vermifchte Aufgaben. Warum der Vf 
Aufgaben aus der Zinsrechnung unter einer 
Rubrik folgen läfst , und auch unter der Regel 
keine aufgellellt hat^ findet Rec. um fo unb 
eher , ^e hiiuftger gerade folche Aufgaben im Leb 
kommen. Wann übrigens diefes dritte Bändch«: 
lieh für Seminarien und lateiniCche Schulen 
bar feyn foUte : fo hätten Aufgaben aus der V 
onsrechnung, Kettenregel und Vbrmifchungs • \ 
ligations- Rechnung nicht fehlen dürfen« 

Was die Schreibart betrifft , fo hat der V 
Provincialismen und Sprachunrichtigkeiten eir 
lallen. So fchreibt er^ um nur die auffallende 
zuführen ^ z. B. beftehen Halt erftehen^ die M. 

' A. dae Mafs ^ verläfst II. vermiethet ^ heyläufig 
gejähr; ferner: flächferne ^ Schaffet ^ VKägen 
marj Hennen^ die Ducate, verßreichen f. ver 
Verjirich, ^Jianden zufammen^' ß. traten zuf« 
Fuhr ilatt Fuhren u. f. w« Ziffern und Zahle 
den in den Ueberfchriften , nach dem nicht na 
mendcn fieyfpiele der meißen unferer zalilloi 
chen-ßücher, oft mit einander verw-eclifelt. 
diefe Rechnungsaufgaben fchon jetzt brauchbar ii 
fchulen lind: fo wird die Brauchbarkeit derfcl 
wifs bedeutend erhöht werden, wenn der \'f. 
rügten Mängel bey einer zweyten Auflage vei 
Mit Vortheil wird es aber immer nur in den 
Ländern zu gebrMi€h#ii feyh| wo nach Guide 
Kreuzern gerechnet wird ; nur dürfte der höh 
die AnfchaH'ung fahr beCchrlnken. Druck und 

' lind gut; Ijruckfehler lind dem R*c« nur wenige 
kommen. Die anifallendAen find S. 12 Ex. 43 , 
Bruch bey den 2(rKr. Aehen foUte, und S. 2S £ 
wo entweder 5 6knfe, oder 3^ Vi. Gaifs ein Dr 
1er ift. Schlüfslich bemerkt Rec. noch , dafs i 
3 Bändchen 1703 Aufgaben vorkommen, von der 
viele für 2f 3y 4 und 5 gelten können , dafs ab« 
Natur der Sache nach; w Facit der Exempel 

' R. S. 
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ScHüL-E KÜNSTE. Altetihurg, im liter«". Comptoir:' 
.t).'U Biidnifu Drama ine Aufiügen, Ton H. nandeL iSaSt 

^^"^ Olmt Chara^Vencichnuiig , ebne Plan und ei|entliclie 
crfirdung erfcheiut hier ein mehr aU aJllkglicli es Famihcri. 
Oemäldc fofiar in Verten dramatifch dargeftellt. Der Vf. 
-la'ubte vielleiclit durch feinen Amtmann, euien unerhörtem 
?iofewichi, durch den alten Hauptmann , der. damit der 
Zufcliautr merke, er fey ein rechter i Teuf elskerl , und 
.v'fTe mit der Bravour nicht wo hinauf, einen Granaten- 
bliti loswyttcrt, durch flache l-iehhaber una »aiv 
thueaue Liebhaber innen , durch da« Vcraecken der Bank* 



iioten hinter dem BildnilTe •* worüher ein Lan. 

Breitef difputirt wird — TheatcrcfFect xu machen, ' 

kiukenen ^ftand laferer Bülme durch fciua Product 

helfen, und der unerXKttlichen Begierde des Publicu 

Neuem einen Dienft su erweifen. Darum wellen wir nie 

ten, dafs er bey dieferwohlgeikieinten Abficht Wohlgc 

feinem Kinde auch her Anderen vorausfettte, und ein 

fchej Product der'Psetfe üjiergab, das ohne wirkliches i 

tralifchea Leben . iftj uadaB dichterifchem Gehalte fo 

auf Null fteht. 
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ffE SCHICHTE. 

Lirpzic tiiicl Altänbtjro, b. Brockhtus: AllgemeU 
n€ Gejchichte der ntueßen Zeit ^ feit dem An^ 
fange der franzößfchen Revolution, Von Friedr. 
Saatfeld^ Profciiror in Göttingen. £r(l«r Band, 
enthält in d^r erftcn Abthtilun^ als EinUitung : 
die Gefchichte Europä*s während der drey letz- 
ten Jmhrhunderte. 1815. XIV und 413 S. gr. 8. 
In der zwaytan Abthailung : Die allgemeine Ge^ 
fchiehtm der neueßeh Zeit von dem Anfange der 
franzöfifehen Revolution , bis zur Gründung der 
franzößfchen Republik (von 1789 bis 1792). 1816. 
XXVI und 496 S. — U%% zwaytan Bandas arfte 
Abthailung gabt von der Gründung der franzöß^ 
fchen Republik bis zu dem Frieden von Campo 
Formio^ (jon 1792 bis 1797). 1818. XXIV und 
403 S. Dia zwayta Abthailung von dem Frieden 
von Campo Formio bis zu den Friedens fchlüffenvon 
Läneville und Amiens (von 1797 bii 1802). 1S19. 
XXXII und 372 S. — Dritter Band. Erlla Ab- 
th^iluag : Fon den Friedemfchläffen von Länevil- 
le und Amiens . bis zu dem Frieden von Tilßt 
(ron 1801 bi» 1807). 1819. LH und 696 S. Zway- 
ta Abtheilung: Von dem Frieden von l^ilßt bis 
zu dem Ausbruche des rufßfchen Krieges und 
dem Frieden von ßuchareft (ron 1307 bis 1812). 
1820. L und 1016 S. — Vierter Band. Erfta 
Abthail.: Fon dem Anfange des rufßfchen Krie- 
ges bis zu dem Ende des erften Wiener Congref-- 
fes (von 181? bis 1815). 1S21. LVI u. 915 S. 
Zwayta Abthail.: Von der Rückkehr Napoleon 
Buonaparte^e von Elba bis zu Ende des Aachen 
ner Congreffes (ron 1815 bis 1818). Nabft ainam 
Ragifiar über das ganze Werk, welches mit die- 
rar Abthailung gefchlollan ift. 1323. XXXII u. 
621 S. (Preis 18 Rthk-. 4 gr. herabgef. 12 Rthlr.) 



iafas Werk faheint feinem' roluminoren Umfange 
ich hinfiahtliah dar Ausführlichkeit keinen VVunfch 
nbefriadigt zu lalTan. Auf nicht weniger als 324 Bo- 
m in grolsim Octav - Formate find hier die Weltba- 
ibanhaitan ron nicht mehr als 30 Jahren aufgazeich* 
il, ainain Zeiträume ^ der gagan das ganze Gebiet der 
iTaltgafchicht« doch immer nur als klein erfcheint. — 
Ergänzungen. x.J. A. L. Z. Zweyter Band. 



Aber foU denn dia Gefchichte ihren Vortrag naah Jah^ 
ran bafchrSnken ? Soll fie arzShIen , wo lüchts zu er- 
zählen ift? — . Gder foU und toiufs lia nim rifilotahr^ 
von diefem gerade das Entgegengafetzte beobachtend^ nuc 
dia wichtigeren Momente aufzufallen fi/chen^ und aus 
d^m Wulle des Alltäglichen herausheben? Soll fie hem« 
men den Schritt , wenn die EreignilTe, eines raerkwut^ 
diger, als das andere, lieh drängen, und ihn befchlau« 
nigen, wenn die Zeit fpurlos dahin fchlaicht? — Kann 
diefe letzte Frage unbedingt nur mit Ja beantwortet 
werden : fo bedarf der Vf. fiur die VVeilläuftigkeit fei- 
nes Werkes keiner Enlfchuldigung, da gerade die Zeitj 
deren Gefchichte es enthält | eine der ereignirsyolleftan 
und merkwürdigden ift ^ ^valche Europa und auch 'ein 
grofser Theil des übrigen Erdkreifes feit Jahrhunderten 
fah. Nur kann man mit Recht fragen ^ ob die weite 
Ausholung und grofse Ausführlichkeit der Einleitung, 
mit welcher der Vf. feine Lefer in die neuefle Zeit ein- 
suführen bemüht id, n6th\vendig v^SiV , oder ob hier 
des Guten nicht zu viel gefchehcn fey. — ^ Allerdings 
wird wohl Niemand zweifeln, dafs die Urfachen der 
franzößfchen Revolution , ; der die neueile Zeit doch 
allein dia genommene Richtung verdankt, nicht 1:1 ih- 
rer nächAan Vergangenheit zu fuchcn feyen, dafs dia 
Fäden, aus denen endlich das Gewebe enlftand, lieh 
durch mehrere Jahrhunderte, wenn auch noch to gut 
und fein, bis in die älteren Zeiten hinziehen; al- 
lein darum diefer früheren Gefchichte einen ganzen 
B^nd (fo kann man hier recht gut jede einzelne Abthei- 
lung benennen, da jider ihr eigenes Titelblatt, eine 
Vorrede und ein vollftdindiges Inhalts verzeich nifs bey- 
gegeben ift) von 468 Seiten zu widme»^ dürfte doch 
wohl als zu viel erfcheinen. Eine kurze Dardellung 
das Zuftändes , in welchem fich Europa vor der gro* 
fsen Kataftrophe befand, mit welcher die neuefto Ge« 
fchichte beginnt, war unerläfslich; aber auf wenigen 
Bogen hätte diefer Zwack, neben den nothwendigen 
Hinweifungen auf die weiter zurückliegenden Urfa- 
chen, auch wohl erreicht werden können, da ein gründ« 
liehes Studium der früheren Gefchichte dem Gefchichti« 
freunde zum vollen Begreifen der Gegenwart doch nicht 
erlaflen werden kann. Dagegen kann man auch wie- 
der mit vollem Rechte annehmen , dafs \ ieien , denen 
es gerade um ein folches gründliches Studium der Oe« 
fchichte nicht zu thun ift, diefe ausführlichere Einlei- 
A 
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tung mm% unwillkommen ftyn werde | und fo will 
denn Rec. , urai To weniger Anftofs daran nehmen | als 
die Darftellungy an ßch beirachfct^-keinesweges einer un* 
angenehmen Breite oder Ged«hntheit befcbuldigt wer- 
den kann. Eben fo wenig läfst /ich diefs von den übri- 
gen Abtheilungen fagen; vielmehr fteht Anordnung 
tiiiil Ausführung in «iamlich ebenmäfsigen Verhältnif- 
fen zu einander I wenn -auchliin und wied«r ein Theil 
vor dem anderen^ in Betreff der ausführlicheren oder 
kürzeren Behandlung, mehr begunAigt erfcheint. So 
iil z. B. in der Gefchichte des Koloniaiwefens d^r auf 
die Kolonieen doch to wefontUchen Einfiufs kaband« 
Nagerfclavanliandal überjdl, wo feiner Erwähnung ge- 
fchiehl| nur mil m5gIichAer Flüchtigkeit berührt; 
doch kaiyäKr^araus dem Vf. kein Vorwurf erwachfen^ 
weil der zu bearbeitende Vorrath gleich wichtiger Ma* 
terien zu ungeheuer war, um iiberall gleich ti4f in die 
'Einzelnheiten eindringen zu können. Sonft hatte (S. 
218 in der 1 Abth. des 1 Bandes) wohl der Veranlaf- 
Yung der allgemeineren Negerfclaveneinfuhr in den 
amerikanifcheh Kolonieen mit einigen Worten gedacht, 
und (S. 353 der 2 Abth. des 1 Bandas) neben den Na- 
m«n Cranville Sharps und yVilherforce's, «Is yor» 
zügiichAen Führern d«r Sache der Ne/^erfclaven, der des 
Thomas Clarh/ortf ohne deflen raftloXen Eifer die g«- 
frtzliche Abfcha^Tung des Sclavenhandels vielleicht jetzt 
noch nicht zu Stande wäre, .genannt werden mögen. 
Was auch Granu?2/# Sharp f als einer feiner eifrigften 
Vor- und Mit-ArbeiNri gethan, W4S' n'ijber/orce als 
, Parlamentsglied zu thun im Stande war, und wirklich 
that, alles diefs mufs doch weit zurückziehen gegen diiK 
erßaunliilten, ans Uitbegreifliche grenzandeu AnAren- 

fungen Clark/ons\ • der die eigentliche Seele aller in 
«ngland beAehenden Vercfine' roxi Sclavenfreundeii war« 
Wie Er es faA allein war, der den edlen Wilber/orce 
und die berühmten MiniAer Pitt und Fox für diefe 
Sache gewinnen mufste; wie er rom frühen Jünglings« 
alter an feine gan^e Lebenszeit der leidenden Manfch- 
heit in Geftalt der unglücklichen Negerfclaven widme- 
te; wie er jede Ausficht auf frohen Lebensgenufs und 
fein eigenes geringes Vermögen diefem wahrhaft göttli- 
chen Berufe ohne irgend einigen Eigennutz zum Opfer 
brachte ; weichen Befehwerden und Gefahren, von den 
Intereflenten ^es Sclarenhandels und ihren Creaturen 
fowohl in Liverpool^ als in Paris ermordet zu werden, 
er Arh ausfetzte; wie viel taufend Meilen er zu wie- 
derholten Malen in England und Frankreich machte, 
und wie viel hunderte von Schiffen er beAiec, theils 
um Ach alle die Nachrichten und ZeugniUe über 
und gegen den Sclavenhandel zu verfchaifen, die im 
iParlamente bey def Unterruchung über diafe Sache er- 
JFoderlich waren, theils um den Negern n^ue Freunde 
anzuwerben^ — alles diefs. und noch vielmehr, wis 
zur Bewunderung des vortrefflichen Mannes hinreifst, 
foUte doch dem Vf. zur Geniige bekannt feyn, da er 
defl'en rornehmAe Werke, welche hier allerdings eh 
hauptojuelle angefelien werden muffen , (B. I Abth. 
II S. 353) citirt. — Uebrigens will Rec. über diefen Ge- 




genAand noch bemerken, dafs der VC den aus 
ftrengungen der Sclav«nfxeunde hervorgegangene 
taten doch die nötfaige Aufmerkfamkeit gewidm 
B. lil Abth. I S. 482 bis 489, fowie auch in d«i 
Abtheilupgen feines Wbrks, der letzten Vorg 
Parlament«, Welchen de» gefetzlich ausgefp 
Verbot des Sciavenhandels Ach als Folj^e anfchlc 
«ini^er Ausführlichkeit gedacht hat. Einige iri 

taben hinfichtiich der Tage, an welchen die . 
iirs^t den beiden Häu/ern verlefen, genehmi 
danli^lpii detvi. Könige beAätigt , wurden , ^i 
kauni riher Erwähnung, da die Abweichungen 
richtigen Zahlen zu unbedeurend Andfl 

Es ift nicht fo'^Ieicht, als Viele glauben , ( 
fcbichte feiner aigenen Zeit zu fchreiben. D« 
riker iA Menfch , und wird , wie fehr er au 
Unparteyiichkeit und Unbefangenheit in feinen 
len Arebt, nie ganz die in gewiffen Fällen 
verzeihende Befangenheit bekämpfen können, 
nicht blofser Zufchauer bey den Begebcnheite 
Zeit. Stets mufs er, einmal mehr, ein andern» 
gar, bald activ, bald paffiv, unmittelbar ode 
bar, näher oder entfernter, Theilnehmer feyn 
Reibungen der Völker, welche in feine Zeil 
Aus diefem individuellen Interisfle mü/Teii natürl 
individuelle AnAchten entfpringen. Er wird df 
welche er als die femige erkannt hat, mehr ar 
als der fremden, und unfehlbar dem Freiin« 
huldigen , als dem Feinde , und bey den Tri 
des erAen mit grufsercm Vergnügen weilen, e\% 
nen des letzten, wenn er diefem auch die voll 
rechtigkeit widerfahren lafst. Ebenfo wird er 
oft ohne es zu wiAeu und zu wollen, wa nur 
wegender Grund dazu vorhanden iA, das VVorl 
wefshaib denn auch nicht immer auf die M( 
der Zeitgenoffen ein fo grofsea Gewicht zu (e| 
möchte, als gemeiniglich zu gefchehen pAegt, 
eine forgflliige Kritik, Manches zu befeitige« 
wird,' was hier hinkend und verdunkelnd dem 
den in den Wegtritt. — - Noch And diefs keinesw 
Hindt^rninie und Schwierigkeiten , mit denen g 
tige Gefchichtsfchreiber zu krimpfen haben, 
fichtigung, noch bcAehend er Verhall niAi» , nocl 
der Perfoncn, wie grofs auch der perfönlich 
des Schrift Aellers feyn mag, wird ihm doch 
beengende Feffel anlegen. Darum dürfte denn \ 
Vorurtheii Mancher gegen hiAorifche Warke, 
vielleicht 'gar noch die Gegenwart berühren, 
unbedingt zu verdammen feyn, wie der Vf. in i 
rede zum erAen Bande meint, während er doch 

fefiihrten Schwierigkeiten felbA erkennt und eil 
itin eigenes Be^fpiei zeigt übrigens, dafs er feil 
ganz frey gewefen iA von der Furcht vor dem 
Welttyrannen* SonA möchte man wohl nicl 
Grund fragen können, warum er denn feine O 
te der neueAen Zeit nicht fchon früner, nan 
den Jahren der Unterdrückung, gefchriebeu I: 
Aach feine Gefchichte Napoleon Buonaparte*s 
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u g«>ize Werk iii Jels enthält nichts, * was 
T. hinfichllich nicht genug beobachteter Preymü- 
Ünpd Ärenger Wahrheitsliebe, wie die Gefchichte 
•iUrslIch fodert| einigen Tadel oder Vorwurf 
en könnte. Verehrer des Gewaltigen , delTen blu- 
»ifsel Europa len^e g^nug ger&hlt hat» werden frcy- 
en EMt!>un.isruu$ vermi/Ten, mit dem fie noch 
len Milien '.iiefes Weiterfchütlerers huldigen; 
Gerechtigkeit, iß ihm zu Theil geworÄn, und 
lann nicht verlangt werden. Auch die franzöß- 
•voIutioTt*^ oder rielmehr die Ausartung und Ex- 
trfeiben , ßmlen in deiir Vf. keinen blinden An- 
^ was ihm bey dem gemafsigteren und verftSn- 
1 J'heile des Publicums gewifs nicht zum Nach- 
gereichen wird. UnentRellt.und treu find die 
ichen erzählt; Mulhmafsungen von geheimeiv 
iidern , Machinationen u. f. w. mindeßens nicht 
wifshelt, foniirru fo ausgefprochen , wie P.ch das 
uun nach <iem darüber Bekanntgewordenen über 
wn aufscrte: möchte auch Manches aus A^m 
und Wirken Napoleon Buonaparte's aus den fpM- 
\% diefrs Werk, erfchienenen Memoiren und 
icht^n ergänit und berichti(;t werden können; 
tauch, wenn .*er \T. fein Buch zehn oder zwanzig 
fpäler gefchriftben hätte, manches Urtheii miU 
Sgefprocheu f»yn , was denn aber nicht füwehl 
lätfache, als der Zeit zuzufchreiben feyn dürfte, 
ch die fchwärzeßen Bilder und Erfcheinungen 
tens in ein milderes Grau hüllt, 
szüge aus dem Werke werden hoffentlich un- 
rfer nicht erwarten. Dem gröfseren Tfaeile des 
ben^ran Publicums ift die Gefchichtei der neue- 
it, an deren Erei^nifTen es felbß Theilnehmer 
iie zum Theil unter, feinen Augen vorfielen, 
1 frifchemXjedä'chtnifTe. Auch würde es nicht 
von grofsem Werthe feyn, hier nur den kür- 
Auszug, die flüchtigfte Skizzf von d^m Ganzen 
len zu wollen. Die blofse, jeder Abtheilung Aes 
forausgefchickte Inhaltsanzei/^e ift fo weitläuf- 
lusführlich , dafs auch £\e noch ausgezo'gen wer- 
ifste, wenn das für diefe Blätter als nothwen- 
ingte Mafs nicht überfchritten werden follle. 
uflen hier auf den Titel verweifen, den wir 
»fihalb fo volIAündig niederfchrieben ^ um hier 
iveiteren Inhallsanzeige zu bedürfen. Nur mag 
nigßens das noch bemerkt werden, dafs dtr 
i Thema durch fammtliche Abtheilungen in 
'heilen bearbeitet hat. Der erfte Theil jeder 
iß der Gefchichte des füdlichon, der zweyte 
:hichte des nördliehan europäifchen Staaten fy- 
id der dritte der Gefchichte des Kolonialwefens 
et. Die jeder Abtheilung angehJCngten , die 
Un der Pariode tu exten/o enthaltenden Ac- 
•> B*y^«5*"i find «ine fchtftzbare Zugabe zum 
Die %weyte jtbtheilung des erßen Bandes 
ler Beylagen zehn, deren erße, um nur einiger 



hier zu gedenken, der Befehlufs des Partaafkmts pöh 
Pari» vom ^ten May 1788 iß^ die zweyte Ludwigs 
Xyi Rede bey Eröjjnung der Reichißände am bten 
May 1789, die dritte die Verfajfungsurkunde ^ von 
der conßituirenden Verfammlung Ludwig dem XVI 
vorgelegt^ am ^ten September 1791 » und von ihm an^ 

fenommen am \Zten September dejfelben Jahrs , ent- 
alt. Auch Nro. 7 , das berühmte , oder wie Andere 
wollen^ berüchtigte Manijeß des Herzogs von Braun- 
ßhweig bej^ /einem Einrücken in Frankreich, und Nro. 
9, die Verfajfungsur künde von Polen vom Zten May 
1791, dürfen hier als wichtige Documente der neueften 
Gefchichte nirht überfehen werden. Der ephemeren 
BefrhlüiTe un.I VerfafTun^surkunden des franzöfifchen 
Natiunaiconvents, von denen uns im 21en Bande melire- 
re' mitgalheilt werden^ obgleich lie zur Erläuterung 
des Ganees der Revolution in Frankreich uiientbehr- 
lieh /ind, wie auch fo vieler anderen, im dritten und 
vierten Bande enllialtenea Befchlüffe und Verfüguuren, 
welche Napoleon Buonaparte theils als ConfuK iheils 
als Kaifer crliefs, braucht hier nicht näher eedai:hl v\x 
werden. Ks ift genug, wenn unfare Lefer, die das 
Werk noch nicht näher kennen, widen , dafs ße eine 
Menge für die neuefte Gefchichte intereflanter Acten- 
ftücke und Urku^iden gewKTermafsen als' Belege für 
die mitgctheilten Notizen hier in ihrer ganzen Aus- 
führlichkeit finden. 

Aec. will (ich aller ferneren Urtheile über Hn. «SV. 
Werk enthalten. Er wünfcht ihm von 'Herzen recht 
viele Lefer, die aber auch Käufer zugleich find , und 
das befonders auch aus der Urfacht^ damit eine zweyte 
Auflage dedelben möglich werde ^ die denn dzr Vf. 
bey feinem encrkannten Fleifse und bey feiner Ge- 
nauigkeit in kritifch - hiitorifchen Forfchungcn unfehl- 
bar, durch viele neueren Aufklärungen dazu in Stand 
gefetzt, moglichft zu verbeilern und zu vervollkomm- 
nen fuchen würde. Auch dem der letzten Abtheilung 
des vierten Bandes angehängten Sach- und Namen- 
Regißer» durch welches das Nachfchlagen einzelner 
Geeenftände ungemein erleichtert wird , dürfte dann 
hoffentlich noch einig«^ Vollftändigkeit mehr zu Theil 
werden. — U«ber des Vfs. Dar Aellungs weife, über Vor- 
trag und Stil will Rec. ebenfdüsfich aller Urthtile enthal- 
ten. Der Name und Rufeines Schriftfteilers im Ganzen 
bür^t aurh für das Einzelne: Wer den Vf. aus anderen 
feiner Werke oder auch aus feinen mündlichen Vor- 
trägen kennt^ vtird keiner Ermunterung bedürfen, 
lieh deflen allgemeine Gefchichte der neueften Zeit, — 
•in Werk, welches billiger weife in keiner, gleichviel ob 
öffentlichen oder PrivetrBibliothek, fehlen f >iile, da der 
wenigen Mängel und Fehler ohnera<htet, die auch dei\ 
haften menfchlichen Werken ankleben, ihm ein clarii« 
fcher Werth nicht abgefprochen werden kann, — fo- 
bald als m5glich zu eigen zu machen. Freunde der Ga^ 
fchichte, welche die hier befchriebene Zeit felbft er- 
lebten j werdeui im behaglichen Gefühl einer ücheren. 
zum Theil felbft miterkämpftcn friedlichen Gegenwart, 
mit Vergnügen jene Tage des Schreckens und der Un- 
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ter Jrucknn; und dtr dann folgindtn B6fre3run2 an dar 
Hand eines erCihrentit Fuhrers noch einmal durch- 
leben. 

Der um ein Drittheil herabgefeizte Preis des Buchs 

rollte billig keinen Käufer irre machen^ fondern viel- 
mehr recht viel« zu Erwerbung deilelben anreizen. 
Nicht immer .ift den Vcrf'affern oder ihren Werken die 
Schuhl beyzumefTen , wenn ein folches keinesweiges er- 
freuliches Schick fkl fie trifft, obwohl man nur zu gern ge* 
neigt ii\, die Haupiurfache folcher Preisveränderungen in 
dem nun als minder erkennten Werthe des Buchs "zu 
fuchen.' näufig iie^t es blofs daran ^ dafs die Verlegs- 
handiungen ihre Artikel von Anfang an zu hoch in 
Preis fetzeni oder dafs das Publicum zu grofse Lauheit 
zeigte* A« H. 

NATURGESCHICHTE. 

Köln, b. du Moni- Schauberg: Elementar ^ Natur^ 
lehre nach den. Grund/ätzen der neueren Pädago^ 
giky für $eminarien und Volksfchulen bearbei- 
tet vom Infpector Wagner, erftem Ober- Lehrer 
am Schullehrer -Seminar in Brüh). Erfter Theil. 
Neba 2 lithographirten Tafein. 1S26. VI u. 204 
S. 8. (16 gr.) 

Der Vf. halte fchon vor 10 Jahren die Grundlinien 
diefer Naturlehre entworfen, und hoffte fie durch eine 
begünftigte Reife auf öffentliche Kollen bereicKern zu 
können I worin er lieh jedoch getäufcht fand. Rec« 
hat ohne diefe Begünfligung bereits im Jahre 1817 die Idee, 
einer pädagogifch begründefcn |3ehandlung der Natur- 
iehre ausgeführt, die den ßeyfall der Kenner erhalten 
hat. Es freut ihm daher, mit dem \ f. eine und diefelbe 
Anficht von der Nothwendigkeit eines naturgemäfsen 
und ftufenweifen Uriterrichts in der Naturlehre für die 
Jugend zu th eilen. Ganz richtig wird. bemerkt, dals 
BS be j einen> folchen Unterrichte nicht fowohl darauf 
ankomme, neue Anüchten «ufzuftellen, als vielmehr 
darauf, das gute Alte pädagogifch fo zu ordnen, dafs 
ilas zunächft Folgende, wo nur immer möglich, aus 
dem Vorangegangenen zu lüfen iß. Der Vf. hat aber 
die Behandlung dar Nalurlehre auf den Gang der 
Sprachlehre und Naturgefclüchle gebaut Wie in jV 
ner aus einem Ganzen eine grammalifche Regel her- 
ausgefunden, und diefe in felbft aufzufindenden Sätzen 
angewendet wird , to^ glaubt er, muffe auch in der Na- 
turlehre verfahren werden. Ob übrigens diefe Verglei- 
chung ganz genau, und damit die Schwierigkeit des 
Unterrichts gehoben ift, mag Rec. nicht entscheiden. 

Wenden wir uns zu dem Inhalte der Schrift« Sie 
beginnt mit der Eigenfchaftslehre , und handelt im er» 
ßen Ahfchnitte von dem Begriffe eines Körpers. Ge- 
rade diefer ift zu gekünftell und wenig natürlich abge- 
fafst , als daf« er varfiändlich genug Ceyn könnte. In 



dem Folgenden wird dar Gang weit nabir^ 
Hier wird von Ausdehnung ^ PorCfität , Undui 
lichkeit , Theilbarkeit u. L w. gehandelt, fi 
Eigenfchaften , Schwere und Trlgheii: Recht 
wohl dem Plane« als der hiHorifchen Bearbeitn 
find aber insbefondere die Elemente^ vorzüj 
Luft , bearbeitet Ungern verfagt £ch Rec. , a 
gel an Raum, das Vergnügen, diefe Behauptui 
Anführung mehrerer Stellen aus dem Werke . 
arweUeiL Merkwürdig ift die S. 149 angefuh 
fchichiilczweyer Schwimmer, deren einer, PeS( 



ein Italuiner, aus Sicilien von armen Eltern abl 



und durch tägliche Uebung im Schw/mmen 
gend auf es dahin gebrecht hatte, dafs er 4 b 
.ge unter dem Waffer zubringen konnte, wo 
von rohen Fifchen und Auftern nährte. Es ^ 
Bedürfnifs geworden, im Waffer zu feyn; hal 
nen Tag aufser demfelben zugebracht:, fo lil 
der Bruft. Der andere, Franz de la Vega , ein 

{ing als Zimmermann im. 17 Jahr mit anderer 
«euten in See, um fich zu baden* Er fprang yc 
er nicht wieder erfchien, gaben ihn feine G« 
verloren, bis 5 Jahre nachher, 1679, bey Cad 
menfchliche Figur auf dem Waffer fchwamm , < 
wiederholt fahe , und endlich mit einem Net 
Es war derfelbe feit 1G74 verfchwundene junge J 
aber er war wie ohne Vernunft Nach der R 
in das väterliche Haus, lebte er noch 9 Jahr, b. 
blödiinnig, und verfchwand zum zweytenmal. 
Ausdehnung dar Körper durch Waffer wird f< 
tert: „Wenn man dürre Erbfen oder Böhm 
weicht, was gefchieht dannl^ Sie werden dn. 
Waffer ausgedehnt Wie geht das zu? Nennt 
Gegendände , die durch das Waffer aus^edehr 
den! Bullen, wenn fie fchal geworden ßnd, le 
ins VVaffer, damit die Dauben fich wieder aus« 
Wenn die Stiele in Aexten , Hammern u. £ w. 
gehen drohen : fo taucht man fie ins Waffer. Dei 
ner macht das Papier nafs, damit es anliege, w 
trocken wird.'* — Die Lehre von den Wärmi 
hätte etwas ausführlicher und mit gröfserer Gena 
behandelt werden follen.- In diefer Form dürft« 
der die Verfchiedenheit der Begriffe wohl nicht 
faffen und behalten. 

Rec. ^efieht diefer Schrift viel Nützlich. 
Brauchbares zu. Befonders wird fie Lehrern, « 
leichte Ucberficht diefes Unterrichts wünfch#i 
willkommener Leitfaden feyn , woran fie ihra \ 
kuugen knüpfen können. Ob dacnit übrigens i 
dem Vf. beabfichtigle, gewifs erwünfchte Ziel m 
dagogifch begründeten Naturlehre in ihrem U 
erreicht worden , würde dem befcheidenen Y 
leicht felbft noch zwaifelhaft feyn. 
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PÄD A G O G I K. 

iCXBHfl i. Fififttrlin: Ueber Lehre und Zucht 

dm Schulen. Ein Wort zur Zeit in Beziehung 

ifBiiim, TOn Vrof. Sendtner. 1826. 71 S. gr. 

n to Staattn , die jetzt dar VerbeiTerung und 
Ufattdnnung des Schulwefens ihre Aufmerkram- 
ihnkan; nimmt Baiarn nicht die letzta Stelle ein« 
San Ä^aint dort^ befonders in dem höheren 
• nnd Unterrichts - WeTen , noch etwas fern von 
Rtichbaren Ziele zu feyn. Die& geht aus dem 
i Sehwank'en in den zu ergreifenden Mafsregeln 
s den varfchiedenartigften Stimmen, die fieh ron 
s Timehmen laffen , hervor. Um das baierifeh« 
nnd Studien • Wefen endlich in eine fefte Ord* 
a bringan>. hat der «ben fo freyfinnige, als adel- 
te König eine Commifiion von fachverftändigen 
m niedergefelKt. Dafs bcy diefer Gelegenheit 
I Stimmen und Wünfche auch öffenüich laut 
t, iftaben To natürlich, als dafs diefe Stimmen 
Tünfcha nicht alle übereinAimmen konnten, 
ind mehrere Schriften über die Organilalion des 
chtswafens in Baiern erfchienen. An fie reihet 
> vorliegende an. Denn wenn auch die in der- 
ausgefprochcnen Grundfatzo und Bemerkungen 
lerriehtsweren überhaupt gehen : fo ift doch da- 
ria icfaon der Titel fagt, befondera Rückficht 
itn genommen. 

ntar vielen Klagen der Zeit«' , beginnt der Vf., 
1 wohl keine gegründeter feyn, als die man ^ ba« 
itmabraran Jahren^ üborunfor geCammtes Schul« 
•rbabt. Und fia ftimmen faß alle in einem 
, nimlich darin überein, dafs man dtn Kopf der 
za(Uir Überfülle, ihr Herz dagegen zuleerausga- 
a; dafs man das Nächfte und Eiulachfte — eine 
ft chhftlicha und deutfche. Bildung — firüh- 
%j Saite lege 9 dagagen das Zurammengefelzteßa 
mfta in Anwandung bringe, und auf diefe Wei- 
laligion durch Pbilofophie , die Vaterlandsliebe 
Losmopolitisteut verdränge. „Gott und das Va- 
diabr heilige Fehderuf gegen allen Unglau- 
Uen Bgoismuf — • die Hauptübel unferer Zeit 
a diar Wahlfyruch feyn aller Lehrer und Schü- 
1 aller Erueluing, allem Unterrichte zum Grun- 
|t werden/« Rea..kann mit diefem Grundfalze 
tmungihl ^. J, A. U Z. ZweyUr Band. 



des Vf. nicht ganz einverftanden feyn. Wohl tirSgt 
auch er die innige Ueberzeugus g in fieh, dafs die reli- 
giös - fit tlicha Bildung die Hfuptfaoha aller Jugendbil- 
dung feyn müHe ; aber wenn ron einer deut/chen Bit* 
düng die Rede ift : Ca kann er nicht eigentlich begrei- 
fen , was damit gemaint feyn foll. Soli diefes fo viel 
heifsen, als: unfere Jugend foll zu Oeutfchen erzogen 
werden^ und nicht zu Franzofen | Engländern, Italiä- 
nern u. f. w. : fo verftehl fieh das ja wohl von felbft, 
und es braucht kein Wort darüber verloren zu werden. 
Ob jemand ein Deut feher oder Franzofe ift, hängt ja 
von der Geburt und nicht von der Erziehung ab. Nun 
kann zwar eingeborner Deutfcher, der feine Erziehung 
in Frankreich erhalt | feinem Deutfeh thume entfremdet| 
und in Bildung und Gefittung ein Franzofo werden; 
aber ein in Deutfchland felbll erzogener und gebildeter 
Deutfcher kann ja gar nicht anders erzogen und gebil- 
det >verden , als nach deutfcher Sitte , deutfcher Ge- 
wohnheit y deutfchen Gebräuchen; wenigftens werdan 
diofe immer einen überwiegenden Einflufs behaupten. 
Soll aber jener Ausdruck fagen: die Bildung unfcrcr 
Jugend mufs von der anderer Volker fpecififch ver- 
fchieden feyn : fo ift er lächerlich. Wenn jedoch der 
Vf. und alle die, welche von einer da;^tfehen Bildung 
unferer Jugend reden, nichts Anderes damit meinen, 
als dafs in der Jugend fchon früh das wohlthätige Feu- 
er der Liebe zum gemein fernen deutfchen Vaterlande, 
zu dev.tfcher Sprache, deutfcher Sitte, deutfcher Art 
angezündet, und dadurch die Scheidewand, %velche 
unnatürlicher Weife im Laufe dar Jahrhundertc zwi- 
fchen die verfchied enen deutfchen Völkerßämme ge« 
baut worden ift^ niedergerifien werden müfle: fo ift 
zwar Rec. natürlich damit ganz einverftanden, nur 
fieht er dann nicht ein, wie det Vf. defshalb über die 
Bildung zur Menfchheit^ die weltbürgerliehe Gefit- 
tung, ^9n Stab brechen kann. Sind denn etwa Liebe 
zur Menfchhett und Liebe zum VaterlanJa utiverein- 
bare Gegenfätze? Und gefetzt auoh^ wie dürfte man 
aus dem Menfchen nur den Bürger und nicht den 
Menfchan herausbilden wollen? Ift der Menfch nicht 
zuerli Menfch, ehe er Bürger eines Staates oder Lan- 
des wird ? — Kcc. kann fieh durchaus nicht überre- 
den | dafs vaterländifche Bildung der Hauptgnmdfatz 
der Erziehung feyn müfle. Diefs würde auch dem er- 
ften Hauptgrundlatze, Bildung xur Religion , wider- 
fireiten. Die chrifiliche Fieligion verlangt allumfalTen- 
de MenfchcnUebe. Und warum foUte man auch nicht 
B 



11 



bivgInzun/GsblAttbr 



in ier Menfchhcil fein Volk, und in feinem Volke die 
Menfchhcit lieben können? — Hätle dar Vf. die Be- 
erifl'e genauer entwickelt, nnd fich beftimmler «usf e- 
druckt dann würde und könnte Hee. feiner Anficht 
auch beAimmter entgegentreten. — Nach diefer Ein- 
leitung flicht der Vf. , bevor er über die ^ehre , Lehr- 
all und Zucht in unferen Schulen redet, den Geift su 
charikterifiren , der auf tlie Schulen feit mehr als* einem 
halben Jahrhunderte nachtheilig eingewirkt hat* Dia^ 
fen Geift findet er in der in unferem fogenannten phi- 
lofo^hifchen Jahrhunderte herrfchenden Meinung^ als 
mülTe die Religion fich alles Poßtiven entkleiden , und 
nur die Vernunft harrfchen. Daher kann in unferar 
Zeit von einer Philafophie gar nicht die Rede feyn , weil 
diefe nur aus der chrißlichen Religion hervorgehen 
kann, wohl aber von einer Menge Philofophieen. 
Der Stastsmaan, der Künftier, der Fabricant | der 
Crofshändler und der Kränoari .wie der abfti[acte Den- 
ket und Gelehrta . von Profaffiott | -*- jeder hat feine 
Philofophia, und fucht fie auf Schule und Leben an- 
zuwenden. Es ergeben fich hieraus zway Hauptan- 
fichten. Dia Einen legen nur Werth auf praktifche 
Kenntniffe, und wollen den Menfchen mit KenntnilTen 
aller Art für die Gefallfchaft bereichern; die Anderen 
hinjBiegen wollen Alles auf den höchften Standpunct hin- 
geführt^ durch ein abfolutas WifTen ausgemittelt fe- 
hen, und haben daher ausfchliarslich nur ihre abftra- 
cten Ideen I ihr Syfteni, ihre Schule, d. h. die Wif- 
fenfchaft als folche, vor Augen. Diefe beiden Anfich- 
tan find es/ die auf dia Eruahung und Bildung der Ju- 
gend nachtheilig einwirlan. Denn die eine führt su 
einer feichlen Vielwififerey , und die andere^ zu einer 
auf AllwÜTerey abzweckenden Schulgelehrfamkeit. Zwi- 
fchen^diefen Extremen liegt dia chriftliche und va- 
terländi/che Bildung. Diefe l^gt zwar Werth auf 
den Erwerb nützlicher KenntnÜIe, aber nur, wenn 
mit ihnen der Menfchheit auf religiöfe, moraUfchei 
rechtliche Weife gedient ift; fie vernachläffigt die ab- 
flracten WifTenfehaften nicht, wenn fienur niehteinfei- 
tig und auf Koftan unfere.s Gemüthes batrieben werden. 
— Die herrfchende Philofophia ift es zwar, die fahr 
nachtheiiig auf dia Bildung unfarer Jugend einwirkt ; aber 
defs wegen darf Philofophia überhaupt nicht aus unferen 
Schulen verbannt werden. Sio gehört eben fo gut^ wie 
das Studium des Rechts | der Phyfik, der Gefchich- 
te,« der Literatur, uncrläfslich zu den Geganfiänden 
des öffentlichen Unterrichts; aber fi9 darf fich 
nicht von der Religion trennen., fondern fia mufs die 
geiftige Natur des Menfchen, indem fi9 ihn au einem 
überlegenden , freythatigen Wefen erhebt , fo ver- 
adeln f i,d«fs er, wie Herder fagt , heller im Verftan- 
de, reiner im Herzen, kraftiger im Willen, vom in- 
neren Vorwurf frey, der Gottheit naha, ihr verwandt, 
nach ihr gebildet werda.^' Sowie man Philofophia, aber 
eine christliche Philofophia, lehren mufs, ebenfo ver- 
hält es fich mit Gefchichta, Rechts- und Natur- Lehre, 
alter und neuer Literatur. Man überhäufe das Antika 
nicht mit jenam.übartriebenen Apparate, mit jenen ge- 
lehrten Gerüllen | welche uns dan freyen Anblick fei- 
ner Schönheiten anlziehenj fondem lehre jedes Fach 



dar wiflenfchaftlichen Bildung in dem ihm aig 
lieh zuKommandan CeiXLt, in klarer Ordnung \ 
fich, in harmomifchar Yerbind^ing alle zu ur 
einander und in gleicher reiner Beziehung auf 
gepieines und Höchftes — auf Gott. 

Was der Vf* von S. 14 an über das VerhUll 
Berufsbildung und der allgemeinen wilTenfchi 
Bildung y fowie über die Noth wendigkeit beid 
seigt von klerer Einficht in das Wefen der Saeh 
einer Abfchweifung über die Urfache, warum 
arn vraniger als in A%n nördlicher gelegenen d« 
Staaten' geredet und geCchrieben worden , wo 
zwar manches Wahre fagt, aber doch ziemlicl 
ifch für Baiern urthailt| nennt ar S. 20 Religi 
fchichta und Sprache als die erilen und nächfier 
ftände, welche von den unterften Schulen bii 
höehfien, am angalegentlichfien betrieben werd 
fan , >und zwar die beiden erfien j- weil r\e es fi 
bereits fchon bey der Jugend eine ehrifiliche, 
che, reine Geßnnung , und ebenfo eine biedi 
terländifehe« deuifehe (der Vf. hätte lieber fa 
len: eine wahrhaft menfchliche) Geßttung fi 
anpflansen; letzte aber, ' weil Gefinnungen o 
Mittel einer richtigen i kräftigen und fchönen 
nung derfeiben nicht ausgebreitet und recht e 
fruchtbar gemacht werden können. Was der 
S. 21 an über die Nothw«ndigkeit d^s Sludi 
Mutterfpracha und ihr Verhalttiifs zu dtn alt« 
chen; über dia Erlernung einer Sprache durc 
bendige Sprechen und durch Grammatik und « 
Schreiben, fowie über die zweckmäfsige Lehr 
der alten Sprachen, fagt, ift fehr beachtenswar 
keines Auszugs fähig, wenn wir nicht die um 
ten Grenzen überfchreiten wollen. Nur -ein 
die Her. mit inniger Ueberzeugung unterfchrei 
len wir denjenigen Schulniänneni » die alles 
Schulen in der Philologie fuchen ^ zur Beherzig 
heben. ^^Unfere Zeit,^' fagt dar Vf., „will j 
philologifcha Gelehrfamkeit; £1% will nicht ang 
det feyn und bleiben am Buchllaben der AU« 
nicht, 9Lni ewigen Gängelbande der Schule, 
Lei'earten fireiten , Sylb^n deuteln und Räthfi 
fern, wo fie Lebendiges aus fich entfalten, a 
Aer Alten fich emporrichten , und in WilTei 
und Kunft, in den Angelegenheiten des off« 
Lebena, wia in Atn engeren Kreifen^ der Gef 
etwas die eigene Vervollkommnung Bezeichni 
Siande bringen kann.'' 

Von S. 28 an fucht der Vf. zu Koigan, dafs 1 
Jefuitismus und das Mönchthum daran Schuld 
in Baiern vor 25 Jahren noch keine genialei; 
und Dichter, dia es an Berühmtheit mit jenen 
Länder aufnahmen konnten , aufgetreten wara 
das, was-ar anführt, dürfte wohl nicht I 
feyn; dann wann man auch zueeben mufs, 
Karl d« Crofsen dia katholifche Geiillichkeit d 
Domfchulcii und -Klöfter viele Verdien fie um 
fen fchaf ten fich erworben hat: fo ift doch die 
dianft nur negativer Art, indem durch C\% nur < 
U«ha Varlorangahen dar Wiflanfchaften ri 
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!• OaCi ab«r i%T katholifehe KIcnit wahrend dtt 
«lt«rs für die Vervollkommnumg und Veredelung 
riflenfchttften wenige oder yielmehr nichts, thit, 
\Vl% Amt Gefchichte der WHTenfehaften und des 
Mrefent fattrem herror» Eben fo übertrieben iß,. 
^er Vf. S. 30 ron A^n Verdienften der Jefuiten um 
ebfllwsCin fagf. Zwar ill es. wahr ^ dafs diefe die 

nad di« Meiifchen ftudirt hatten, und die Ju* 
gnt (d. h. für ihre Zwecke) zu bebandeln wuTs» 
iber Alles mufste ihren eigennützigen und rer- 
chen Ablichten dienen; und wenn der Vf, ihre 
richtsmekhode vortrefflich nennt r fo geräth er 
a dingenden Verdacht, aus Parteylichkeit läub^ 
lende Thatfachen und gefchichtliche Zeugnifle 
lerCrhen, Denn ihre Methode war gröfstentheils 

als ein ölender | jedes Aufftreben des Geiftes im 

I erftickondor Mechanismus^ der gerade zu ihren 

II locht gut pafstOr Dafs aus ihren Schulen viele 
ige Lateiner hervorgegangen find , dürfte . der Vf. 
■m kenaern dWr lateinifchan Sprache virohl fciiwer- 
einreden. Wäre diefs aber auch wahr : fo ändert 
ie Sache nicht. — S. 32 fpricht der Vf, wieder 
i^ Worte gegen die Anlicht ^ dafs die deutfcho 
lie nicht gelehrt zu werden brauche, fondern bty 
»nheit der alten Sprachen mit gelernt werde, 
haltet es für Thorheii^^, fagt er y,die deulfche 
lie — weil wir lie mit der Muttermilch bekom- 
-* lehren und lernen zu wollen. Sie foli nur fo 
ingelbande der «Iten Sprachen nachgezogen, in 
irmen der letzten eingezwängt werden. fVieland, 
ihrj hat nach feinem eigenen Geftändniflfe aus 
i^s L*ateiu Gelegenheit genommen , feinen deut- 
Stil zu bilden, und Cicero felbft war nicht minder 
htig, zu geßehen, dafs er feine fchöne Latinität 
riechen verdankte. Aber welcher fremden Krü- 
ledianten lieh denn Homer , Aefchylus ^ Herodot^ 
fdides, Sophokles, £uripideS| Pindar, Fiato, Der- 
mos u. f. w. ?'* — Doch Rec. bricht ab. Die 
»gen, d. h. die ßrengen^ die das Heil der Menfch- 
m der Philologie erwarten | werden den Vf; rer- 
n, wie A^ es mit jedem thun, der nicht zu ihr^r' 

fchwort; das darJF ihn aber nicht T\reiter küm* 
Die Wahrheit wird endlich doch liegen. 
uch dio Dichtkunft fetzt der Vf. S. 37 unter die 
richtsaegenftMnde auf Hochfchulen, Lyceen und 
tk höheren ClalTen der Gymnaßen. Er meint 
iamit nicht gerade die antike Poeiie, fondern 
riüliehey die fich am reichH^n uti«! fchünften in' 
tmantik ablpiegelt^ die z. B. in d^n phantalie reichen 
[nilTeh unterer Schlegel ^ Tieky Novalis und 
Anderer hervorleuchtet« Wer unuarteyifch ift, 
as Antike nicht üb^fchätzt, wird dem Vf. nicht 
^nreebt geben^i Wozu immer und immer wieder 
ythen und Gottheiten der Griechen und Römer, 
n und Barden? Trägt denn die chriftliohe Ro- 
und das' naeh ihr fich geftaltende Leben wirk- 
rin poetifches Element in lieh? Rec. fchätzt die 
iid namentlich die griechifche Poeße; aber er 
IS fich nicht verhehlen, dafs es zeit- und natur- 
er (eyn dürfto, auf die chriftliehe Poefie mehr 



Werth zu legen, als es bisher der Fall gowefen ift. 
Wenn daher der Vf. S. 40 f. ßch gegeh Fo/s und die 
ihm fül/Eenden Philologen, welche die antike Poeße 
überffhätzen, vernehmm läfst: fo möchte er nicht 
ganz zu tadeln Uyii, Aber dio Anmerkung S. 41 hätte 
füglich wegbleiben können. Hier wird .die Gelegen- 
heit herbeygezwungen, gegen Fofo und feine Parley 
defswegen zu Felde zu ziehen, weil ße y^den Katho- 
licismus förmlich anfeinden r und im Papße — der 
r#cArmä/Jri^(l)conilituirten Obergewalt der kalhoUfchen 
Welt — gleichfam einen Fürilen der FinAernifs des 
Ceißes erblicken !<< Gerade defswegen, weil FofsAtm 
Papismus (nicht KathoHcismus) überall mit uncrfchüt- 
terlicher VVahrheitsIicbe enfji^egiaitrat,. und feine Lift 
und Ränke «ufdeckl«, verdient er von jedem Freunde 
der Wahrheit gepriefen z^ werden. Der Vf. zeigt 
fich hier als Katholiken, was man fchon b«y dem Lobe^ 
das er dem KleruMH|d den Jefuiten früher zu Theil 
werden Ufst, verf^|pen konnte. Dafr» er bry A%n\ 
Allen zu den Freyßnnigcren unter den KallioÜken ee- 
hört, geht aus ^en mehrfachen Berufun^tn auf pro- 
tedantifcbe Theologen, nümlich Herder und JNiemey^ 
er, hervor. Uebrigens zweifelt Rec. fehf, ob des 
Vh, Glaube y dafs der Katho^icismus immer mehr an 
Ausbreitung und Anfehn gewinne, gegründet fey. Denn 
daraus, da(s mehrere der berühmteßen Pro(eß«inten 
(der Vf» hüt^ fie namhaft machen follen) dem Katho- 
Hcismus öffentlich ausgezeichnete Hochachtung (/ic) 
zollen , von denen fehr viele, namentlich Stolberg^ 
Werner f Tieh^ Schlegel ^ Half er u. f. w. , zu ihm. 
übergetreten find,^ möchte wohl die Wahrheit jener 
Aeufserung nicht folgen. Und wenn ConverHonen 
überhaupt viel VV^erlh hätten : fo würde das Ueberge- 
wicht ganz auf Seiten der Proteftanttn feyn. Doch an 
fich ift in der That wen!;; Werlh auf t\^ zu le^en ; 
fie ^'e'rden fortdauern, fo lange diefe beiden chriftli- 
chen Relikionspaiteyen gefchieden cUftehen. 

S. 43 beginnt der ziceytß Abfrhnitt, der ven der 
Zucht in den Schulen handelt. Man darf, wie in 
dem vorigen^ keine ins Einzelne gehenden Unterfu- 
chungen erwarten: es find vielmehr nur allgemeine Au- 
fichten und Andeutungen ^ welche diefe Sieche bey 
Weitem nicht erfchöpfen. Was der Vf. hier über die 
Nothwendigkeit fagt, unfere Jugend zur Cottesfunilit 
zu erziehen, zu einer GtiUesTtii cht , „die erzittert vur 
allem Söfen, die fich fürchtet vor der Sünde, und in 
heiliger Scheu ^ beym Gedanken an Gott, zurückbebl 
vor Allem 9 was die Stimme des Gewi/Tens verwirFl'^y. 
ift eben fo richtig , als das, was er von der PAicht des 
Vaters bemerkt, ,ydas Kind mit feinem Gfifle zu näh- 
ren und zu ßärken, fein Herz der Religion und der 
Tugend zu offnen, und treu und liebend, aber ernft 
und ftrenge über ihm zu wachen." Möchteis doch Alle, 
denen die Erziehung und der Unterricht der Jugend an- 
vertraut ift, möchten doch alle Vüter diefes lefen und 
beherzigen ! Denn der Vorwurf, den man unferer Zeit 
macht, dafs die religio fe Bildung unferer Jugend, be- 
fonders in den höheren Ständen , noch fehr vernach- 
liffigt ift| dürfte wohl nicht ganz ungeeründet feyn» 
Bevor aber diefer Vorwurf nicht befeitigt ift, kann man 
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well «OÄ nicM fag^n , dafs die Bildung dar Jujtnd 
gut fey. Weniger kenn Rec. mit dem Vf. de überein- 
ftimmen, wo derfelbe über die Nothwendigkeit fpriebt, 
dtn Unlerrichi der Jugeni wieder den Händen der Prie- 
Her zu übergeben. Zwer fucht er &eh einer be- 
ftimnüen Erklärung hierüber zu entziehen ; wenn er 
jAer fegt , dafs er bey einer Uebergabe des Unterriehti 
der Jugend an die Prieftcr und Mönche für die geifti- 
ge Ausbildung der Jugend nichts Schädliches^ für 
ihre ßttliche Ferhefferung aber nur etwas /ehr VYohU 
thätiges darin erblicken könne ^ heiftl das nicht, jene 
Nolhwendigkeit geradezu erklären? Was er nun, um 
feine Meinung zu fae\vahrheiten , ron den Benedict!- 
nern anführt, kann' Reo. zwar weder beftreiten, noch 
betätigen , aber demungeachtel ift er ganz entgegenge- 
fetzler Anficht. Ebenfo mufs Rec. dem Vf. durchaus 
widtrfprechen , wenn er S. 44 ff. Wehe ausruft über 
diejenigen Lehrer und Erziehe^kwelche d^n Grimd- 
fal7. befolgen: „der funge Me|||P mafs lernen, dem 
GefeUeund der Freyhcit ?u dienen, d» h. die, A^elche 
den Knaber. di^ Principien der Vernunft, der Ehre, 
der Freyheik, als die Haup Triebfedern ihrer Handlun- 
gen vorhalten;" und dagegen darauf dringt, „der Ju- 
gend ihren Willen lu brechen.*^ Wozu könnte diefer 
Grundratz, wie ihn der Vf. nimmt, anders führen, 
als zu fclavifcher Furcht und — zum ßakel? Gott fey 
Dank , dafs eine vernünfli-ere Schulzucht immer allge-. 
meiner zu werden beginnt. Oder war etwa die Jugend 
cefitteter unter dem Regimente der Unvernunft und 
des Bakels, als jetzt, da man der Vernunft und einer 
vernünftigen Freyheit ihre Rechte einräumt? Der 
Vf. hejahl freylich diefe Frage, Hellt fich aber dadurch 
ufilcr diejenigen, welche das Gule und Loben swerthe nur 
in der Vergangenheit,^ nicht aber in der Gegenwart fehen. 
Ma* auch unfere Jugend an ni«nchem iilllichen Gebre- 
chen leiden, mag auch der Zeitgeiil in vielfacher 
Beziehung nachlheiüg auf fie eingewirkt haben, 
mag daher auch auf die iittliche Bildung der Ju- 



gend die grofste Aufmerkiemkeit fortwährend 
ten nöthig feyn: unfittlicher^ zügellofer ift ßc 
nicht, alsi die Jugend voriger Zeiten, wenigftei 
in einem höheren Gredep als es vielleicht dai 
Gefehleiht überhaupt vor vergangenen Gefch 

Was der Vf. S. 52 d über die geiAige u 
ßfche Erziehung der Jugend , über Spiele und '. 
rungen derCelben bemerkt, ßni zwar nur kurze 
tun|;en, fie zeigen aber^ dafs ar über dieCe Geg« 
richtig denkt.' Unter allen Erheiterungen und 
lungen find nach feiner Meinung diejenigen die 
mäfsigften , welche der Jugend die Erlernung ui 
Übung der fchonen Künfte (der Malerey und To 
verfchaiTen. — - S. 60 fpricht der Vf. von der \ 
herftcUung belTerer Sitten cuf den Univorfitäte: 
will fie nicht durch eine gänzliche Umfchmelzi 
fer gelehrten Anftalten , fondem durch zweck 
Ausbellerung der akademifchen Gefetze bewirl 
fen I worin wir ihm gern b^yfiimmen. Eine zc 
fse Revifion und Aenderung unferer ekademifd 
letze thut dringend Noth , um endlich einmal d 
fachen Rohheiten aus der Mitte unferer Studirer 
verbannen, und eine vernünftige akademifche I 
zu begründen. Von S. 61 an fchwingt des 
Waffen gegen Schleiermacher ^ der in feinen „^ 
heitlichen Gedanken über Univerfiläten in dei 
Sinne'^ über ekademifche Freyheit Anfichten äufs 
er nicht als wahr anerkennen kenn. Der Unb 
ne mufs auf die Seite derVfs. treten, befonden 
über die fchauderhafte Gewohnheit der Duelb 
den Sludirenden fpricht. Einige, im Ganzen 
nicht unrichtige Bemerkungen über körperliche i 
g^en fchliefsen diefe kleine, aber intere/Tante ui|d 
vieler zur Sprache gebrachten wichtigen Gege: 
d*r Erziehung und des Unterrichts Beachtung 
nende Schrift. 

R. S. 
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JüGBNDSCHRii'TEN'. Altoiia y b. HaHimericli : Dgnhver/e 
£ur Erinnerung an die }Vahrheiten des Chrißenthums, Nach 
«ler Folge der Fragen im Schleswig* Hol A ein ifcbeii Lande«- 
Katechismus geordnet und Terfafst von A. ZachariiL i8i8. 

59 S. 8* (5 gl*') 

Diere Verfe find von ungleichem Werthe. Einige find 

poetifch, andere grenxen an Poefic, noch andere find ge* 

reimte Prora , matt, kraftlos, und eben defswegen auch nicht 

A gut m behalten. Z» B. zur Frage 83. S. 20: 

Zur BefTcrung gehört nicht bloTs die Süxfde laiTen; 

Vielleicht fchlu dir an Kraft nur und Gelegenheit : 

Im Herzen foU der Chrilt den Weg des LaftershalTen. 

Nur war fein Unrecht fühlt, und crnftlich et bereut, 

Auch in Gedanken rein gewohnte Sünde fliehet, 

Und eingedenk, des Worts: ich will tum Vater gehn, 

Vergebung fucht bej dem, der feine B.eue fiehet. 

In dem wohnt Gottes Geilt; er wird nicht fruchtlos ilehn* 

Hodi her folchen Gedichten kommt et nicht fowehl anf 



die Form, als auf die Materie an , welche reiii fey 
In diefer Hiuficht darf man alfo auch nicht lefen: 

Ein Adam wird tum Sünder, 
Sein Liebling fällt durch Mord ; 
Auf Kind und Kindeskinder 
Erbt SGnd und Elend fort. 

Von diefer E^bfunde weifs die chriaiiche Lehre, re 
Händen, nichts. Die tweyte Zeile ilt dunkel: Sein 
— welTen? Gottes, öder Adams? — Gegen die Verl 
j% ^81 S. 17 wfire in diefer Hinfickt Manches tu e 
Selche Irrthümer folltcn i^illig auf die Jugend nie 
gepflantt werden.' Was den Grundfätten der ffeAiad 
nunft und dem Geifte des Chriftenthnms nicht gex 
mufs in dem chriftlichen Religionsunterrichte ' « 
werden. Uebrigens End die Denkrerfe belehreacT 
bauliclu 
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ÖKONOMIE. 

sxo, in i, Expedition des Archivs d. d. Landwirth- 
laft: Archiv der deut/chen Landwirthfchaft, . 
rausgeg«ben von Friedrich Pohl, orde'ntlichem 
»feiTor der Oekonomie und Technologie zu>Leip- 
u, f. w. Acht und z winzig Aer Band. Januar 
Juny 1825. VI u, 632 S. Neun und zwanzig- 
r Band. July bii Oecemliar 1825. 565 S. 8« 
Rthlr. 12 gr.) 

[Vgl. Jen. A. L. Z. 1825. No. 5^.] , 

Zeitfchrift behauptet ununta];bro€hen ihren 
; und obwohl der Herausgeber bekennt, dafs 
ch di« vielen neueren landwirthrchaftlichen Zeit- 
n mancher Lefer entzogen worden fey : fo rühmt 
i auch, dab lidi die Zahl derfelben im vcr- 
n Jahre fogar noch vermehrt habe. Er felbft 
ich Alles , um neues Le£en in diefelbe zu brin* 
IS Inter^iTe der Lefer dadurch zu erhöhen, und 

mehrere zu gewinnen ; dieft beweiil nicht nur 
rwort| welches diefem Jahrgange vorausgeht, 
t Aufmerkfamkeit des Lefe^s auf das wahre Zeit- 
ezu richten fucht, fondernauch das Lehrreiche 
r Mannichfaliigk«it der AufXätze. 
nuar. I. Nachrichten und Bemerhungen über 
wirthfchaftung des Rittergutes Bramhäch mit 
Ind. Vom Hn. Oekonomieinfpector Fr-. Rödi'- 
)ie Redaction bemerkt dabey , ilafs die vom Vf. 
ifch mitgetheilten Axlgaben ihrer Unbequemlich- 
regen weggelalTen, und Alles ins Kurze gezogen 
ifcy, wobey jedoch das Wefentliche nichts ver- 
aba^ und fugt hinzu, dafs von einem Fremden lieh 
rohl eine Berechnung entwerfen laffe, weil ihm 
[dmafs zweifelhaft bliebe , welches der Vf. nur 
eheffelausfaat (nach Winterroggen) angedeutet 
„Diefes fchwankande Mafs — heifst es fehr 
— ift zwar leider in Sachf<n noch das üblichile^ 

bey Verkäufen und Verpachtungen zum Fangen 
um und Winkelzügeläfst, auch dort i wo mxa 

feyn will , doeh fehr verfchieden^ nach Gegen- 
loden, Bewir^hfchaftutigsart und felbft nach der 

u. f. w- IL Die VFiefenhehandlung der Erw- 

er um Wolkenßein und Marienberg. Von Hn. 

fchecL lyDüngung und Bewjlfleruag — lagt der 

bnä hier, wie überall; die Grundprindpe 

änsungibL x. J. J. L. Z. Zweyter Bgnd. 



aller VerbelTerung, nur nutzt diefe der Gebirgsbewoh- 
ner meilt anders, als der Niederländer; denn wenn z« 
B. der Altenburger häufig feine Wiefen mit Jauehe 
überfährt , von der Beriefelung oder Ueberftauung aber 
wenig und gar nicfa||inflen mag: fo fchlägt der Ober- 
länder fleifsig WaÜJ^Blif diefelben, und fucht durah 
Obenaufdüngung, ifiil kursem verrodetem MiA mt 
Frühjahr, die Jauche zu erietzen'^ u. f« w. Februar, L 
Chrönologifche üeherßcht des Wirth/chafttjahree 
,1824. VVie bekannt, fehr unterhaltend und nützlich für 
den Lefi^r , der aus allen Fächern der Landwirthfchaft 
mit dem Zeitgemäfsen Bekanntfchaft erhält. Alles, was 
hier vorkommt, find wahre ökonomifche Neuigkeiten, 
fowohl *in poiitifcher, als in Hinficht der ökonomifchen 
VerhältnilTe und Anfichten. II. Fernere Erfehrutigen 
über die Düngung der PFiefen mit Holzujche , - Com- 
poß, Oyps und Mift^ als Fort fetzung meines Aufja^ 
tzes im Archiv , Julyheft 1S17. Von Hn. Ritterguts- 
pachler /. Fr, liudolph. Dm jede Art der Wiefen ver- 
belTerung einen fehr reichlichea Futterertrag zur Folge 
hat, Fulterb^ aber die Bafis der Xahdwirthfehaft ift: 
fo folite man meinen, dafs dergleichen fieyfpiele, wie 
hier und anderwärts , die Aufmerkfamkeit aller Land- 
wirlhe längil auf Wiefen verbelTerungen gerichtet ha- 
ben follten. Vermehrt der Landwirth den Futterbau : 
fo habt fich dadurch der Viehftand , und es vermehrt 
fich der Dünger. Beides bringt wiederum reichlichen 
Nutzen für Felder und Wiefen. Warum legt man 
aber nach Anleitung folcher mufterhaften Beyfpiele 
nicht ernlilicher und allgemei ner H4:nd ans W^erk ? Denn 
dafs diefs keine Uypothefen und leeren Träume find 
wobey man Oefahr laufen könnte, beweifen diefe Bey- 
fpiele klar genug. Märe. I. Chronologi/che lieber- 
ßcht des fVirth/chaftsjahres 1B24. (Fortfetzung.) 3) 
Die Landwirthfchaft in wijfenfchaftlicher Hinfichi. 
S. 238, wo der Vf. gelegentlich von den in unferen Tff- 
gen erweiterten und vervollkommneten KameralwiC- 
fenfchaflen Ipricht, fegt er u. a. : „Vor 20 Jahren fafs- 
ten fie noch fogar denjenigen Theil der Wiflenfchaften 
in fich, die man jetzt unter dem Namen Staalswi/Ten- 
Xchaften aufftelit und lehrt. Der Prof. von Jacob be- 
wirkte im Jahre 1805 diefe nSthige Trennung. Hr 
Prof. Pölitz hat jetzt 13 SUatswifienfchaften eufge- 
ßellf Hiezu bemerkt aber Hr. P. ; ^,So viel durch di». 
fe Trennung nun auch die WiiTenfchaft en Klarheit 
gewonnen hat, £0 ift doch dadurch fehuldlos das Erler- 
nen der iU«erilwiflfrakbaften mehr in Rücfcfiand m- 
C ^ 
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kcmmMi ib cultlrirf word«ti. Et lamlit dicftr UeM« 
ftand oft in Mirsytrftindbiirftn. Mm glaubt, dafs dar 
Staatsbeinite faiit Baraich in Jan Staatswiflenfehaften 
fand«, macht ihm ihr Stmlium zur Pflicht, und lälst 
dia Kamaralwiflenfchaften anfser Anfatz. Zudem ba* 
legt man in ainigan Ulndarn dia Staatswiflenfchaftan 
wohl noch mit dem Namen Kameralwifleafchaften. 
Treten einmal (eiche MiTsTerhSltniffe in der WÜTen- 
fchaft ein: fo gehört eine Reihe ron Jahren dazu, Ee 
XU bekämpfen. Ee^ wird nicht eher helleret Licht , ali 
bis eine Oder die andere Schrift erfcheint , die dae Gän- 
se klar darftellt u. f. w.'< Eine Mche Sc^ift aber ift 
ohne Zweifel fchon der Crundrifs der KameraiwilTen- 
fchaft oder Wirthrchaftslehra d^t Hn. Prof. Rau in 
Heidelberg« Und fo lange noch folche Miinner ins 
Mittel treten können , glaubt Rec. , dafs für die Wif- 
fenfehaft eben nichts Arges zu beforgen fey, obfchoui 
vrie S. 246 angeführt wird, .jM^a Profeflbren ganz 
verkehrte LectionsverzeichniiTaHpBellen , worüber Hu . 
jp. allerdings mit Recht bemerKf: ^^Man fleht wenig- 
ftens hieraus I wie wenig die Gelehr ken fleh um das 
Gebiet anderer Wifl'enfchaften , die nicht zum foge- 
jnannten Brodßudium gehören , bekümmern/' IL Lfie 
tihetanifchen Ziegen in Sachjen. Schreiben en den 
Herausgeber rom Hn. Oekonomieinfpector Rödiger. 
Der Kammerherr ron Beuft I Befltzer von Tofsfell| hat 
einige von Wien erhalten. •— Hiezu eine Zeichnung 
ron der Redaclion. ApriU II» Erinnerung an bejfere 
Wagen und andere Spanngeräthfehaften^ Vom Her- 
ausgeber. Ein Gegenftand| der in öffentlichen filät* 
lern höchft feiten berührt wird^ und welchen der 
Herausg. hier nur defswegen in Anregung bringt^ um 
die Aiifnierkfamkeit der Land wir the darauf zu richten, 
zumal da hiebey aus Gewohnheit fo Manches überfe- 
lien werde I was die Zugthiere unnöthiger Weife fehwer 
beläftige. Zu dem Behuf| die Laft nach dem Unter- 
fchiede zu prüfen« liefe er fleh felbft Zeichnung und 
Befchreibung einer Wage , welche die dazu erfoderli- 
che Zugkraft anzeigt, aus England kommen, um ße danach 
auf feine Koften verfertigen zu lalTen. VI. Der Pferde-'' 
Handel in der dießjährigen Oßermejfe zu Lripzig. 
,,£ben ift es 300 Jahr, dafs in Leipzig der berühmte 
Handel mit Pferden Statt findet (fagt der Vf.^; denn 
1625 ertheilte der Kurfürft Johann Georg I der Stadt 
Leipzig das Privilegium , 2 Rofs - und Vieh-Märkte zu 
halten/^ May. I. Chronologijche Ueberficht des fFirth- 
fchaftijahres 1824. Forlfcltung. IX. Holzbau; Forß- 
wirthfchaft; Torf und Braunkohle, Dafe man den 
Hotz* und Wald-Bau immermehr mit der Landwirlh- 
fchaft rerbindet, verdankt man einigen Forftvirir- 
theUi wie Cotta, der durch feine Baumfelderwirth- 
Xchafidie Aufmerkfamkeit erregte und lenkte; Thierfch^ 
der Thatfachen über eine geregelte ZulanTung des Vie- 
hes in Waldungen beybrachte, und Pfeil, der dia 
Waldfarvituten revidirte, und Refultate an den Tag 
brachte, die von den Staats-, Land- und Forft-Wirthen 
gleich ernftlich beachtet ztt werden rardienen. Dann 
wird das fireundliche Anfehen der jetzigen Waldungen 
gerühmt , das ihnen eine lange Zeit gdreUt habe» Die 
Saaten und Pflanzungen nehmen omnbar ran einem 



Jahre zum anderen fxu Sa ^(nti aneh fceyllnfi; 

dais es jetzt eben 100 Jahre und ^ als der Hr. 

Iowitz zuerft in Sadifen den Torf als Bre: 

verfuchte und etaipfahl» Dafs, wie es 3. * 

im Anfange der Einführung der fjpanifchan i 

dia meiften Landwirtha in Sachfen gagia 

foUteui die feine Wolle werde nicht lange 

Käufer erhalten I und dadurch fieh hätten ab! 

fen« fpanifche Schafe ^ wie man fie damals n 

zufchanen » können wir nicht zugeben ; 

erregte I foriel fich Rec« noch zu erinnern ' 

damals in mehreren Schäfereyen eingerilTe 

heit der Raude| welche man noch nicht zu heili 

allgemeine Furcht. Denn man hielt feft an c 

theil, dals'das fpanifcha Schafrieh den S 

Krankheit erblich bey lieh habe. Das rSui 

vieh wurde u. a. in der Nachtzeit über T< 

fchweigend aufser Landes gefchaift und verki 

Befchluff der chronologifchen Ueberßcht v 

540 heifst es : »,In Guben wurde in der dai 

mühle durch den Engländer Heathge^ rw 

fsen Koßen , aber ein äufserft vortheilhaftes 

hergeßellt« Es liefert ein viel feineres Mehl 

bisherigen Mühlen^ und fordert fo^ dafs mar 

fiirchtet I die fämmtlichen Mühlen in der Gc 

den überflüffig werden/« XII. Ländliche B 

Verfchönerungen -— ift für jeden Lefer hoc 

fant und nützlieh, und kann auf allgemei] 

groben Einflufs haben. Darum wünfcht 

dafs der Vf. eine baldige Fortfetzung davon lie 

Neun und zwanzigfter Band, July, 

hard Nordmann ^ Oberamtmann zu Pöir 

Dejfau* Seine Verdienfte als Landwirth ¥ 

einem Freunde des Verewigten dar^eftdl 

Temperaturen der Erde. Nach der Theoi 

Fourier. Wird von ^enig Lefern verftand 

III. Ueber Mergel und dejjen jinwendung , 

gen verwandten Oegenßänden^ be fonder t in 

Laußtz. Von Hn. Johann Augufi Blume* 

lehrreicher und beherzigenswerther Auffal 

ift als praktifcher Landwirth und Sachkenr 

feine Sache eingenommen. Was er hier fagl 

nieht blofs mit Wohlgefallen I fondern es e 

dankenswerthe patriotifche Rathfchläge eine 

Mannas. Er lehrt nicht nur den Mergel 

Anwendung, befonders in derOber-Laufitz, 

nen , fondem zeigt auch, wie und wo derfa 

borgener Schatz der Erde aufgefucht, und ip 

chen unterlrdifchen Nachforfchungen auch 1 

für den Eigenthümer und das Valerie 

-nützliche Entdeckungen gemacht werden 

Augufi. I. Vorßhlmg und Aufruf 

Landsleute zur Errichtung von Actien^ 

ten für überfeeißhe Mehlausfuhr und 

Mehlniederia g€n in DeutfchlaniL Von C 

Subdirector der Rheinifchweftindifchen ( 

Die Hoffnung der überfeeifchen Mehlausfu 

wieder gSnzIieh verfchwunden zu feyn. £i: 

findung ift ae jedoch, Weizen - und Rogge 

Fiffar sn packen, um es viele Jafaxa «lUzv 



^ 



>s 



CRGlNZONOtBL. ZU& IBM. 4. 1. Z. 



i 

fagt r«fbft in d«r Vorrede: ^^ucli ich mach» hier efihi^i 
VerTnch , Je» Publicum eine Anleitung^ zur Tauben- 
mcht und genaueren Kenntnifs <Ier vorzü^üchft bekann- 
ten Taubenarten Torzuiegen^ der aber nichts Anderee 
fcyn foli^ als' eine Zufammrnftelhing <i er merlc würdig- 
ften Beobachtungen und Erfahrungen einer wohlfeilen 
und Vergnügen gev^Shrenden Taubenzucht; ein Aus- 
zugaus main«rber#its f^on r«it mehreren Jahren ange- 
fangenen und noch unter der Hand bearbeitenden (f) N«- 
turgefchichte Dfrutfchlands von Stubenvögeln; zugleich 
, aber auch eine Befriedigung der ron mehreren Freunden 
▼ielmals an mich ergangenen Auffoderung, ein wohl- 
feiles und voliftändiges Werkt^hen über das Taubenge» 
fcfaiecht erfcheinen eu laffeii.** 

Das Buch hat «ine doppelte Inhaltsanzeige , fowohl 
nach dem allgemeinen Hauptinhalt^ als auch nach dem 
Alphabete, und befteht aus 12 Capiteln. Cap. L Ein- 
leitung und Bemerkungen übeijH|lde und zahme Tau* 
ben ; Cap. IL Befchreibung derCekannteßen und vor- 
züglichften Taubenarten. Cap. III. Temperamente 
und Eig«nfchaften der Tauben. Cap. IF. Taubenhan- 
dlel oder yom Einkauf und was dabey zu beobachten 
ift, nebft Warnung ror Betrug, der beyvn Verkauf 
Statt findet. Cap, V. Art und Befchaffenheit der Be- 
hältniße oder' Schläge; verfchiedene Geln-äuche beym 
Ein- und Ausflug , beym Eingewöhnen und Fliegen- 
ladfen der Tauben. Cap. VI, Vom Futter der Alten 
und Jungen. Cap. VIL Paarung, insbefondere von 
der Paarung und der Erzeugung fchön gezeichneter 
Jungen. Cap. VllL Zeugung und Bildung der Eyer 
und Jungen. Cap. IX. lieber die Krankheiten der Tau- 
ben. Cap. X. Warte und Pflege der Tauben. Cap^ 
XI. Vom N.utzen und Schaden der Tauben. Cap.XlL 
Beantwprtung einiger für die Liebhaber der Tauben 
nicht unwichtiger Fragen. Literatur. Hr. R. wählte 
mit Recht unter anderen Natnrforfchern befonders Bech- 
fitin zum Mufter. Nur hätte er die Zucht der Feld- 
tauben mit der Z^cht der Haustauben nicht ganz ohne 
«llen Unterfchied in der BePchreibung rermifchen fei- 
len« ^a eine jede Art derfelben ihr Eigenthümliches 
hat und diefs im Allgemeinen Widerfprücha rerurfa- 
«henmufs. So verdirbt oft eine Art die andere, und zwar: 
1) in Anfehung der Fütterung werden ^ie Feldtauben 
^urch die Haustauben im Feldfluge | 2) die Hauetanben 
^urch jene im Zeugungsgefehäfte wogender reinen Fort- 
pflanzung ihrer Farben Zeichnung verdorben. - Die 
Feldtauben nehmen ihren Aufenthaltsort je hoher je 
lieber, und zeugen dafelbft'die AärkAen Jungen, wie 
folehes die Thurmtauben am deutliohften beweifen. 
Daher ift es keine allgemeine Wahrheit in der Tauben- 
zucht, wenn %. 17 g«f«g* wir^l: „Die heften Befaaltnif- 
fe find wohl diejenigen, welche, wo möglich, mittel- 
mäfsig hoch find u. f. w." Diefes gilt . nur von den 
Haustauben , welche mehrentheils fchwerfäHiger als die 
Feldtauben find. Der Stil des Vfs. ift weder deutlich, 
noch frey von Provincialismen. So cBipfiehlt er c. fi. 



3. 117 oine Einrichtung des Taubenfchlags : 
nehme einen oder mehrere, nach Befchafl 
des Schlages, viereckigen KafteUi 4>der befeftigi 
nur ZMrey, ohngefiihr 1|-- Schuh hohe, ^1. h. vo 
ainder entfernte, eben fo breite Bretter, und tri 
der Seite 9 die gegen die Mitte des Schlages fiel 
det, die Einrichtung, dafs fia gleichfam ^nen 
hiiden , aber nicht aufwürts, wie bey einem 
oder Kaftcn fich öffnet (?), londern gerade fo e 
«Is wie «im Koffer , defien Boden an die Seitenwi 
l«hnt ift| und defTefa Thiirbander oben aufzi 
Jcommen. In diefen Deckel fchneide man Loche 
bey ^n Kobeln, und zwar fo, dafs jedes Fac 
Belieben einen oder zwey Ausflugorte hat; und 
lam der Deckel augemacht ift, ein kleines vien 
ICä flehen mit einem vorwärts -aufgehenden Seitei 
für fich allein, oder aine ganze Eeihe dergleichen, 
nem Deckel verfchloflen , bildet. Die Paare i 
£ch bald in dieCelben gewöhnen , und felbft fitM 
ben , nrenn maxi den Deckel ganz öffnet 3 damit 
be aber nicht hin - und her-, d. h« auf- und zug 
gen werden kann , fo befeftigt man den nicht an 
ien Theil mit einer kleinen Anlage. Dergleicb 
hältnifle find auch bequem zu reinigen , und mai 
fie, da man fie felbft nur in dem Schlage hängei 
(!!!), beym Wegziehen oder Wach fein der Wc 
mitnehmen , und alfo um fo befl'er benützen u. 

Die Schrift No. 2 foU das zweyte Bändchi 
Vo. 1 bilden. Im AUgf meinen hat fie für die T 
liebhaber keinen befonderen Werth, Weil fia 
Naturgefchichte «nthält, und einem Jeden die Ut 
ften Feinde der Tauben ohnehin bekannt ^d. 
jedoch hier aufserdem Von dem Marder, i^m i 
Taubenfeinde, eine ausführlichere (jeCchiefate ui 
fchreibung aller Arten, wie er tu fangen ift, 
werden: fo wird diefs allerdings für manchen 
ohne laterefle feyn. 

Diefes Bändchen enthält übrigens gleichfal! 
doppelte Inhaltsanzeige, und befteht aus 6 Ca 
Cap. 1 enthält eine allgemeine Beaierkung über d 
niijcha Gefchlecht, nebft kurzer Befchreibung dei 
ihiere, welche den Teuben fchaden; Cap. II. ^ 
gentliche Befchreibung der Torzüglichften bek 
Tauben feinda aus dem Gefchlechte ^tr Säug 
Cap^, III aine gleiche Befchreibung derjenigen mm 
Gefchlechte -der V^gel; das Falkengefch locht m; 
fchreibung aller >dazu gehörigen Arten. Cap. I 
merkungen über die Art und Weife der Taubaa 
Feinde zu entdecken, und denfelben zu entgeheil 
n Mittel, fcheu. gemachte Tauben wiederum ei 
wohnen und zu Angen. Cap* VL Vom Aui) 
oder Ausbalgen der Thiere. Wohlfeiler Anftzi 
Taubenwohnungen. Maflung oder Fettflieobf 
Tauben. Literatur im Aligememan. 
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LGEMEINEN LITERATUR 



ZEITUNG, 



PHYSIK. 

, b. Verdi&rt: Essai d*un cgun eUmentaira 
ptiqU9f contenant Us deux thSories de la lu- 
rt dam les^ syftimts des ondulations et dt 
\UsiofU A Tusage des ^Ibves qui ^tudUnt 1« 
siqu«, p«r jiniondieu^ a^rcg^ pour les scien- 
1S26. 284 S. in. 12. MU 6^ Kupfern. (1 
Ir. 8 gr.) 

Bi ^rofstn Ufberflufs an Lehrbüchern über fad 
eig« der Melhematik und Naturkunde fehlt et 
li in unferer deutfchen Literatur fo fehr an ei- 
en Lehrbuche der Optik, dafs man lieh darüber 
ädern müfste , wenn man nicht wohl überfähe^ 
riel leichter ift, für die Wiflenrchaften, wel- 
n in zehn Büchern gut vorgetragen Und, ein 
eylichimmer^ vyrie dieVerfailer uns verfichemi 
lem ganz neuen Plane ausgearbeitetes) Lehr- 
: fchreiben , als da , wo m^n nur vereinzelte 
Xtn iifidety um das, was den älteren Büchern 
u erfetzen, ein wirklich neues Buch zu lie* 
liefer fehr allgemein empfundene Mangel ver* 
ns natürlich ,. fehr begierig uns nach dem um« 
I was diis Ausland darbietet | und wir hoffen 
en Lefern diefer Blätter einen angenehmen 
Li erweifen ^ wenn wir ihnen den Inhalt eines 
ingeben , das zwar nicht eigentlich jene Lücke 
Literatur ausfüllt, aber doch Einiges liefert:, 

Beachtung verdient, und das als leicht rer» 
• Oarßellung aller Lehren der Optik empfohlen 
•n verdient. Der Vf. bemerkt mit Recht , dafs 

gar kein Buch* über die Optik beßtzen, wel- 
r Theorie der Undulationen in ihrem rechten 
arßelle, die doch durch neuere Unterfuchun- 
e Wichtigkeit erlangt hat, welche man ihr 
n laicht glaubte bey legen zu dürfen , und diefa 

vorzüglich veranlafst, diefes kleine Werk, 
( «inen Theii eines Curfus der Phyßk auszuma- 
limml war,) allein herauszugeben. In Deutfch- 
I zwar Baumgartner in feiner „Nalurlehra** 
leorie recht gut entwickelt y aber doch zu kürz^ 
der Wunfch nach «iner voUIländigeren Darllel- 
ch immer unbefriedigt iß. Wicferh Hr. Amon- 
ifen Wunfch befriedigt , wollen wir jetzt um- 
ler angeben. 
mungibl. 3t /. A, JL. Z. ZweyUr Band. 



Nach kurzen Erklärungen einiger Hauptbegriifi 
folgt in der erflen Abtheiiung eine DarAellung der Haupt- 
phänomene der Optik. — Zuerft diejenigen Erfcheinun* 
gen, die vom geradlinigen Fortgang der Lichtftrahlen ab» 
hängen , aber auch diefi» einfachen Erfeheinunge« lind 
durch die Hinweifungmr manche fehr bekannte Phäno- 
mene anziehend dargeßellt. Auch die Phänomene dor 
Zurückwerfung des Lichts fmd recht einfach und klar 
dargeßellt ; hier wäre indefs wohl noch Einiges nachzu« 
tragen, und die Methode, wie man mit Hülfe der 
Brennlinien den Ort des Bildes findet, hätte wohl ver- 
dient durch eine Figur deutlich gemacht zu werden^ 
da zvirar der mit den krummen Linien vertraute Lefec 
leicht verßeht, was der Vf. andeutet, aber der minder 
unterrichtete Lefer, für den Ama Bueh doch vorzüglich, 
beßimmt iß, /ich ohne Zeiehnung nicht fo leicht zu« 
recht finden wird. t)a der Vf. im Anfange diefes zwei- 
ten Capitels auch ^on derjenigen Zurückwerfung fpricht 
(rdflexion rayonnante)^ durch welche die nicht fpie- 
geinden Körper uns fichtbar werden : fp wäre wohl ein« 
kurze Andeutung über das, was Lambert albedo nennt, 
und wie man fie findet, «m rechten Orte gewefen. 

Die Phänomene der Brechung und der Bau des 
Auges machen den Gegenßand der beiden folgenden Ca- 

Eitel aus. Das nächße enthält die Farbenlehre, die der 
[aüptfache nach fo, wie Newton's Experimente mit dem 
Prisma die Anleitung dazu geben , dargeßellt ift. Auck 
die Phänomene der Newtonfchen Parbenringa werden 
hier erzählt. — Die einfacheren Erfcheinungen der 
doppelten Strahlenbrechung - und Polarifirung des 
Lichts hat der Vf fo leicht verßändlich dargeßellt / und 
zu denen, welche aus der Polarifiping durch Spiege-* 
lung enlfpringen , ein« fo einfache Vorrichtung angege- 
ben , dafs man leicht die Haupterfcheinungen überfehen 
lernt. — Sehr kurz freylieh iß er hier , wie überall ; 
aber wenn gleich Vieles noch unerwähnt bleibt : fp iflr 
doch das hier Angeführte allemal klar und völlig deut« 
lieh erörtert. — Die Diffraction, welche der Vf. als ein« 
Mod^fication bezeichnet, die das Licht durch gegenfai- 
tige Einwirkung feiner Strahlen erleidet, macht den 
Befchlufs der optifchen Phänomene, indem über die 
durch den Llchtßrahl bewirkte Erwärmung und dif 
durch ihn hervorgebrachten ehemifchen Erfcheinungen 
nur wenige Worte gefagt Werden. , 

Diefe ganze Darßellung der Erfcheinungen ift fehr 
gelungen , indem der Lefer ficb , fo kurz auch der Vor*- 
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trag ift I g^wifs rächt gut übir all^iafa Gegenftinde b«- 
Ithit finden wird, w«nn tuck Mnt Vork«nnIbiflii nur 
geringe find. 

l5ia zweyte Abtheilung ift es nun rorzügliehi die 
zwar nicht geradehin alt neu , aber doch als in unferen 
Lehrbüchern in der Regel nicht rorkommend , die Auf- 
nfierkfamkeit des Lefert verdient. Die Undulations- 
theoriei wenn &% gleich noch keinesweges die Ema- 
nationstheorie ganz verdrängt hat, zeigt fich doch zur 
Erkiüruna einiger» crft in neueren Zeiten recht beobach- 
teter Ericheinungen fo wichtig und nütsUchy dafs es 
uns nickt mehr erlaubt ift| iie unbeachtet zu lafleni und 
es ift daher angen/^hm, fie hier in ryftemalifcher Folge 
zu überfehen. 

Den Grund I warum man bia dahin die Undnla- 
tienstheorie fo ganz aus den Augen gelalTen hatte , fin- 
det auch Hr. A. in der Schwierigkeit diefer Theorie^ 
die von einer tiefAnnigen Ane||N^ abhängt, ftatt dafs 
Newt^Ms Theorie alle Phänomene mit Leichtigkeit zu 
erklären fchien. 

Nach diefer Theorie ift der ganze Raum mit ei- 
nem fehr feinen elaftifchen Fluidum, dem Aether, er- 
füllt, der alle Körper durchdringt, in jedem aber ei- 
ne andere, durch die Nalur des Körpers beftimmte 
Dichtigkeit hat. In. diefem Aether pflanzen lieh die 
Lichtwellen, wie in der Luft die Schallwellen, fort, und 
die Gefchwindigkeit des Lichtes hängt alfo von der 
Fortpflanzung diefer Wellen , die Intenlität des Lichts 
von der Form der Lichtwelle und der Gefchwindig- 
keit der einzelnen Thetlchen in ihr ab. Der leuchtende 
Körper fetzt den Aether auf ähnliche Art, wie der 
tönende Körper die Luft, in Bewegung, und die Licht- 
wellen beftehen, wegen der Vibration | welcher /ie 
ihren Urfprung verdanken , aus einem vorangehenden 
Theile , in -welchem die Gefchwindigkeit vorwärts ge- 
hend, nnd aus einem nachfolgenden Theile ^ in wel- 
chem Ae rückwärts gehend ift. Setzt der Licht erregen- 
de Körper feine Vibrationen in gleichen Intervallen fort : 
fo enlftehen, wie bey den WalTerwellen und beym 
Schalle^ eine Reihe gleicher hinter einander fortge* 
hender Undulationen* Das Fortrücken diefer Wellen 
im Aether hängt blofs von feiner Elafticität, nicht von 
der Befchaffenheit der Vibrationen des Körpers ab , fo 
ifvie die Schnelligkeit des Schalles in der Luft nur von 
ihrer Elafticität bey gegebener Dichtigkeit abhängt; 
die hin und hergehende Bewegung der einzelnen Theil- 
eben ift dann verfchieden. 

Wenn die Vibrationen jenes Körpers in dem einen 
Falle von längerer Dauer, im anderen von kürzerar Dauer 
lind: fo ift auch die Länge der Welle ungleich, und 
hiedurch wird die ungleiche Natur des Lichts | vor- 
zuglich feine Farbe, faeftimmt. ^ 

Die Intenlität des Lichts wird in diefem Syftemo 
aus dem Quadrate der Gefchwindigkeit der in jeder 
Welle fich hin und her bewegenden Theilchenbeftimmt; 
und da dicfe im einfachen umgekehrten Verhältnifa 
der Entfernungen von dem Puncte der Erregung der 
Welle fteht: lo'' nimmt die Intenfität fo ab, wie das 
Quadrat der Entfernungen zunimmt. Die Gründe hie- 



fttr werden recht eut entwickelt, dann aber 
reichen Fragen , die wir hier nicht zu beai 
im Stande lind | ohne Rückhalt vorgelegt. D 
hört z. B. : auf welche Weife diefer zarte Aeth« 
wegung gefetzt werde; ob die Theilchen des 1 
. den Körpers oder die Theilchen des in ihm ven 
Aethers diefe Wirkung hervorbringen ; welcb 
die ungleiche Verdichtung des Aethers in verfcl 
Köjrpern bewirken, die wir enzun^men £ 
find. Wenn diefe in irgend einem Mediun 
pflanzte Welle auf eine Ebene trifft, die ein 
Medium begrenzt : fo zerlegt fich die Welle i 
eine zurückgeworfene und eine eindringende; j 
[o zurück , als ob fie von einem PunctCi eben 
hinter der reflectirend^n Fläche und in eben 
male liegend, herkäme; die andere dagegen 
bey Ihrem Fortgange eine andere Richtung an. 
fer doppelte Fortgang des Lichtftrahls beym Ei 
ein durchfichtiges Fluidum ift einer der Umfiäi 
man vorzüglich zur Emjifehlung derUnduIatioi: 
anzuführen pflegt. Die Interferenzen, das Zul 
treffen zweyer Licht wellen und zwar fo, dafs 
angehende Theil der einen Welle fich- mit dei 
folgenden Theile der anderen verbindet, und dd 
Eindruck auf die Gefichts- Empfindung aufhel 
den hier als Grund, warum nur die Strahlen u 
bar werden^ die gleichen Einfalls • und Rel 
Winkeln angehören , nachgewiefen , und der ^ 
dals die Phänomene der Zürückwerfung dt 
fich nach diefer Theorie erklären lallen. 

Bey. der Theorie der Brechung ergiebt d 

nende Untevfuchung der Undulationen^ dafs 

kannte Brechungsgefetz hier Statt finden mal 

dafs die Lichtw^ellenindem ftärker brechenden! 

langfamer fortgehen. Die Theorie der Interi 

ift auch hier benutzt w^orden , um diefer Theo] 

Stützen au geben. — Dafs bey gewiflem Einfall 

der Lichtftrahl nicht mehr in das weniger bi 

Medium hervortritt, ift als ein Einwurf gegi 

Theorie angefehen worden; aber der Vf. zei 

man auch diefen Einwurf wegräumen kann« 

gleiche Brechbark ei t der verfchieden en Farben ftn 

einer der fchwierigften Gegen ftände in der Undi 

theorie. Sie ift genöthigt, anzunehmen, dafs de 

Licht ius einer unendlichen Reihe von Well 

tn%n von verfchiedener Gröfse hervorgeht, nn 

Poijfons Rechnung ift auch dadurch noch ni 

Phänomen der St rablenzer Aren ung erklärt; Jf>e. 

zwar einen Gedanken angegeben , um die Unifi 

theorie auch- hier durchzurühren, eber die AI 

diefer Theorie geftehen felbft, dafs die Begründi 

Phänomene der Farben zerftreu ung nach diefer ' 

noch nicht gelungen fey. Dagegen giebt allerdl 

Undulationstheorie, oder beftimmterdie Betracfal 

Interferenzen, eine gute Auskunft über die Newi 

Farbenringe* 

Um die Polirilirung ie% Lichts zu erkläre 
Preinel angenommen, „dafs die Aethertheilch« 
ofcilUrende Bewegung feakrecht auf die Richti 
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i, und paralltl mif dtr Bbtna dbr Polarifation 
mkrtcht iurfi#hiben/< — Diefe kunftlicfaa Voraus- 
jLf imrPoiJpm nickt beyftimml^ zei^, dafs man 
Plilnoiiiana w«mgAens nicht leichtar nach dlefar 
hfffe, ab ntek dar an^aran. arkUrt. Dar Vf. thailt 
"•rfchiadenan, ron F^tsnel und Poijfon ansgafpro* 
t Anfichtan mit , und übarUbt dam Lafar das Urw 

ajr dan Phlnptntnen dar DÜTraetion ift dia Undu* 
tnaort« dalagen wiadar racht^ anwandbar; und 
an fleh di» chamifchan und avWärmandan Eigan- 
n das Lichts auch als Fotgan dar Undulationait 
1 könne 9 wird hier noch zum Schlufs gezeigt» 
Vit haben Unfere Lafar hiemit langer unterhalten^ 
I gawifs manchem angenehm layn wird , einige 
KUiigan über diafa gleichC|m neu wieder hervor- 
• Theoria zu lefen | und weil das Verf. einfa* 
l4 laichte Darftellung uns eine recht erwünfchtt 
Dheil zu diefer Mitlheilung und.zur Empfehlung 
dbas felbft gab. Zu wünfchen wäre freylich noch, 
B «twas tieferes Eingehen in Poijfons analytifcha 
■chungen dia Belehrungen über diefen Gegen- 
^IIAändig machte; aber diefen Wunfeh konnte 
I nicht befriedigen, ohpe denen unreritändlich 
rdcn t die er durch feine populäre und fehr ae^ 
a DarAeilung mit dan Hauptlehren der Optik be* 
machen wollte. 

sr K'um erlaubt uns nicht, den Inhalt der drit* 
d vierten Abtheilung eben fo ausführlich anzu* 
In der dritten zeigt dar Vf. ebanfo gründlich, als 
zweyten i was die EmiflTienstheorie für Höh hat, 
merkt am SchluiTei dafs lieh für jetzt noch keine 
[den Theorieen als rollkommen der Natur ent- 
nd bewährt habe; -— eine Behauptung ^ dw 
Itfrdings , da einzelne Phinomene eine fo künft- 
U*klirung federn | beyzuAimmen kein* Beden« 
gen dart. 

e rierta Abtheilung arkl2rt die meteorologifchen 
nungen, welche der Optik angehören , und giebt 
twas zu kurz einen Begriff von den optifchen 
lenten. 

gifich nun diefes Buch den Wunfeh, ein 
diges, dem jetzigen Zuftande der Wiflen- 
ingemeirenes Lehrbuch der Optik zu erhelten^ 
rfbUt : fo würde doch ^ bey dem Menget eines 
fik gut darßellenden populären Buches, eine 
HUung gewifs mit Beyfali aufgenommen werden, 
berfetzer yvürde hie und da Gelegenheit zu eini- 
tmerkungen finden; denn wenn der Vf. gleich 
als gründlicher Kenner der Lehre | die er vor* 
arfeheint : fe; hat er doch Einiges zu kurz abge- 
I und bey anderen Gegenftäiiden find ihm die 
1 der Deutfdien nicht bekaiint gawefsn. Den 
n Werkieugeh mochte jn der Ueberfetznng wohl 
nehr Raum gewidmet i^erden, jedoch fo, dafs 
ihm ficb ganz der einfachen , fogUieh verflindli- 
^hrmathode des Vfs. gemifs zeigen müfsten. 

i. e. e. 
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i) LsxFzza , b. Engefanann ; Der Liehe Kämpfe^ 
Ein Roman von Reginü Frohhttg. Ifter Th. 214 
S. 2ter Th. 198 S. 1827. 8. (1 RtUr. 18 gr.) 



2) Altöna^ b. Hammericb: LehemmnßAttn. Eine 
Arabeske, von Häinrieh tVüfifm. 1827» XVI u* 
270 S. 8. (1 RtUr* 4 gr.) ~ 

No. 1 giebt eine recht emfthaff gemeinte Erläuta- 

nin^ des Refrain's : 

yyMeine Frev, die IlfebilT. 

ivill nicht Xo, fo wie ion wilV* 

ii| dem artigen Fi(cherm£hrchen» So ziemlich alle Per- 
fönen im Roman Irkiban das Entfagen f Aufopfern und 
MifsverAehen fq^müch als Handwerk | in dem man 
eufgedingty losgefprochen und Meifter wird. Einige 
bleiben Pfufcher« endeutt wie namantUah Clotildeven 
Wehlau, bringen es zur Meiftarwurde; die eine hei» 
rathet und will heirathen » nur um den Liebhaber in 
der Verzweiflung von Gewaltfebritten abzuhalten} den 
einen der getreueftcn läfst fie zappeln p ^ blofs weit fie 
bey ihm vor dem Schiefsen und Hängen und ins WafTer- 
fpringen ficher ift. Jung und All bildet P a ein, dt 
lieben zu müHen, wo es nicht will, und zu eben^ wo 
es nicht foil; hat über den Ehrenpunat al iondarliahe 
Begriffe, und ift Aiil dar Grofsmutksfucht in argem 
Grad behaftet, woraus denn das wundarlichfte Hafaha^ 
(biel entfteht, das man fich vorftellen kann. Wenn 
Kinder ftch verftaakan , und ilire Ungeduld, nicht bal4 
aufgefteberl zu werden , merken laflen, und fich dann 
luftig herumjagen, ermüdet das ihnen zwar die Glia* 
der, ergötzt jedoch die Zufchauer; hier ifts umgekehrt: 
die Gejagten und Jagenden, deren gefiiiTenlliches Mifs- 
verftehen entweder baare Dummheit, oder dsr ungeze- 
genfte Eigenfinn, oder ängftiiehe Rückficht auf das Aus* 
füllen von 2 Theilen eines Romans ift, — • diefe Leute 
hnd ganz behaglich bey ihrem Kindarfpiel, aber dan 
Lefern wirds recht fiau dabey zu Muth , und die mal- 
ften find gewifslich herzlich froh , wenn fie nicht mehf 
nöthig haben , dem Knötchen au folgen, wie e$ im Krei- 
fe dem und jenem heimlich zugefteckt wird , und auf 
den Rücken des NachbarSi der es em wenigften vermu* 
thete, niederfftlit. ' Das Bueh ift aus ! ruft freudig der 
Lefer; am freudig'ftem ein gewiffenhafter Reeenfent. 

Schwerlich giebts einen entfehiedeneren Gegenfatz 
ron diefem Roman, als No. 2* Hier fipdet die gefunde 
Vernunft ihre Triumphe, indem fie iheiis gehaltvolle und 
dabey ganz fchlichte Sprüche praktifcher Lebensweis« 
heit«und geiftreiche Betrachtungen fpendet, theils in 
der Gefchichte felbft die Täufchungen der Eitelkeit. 
LiebestSndeley , der eingebildeten Klugheit und lieber- 
Ichwenglichkeil, und andere Thorheiten unferer Zeit, 
durch ihr klares Licht aufbebt, und zwar mild und 
lart ^ nicht gehüffig , mit der Scharfe , der Trockenheit 
eines herelofen« nüchternen Verftandes. Dia Waffen, 
welehe die Vernunft gegen die Schmeicheleyen der 
Selbftfucht gebraucht, beftehen nicht in dem zwey fchnei- 
digea.Sfihwert, den vergifteten Pfeilen des Spottes; der 
Humor trifft swar| aber nur den faulen Fleeji. Hat fich 
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diefer von Jlen gefanJen Säftt» gafondert , dann heul 
fcknell ^e Wund« wieder. Die befcheiden« Uumg« Vor- 
Md« •rwtckt gleich ein günftiges Vorurthcil für das 
fiuch, datzuklar, geradünig und nalürfich in feingn 
Verwickelungen und Entwickelungen für «ine Arabes- 
. k« ift , als dafi nicht der Titel als das Unpaffandßi am 
gancen Romanik erfcheinen follte. 

LsxFXXG , in der Dykfchen Buehhandl« : ErxöMiiii- 
gen^ ron FrUdrich Jacobs, 4tes Bändahen. 1827. 
381 S. 8. & Rlhlr.) 

- [Val. RecenRonen der eraen 5 Bandchen ^ 
Jen. A. L. Z. 1825. N©. 6«. 18*7. No. 20.] 

Das Gewöhnliche «ait Geift und Anmuth zu be- 
handeln, ift nur dem ungewöhnlich guten Kopfe gege- 
ben. Und dafs die flüchtige RUlergefchichte, der Pil- 
£rim, mit alle dem Geleit ron verfolgter unierdrückter 
Unfchuld, wunderbarlieher Errettung u. f, w. dennoch 
fo anrieht , und die Oertlichkeit fo wohl verftanden ift, 
wird Niemand befremden, der den Namen des Vfs. ge- 
l^fen. _ Die Katakomben, ungleich tieftinnigerund ga- 
haltroller, Uden weit mehr zum Nachdenken und eben 
defshalb auch mehr zur Kritik ein, als jene Erzählung, 
die für eine Zeitfchrift, für leichte Unterhaltung beftimmt 
wsr. Zw^y rerfchiedene PUne durchkreuzen fich in ih- 
nen, gehen neben einander hin, greifen auch wohl zufara- 
man. Der eine ift die Thatfache , dafs eine Oefellfchafl, 
▼on einem unwiffenden Führer in die KaUkombe ron 
Neapel geleitet, durch delTen Schuld in Gefahr kam, 
dort zu verfchmachlen , wenn nicht der in der einfa- 
men Kirche über jenen Grüften MelTe Icfende Priefter 
es bemerkt hätte, dafs die Hineingegangenen nicht wie. 
der heraus kamen. Diefe Thatfache ertuhr Abänderun- 
Ken • fie gereichen aber da , wo ein Mittelweg zwifchea 
«neuem Hallen an der Wahrheit und freyer Erfin- 
dune eingefchlagen werden foll, feiten zu allgemeiner 
Zufriedenheit ; es giebt meiftans Verletzungen der Üert- 
lichkeit, der Sitte, fo wie hier z.B., gegen allen Gebrauch, 
TWty junge Mädchen allein in Neapel herumlaufen, und 
foaar im eigentlichften Sinne ftch in die Katakomben mit 
•inem auf gut Glück aufgegriffenen Führer verfteigen. 
Das Halbe taugt feiten etw«> warum nicht ßreng fieh 
•n die Wahrheit gehalten ? — Jefuitifche Machinatio- 
nen find die Triebfeder des «weyten Plans. Die Be- 
kehrung einer reichen angefehenen jungen Englände- 
rn wird ron einem zw^ydeuligen Manne verfucht, der 
in mehr, als einem Welltheile unter verfchiedenen Na- 
men Geheimnifskrämerey und fchlechte Streiche ge- 
lrieben. Sie werden vereitelt durch einen originellen, 
warmblütigen, gutgearteten Spanier, und durch eine 
wahrhaft fchöne- Seele , die den eben fo fchönen Körner 
•in^r Jüdin bewohnt; fie weifs es mit den Irefflichften 
Scheinaründen zu rechtfertigen , warum fie fich nicht 
taufen läfst. Nicht allein der Mo faif che Glaube wird im 
UaaUl^hen Lichtt gtlehen, was laieht m6glA«hiß, fo- 
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bald man Allea, was Menfehenrafzang daran rtrder- 
ben, abzieht, fondam das Jndenthuas überhaupt. Nialit 
nur Penninna und ihre Bitern ftaban hoeh OheM daa 
Chriftan; auch ihre ClattbensgenoflTen erfchainen garei- 
nigt ron fo manchen Slandesgebrechan, nndihraMai 
kel werden unbedingt als Folge der Unterdrüekung an* 
gefehen , was dann doch einige Einfchränkungan arlai- 
d«k. — Die feinen und fchlauen jafuitifchen Kunftgrifla 
und das rielfach rarfchlungene Gewebe dar Profalylea* 
BMcherey wird hier aufs deutlichfte enthüll!, aber ohaa 
gehäCfige, rergröbernda Uebartiaibiuig; Fingarzaiga, dia 
wohl Bu beherzigen find. 



Meissek, b. Godfche: Die Tor zeit, 6dar Fatti- 
und Ritter^ Sagen Böhmern, gefammall im Ba> 
' reich böhmifcher Heilquellen ran Dr. Ewald Die- 
trich. Iftes Bündchen. Mit 1 Titdlkupfar. Oder: 
Die Hir/chjagd des wilden Jägers auf dam JW- 
eopolo. Herrhhuld und .Dienertreua ^ odar db 
Belagerung von Töplitt. Saga aus dan Zaitan las 
Faüilrechts. Bruderliebe und Heldengrqfsa. Ei^ 
Zählung aus den Umgebungen das Hailnaifc 
von Pitlnau. 1826. XVI und 141 S. 2taf BdcL 
Heoftnata^ oder ürgejchichte des Maria Krea^ 
'hrunnens. Vatertorn und Kindesliebom Saga sm 
den Zeiten Kaifer Heinriaha L 1327. 160 S» 8. 
(1 Bthlr. 12 gr.) 

Leute im überreifen Mannesalter denkan weU 
noch zuweilen mit Vergnügen an die Büeher zurück, 
die ihnen in früherer Jugend, als ein rerbotanar und 
defshalb um fo füfserer Gcnufs, viel belTar als dis^Tis- 
chifche Grammatik u. dgL behagten. Wie grimmig 
klirrten' die Sporen und Schwerter in den Haspar a 
Spada ijind ähnlichen Werken ! Was gab es da für con- 
fiderabla Böfewichter, und für bedrängte holdfeli^ 
Fräulein! Welche Grobheiten mufsten j^ne ran dan 
biederherzigen Kämpen einftecken, und wie varliebt wi« 
ren Cit in'diefe, und was gab es nicht für Püffe und 
Raufereyen! Einen Nachgenufs jener Wonneftundtn 
könnte uns allerdings obiges Buch gewähren , — wenn 
nur die Empfänglichkeit dafür nicht mit den Jafann 
gewichen wäre! Doch vielleicht ergötzen dia haali* 
gen Unmündigen fich daran , zumal da es für den neaa 
üen GeCchmack eingerichtet ift: es geht AUaa ttlaail^ 
lieber und fi (tlicher darin zu , die Schreibart ift gahabd' 
ter, die Oertlichkeit beffer beachtet, die Gafchidita anl 
Sage beybehalten, die Erfindung zahmer, abar auch dtf i 
Sache angemeffener, als in den älteren Ritter 
len, wo um Ort und Zeit und Einheit ficlk niaaiaal 
kümmerte. Sogar gefchiehtlicha und geograpliilidii 
Erläuterungen find beygefügt, damit dar junga Lak 
lain Gewiffen beruhigen, und meinen kann, ac ftudni 
ein recht gründliches Werk. Danken as Andara ^adkf 
um fa beffer für dan Vf. uaA den «^ Vexlrgar. 
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A9 9 b* Kronbtfgtr: ^urelio. , Drimatifchet G«- 
lirbt in vier AcUn. Von Wilhelm Ijiarfano. 1824. 
128 S. kl. 8. 

c Vf. hat Ttin Gedicht nur unbtßxmmt durch d« 
rort drüfnatijck bezeichnet ; es Ift eigentlich ein 
lerfpiely und zwar ein t g. bürgerliches. Als fol- 
hat es freylich die Prüfumtioni weni|^ftens bej 
■ f gcg^n fich y und in der That mochte es bey 
nulk bürgerlicher Trauer fpiele, mit der unfere 
je dramatirche Literatur durchwäflert wird, an 
ütfeyny wieder an dieXenien in Schiller tM.ui%nr 
nach von 1797 zu erinnern : 

» — Uot kanm nur das Ghriftlicli-Moralirche riikreai 

Und was recht, populär, hSutlich und bürgerh'cli iit 
,Wast Es dfirfta kein CaeXar auf neueren Bühnen fich 

teigen. 

Kein Anten, kein Oreft, keine Andromaene mehr?'' 
Ülelits ! Man ficht bey uns nar Pfarrer , Kommersieurathe^ 

Fahndriche. Secretärs oder Hufarenmajorf. 

„Aber ich bitte dich, Freund! was kann Jffi n diefer 

ireCtes beaegnen, was kann Grofses denn durch fie 

gefchehn ?" 
» Was ? Sie machen Kabale , Rm leihen auf PfKnder, 

fie decken 
(ilbemii Löffel ein, wagen den Pranger und mehr. 

u. f. w. u. £ w. 
i ift wirklich ron namhaften AeAhetÜMrn die fia- 
tong aufgeßellt worden , dafs die ächte roUendetf 
;odi# fich nicht ih Bürgerhäufern bewegen könnci 
in ihr der Kampf der Freyheit u»d Nothwendia- 
dargpftellt werden foll, aber nurlrürften und fol- 
Pemnen» die nicht jgebunden find durch kleinlich« 
Üiliah» VerhabnÜTei anCchaulich die menfchliche 
h«it reprafentiren, und die ganze Allgewalt i^s 
(hfals fühlbar machen können. Gleichwohl moch- 
ich doch auch einestheils Beyrpiele ron mußarhaC» 
bürgerlichen Trauerfpielen antühren lalTen lt. B. 
eo und Jiilie, Correggio, Fauft v. a.), anderen- 
I aber kommt es doch zuletzt auf die Idee felbft an, 
ich in ginx rerCelnedenen äufseren VerhältnilTen of- 
aren kann, und in {linlicht welcher es gleichgül- 
if oh z. B. Bauern in der Schenke über der Spiäl- 
I. oder Miniftar und Diplomaten über der Land^ 
rgänMungibh x. /. >#. L. Z. Zweyitr Band. 



hart« fich einander ihw Rächt daErihun | und , wofern 
keine gütliche Vareinbarnng Statt findat, ob die Gel« , 
tendmachung delTelban dui«h die Beine ron Stühlen ' 
und Sinken | oder durch Heere und JLandwebr bework- 
ftelligl wird. Wenigftens foUto defswagen nicht jedat 
Verfuch, ein f. g. bürgerliehes Trauerfpiel zu fchreiben, 
a priori als rerwerflich erklärt werden, und fonach 
hat auch Kec. fich durch jene Behauptungen nicht zum 
Nachtheil der vorliegenden Production im Voraus ein- 
nehmen lafTen. Aufgefallen ift ihm dagegen gleich An- 
fangs, dafs der Vf» fein Stück in vier Acte getheiit hat. 
Offenbar ift die Eintheilung in drty Acte (wie &m 
auch bey den Spaniern^ namentlich beym Calderon, mei* 
ftens vorkommt) die der Natur der Sacho nach ange- 
malTenfte : wir wellen Anfang , Mittel und Ende in a^ 
lan Dingen I und eine dramatiiche Darftellung kann ja 
nur aus der Ehtwickelung oder Expofition , Verwicka« 
Jung undAuflöfung beftehen. Dio Zahl^a/i/der gewöhn- 
lichen Eintheilung ift, wie Tieh im PhantAius IL S. 
138 ff. auseinander fetzt, nur eine künftlich erweckende 
und verhüllte Dreyi wobey die Symmetrici Thefis, An- 
tithefis undSynthefi^ fich mehr verbirgt, und weniger 
in die Augen fällt. Die Eintheilung in t;ier Acte | wel- 
che früherhin bey den Spaniern üblich war (daher 
Cervantes fagt| die Kunft fey damals auf allen Pierem 
gegangen) » bietet fich zwar zunächft beym erßen Ent- 
wurf leicht dar (die Begebenheit kündigt fich an, 
verwirrt fich, erreicht ihr höchftes Interefle, und wird 
befchloflen) , ift aber (vgl. Tiek a. a. O.)' durchaus un- 
künßlerifch und verwerflich ; unfer Gemfi th bleibt bay 
diefer Anordnung völlig unbefriedigt, weil wir fühlen« 
dafs fie keine ift, fondern da(s WiUkühr und Anarchi« 
in folchem Werke herrfchci oder eine Bequemlich- 
keit, die mit der Ki^nft ganz unvereinbar ift. 

Was nun das vorliegende Gedicht felbft betriff^ 
fo ift die Fabel deflalben folgende. Zwey junge Ma* 
lar, Fernando und Aurelio, mit einander durch di6 in- 
nigfte Freundfchaft verbunden , werden bey Gelegen- 
heit einer Waflerfahrt auf dem Meer bey Neapel, wo 
ihre Gondel umfchlägt, und Fernando den Aurelio rettet^ 
mit den Bewohnerinnen der nXchftgelegenen Villa, der 
Lenore Montaldi, Wittwe eines neapolitanifchen Ko« 
bili, und ihrer Schwefter Btenka, bekannt| und var* 
lieben fich in dieselben , Fernando in die Lenore, An» 
relio in die Biaaka. Auch finden Vxe beide Gegenliebe« 
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undT wfirJen glücklich in den Hafmi der Ehe einlaufen, 
wenn nicht ein fjpanifcher Grand , Don RodrigOi fein 
Ange elienfalls auf die Lehorc geworfen hätte , und ihr- 
feine Hand anböte. Er bekommt aber natürlieh einen 
Korb, (Act. I Sc. 4) worüber er fehr ergrimmt/ da er 
feinen glücklichen Nebenbuhler kennte und weUs, dafs 
diefer ein bloCier Maler iß. Er bffchU^fst, Ach durch 
den Mord deffelben zu rächen , damit Lenora erfahre 
(Act. I Sc. 5): 

* „Wie die Enüfchrtuig wühlt in einer MenXcIienbriift !<< 

Doeh will er diefe That nieht mit eigener Hand roll- 

bringen: 

„Ich felbft will in fi^zn Blut den Arm nickt tauchen,- 
Die Granden ßelien nur iem gleich gebor nen Feind« 
£t darf des blanken Degens lange Strahlen 
Des Adels Hand nur weithin leuchten lalTen, 
Wenn (ie im Kampf die edle Waffe trifft. 
FUr Bürgerkiiaben i^iebts noch ihres Gleicben, 
'Ein- kurzer Dolch trifft auch das titffit Leben.*' 

In diefem unobeln*' Entfchlufs wird erzwar, als er wieder 

zu Lenoren kommt, umAbfchied zunehmeni durch diefe 

letzte, die ihr künftiges Glück titi Fernando's Seite, 

und wie ße blofs mit ihm leben könne, mit lebhaften 

Farben fchiiderti (Act II Sc. 5) wankend . gemacht ; 

allein Fernando i%gt durch feinen (ziemlich unzarten 

und hofmeiAernden) Ton und den Vorwurf des Stolzes, 

^tn er jenei^ macht ^ diefen Zorn wieder an. Es wür* 

de zum Zweykampf (gekommen feyn (an welchem 

auch Aurelie Anthexi zu nehmen lieh erbietet) | aber der 

Grand fegt: 

„Bleibt, Knaben, doch bej Cuem Finfeln, und 
Verriichet Euch im Spiel der Klingen nicht,'* 

ttnd entfernt lieh. Fernando , der ihm gefolgt, und von 
ihm auf den folgenden Tag befchieden worden war, 
•ntfchlofs Ach indelTen , zumal da er feit der erften Be* 
kanntfchafty durch ein unnennbar Gefühl , halb cu je- 
nem , halb von ihm gezogen worden war^ ihm die 
Hand zur Verföhnung zu bieten, und eröffnet diefs 
feinem Freunde Aurelie ^ der diefs billigt , und dabey 
fagt (Act III Sc. 2) : 

^ .» 9>I^cr Arm macht wohl d^n Sitgtr^ 

Allein den. Htlden- macht er nicht. In einem höhern 

Kampf 
M ult man beltehn , um- diefes Namens Glorie 
Von allen Lippen preifend tu yerdienen. 
Ber Tod allein macht nicht des Nachruhms werthy 
Doch u;ts man liarb , das zeugt von unfrer Grörse, 
Und kommende Gefchlechter richten uns. 
Das Leben felbft, es ift ein Opfer, das 
£iu Jeder bringen tnu/r / wenn ihn der Engel ruft. 
Und in dem Sterben liegt die Gröfse nicht, 
Sonü hiefse jeder Todte grofs. Allein 
Wer einer edlen That 'Vollendung mit 
Der Lippe letztem, leifem Hauch befchlielst; 
Wer feines Lebens herrlich blühende Rofen 
Dahin warf. um der Tucend duniUe Krone; 
Wer iich yergelTend über Andrer Loofs 
In einem Augenblick , wo feine Wahl «ntfcheidet. 
Ein hoher Retter, felbft fich opfernd fällt, 

• Sey't dann gefcheh'n um eines Volkes Wohl^ 
4>ey's um ein armes , weiches (?) Kinderleben — 
Den nenn^ ich groß, und fo f(ünfch ich m eadea.'^ 
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Die Befriedigung diefes Wunfchet wird ihm gc 
und er dadurch zum Helden, wenigftens diel 
dichts. Er hat nämHfh, in füben Trä^mereyer 
feiner Bianka Fenllern rervreilend , den Don I 
zurückkommen fehen , ift int Gehüfch getreten 
hat gekört, wie diefer (Sc. 4) einem mitgebrachte 
diten den Auftrag ertheill (wozu er Ireylich ein 
feren Ort hüCte wählen feilen, alt de» Garten n 
Hanfe feines Feindes) > den jungen Maler, der üi 
nando Loja nenne , aufzupaflfen .und ihn umzub: 

Der jSpanier fagt hiebey : 

• 

„Eher ruh* ich nieht ^ bis diefer eufig ruht. 
Und wenn das Leben ihn mit taufend Armen* hielt« 
Ich reifs ihn los ron feiner warmen Bruft. 
— — Flieht er auch mit ihr (Lenoreia) 
Bis an des Nordpols eisumiogn^n Strand, 
Mein Arm , er dehnt fich aus , ich werd* ihn £ind< 
Und serren aus des Glückes üpp*gem Schoofs u. £'. 

V 

Aurelio mufs dief« Hyperhein für fehr huehßählicl 
und unaushleibtieh genommen haben ] denn ti 
nem Freunde ron der ihm drohenden Gefahr Ku 
geben, und die nöthigen Mafsregeln zu trefFrn , x 
vor der Rache des Spaniers zu fehiüzen , befchli 
ßch für Fernando , indem er lieh für denfelben ai 
aufzuopferni und^diefen fo zu retten, obgleich i 
rede in demfelben Augenblick ein ^yRuf feiner B 
an diefe und an. ihn felbft erinnert. Derfechfte J 
des 3 Acls zeigt uns den Don Rodrigo in Gewifl 
fen über den bafohlenen Mord> im folgenden läfst fii 
Fremde bey ihm melden, und es ergieht ßch^ i 
feine eliemalige Geliebte Elrire^ und Fernandi 
Stohn ift. Als er diefen zu retten eilt , tritt der J 
mit blutigem Dolche und der Nachricht des vbUVuri 
Mords ^1. Elvire erlangt bald wieder Kraft ] 
um demLenore und Bianka (Act IV Sc. 2) die ] 
ron Fernando's Tod mitzutheilen , und wi« 
nach dem Mörder fragt, tritt Don Rodrigo mit 
^in der That nicht minder efFectvollen, als das bi 
te Möi! der Medee) ,,Ich!'^ ein, und fucht den 
der Mutter und Braut ron üch abzuwälzen. Inf 
Ach dann entfernen will , begegnet er dem Per 
über ießtn Leben natürlich Alle höchft erft 
Bald ergiebt lieh; dafs Aurelio durch des fia 
Dolch gefallen ; und Fernando will ihn eben a 
Spanier rächen, und diefen, der ruhig dM fteht/ < 
bohren, als feine Mutter ihm kund thut, dafs 
fein Vater fey. So fteht er ron diefer Rache ab, « 
aber, dafs er feineni' Vater nie verzeihen , ihn t 
ben könne, Avefswegen diefer ihn bittet , ihn lie 
tödten. Aber Bianka fpricht zum SchluITe des 
in Begeifterung Verföhnungsworte : 

„Aurelio £el , den Frieden Eueh su geben, 
Und über feiner Leiche blittt das Schwert? 
Für Euch geh er lein reiohbekränstes Leben/ 
Macht Euch dee Jünglings hohen Opfers werth 
— — Verf5hnt will Euch der hohe Jüngling feha 
(Ge hebt loi-fe Fernando auf, tind legt ihn «n c 
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Ihr fo I^ng gcfcliie^eii wart im LebtB, 
lint Tollt l£r an diafem Altar Stehtty 
johlmngeji . toh der JLi«be xarten Banden — ' 
(mit einem heiteren Blick nach Oben) 
tliO| Ai winkft^ — - ich habe dich Terftanden!* 
(I>er Vorhang füllt; 



Un laHüßil aus Otter ^adrangtan Darftallang 
flehen, dafs das Sujet nicht ebeQhtfonJarsglück» 
iwirtilt ifl. Wa ift das Sehickfai, oder dia Var* 
g Yon VmAänden, dar RihipC dar Laidenfchaf- 
id irgend aine eigene Ver/ebuktung dabey, wefs* 
. der Held unlergehen mufi? Dais der beleidigte 
;he Grand einen Banditen dingt , um feinen Ne» 
hier umzubringen j iü eine gemeine Niederlräcb* 
, ein Schurken ilreieh, der aus blefsem Adelftolz 
{lieh auch nur einigermafsen zu entrchuldigen ift, 
robey Jener durch dey kurzen Wahn , er habe 

eigenen Sohn umbringen lalTen ^ Aihr gelind be» 
wuA, Da das Stück in einem policirten Staate 
(in welchem dech gegep die Raehfucht eines Pri- 
lebutz zu ßtiden leyn mufs) : fo begreift man nicht, 
ad warum Aurelio (der auch gar nicht wie ein 
rr italiähifcher Jüngling , fondern gar zu ideaiiXch 
idfam und fchwärmerifch gezeichnet ift) /ich fo 
Weiteres aufopfert ^ und warum er^ \venn er 
lie Hülfe der Polizey anfprechen will« Ach fo ga- 

von eiriBxa Banditen , AtStn Anfall er im Vor- 

iifS| und den er kennt, niederßofsen läfsti da ihn 

&e beße geladene Piftole hätte fchützen können. 

t alfo eigentlich aus Schwärmerey untere wiedent]i' 

^•mando felbft auf Aurelto's oben- mitgetheilte 

Eiber Thetengröfse, und feinen Wunfehy ,|fa ztt 

/* antwortet : 

a lieber, leichtbewefftez SchwMrmer, irrt 
in Sinn in fremden Sternen wieder?'^ 

*emando*s Mutter zu diefer Kataftrephe ins Spt- 
niangt, ift zwar durch die berorftehende Hochzeit 
rt j aber dafs fie gerade nur um eine Stunde zn 
Xebeinty ift ein Zufall^ der zwar aii fich recht 
nnÖalieh ift, dem aber hier zu viel Macht und 
amkeit eingeräumt ift. In Hinßcht der Charakte* 
ft übrigens die Zeichnung des Spaniers zu loben ; 
IT , wie fchon bemerkt i die des Aurelio und der 
hr ihnlichen Bianke. Die Sprache ift im Ganzen 
eiftige Stellen lind fchon ^ und das Gedicht felbft 
in Vergleich mit den neueften Producten der 
lea tragifchen Mufe, allerdings zu den beOeren • 
n^^fo wie dem Dichter dramatifches Talent nicht 
rechen feyn möchte. Druck und Papier ßnd zu 

Ik« H. S* 



LL, b. Fleck: Alpmblumen^ rtinjtgnu Em§ri- 
Geyer. 1813. 132 S. 8. 

le Vfn. fegt in der Vorrede felbft : fie fühle ^ dafs 
Qedichten Gediegenheit der Gedanken und Spra- 
ile.; und weiter : lie habe die Herausgabe derfel- 



ben übereilt, diefs ftiüfsten ab^ ihr# FrMnde Tirant» 
Worten , denen Mein tiefes Denkmtl ihrer innerjleA 
Eaepftndungen geweiht feyn folle. 

Jenes aufnchiige Selbftbekenntnifs follte nun frty- 
}ich die Kritik entw^ftiien; — aber die zweyte Sohutz-^ 
wehr ift zu rerbraueht, und kann der Kritik eines 
Werks, das im öfFentliehen Buehhandel erfeheint^ ihre 
Competenz nicht nehmen. IndäCi find wir Atm Pu- 
blicum doch unfere Meinung ron dem äfthetifchen 
Werthe diefer Verfe fchuldig. Die Vfn. fcheint nam^ 
lieh auch zu der grofsen Schaer jener Gedicht -Verfer* 
tiger zu gehören ; welche, bey höherer Geiftesbildung|. 
Sinn und warmes Gefühl für die Kunft , zarte Empfin-^ 
düng und eine lebhafte , re^t Im^inaSion mit Talent 
ti^t die Kunft verwechfeln. 

Pf lahtafte , d. h. ^ Gabe kraftigen tmd richtigen 
AufFairens alles delTeni was in der Natur und Menich- 
heit lebt und webt, und deflen lebendige Darfteüung 
mit Idealifation ~ d^as iß der v^efentliche Charakter des 
Dichters; und dieje Gabe ift eine feltene Götter^abe^ 
die Studium und Kunftliebe nicht erwirbt. Diefe Phan- 
taße ift es^ welche der guten ^ gen»üthlichen Vfn» 
diefer Verlucha ganzlieh fehlt. Es^ ftitA raeift Empfin- 
dungstiraden I in ganz leidliche Reime eingepackt ) aber 
ohne Tiefe der Gedanken ^ ohne Kraft und Lebendig- 
keit der Darftellung. 

Schon des erße Lied,, eueh al/e betitelt , beurkun^ 
det diefes Urtheil. Man höre: 

AU du Liebßg {7) aller Mufeu 

Einft mich nahm- an ihren fiuTen^ 

JUllt ich ttiilb , was fi« fang ; 

Gjasien mir tind- erlchienen, 

Uchelt^n mit holden Minen,^ 

Und mein erites Lied erklang. 

Wie Tom^Woinie - Taumel trunkeur 

Glühte mir der Liehe Funken, 

(der Liehe Funken glühte b$trunhen /) 

Um mich ward Eljßum : 

Denn die ganze Schöpfung fchautif -* (?) 

Upd vernahm der Liehe JUiute, 

Alles liebte um und um u. L w« 

Schon diefes einzige Beyfpiel aiog zum Beweis hinrei- 
chen^ dafs den Bildern alle Correctheit mangelt, utad fo 
lind denn jiuch beynahe alle übrigen Lieder ein blofser 
Kliogklang ron Worten, die bej der Zergliederung 
/ich nicht in Wahrheit oder in Gedanken ; fondern — 
in Nichts auflöfc^n. 

Man vergleiche unter anderen das Gedicht S. 55 tn 
Marie (Maria, die MuUer Gottes) mit Gedichten des 
Baldus in Herders Terpftchere über den nämlichen 
Gegenßafj^d. Nur noch Ein Beyfpiel ftatt alier. 6. 13 
beginnt das: Mein Liebehen über(^riebcne Lied : 

Ich heb ein holdes Liebchen 

Im fchattigen Oemach, 
Et lächelt mir fein kleiner Mund 
So würzig Juft^ Jo voll und rund, 
Es häufet Itifl am Bach u. f. w. 

f 

Und Wir ift tm Ende diefes Liebchen im fchattigen 
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GemMOi^ Mm gtnz ncoM BiU!) 4t$ wit dam U#i«m 
Mund b wüTMig/ufo, fo woU und rund UebtU? — 

jnfndMike! — die Natur! 
im eorrteUftm find ae«h r die Laute, S. 70, und das 
fYifgenlied der armen fTanderin, S. 15&. Wahrhaft 
»»pörtttd aber , xainal von ainar frayan Sahwaixarin, 
iaJ^s Wiegenlied a« den König vom Äam, S. 45. Dtft 
uttfareVfn,yon dar Erhfund« aller waiblUhen Dichtarin- 
neu, dar Häufung dar Bayworlar, nicht Frey ift, rar- 
ftahl fich ohnahim J — S 

BxmLiKy h, Dunek^r und HumWol: Ouriha. 1824. 

112 ^. 8. (16 fir.) 

In^ dar Vorrade er^wihlt am jungar Arzt, ar üj ei- 
nes Morgens zu Paris in die Vprftedl Saini - Jacques ga- 
" rufen wurden , um daf«lbft in einem Klofter eiua jun- 
ce kranke Nonne xu befucben. Der Kaifer Napoleon 
halte kur* vorher die Erlaubnifs gegeben, dafs ainiga 
von den zeraorlen Kloftern wieder hergeßelll werden 
rollten. Das Kloßer , in welches fich der Artl bagab^ 
war für die Eriiehung der Jugend beftimmt, und ga- 
hörta dem Urfuliner- Orden an. Eine Nonne führte 
ihn in daflWba ein. Noch nie hatte er das Inneie eines 
'Klofters gefehen. Und daher war der Anbhck deffelben 
etwas ftani Neues für ihn. Aus dem Klofter gingen fia 
in den Garten, wo die ihn begleitende Nonne ihmerß 
fa«te , dafs man die kranke Schwefter dahin gebracht 
hfbe. Diefe näherte fich ihm , und er war auÄror* 
denllich erßaunt, in ihr aina Negerin ^u arblickeiL 
Sein Erflaunen wurde durch ihren arligen Empfang 
und durch die gcfuchlen Ausdrücke, deren fie fich be- 
diente, noch mehr erhöht. „Sie komman, um ein« 
fehr kranke Perfon xu befuchen /« fagte fie lu ihm ; 
ietzt wüTlfcha ich, geheilt tu werden; allein ich habe 
es nicht immer gewünfcht , und das iß es vialleicht, 
- was mich fo krank gemacht hat." Der Aril fand bald, 
dafs fie eine Jiaftig« Gemüthskrankheit hatte, und em- 
pfahl ihr mit iimiiarTheilnahme, ihr beunruhigtes Oe- 
müth zubeßinftigen, fich Zerßreuung zu machen, Und 
fchmerzliche Gefühle xu entfernen. Sie nahm dankbar 
diefen Rath an, fühlte fich beruhigt und gludchch, und 
sab dem Arzte xu rerßehen , dafs fia ihm die Leiden, 
welche ihre Gefundheit zerftörl hätten , erzählen wür- 
de im Falle er folches für ihre Ganefung nöthig fin- 
de* Der Arzt wiederholte feine Befuche im Klofter, 
und feine Behandlung fchien nicht ohne Wirkung zu 
bleiben. Als er fie zuletzt an einem Tage des latzt<i^n 
Sommers in ebenderfelben Lauba wieder antraf , a^ähl- 
te fie Folgendes: Jefut rapportie du Senegal^ ä läge 
de deux ans, par M. le Chevalier de B. , guten itoit 
meuverneur. U eut pitii de mot^ wi 7?«^ 7»*/ 
voyait embarquer dee eedavee eur un bätiment na- 
grier qui allait bienttt quitter le part : ma mkre itait 



mortef et o» tafempartaU dane la vaieeeaut n 
mee erit. M. de B. mf acheta^ etf d ean arri 
France, il me donna d Mad. la Mariekaie i 
ea tanie, la perjonne la plue aimaöle de son 
et -Celle qui süt riunir, auxqualitit lee plus dl 
la bonti la plue touchante. Me sauver de Vet 
^e , me choisir pour bienjaitrice Mad. de B. , 
me donner deuxfoie la viei je fu$ jingrate env 
Providence en n itant point keureuse » et cepe 
le bonheur resulte - r - iZ toujoun de cee dons d 
telligenee? Je crairais plutdt le contraire: ' l 
payer le bienfait de $avoir par le dSsir dUg. 
et lajablene nout dit pae^ ei Galatee trouva h 
heur aprks avoir regu la vie eic, Rec hat de 
fang des Buches felbß, nebß der Anzeige feinas 
tes, defshalb mitgetheilt, um dem Lefer eine Pro 
fafslichen Stils, in welchem es abgefafst ift, zu j 
Und da auch aufsardem nichts darin rorkpmmt 
alwa auf die Einbildungskraft der aufblühende 
gend nachtheilig wirken könntet fo kann diel 
fcensbefchreibung ainer Nonne als aina fahr unl 
fende Leetüre bay d^m Unterrichte junger Fram 
jner gabraucht werden* 

C. • ^ 

Wixir, b. ßeck: hmocaniia. Original - Erzi 
gen und Reife* Ab entheuer. Für junge Oi 
von Franz Rudolph Grofßng^ Doctor der . 
fophie. 1827. VIU u. 209 S. 16. 

Belehren und unterhalten zugleich wurde af 
fucht, doch» feiten mit fo glüdclichem Erfolga, > 
hier gefchah. Zwar rerdiant blofs der Rubin\m 
gentlich moralifcha Erzählung genannt zu werdea 
junges Mädchen, mifshandelt von der Stiefm 
verkanift vom Vater, giebt freudig ihr einziges J 
thum hin, um den durch di» übla WirHifehi 
Frau varfchuldeten Vater aus dringender Ver 
heit zu reifsen, und diefa Aufopferung iß derC 
ßeiii ihr^ Glücks. In den übrigen vier Gefch 
verbiingt fich zwar die Sittenlehre, fia find ; 
von ihr durchdrungen; Glauben und Vertrav 
Gott in bedenklichen Lagen, Bewunderung 
in feinen Schöpfungen , in der Gröfse der ] 
auch in ihren gewaltfamen Erfcheinungan und 
kungen ihrer Krifta hoch fchön,*erhaben und i 
mäfsig, Menfchenlieba , Duldlamkeit, und i 
Tugenden und Eigenfchaftan werden unvermft 
gepriefen, in angenehmer Hülle und anfpmi 
NaturfchUderungen gelingen dem Vf. vörzüglid 
Ueberhaupt ift an dem Büchelchen nur feinü Kv 
tadeln , und zu hoifen , dafs ihm bald ein ,ähii 
folge. 
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ERDBESCiiREIBUNG. 

h. Bran: Ethnographi/ches Archiv, 2Sn Bi 
ieft. 1825. 29 — 32 Bd. 1S26. 8. (Jeder 
d in zwey tieften 2 Rlhlr.) 

[Vgl. Jen, A. L. Z. 1826. No. 17J.] 

t€ Heft A%% 23 Bds. tnthält, die Riife nach 
und einem Theil der vereinigten Staaten von 
neriha a. 1S2 5, von Aenx Engländer C. A, Tal" 
d liefert, in a^ronomifchtr 'Hinficht und in 
if das platte Land^ aine fahr volllländigd Scliil- 
i^on Canada^ wie nur Jemand ßa gaben kann, 
: Gutsbefitzcr \% und feit mahraran Jahren Sa- 
ohnt. — Die Bewohner des flachen Landes, 
s in Obarcanada , bilden einen etwas rohen, 
ftigan Schlag^ Menfchen, die vial Aehnlichkeit 
n rapublikanifchen Nachbarn , den Nordanoicri- 
zu haben fcheinen. Dafs SvQ nicht den Beyfall 

finden^ der ein on^lifpher Edelmann und an 
•päifche Unlcrvviirfi^keit der niederen Stände 

ift, ift ganz niitiirlich. Die Verfchiedenheit 
Sitten und die \orurlhaila, in walchen wir 
fan, find die Urfachey dafii wir meiftens ein 
»illiges Urlheil über die Nordaiaierikaner fiil- 

faft von allen Kuiopäern dar Roheit und Un- 
nheil befchuldi^l werden. 

29/1 Bdes U lieft enthält die Reife nach Ko- 
in den Jahren 1323 und 1824, von dtm Eng- 
hchrane. Sie ift ron grofsem InterelTa; denn ße 
«Hein mit Umiicht , fondern auch mit Unpar- 
rit gefchrieben, und zeigt uns das kolumbi- 
Ik in feiner wahren Cellalt, abergläuhifeh und 

Vorurl heilen,- unwilTcnd \m höehflen Grad, 
irm und durch den Krieg crfchopft, trüg und 
warbsthätigkeit , Xelbft ohne eigenliiche Liebe 
hait, aber von einem unbegrenzten Hafs gegen 
m durchdrungen, der diefem für immer die 
der Wiederaroberung benimmt; es mag übri- 

politifche Geftaltung diefas Landes noch die 

Abänderungen erfahren. WÜTenfchaftUche 

findet man nur bey einigen Ceiftlichen, aber 
ürliche Anlagen fcheinen alle Bewohner zu be- 
Der Vf. rühmt die Beredfamkeit , die fie in den 
fien Verfammlungen an den Tag legen, obfchen 
lit irenicen Jahren in die parlamentarifcha Lauf ^ 
mungibt, 1^ /. ^, L. ^> Zwexhr 



bahn eingetretei\ find. ^^ Dabey herrfcht eine Recht- 
lichkeit unter: den Bewohnern, von der man kein Bey- 
fpiel in irgend einkm Staate findet. DiebAähle find 
äufserft feiten , obfchon die Mittel zu (tehlen eben Co 
leicht iind. Die auf dem Transport begriffenen und 
von MaulthierenfprtgefchaflTtan Waaren werden Abends 
an einem oft entlegenen W^irthshaus abgeladen, und 
unter einen Schoppen, der weder bewacht^ noch vcr- 
fohlo/Ten ill, niedergelegt; dennoch hat man kein 
Bey fpiel, dafs dafelbft etwas entwendet worden wäre« 
Solche Zii^e in dem Nationalcharakter eines Volkes, 
dem es übrigens keinesweges an geiftigen Anlagen fehlt, 
laffon ron fcinam ferneren Voran fch reiten in der Cultur, 
nachdem die IliiidernilTe, die feinen Gang aufhielten, 
hinweggeränml Cuid; das BeAe hoffen. 

• D9S 2te Ht:ft enthält die Forfchung steife in dem 
nördlichen Theile der vereinigten Staaten von Nord' 
Amerika im J. 1S23, von M. Knorting , Pro^eiTor der 
Mineralogie. Diefe lleifebefchreibung giebt die nähere 
Kennlnifs der Grgenden, w^elche zwifchen dem St. Pe- 
tersilufs, dem rothen Flufs, der Hudfons-Bdi und dem 
Obern -See lie/»en , und die Grenze der vereinigten 
Staaten bildeii. Unermefsliehe Ebenen, die nur feiten 
von einer, Anhöhe oder einem Hügel durchbrochen find, 
bielcn fich hier dtm Wanderer, in unabfehbarer Ferne, 
dar. Nur fchwach berülkerl, dienen Ho einigen In^ 
dianerlt.tmmcn zum Aufenthalt , die von' der Jegd le- 
ben, und befrändig im Krieg mit einander begrilfen 
find. — Die Tuj Ojgraphie d^% Landes ift in diefem 
Werke Ziemlich volUtändig gegeben. Der Strich, wel- 
cher fich zwifchen detn 45® und 48** n. ß. und dem 
93® und 97° w. L. befindet^ bietet eine Annäherung 
der Flufsquellcn dar, die fich vielleicht nirgends auf 
der Erde wieder findet. Kein hohes Gebirge theilt die 
Quellen von drey der gröfsten bekannten Ströme. Der 
gewaltige Miffifippi und mehrere von feinen Nebenflüf- 
Xen entfpringen in denfelben Sümpfen, .welche dem 
Nelfon und dtm St. Lorenzflufs Nahrung zuführen. 
Indianer und HandeMoute fahren beftändig in ihren 
Nachen von einem Finde in dtn anderen , die unweit 
ihrer Quelle Bäche bilden, ohne die Hälftegeiter Schwie- 
rigkeiten zu erfahren, auf welche fie weiter unten fto- 
fsen, wo diefelben zu grofsen Strömen angewaehfen 
find. Durch die Lage diefer Quellen wird die Behaup- 
tung eines neueren Reifenden , dafs ei ein» falfche An- 
wendung der hydrographifchen Grundfätse fey, wähn 
man glaube, zff^y grobe WelFarbeliiUttr könnten nur 
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durch Tehr grofse Höhen getrennt feyn^ vollkommen 
beftäligt. 

In dem 30 Bande 1 Hfft finden wir die Reirebefchrei- 
bung Tom anglifchen Major Loring. Er giebt Kennt- 
nifs von dem weftiichen an Sierra -Leone grenzenden 
Theil von Afrika^ der bis jetzt noch von keinem Rei- 
fenden befucht worden ift. Der Vf. traf auf feiner 
Wanderung mehrere bedeutende Yölkerfchaften , wie 
s. B. die Sulimas und Fullahs, an , die mehrere Städte 
von 5 bis 6000 Einwohnern haben , und mehr Gultur 
aU ^^^ näher an das Seeufer grenzenden Neger befikzen. 
Man hat überhaupt bemerkt, dafS| je mehr man fich 
von dem Schauplatze des Sclav^nhandels entfernt ^ deflo 
civilifirt/er die Bewohner find , die man antrifft. Hier 
hat bis jetzt die Nähe der Europäer nur einen höchft 
verderbtichen Einfiufs auf den Zuftand des Landes ge- 
habt. Uebrigens haben die Gegend und ihre Bewoh« 
ner viel Aehnlichkeit mit den mehr nach Norden gele- 
genen Ländern I die Mollien ausführlieh befchrieben 
hat. Faß eine jede Stadt bildet mit einigen Dörfern ei- 
nen kleinen, unab.hängigen , oder mit einem gröfseren 
in einer Art Lehensverhältnifs Aehenden Staat, der 
von einem König , dem ein aus den Aeltefien beliehen-, 
der Rath beygefü/^t ift , beherrfcht wird. Ewige Krie- 
ge, w^elche die Piünderuug und hauptfächlich die Ge- 
fangennehmung und das Fortfchleppen der Bew'ohner 
zur Folge haben , find als die fcheufsliche Wirkung des 
Sciavenhandels zu betrachten, welcher der Civilir^tion 
in die lern Weltthcil unüberfleigliche Ilindernifle ent- 
gegenfetzt , fo lange es den Engländern nicht gelungen 
fcyn wird, ihn zu zerfiören. 

Das Ite Heft enthält die Reife des ruffifchen Ober- 
ften von Meyendorff^ der im J. 1S20 als Gefandter von 
Orenburg nach Buchara gefchickt wurde. X)iefe Be* 
fehreibung, welche von dem franzufifchen Gelehrten 
,jimadie Jaubert revidirt ill| bildet unftreitig eip^ der 
interelTanteflen | die in neuerer Zeit über die weftli- 
chen Gegenden Afiens, die das Kaspifche Meer umge- 
ben ; erfchienen find. Kein Zweige der die Länder- 
und Völker- Kunde betrifft, ill dem einfichtsvollen Vf. 
entgangen. Befonders interefiant find feine Bemerkun- 
gen über den Handel der Bucharey. * W^as den auswär- 
tigen Handel betrifft, fo ift derfeibe fchon feit vielen 
Jahrhunderten durch mannichfach» Umftände fehr be- 
||ünftigt, und dadurch das Land in gleichem Mafs be- 
reichert worden. Die Macht der Kalifen und die un- 
trmefsliche Ausdehnung ihrer Herrfchaft konnte nicht 
anders als einen glücklichen Erfolg für den Handels- 
verkehr in Mittelafien überhaupt herbey führen , und 
namentlich bereicherte fich Buchara unter der Regie* 
x:ung der Samaniden y von welcher Epoche an der Han- 
del mit Atxi benachbarten Staaten, fowie felbft mit 
China ) einen bisher unbekannten Schwung erhielt. 
Diefes günftige Refultat ward durch den wohlthätigen 
Einfiufs des Lamaismus auf die wilden Mongolen her« 
beygeführty indem die Vorfchriften diefer Religion, 
welche vor Allem Sanftmuth, Geduld, Selbftverleugnung 
anempfiehlt j in den Sitten und dem Charakter diefer 
Völker eine grofae Veränderung bewirkten, eine Ver- 
taiienuigy weiche, ausnehmend 4azu bejrtrugi die hAr« 



gerliche Ordnung und Friedlichkeit der gefellig( 
meinfchaft zu befeftigen , fo wie dem Rechte dt^ 
thums eine fefie Grundlage zu geben. Buchare 
der Stappelort des Handels von Mittelafien, fovi 
Orients mit dem Occident. Von den Zeiten A 
der^s des Grofsen an war fchon die Rede von de 
fsen Strafse, welche noch heutzutage die Caravanc 
fchlageu ; die von Buchara über Samarkand nach 
ghar ziehen, und das Khanat Khokan und das 
Suleimann paffiren. -r- Die alte Strafse zwifchen 
und der Transopana ift die nämliche, w^elche dej 
del diefes Landes noch jetzt einfchiägt ^ und delfe: 
nehmfte Stappelörter Attok, Peiohawer und Cabu 
Ebenfo find die Wege, die im Mittelalter zur 1 
haltung der Communication zwifchen dem Ma^ 
naher, der Bucharey und Aftrachan dienten, gai 
ftflben , welche die Caravanen hpch gegenwärtig i 
' Im 1 Hefte des 31 Bandes finden wir die ff 
rungen in Südamerika^ aus dem Englifchen des 
Charles fVaterton, Esq. Die Befchreibung. diefer 
derung nach der brittifchen Colonie Demerary gc 
einen , wiewohl fehr unvollftändigen Ueberbli 
bereiften Landes | wie ihn Jemand geben kann 
gleich dem Vf.,' das Land felbft und deflen Ket 
als eine Neben fache behandelt. Sein Hauptzv%*ecl 
das flarkfte VVouralgift, welches die Indianer zi 
ten , kennen zu lernen. Inzwifchen enthält fein 
einige naturhiftorifche Angaben, die nicht ohne In 
find, fowie auch einige ftatiftifche Notizen, die an| 
zu werden verdienen. Das erwähnte Gift, welcl 
VVifsbegierde des Vfs. erregt halte, ift von folche 
tigkeit, dafs kein anderes es an Stärke über! 
möchte. Ein wildes Schwein wurde vor dtn . 
des Reifenden mit einem vergifteten Pfeil in i^n , 
baeken verwundet, und lief nur noch 170 Fuft, 
auf es todt niederfiel. -^ Wie wichtig diefe C 
durch die Anpflanzungen von Gewürzen wird^ di 
früher nur von den Holländern aus Oftindien 
be weift dasjenige, was der Vf. von der Pfianzui 
brielle fegt j die gegenwärtig 22^000 Gewürz - N 
bäume in vollem Tragen befitzt ; m^n läfst fie ge 
lieh nur 25 Fufs hoch werden , wiewohl einige d 
he von 60 Fufs erreichen. Auf Demerary find die 
Zungen im. Aligemeinen gut cultivirt; die Zai 
Sclaven belauft fich auf 72^997. Es wei den jährii 
felbft 44 Millionen Pfund Zucker, faft 2 Millione 
Ionen Rum, über 11 Millionen Pfund KaS» 
3,819;512 Pf. Baumwolle gewonnen. Die Colon 
fe nahm im J. 1317 553|956 Gulden ein,nind gab 4 
Gulden aus. 

Des 32 Bandes 1 Heß enthält eine Reifebe 
bung von dem Theil von Afrika, der zwifchen denjl 
Gambia und Nijger liegt; fi% fchUefst fich an diedei 
fchen Majors iLoring an , von der Re gleichfemp 
zug auf das bereiße Land , als eine Fortfetzung hi 
tet werden kann. Der Vf. derfelben ift der eiij 
Major W. Gray» y»^^^ Uandelsvolker Europa*! 
länder und Fianzofen) | heifst es in der Einleiiur 
fes Werkes, geben fieh viele Mühe, von ihren 
delscomptoiren enderWeft- und Süd-Kü&eaua^ 
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rika Torztidring«n ^ und claflelbe immer beiTer 
II lernen^ aber bald hiiiderl die Eiftrfuclit 
iboman, bald das rehdefyftsm der meiden 
Völker unter einander ^ bald die Furcht des 
m FrieAerthums vor den Miflfionärien des 
iumS| den Handelsverkehr der Europäer im 
frika*a tu befördern. — Ein anderes Hinder- 
KTohldas^gröfste, ift dasa'ufs^rß ungefunde und 
Je gefährliche Klima ^ das» mit dem Eintritt 
»it, bösartige Fieber erzeugt, welche die Euro* 
ivenigen Ta^en dahin i*alfen. Dennoch rer- 
b mit jedem Jahr die Anzahl' der Engländer^ 
uf Befehl d^r Regierung dahin begeben , um 
ich Handelsverbindungen mit den Eiiiwoh* 
iknüpfen. Allein die Sittenverderbnifs und 
keit derfelben ift fo grofs, dafs bisher alle 
fehl fchlugen/* — --Diefen vereinten Urfachen 
ufchreiben, dafs die Expedition des Majors 
[lieh mifslang. Die meiHen feiner Reifegefähr- 
t den l'od, bevor He an den Ort der Reßim- 
ingten , und die kleine Anzahl der Ueberle- 
fiätzte ßchy nach vielen überftandenen Müh- 
L, glücklich, die Colunie von Sierra Leo« 
: zu erreichen. An den Ufern des Sene* 

der Vf. zvi-ey franzößfche NiederlalTungen 
andelscom] toir, die ziemlich weit von dem 
fernt liegen.. Der Verkehr, den die Franzo- 
eiben, fcheint von Bedeutung; denn während 
i Anvt'efenheit des Vfs. langten zu Baquel vie- 
f die «ine ganze Flotte bildeten, an; unter 

befand fich auch ein Dampf fchiff. Da diefe 

fowie überhaupt diefer ganze ^veIlliche Theil 

ii die gröfste Fruchtbarkeit befitzt: fo unter- 

(inem Zweifel, dafs der Verkehr mit demfel- 

«ine grofse Wichtigkeit gewinnen wird, 

Bemühungen der Engländer und Franzofen, 
.d zu civilifireu; e^nen günitigen P2rfolg ha» 
1. 

te Heft enthält eine Reife nach den perfifchen 
des Kaspifchen Meeres von dem Engländer B, 
fjefes Land, deilen Temperatur durch die Aus- 
n des Kaspifchen Aleeres erfrifcht v^'ird, be* 

weit höheren Grad von Fruchtbarkeit als die 
heile des perfifchen Reichs, wo eine brennen- 
9 Vegetation vernichtende Hitze der vorherr- 
i^barakter des Klimas ill. In der Provinz 
tn^ welche im Süden das Kaspifche Meer 
t, gedeiht das Zuckerrohr, und es würden 
liieh viele andere tropifche Producte gezogen 
innen , wenn fich die in Trägheit verfunke« 
Dhner die Mühe gäben, fie anzubauen. Meh- 
i^ durch ihre geographifche Lage begünftigt, 
len ziemlich lebhaften Handel , wiewohl un- 
lorenden Einflufs des perfifchen Despotismus 
Iriezweig gedeihen kann. Was-den Charak- 
Sitten und den Culturzußand der Bewohner 
'o trifft die vom Vf. entworfene Schilderung; 
igftn vollkommen überein, die andere Reifende 
I und welche die Perfer als ein unredliches, li- 
inreichlichtet und überhaupt Un höchften Crad 



unmoralifches Volk darftellen, iä% nur den aufseren An-^ 
Arich der Civilifation, d. h. eine gewilTe Höflichkeit .un dB 
Gefchmeidigkeit in dem Benehmen^ fonft ab er alle Lader 
d)ir Barbaren und keine ihrer Tugenden befitzt. Nur die 
Nomadenftämnie und die Gebirgsbewohner, insbefon- 
dere die des nördlichen Theils von Mazanderan, ma- 
chen hievon eine Ausnahme.. |,Diefe, fagt der Vf., find! 
tapfer, befitzen grofse Thätigkeit und Ausdauer in Er- 
tragung von Mühfeligkeiten, und find ihrem Stamm- 
haupt treu ergeben, obwohl verräiherifch , undankbar 
und fchonungslos gegen die ganze übrige Welt. In ih« 
ren Patriarchal- und Feudal -Einrichtungen haben iia- 
eine grofse Aehnlichkeit' mit den Clans der fchottifchen 
Hochländer in früheren Zeiten. Es findet fich bey ih- 
nen nicht nur die gleiche ftrenge Anhänglichkeit an die 
Stammhäiiptery fondern auch ganz ähnlich» Dienß ab- 
ßufungen oder Aemter bey dem Gefolge eines Häupt- 
lings , wie bey dem eines hochländifchen Lairds. So 
z. B. hat ein Häuptling der Gebirgsbewohner vom nörd- 
lichen Mazanderan einen befonderen Diener oder Knap- 
pen, der ihm fein Schwert oder feine Flinte träfi, 
. di^nn einen anderen, dem fein Mantel , einen drillen, 
dem feine Pfeife zur Beforgung übertragen iit; noch 
andere mülTen feinen Schritten folgen ,. oder bey gefähr- 
lichen Kämpfen ihre Stelle bey denk Haupte feines Pfer- 
des einnetimen, und ganze Haufen von müfilgen An- 
hängern halten fich immer in der Nähe des Gebieters 
auf, bereit, feinem erften Winke zu folgen, und feine 
Befehle zu vollziehen. Auch ia ihrem Aeufseren , in 
ihrem kräftigen Körperbau und namentlich in ihren 
Gefichtszügen, gleichen fie den fchottifchen Hochländern. 
Doch übertreffen fie diefe letzten noch in der Stärke, 
Leichtigkeit und Gewandtheit ^ mit der fie in ihrcTi 
Gebirgen über die fifeilAen und gefährliehRen Felfen, 
Pälle und Abgründ^e zu gelangen verliehen/^ — Diefe 
Reifebefchreibung enthält in Bezug auf Sitlengemäldf, 
fowie in Betreli der vom Vf. überftandenen Aben- 
theuer^ viele inlereirante und ansiehende Schilderun- 
gen. W. P. 

Prag , in der Calvefchen Bucbhandl. : Tafchenbuch 
zur f'^erhreitung geographifcher Kennt nijj'e y von 
J. G. So(nmer. 5r Jahrgang. Mit (5 Kupfertafelti. 
1827. 431 S. 12. (1 Rthlr. 12 gr.) 

[Vgl. J. A. L. Z. 1326. No. 239.] 

Diefer Jahrgang enthält mehrere anziehende Auf- 
fätze. Zu den interefi'antcften ift Anderfon'i Reife nach 
der Oftküfte von Sumatra ^ die Schilderung der Balea- 
rifchcn Infeln, von Valparaifo, Peru, und fVeddelVi 
Reife nach dem Südpol zu rechnen. — Die allgemeine 
Ueberficht der neueften Reifen und wichtigften geogra- 
phifchen Entdeckungen , welche der Vf. mittheilt, han« 
delt zwar von einem an und für firch interelfanten Ge- 
genftand, allein fie giebt nicht viel mehr, als ein trocke- 
nes Namenverzeichnifs der Reifenden , fowie der Lfin« 
der, die ietste befucht haben. W^enn* die(e Ueberficht 
mehr in die Schilderung; der entdeckten oder bereiften 
Gegenden einging ^ und das Merkwürdigße derfelben 
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iii geJräiigttr Kurze erwähnt«, ftalt gtwiffermars« 
^en Dianil «incs Wcgwcifers zu verfahcn : fo wt 
ba^aultnd an Wterlh gtwinntil. 

DaiTalbe ISfst fich von der Befchreibung citr Stadt 
Pekin Tagen, die aus Timkowsküt Reirebefchreibung 
entnommen ift. Wiewohl lelite manche fchätzbare 
Bcyträgeenlhält: fo verrälh ?ift doch von S«iten des V£s.^ 
decfaft nur in die materiellen VerhältnilTa eingeht, und 
«lern die moralifchtn Baziehungen des Liandes un4 fei- 
ner Bewohner faft gänzlich fremd bleiben, wenig Geift. 
In diefem Fall i(t es für denjenigen, dar Auszüge aus 
einem folchen Buche millheilcn will, rathfam, noch 
andere Werke übar denfelben Gegenßand zu benutzen, 
um mittelft derfeiben dem Gemälde ein lebhafteres Co- 
loril zu geben. — Die BefchreiGungan von Peru und 
V|ilparaifo find zwar abziehender, jedoch von Atm ge- 
rügten Fehler nicht ganz frcj^ zu fprechen. Auch fcheint 
es überhaupt, als hätte der Vf. unter A^xi n^ueften, im 
Fach deJr Völker- und Länder -Kunde erfchienenen 
Schriften «ine iwackmäfsigere Wahl treffen können. 
So hat «r 'weder die Reife des ruffifchen Obrilien von 
Meyenäorf nach Buchara, die der franzölifch« Gelehrt« 
Amedee Jauhert mit Bemerkungen begleitet hat, 
noch die Reife der Engländer Frafer und Talbot nach 
Perfien und den vercinigtcu Staaten, welch« fämmtli- 
che Werke eben fo viel inneren Wertli haben , als ße 
JntereiTe darbieten , benutzt, 

W. P/ 

JVGENDSCIIhlFTEN. 

1) Leipzig, in d. Kinrich^fchen Buchhandlung: 
Die PVinterabende zu Sonfienfeh , oder Erzäh» 
langen für die Jugend, Eine Wcihnachtsgabo von 
jimalie Schoppe , geb. fFei/e. Mit 4 Kupf. 1826. 
360 S. 8. (i Rthlr. 8 gr..) 

2) Meissek, b. GödfcJie-: Bildungsfchule ^ oder 
^rjie Nahrung für Ferßand und Herz der Ju^ 

' gend, von Heinrich Oswald. Mit 8 illurn. Kupf. 
1826. 176 S. 8. (21 gr.) 

Beld« Schriften gehören in dalTelb« Gebiet ^ und 
Jiaben im Grunde gleiche 1 endenz* Der Unierfchied be- 
ruht blofs in der befonderen Manier ^ wodurch jene er- 
reicht wird. Di« V^fin. von No. i facht im Gewand« 
der Erzählung tnoralifch« Wahrheiten, als: diebelohH- 
taGntthal; der arme Student; der Schein trügt; fo 
rächt di« Gottheit gebrochene Schwüre; Geduld und 
Liebe überwindet Alles; die kleinen Eihfiedler; Fromm 
Gertrud — für das Leben und Herz der Jugend an- 
fchauUch und intarelTant zu machen. IVIan mufs auch 
geltehen, dafs ihr diefes in «inem vorzüglichen Grad« 
gelungen id. Kindern, vorzüglich gebildeter Familien, 
kann daher di«fe Schrift unbedenklich in die Hand« zur 
Belehrung und Unterhaltung gegeben werden , und man 
wird lieh bald überzeugen , dafs fi« ihnen fowohl Nu- 
tzen, ah Vergnügen verfchafl'en werde. In der Formei- 
aes MS^rchtni ihtfU die in z\vey Abfchiiitt« zerfallen« 



d« Erzählung: die belohnte Gutthat, auf ei 
hende Weife den Gedanken mit, „da& das Un 
dit Strafe früh od«r fpät den Schuldigen cre 
aber aucJi jed« gute Handlung vom Gefchick 
wird.^^ Lehrreich für ftudirende Jüngling« 
Erzählung: „ii«r arme Student^' feyn, in w«l 
anderen die bekannt« Anekdote von Friedrich 
fsen, auf deOen Befehl ein Candidat eine Predj 
mufste.und defihalb zu einer Pfarr/lell« berufe 
verwobt wird. In der Erzählung: die w 
Schweftern^ oder der Schein trügt , die «in« 
bendige DaxÄellung entgegeng«fetzler Charakter 
Und feiten« Zug« des weiblichen Herzens «ntfal 
die Vfjn., wi« fein fie zu baobachten, aber ai 
maiJierhaft fi« darzuftellen weifs« fi«c. möch 
Abfchnilt den galungenften des Ganzen nenn« 
griechifchen Erzählung: Periander ^ drückt 
üefiihlein Harken und kräftigen Zügen der V 
le und Hafs ^ef^un das Unrecht ein. Ein« de 
den Erzählungen:' die kleinen Einßedler, od« 
und Marie^ die umfaffendil« d^s Ganzen, «nth. 
. Reife nach W«ftindien nützlich« Beiehrungen ii 
graphie und Naturgefchichte, und wird d»rd 
wand des Wundeibaren der Jugend von mittl 
ter eine unterhaltande Leclüre gewähren, 
fchlufs macht: Fromm Gertrud; ein Mähre 
den übrigen nicht nachfteht. 

, Auf einem anderen Wege fucht der Vf. v< 
zur Belehrung, Unterricht mid Bildung der J 
feinem Theiie beyzulragen. Das Ganze zerfällt 
Abjchnitte^ wovon der erfte belehrenden Erzi 
über üegenftände aus dem Naturreiche beftimml 
lieh über Himmel , Erde, das Pilanzen-, Mm« 
'Ihier-lifich verbreitet, auch außerdem noch f 
über Ackerbau, Viehzucht, SchilTfahrl enliiält. 
wähl der Materien wäre im Ganzen gut zu nenni 
doch, wie gleich zu. Anfang« von der Sonne, nich 
pfend geniig. Der Ion , weicher in dsin Erza 
tierrfehl, fGllle mitunter natürlicher feyn. Ai 
ntn wir es n.cJife biiijgcn , dafs manche Thiei 
hier, zur Erfparung df^s flaun^s, fo fehr klein 
det erfcheinen. Gcwifsiltdiels für die jugendlich 
dungskraft ftorend. Die zweyte Ahtheihing «nl 
raiifch« Erzählungen. Sie und nicht, wie es ; 
gefchieht, aus fchon vorhandenen pädagogifch« 
tan entlehnt, und aufserdeni mit gehüri«or Aur 
Xammengeftelh. Rcc. hnd fi« meiii anaiehi 
lehrreicli. Auch fmd fümintliche Erz^hlnngen 
und 4 ausgenommen, woran fich ein etw«: 
Gepräge rieht verkennen llfst, in «incr 
' nalürlich«u Manier gerchrieben. Die Gefpriich 
und ISüber Gottes Allmacht und Güte be weifen 
dem Vf. noch a» vollendeter Uebung hierin 
Salzmann iÄ hierin Malier. Davon abgefafa« 
jedoch Rec. diafe Jugendfchrift als eine unter 
Lecliire befondeis für die frühere Jugend mit R< 
pfehlen. 

R. C 
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ERMISGHTE SCHRIFTEN. 

f, h* Reimer: D. Martin Luthers Briefe, 
l/cbreiben und Bedenken, vollAündig aus ^%n 
fai«denen Ausgaben feiner Werke und Brief» 
w« gefammelti kritifeh und hiftorifch bearbci- 
m Dr. Wilhelm Martin Leberecht de fVette^ 
iflbr der Theologie zu Bafel. Zweyter Theil: 
here Briefe von feinem Aufenthalt auf Wart' 
' hie %u feiner Verheirathung. Mit zwey 
gezeichneten Briefen in Sieindruck. 1826« IX 
680 S. 8. (2 Rthlr.) 

[Vgl. Jen. A. L. Z. iS%S. No. 117.] 

de Wette fährt fort, in diefem Bande die Lu- 
1 Briefe mit derfelben Yellftändigkeit, ehrt- 
en Ordnung und Genauigkeit in der Beou« 
d Angebung der Quellen öffentlieh bekannt 
m, welche fchon bey dem erften Bande zu 
var. Die in diefem zweyten Bande enthalte- 
Fe gehen vom 12 May 1521 bis zum 13 Juny 
ir« Zahl beträgt 399. Auch iie And höchft 
ty und verbreiten über die damaligen Zeit« 
eiten und merkwürdigen handelnden Perfo- 

h, wie über den Geilt de» Zeitalters ^ über 
ihren der Gegner Luthers und über des letz« 
ikier und Handlungsweife 1 viel Aufklärung, 
ehrlich wird der voruriheiisfreye Lefer beym 
efer Briefe zur innigften Bewunderung des 
hingeriflfen y den Gott zu einem fo ausgezeich- 
Werkzeuge feiner heiligen Endzwecke erkoren 
Ccn weifs nicht , welche feiner Tugenden man 
i mehr bewundern (oll , fo grob ift die Zahl 
eaglichkeit derfelben ^ und Ree. folite meinen^ 
finfterfle und vorurtheilsvolleile Römling müfs« 
I me diefe Briefe in der hier aufgeftelUen Ord- 
. Befonnenheit läfe , wenigftens eine heimliohe 
gegen Luther empfinden, ob er fchon noch fo 
luhet wäre, /le in üch zu bekämpfen. Da£i 
rk der Reformation ihm die hetligfte Cewif- 

war; dafe er vor feinen geiAlichen Obern 
och tiefe Hochachtung hegte ^ und nur ungern 
ifU den Geharfam aufkündigte; dab er mit 
longo immer noch Milde und Billigkeit rt* 
Üb ihn bey feinem unternommenen Worka 
wungehh ;. /. JS. L. Z. Zweiter Buni. 



nicht Ehrgeis und Eigennutz, fondem reiner Eifer 
für das EvangeUum Jefu und für die VViederherftel- 
lung deflelben in feiner Lauterkeit leitete ; dafs. er mit 
dem tinbeugfamften Heldenmuth in Verbreitung undi 
Vertlieidigung der Wahrheit die gröfste BefeheidenhoiÜ 
und Demnth verband« und bey allem Eifer , mit wal^ 
chein er aus Pflichtgefühl eine neue Ordnung fchuf , dec 
Cefetzloßgkeit und Unordnung innigft abgeneigt wargt 
und diefelbe mit allen ihm zu Gebote ftehenden Waf*. 
fen bekämpfte, *-^ das Alles leuchtet aus diefen Brie«» 
fen fo deutlich hervor , dab nur ^^ gr5bte Verblen«)' 
düng und Verllocktheit gegen alle Anfprüchoder W4hr*- 
heit es noch in Zweifel sieben kann. 

So fchreibt L. S. 56 an drey Herren von Adel^ de« 
uen er feine Auelisgung des Evangelimms von den zehen 
Ausfdtzigen als Unterftützung feines Buches von; 
der Beichte weihet: i,Ich armer Bruder heb abemul 
ein neu Feur angezundt, bin grob Loch in der Papi- 
llen Tafchen gebiUen, dab ich die Beicht hab angegrif- 
fen. Ich bin felb auch geiülichs Stands, fallt billig 
mdin felb fchonen. Aber nu zwingt mich ellein naein 
GewilTtny jedermann zu warnen, fo viel ich Sfitg^ 
ich will mein Ge^ilTen für Gott gefreyet haben uun 
unfchuldig fayn an A^m Blut und Seelen , die durc}« 
den Papft und Papillen verfuhrt werden. Die Paplfte« 
bitt ich, wollten anfehen, dab ich ihn k^ln Unrecht 
thue: fie muffen je bekennen, dafs ihr Ding nit in dec 
Schrift gegrundt fcy, und ihr Wefan zur ApoHel- un* 
Martererzf it , ik die Kirch am heften ftund, nit gewak 
Jen, fondern neu ron Menfchen erfunden ift | fo ift mein 
Ding ja nit widder die Schrift, wie iie felber fagen muf- 
fen , fondern eitel Schrift. Wollen fie nu nit mit una 
die blofse Schrift ; wohlan , fo behalten fie ihr -Ding» 
und lallen doch uns bey der Schrift bleiben; wollen 

wir h% doch nit mit Gewalt aus ihrem Ding heben/' 

S« 107 fchreibt er an die Auguftiner zu WiUanberg^ 
welche in ihrem Klofter die MelTe abgebhafft hatten : 
,Jch empfinde täglich bey mir , wie gar fchwer es ift, 
langwährige Cewiflen, und mit menfehlichen Satzun- 

Sen gefangen , abzulegen. O wie mit viel grober M£- 
iO und Arbeit, auch durch gegründte hei ige Schrift ha- 
be ich mtin eigen GewilFen kaum können rechtfertigen, 
dafs ich oiner allein wider den Papft habe dürfan auf- 
treten, ihn für den Antichrift halten, die Bischof ftur 
fein ApoKebii die luvten Schulen für fein Hurhgnigr. 
G 
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Wi» «ft htilRiln Herz geupptU, michgtftraft und mir 
furgeworfen ihr «iTiig Aärkift Argument : Du bift allein 
klug ? Sollten die Andere^ all» irren « und fo ein langa 
Zeil geirret haben? Wi«, wenn du irreft und fo viel 
Leut in Irrthum verfuhreß , welehe alle ewiglich rer^ 
liinimt wurden f Bis fo lang, dafs mich Chriftus mit 
fei^eäi ainigen gewilTen Werl befeftiget hat, dafs mein 
. Herz nicht mehr ztppell^ fondern ßch widder diefe 
Argument der Papißeni als ein fteinem Ufer widder die 
'Wellen ^ auflehni jttaa ihr Dräuen und Stürmen rer- 
Ig^het/' — Von walcher Ehrfurcht gegen die höher« 
Geiftlichkeit teuget fein BrieT an .den Erzbifchof Al- 
brecht zu Mainz, worin er diefen gütlich zu be* 
Ikimmen fuchty dem Unwefan des AblalTei zußeuern! 
So freymüthig Luther hier fpriehl und tadelt , was zu 
' tadeln war, fo fchonend und rückfichtnehmend ift doch 
ioeh auf der anderen Seite fein» Sprache. Und in ei* 
mtfn Briefe an Wolf gang Fahricius Capito y durch wel- 
•Ken er einen Brief des Erzbifchofs erhalten hatte , an 
dkflen Aufrichtigkeit in Anfehung der darin geäufserten 
Irefinnungen Luther zweifelt ^ faat diefer: ^^hahes ita^ 
que Lutherum^ ßcuti /emper habui/ti , ohjequentijß* 
mum mancipium^ Ji modo pietatis amicus fueris} 
rur/us egregium contemtorem p ß perrexeris cum tuo 
Cardinali ludert in re facra. Summa eßo: charitas 
noßra pro vobis mori parata eß, ßdes vero fi targi" 
turp iangitur pupilla oculi nojirL — Ego uhi de 
ßnceritait ßia (fiardinalis) certicr f actus fueP'o, non 
differara me totum profundere et effundere ad pedee 
ejus^ Res ipfa, ficut videe, magna et facra efi^ cui 
nöe äecet accommodare , ne fratres aut Jorores plue 
dili(run\ut^ quem Chrißum.** — Wie zweckmär$ig 
L, Ernft und Streng« mit milder Schonung und Dul- 
dung zu vereinbaren wufste , davon zeugen unter an- 
deren der 437fte Brief an den Probß und die Domherren 
zu Wittenberr, worin er diefe zur Abfchaffiing gewif* 
fer unchriftlicher Gebrauch^ ermahnt, die man aus 
Schonung gegen einige — nun geftorbene Mitglieder fo 
hnge geduldet habe; — der 476ße, an Spalatin^ wo« 
rin' er diefen bittet , einen fremden Maler in Witten« 
&erg , der bey Lukas Kranach war , und wegen eines 
verübten TodtfchUgs ßch nicht ßcher glaubte^ obfchon 
der Kurfürft ihm bis zur Enifcheidung feiner Sache Si» 
cherheit in feinem Lande zugefagt hatte, wegen der 
Gefinnung des Kurfürflen zu beruhigen; — der 670ße 
an Liazarus Spengler^ Syndikus der Stadt Nürnberg, 
worin er über 'die auch in Nürnberg eingefchlichena 
Seh wärmerey klagt, aber die Verirrten nicht geßrafi wiflen 
will, es fey denn^ dafs fie fich gegen die Obrigkeit auf- 
l%hnten. 

Wie deutlich leuchtet fein uneigennütziges, von 
aller Ehrfucht freyes, von. unbeiiegbarem Heldenmu* 
Iha geftähltes und für das reine Evangelium Jefu und 
die dalTelbe enthaltenden Urkunden begeiftertes Ca^ 
snüthaus unzähligen diefer Briefe hervor! Manlefe z. B. 
fblcke Briefe) worin er Individuen od#r ganze Cor« 
< porationen, welche die -neueLehre angenommen hatten, 
in ihrem Glauben zu befeftigen fucht, alr No, 51:6 «n 



die Chrißcn in Liefland, 524 in die Chrißen zu W 

559 au Augsburg, 580 zu Miltenberg. In einem & 

ben an den JlCurfürftan Friedrich , in vi«^elchcm i 

Urfachen feiner Rückkehr von Wartburg nach 

tenberg anzeigt | fchreibt er unter anderen : „Ich ^ 

dals mein Wort und Anfang nicht aus mir , fai 

aus Gott iß, dafs mir kein Tod noch Verfo] 

anders lehren wird. «— Sie (meine Gemeinde zu 

tenberg) iß je meine Hi&rden , mir von Gott befc 

es find meine Kinder in Chrißo; da iß kein Dispul 

mehr gewefen, ob ich komen oder nit komen 

Ich bin fchuldig den Tod für fie zu leiden; das 

ich auch gern und fröhlich thun/< Und im 4£ 

an denfelben Kurfürßen gerichteten Schreiben heif 

i,Mein Fürnabmen iß je und je allein gewefen, 

und noch iß , nichts Anderes zu fchreiben , lehren, 

digcn, treiben und feddcrui dann was zur Stii 

Gottes Wortes und Ehre, auch des heiligen wahr 

aen Glaubens und der Liebe des Nachßen und al 

tieil gemeiner Chriflenheit dienlich | nottig und 

lieh, wie ich mich auch mit gottlicher Ililf für me 

Gott mit gutem GewiJTenzu entfchuldigen weifs/' 

leCe man den 362ßen Brief an den Kurfürßen Fria« 

ein bewundernswürdiges Denkmal feines hohen < 

bensmuthes. So drang er, aus Eifer für dia Baf 

rung des Bibelßudiums, mit Nachdruck in den Kv 

ßen, Melänchthon anzuweifenr, dafs er über dia . 

Vorlefungeu halten follte. M. f. den 587ßen 1 

Es war ihm daher auch Alias daran gelegen , dia ii 

nommene Veberfetzung der heiligen Schrift fovoli 

men| als möglich, zu liefern. ' ,jlnterim Biblia tra 

ram^ fchreibt er an Amsdorf im 337ßen Briefa, ^ 

quam onus fusceperim fupra vires, Video nune^ 

fit inierpretari ^ et cur hactenus a nutloßiatie 

tum, qui praßt eretur nomenfuum. Fetus tefiamoM 

non potero attingere niß vobis praeßntibue et ci 

rantibus. Denique ß quo pojfetfieri, ut fecn 

cübile apud veßrum ali(juem ßiaberem, möx pen 

et veßro auxilio totum ab initio transferrem , isi 

ret translatio digna , quae Chrißianis leger etwr: 

ro enint nos meliorem daturos ejje^ quam kal 

Latinif noßrae Germaniae.^* Mehrmals erfuc 

Spalatin^ zum Behuf feiner Ueberfetzung des i 

ihm über gewilTe Thiernamen Auskunft su geben ^ 

beklagt fich über die im Hebräifchen, Griechifchaii 

Lateinifchen darüber nerrfchende Verwirrung, 

wie er hier in Befcheidenheit feine Unwiffenheü 

kennet, und fremde Hülfe fucht, fo athmen feinaA 

fchreiben überall Demnth und Befcheidenheit, vmA 

blinde Erbitterung kann ihn des Stolzes Mtid dar M^ 

fsung anklagen. Man lefe den 326ßen Brief att% 

lanchthon, worin e^* diefen tadelt, dafserihn. Lud 

zu lebhaft vermiflTe, da ja Alles in Wittenberg f/| 

ohne ihn, vortrefflich gehe. Im 337ßen Briefa tdk 

er. an Spalatin: f,Gaudeo Wittembergam crajcera^ 

maxime nomine ^ quod^ me abfente^ erefciiJ^ 1 

im 345ßen Briefe, in welchem er M. auflFotdart,. fi 

Emfer zu fphifeiben , fagt er im SeUuti : ^Ma ^ 
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jU rüdem tiron^m, tarnen comiUm hmbebis: nee 
Mhii Jub t9 tali toltrare magißro militiam et 
Mortis opus* Quit non fub eo gefiiat ßipßndim 
p qui ad rem theologicam täte ingenium^ tarn 
flieem rerum Jcientiam attulerpt, guires natuy 
am mnoe tot verfatus in Herculanis medicorum 
u fic perveßzgarit , fjui omnes philofophorum 
tiiee ßcut ungjues Juos norit? Vehementer enim 
» coelo errare cenfeo | qui philofophiam et natu* 
7gni$ionem inutilem putant theologiae.*^ Wie 
r über Philofophi« und Phyßk uriljeiU, fo «uch 
?QB&a und Rhetorik. y^Plane nihil minu» vellem 
tut committi in juventuie , riphrfibk «r an Eoba^ 
e/s im 478Aan Briefe^ tj/uam^ ut poejinet rhetori-^ 
nittantj, Mea certe vota Junty ut quam pluri* 
t et poetae et rhetoresy quod his ftudiis videam^ 
lee aliit modisfieri poteß^ mireaptösfieri homU 
IJäcra tarn capejfenda , quam dextre et felici^ 
actanda* Quare et te oro, ut et meo (/i quid 

precatu agas apud vrßram juventutem f ut 
e et poetentur et rhetoricentun Wi« fehr L. 
r«fttzloAßk»it 9 Wid^rfeUlichkeit £Og*n di» Obrig* 
Ue CawaUramkeik und Empörungsluft vtrabfcheut- 
ifüir fprAchen unttr feinau Brieftn rornthmlich 
13, 394 9 403, 417, 423, 541, btfondars tb«r in 
(an Kurfürll Friedrich und Herzog Johannas zu 
;ii), worin ar bittet^ dem aufrührarifchan Geißa durch 
kuan ron Gott verlithena Gewalt zu ftauarn; in- 
•n dar 696fte (an den Mansfaldirchan Rath, Jo- 
Rühal), worin bt diefcn auffoderk, den Grafen 
lil Bicbt zur unzaüigen Milde gegen die aufrüh- 
len Bauern zu ßimmen. 

ikUt man lieh durch alles diefas zur innigften 
ektung gegen L. liingerilTen: to erhält dierdbe 

Zuwachs durah die vielen Beyfpiele dar lieur- 
m$ feines menfchenfreundlicben , theilnehmen- 
md dienßferiigen Herzens, wovon auch diefer 
Giinar Briefe häuü/^e Beweifa enthält. Rae. führt 
Ib die Briefe N. 376, 399, 406, 429, 430. 432, 
[35i 439| 451, 466) 529 u. a. m. an. So nimmt 
. im 482ften Briefe bey Spalatin eines Mädchens 
le von ihrem Verlobten verAofsen wary und bit* 
yoe princeps patiatur fie illudi promijßonem.*^ 
vero noßi, fetzt er hinzu, quam nos ferre non 
WMßf fexum illum per Jeje miferum opprimi^ 
juüA multis pajjim exemplis peßimis illuditur 
f ^ per inphrinitos illos et indi/ciplinatos. Cura 

^ud Principempro tuo officio ^ ne laefae fidei 
amarela latius aut diutiui audiatur,^^ Eben fo 
hmand ergieüit fich fein Herz im 4S3ßen Brief, 
iff ^Ktlatin um eine ainAweilige UutarAützung 
utK «uagetretenti. nach Wittenberg gekommana 
n littet« „Mi/eret me, fclireibt er, illarum 

maxime autem ei aliarum^ quae übique in 
numero pereunt maledicta et inceßa illa cafiu 
Sexus ijfie per fe/e inßrmijjlmus et ad vir um 
, zifio divinitus eonjunctus, tanta crudelitate 
lue perditur. O tyrannot, o crudeles paren* 



tee et cognatot in Germania ! Sehr traffand fallen da- 
her auch feine Gutachten in Ehefachen auf| dvrglakhan 
mehrere vorkommen y z. B. No. 455, 504, 531 (vehe^ 
meht er displicent , tthwht 9r hin 9 nuptiue Wolfgan- 
gi (Hofpredigers Stein in, Weimar) quas tnßgnißcat, 
cum annofa et nummofa t*etula), 571, 572, 5S9| 603« 
658» 676 u. f. w. — Wieffhr ihm dar zweftkmäfsig« 




Riga und in Liaflaad* Däh •r Ylränderungan bayip 
öfianthehe» Gottesdienß mit vieler Bthuifamkeit unA 
Umßcht anordnete, lehrt der 522ßa Brief, gerichtet an 
den Probß, die Domherren und das Capital zu Wit- 
tenberg, und das unter No. 663 befindliche Gutachten 
über die in Sonnen walda einzuführende Kirchanord- 
nung. ,Jch wollte I fagt er hier unter anderen, nicht 
alle Sonntage einerlcy nehmen | fcndern immeif fort* 
fahren j dafs der ganze Pfalm und Biblia und Cefang 
übers Jahr im Brauch blieben, und die Schill« r defa 
alles gewohnten/' — Gewifs ein fehr beherziganswer- 
Ihes Wort für diejenigen, welche am ewigen Einer« 
ley in der Liturgie mit ganzer Seele hängen, und ^eda 
kleine Abänderung verwerfen. Ueberhaupt enthalten 
Luthers Briefe fehr wahre und befolgenswerihe Ideen, 
Ausfpnicha und Urlheile, „PuZcre vere — fehreibt 
ar an Spalatin im Unwillen | dafe man bay Hofe ihm 
wehren will, wider den in Halle erneuarten Ablafs- 
Unfug SU fehreiben — npn turbandam pacem publi-^ 
eam arbitrarisy et turbandam pacem aeternam Dei 
per impias illiue et facrilegas perditionis operaüonee 
patierii? Non ßc j Spalatine ! non ßc^ Princeps! fed 
pro ovibus Chrißi reßßendum efi Jummis viribus 
lupo ißi gravijßmo.^^ — Auah Luthers deutfche und 
lateinifche Diction in diefen Briefen zeichnet fielt für 
die damaligen Zeiten fehr vorlheilhaft buj« Erlaubt ar 
fich auch luweilen, jedoek feiten , einen Barbarismus, 
z. B. iraxit, iraxere, theotog ifabar: (o iß dach fein 
Latein im Ganzen fahr gut, und et befilzt eine eigene 
Gewandheit im Ausdruck über GegeiißÄnde aus dem ga- 
meinen Laben. Sa fpricht er von feiner Neigung zur 
Hartleibigkait : ^^Dominui percußit me in pofieriora 
gravi dolore; tarn dura Junt excrementa^ ut multa 
vi usque ad fudorem extrudere eogar} et quo diutiut 
differoj magis dureJcuntM Der Gattin das Joh. jigri* 
cola wünfcht ar eine glückliehe Entbindung mit den 
Worten : ^^Dominut det , ut uteri onus feliciter ex- 
ponat.** — Von dem nahen Ende des vom Kaifer er- 
haltenen fieberen Geleitas fchreibt er bündig: „croa 
tempus datae fidei Caejaris exJpiratM Die Wrader- 
herßellung feiner Gefundheit meldet %t mit den Wortan : 
ff Anus meus et venter in gratiam r ediere mecum, ut 
nulla opus habeam amplius medicina/^ Wie kurz 
und rielfagend iß folgender Grufs und Wunfeh: „Cbn- 
jugem tuam refalutabis ^ quam opto tibi amantem et 
amatam,*^ Von einer bevorßehou^en theolo|»ifchan 
Doatorpromotion fagt ar: „induet larvam doctoralem 
in Theologia Paßor^< ete. 



C 



ii 



S&OINZONGSBL. ZUR JB1(. 1. UZt 



DooK genug ron allem Jiefem. R«c« glaubU, fofroU 
dien Yeriienft^n 4t> unfterblichan Maniies, ab den Um- 
bänden dar jatrifcn Zeit »s f«huldig feyn, auf ainigfi 
üb«r Lulhtri Charaklar und Wirkan und üfcer cUe| 
auek in unlaran Tagen ünmar wiadar zum Ekalarnan* 
•irian Bafahaldügungen gagan Luthar ain fahr bafria- 
(Uftondes Licht Varbiailaade Stalbn in ien hin mit^a- 
iheiUan Bri«foa hindauttn su itiüiran. Uabri^an» lah- 
x«n auch diftfe Baafr, dafi die vrihran Papiftvn noah 
^||pi«r 4Ue uamUaWp find , welche fie' datnab waren« 
ftac. dankt dam Herausgeber aulrioblig für das rühmb- 
"^ cka Unternchman in dar Sammlung und Bearbeitung^ 
dar Lutkerilahen Briefe und für den auch dur^h gagen- 
w^ärtigan B^nd ihm rarrcheffian Genub. Möge er das 
bagonnana Werk glücklich roUcnden! Möge auch der 
Verleger nicht ermüden ^ diefe Briefe fo gut, wie bis- 
her aüszuftettenl Würde es dem Vf. gefallen , in den 
hißarifahen Erläuterungen künftig weniger fparfam zu 
feyni und bey einer erneuerten Ausgabe der beiden 
erftcn Bände diefe Erläuteru n^on noch zu varToUftän- 
digen : fo würde bay diefem Werke wenig oder nichts 
fu wünCchen übrig bleiben. Das van ReC arft beym 
zweyten Bande gefundene , absr fchon zum erden ba- 
ßiaimta Büdnifs Luthers fchaint eines der getroilienftan 

^'^^^y"- 0. S. N. 

1 

Eulahgäk, b. Palm nnd Enke: Ueber die Csn/ur 
der Z,€itungen im Allgemeinen umd hefonders 
nach dem haierifchen Staatsrechte. Von Dr. Rud- 
hart , königL baier. IVegierungs - Direclor u. l. w. 
1826. 4 Bogen in 8. (^ gr.) 

Eiiia xwir kleine, aber viel Gutes «mlhültende und 

freymüthig abgafafsta Schrift. — lickatinllich gab dar 

rerftbrbLnaKönig ron Baiern mit der Conftilulion rolle 

Prefsfreyhait , „mit einziger Ausnahme aller politifchen 

Zeitungen und periodifchen Schriften politifchen eder 

rutiftifehen InhalfCs. Diefe unterliegen der dafür an- 

«.-•..-. ^^j.j|^ ttideffen 

mgs - Urkunde, 

aw.» ^- » '^^ zw^y Dritt- 

tkeiTen der Slimuieu i^n jeder rollzähligen Kammer der 
Sländererfammlung, naahdcm die Regierung fclbft die 
Initiatire gegeben hätte , wieder aufgahobtn werden, 
woran aber ror der Hand nicht zu denken ift, fo lange 
dasjenige beftehen wird, was in der 35ftcn Sitzung des 
Karlsbader Congreffes rom Jahr 1S19 befehloffen wur- 
de, wozu auah Baiarn eingewilligt hat.'' Auch ift die 
Aufhebung diafes Befehl uffes fchwerlich fo bald lu 
•rwarten, da immer einige Hofje lieh an dau- 
felben gcnau halten r^crden. Oefchieht es ja fogar jetzt 
key baAahandar Cenfur, dafs manche einzelne BlSllar 



m 

politifahar Zaituitgan hiä Qnd Ja nicht aingalalTeT 
dan , (albft wann lia nur Thatfaahen | ohne all 
fonnament, anthalten! Baiem würde zurerläffii 
den Zeitungen unbefahränkte PreCifreyheit gagab 
hmi aber — es konnte nicht gagen den Strom M 
men. War aa dach ror 40 Jahren fohon , da i 
far Hinficht noch eine ganz andere Zeit war , 
möglich, an gäwilFen Orten ^ die noch dazu 
Liberalität berühmt waren , für die damalige Ez 
iiReal - Zeitung<< einen fraymüthigan Gorrefpom 
zu erhaltan! — Soll aber iit Cenfur fchiechte 
f ortbeftclien , welche die Begiarungan ($. 12) i 
berechtigt, das, was ihr genehm oder nicht g 
ift, fegen odar unterdrücken zu lafTen : fo iß untm 
lieh nöthig , damit fia nicht in Willkühr ausai 
welche manchmal nui-su weit gabt, woron dem Rc 
fallende Beyfpielä bekannt lind , — dafs feßa Voi 
ten gegeben werden , an welche die Cenforen i 
halten fchuldig find, und über die fia nicht hin 
ken dürfen. Zwar hat fchon das baierifcha Edii 
die Prefsfreyheit die Willkuhr fehr befehränkt 
noch bleibt aber .dem Mifsbrauche der Cenfur 
genug Gelegenheit offen, und darum ift es wün( 
werth , dafs die Vorfchlage zu einer Inftr\icti{ 
diafelbei iveieha wir in gegenwärtiger Schrift i 
42 bis zu Ende lefen, ernftUch baharzigt y und 
Leben eingeführt werden möchten. Es kommt, ^ 
Vf. S. 32 f. fagt, nicht derauf an, ob durch ei 
fetzliclie Befchränkung der Cenfur die Minißer bj 
und ungoreehten Tadel hören mülTen; dann ge 
ihnen Unrecht: fo werden ?\e gewifs ihrä Vartln 
finden; fonrt — wenn fie nicht flark genug i 
Tadel zn ertregen , bitten fie ja wanigftona die £ 
alles Urtheii über fieh lu unterdrücken, und iU 
heit der- Zeitfchrifteu ganz aufzuheben. Nur m 
fie dann aber auch auf die öffentliche Meinun 
zieht leiAen. „Keine menfchliche Maeht«und 
ficht geht über die öfroniliche Meinung!'* — 
überfehe auch nicht | was S« 47 gafehriaban 
„NA^^enn die Cenforen wagen jedes den MiniAeri 
lireitig auch denen der benachbarten Höfe?) mi 
gen Auflatzes rerantworilich find , ader dia Un 
danheit derfelben erfahren müflTen , und diefs hal 
ohne beftimmta Inftruction zu wagen : fo ift ai 
rechte Cenfur fchwarlieh möglich.** — Nur 
.müflen ri9 varantwortliah fayh (S. 48), „wenn 
fetfcwidrige Auffätze pafiiren lauen , — im Fal 
Baftachuug — bey völliger Unterlaff^mg der C«b 
nerder Cenfur unterworfenen Zeitfchrift, — und'# 
wenn fie ihre Cawalt über ihre Inftruction ausdal 
Wir ampfahlen die Lefung diefer Schrift 
dia an Erörtarung folchar Oaganftända Thail m 
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KATECHET! K. 

HJL , b. Hammtrich : Handbuch der Kateehetik 
t be/onderer Hinßcht auf den hatecheti/chen 
Ugionsunt er rieht* Ein Commentarüber Heinr. 
illers Lehrbuch der Katechetik, nach deflen 
iterlaflenen Papieren bearbeitet von C Carften* 
\\ Katecheten am Schullehrer - Seminar in Kiel. 
Ur Band. 1821. XVU u, 255 S. 8. — Zwey- 
und letzter Band. 1823. XXII u. 393 S. 8. 
aihlr. 8 gr.) 

I Werk enthält den Verfuch einer fyßematirchen 
luhg und Darftellung der Kateclietik y an wel-' 
bis jetzt noch mangelte , und verdient in diefer 
\ eine. ausführlichere Anzeige. Hr. Carftenfen^ 
rdiger Schüler des verewigten Müller, entfchlofs 
tn vielfeitigen Wünfchen einziger Schüler und 
r deflelben zu entfprechen , in diefem Ilandbu- 
dem literarifchen NachlaTs des letzten zu deiten 
uch der Kate9hctik'^ einen ausführlichen Com- 
zu liefern« Und fo fchwierig es fchon an /ich 
jeifte eines Apderen delTen unvollendetes Manu- 
:u bearbeiten, zu.nial wenn diefer, wie es bey 
der Fall war , eine nur ihm verftändliche Ord- 
sfolgt, und Ach gewilTer Erinnerungs- und Ge- 
Ts-Zeichen bey feinen Heften bedient : fo vollen* 
*: C« feine Arbeit dennoch fo , dafs er an der 
ft fo wenig als möglich i^nderte, nur 'die fpätei^e 
ir nachtrug , und wo möglich die Citate nach- 
Dabey kann jedoch llcc. nicht verhehlen, dafs 
reue des Herausg. gegen das Wort feines Leh- 
len nachtheiligen Einflufs auf die Begründung 
rftellung des zu Grunde liegenden, .wohl durch- 
und trefflich angelegten Syßems gehabt hat. 
die Anordnung des Materials ift in hohem Gra- 
tifch und unbequem. So finden w^ir im Bd. I 
les behandelt. Einleitung. S. 1 — 118. y^Die 
gkeit der Lehrart für ungebildete, des Unter- 
bedürftige Menfchen; die einzig richtige Art, 
'm Unterricht der Jugend zweckmäfsige ' Lehr- 
e aufzufinden und zu beßimmen ; das Grundge- 
r zweckmäffligilen Lehrart ^ abgeleitet aus dem 
1 Ziel des erziehenden Unterrichts; der Begriff 
letfhefe; der Werth und Nutzen der katecheti- ; 
»ehrart und Kateehifation; das Wefen der Kate« 
der Nutzen der Bekantitfohaft mit dtn kateche« " 
Intungibl. %, J. jt. L\ Z. Zweyter tani. 



tifchen Regeln ; die Mittel, fich katechetifche Gefehick* 
lichkeit zu erwerben ; die' wichtigften Erfodernifle zum 
Vorbild eines guten Katecheten," und dabey wird eine 
krit. Skiagraphie der Gefchichte der katecheti Lehrart 
gegeben. Dagegen werden Theil I der Kateehetik. t 
11 — 51. Bd. IS. 177— 235. Bd. II S. 1 — 128, a/K 
gemein anwendbare katechetijehe Regeln; 1 Ab- 
fchnitt §. 11 — 34. Bd. I S. 117 — 235. Bd. H S. 1 — 
123 , als allgemein anwendbare katechetifche Regeln, 
die zunächfl dtk% Selbftdenken befördern follen : „1 Re' 
gel: Weferitliche Gedankenfolge in jeder katechetifche^ 
Unterredung; 2 Reg. die katecheüfche Ent Wickelung 
— Zergliederung; 3 Reg. die katechetifche Verfinnli- 
chung oder Veranfchaulichung ; 4 Reg. Beförderung 
des Behallens des Gelernten" vorgetragen. Bd. II han- 
delt 5) über die Bildung ächtkatechetifcher Fragen: 
von den Erfoderniffen ächtkatechetifcher Fragen, der 
Deutlichkeit, zweckmäfsigen Kjiirze, BeHimmthait, dem 
Zufammenhange und der Ordnung derfelben; 6) über 
das Ferhalten des Katecheten, fowohl wenn keine 
als wenn eine Antwort erfolgt: a) wenn die Antwort 
nicht erfolgt, b) wenn üe erfolgt ; «) wenn die Antw. 
richtig, ß) wenn diefelbe unrichtig, h) wenn diefelbe 
ganz oder halb unrichtig, 2) wenn diefelbe ganz oder 
halb unpaflend,. i) wenn diefelbe unzureichend ift. 
7) lieber das äufsere Benehmen des Katecheten. 8) 
Ueber die Dauer des jedesmaligen katechetifchen Un- 
terrichts. 9) Ueber die Aufmerkfamkeit : a) Mittel, 
die von dem Lehrer abhängen, «) das Innere feines 
Unterrichts, ß) den äufseren Vortrag, und y) fein äufse- 
res Benehmen angehen, b) Mittel, die eufser dem 
Lehrer find. Der 2te Ab/chn. ferner JJ. 35 — 
51 befafst die allgemein anwendbaren Regeln, 
welche zunächfl das Entliehen einer deutlichen, ge- 
wifTen und wirkfamen Erkentltnifs, befonders der Re- 
ligions Wahrheiten, befördern follen. 1 Haüptuefchäft 
des Lehrers bey diefer Behandlung einer Wahrheit S. 
133 — 166: Von der gehörigen Erklärung eines Haujvt- 
fatzes: a) VerHändlichmachen unverfländlicher Worte, 
b) Erörterung der Begriffe eines Satzes, c) Verdeutli- 
chung und Enlwickelung der erörterten Begriffe, d) 
katechetifche Bayhülfe zur Verbindung dar erörterten 
Begriffe zu einem Urlheile. 2 Hauptgefchäft des Leh- 
rers: Von der Nolhwendigkeit, den Schüler von der 
■gahrheit der Kenn tnift zu überzeugen, ficweife: a) 
-nunftbeweife, h) Autorititibewaifa. m) Von den 
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Autoriiatsltweireii im Allgemeintn, ß) von itn auf 
das Anfohn dier Bibel ^egrundvUn Bewcilien beym Vor- 
trage der Rtii^ionswahrheiten. 3 Hauptgefchaft des 
ZJehrers : Von dem Verfahren delTelben , 4i9 Wirkfam- 
keit und den rechten Gebrauch des erklärten und be- 
wiefenen Satzes zu befördern. S.^209 — 220. a) Im 
Allgemeinen, b) bey Religionswahrheiten insbefonderCj 
m) der Glaubens -, ß) der Sitten - Lehre« 

Der II Thiil befchäftigt Ach mit den bejonderen Be- 
Banmungen | ^^'^^tjft ^^r jinwendung der allgemein- 
^^mtiken Regeln wm Hinficht auf die zufällige Fer- 
0. ./ehieaeHheit der Lehrgegenflände und /Lehrlinge zu 
' beobachten find f und handelt daher i) von den befon- 
deren Bellimmungen in Rückficht auf die Verfchieden- 
heit, a) der Natur« b) der Gefchichta; zeigt ^ wie Er- 
zählungen fich als Unterrichts - und Bildungs-Mittcl der 
Jugend bewähren können , und ßellt^ damit diefes auch 
'wirklich gefchehe, 'in Riickficht auf «) den Inhalt, ß) 
tfie Form der Erzählung, fowie y) die katechetifche 
Behandlung derfelben, die hiozu nothwendigtn Erfoder- 
nifTe dar. 2) Von d6n blonderen Beftimmungen inHin- 
fichl der Verfchitdenheit der Katechumenep, z. B. Con- 
firmanden , Beichtenden, Kranken u. f. w. Wie chao- 
tifch dio Hauptpartieen de^ vorhandenen Materials noch 
unter und über einander liegen, wie fahr da(Telbenoch ei- 
Tier Sonderung und aII^emeinen*Anordnung bedürfe, das 
leuchtet fchon aus dem mit moglichller Genauigkeit 
wiedergögebenen Profpectus des Inhalts ein. Allein, 
ganz dalTelba gilt auch von der Oarlleilung in den §. 
$.; in welchen man b^y aller Weitläuftigkeit doch Klarheit 
und BtAimmtheit vermifst ; lie tragen gapz das Geprä- 
ge eines blofs zu eigenem Gebrauch ausgearbeiteten 
Heftes, aus welchem der Lehrer beym Vortrag der 
Difcipliri den nöthigen Stoff entnimmt , nicht, um den 
Schülern ein Syllem in feiner Vollendung mitzutheilen, 
fcndern es vor iliren Augen gleichfam erft zuconftruiren. 
Kann daher Rec. diefes Werk auch ^immer 
kein vollßandiges Syftem im eigentlichen Sinne des 
Worts nennen : fo iß damit noch keinesweges über 
den anderweitigen Werth dedelben der Stab gebro- 
chen ; es: bleibt vielmehr die Frage übrig , ob fich wohl 
min Syftem der Katechetik aus diefem Material nach 
Gehalt und Mafle aufführen lalTe« Und in diefer Hin- 
licht mufs Rec. gefteb«n, dafs es allerdings einen guten 
und fieberen Grund darbietet für die Aufführung eines 
hellen, geräumigen und wohleingerichteten Katechetcn- 
feminars. Müller f Einl. S. 40; betraclitet die Kate- 
€hiJation als „ein belehrendes Wechfelgefpräch , wel- 
ches ein Lehrer mit folchen anllelU, die noch eines 
6it Kiaft bildenden Unterrichts bedürfen | -— die' noch 
nicht felbft zu 'denken verliehen;^' die Katechetik mit- 
hin als die WifTenfchaflty „welche die Regeln | die der 
Lehrer hiebey zu beobachten hat, um feinen Zweck 
moglichfi zu erreichen, vollftändig, deutlich und grund- 
JLch lehrt.^^ Demgemäft mufs aber die Katechetik, will 
Üt nicht aus einem höchft ungenügenden Aggregat ein- 
zelner einfeitiger, blofs empirkfcher Abitractionen ba 
ftehen , fonüern auf fyAematifche Begründung 
wilTenrchaftliche Darilellung Anfprueh machen , t 
Regrin au« der N«lur da» jugaadlimtu Oeiftfs itM«it#nj 




und denfelben als das Object der Erziehung n2he 
nen. In fofern katin die Bafis der Kijtechetik nu 
ders als anthropologifeh feyn. Auf diefen GrUm 
offenbar auch Af.. „Die Natur des jugendlichen i 
heifst es EinL S. iQ, und den Stufengang feiner ! 
ckelung müflen wir beobachten.; und virenn w 
durch ein reflectirendes Nachdenken, daS' alla vei 
liehen , empirifchen Beftimmungen abfondert , i 
fetze der Enlwickelung finden.: fo können wir 
die Gefetze des Lehrens und Lernens ableiten/' 
das Grundgefetz (Pritieip) des Unterrichts erkl 
iich S. 33 : ft^^r Unterricht foU demnach die all 
harmonifchvj Aufenweia fortfchreitende £nt' 
lung der Erkenntnifs anregen und fördern; oder t 
gendunterrlcht foU als Mittel zunächfl darauf h 
Ken , dafs die geiftig Unmündigen ihre Kraft , fc 
denken und zu erkennen, recht brauchen lernen/' 
lieh vermifst nfian in dem Räfonnement des Vf. 
fophifche Prncifion und Schärfe um fo mehr, 
Sprache oft an das Nachläfiige grenzt y die Begrii 
ten hin und wieder fo haltungslos hervor, dafs i 
den Worten nach leicht ad ahfurda zu führe 
würde, befonders da, wo er in Betreff der vi-ilTenf« 
chen Begründung der Katechetik über Erziehung, 
rieht, Gcift, Vcrftand, Verllandesentwickelung, 
W^ille u. f. w. fpricht ; ja es mufs auf ditn erft< 
blick fcheinen, als habe er fich über die verfehl 
Anlagan des IVIenfehen ^ welche die Erziehung 
und der Unterricht entwickeln foU, nicht hinli 
orientirti um der Katechetik unter den'Erziehui 
fenfehaften ihre Stolle klar und befiimmt anzui 
Fafst man iz^<i^<in den GciH des Ganzen auf: fo • 
fich (wodureh freylich dlas Werk für den Anfä'n 
der Katechetik nicht ganz brauchbar wird), dal 
Unordnung mehr in der rhapfodifchen Darftellu 
Gedanken , als in diefen felbft liegt , wobey alh 
unvermeidlich war, dafs fich dem Vf. der Stan 
bisweilen verrückte. — Der S. 80 ff. folgende \ 
einer Skiagraphic der Gefchichte der wahren k 
tifchen Lehrart darf gelungen genannt werde 
wenigen , aber klaren Zügen führt er ein lebi 
'.Ceihälde der allmählichen Fortbildimg diefer \ 
fchaft und ihrer Anwendung vor Augen ; befo 
Dank , zumal von denen , welche die Katechet 
zu ftudiren anfangen, verdient M. durch die 
hängte, kurze, aber wahrhaft gediegene Kritik dl 
merkenswerthefien und vorzpglicbflen Schrift« 
katechelifchen Literatur,'' welche noch volUU 
feyn könnte. So fehlen z. B. Gro^^ausfühflicbi 
chifationen über den Hannoverfchen Landeskatach 
Göllingen 1801 — 1807. V Thle. , und Beyers 
buch für Kinder und Kinderlehrer über den Ka 
mus Lulhcri. Leipzig 1784 ff. VI B. Wenn dar. 
gen die Meinung Gr^^e'xdie-Eintheiluug der ki 
tifchen Regeln nach der Verfchiedenheit der G 
vermögen verwirft: fo kann Rec, damfelben nieh 
beypflichten; I Thl. S. 25, 33, 52. II Tbl. ! 
Ift Kehgion nicht blofs Sache des Verftandes', ti 
auch des Herzens, warum foU es keine Regeln 
Mch (l«oen dar Katechet fich richte| wtnn imi j4 
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r raf du' Hm Wirken will ? Zwar fagt M. S, 
^Wenn glaich einzBlne darfalben iich zugiaieh 
pafühl baziahan, z. B, die dan Cabrauch und dia 

dar Varglaiahungan batreifan : fo ift doch hiar 
"wackung dar Salbftthätigkait^ dia Bildung das 
^roi5genSy das Salbßfindan dar BagrifTe die Ilaupt- 

ünd dazu bedarf es kainer w^iÜäufUgen Ausein- 
■tzung der Theorie des Schönen.^^ Allein^ wenn 
xiders diafen fchwanken^n Salz recht rerfteht, 
t es (ich denn überall um AuiTalTung der Begrif- 
Lch in der Poefia , der Mufik, dar Malerey und 
iinften überhaupt ?. Hat nicht das Herz fo gut fei- 
telze; nach denen es afficirt wird, als der Ver* 
'eine Regeln , wonach er denkt, fchliefst, iir- 

Will die Katachetik /ich nicht zu einem Mittal 
iger VerAandasbildung herabfetzen lafTen, fonda!rn 
»hr, wie ße ihrem VVefen nach immei: ihun foU, 
r mÖglichft harmonifchen Ausbildung des gefamm- 
iBigen Menfchan annahmen ^ und bey dem Reli* 
mtarricht nicht blofs denkende, fondern auch 
ie und gläubige Chrißen erziahen : fo mufs ße 
.wenn auch nicht gerade nach Gräffes Schema, 
um die Regeln bekümmern ^ nach welchen auf 
enfchliche Gemülh mehr oder weniger unmiUel- 
jwirkt wird. — Die wichligften 'Erfoderniile zu 
iilJe eines guten Katecheten werden freylich nur 
igen flüchtigen tlmrilTen, S. 113 ff.| dahin be- 
k: „Zu den natürlichen Anlagen eines Katecheten, 
immer mehr auszubilden fuchen mufs , gehören : 
chtig denkender Varßand, eine gafunde Urtheils* 

VVitz und Scharfßnn, Geiftesgegenwart , ein 

GedSchtnifs, eine belebende Einbildungskraft, 
;he Zuneigung für die Lehrlinge, «in heiterer, fro- 
urch nichts fo leicht zu trübender Gleichmuth, eine 
lichei nie ermüdende Geduld, eine iiebendejSelbH- 
gnung/^ Die Grundfätze und Regeln felbß, welche 
^ifTenfchaft und Kunft der Katcchetik bilden, 
ibge/ehen von der bereits bemerkten Haliungs- 
it der logifchen Darilellung, auf eine /ehr roli- 
;e, l^fychologirch- gründliche, theorelifch-prak- 
Weifa entwickelt. — Indem Rec. nur noch in 
cht auf den 1 Theil des Commentars bemerkt, 
m die erläuternden Beylagen nicht vollßändig g»- 
:heinen , und es nach t^n%m Ermeßen weit in- 
rer gewefen wäre, wenn die/Regeln gleich durch 
telbar beyge fügte Beyfpiele verdeutlicht worden, 
r zum Specialbawaife feines Spruchs noch Einiges 
m 2 Theile aus, 

empfahl M, bey Eröffnung feiner Vorlefungen über 
letik das Studium derfelben feinen. Zuhörern, den 
gen Predigern, befonders durch die Hinweifung,dafs 
nfer Zeitaltar frey vom Autoritätsglauben gemacht, 
berall zum vernünftigen Selbftdenken auflodere, 
imäfs haifst es S. 167 vomBeweifar „Dar Katechet 
len Beweis ib fuhren, dafs der Schüler von der Wahr- 
es Satzes übersinigt wird; d. h« dafs er die Rieh- 
deflielben felbft einßeht und erkennt« Nur über* 
ide Beweifa geben eine gewifla Erkenntnifs. Ge« 
lufs fia a^ar dann vorzüglich üeyiif wenn Aa 

Q WiUan baAiBffimi nad uafac Yarbiitan laitt« 



•foU'' n. f. w. i3en Vcrnunftbeweifen wird S. 169 enl- 
fchieden der Vorzug eingeräumt: „Sie find Bedürfnifs 
für dtn denkenden Geiß'* u« L w. Die verfchiedeneit 
Arten derfelben, fowia dia Regeln hinfichtlich ihrer 
Auswahl, ihrer Darfteilung und ihres Stoff^s^ werden 
S. 171 — 175 fehr praktifeh erörtert. Mit entfcheiden* 
den Gründen arklürt fich der Vf. gegen den Autoritats- 
glauben ^ und befchränkt die Anwendung der Autori* 
tätsbeweife dahin, ,)dafs diefelben gebraucht werden 
müden, fo oft Thatfachen zu jmreifan find, dia 
wir nicht felbft finhlich wahrnalKen können odäfl)^: 
wahrgenommen haben, und gebraucht werden dürfen| 
%venn die Schwache der FalTungskraft , das Bedürfnifs 
einzelner Schüler es fodert.*' — $. 45 *— ,49 virird von 
den , auf dem Anfehen der Bibel beruhenden Beweifeh 
und der gehörigen Auswahl und Behandlung derfelben 
gefprochen. Dia Gewohnheit , beym Unterricht in der 
chriftlichen Religion entweder Spruch auf Spruch zu 
häufen, oder die Bibel, diefe Religionsacte des Chri- 
ßen, ganz unbenutzt zu lallen, wird ernft ^emifsbil- 
liget. ^,Denn wenn es auch nicht zu billigen ift , hefifsl 
esS. 1S6, dafs üibelftellen früher die Stelle der Vernunft^ 
beweife vertreten und erfetzen foUten: fo können fia 
doch dazu dienen, dem Bedürfnide Einzelner, die im 
Denken fchwach lind, imd daher felbft einfache Yer« 
nunftbeweife nur mit vieler Mühe und oft kaum faf- 
fen, zu Hülfe zu kommen^' u. f« w. Der Vf. betrach* 
tet hier unverkennbar die Schriftbeweife als ein Surro- 
gat der Vernunftbeweife, dia ihm allein bindende Krafi 
haben. Rec. bemerkt hiebey nur, dals ein rein ratio- 
naliftifcher Religionsunterricht bey der Jugend über«- 
haupt darum ganz unzuläffig erfcheina| weil die Ver- 
nunft^ an welche hier appellirt werden mufs, erft viel 
fpäter erwacht. „Die Bibel ßeht übrigens, fuhrt 
M» fort, bey den Chriften in fo grofsem Anfehen*' u. f. 
w. Inzwifchen | fo Jiald die Frage nach der be weifen- 
den Kraft derjenigen Belehrungen über göttliche Din- 
ge, welche die h. Schrift enthält, gerichtet ift: fo kommt, 
nichts darauf an, in welchem Anfehen diefelbe unter 
den Chriften ftehe,- fondern ^ welches Anfehen ihr ge<* 
Lühre« Entweder I die Bibel enthält aufserordentlicha 
VifiA unmittelbare OfTenbarungen Gottes, oder ße ent- 
hält folche nicht; nur im erften Falle können ihre Aus- 
fprücha eine wirklich baweifenda Kraft haben, im 
zweyten irfdefs nur in fofarn ^ als aus denfelben hervor- 
geht, auch fonft haben weife und fromme Menfchenfo 
und nicht anders gedacht, mithin keine andere, als 
die jedes Citat hat. Ift die Bibel weiter nichts y als ein 
Buch, welches bey den Chriften in fehr grofsem An- 
fehen fteht; ift £\(i wirklich nicht dia göttliche Oifenba- 
rungsurkunda unferes Glaubens : fo müfste man, um 
confequent und aufriahtig zu feyn, unbekümmert uA 
die daraus hervorgehenden Folgen ^ aufhören, über 
biblifcha Texte zu predigen und zu katechifiren; fo 
dürha und müCste man mit demfelben Rechte die oft 
fo bedeutungsi'-ollen und herrlichen Worte eines Plato, 

oteles, die bey uns ebenfalls in grofsem Anfehen fta- 
zum Grunde der Religionsvorträge legen, und 

ftens zur Erläuterung derfelben SteUen der Schrift 
uhrtOi VVit lyaitar in diafaa (. $. baygebr^cht 
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wirJ iiat Rtc. mit mehr Zufrisdenheit g^lefm. So 
werden namentlich über Auswahl und Behandlung der 
fcibl, Beweisttellen im katechetifchen Unterricht treffli- 
che Regeln gegeben. Auch unterfchreibl Rac. , was S. 
208 auf die Frage , ob es rathfamfey, die Kinder mtt 
künftig möglichen Zweifeln, zumal gegen Religionf- 
Wahrheiten, bekennt xu machen, um fie gegen diefelben 
EU fichern, rcrneinend erinnert wird: „Es würde eine 
unnölhige Weilfchvreifi^keit veranlaffen, wozu es an 
Zeit gebricht, und|^wai fehr fchlimm iß, der Einwurf 
%acht Eindruck ,>&«il er neu iß, und die Widerl«. 
ftune, fie fey auch noch fo bündig, wird leicht über- 
hört und nicht gefafsl^^ u. f. w. „Aber fehr zu empfeh- 
len ift es, ^^^ Enlflehen künftiger Zweifel unver- 
merkt zuvorzukommen. Das kann der Lehrer dadurch 
bewirken, dtfser die Kraft des Schülers bildet, befonden 
die durch eigenes fcharf es Denken überzeugende Vernunft 
(?) • dafs er die einzelnen Lehren richtig und beßimmt 
darßellt und weife gewählte Einwürfe (? warum drückt 
fwh der Vf. hier nicht deutlicher aus?) macht j dafs er 
folche Wahrheiten, deren Erkennlnifs Irrthum und 
Zweifel verhütet , lehrt.*^ Auf die fe Weife behandelt 
auch der 2 Theil feine Materie. Die demfelben enge- 
hängten Katechifalionen, in welchen Hr. C, was in dm 
Entwürfen feines verewigten Lehrers nur angedeutet 
war, (S. Vorn V) auszuführen vei fachte, über 1) die 
Heiligkeit Gottes, 2) die Lehre von der chrißlichen Tau- 
ft 3) von den Engein, hat Rec. mit Vergnügen gelefen. 
' Wir fchliefsen mit der allgemeinen Bemer- 
kung, dafs diefes Werk, ohnerachtet dalTelbe durchaus 
kein Syftem der Kalechelik genannt werden kann , und 
trotz feiner mannichfachen Mängel , doch als eine recht 
braujchbare Materialien fammlung für Alle, die künftig 
dicfe Difci[^lin bearbeiten und vervollkommnen wollen, 
beachtet zu werden verdiene. — Uebrigens können wir 
nicht verfchweigen , dafs es von unverzeihlichen Druck« 
fehlem wimmelt. ^^• 

Anspachj b. Gafferl: Katechetifche Unterhaltungen 

über die Erzählungen im Lehrbuche zum Anfangs' 

Unterricht in den königlichen baierifchen Folks^ 

fehulen. Erßes ßändchen. 1817. 222 S. (12 8. gr.) 

Diefes Buch, auf Letten Fortfelzung wir vergebens 
gewartet haben, verdient die grofste Empfehlung; 
•s zeugt von einem geübten, gefchickten und ge- 
vtandten KatetJieten, und enthält Gruiidfälze, Regeln 
und Beyfpiele , die vortrefflich find. Stoff und Form 
find für das «rfte jugendliche Alter berechnet, und 
nehmen Gedächtnifs, Verßand und Willen zugleich 
in Anfpruch. Es find ErÄhlungen und Fabeln, durch 
welche jene Kräfte angeregt und gebildet werden foUen. 
Schon beym Lefen wird das Gedächtnifs befchäftigt, und 
4urch Erzählung des Gelefenen noch mehr, fowie 
durch Einprägung moralifchar Sentenzen , Sprichwör- 
ter und kleiner Denk fprüehe; hauptfächlich durch Prü- 
füni^ 4es Gelefenen und fleifsiges Abfragen deffelben. 
Auf diefe Weife wird das Nachdanken und dia ^ " 
Vierkfamkeit des Kindes erweckt. Um befonders 
den Verßand zu befchäftigan , mufs der Lehn 
Rind falbft urtUeilen, das AuifaUendefta aus dar \ 




liing faarauihebtn , odt r dmrch leUanda Fragar 
laflen , und fich überhaupt mit ihm katechetifcl 
halten« Dadurch wird er auch das Gefühl belel 
fonders i wenn er in feiner Unterredung das \ 
che und Schlimme einer böfen Handlung, fo 
Nützliche und Schöne ainer guten, lebhaft L 
und in dem jugendlichen Herzen einen Abfcl 
dem Böfen und eine Liebe zum Guten rege 
Dann wird auch das Kind Freude am Lefen 
und dar Unterricht wird von Segen feyn. Diefs 
nahe mit desVfs. eigenen Worten in derEinleiti: 
geßellt^ und man kann fich fchon daraus einen 
von der Güte d^s Buchs machen. Was infonderhei 
lichesüber die Behandlung der Erzählungen, voi 
über die Einrichtung der Fragen und die Benutz 
Antworten, gefagt-iß, übergehen wir^ und hoff« 
die Schrift bereits in den Händen vieler Leh 
Kinder feyn wird , die fich dann von feiner Gü 
leicht überzeugen werden. ^ < 

Hannover 9 b. Hahn: Kurze Erklärung dei 
Jchen Beweisfprüche . des Hannover fchet 
chismus^ befonders für Landfchullehrer bc 
von jd, W, T. Gollmartf Paßorzu Baßeroc 
terfen , Eberhaufen und GITenfelde , In 
Göltingen. 1 Theil. 1824. 263 S. 8. (12 

Das lebhafte InterelTe, welches des w 
Vfs. xwey und zwanzigjährige Amtsführung 
ihm angewiefenen vier Schulen feiner Paroci 
nehmen, und die Bedürfniue derfelben beo 
und berückfichtigen liefs , iß die Haupturfache d< 
beilung der biblifchen^ im Ländeskatechismus aul 
len Beweisfprüche geweCen; denn diefa waren^ 
Erachten nach , bis jetzt noch kein Geganßand i 
fich planmäfsig geordneten Bearbeitung, gewordei 
war es alfo nur um eine fyßematifche Bearbeitu 
fer Citate zu thun , um dadurch die hoha Bedeul 
der biblifcheYi Ausfprüche dem Jugend lahrar ei 
tender zu machen^ und zugleich die Unentbahi 
feiner Pflicht zu zeigen , diefe Citate bey dem zi 
den Religionsunterricht fchärfer ins Auge zu fef 
diefs Gefchäft ihm zu erleichtern. Was nun 
handlang der Beweisfprüche betrifft, fo ifl 
Hückficht genommen 1) auf den Inhalt des I 
in welchem diefe Sprüche vorkommen, 2) auf den 
menhang des Verfes , 3) auf den Sinn des VerC 
4) auf die Beweiskraft deilelben. Das Ganzi 
Werkes beßeht aus acht Abfchnitten ; es enthält i 
bens - und Pflichtan*Lehre , und iß mit grofaan 
ausgearbeitet. Gewifs hat fieh Hr. G» durch dia 
gäbe dellelben ein nicht geringes Verdianft 
ben , und Jugandlehrer , denen es ein heiliger ] 
falbß tiefer in den Sinn der heiligen Schiiflttii 
dringen, und ihren Unterricht recht nützlich zu 1 
werden diefe Schrift für ihr Privatfiudiam , b 
Vorbereitung auf den jedesmal nit" arthailandaa 
onsunterrichti mit grofsem Vorth^il gebrauah 
«US ihr das herauszunehmen willen, was mm 
des kindlichen Geiftes und Uan^ni dtrnu anllal 
dan kann. C» % 
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» Tl. Stettin, in der Nicolaifchen Buchhandl. ; 
dbuch des Criminalrechts und der CriminaU 
riÄ, von Eduard Henke. Th. I. 1S23. 692 
rh. II. 1S26. 452 S.^gr. 8.. (4 Rthlr. 12 gr-) 

findet in dem jetzigen Zuilande der Criminal- 
renfchaft überall nur einfeiligc Beßrebungen 
itungen , «inen offenbaren Zwiefpalt zwifchen 
und Praxis ; beide will er wiü einander zu 
nfuchcu, und zu dem Ende verbindet er das 
recht mit der Criminalpolitik , indem er zu- 
Le Forlfchrilte beachtet, welche in ncuefter 
VVi[Tenfchaft gemacht haben foll , um mit Ei- 
cke deren jetzige- BUdungsriufe üborfcheu zu 
DdS ganze Werk foll aus 4 Theilen beliehen, 
8ter dem CriminalprocelTegevvixlmet feyn. wird; 
1 bis jetzt nur die beiden oben angeführten im 
frfchiencn lind : fo eilt Rcc. , ohne die Forlfe- 
id den Schlufsband abzuwarten, diefclben vor 
I anzuzeigen, v.eil ihm das Werk inlerefTant 
i fejn fcheint, um fchon in feiner jetzigen 
er allgemeinen Bt^achtung empfohlen zu'wer- 

//. befchntnkt frch keinesweges auf das deutjche 
recht/ foudern berückfichtigt zugleich viele an- 
'«tzgebungen , fowie die Doctrin und den Ge- 
iTauchj was vollkommen gebilligt werden mufs. 
nde enthalten die Theorie des Criminalrechts^ 

Bäckern^ deren erjl es die allgemeinen Leh'^ 
itllt, während das 'zweyte der Entwickelung 
mderen Lehren gewidmet ift, welche letzte 
cn Bande forlgefctzt und beendigt werden foU. 
>rdnung ift kurz folgende. Das erße Buch hat 
^tktil., nämlich 1) Begrün Juns des Strafrechts 
SlrafgeFetzes; 2) von der VVilTenfchaft desStraf- 
id der Criminalpolitik; 3) von der Natur des 
lens; .4) von der Nal\ir der Strafe; 5) von 
ifsftabo der Slrafbarkcil; 6) von dem Strafge- 
lds zweyte Much enthalt bis jetzt eine AbtheiL^ 

die Darft6 H [|g der Privarverbrechen. Dann 
noch zwey^miere folgen, nämli<Ji die Darftel- 
; Staatsverbrechen und der \'erbrechen gegen 
teinwefen. Das Syftem pflegt in jedem Werke 
ie Wiffenfchaft feine eigenen Richtun^.tn zu 
dnd es wiirdc viel zu weit führen . ein neueres 
nzungsbL l,J. A. L. /. Zuey^ier Band. 



mit den alteren zu vergleichen, um zu entfcheiden, 
• ob und in wie weil das eine oder andere den Vorzug 
verdiene. Hr. H, hat das feinige ohne Zweifel confe- 
quent durchgeführt, fo weit, diefs. iioh bis jetzt beur- 
theilen lafst , und diefe 'Durchführung verdient Aner- 
kennung , wenn auch gleich die Eintheilung der ein- 
zelnen Verbrechen grofsen Widerfpruch finden dürfte« 
Rec. weifs auf diefes Werk die Aufmerkfamkeit Sach- 
vcrftändiger nicht heller zu lenken, als wenn er ganz 
kurz die Hauptrichtungen delTelben zufammenllellt. 

Erße Abtheilung: Begründung des Straf rechts 
und des Slrafgefetzes (S. 3 ff.). Der Einzelne iß nur 
in imd mit dem Ganzen da, feine Willkühr bekommt 
alfo durch die freye Acufserung Anderer ihre Grenzen; 
jedes Ueberfchrt^iten die Ter Grenzen erfcheint als ein 
Verfuch, (ich aus der Einheit mit dem Ganzen loszu- 
reifseui und dem Gefetze, welches Alles darin ordnet, 
zu onlziehun, und fodert zu einer Rückwirkung die 
Majcftät im Staate auf, um die durch einen folchen 
Verfuch geftörte Harmonie dfs Ganzen wieder herzu- 
ftellen : * di«fe Rückwirkung ift die Strafe, Die 
Strafe ift alfo etwa? vom Staate Unzertrennliches.; jedes 
Staatsniitglied mufs He fodern, als die durch die Ver- 
nunft geboleno Folge der Mi/Tethat, /ie ift fomit durch 
däs *y/7rew^^/r/« gleichfalls fancLionirt, obwohl fie, bey 
dem häufigen Mangel diofer Ueberzeugung und eine* 
wahren Gemeingeiftes . häufig einzig und allein durch 
die Schrectitn der angedrohten Uehel herrfchen kann. 
Wie n- das Leben der Staaten lieh in verfchiedenen 
Periode.. iin..iiaus verfchieden geftaltet hat, fo auch der 
Gelichtspunct, aus dem man zu verfchiedenen Zeiten 
die Strafe in Beziehung auf den Staat betrachtete. Diefs 
führt zur Darftellung der Ge/chichte des Criminal- 
rechts , vorzüglich in Europa, und der einzelnen Cri- 
minalrechtstheorieen. Die Prdventionsthcorie wurde in 
Deutfchland wohl zuerft von Goo dricke tentam, 
jurisprud. ration. de jur. pun. div. et hum, (Gron. 
1766. P. L fect. 1) angedeutet |^ dann, vor Stä- 
bei, von Claus de nat. delict, (Jen. 1794 §. J[5 
fl.). Die Darfteilung desHn. //. ift umfichtig, und man 
kennt dtt^nn Anflehten bereits aus feinen früheren Schrif- 
ten. Die jR^rultale diefer erften Abiheilung find kiirr 
«ende. 1) Die Grundlage des Slrafrechls, wie alles 
kts, ift die Idee der Gererhtigkeit. 2) Der voll- 
prenfte Ausdruck und das jRcei'snetefte Mittel, diefe 
s ins Leben, einzuführen , ift der Grundfals der Ver- 
geltung, 3) Der Verbrecher ift aber nicht blofsMenfch, 
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rondeni auch Bürger; ^ts IhuITen dersbalb, aufsar dem 
.Givndfatze der Vergeltung, noch nianche andere Rück- 
jüchten auf Zeit und Raum genommen werdeti^ lo dafs 
jedoGh das Bürgarthum nicht über das Menfchenthum 
zu fiehen kommt. Staatsbürgerliche Rückfichten mü^en 
alfo I da das Princip der Vergeltung biofs für Gattung, 
Art und Mafs der ^trafe Verfiigung trifft , hinßchtlich 
alles Uebrigen wohl brachtet werden , und diefs führt 
ins Gebiet der Gximinalpolitik ; fie foll den Menfchen 
mit dem Bürger verföhnen. 

Zweytt Abtheilung: Fon der Wijfenfchaft des 
Strafrechts und der Criminalpolitik (S. 149 if.)» ^"^ 
Literatur bemerkt Rec. Folgendes. VonQuiftorpsli^nd- 
bliche hatr/i/rm den erftcn Band ^ Konopak 18t2 ^^n 
Tweylen, und Rofs 1321 den dritten , mit Anmei-^un-^ 
gen herausgegeben; von Tittmann ift die 2le Ausgabe 
(in III ßdenf 1822 und 1823 erfchienen , weiche Rec. 
in diefen Blättern (1825. No. 202) angezeigt hat; von 
Grolman ift die 4te Ausg. , und von Feuerbach die Ste 
die neuefte; das Lehrbuch von Salchow erfchien zueril 
1807 , und die Ausgabe von 1817 ift die zwey te. Ange- 
führt konnte auch noch werden das Lehrbuch -von 
Rojshirty Held. 1321. Zu den Abhandlungen gehöreh 
auch Werner Handb. d. peinl. R. (Hadam. 1S20; lau- 
ter eirtzelne Abhandlungen) • Follgraff verm. Abhandl. 
hauplf. in d. Gebiet des Criminal-, Staats-, und d. Priv. 
Tl. gthörig, Bd. I. Marb. 1822; auch Dieck hiftor. Ver- 
fuche über d. Crim. R. der Römer, Halle 1822; von 
Feuerbafhs Grim. R. F. wurde 1819 ein Band neu ab- 
gedruckt | der andere aber nicht; wir werden übrigens 
nächftens eine neue intereftante Sammlung von Crim« 
H. Fällen von Feuirbach erhalten. Das Archiv f. Grim. R. 
enthalt ebenfalls mehrere intere/Tante Rechtsfälle; das 



Leiden enthalten (das lieh gleiehtvohl der Sfrafbari 

feinen eigenen Entfchluf» zutieht); diefes 

mufs recht eigentlich und nur den Strafbaren 

durch Urtheil ausgefprochen und rechtsbegründc 

Bucij zweckgemäfs vollzogen werden. TDie Lefc 

den einzelnen Strafmitteln (S. 414 flP.) ift gut abgeF 

Fünfte Abtheilung: von dem Majsfial 

Strafbarkeit <S. 491 ff.). Refc. hat mit Vergnüg 

der Not. 1 zu §. 517 erfehen, dafs Hr. H,Am\ 

ften von Grolmans um diefe Lehre volle Anerk« 

zufpricht^ obwohl er einer anderen Theorie 1 

Hr. Ä beftimmt die Gröfse der Verfchuldung na 

Begriff der Rechtsvcdetrung, nach deren Veri 

zu den Zwecken des llandelnden, nach der Ar 

Ausführung, nach deren VerhäUnifs zu dem bis 

Benehmen des Verbrechers und zu deflen Gemü 

Dre Ausführung nimnit auch auf die befferen j 

tionen unferer Zeit Rückücbt^ und wird ftch; 

ger T\x verfchaffen . wiflen. 

Sechfte Abtheilung : von dem Strafgefetze 
ff.). Hier eine Erörterung der Frage, ob die Strafhai 
iier Handlung erft durch das Strafgefetz begrüne 
müffe^ oder unabhängig von \hm und vor ihm i 
nur durch daffclbe anerkannt werde, — die na 
verfchiedenen Theorieen verfchieden zu beantwo 
Dann über Milderungs - \xnl Schärfungs - Grün« 
Auslegung* des Strafgefetzes u. f. w. 

Das zweyte Buch handelt --die befonderen 
des Criminalrechts ab, und zwaf im zweyten 
die Lehre von den Privatverbrechen, Der näl 
halt diefes zweyten Theils ift folgender. Erfie 
abtheilung: von den Verbrechen an der Per/o 
Anderen (S. l2 ff.), und zwar 1) Verbrechen d« 
tung, Im Allgemeinen und nach den einzelner 



neue Archiv befteht bishieher aus fechs Bänden. Auch 

häiiedieCollectio/elect.diJfert.etcomment.jur.crimin.'^ 2) Verbrechen wider die Ge/undheit, durch 
von iWflr/zn (Jen. 1822. Vol. 1) angezeigt werden füllen, Gewalt und Vergiftung, befonders von den Ver 
Die Darfteilung der Quellen und Hüfsmiltel der Crimi- wider die Geifteskräfte. 3) Verbrechen wi 
nalpolitik (S. 166 ff.) verdient dankbare Anerkennung. /^-f.-.i.- c»-^. «...•. * .in * •«« r ,. ^... 

Dritte Abtheilung : von der Natur des Verbre* 
chens (S. 1S3 ff.)- J«<^« Verletzung der Bedingungen 
zur rechtlichen Goexiftenz kann Verbrechen werden, 
fobald fie mehr als Gefinnung, nämlich eine Handlung 
wird ', welclie folcher Handlungen Verbrechen fey- 
beftimmt ßch nach den Verhältniffen der Zeit, 



nach dem Zeitgeifte; die Befchaffenheit und Verfchie- 
denheit der Verbrechen wird nun in objectiver und 
fu^jectiver Beziehung unterfucht (S. 197 ff.). Die Leh- 
t% von der Nothwehr ift nach Crattenauer und dtm 
fcaierifchen Strafgefetzbuch von 1813 recht vollftändig 
bearbeitet; eben fo gut die Lehre von der Zurechnung 

(S. 2fl0 ff.)- ^ , 

Fierie Abtheilung: von der Natur der Strafe. 

(S. 403 ff.) Strafe ift Vergeltung einer verübten 

Miflathat , die ftch im Bewufstfeyn des Verbrechers als 

rechtliche Folge eines vorausgegangenen Verbrechens 

darftellt; die Zwecke der Strafe können verfchiedj 

tig f<^yn ">*b der' EigenthümlichkeH der einzelne] ' 

ien und Völker; Hanptjiwecke ftnd immer und i 

einmal Vergeltung, dann Herftellung des gefti 

Aechtszuftandei« Eben darun mufs jede Strafe em 




per fönliche Freyheit. 4) Angriffe auf die^Sitt\ 
hier auch von der Entführung und Nothzucht. 
griffe auf die Ehre. 6) Verletzung der Famil 
tey hier vom Ehebrüche, von der. Bigamie^ K^i 
felzung und Unterfchiebung. — Zweyte ünte^ 
lung: von den f^er brechen an dem Eigenthun 
Anderen (S. 376 ff.)i und zwar von deffen I 
gung oder Vernichtung und deffen Entziehung 
ftahl, Uhterfchlagun^ und Anmafsnng fremder 
womit diefer zweyte Theil fchliefst. ' 

Rec. bedauert; dafs ihm der befchrankte Ra 
fer Blätter nicht geftattete, auf einzelne Hichtiü 
Erörterungen des Hn. i/. beurt heilend und verd 
einzugehen } er mufs ftch damit begnügen , fein 
kurz dahin abzugeben^ daJs diefes Werk das Pri 
nes geißreichen und durchdachten vollkomm 
diene , und erheblich dazu bwtragen kdni 
WiffenCchaft felbft weiter zu hrmgui. Ree. fo 
her den Vf. mit voller Ueberzetifnng auf, ia 
Geifte feine Arbeit fortzufelsen , indem teül 
unter diefer VorausfeUung , alsdann einen di 
erften Plätze in der Literatur des CriminaWi 
nehmen wird. 
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Utk und Papitr (verdienen volle Anerkennung; 
der Preis nicht zu hoch. 

Dr. Br. 

• 

lOKK^ in der Amoldifchen Buchhandlung: Lehr' 
jA des gemeinen in Deutfehland gültigen Forft^ 
d Jagd' Rechts f von Ernß Moritz Schilling. 
22. XVI u. 351 5. Nebft XIV S. Worlregiaer. 
. (2 Rihir.) 

r Vf. rügt §. 45 die UnvoIIfiKndigkeit der vor- 
en Scliriften über Forßrecht, und hatte die Ab- 
*orftmännern ein voUftändiges Werk zu lieferni 
lehem ße lieh in allen ihren amtlichen Rechts* 
Vaths erhoUn könnten. Allein wir getrauen uns 
diefs Buch Forftmannern zu empfehlen, weil der 
A in feiner Widenfchaft nichts weniger als feft 

h nicht die Gabe hat , fich deutlich lind leicht 
ich mitzukheilen. Ma^ wird diefs fogieich aus 
gewählten Syileme y fowia aus der Behandlung 
izelnen Gegenßäiide, erkennen. 
ßer Tfieil. jillgemetne Vorhereitungs - Wif- 
ften. A^ Gefchichtliche Einleitung in das 
und Jagd» Recht ^ nach vier Zeiträumen abge* 
[Eine Gefchichte nur aus frägmentarifch und 
ig iiiir^eftcllten Stücken kann wenig intereffiren. 
!)ergehen (ie um fo eher, da wir kein })o/itives 
urpirtes Recht ans dem barbarifchen Zeitalter 
men, und auf unfere Zeit, ganz gegen den 
»rfelben, anwenden wollen. Ueberdiefs kommt 
Entfcheidung eines Streites wenig darauf an, 
r eine Gefchichte der Wald, den er betriflt, in 
eiten erlebt hat.] B) Literatur des Forß- und 
[echtes y wo manche Schriften, als: Leonhardis 

JLe/eeks Förfter u. f. w., füglich wegbleiben 
n 9 dagegen die eines Sechendorf ^ Spangenberg 
\ [Schenks Werk war damals noch nicht be- 
nicht erwähnt» wohl aber auch einige ^anz rein 
rlhfchaftliche Werke angeführt .worden find. 
*. macht hier einen unnöthioen Unlerfchied /.wi- 
Lehr- und Hand ^ Büchern -y auch können wir 
\ jetzt noch nicht erklären, warum' er Cottas 
au u. f. w. unter die (Rechts?) Lehrbücher, da- 
Walthers und von Burgdorfs Schriften, das 
ifiCehe Forß- und Jagd -Recht u. f. w. nicht un- 
Lehr-9 fondern unter die Hand -Bücher auf^e- 
m hat. C) Allgemeine Rechtsbegriffe in Be- 
f Forßrecht. Hier mufsten die erden Begriffe 
Kht Anfängern ganz hell und klar dargeftellt 
, aber man höre §. 43 : „Der Gebrauch des 
I Recht ift fehr mannichfaltig. \5m A%n Schwie* 
n (?>nber den damit zu verbindenden Begriff 
gnen, iil es nothwendlg, drey Bedeutungen an- 
i«n« Nämlic}» ; 1) Recht im weiten ^ 2) im enge- 
td 3> im ett|(bn Sinne. Recht im weiten Sinne 

alle Merkntale des Wortes ItecA^ , fa wie IIa 
•rkinale?) in allen Fällen, wo das Wort voti 
, gebraucht werden können, z. B. Alles, wat 
Catzen aemSfs ift ; im engeren Sinne müflen zwar 
[Mrk«uli auch vorhanden feyn, allein noch an- 



dere hinzugekommene bewirken, dafs der Begriff enger 
wird, fo dafs er nicht allein auf alle Gegehftände wie 
jener bezogen werden kann I z.B. (?) was \lcn poßti-^ 
ven Gefetzen gamäfs iü (was mögen ^lich wohl jung« 
Leute htjpqfiiiv^. . denken ?); im engfun Sinne .... z. 
B. , was in Folge jener pofitiven Gefatze möglich ift.. 
Jeder Menfch hat ein Recht, und ift * delshalb berechti* 
get; Handlungen^ wozu er berechtiget ill, beifsca 
Rechte*^ u. f. f ß. 49 macht der Vf. auch bey Erklä- 
rung des Forft- und Ja^d -Rechtes einen fonderbaren 
Unterfchied zwifchen weitem und jtrengfiem Sinne. 
§. 50 lautet alfo: „Foryt heifst: 1) eine, v,jricluedena 
Grundftücke enth;^ltcnde, Le^rei^zte Fläche, 2) ein blofs . 
begrenzt gedachter Wald, und 3) einblofscs Jagdgehee* 
gc oder WiWbann." Soll nun unter jedem diefer drey 
Merkmale ein Forft ^ jedoch im weiteren, engeren und 
engltcn Sinne , veritanden werden : fo ift auch ein je- 
des Stadt- und Dorf- Weichbild ein Forft ^ und jedes 
Luftwäldeben, was in d«r Nähe eines Haufes angelegt, 
und ganz von Ackerfeldern umfchloffen ift, ein Förfi^ 
chen. ^.51 lautet volllländig und wörtlich alfo: ,. Gefetz 
bezeichnet eine gewiiVe Nothwendigkeit , etwas 7,\\ 
thun, oder zu unterlagen. << (liier liat der Vf. auch die 
Naturgefetze n?it einbegriffen, wie der folgende Pa- 
ragraph be weift. XVenim bliob er nicht bey bürger- 
lichen Gefetzen ftehen :) „§. j2. Die Gt;ie^ze werden 
getheiit: 1) in phyfifche und moralifche u. f. w. Die 
erften heifsen auch Inliinct (was?), die holzten — 
Vemunftgefetze. 2) In natürliche und-poülive, je 
nachdem lie fchon durch die Vernunft," oder 
durch den bef anderen Willen (?) der gefeiigebcnden 
Gewalt bezeichnet worden'* u. f. w. Man erficht 
hieraus hinlänglich, was für ein Denker der Vf. iß, 
und wie weit er es in der RechtswilTenfchaft gebracht 
haben mag. ' 

Zweyter Theil' Forft * und Jagd - Recht felbß. 
A) Forft -Staatsrecht. B) Forft -Priratreclit. C/Forft- 
Strafrecht (gehört alfo nicht zum Forft - Staatsrecht)^ 
Auch in diefem zweylen Theile ift Alles durch einan- 
der geworfen. Staatsrecht, hoheits - oder landesherrli- 
ches Recht gilt beyni Vf. gleichviel, und eine Unter- 
fcheidung der Regalien und Domänen, haben n ir nir» 

fends gefunden. Er ftelit vielmehr blofs ein eigenes 
^orfißaatsrecht in zwey Abfchnttten auf, und handelt 
1) von den Grundfätzen der landesherrlichen Forftho- 
heit hinßchtlich des eigenen Staates und 2) von den 
Grundfätzen dar landesherrlichen ForUhoheit in Bezug 
auf fremde Staafen (in einer Forftftaalsiehre !). Man 
möchte faft fragen^ wo und welche Bücher der Vf.'ftu- 
dirt habe» l^en Geift der Gefetze hat er gewifs nicht 
begriffen. 

Der dritte Theil (ühri die Ueberfchrift: Prag- 
matifcher Theil , und handelt 1) von der juriftifchen 
Praxis; 2) von AbfalTung der Berichte; 3) von Abfat- 
fung der Ürtheile^ Refcripte und anderer Entfcheidun- 
4) Schemata I Formulara, Anzeigen, Berichte u. 
. enthaltend. 

Möchten doeh Forßleute nicht die fonderbare fde* 

aVan, als gebe es ein eigenes, fagenanntes Forftrecht^ 

welches fich abgefondtrtyon.^in^m, anderen (Bürgei* 
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und Staats-) ^®c^'® *^"'^*''®" !«'!«• ^Y'M ein Forft- 
mtnn die Rechte kemiuu lernen : fo ßudire er blofs die 
Gercl7.c feines Landes (aber mit Verßand), insbefonderef 
fuine inftruclionen, viid richte fich hieu^ch. Will er 
eiler sehen; fo vergleiche er diefe mit den Gefetzen 
..öhl eingerichteter Staaten und zwar folcher, welche 
ichon auf einem hohen Grad der Landes- und Geilles- 
Cultur flehen. Die Gefelze und Rechte (vorzüglich in 
Forftfachcn) weichen in den verfchiedenen Ländern 
Deutfchlands hie und da erftaunlich von einander ab, 
und €5 gicbl. m Grunde genommen, gär. iioin gemeines 
in Deutfchlcml LÜlliges Forft- und Jagd-Recht, worü- 
ber iin- doch dev Vf. ein Lehrbuch miltheilen 
wollte. 

« • • rt 
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KÜKiGsasKG, b. Utizer: Tkeoretifchea und prakti^ 
Jches Lehrbuch des preujji/chen Civil - und Cri'» 
minal ' Procejfes ^ in einem durch praklifche Bey« 
fnielc erläulcilon Auszug aus der preuITifchen all« 
gemeinen Gciiclils - und Criminal-Ordnung und der 
auf he Bezug habenden neueren Gefetze« Von 
Joh. Aug, Ludwig Fürßenthal , königl. Kammer- 
teiichts-Referendarins (in Berlin). 1827. gr. 8, 

■ Iter oder ihecrelifoherTheil. 3I6S, Ilter oder prak- 
tifchcv Thcii. 306 S. (3 Rthlr.) 

Der Vf. will nach der Vorrede, djo gleich in ihrem 
erflen Sr-lzeeben fo fehr die. Scliwerfdlligkeil feines Stils, 
als das Buch folbft feine Einficht in die preuffifche Ge- 
nchlsverfdffung beurkundet , angehf-nden Jurißen das 
Siudium der Gerichts- und Criminal-Ordnung erfeich- 
tcrr. , und dem geübteren die Haujitgrundfätze des Ver- 
laliien? in Civil - und' Criminal- Sachert vergegenwärti- 
wii; , in dei Art, dals die Gefetzbücher nach der Tilel- 
iA^e, wiewohl fyftenwlifch , ausgezogen werden , und 
der zwcyte Theii praktifch das belegt, was der crfleaJs 
Grundfrtize aufgeftellt hat; wobey Hr. i?: zugleich das 
Verfahren in Vormundfchaftsfachen hereinzieht, um 
diejenigen Theile der juriftifchcn Praxis zufammen zu 
ftelieJ), mil welchen gev/ölmlich die praktifche Lauf- 
bahr t:i'iriiet zu werden pilegt. Wir wollen das Eia- 
zchie naiiei betrachten. . - 

in der Einleitung erzählt Hr. F. die Entftebung der 
Gcrichlsordiiung und die Einrichtung der Inftanien in 
i'rcuffer , worüber, da auch Anfänger diefes Buch in 
dieHÄnd bekommen follen, gründlic}ret.uiid umfichtiger 
halte gefrrorhcn werden muffen. Die erße jibthei* 
lung des erjien Theils handelt von dem fiechtsgange 
ii> den Inflanzcn überhaupt (bis S. 102), die zuejrte 
AbtheiL von d^n bcfondercn Procei'sarten (bis S. 265), 
endlich "die dritte vom Criminalprocefje insbefondere 
(S, 269 — 316). Rec. l^at, fo weit ihm das preuffifcho 
Recht und das Verfahren vor Gericht bekannt ift, ge- 
funden, dafs Hr. F. mit Umficht und Fleifs die Gefetze 
ausaezogcn hat, fo dafs feine Zufamnienftellung nütz- 
lich werden kann. Gut wäre allenfalls gevvefen, wr^"** 




derfelbe überall die entfcheidendeu Gefeizesfie 
geführt und zufammengeftellt hätte, um feinen 
unbedingtes Zutrauen auf den erflien Blick zu verl 

Der zweyte Theil giebt praktifche Belege ; 
Gegenaänden dei erften Theils, wofür die P 
dem Vf. dankbar feyn Verden. Rec. fiel nur ai 
zum PVechfelproceJfe keine praklifchen Belege 
worden find, obwV)hl /ich hinreichender Stoff da 
finden liefs. — Er wiederholt jedoch ^ dafs er di 
des Hn. F. mit Ueterzeugung für verdienfllic 
nur einen Tadel kann er nicht unterdrücken 
eher den -Stil des Vfs. belriffl. Der Jurift wii 
überall in Deutfchland noch lange damit zu thur 
che er fich der vielen wahren Barbarismen vo 
wöhrien wird ; aliein der Geiß unfercr Zeit fodi 
hüchft dringend, dafs jeder zur Erreichung dief 
beytrage, was in feinen Kräften ftehl,- und aui 
Fall lldtt vorwärts vielmehr rückwärts gehe, 
deutfche Sprache ift ]ei fo reichhaltig, biegfam 
friedigcnd, auch hinfichlich der Kürze in den 
cken, dafs man nicht Urfache hat, ihre Belel 
und Zurechtweifungen zn verfchmahen. Der 
Vfs. ift aber faft durchgängig wahrhaft barbarifc 
es Uefse ßch, wenn ein befonderer Werth da 
fetzt werden dürfte, wohl nach weifen, dafs in 
Buche kaum einmal 5 Zeilen hinler einander \ 
men, worin fich nicht entweder eine lateinif 
nennung, einelateinifche VVorlbiegnng, oder d< 
veraltete Form, findet. Rec. will diele feine J 
lung durch einige Beyfpiele , wie gerade die 
folge £ie giebt , belegen, da es zu weil führen, 
überall nachzufuchen. So fagt Hr. F. Erkenntn 
tra dar am legem , ex hac caufa , ex teßibus 
repe'rtis, reconventio ex alio negotio, Exequend 
feiten, Seitens, Hinfichts auf daflelbe gerück 
gerichtliche AlTervation, die Sache afficircn, 
vation, caujae excufationis ^ Klage ad J 
dum confen/um^ Säviticnklage , Scheidung ea 
malitio/ae dejertionis , Compenjanda, Anlegui 
Ljiquidi, Gravaminiren, Beftimmung des evci 
Quanti, Defectatorium, Commun- Mandatarii 
telft patentum ad domum vorladen, Gönn« 
und Verifications - Termin , den Foderungen ^ 
ctt* refervirt , in loco des Capitals, die noch 
Zinfen werden poß omnes bcirt , jus fubintran 
rität und Priorität der Federungen, die Cleflü 
Bedienten und DomeAiken, Comminalion, m 
auch die Piece u. f. w. Rec. hofft , dafs Hr. J 
,Schwächen feines nützlichen Buchs bey einev 3 
Auflage , welche durch die jetzt fo eifrig betriei 
rifion der preuflifchen Gefetzgebung wohl halt 
läfsl werden dürfte, erkennen, und aus dev 
räumen ^verde. 

Druck und Papier verdienen befondere h 
nung ; Rec. hat feiten /innen tftelU|ide Druckf« 
funden, wie t. B. auf S. 53 und 67; 
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M j1 THEMA T I K. 

[K I b. Riemann : Die reine Elementarmathe* 
tiA, weniger ab(lract| fonderii mehr an fc hau lieh 
LrleichtfalsLich, aber mügUchft gründUch und 
kifchaftiichy zunächll für feine Vorlcfungen 
der königl. Bau - Akademie zu Berlin^ dann 
h zum Gebrauche an anderen ähnlichen Lehran- 
ten, befonders aber auf Gymnafien und zum Selbft« 
errichte bearbeitet und mit Uebungsbeyfpielen 
fehen von Dr. M. Ohm^ Prof. exlr, an der 
ligl. Univerfilät zu Berlin u. £ w. Dritter 
id mit 5 Fi^uren-Tafeln. 1826. XII u. 331 S, 
Mhir.) 

unter dein Titel : Die körperliche Raum - Gro^ 
1 - Lithre mit Inbegriff der fphärijchen Tri" 
lometrie^ der hefchreibenden Geometrie ^ der 
}jection der Schatten und der Perfpective — 
1 D. M. Ohm u. f. w\ 

in den beiden erften Bänden, welche in unfe- 
-.. Z. 1827. No. 138 beurtheilt worden, fo iÄ 
i dem dritten Alles fo weitläuftig angelegt, und 

einen fo grofseh Zeitaufwand bcy der Behand- 
efer Gegenliände, dafs es gewifs kein Gymna- 
e£t| auf welchem in uiefer Ausdehnung das ma- 
fche Studium betrieben wird. Etwas ganz An« 
t es mit folchen InAituten^ als Bau-Akademieen, 
ichulen u. f. w. , bey welchen das Studium der 
natik in einer gröfseren Ausdehnung getrieben 

mufs; für diefe ill das Lehrgebäude des Vf. 
(eignet y und folchen Anhalten kann es Rec. mit 
ien Ueberseugung empfehlen, dafs ße dadurch 
i9ien ihren Zweck erreichen werden. Dafs lieh 

feinem Urtheile nickt geirrt habe , beweilen 
ie Worte der Vorrede I nach welchen an den Vf« 
: felbft fagt) von achtungswürdigen und den* 

Schulmännern die Frage gelangt ill , ob und 
ii der erße Theil feines Lehrbuches zum aller- 
mathematifchen Unterrichte gebrauchen laflt. 
tworl auf dif Ca Frage wird im Allgemeinen da- 
,eben, dafs man bisher einen groFsen Fehler be* 
^ indem man den ariihmetifchen Unterricht nicht 
m im gemeinen Rechnen gehörig getrennt , und 
^nzungebl. z. J, A. L. Z. Zweyter Band. 



bey der bisherigen Methode mehr auf die Rcchenkunll 
gegründet habe, als diefs gerade umgekehrt der Fall 
feyn füllte, indem dann vom Allgemeinen auf das Be- 
fondere und nicht umgekehrt gefchioden werde. -^ 
Diefc Idee des Vf. hat zwar Vieles für ßch, und es ift 
nicht zu 1l ugnen, dafs dann alle Demonllrationen und Be- 
weife, wie man fic jetzt in der gemeinen Arilhmetik 
zu geben pflegt , auf einer feßeren Bdßs beruhen wür- 
den, dafs alle Recfanungsregeln (ich als nothwendige 
Folge aus den allgemein begründeten Eigenfchaften der 
discrcten Gröfsen ergeben müfsten , und dafs demnach, 
virie der \i, richtig bemerkt, das Befondere als coordi- 
nirtvon dem Allgemeinen erfcheinen müfste. Aber das 
Schlimmfld bey Ausführung; diefer Idee ift, dafs es 
dem jugendlichen Alter, wo diefer Unterricht begin« 
nen müfste, durchaus noch an der Faflungskraft man« 
gelt| um die in diefer Allgemeinheit ausgedrückten, 
aber dem Sachkenner gar zu leicht vorkommenden Sä- 
tze zu verliehen. Wer viel unterrichtet, und mit Auf- 
raerkfarnkcit beobachtet hat, wie fchwer es oft hält, 
die leichlcilcn Dinge der Jugend in ein klares Licht zu 
fetzen; wer diu Erfahrung gemacht hat, wie fie oft ei- 
nen Salz doch falfch aufl'afst, orbgleich der Lehrer Al- 
les angewandt , was zur Verdeutlichung delTelben auch 
nur entfernt bey tragen konnte ^ der wird gevvifs die An- 
ficht des Rec. theilen. Was fchadet es auch im GanicA 
der WilTenfchaft, wenn fpäter fin höheren Cla/Ten) die 
Lehren der gemeinen Arithmetik allgemein vorgetragen, 
und dann aus einem allgemeinen Bilde für das zum 
Grunde gelegte Zahlenfyftem — die einzelnen Rech* 
nungsregeln begründet, und fo gezeigt wird, dafs man 
auch aus dem Allgemeinen das Befondere hätte ableiten 
können ? 

Was nun ^ Inhalt des Werkes felhft betrifft, fo 

übertrifft es an Reichhaltigkeit, gründlicher Zufam- 

meußellung des Behandelten viele dem \{ec. bekannt 

gewordene Schriften, fo dafs ihm die Durchficht die- 

fes Buches ein wahres Vergnügen gemacht hat. Das 

Ganze ift I) in die körperliche Geometrie und II) in 

Ait körperlich* geometrijche Zeichnenkunft ^ welche in 

der erflenAbth. „die be/chreibende Gegmetrie'% in der 

^weyten ,jConflruction der Schatten*^ und in der drit^ 

ten yydie Perjpectiva*^ enthält — abgetheilt. Die kör- 

jMvliche Geometrie handelt im erften Capitel von der 

Ippf« der Linien und der Ebenen gegen einander 

K 
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($. 1 — 63)« Hier komm«n riele SStze vcTf, die man 
vergebens in gewöhnlichen Lehrbüchern der Oeometri« 
fucht. Alle liehen in einer leicht tu übersehenden Ver- 
bindung, vtras gerade bey diefem Capitel eine nicht ganz 
leicht zu lötende Aufgabe war. IJrß viele Figuren zu 
erfparen , und dennoch immftr im Ausdruck die nöthige 
Deutlichkeit zu erhalten, bedient /ich der Vf. einer 
Bezeichnung 4 die allgemein nachgeahmt zu werden 
verdienlT Bey ihm bedeuten, nämlich grofso lateinifche 
Buchßaben allemal Ebenen, kleine lateinifche Buchfta- 
ben Linien 9 und kleine griechifche Buchßaben Puncte. 
Ferner bezeichnet er durch (Eb. p, ij) die durch die 
Linien p, q gebildete Ebene , durcli (L,^ P, Q,) die 
Durchfchnitls -Linie der Ebenen P und Q. Z. ß. §. 9 : 
Zwey parallele Ebenen A und B , wenn fülche exilli- 
ren^ werden von einer dritten Ebene C allemal in pa- 
rallelen Durchfchnittslinien (L, A, C) und (L, B, C) ge- 
fchnitten. Zweytes Capitel von den körperlichen 
Vielecken, Von den körperlichen Dreyecken insbefon- 
dere (§. 64 — 83). Drittes Capitel von den völlig be- 
grenzten Körpern, Insbefondere von den Pyramiden, 
Prismen, Kegeln und Cylindern ($.84 — 120). Dem 
Lehrfatz §. 86 iß in einer Anmerkung hinzugefügt, 
dafs die durch einen parallelen Schnitt mit der Grund- 
fläche einer Pyramide entftandene obere Pyramide der 
jganzen ähnlich fey, indem Alles von derselben gehe, 
was im 0. 86 erläutert worden. Abgefehen davon, dafs 
Definitionen nieht in Anmerkungen vorkommen dür- 
fen, fo hält es Rec. nicht für zweck mäfsig, wefentli* 
che Dinge diefer Art fo a1>zufertigen. Die Begriffsbe- 
ßimmung ähnlicher Pyramiden mufs deutlich hervor- 
gehoben, und gezeigt werden, dafs die Merkmale der 
Aehnlichkeit: 1) in ähnlichen Grundfldchcn , 2) in 
einerley Neigunaund Verhältnifs der Seitenlinien gegen 
die Seiten der Grundfläche, zu fuchen fey. Es läfst 
fich zwar rechtfertigen , den Inhalt des 87 $. als Zufatz 
ZVL behandeln; wenn Rec. dagegen auf die Wichtig- 
jkeit delTelben achtet: fo würde er denfelben als Lehr« 
fii'tz aufgeführt haben. Ebenfo mufite der Zufalz $. 93, 
dafs ein fenkrechter Kegel -Mantel einem Kr«is-Aus- 
fchnitte gleich fey, deffen Radius der Seite des Kegels, 
defTen Bogenlänge aber dem Umfange der Grundfläche 

fleich fey ->*- als Lehrfatz behandelt werden. In der 
;rklärimg des 99 §. heifst es": ^Wird ein prismalifcher 
Raum (§. 10) von zwey parallelen Ebenen völlig be- 
grenzt : fo entftehf das Prisma u. f. w." Wenn gleich 
der prismatrfche Raum im 10 $. «rkUrl worden: fo 
darfman fich doch nach lo^fchen Princijpien nicht erlau- 
ben , fo zu definiren , wie es hier geschehen. Rec. ift 
der Meinung, dafs man möglichft bey den Definitio- 
nen in der Mathematik die Zurück weifung auf frühere 
gegebene Erklärungen von zufammengefetzter Art ver- 
meiden muffe , wodurch gewiis an VoUAändigkeit und 
Deullichkeil gewonnen wird. Den Begriff eines Pris- 
ma kann man leicht alfo geben. Ein Prjsma iß der 
Baum, welcher von zwey parallelen geradlinigten Fi- 
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Grundflächen Seitenlinien hat. Beym Zufalz des 
dafs zwey Kegel von gleichen Grundflächen unc 
oder ein Kegel und eine Pyramide unter denfelbei 
fchaften, einander gleich find — hätte die Note < 
ervyähnt werden müffeni nach welcher ein Kegel 
ramide von unendlich vielen Seitenflächen bctracl 
den kann. Unter den Zufätzcndes 115 $«, welch« 
Begriflsbeflimmung d'es Cylindera 0. 114 gegeb* 
den. befindet fleh unter No. 3 die BeKauptun 
die krumme Oberfläche bey einem fenkrechten 
der einem Rechteck gleich fey u. f. w. ; ein Ve: 
das Rec. nicht mathemalirch präcis nennen ki 
folche wefentliche Sätze genau' erörtert werden 
In einer Schlufsanmerkung §< 120 werden wie 
griffsbeflimmungen über ähnliche Prismen unc 
che Cylinder gegeben. Viertes Capitel, Von • 
gel und deh Regulären Körpern ($. 121 — 14 
Figur 51 fehlt der Punct D und die Linie C £ 
was in diefem Abfchnilte von den regulären^ 
vorkommt , ifl für den erflen Anfang fehr gut v 
gen. Namentlich follten die hier behandelten 
ben §. 136 — 140 in keinem Lehrbuche der Sic 
trie fehlen. Die Zufätze $. 131. No. 3, 4 und 7 
$/122. No. 2, 3 und 5, würde Rec. als Lehrfa 
geßellt und flreng bewiefen haben. 

5 Cap, Von der Inhaltshefiimmung der Ober 
der Körper und der Körper Jfelbfi (§. 141 bis 137 
ßer Abjchnitt. Berechnung von Oberßtichen (§« 
163). Die Dempnflration des Satzes §. 150, di 
Kugelzone gleich dem Mantel eines Cylinders ift 
eher den gröfsten Kreis der Kugel zur Grundfläd 
Hohe der Zone aber zur Höhe hat| ift felir kia 
ben. Auch hält Rec. die in diefem $. und dem 
%* 141 befolgte Anordnung für lachgemäls. Ge 
Uch wird der Satz an die Spitze geftellt| dafs d 

{;eloberfläche viermal Einern ihrer gröfsten Kreife 
ey, wo dann die Demonftration zu weitläufti 
eben dadurch undeutlich wird. In der BOften Fi{ 
len die Buchßaben m und h. Uebrigens ift in 
Abfchnitt Alles gut und fo vorgetragen, wie es 
Elemente gehört. Zwey t er Abjchnitt. Befiit 
dtf körperlichen Inhalts (0. 164 bis 1S7>. Ein 
Aufgabe mufs ihrer Natur nach aus den cfrey Tl 
1) der Frage felbft, die das Gegebene und zu Su< 
genau beftimmt, 2) der Auflöfung, und 3) de 
weife beftehen« Wenn man auch bey leichten Au 
nur die §$. anführt , auf welche der Beweis zuri 
führen ift: fo Tollte man doch die Form ftets in 
beobachten , dafs diefe Nachweifungen unter der'1 
fchrift „Beweis'' gegeben würden, wogegen def^ 
dnrehgängia; fehlt; den Beweis aber ganz ivegsv 
und btofs die Auflöfung zu geben, wie es z. B* 
gefchehen — kann Hec, durchaus nicht billigen. 
fe Aufgabe handelt nämlich von der körperlich« 
haltsbeftimmung eines Cylinders,. iwenn der C]^ 
dtirch eine mit der Grundfläche nicht parall^- 
gefcfcnitten ift; der Beweis war hier um fo nolhv* 
ger, als dieft Aufgabe nicht unter die gev^-öhn 
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ri, Jlt min in anderen älinlichen Bfichern anzu- 
m pflegt. Aufterdem wird in der Auffabe felbft der 
•r begangani dale der in Rede ftehende Körper ein 
sdcr canannt wird , was wider die im $• 114 auf- 
Uten oegrÜFe vom Cylinder ift. Uebrigent ift die* 
UhCdmitl mit Klarheit rorgetrageni und gewährt 
ir Verbindung des Einzelnen eine deutliche Ueber» 
; Unter die Aufgaben | welche man in ähnlichen 
iflwi Ctltener trifh , zählt Rec. folgende : 1) den In- 
dnes Kugelausrchniltes a) aus dem Winkel ander 
t und i^m Ilalbmefler der Kugel| b^ aus der Höhe 
dem Radius der Kugel, §< 176 und 177; 2) den 
I einer körperlichen Zone u. f. w. §. 176; 3) den 
trlicfaen Inhalt d^s von zwey, unter dem Winkel 
i^fich fchneidenden gröfsten Kreifen und dem da- 
ben liegenden fphärifchen Zweyeck begrenzten 
irs zu finden 0. 179; 4) den Inhalt eines körpi?r-. 

feyecks zu finden | delTen Spitze in dem Mit- 
einer Kugel liegt, und welches auf der vierten 
dem fphärifchen Dreyeck begrenzt wird §. ISO; 
n körperlichen Inhalt eines Tetraeders y Oktaeders^ 
ders und Dodekaeders, §. 1S4 bis 187^ zu finden. 
^^ch/tes CapiteL Stereometrifch - algebraifche 
Atn (0. ISS bis 193). Wenn gleich die hier 
lommcnen Aufgaben fehr inftructiv erfcheinen: 
abt doch Rec, dafs viele darunter lu fchwierig. 
\reni;sßens hätte der Vf. nicht gleich vom An« 
lamit beginnen , fondern erll eine grofse Anzahl 
)cn von leichterer Befchaffenheit aufnehmen fol- 
lie man hier ganz vermifst. SiehenUs CapiuL 
fUthe oder Jphärif che Trigonometrie. (§.196 ois 
Mit' vieler Sachkenntnifs And hier die Elemente 
uriCchen Trigonometrie vorgetragen. Den dabey 
^en, fehr zu em])fe1ilenden Gang will Rec. kurz 
inen. Nachdem fchon früher (im 4 Abfch.) der 
: von einem körperlichan und fphärifchen Drey« 
»rner die Eintheilung der letzten in rechtwinklig 
id' fchiefwinkliche angegeben , auch der Begriff 
itgegangefetzten fphärifchen Oreyecken bemerk- 
machty und der Congruenz fphärifcher Drcyecke 
t worden y beginnt der Yf. $. 197 mit der Aufga- 
ey Gleichungen zwifchen den fechs Stücken (den- 
lilen a^. b, c mit den drey Winkeln m% ß, f) eines 
chen oder körperlichen Dreyecks zu fmden^ fo 
wenn drey diefer Stücke gegeben lind , die übri- 
rey gefunden * werden* können. Dia afif leicltfe 
uiidenen Gleichungen find : 

1) ün. a ün. ß z^ lin. b . ün. « 

2) fin. a fin. y n: /in. c. (in. h 

3) fin. b fin. y — fin. c.fin. ß, 

. bemerkt hiebey fehr richtige dafs diefe drey 
ngan nur als zwey zu betrachten feyen , indem 
weyen derfelbcgi die dritte gefolgert werden kön- 
Mrära wohl der Mfihe werth gewafeUi diefs 
^ngar alfo zu verdeutlichen: 
folgt: lin. a : fin. « ZZ fin. b : fin. ß 
folg t; fin. a ; fin. <t ~ fin. c ; fjti. y 

fin. b ; fin. ß ^ fin. c ; fin. y 

- fin. b : fin. y ZZ fin. c ; fin« »ß 



Hierauf wird alfo im 5. 200 i indem die Function Co«, 
nus eingeführt wird, eine drille ffir fich beftehenda 
Gleichung unter der Form: 

cof. b ~ cof. a . cof. c -f* ^^^* ß ^^* * ^^* ^ 
abgeleitet, welche mit zwey der obigen die Bedingun- 
gen' der Aufgabe erfüllen. Nun fchreitek der Vf. zu 
dem Ergänzungsdreyeck , und entwickelt noch ein 
Syfiem von drey Gleichungen , unter der Form: 

1) cof. « IZ — cof. ß cof. V + cof. a fin.j^ fm. y 

2) cof. /i — — cof. d cof. y + cof. b Rm£^,An. y 

3) cof. y ZZ — cof. « cof. ß 4* cof. c fin, m fin. ß. 
Nach- diefer Vorbereitung werden im J. 200 die fechs 
bekannten Fälle namhaft gemacht, welche bey Auflö- 
fung fphärifcher Dreyccke vorkommen, und auf ein« 
zweckmäfsige Weife in den §$. 204 und 205 gezeigt, 
wie aus jenen allgemeinen Formen die Auflöfung der 
fechs Fälle erfolgen könne. Um indefs für die logarith- 
mifcho Rechnung brauchbare Formeln zu erhalten, geht 
nun derYf. zur Auflöfung diefer Aufgabe über, und zeigt 
in den §§. 207 bis 214 mit Umficht | wie diefs zu be- 
werklleüigen fey. Endlich fucht er im g. 216 die ge- 
fundenen Formeln für den Fall einzurichten, wenn das 
Dreyeck ein rechtwinkliches ift, .und zeigt nicht allein, 
wie das Befondere aus dem Allgemeinen folge, fon- 
dern giebt auch noch in einer Anmerkung die Ueber* 
ficht, wie aus der Betrachtung eines rechtwinklich* 
fphärifchen Dreyecks für ßch diefelben gefundenen 
Ausdrücke hervorgehen. Zuletzt werden Uebungsbey- 
fpiele mit den Refultaten hinzugefügt. Rec. hätte et 
fehr paffend gefunden , wenn bey jedem Fj|lle ein Bey- 
fpiel vollßändig durchgerechnet, . und die Rechnung 
mitgelheilt worden wäre. Aufserdem w5re es wohl 
zweckmäfsig gewefen, wenn der Yf. allemal vollfidudig 
die zu Auflöfung einer Aufgabe gehörigen Formeln an- 
gegeben hätte. So würde Rec. z. B. bey Auflöfung der 
207len Aufgabe nicht allein den Werth für 

^ ^ V/ * fin. j^ (b — c + a) fin. | (b ^^^^ 
tang.y«^ lin. J (a + b + c) fin. J(a — b— c) 
angegeben, fondern auch die Werthe für ß und y um 
fo mehr hrnzugefctzt haben, als Rc fich nur theilweifa 
durch Analogie entwickeln Lflen. llec. fügt fie defs- 
halb der Vergleichung wege n hieher; 

, ^^ V fin. l (a *- c -f* b) fin. J- (a — c — b und 
*8* T ^ — 
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fin. I (a 4- b -f c) fm. | (b — a— c ) 
._. V fin. i(a — h + c) fin. |(b ~ a — c) 



Ferner wäre beym §. 212 die Bemerkung nicht üKerifcif- 
fig gewfefen, dafs man die unter No. 1 für tg. J (ß —m) 
aufgeführte Formel zur Bcdimmung eines der glei- 
chen Winkel an der Grundlinie eines gleichfchenkli« 
chen Dreyecks nicht gebrauchen könne , da vermi>ge 
der Gleichheit von a und b der Werth fin. J- (b — a) 
m Null , und fomit die rechte Saite diefer Gleichung 
~ Null werden müfle, da^ee;en durch die Formel un- 
ter No. 2 fofort dtr Werth *für^ beftimmt werde, da 
unter der Vorausfetzung a — b auch tg. i (ß + tO n 
fg. ß oder — tg. m fey. — jifhies CapiteL Die Ele- 
mente der Projectionßlehre. (J, 218 bis 235.) Das, 
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"WiJs Ilicr T^V.r ^.xlI milselhcilt n-orJen, Bezeichnet dit 
Ucbcrfchrift f^eiiau. Neuntes CopiteL Etwas voll* 
Jtärüiigere Coorditiaten-Theorir, (§. 236 bis 255.^ 

Die ^weyte Hauptahth'eilung , oder körperlich' 

geometrifche Z^ichnenkunß/hdM^eh^ aufsctder Einlei* 

luug, im erften Cap. von Conßructionen gerader LU 

nir?i und Ebenen im Räume (ß. 266 — 304); im zwey^ 

ten Cap, von Conßructionen krummer DurchfchnittS' 

Linien ÄK&3Ü5 bis 327) ; im dritten Cap, von Confiru" 

ction eü^ Berührung sf Lachen, Berührungslinien und 

Normalen an gegebene krumme Flächen und deren 

Durchfchnittslinien (§. 323 bis 35S). In der zu^eyten 

Ahüu wird die Conftruction der Schatten (§. 359 bis 

377) behandelt. Die dritte Abth, ^ welche die Per* 

ßjevtive enthält , xvird, aufser der Einleitung (§. 378 

bis 383}, in folgende f^apitel einselheilt. Erßes CapiteU 

Von der perfpectivi/chen Zeichnung von Bigurerij 

welche in der Grund • Ebene , oder doch in horizontal 

len {Objectiv') Ebenen, liegen. (§. 3S4 bis 405.) Zwey» 

tes (Jap* Von der perfpectivi/chen Zeichnung folcher 

Figuren, welche nicht in horizontalen Ebenen liegen* 

(5. 406 bis 417.) Drittes Cap: Von der Militär- oder 

Vogel - Perfpective und der Cav alier p er fpeetive. 

Von dem pcrfpectivifchen Schatten ^ und von der Per- 

r]'6ciivd dc^ Widerfcheins und der Abfpiegclung. (§.413 

bis 42o.) 

Wie reichhall 1^5 das "Werk fcy, wird jedem Saeh« 
kenner aus dicfer Uebcrii'. ht klar. Eine genauere Mit« 
theilung des befolgten Cannes ^ der noch viel Eigen* 
thümliches enthält « l^ann Kec. , dts Raumes wegen ^ 
nicht geben. Er begnügt ßch daher, die Verficherung 
hinzuzufügen ^ dafs diefe Abtheilung mit Gründlichkeit 
iiiid vieler Sachkennlnifs durchgeftihrt , und eine fol- 
che Anordnung des Einzehien zu einem Ganzen dabey 
befolgt ift, welche die Ueberßcht fchr erleichtert. Druek 
und Papier lind ausgezeichnet fchün, und das Ganz« 
fehr coKfecl, was ein grofser Vorzug bey mathemati- 
fchcn Werken ift. . . 

SCHÖNE KÜNSTE. 

s 

1) Wiesbaden, b. Schellenberg: Eichenkränze, 
Dichlerifchc Darilellungen aus dcutfcher Gefchich« 
Ic^ feinem Ilaniibuche derfeiben zu Gedächtnifs- 
nnd Vortrags -Uebungen in und aufser der Schule 
beygelegl von Friedrich ErdmaHH Petri. Erßer 

■'Kranz; Denkblätter aus derH erßen bis vier zehn • 
ten Jahrhundert nach Chrifii Geburt. 1827. 
XVI und 398 S.* 8. (1 Rthlr. 8 £,r.) 

2) Berlin, b. Schade: Harjenlieder , von Friedr. 
Joach, PhiL von SuchoWy Premier • Lieutenant 
aufser Dienft. 1827. XYI und 135 S. 8. 



Beide Sammlungen haben den gleichen 

Taterlfindifche Ereigniffe durch den Reiz des 

eindringlicher zu machen; in den Mitteln dazu 

jedoch VerCchiedenheit Der eine Vf. bindet i 

fremden Forßen Zweige zum Kranz, der and« 

blofs die eigenen Compofilionen auf feiner Hai 

nen. Aber nicht alle Aefte und Blatter find voi 

Stamm erfter Stärke und Kraft; manches welli 

Zweigiein miCchte figh in den fchwellenden 

üppig grünend durch Herrmann und Thusn^^l. 

Klopßock, durch Gedichte von Schiller, Com i 

deren Dichtern erüen Ranges. Hier ftichl eii 

durch, das der Sonne entbehrend, etwas färben 

ausnimmt, wie etwa Conradin von Schwabei 

dem Grafen Sermage , die keufche Gualdrada u 

fer OHo IV, Von Friedrich Schmit, König Con 

Pranke, von Friedrich Kuhn, dort drängt fi, 

hervor in gezierter Stellung und erkünlleltem A« 

wie die Gründung von Geinhaufen von Eli/04 

henhaujen^ und Ansverus, von A, W. MölU 

deJre lind völlig faft- und kraftlos, wie die meifl 

Joh. Ad. Koch , wenn fie auch nicht alle fo ga 

gar nichts fagend, die plattefte gereimte Profa fii 

delTen Taufe des Herzogs Theobald von Thü 

Wie Richard Löwenherz und Blondel in die 

des deut/chen Ritterthums kam, mag vermulhJ 

Herausgeber allein willen. Seine Bemerkunae 

Notizen über das Gefchichtliche der Dichtungen 

die kurzen Biographieen der Dichter, find mi 

kenntnifs und gutem Willen gefchrieben, jedod 

verftändig, als geiAreich. Eine erße Sammlü 

dingt eine zweyle; möchte dann der Krünzebint 

der Wahl der Zweige und Blätter vorfichliger an 

ke gehen ! — Druck und Papier bringen der V 

handlung Ehre. 

Aus den HarJenliB/Urn, — deren Melodieex 
ein zierlicheres Aeufsem von Seiten des Verlege 
dient hätten, — klingt angenehmes dichterifch 
lent hervor, das aus der vollen begeiOerten Bn 
emporfchwingl, wenn es die Schlachten des i 
ungskrieges fingt. Auch die in Balladenform einge 
te Sage gelingt dem Dichter fo gut , als das Elegil 
fche. Aber Deutfchlands grofser Tag im Teutol 
wald ift trocken und kalt; das kurze Sylbenm 
Elfterried lautet fchwerfällig , und ift für fo leicht 
rifche Wefen ziemlich unpaffend. Körner' s Tod i 
gleichen minder gelungen, als die übrigen Liedelr 
diefe erregen den Wunfeh, der Vf. möge auf der 
hch begonnenen Bahn fortwandeln: der Preis aa 
ift ihm gewifs. 
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M E D I C I N. 

, b. Cnolloch : Kritifche Hefte für Aerzte 
Wundärzte^ von Dr. Johann Chriftian Gott- 
Jörg. Erßas Heft : Wie foÜen wir als Aerzte 
rif um das Gute zu erhalten? 1322. gr. 8. 
[ und SO S. 2'es Heft; Dr. Samuel Hahne- 
t Homöopathie. XIV u. 192 S. 8. (1 Rthlr. 



Htft diefer Zeitfchrift, welches , für Ach be- 
lle Frage beantwortet: fFie lernen wir die 
ngen der Arzneyen auf den menfchlichen 
m gewijfejien kennen? ift bereits in unfercr 
1826. No. 206 recenfirt worden. Jel^t holen 
^ollßändigkeit wegen | auch die erAea beiden 
li. 

llgemeinen hat /ich der Vf. bey Herausgabe 
\a die Aufgabe gewählt^ ,,neue Mittel, herr- 
leinungcn , neue Methoden, neue Theorieen 

Vorfchläse von VV^ichtigkeit in dem Gebiete 
ein und Chirurgi^.ftiqeng zu prüfen/^ und 
y nicht etwa eine Hl^iikritiky fondern mehr 
;rilik liefern , vrobey ^^auf eine möglichft ge- 
Vtile der Tadel oder das Lob aus hinreichen- 
iden'^ gerechtfertigt werden foll. Man hat 
licht etwa ein kritifches Journal zu erwarten^ 
rufende Abhandlungen über GegenAände der 
ten Art, rückfichtlich deren Herausgabe der 
licht an eine bedimmte Zeit und Bogenzahl 
lec« erwartete^ diefer Angabe des Vfs. gemäfs, 
rtheilsfreyei umfalTen^le und wahrhaft gründli- 
|ng der gewählten Gegenftände^ und freute 
bmehr diefer Erwartung, als er lebhaft über- 

dafs in keiner Wiflenfchaft ftrenge Prüfung 
liger fey, als gerade in der Medicin; — allein 
'artung fand er nicht befriedigt. Der Vf. giebt 
feine Anficht der Sachen , und läfst hinficht- 
LJmfangs und der Gründlichkeit der Prüfung 
: viel zu wüufchen übrig. Wir müITen alfo 
Scherflein zufrieden feyn, welches er zur Prü- 
g»wählien Geg'enßünde beyträgt , und erft von 
gen und mehrfachen Beurtheilungen -derfelben 
endes Endrefuitat er warten. Solche EndrefuUate 
n die Zeit mit fich bringen, und das Verdienft des 
igßens immer bleiben^ Andere fowohl durch die 
zungsbl. x,J. A. L, Z. Zweyter Band. 



Sache, al& durch beßimmteAufTodeningy dafs ,, reifere Gei- 
ßer an feiner Arbeit ihr Prüfungs vermögen verfuchen*' 
möchten, angeregt zu haben. Rec. kann nun zwar an die- 
fem Orte, wo er nur die Leiflungen des AT. zu beur- 
theiien hat, nicht diefer Anregung und Auilbderung 
enlfprechea; aber er glaubt den Wunfeh deffel- 
ben, vorurlheilsfreye Prüfer zu finden, aus feinen 
Aeufserungen entnehmen zu muffen, und darum ihm 
einen fchlechten Dienll zu leißen , wenn er etwa aus 
Achtung vor anderen wiffenfchaftlichen VerJienßen des 
Vfs. fich zu einem anderen Urtheil beflimmen laffen 
wollte, als es die Ueberzeugung gebietet. 

Was das Thema des erßen Heftes belrÜTi, £q will 
Rec. nicht darum die Wahl doffelben mifsbilligcn , weil 
C5 ihm fchon ziemlich abgenutzt erfcheint , fondern es 
auch jetzt für ein Wort zu feiner Zeit nehmen, da un- 
geprüftes Nachbeten und Huldigung der Mode gerade 
jetzt fehr an der Tagesordnung find, und der Srlbß- 
ßändigen nur wenige fich finden, die fich nicht vom 
Strutlel der Zeit mit forlrcifsen laffen. Fra^t man aber 
rückfichtlich der Leiftunjr des Vfs. über iliefcs Them» 
ob er denn wirklich den Unmündigen eine Slfilzc fey* 
(denn die iVIündigen bedürfen einer folchen nicJa); ob 
er gründlich Vit belehre, und auf den recJilon vVeg 
führe: fo wird fich bey genauer Beleuchtung idiJor nur 
die Antwort geben laffen, dafs in diefer Jjczithung der 
Vf. auch befcheidenen Wünfchen noch tinsm grofsen 
Spielraum gelaffcn habe. 

In der Einleitung. (5>. 21 — 34) befchiiftigt or fich 
mit der Rechtfertigung feines gewählten Thenia's. 
Er geht davon aus, dafs bey dem rafchen Voranfchrcil 
ten der Medicin in der neueren Zeil ein gevviffer Leicht- 
finn fowohl im {landein, wie im Lehren und Schrei- 
ben, fich eingefchlichen habe, welchem entgegenzn^f^^. 
ken eine Federung der Zeit fey. Er entwickdt die Ur- 
fachen diefes Leichliinns , und findet tliefe hauntßch- 
lich im Mangel an Vorkennlniffcn und eigenlüchcn 
ärztlichen Kenntni ffcn, in der fehlerhaften Ait des Stu- 
direns, wobey nicht gründliches Lernen Statt finde' 
und darum ein Mangel an klaren Anfichten und fcfter 
Ueberzeugung erzeugt werde, in dem vorwiegenden 
Streben nach Broderwerb, in der jüngft vcrfloffencn fiüi 
mifchen Zeit, wo in den Kriegshofpitälern der Leicht 
finn und die ObcrflÄchlichkeit volle Nahrung fAtidBi^ 
.in dem Revolutionsgeiß der neueßen ZmI, %vudurc}' 
Alle, felbß auch Laien, berufe^ zu feyn glaube« ei * 
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Wort mit zu redtHi und iVodttrch leicht Mancher irr« 
geführt werden könne , in der fehlerhaften Erriehung 
der Jugend | bey welcher zu wenig Feftickeit und See- 
lenftärke erzielt werde u. f. w. Welch ein reiches 
Feld öffnete lieh hier, der Vf., allein wie dürfitig die 
Aehrenlefe auf demfelben ! \Yie können fokhe ober- 
flächlic^y^ndeutungen einen Leichtflnnigen überzeu« 
ßti y «l^pBnnen fie den Schwankenden auf die rechte 
n SpBckführeni wenn ihm nicht belTer der Ab- 
crund gezeigt wird ? Blofse Worte verhallen ohnediefsy 
^e die Slimme des Predigers in der Wülle, wenn 
nicht fchlagende Beweife geliefert werden | die maa 
aber hier vergeblich facht. 

Die Entwickelung des eigentlichen Thenas UTst 
der Vf. in 2' Abtheilungen zerfallen. Da der Arzt nur 
durch Verfuche prüfen kann: fo behandelt er zuerft die 
Frage : „ fVie foll der Arzt nicht experimentiren ?" 
und in der zweyten Abth. unterfucht er: ^^Wie Jollen 
dagegen die Verfuche mit neuen Mitteln^ neuen Me» 
thoden u. f. w. angeßellt werden dürfen?^' ZurBeant- 
larortung der erilen Frage ift beygebracht^ dafs die 
Pflicht des Arztes^ Krankheiten' zu heilen^ abzuwenden 
und zu lindern j wo Heilung unmöglich ift , ihn auflo- 
dere^ fein Einwirken auf die Lebensdarfteilung nicht 
einem Hazard(piele ähnlich zu machen^ fondern feinen 
Curplan auf f^fte Grundfätze zu bauen, fo dafs das Hei- 
len in einem künftlich - wiflenfchaftlichen Acte beftehe^ 
und von einem blofsen Experiment die Rede nicht 
feyn könne; dafs es die allgemeine Moral fohon ver- 
lange ^ bey folchen Gebrechen ^ wo Erfahrung und 
Wiflenfchaft die Unheilbarkeit klar vorlegen , keine 
VerAiche zur Heilung zu machen , die das Leben der 
Kranken in Gefahr fetzen , und dafs der Arzt auch 
wirken müde durch fein Beyfpiel^ fowie durch Er- 
fnahnungen. — Niemand wird hier mit dem Vf. an- 
derer Meinung feyn; allein Niemand ^wird auch 
diferin eine gründliche Beantwortung der geftelUen Fra- 
ge erblicken, und das fchon vielfältig gefungene^ hier 
vom Vf. wieder angeftimmie Lied ift leider zu oft nuls- 
los verklungen, als dafs man jetzt noch .an eine gute 
W^irkung delTelben denken könnte. Gründliche Be- 
lehrung durch Worte, aber auch durch Thatfachen, ift 
nethwendig, um den Jüngeren zu zeigen, wo Pflicht 
das leichtßnnige Experimentiren verbietet; — aber die- 
fe gründliche Belehrung ift fo leicht nicht | wie der Vf. 
fich diefelbe gemacht hat. — In der2^^n Abtheilung 
lupnnt nun der Vf. zur Beantwortung der Frage: 
j^Wenn und wie dürfen wir medicinifche Verfuche 
etnfiellen?^^ Er beftimmt hier zuerft die Fälle, in wel- 
chen der Arzt experimentiren dürfe, namentlich: a) 
^*enn mit den uns und anderen Aerzten bekannten 
Mitteln und Heilverfahren nichts ausgerichtet v\-erden 
kann, darf zu neuen Methoden und neuen Mittein ge* 
fchritten werden j nach vorgän^iger w^iflenfchaftUcher 
Berechnung der Wahrfcheinlibhkeit eines guten Er« 
folgsy geftütr.t auf Prüfung und Vergleichung des neu- 
en Mittels und der neuen Methode, fowie auf Schlüf- 
fe ex analogiam b) Wenn neue und noch unbekann- 
te Krankheiten vorkommen, jedoch hier erftnach vorgfin* 



ftiger Berathung mit anderen Kunftganoflen und 
fruchtlofem Verfahren («gen den vorwiegenden I 
Charakter der Krankheit, und dann auch erft ver 
Yveife durch Anwendung neuer Mittel und Metl 
welche anfcheinend paflen^ und nicht fchaden könn 
Wenn man von der Unheilbarkeit der Krankheit 
bisherige Mittel und Methoden überzeugt ift, v 
Ueberzeugung jedoch fehr fchwierig zu erlangen 
vielen Fällen. Jedoch auch hier kerne heroifchei 
fuche , fondern nur folche | welche auf das Ueb 
nau berechnet ftnd| und das fchwache Leben des 
ken nicht aufs Spiel fetzen. Wenn der Krank 
entfcheidenden Verfuch fodert: fo ift diefes nocl 
Grund zur Aufteilung deflelben. d) Wenn nur 
heroifche und zweydeutige Mittel das Leben des 
ken gerettet werden kann, und der heroifche \ 
eingriff allein die Wahrfcheinlichkeit der Erll 
des fonft unvermeidlich verlorenen Krankefl||i 
Hier mü(Ten jedoch auch die Indicationen mit Sclu 
und PfUcht^efühl auPs Genauefte abgewogen w 

Weiterhin wird dann unterfucht^ wie in d 
nannten Fällen die Experimente vorzunehmen 
en. Niemals follen fte auf das blofse Ohngefitl 
ternommen werden, fondern auf wifTenfchaftlich 
ausberechnung fich gründen, welche w^ieder ^i 
tzen foU auf genaue' Kenntnifs des neuen Arzn* 
pers, auf Verfuche an Gefunden und an Thiere 
Verglei^ung der unbekannten Leiden mit beka: 
auf Auffindung einer durch beftimmte Mittel nn< 
thoden zugänglichen Seite , auf genaue Abwlgu] 
Bösartigkeit des Uebels im Vergleich zu den Gefahn 
heroifchen Mittels u. f. w. Die vorgängigen Vei 
mit neuen Mitteln verlangen aber insbefondere 
genaue Kenntnifs der Individualität , genaues Rej 
und Diät des ExperimM^ienden u. m. andere Din^ 
im 3fcen Hefte noch wmßT aus einander gefetzt w> 

Auch über die Behandlung der in der 2ten ti 
lung geftellten Aufgabe mufs Rec. ein ähnltchi 
theii fällen , wie über die Behandlung der erften 
will nur vorläufig den Vf. darauf au fmerkfam mi 
dafs er rückiichtlich der Verfuche mit neuen A 
zwar fehr gut dtn Splitter in den Augen Andei 
kennt habe, indem er faet: „S. 7L Drittens vi 
die rechte Gewidenhafligkeit , dafs wir bey d 
chen Verfuchen alle voreiligen SchlüITe meiden 
nicht etwa aus zu wenig Beobachtungen zu vi 
leiten, oder zufällige Erfeheinungen für dis ß 
chen Erfolge unferer verfuchsweife angeordnetem^ 
ausgeben ^^^ — aber doch nicht den Balken iin'4| 
Auge wahrnimmt, wie wir in der Beurtheilal 
ner Materialien lu einer künftigen Materia meM 
r?its gezeigt haben. 

Zum SchluITe fpricht noch der Vf. einig« i 
über die Naturhülfe in Krankheiten im Aligräl 
Ihr öfterfs Verkennen und Ueberfehfn (ey di# U 
vieler Mängel in der Arzneykunft, ihr richtiges I 
nen ein wichtiger SchlüITel zur Enträthfelung 
Irrthümer. Er fodert darum nicht allein zu\ 
Beobachtun|{ derfelben, fondem auch zu belBi 
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chBtk über fi#. an Manfcli«!! Cowohl, wia tn Tbi«- 
drin^ftnd auf , ohne jedoch hier nähere Anleitung 
ichen Verfuchen zu geben. ' 
ATas den Inhalt des zwsytm Heftes : die Prüfung 
lühnemmnnfchen Homöopathie ^ betri£ft, fo kann 
jritik einer Kritik hier unmöglich ins Einzelne 
iien, weil ße fonft eine für diafe Blätter rial zu 
I Ausdehnung erhalten würde. Rec. fieht fich da* 
ier gezwungen , auf allgeoieina Bemerkungen lieh 
fehränken. Der Vf. bekämpft mit mächtigen Waf-^ 
lach der individuellen Ueberzeugung des Rec, vül- 
igreich, feinen Gegner. Er ifl nicht blofs dabey 
L geblieben/die fchwaehen Stützen i%x Hahnemann" 
Theorie theoretifch zu widerlegen, fondern hat 
ich die Mühe genommen , unwiderleglich zu zei- 
wifl Hähnemann su Cunßen feiner Lehre dieAus- 
laund Beobachtungen älterer Autoren verfalfchthat» 
iv-#igene Beo)>achtungen und Verfuche^ nanient- 
ilU der China I den Schwefelblumen und dem 
tfer, hat der Vf. zugleich be wie fen , wie es milden 
iahnemann beobachteten fogenannten reinen Ar?.- 
irkungen, die derfelbe in feiner reinen Arzneymit- 
re der Welt zur Schau gelegt hat, eigentlich flehe, 
r der vielen Gegner deflelben hat noch fo gut, wie 
f.ydiefe offenbar abfichtliehen Fälfchungen desneu- 
formators dargethaui und wir entfchuidigen unter 
in. Uinfländen, wo von Achtung und Schonung 
fegners nicht die Redo feyn kann , gerne den ge- 
en Seitenblick des Vfs. auf die Perfonlichkeit fei- 



regners | |fowie auf fein und feiner Lehre Schick- 
Leipzig. 

' V 



rrzNOEN, b. Dieterich : jUHfuafidlung von den Lei- 
len- und Schenkel- Brüchml,'}ttiih9\ieriA die anatomi- 
ohe Befchreibungund die Behandlung derfelben,von 
?. J » M, Ltongenbechj Ritter d.k. Guelphen-Ordens 
k. G. H. General-Chirurgtts , Hofrathe, ord. Prof. 
.' Anatomie und Chirurgie und Director d. chir. 
[ofpitals in Göttingen. Mit 8 Kupfertafeln. 1S21. 
TOu. 143S.8. (2Rthlr.) 

}ietes gehaltreiche Werk handelt feinen Gegenßand 
^htMhn Ah/chnitten ab. Im \ßen wird die Stru- 
des Bauchfells kurz dargeßellt , und auf die Dar- 
ig deilelben, als aus zwey Lamellen befiehend, 
Vfs* bekanntem vortrefflichem Commentar d e 
iura peritonaei verwiefen. Im^ten wird 
rfprüngliche Laae und der Hergang des Herabfiei- 
des Hodens befchrieben | welcher Hergang durch 
achweifung der Sufseren Schicht des Bauchfells 
igreiflich geworden ift, und den die fchönen Ku- 
mes Commentars höchft anfchaulich machen ; mit 
hmeder Lage und Wirkung des Guhernaculi 
tri und Crematler^s ^ welche von Seiler näher aus- 
en worden lind. Im Zten ift von der Eintheilung und 
ntnifs der erworbenen und angeborenen Leiftenbrü« 
ly dem männliehen und weiblichen Cefchlechtei die 



Rede, wobey die Aufhellungen diefesGegenftandes durch 
Scarpa und Hejfelbart vom Vf. anerkannt und benutz! 
find. Im \ten wird die Lage und Erkenntnifs des Sehen* 
kelbruchs abgehandelt. Hier wird die Anatomie der 
betreffenden .Theile, und zwar insbefondere der itn 
Bruch umgebenden flechfigen Ausbreitungen und Bänder, 
ibwie die nahe liegenden; bey der Operation verletzba- 
ren Gefäfse, genau entwickelt y und durch jj||jfj>eglei- 
tenden Abbildungen verßnnlicht. Diefe •MI^HM^S^'^ 
geb^n eine ungemein deutliche Anficht der iP^amente 
und Gefäfse; indeffen veriiiifst man dennoch ungern 
eine Darßellung^ wie fie ini^l C G^fValter^'s Commenm 
tatio de hernia crurali ^ zum Thtile sl\xi Rofenmiiller' s 
Nachlafsy gegeben wird^ wo die erfte, nach einem /lo- 
fenmüllerfchen Präparat gearbeitete Tafel vorzü^^Iich dem 
Studium aus Abbildungen zu Hülfe kommt. iDer Lage 
der Art. obturatoria an der inneren Seite des Bruchs 
ift die nöthige Aufmerk famkeit gefchenkt. Ahfchn. 4* 
Behandlung des noch zurückzubringenden äufscren Lei* 
Aenbruchs. Die Brucl'.bänder von Brünninghaufen und 
Cooper werden hier gewürdigt. Ab/chn, 6. \ on dem 
incarcerirten äufseren Leiitenbruche. Die Incarceratio 
wird abgetheilt in inflammatoria ^ fpaßicaun^ fter- 
corea. Von der 2ten Art fagt der Vf.: „fie fey diejcnigei 
bey welcher das Alifsverhältnifs zwifchen'dem Durch- 
gangsloche und den' vorgefallenen Theilen durch eine 
Contraction der muskulöfen Wand des Canalis inguina- 
lis bewirkt wird.«« Rec. theilt des Vfs. Anficht, dafs 
ein Krampfzuftand in den einengenden Umgebungen 
des Bruchs dia Einklemmungszufälle veranlafTen und 
verfchlimmern könne, glaubt aber auch, dafs der 
Bruchfack und die Gedärme in und von demfel» 
ben gleichzeitig durch Krampf leiden können, und kann 
fich nicht veranlafst fmden, n^ch dem Vorgange meh- 
rerer Engländer y die Incarc. fpaßioa ganz unbeachtet 
zu lallen. Bey der Incarc. inßam. wird Aderlafs unbe- 
dingt vor jedem Repofitionsverfuche vom Vf, empfoh- 
len. Abführungamittel werden gänzlich verworfen. 
Die Incar. Jpafu jj^erfodert gelinde Abführungsmiltel,. 
mit Antifpasmodicis verbunden, warme Lader, warme 
Ueberfchläge und Klyßire.*' Die Einklemmung durch 
* Kothanhäufung foll, wenn Entzündung bereits einge- 
treten iß, wie die entzündliche behandelt werden. Habe 
fleh aber noch keine Entzündung ausgebijdet: fo dürfe 
man Abführungsniittel geben, und bey Unthätigkeit 
des Darmkanals kalte Fomentalion machen, und Naph- 
tha auftropfeln, als Erfchülterungsmiltcl. Weiter wird 
nichts über die dynamifche Behandlung gefaut , was 
Rec. durchaus nicht billigen kann. Im 7 und S /ibjbhn. 
find einige wenige Zeilen über die Einklemmung des 
inneren, fowie dLes angebornen LeiAanbruchs zu lefcn. 
Das Verfahren bey der Takis ift kaum angedeutet. 
Ab/chnm 9. Von dem incarcerirten Schenkelbruche. 
Sehr kurz. Abfchn, 10. Von der Operation des einge- 
klemmten Leiftenbruchs. Der Bruchfack werde vor- 
fichtig blofsgelegt. Die Trennung gefchehe Lace vor 
Lag«. Alles, was mit der Pincette leicht gpfafst und 
aufgehoben werden kann, darf dreift durchfchnilten 
werden 9 indem der Bruchfack fich nicht fo Irieht faf- 
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fen TiTst AVie aber, wenn der Bnichfack fehlt oder 
pfiboracnift? Immer ift der Liuchfack hals mit dtn 
Schtnktln des Bauclirings verwachfen (:). Der Bruch- 
fack foll an einer fehr kleinen Slellc mit der Pincette er- 
hoben, und die erhobene kleine Falte mit flachhegen- 
(Lem Mcffer durclifchnitten werden. Die Erweiterung 
der OcffiWiS gtfchehe zuerft auf einer gefurchten Sonde 
iiiiL derlSwre, dann auf dor \ olarfläche des Zeige- 
fingers '««r Vf. fchncidet von Innen her zugleich mit 
dem Bruchfackhai fe die einengende Gegend des Leiften- 
gangs ein, giebt aber auch ^. Casp Hejfelbachs 
ttath an von Aufsen nach Innen die FlechientdUrn 
des Leiftengangs Fafer vor Fafer zu trennen, W dann 
erft den ßruchfackhals aufzulchlLUen. llec. halt nur 
die letzte, von Hunter zuerft empfohlene Veifahrungs- 
weife für die .allein gefahrlofc. u^bfchn. ii. Operation 
des incarcerirUn angeborncn Bruches Sehr kurz. ^2^/c^^^ 
12 Operation des eingeklenmilcn i^chenke.brndis. Be- 
deckt den Bruch eine llcchlige Ausbreitung (welche Bec. 
die oberflächliche Selnunfchichl des Schenkels ncnnl) : 
fo foll fie diirchfchnillen werden. Lbenfo foll die au- 
istrc Mündung des üechfigen Gangs, da , wo fie am 
brciteftcn ift (d. h. die äufsore Sehnenfchicüt des Ro- 
fenvenonr,anges) , eingefchnilten werden. Der \f. fagt 
xiichl, ob von Innen nach Aufsen, oder umgekehrt. 
Erftes ift wohl unftreitig ficherer , damit der Bruch nicht 



ration der Radicalheilun^f chne Eroflfnnng des vleh 
geklemmten BmehSy durch Abfonderung des Sf 
Ilrangs vom Halle des Bmchfacks und Unterbindur 
letzten, 12 Mtl. Die Taxis ^virft erft nach dei 
fonderung des Samenftrangs vorgenommen. Ucy 
gen ^ Operirten kehrte der Bruch zurück, bey ei: 
wurde der ganze Hodenfack heftig entzündet und 
dig ; bey mehreren erfolgte vollkommene Heilung 
bedenkliche Zufälle. Auch ift Bauchfcllentzündun, 
der Operation zu befürchten. Der Vf. hat daher . 
eine andere gcfahrlofere Methode eingcfchlagen. 
kleiner Charpicbaufch wird mit Leinwand überz 
auf die uneingefchnittene Haut des Hodenfacks g 
in dc'n äufseren Leiftenring damit eingedrängt, und 
ein feft angelegtes Bruchband eingedrückt erhaiter 
die Haut lieh enlsündet, und in Eiterung gerätb 
Gefchwür wird mit Bleyfalbe verbunden. Nach 4 
chcn darf drr Kranke aufftehn , und dann hat er 
einige Zeit ein Bruchband auf gewöhnliche W« 



tragen. 



Die trefflichen Kupfcrtafeln in klein Folio 
feimmllich von Eberlein gezeichnet, und mit Ausn 
von zwcyen von Schröter geftoehen. Diefc beider 




foll ein fchmales, langes, fertftehcn.les «ruchm.ffer m.t 

Knöpfchen un.l kurzer Schneide dicht h-.nlor dtsgedach- 

le Band fchieben , und es fo durchfchneid.n, wo dann 

daslnftrumcnt i■icArt.oituratoria^ucnt milfaffcn kann. 

Ein kurzer Einfchnitl dicfes 1^«"''" /""\'. |^'";_ ^'„" 

einee 

reich' 

des Cirnbemat 



Beckens. Taf, 3. Diefclbo Gegend bey einem 3V 

Taf. 4. Innere Leiftengegend eines Mannes. T 

Innere Anlicht der Verbindung der Art. obturt 

mit der epigoßrica in einer weiblichen, "^J'af. 6. 

ähnliche Anüclit in einer männlichen Leiche« 'j 

Eine Anßcht der äufseren Gegend des ganzen Be 

von Vorn , worin die Anatomio der Leiftcn^änge 

Schenkelgefäfsgänge beider Seilen zu fehen , und 

die Stellen für die AnhjEung der Bruchpalotlenanc 

neeführter^FVn^^^^^^^ alsdann zur Erweitcning hin- let fnid. Ein ausgezek^et Ichönes Blatt. Taf. S 

• 1 n Es fcheint als ob der Vf. nach Trennung ftim- und Schenkel -Bruchbänder, frey und ang 

itl^/?imfcer7ifl^'fchen' Bandes die Dilatation, Anfchnei- Eine Darfteilung eines künftlichen Afters mit Sc! 

wand der beiden Darmftücke. Dupuytre7i*s Ddrn 

re, um diefe Scheidewand ohne Schnitt zu tretinei 

Wie für alle ArbeiLe*!! des Vfs., mufs man di 

ben auch für die gegenwärtige fehr dankbar [eyn, 

hätte gewünfchl , dafs auf das Verhältnifs ineh 

merkfam gemacht wäre, dafs bald der Bruchfad 

fehlen , bald in einer mehrfachen und felbft g 

Zahl , wenigftens fcheinbar , vorhanden feyn- , 

Ohne folche Hinweifungen kann' ein weniger Ku 

leicht in gefährlichen Irrlhum gerathen. Rcc. wi 

Ach übrigens, dafs unter den vielen, um die H 

logic verdienten, hier vielfach angeführten Sehr 

lern dcfs ausgezeichneten Operateurs Hn« Prof. Dr. 1 

mann zu Wien und feines Werkes über die Voi 

rungen keine Erwähnung gefchthon ift. 



ichl^z l^awrences, die Wunde zu dilatiren, und das 
verleUle jGofäfs aufzufnchcn iim es zu ^«^t^^^j^^«"- 
Es wird die Taniponaih mich hudtorjfer , Atv Druck 
und die Reibung i .ch I>^ägele, das CompreJJorium von 
Schindler und L vun Hejelbac h an^eiahrt. Abfchn. 
^ß^ Trennung des die Einklemmung bewirkenden 
Theiles, ohne dabey den Bruehfack zu offnen. Was 
hier übir die Voriaf.erung des Bliiuldarms gefagl ift, 
verdient befoudere Auf merkfam ..eil. Mfchn. U. \on 
iL brandigen Brüchen und von der Kothi.ltel. Hier 
ift aas bekannte Verfahren nach ScarpaunA Dupuy^ 
iren befchrieban und empfohlen. ^^i^Jp. 16. Von 
ier Raiicalkur der Brüche. Der Vf. machte die Opa- 
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rmo, in dtr Ahlifehtn Hofbuehdruckerty: Ana^ 
rtorum ad.editionem M. Fabii Quiniiliani Spal" 
^anam /pecimen, obJervationBs ad librum X 
wtinmnäj quo ad audiendam oralionem foltm- , 
m tu. eto. invitat Guil. Aug. Fridr. OmaUr^ 
lilaa« Ooctor, ad aadf m. Saran. Duc Sax. Cob. 
ilf. iacram aulie. Parochus primus« Cafimiriani 
DfalEor P. O. atc. (nunmahr GanaraUnperinten- 
Di in Coburg). 1822. 64 & 8. 

EUcht fraut ficli Hr. G. übar dia Aufinarkfamkaity 
dar nauaran Zait dam Quinctilian zu Thail ga** 
1 ift. Dafs diafar durch Inhalt und Form glaich 
Bicho Schriftftallar jaUt häufigar, alsfonft, tfar 
odan.Jugand in dia Hända gegaban wird, ift ga* 
Ina fahr arwünfehta Erfchainung , und as kann 

in Hiniicht dar Verbraitung das Cafehmacks 
tr Bildung das Cafühls für ClaflieiUt Ichöna 
ng galchöpft wardan. Spalding^ dar, falls es 
iCun Schrukftallar ja möglich ift, lur radlichen 
tignng das Textes dia Bahn gebrochen , hat un- 
noisa Vardianftai und Hr. Wolff^ der auch dam 

laina Bemühungen nach Kräften hat widmen 
y darf ebenfalls nicht ohne Lob erwähnt war- 
(VgU Jen. A. L. Z. 1825. No, 72 73.) Oleich. 
bar ift noch eine reiche Nachlefa zuhalten übrig; 
lan kann nicht andess als fich freuen, dab hier 
. Gelahrte aufftehcn, dia dem noch immer kran- 
uinctilian ihre Pflege und Hülfe angedeihen laf- 
üntar diafen fteht Hr. Sarpe oben an. Dia von 
;agpbanen Proben verrathen ein gründliches Stu- 
diebeSchrififtellers, genaue Vertrautheit mit def- 
nMfaa und ainen daraus harvorgehanden kriti* 
Taat, mit Scharflinn gepaart. Kommt ja von 
so Ausgabe diafas Römers an den Tag : fo wird 
I ohne Zweifel einige Stufen höher, als dia 
Mgi/ch§f Aahen. Hn. Frotfchers Bearbeitung 
nten Buches des Quintilian ift unlängft von ai« 
.daranRacanfanten in diefer A. L. Z. No.l54. 155 
dlt worden; uns ift ße noch nicht zu Gelicht 
nan. Indeflan liegen vor uns die Beyträge zu 
iaCsm Buche, dia Hr. G. in einer Einladungs* 
dar gelehrten Welt mitgetheilt hat. Das Studi- 
Mhilchar und römifcher Rhetoriker dient ihm 
Lolvng von den Arbeiten feines doppelten Amtes, 

imungihk x. /• jL L. Z. Zweytir Bani^ 



und was ihm beym Lefen der Geiß entweder zur Be- 
richtigung des Textes oder zur Erklärung fchwieriger 
Stellen eingiabt, pflegt er durch Schrift feftzuhalten. 
Aus diefen Lefefrüchten nun find einige^ den ^uinctilian 
betreflanda, in obige Schrift übergegangen, und, da- 
mit fia ein Ganzes bilden , nur diejenigen znfammen« 
gaftalll. dia das zehnte Buch angehen. Zu bemerken 
ift noch I dafs fia zum Theil bereits vor Erfcheinung 
des 4ten Bandes der Spaldingifchen Ausgabe gewonnen 
worden, find, in welcher Hr. G. dann die Genuglhu- 
ung hatte, mehreres von ihm Gedachte beftütigt zu fin- 
den. Er ging fogar mit einer Bearbeitung des nämli- 
chen X Buchs um, hielt h^ aber bis jetzt zurück, well 
ar erft Hn. Frotjehers Ausgabe, die, wie er wufstey 
im Werke war, abwarten zu müITen glaubte. Diefo 
ift nun arfchienen. Möge diefs aber Hn. G. nicht ab- 
halten, auch die feinige bald folgen zu laHTen. Für 
Quinctilian kann des Guten nichtzuyielgofchehen; und 
dafs er manches diefem Schrifkfteller Erfpriesliche, be- 
fonders auch durch Erklärungen , beybrincen werde, 
läfst diefe Schrift erwarten, ihr Verfafi'cr hat den Gruml- 
fatz , lieber zu erhalten , als zu zerftören , lieber zu «r- 
klären^ als zu emendiren, Diefes nimmt fchon für 
ihn ein; und wenn er nun vollends, was der Fall ift, 
eine genaue Bekanntfchaft mit der Materie un.i der 
Sprache feines Schrift ftellers verrHlh : fo hat er weder 
in Zukunft, noch auch bey gegenwärtiger Ueurlhei- 
lung zu fürchten, dafs er in dem, was er geirrt, eine 
unbillige Kritik erfahren werde. Ge)^cn diefe n.imlich 
ift, in Form eines Wunfehes, am Ende der Vonede 
aina Proteftation eingelegt. 

Gehen wir nun das Gegebene durch. Hn. G's, 
Lasarten und Conjecturen find mit gefperrter Schrift 
gedruckt, und da, wo fie von Spaldini^ s Texl abwei- 
chen, ift diefer in Parenthefe beygefetzt. — Lib. X. 
Gap. 1. 5.^ 1. — Sed haec eloquendi praecepta , Jicut 
cognitioni icogitationi) funt necejfaria, ita non 
fatis ad vim dicendi patent, nifi illisfirma (juaedam 
facilitasj quae apud Graecos (hmominatur ^ accejfe^ 
ritx ad q u a m jcribendo plus, an legendo, an dicen- 
do CO n/e quamur^ {conferatur,) folere quaeri fcio. 
Quodejfet diligenti nobis examinandum cura^ fi 
aualibet earum rerum pojfemus una ejfe contenti, — 
Mit Recht Cchützt Hr. G. dia von Spalding verßofsena 
cognitiOf und fetxtfie durch eine verftändige Dario* 
gung des Ideenganges wieder in ihre Rechte ©in. Un- 
begrnfli^h ift ai« wia Spatding cogitatio habe auf. 

M 
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i kSntitn I d« dlitra , felbft Wy binar gtzwuti- 
£rkliningdiir«h meditmtio, fchl«chf trdings nichl 
Utenmh» pafst, falb dar Schriftftallar nicht als 
trworranar Kopf erfcheinan foll. Abar noch un- 
iflichar ift •», dafs ihm, bey dar fonft ganauan 
ontfchaft mit fainam Autor , dia fchlagandfta Pa- 
Aalla , Lib. 8- Cap. 1. (. 1 , dia auch Hr. O. übar- 
niaht baygafallan ift. Diefa müfsta, wann auch 
Codieas in unferar Stella eogitatio hSttan , jeden 
tusgabar unwiderftahlich zwingen, durch ConJMtur 
:nitio harbe3rzufchaffen. Quinctilian pflegt baym 
bargang zu ainar neuen Materia immer einen Rück- 
ck auf das rorher Abgehandelte zuwerfen. Und das 
ut er, fowie hier in unferer Stalle , auch im Anfan- 
I des Sten Buchs. In den fünf diafam yoranaahendan 
wuchern hatte er die' ratio invmendi #r duponendi 
orgetragan, und beym Scheiden ron diefer Materie 
.agt er , gleichfam zur Rechtfertigung der Ark , wie er 
fie behandelt habe, ({umm (rationem)^ ut penitus ce- 
gno/cere neeeffmrium efi^ itmincipUntibut brg" 
vius acßmplicius tradi magis convenit» Das 8ta und 
9te Buch darauf anthilt nun praecepta ^loquendi, dia 
Regeln des Stiles. Bay dem Abfchied von diefen fagt 
er, wieder in einem Rückblick auf das Vorhergehande, 
fed haec eloouendi praecepta f ficut eognitioni 
Junt necejjfariaj iia non Jatis valent ad vimdU 
cendi -— etc. Schwerlich giebt es zwey Stellen, dia 
in Form und Gedanken einander fo gleich find l als dia 
hier zufammengeftelltan. Dem obigen eognofcere 
fleht unfere cognitio zur Seite; und fo wie dort dia 
ratio inveniendi et collocandi zu wiffen für nöthig ge- 
halten wird, ebenfoy fagt unfera Stelle, müflen dia 
praecepta eloquendi kennen gelernt werden« Unter 
was für einer Bedingung dann dia Kanntnifs derfelben 
•rft nützlich werden kann^ gehört hier weiter nicht 
zur Sache. Dafs Spalding die unpaiTande eogitatio 
durch meditatio erklärt, und dadurch den unbegreifli- 
chen Grund fatz aufgaßellt hat, die Regeln des Stiles 
leyen zur Aulfindung des Stoffes nöthig , indem medi- 
tatio nichts Anderes als ifweniio bedeuten kann, diefs ift 
fchon arg^ aber noch Srgarift, wasderneuefte Ueber» 
fetzer aus der beliebten eogitatio gemacht hat. Wir 
muffen gleich den Anfang unferer Stalle in der Y.«rdeut- 
fchung mittheilen, weil aufser der eogitatio auch 
fohon die Worte praecepta eloquendi auf dia aben- 
theuerlichfte Art^ ganz ohne Kanntnifs ihrer Bedeu- 
tung und in yöMiger UnwilTenheit ihres Zufammenhan- 
gas mit dem Vorhergehenden, überfetzt worden find. 
Man lefa und erftaune. „Di^fes ganze rhetorijche 
Lehrgebäude aber, fo ein unentbehrliches Hüifsniittel 
es auch für die Kunfi zu denken und das Gedachte zu 
verarbeiten ift, bleibt dennoch ohne Kraft und Ein» 
flufs auf die Redefähigkeit^^ u. f. w. Wie kann jemand, 
auch Wenn er die Materien und ihre Folge in den Bü- 
chern des 9uinctili<in nicht kennt, ars praecepta elo- 
quendi fcliün an lieh, und ohne dafs auch zugleich die 
Hede von der inventio und dispoßtio ift, ein ganzes 
rhetori/ches Lehrgebäude machen ? Und wem kann 
begegnen» in eogitatio eine Kunß zu denken | was 
doch fo riel als Methodik odar Anleitung znm Danken 



ift, zn finden, nnd noali dazu i 
Tararbeitens der OadankanP 1 
niaht Redefäliigkeit, fondam nui 
Infinitirus das Redetu Quinctilj 
Verbum zu varmaidaa 9 P^£^i ^ 
roy daffelba ofk mit dam rarfchfin 
vis oder ratio zu begleiten , ohn 
fbndere Bedeutung zu rerleiher 
Schriften an unzähligen Stellen die \ 
ratio fcribendi nur fchlechtweg da 
ben (agan will. Und nun, abgefel 
kann jemand, dar Gefchmack und 
hat, in der Mutterfprache fchreibei 
ein Hülfsmittel, ein Gebäude hat 
Wir müflen hier gelegentlich eir 
lichas Wort fprechan. Ilr. Reu/chi 
fetzer, wird von Hrn. G. unter de 
neueren Zeit um Quinctilian ver 
angeführt, und feine Verdeutfchu 
compta charaktarifirt. Diafes von i 
fchrift ausgegangene Zugeßehen de 
keit ift £ehwer zu begreifen. Wa 
ralur werden, w«nn über Produ 
ftehenda, folcha Urtheile gefaltt wi 
ein übrigens fehr achtungswerthe 
menheit Arebendar Schrif lAeller , i 
fich empor arbeiten | wenn die Kri 
nicht unrerhohlan und wohlmein 
lieh fetzt Hr. G. dann hinzu -— 
auctoritas verborum lußbus int 
reddita eß^ aber diefs ift nur etw 
Geringfte. Wir faifen frey hera^ 
Sprache des Fabius zur Zeil noch r 
ift, und dafs ihm zu delTen Ilebun 
Studium, mit Zuziehung der rh« 
Cicero und Dionyfius, rerhelfen 
gegangen, und rerfucht er dann 
fo wird er über die Unzahl r 
in denen die jetzige den Quin/ 
ihm nie haben in den Sinn I 
fich nun mittlerweile , was bey 
daffifchen Mufters nicht au' 
reiner, mSnnlicher Gefchmac 
wällerigen, paraphralirenden 
gediegenen und zugleich kerr 
ten Gedanken nicht in einer Fl 
klingender Worte yerfchwem 
eiferndem Kampfe alle ihre fc 
fo wird Hr. R, nicht nur einr 
dem auch durch clalTifche Sj 
fchen Quinctilian liefern, 
allgemeine Zußimmung di 
ftützta Beybehaltung der c 
Beyfall wird , fürchten w 
cilitatem) fcribendo pli 
confequamur erhalte 
Autorität der Handfchrift 
darum durch Erklärun 
virenn ße fleh mit dem ' 
trüge; nicht nur das in i 
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Imiittwegtt rinem Cloffpm girichtnd« con/Hfuamur 
ihalton warden , fondem auch die abenfaÜs m «llen 
ICdurifian Torkomaiand» Präpafiiion md vor quam 
(Mlung haben könnia» JKr varftahl nimliah dia 
I allb: ob wir für di^ft Oawandhail nähr durah 
»iban, odard. laiL^ odar d. 'R.^Atn- gewinnen , ift 
bakannta Fraga« Aber nnn antftaht dagagan dia 
)y ob ja ain Romar gafagt hat, oder auch nur nach 
Genius der Sprache fagan konnte con/equi aliijuid 
? Schwerlich dürfte ein Beleg dazu gefunden wer« 

Dazu will Hr. C. nach qumn eliiptifch einge- 
bt wiflen efficiendam^ was dia Redensart noch 
nifcher machen würde. Denn weflen Gefühl wür- 
[cht auf das Härtefte geAofsen, vi'enn er irgendwo 
hac re multum confequimur ad id efficiendum ? 
eine folcha Redewaife wird durch obige Lesaft un- 
i QuincUIian aufgebürdet« Da nun, falls eonfequa" 
m den Text aufgenommen würde ^ die Prä'poiition 
9r quam ausgeftofsen werden müfstoi damit reinla- 
ieh nur qui^n confequamur bliebe y was dann die 
rmeidliche Verwandlung dt$ plus in magij oder 
IS« nach lieh zöge: fo wird Spaldings Lesart, jad 
\ — conferatUTf zu dar noch dazu einige Mnfcr, dia 
(reifltchften Elemente liefern , wohl einfl weilen 
lahmen feyn. Mit ihr verträgt fich ad^ zu ihr pafst 
, fie ift acht lateiniCch, und wird , was das Wich- 
ift, gänzlich durch Quinctllians Sprachgebrauch 
ftützt. Man faha unter mehreren Beyfpielen Lib. 
mp. 7« $. 36 f und Lib. XlL cap, 1. $. 1. Beide 
n machen SpaldijjXM Conjectur faft unumAöIsIieh. 
0. mifsfallt das pamva Imperfonale conferatur, und 
ochte es lieber in conferamuM verwandeln , näm« 
ntf die Schreibenden, Lefandan, Sprechenden, tr«» 
üT Gewandheit bejr. Diafs mochte aber eher eine 
hlimmerung fayn, denn der Satz in feiner Allge- 
iiait : es wird beigetragen^ (agt erftlich dem Gefühle 
mehr zu, und dann paCst noch überdiefs an 
#ra<tfr vortrelFüch zu quaerifoletj von dem es 
Igt» und das ja auch ein paflives Imperfonale ift. 
tat zu dar dritten Stella des obigen Paragraphes, zu 
mii — cur«, einer Conjectur, die Hr. C« fchon vor 
Umg gemacht zu haben fchaint, oder die er wenig- 
■If richtig verthaidigt. Wir können diefes Urtheil 
untarfchreiben, und meinen, es könne und müfle 
i den meiften Mfcrpt. befindliche Lesart diligentius, 
dvarbium in der Camparativ - Form zum Verbum 
iJMra gehörend , beybehalten , und dann der Abla- 
eura , als von eontenti abhängig , durch ein vor» 
taa Komma in den zweyten Satz gezogen werden. 
I die Quinctilians Sprache nicht blofs mit dam Ver- 
I gefaist, fondern auch ins Gefühl aufgenommen 
, I werden unfare Gründe vielleicht billigen, und 
antan folgende Erklärung dar Stella bafriadi- 
findan. Dar erfta Grund ift, um von den fch wS- 
n zu den gewicktvolleren aufzufteigen, von dem 
J des Ohres hergenommen. Wir fetzen zu lau« 

wiederholendem Lefan unfara Stelle in zweyfa* 

Geftalt her, erftlich: quod eJTet diligentius 

examinandum^ eurafi qualibet earum rerum 

te.j und dann; Quod ejfet diligenti noUe 



examinandum eura^ß qualibet earrnn rerum %\e. 
Welche der beiden Lesarten mag wohl dia rhylhrai* 
fchere , wohlklingendere und folglich dia des Quincti* 
lians würdigere feyn? Diejenige, wo der erfta von di^ 
ligeniius belabte Satz mit dem numarofan examinan^. 
dum fchliefst, und der zweyfe dann, von dem kräfti* 
gen, gewichlvoUen cura anhabend und einen Schwung 
gewinnend , in fchöner Bewegung bis ans Ende fort- 
läuft; oder diejenige, wo cura, an das Endo des erßcn 
Satzes eeheftet, dem Ohre^ das bey examinandum ei- 
nen beniedigenden Ruhepunct gefunden hatte | noch 
swey fchleppende Sylben zu verarbeiten giebt, und dam 
zu der Nothwendigkeit zwingt » wegen diefer feiner 
Stellung das vorhergehende und, wie wir fjpäter fehen 
werden, ächte und nothwendige diligentius in dili'^ 
genti zu verftümmeln ? Doch da man in Sachen des 
Gefühles Andere nicht durch Demonftration zu feiner 
Meinung herüberziehen kann : fo wollen wir, zufrieden, 
auf die Rechte des Ohres, die bey der Kritik giwifs 
auch ihre Galtung haben follten, aufmerkfim gemacht 
zu haben , den fo eben aufgefteUten Grund feinem gu- 
ten Glück überlafTen. Der jetst folgende ruht fchoa 
auf etwas fefterem Boden, und ift von einer in den 
Schriften des Quinctilian gegebenen Wirklichkeit ent- 
lehnt. Keinem aufmerkCsmen Lefer nämlich wird es 
entgehen , dafs Q. immer dia Adjectiva gleich unmit^ 
telbar andieSubftantiva füge, und nur höchft feiten, wo 
Numerus und Wohllaut dazu einladen, ain Wort, w:as 
dann meiftens ain Genilivus oder ein UrnftandswörtchenL- 
ift, dazwifchan fchiebe. Das ift durchgehends herr* 
fchende Manier bey ihm , und namentlich trifft fie bey 
den' fehr häufigen Stellen zu, wo eura mit einem Ad- 
jectivum Verbunden erfcheint. Nach diefer feiner Ma- 
nier hätte er, der die felbft gegebene, Regel: t,numeri 
verfandiet pondera verborum examinanda/unt^^heym 
Schreiben ftets genau befolgt hat, ohne Zweifel dia 
Wörter diligenti eura in eine andere Stellung gebracht, 
als ditf jetzige ift, in welcher Rm eben fo mühfäm für 
die Zungei als ungefällig fürs 'Ohr find. Der Lefer ver- 
fuche felbft , nach Quinctilians Gewohnheit cura gleich 
hinter diligenti folgen zu laflen, und^ der fchönera 
Rhythmus wird augenblicklich gefühlt werden. Wir 
kommen jetzt zu dem dritten und hoffentlich gewicht- 
voUften Grunde, warum Fabius nie diligens cura g^- 
fchrieben haben kann. Ein denkender, um richtigen 
und fchönen Ausdruck fich bekümmernder Schriftfielier, 
dergleichen doch wohl Quinct. ift, giebt fich unter an- 
deren auch durch verftäridige und feine Wahl der dem 
Hauptwort zuzugafellenden Euitheta kund, und daa 
Anziehende feiner Schreibart liegt zum Theil mit da- 
rin , dafs er durch Bey wörter dem denkenden Lefer et- 
was Neues, Treffendes, fein Nuanciertes, (Ipharf Charak- 
larifirendes vor die Seele bringt. Matte, nichtsfagen« 
de, pleonaftifche Epitheta finden fich bey folchen Schrift- 
ftellern , felbft wenn Re dia fchlichtefte ProA fchreiben, 
nie. Man durchgehe zu dem Ende alle 12 Bücher der 
Inft. Orat^f und fehe, ob fich eine einzige Stelle finde^ 
in welcher dem Lefer ein fo widriger Fehler entgegen- 
tritt, und wo ein Baywort fo ganz und gar nichts Anda- 
les fagt, als VKU fchon im Hiuptwort entballcn ift. 
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Di« lYl AeJ« ftehende Stelle wäre alfe die einzige, wo 
^uinct.^ iiütte er wirklich zu dem Hauptwort cura 
ti^s Beywoit diligrns fügen können, dem Lefer die 
hohlfte Tautologie und den mättelien Pleonasmus hin- 
zunehmen «ugemuthet halte. Cura et diligentia, fue- 
ceiltve gereizt» findet fich häufig bey Cicero, und euch 
bey Quinctilian in «iner Stelle, die wir fchon oben, zu 
einem anderen Behuf^ hätten anführen foUen, LUk 
XIL CafK l. ß. 6. Diligens aber zugleich mit €ura 
ais deiTen Bey wort auftreten zu lalTen, ift eben fo weil 
von Quinctilian entfernt, als es ^nem Manne von fei- 
nem Sinne einfallen kann, das WalTer durch das Bey- 
wort wiäXferig, eine Kugel durch rund oder einen 
Mohren duich Jchwarx zu charalLterifiren, Hr. 6. un- 
terßützt zwar diligenti cura durch die Bemerkung, 
dafs p« Kttwailen ftatt «ines Adverbium ainer Umfchrei- 
bung Äch bediene, z. B. X. 1. 26, wo der Begriff /ehr 
^enqu durch exactijjimo judicio , und wir fügen noch 
' hiirnT X. 1. 26 , wo vorßcktig durch oircum/pecto 
judicio j und X. 1. 19, wo ge/chmacklos durch pravis 
judiciis ausgedrückt wird, welche prcva judicia Hr. 
Reufcher , um es im Vorbeygehen mit zu bemerken, 
durch ^ine Schaar jeiler Miethlinge überfelzt hat. 
Wir fetzen aber Hn. G, zwcy andere Bemerkungen 
entgegen: /erftlich gefchieht diefe Umfchreibung fehr fei- 
ten, und dann ftehen auch in diefen und ähnlichen Stel- 
len die Adjectiva zu ihren Subßantiven in einem weit 
fchicklicheren und rerßändigerenVerhältnifsalsi/ii^tfnx 
zu cura; zweytens , was noch dazu das Wichligfte und 
eine handgreifliche Abüraction aus Quinctilians Manier 
ill, bedient er fich der Adverbien weit häufiger und 
zwar vorzugsweife in der Comparativform. Mit Um« 
gehung der sahllofen Belege dazu verweifen wir 
blofsauf die obige Paralielftelle {Lih. 8. 1. 1), die 
uns fchon sur Bekräftigung der Lesart cognitio gedient 
hat, und die nun auch betätigen foU, dafs Q. in unferer 
Stelle hicht anders als diligentius gefchrieben haben 
kann. So wie dort tr ädere die Adverbia breviue 
wnA fimpli ciu s zu Begleitern hat, fo üeht hier exa- 
tninare mii diligentius verbunden. Ueberhaupt 
ift unfere Stelle ein wahrer Wiederhall der obigen. 
W^as foli nun aber, fragt lich's jetzt , aus ciirÄ werden? 
£s durch Vorfctzung eines Komma zum zweyten Satz 
zu ziehen, nennt Spälding ein fchlimmes Verfahren 
{male). Des Schriftftellers Sprachgebrauch aber und der 
8inn der Stelle rechtfertigt es, als das einzig richtige. 
Cura ift ein Lie^lingswort des Fabius, und findet fich 
kn ungemein vielen Stellen mit einem im Genitiv Aehen- 
den Objecte, z. B. cura morum^ Prooem, 1. $. 13, ver» 
horum, Prooem. 8. §. 18 — 10. 7, 22—10. 1, 118. ter- 
rarum, 10. 1, 91. corporis, 12. 11, 18. compoßtionis^ 
9. 4, 3. agrorum, 12- 1, 6. decoris, 11. 1, 89. elocu" 
tionii, Prooem* 8. §• 32« In unferer Stella nun i&curß 
mit earum rerum verbundeui und bedeutet das Trei* 
ben der drey Befchäftigungenj des Schreibens, des Le- 
fens und des Redens. Da nun aber diefes Treiben nicht 
als unausfchlielslich und nicht von der OeXammtheit die- 



fer Uebnngeni fondem nur von irgend einer derfclbaii rec- 
ftanden werden foU ; fo ift fehr weislich der cura du 
ifolirende Beywort tjuaelibet beygefellt , wodurch das 
Treiben, das fonft ai* allgemain verAanden werden 
könnte, nun em;«^|tcJie«y ein etwa beUebigae wk4 
wo man von den drey Dingen vorzugsw^fe eins zum 
<jregenftand feiner Bemühung macht. Ein unelegantez 
Lateiner würde vielleicht den zweyten, als d^n CaufaN 
Satz, gleich mit ^ angefangen haben, nämlich ^i cura 
^ualibat earum rerum, vi-obey denn freylich einem 
Mifsverftändnifs über dia Beziehung der cura vorge- 
beugt worden wäre; aber der feine Q. , das ünharmo« 
nifche diefer Wortftellung fühlend, fchiebt ^, dem 
zierlich oft ein Wort ' vorangefchickt wird, zwifchen 
cura und qualibet hinein, und macht dadurch, dals 
der nicht nur für den Verftand bedeutendfte, fondtni 
auch für das Ohr ftarktönende Laut an die Spitze dac 
Wortreihe zu liehen kommt. Um das vereinzelte , et« 
wa beliebende Treiben einer der drey Befehäftigungca 
noch mehr herauszuheben | fügt er dem qualibet mit 
Nachdruck noch una liinzu; denn hier ift unus, du 
fonft oft zu quilibet pleonaftifch gefeilt wird, wegen 
des naheftehenden contenti von belonderer Bedeutnng. 
Unfere Stelle nun , falls das bisher Bcygebrachte richtig 
vräre, müfste alfo lauten: quod ejfet diligentiui 
nobis examinandum ,, cura fi qualibet earum rerum 
pojfemus una effe contenti ; deutfch : |)Was wir Jeiir 
forgfältig unterfuchen müfsten , wenn virir uns auf jeg- 
liches etwa beliebige Treiben diefer Befehäftigungca 
einzig einfchränken könnten/* 

Nunzu$. 3. Zur Erlangung der f{jr ift eine drayfachc 
Uebung nöthigi das Schreiben, dasLefen, das Heden. Letz« 
tes ftellt Q. oben an : dicere ante omnia eß, proxima deim» 
de i mi tatio^ novijfima/cribendi diligentia» Mit Acdit 
nimmt Spalding Anüots an imitatio, für welches Icctio 
gefetzt feyn foilte. VVaa er als Grund des von Q. be- 
liebten Ausdrucks angiebt, hat allerdings feine Rich- 
tigkeit. Aber diefer brauchte nicht durch Vennnthung 
wo anders her geholt zu werden , er liegt klar vor Au- 
gen in Quinctilian felbft , nämlich zu Anfang cap, 2, 
lib, X. Dort Acht ebenfalls in demfelben Sinne unitatie, 
und zugleich geht aus dem voran ftehen den Gedanken 
hervor , dafs Fabius diefen Ausdruck braucht y nm da 
natürliche Confequens eines Antecedens damit zu be- 
zeichnen. Man ließ nämlich mufterhafte Schrifkfteller, 
um Ach nach ihnen zii bilden , um Ae nachguahmeiu 
Es fcheint, nach den beiden Stellen zu urtheilan, dab 
in der didaktifchen Sprache der Rhetoren imitaiio ein 
Aehender Ausdruck {phraßs ß)lemnii) gtweten fey, und 
den Begriff lectio mit in Ach gefchloflen habe. Was 
Hr« C feinerfeits über imitatio beygebracht hat | zeugt 
von einem verftändigen, aber diefsmal nicht ganz glückli- 
chen Bemühen , feinem Schriftfteller durch Erkiiniflff 
zu Hülfe zu konunen; denn was er gegeben, will xdd^, 
recht paiTen. 

' {Der Be/chluß folgt im nSchßßn Stü^g,) 
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HO, in der Ahlifchen Hofbuch Jruckerey : Ana* 
;tprum ad editionem M. Fabii Quintiliani Spal^ 
ngianam fpecimen, ohferijationes ad librum X. 
ntinefis, i{uo — ^-inviUt GuiU Aug» Fridr. Gentr 
•etc. 

jfg der im vorigen Stücke abgehnehenen Recenßen,) 

clicher ill der Herausg. bey $»4| wo man von den 
n verum nos bis pojßt einer der verdorbenften 

begegnet. Bey Verbeflerung derfelben war 
ng , wenn man die Verwandlung des wäiTerigen 
ff» fn numeroSf die dann flatt omnia noikwendig 
nach lieh zog , abrechnet , von feinem fonßigen 
irlalTen; denn nicht leicht giebt es etwas Unzu- 
ihängenderes und des Q. Unwürdigeres, als feine 
— verum nosnon, quomodo inflituendus ora^ 
oc loco dicimus y fed athleta, qui omnes jam 
\certt numeros, quo genere exercitationit ad 
ina praepärandus ßt. Igitur eum, qui — per- 
, inßruamuSf qua ratione — pojjit» Offenbar 
r Quinct. dem, was er in Bezug auf den künfti- 
ator zu fagen halte, durch eine fehr gebräuch- 
'ergleichung Deutlichkeit und Reiz verfchaifen 

So wie nämlich der Athlet, der die Schule 
durchgemacht, vor feinem Erfcheinen auf der 
noch gewi/Te Vorübungen zu treiben *hat: eben^ 
\ der einflige Redner, nachdem ihm alles zu fei- 
inil Gehörige beym Rhetor beygebracht worden 
h Einiges vornehmen , U|n das Gelernte auf eine 
und gewandte Art bey feinem Auftreten zu hand- 

Es müflen alfo die Vergleichungsfätze ut — - 
unferer. Stelle erfcheinen. Von dlefen aber- ift 
alding nicht nur keine Spur , fondern es wird 
izu durch' das einen neuen Satz anhebende igi- 
ohl das logifche Gefühl verletzt, als auch der 
Lauf des Perioden unterbrochen. Um nun das 

und Unpaflcnde, das nach Sps. Lesart 
fagt, nämlich „ich fpreche hier nicht von der 
Le ein Redner unterrichtet, fondern durch wel- 
bungen ein Athlet zu dem wirklichen Kamp/e 
itel werden muffe,'' zu befeiligen, fängt Hr. G. 

athletay durch Dazwifchenfügung eines ut^ 
en Vergleichungsfatz .an 9 und verwandelt dann, 
lefer einen entfprechenden Gegenfatz habe, igitur 
Inzungihh z. J. A. l^» Z. .Zweyter Band. 



in itOn Diefes Verfahren ift zwar durch Codices reran* 
lafst, undhat auch fchon Anderen als das richtige gefchie- 
nen ; die Gründe aber dafür find von Hn. G. einiichts- 
voll beygebracht, und zeugen von fehr richtigem Gefühl. 
Er folgt übrigens der Lesart ut athletam Halt ut ath- 
leta, und zieht zur Erklärung des Accufativus das activ» 
. elliptifche Verbum aus dem Nachfatz herauf. Auf die- 
{% Weife entfprechen die beiden Sätze auch zierlich 
einander in Hmficht der Form, und der zuerß anklin- 
gende Accufativus^ athletam hat fpäter feinen fchönen 
Nachhall in eum, — • In $.10 ßimmt Hr. (r. mit Recht 
Spaldings Lesart nicht bey, fondern vertheidigt dir bis» 
her gewöhnliche. Diefe lautet alfo : Haec (verba} ut 
Jciamus atque eorum non Jignißcßtionem modo , Jed 
formas etiam men für atque norimu», ut^ übicunqüe 
erunt poßta^ conveniant, niß multa lectione atque 
" auditione ajfequi nullo modo pojfumut. Hier verwan« 
delt Sp. ut in et^ und Hellt vor conveniant das Fragw5rt- 
chen ii/t, wozu freylich Aückweife hier und da ein 
Codex Veranla^Tung gegeben haben mag. Sehr richi* 
tig aber bemerkt Hr. G,^ dafir durch die Worta 
et an conveniant zu zwey fchon vorhandenen Objecten 
noch ein drittes hinzugefügt werde, was doch gar nicht 
die Ab/icht des Schriftliellers fey, weil — hätte noch 
als Grund angegeben werden können, — dadurch ein« 
unerträgliche Gedankenmattigkeit ent/landen wäre. 
Wir haben aber noch einen anderen Grund fiür die Les<# 
art ut conveniant. Es ill diefs nämlich der Folgefatz 
von norimut meTi/uras ; denn, fagt Quinct«, man müflo 
nicht nur den Sinn und die Bedeutung der Wörter, 
fondern auch ihre Jorma* und menjuras (Länge und 
Kürze dar Sylben) kennen; warum? vty ubicunque 
erunt poßta^ conveniant, damit ihre jedesmalige Stel- 
lung in der rhythmifchen Reihe paffend fey. Menßi* 
ra erklärt Hr. G. unrichtig durch netonung; es bedeutet 
vielmehr den Numerus^ der durch die Längen und Kür- 
zen der Sylben eriKleht. Ueberhaupt ifl ja in unferer 
Stelle von der collocatio oder compoßtio verborum 
die Rede» Betonn iig wird bekanntlich durch den 
Accent vermittelt, und gehört in das Capitel der Decla- 
mation. — In §. 11 fagt Quinctilian: für manche Ce- 

f;enllände, z. B. Schwert, giebt es mehrere (eigenthüm* 
iche) Bezeichnungen. Mag man /ich nun nach Belie* 
ben der einen oder der anderen bedienen , die Bedeu» 
tung bleibt immer die nämlichei z. B. enßs und gla^- 
dius. Darauf fährt er fort: alia, quae etiamß propria 
rerum aliquarwn ßnt nomina^ t^enmSs quafi tarnen 
N 
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a.rn nur ^""^^^^»n .uch dw X^ «^J^ SchrUtlUl- 

1«r, *«"* " Yilelbt auch, ^** * ..fchwächun ivr*»* 
m«ik6nn.n,W" „^ !""^' Sis Nein ; troU 
^„«nm.lW noch Tjopus. „^f, 

9«--^ ""irSkanntUch haben f.i^^^^^ ^^^^,„ ^„e 
iogen w«'**":iJ,„de Schriflft«»«.. »•/ f^djfiek« ohne 
^^^"i ITC«"««' »"»r '^Äing^ 5J. Sprache 

tubri«g-n-/«"^'5rTch.n, a•^8^•«^rfK'^oW un- 
i,r mildernden ^J^hickt. Nun ift d°«J Ausdruck. 

;f.VorUu er -or^^Äl««« f^ JA« der Not. 
llreiliS i";r^tt e$; •' f«»* - v/rändernng ▼<»• 

m » r «^ r *ft «icht nSlhig, und das f]\^» ^ftoftende /*- 

"*ituT unter Vorgang *«;;; ^^^,^,V»t es «»c^» J'*^ 
;:r dJn Lefer t««;,vt>^^^^ 

»e»*'-*' ' •*" £ ST wi.d.rg«t»en v-°««" ^ J J„ compofi. 
durch S'J'^^\,u, indem f"?"'*,^;" Uxrde. Hm. 
^„^ewöhnUches ^^^ ^^tio ^•^^*''^t\X tarnen läfst 

T.. <!«Sr:r ÄÄ -Ig- 

%nx noch einen von . ^|^„ mehr, «l» "" j.fe nim- 

jlerf&f ^°^ «1^ als »w^** . . v,. hebt zttarft da» 
fprochenen IVed« . j;^^, gewährt brhd.t^ ^ 

llören i'"*"* "T ^ fr £ t u ^«rum , .M «'»J^ Setz dem 
»»tag in« f.* *',^ev Subftantiva im 5»**5v Her- 

kUren ^•'ir.t.erfctier und »^'""V' „.^fucht, aber man 
.„sseber , Ujb«;,, -e^xuräumen jer^« „ ,. i„e, 
feiner Art, aie ^.^ ^*6" J d„a noch viel citirle 

findet »^"•^^„" h dem Sinn und <»«" "° anderes fa- 
Umhertar^n n«»*;il, "i«'^'»' ,'i'*tHi tft Ts diefsmal 
SteUen , die aber^jl ^^^^^ ^^-^Uich , i» 

aen. Hr. ^'> 



•. .1« Ana«». Nia»»«a * 
.lien ftt wanig» .•?„^„|Beht, den »»g«' 

Sken af*..*t[' abwart« im-fi» «»* 

•u£ das, ^*J ^*\AVi lelitem Worte bej 
Sdaeht v^erden ^^^Etwas in feiner «^ 
imen Oegenftand. J^tutendenGeftall. V 

"ines Dinges, m^it ^ ^.^ nun erfahr 

»wevter Hand. ^*.„^„ ^jr ,rft die r« 

rÄ bedeutet, -f*"Xd.r Rh.tor 

ietrachten. I« ^^\^^,„, Di.ff. ^l 

kenntlich die ö*'*«'« ff, ß^j .ine A, 

diefe g'f 6s.r;i.s V-«^«"^*r ^'1 

Bch in der Seele a ^ unter ai 

Uen/g.. «»'jSi;';„rI^it bUtzähnUc 
behrden und ^^g;,« treten. Di. 
vor die Seele aesWo^y^^t, der Ge. 

fchnett •'g"^*'^'rretrl , das Schre 
anderer entKegenge^t^^' ,^f ,i„er ] 

Siieht d««*: **r .US dSnen Worter 

net« «^^«'SÄgV in -iner lengr; 

^" i""ohr bey Sn fchneUen Laut 

,U das On' °V,n zufammenreihl. 

„ifs der Gedanken Oedankenn 

vertreten m HinBcni^^ ^^^ j, 

le der "«.r^J* " r gege^.„en Gege, 
„en in der N«»^' ^ g^„d find alfo 
Anfchauung J^n .m««« «f.^ " 
ao nennt. '•;."" „^ es gle"" 

Anderes, •^•„ Gedanke, als em G 
i„ welchen der Ge-a.^^ ^.^ ,„, 

feniR. Dennfowwj ^i^htern, 
Iceanus »''«^Jj, ''"^„1 dann a 

Aug. 95: ^'«f. ^//"subft^ t 

die Phrafis re* v ^.^„, Hu 

M«»> "itsteSi nun ift: l»ey 

•%inn o^'Ser »»•'^J^jt.ag die Se. 

•»•"'^ÄngeUofren.beyn 

aem 0«'**"ft "uccemve aus «n 
fleh ihn er» ' jj- fo « 

Hülle, herausholen. ^^^^^^^ ^ 

f^^'*o""Ll oitelbft wird vo 
^•d de? V'rzu'j eines Erften 

Jt N«hgemalhlen, einem . 
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U €ap. 2, S- 1*> i>7K^<' quidquid alteri fimile 
teeejfg eß minut Jit. eoy quod imitatur^ 
nibra corpore et inutgo faeie et actuf h\ßrio^ 
verit affectibui^ Hier wundert lieh Hn G., 
koch niemand an imitaiur Anftols genommen» 
an nicht abfehen , wer der Br fey^ der in jmi* 
als handelndes Subjeet liege» In der^ That fcheint 
tt9m flüchtigen Jßlick entweder quis vor imiia'- 
neingedacht, oder wie Hr» (?» vorfchlägt^ imi^ 
\T gelefen werden zu vavS^^n^ und das richtige 
l' des Kritikers verdiente Anerkennung , wenn 
^orte €0 y (fuod dasjenige wären ^ was fie ihnt 
andy wie wir fehen ^ auch manchen anderen wa- 
lle aber gleichwohl nicht einmal von imitatur 
en wurden» Er niinint nämlich^ was fich aus 

Bemerkungen ergiebfc, eo für das wegen aus- 
nen quam, im Ablativ ftehende. Demonftrativunt 
odurch quod alsdann das darauf /ich beziehen-^ 
lativum wird. Demnach lautete die Stelle alfor 
linem anderen ähnliche Ding mufs geringer feyn, 
wenige, luas einer nachahmt (f uoä quU imifa" 
aer man nachahmt {imitamur). Aber die Stelle 
noch anders erklärt werden; eoy ffuod nämlich 
dadurch j da/sy und das Subjeet zu imitatur i(t 
anderes, als das, welches in minus ßt li^gV 
as einzige Subjeet des ganzen Satzes ift ^ nämlich 
juid alteri fimile eß. Demnach müfste die 
überfetzt werden: jeder- einem anderen ähnliche 
Rand mufs (fchon) dadurch geringer feyn, daß 
^hahmi, oder ein Conterfei, ein Nachbild in» 
nich j wenn eo , quod nach Hn. G. und der ge* 
ichen Anßcht erklärt wird , ifl das Subjeet in 
lur kein anderes , als das bereits angegebene ; je* 
nem anderen ähnliche Gegenßand ift von geringe» 
V^erth, als derjenige y den er nachahmt» Schlüfs-^ 
\ noch zu bemerken , dafs nach umbra fupplirt , 
n mufs minor eß^ Unfer imitatur ladet uns ein^ 
einmal ein wohlgemeintes Wort über Hn» A» 
itfchung anzubringen» Noch neulich hat ein Be- 
[er , der doch Kanner des Gegenßandes fejn (ollte,. 
}r Anzeige von Billerbechs Ueberarbeilung der 
ich ' Henkifchen Ueberfetzung, die doch durch an* 
ene und nicht phantaftifche Sprache und durch 
ch richtiges VerOändnifs der Urfchrift vor der 
herßhen Verdeutfchung /ich auszeichnet ^ diefer 
orzug gegeben, und ^9 als gelungen gepriefen. 
rie giebt Hr. R. unfere Stelle T Abgerechnet von 
^zierten und noch dazu fchiefen Ausdruck: zwejf 
)erähnlichende Dinge (quidquid alteri ßmile 
ibgefehen^ dafs er^ was man ihm aber nicht zum 

anrechnen kann, eo quod nicht in dem von uns 
khrfcheinl icher erachteten Sinne verßanden hat^ 
• ein Deponens für ein Padivuni genommen; 
er überfetzt id quod imitatur das Nachgeahm* 
eider kann er lieh durch Billerbeck entfchuU 

der den reiben Fehler flehen gelalfen hat» Aber 
anderen, weit aufiallenderen und Unkenntnifs 
rfchrift verrathenden A^erftofs — denn der eben 
chene kann noch auf Rechnung der Ueberfetzer- 
it gebracht werden — begeht Hr. R* ganz für 



fich allein in einer oben von uns behandelten Stelle 
§. 10^ cap. 2- Wir fahen,. dafs dort btofs von der 
rhythmifchen Stellung ,, in welche , der fchonen Wir- 
kung für da» Ohr wegen ^ die Worte gebracht wer-r 
den müflen, die Rede ift,. wefswegen alfo die Red* 
ner die menjurat verborum^ was foviel als Numerus f. 
Rroßfdie ift,. kernten mülTen» Diefe menßira» über- 
fetzt Hr.' R. durch Charakter der Wörter, und macht 
dadurch den Schriftfteller der Schiefheit fchuldig y als 
habe er (vim verborumy den inneren Gehalt derVVöT' 
ftr, ix» Bedeutung für den Verfland^ im Sinne ge- 
habt» Natürlich zieht ein Fehler den anderen nach 
fich^ und wirklich ift denn auch eonvenirey. was den 
. Begriff des örtlich Paffenden, des rkythmifch WohU 
lautenden in tieh fchliefsl^ verdeutreht worden — mit ^ 
Würde und Anßand auftreten ^ als wenn Quincti- 
lian, was im vorhergehenden Paragraph gefcKehen war^ 
hier noch von humilibUs et vulgaribus naminibus 
gefprochen hätte» . 

Der Raum^ wie wir zu unferem Bedauern 
bemerken^ erlaubt uns nun nicht mehr,, noch 
vieles Brauchbare und Richtige aus Hrn» O» Schrift 
auszusieben. Sie verdient aber in die Hände aller 
derjenigen zu kom/nen^ die entweder als Herausgeber, 
oder als Ueberfetzer mit Quinctilian lieh befchäftigcn» * 
Diefe werden fchon, wenn auch Manches nicht zu- 
trifft, dasjenige heramfinden ,. was zur Erklärung und 
znr Berichtigung des Textes diefes fo lehrreichen und 
zur Cefchmacksbildung fo nützlichen Schrift ftellert 
darin befindlich ift» An Hrn.^ G's. Latinität könnte 
man vielleicht einige Ausftellungen machen» Da er 
aber für etwaige Mängel jg^ntfchuldigung propter 
munerum discordiam verlangt; fo wollen wir uns 
nicht hart' finden lalTen» 

Wir wrünfchen noch zum SchluITey'* dafs der 
neue Wirkungskreis ,. in welchen Hr» Gensler, unlängft 

{etreten ift , ihn von dem bisherigen Studium feiner 
äeblinge ^ der griechifchen und römifchen Rhe- 
tor'en — ^ nicht abziehen möge» Die Ausbeule davon,, 
fchrlftlich mitgetheilt^ wird ftets fehr willkommen 
feyn» C» J. 

Ilmenau , b. Voigt r Aufgaben auf f^ortegeblättern 
zur Einübung der grammatißhen Formen und 
fyntahtifchen Regeln der lateinißhen Sprache ^ 
nebft Uebungen im Ueberr^tzen vieldeutiger deut- 
fcher Wörter und Ausdrücke» Für die unterften 
Claflen der GymnaHen und beym Privatunterricht^ 
um Knaben auch aufser den Lehrftunden zu be- 
fchäftigen» Ausgearbeitet von M«. Carl Friedrich 
^ Fijoher. 1823- 8» (8 gf.) 

Der Vf. wurde zur Ausarbeitung diefer Blätter 
dadurch veranlafst^ dafs er etnft als Hiilfslehrer der 
dritten und vierten ClalTe eines Gymnafiums genöthigt 
war, in manchen Stunden beide Clafien zugleich zu 
unterrichten, und die Schüler, welche nicht immer 
an jedem Unterrichte zugleich Theil nehmen konnten, 
ohne Störung auf eine andere nützliche Art zu befchäftigen 
wünfchte , diefs aber trotz mannichf acher Y erfuche fehr 
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tchwer Fard, und datier auf dl« Idee kam, durch obi- 
ges Hülfsmittel jener Schwierigkeit ahzahelfen« -Von 
der Zvveckmäfsigkeit folcher VorlegebiäUer überzeugt« 
er liuh fpalerhin während «fters unterbrochenen Privat- 
unterrichts noch ovehri und entfchiole /ich daher zur öf- 
fentlichen Bekanntnnachung. Wenn nun gleich Ree. 
jQcIi nicht überzeugen kann, daCs man in oifentL Anßalten 
von jenem Werkchen mit bedeutendem Vortheil Ge- 
brauch machen könne, weil die Schwierigkeit ein- 
tritt , wie alle jene verfchiedenen Arbeiten v<on einem 
viel befchäftigten Lehrer corrigirt^ und mit den nöthi- 
gen Erklärungen und Zurechtweifungcn surückgege* 
"bcn werden lollen , wenn folche Combinationen oft 
und lang hinter einander vorkommen t fo glaubt er 
doch, dals folche Aufgaben zur Befchaftigung der Anfän- 
ger im Latein ifchen aufs^r den eigentlichen Lehrftunden 
zur Einübung der grammatifchen Regeln mit telfl öfta-, 
rer Wiederholung recht gut gebraucht werden können« 
Davon werden ficn auch die Lefer diefer Blätter leicht 
üborzeugen, wenn Rec. die Reihenfolge derfelhen im 
Allgemeinen anglebl , und dann zur näheren Beleuch- 
tung einige einzelne Abfchnilte heraushebt. 

Es find im Ganzen 160 Blätter im Qoer-Octar- 
Format. No. 1 enlhält 8 Fragen über die erüe Decli- 
nationy z. B«: ,}VVie endigen ßch die Subllantiva in der 
erllen Declinatton? Zu welchem Cefchlechte gehören 
die Wörter auf a?^* u. f. w. — No. 2 enthält einige 
Aufgaben über die Verbindung der Subftantiva und Ad- 
jectiva ^ 'nach dem rechten Gen, Num, und Ca/u. — 
No. 3 enthält eine Reihe fe^hlerhafter, von dem Schüler 
zu verbeflemder Sätze, als Formae pulchri, Stellae 
pellucido. Fiam iQngum u. f. w. — No. 4 — 18 
enthalten ähnliche Fragen und Aufgaben über die 
zwey te , dritte , vierte , fünfte Declination. No. 19 
und 20 einige Aufgaben über lammtLiche Declinatio- 
nen. No. 21 liefert Fragen über die Adjectiva, als: 
Wie viel ClafTen von Adjectiven giebt es in der latei- 
nifchen Spxtiche ? Welches find die Endungen derfelben ? 
u. f. w. — No. 22 enthält Fragen über die Zahlwör- 
ter, als; Wie viel Arten ^er . Zahlwörter giebt i es? 
Was find Cardinalia? — No. 23 und 24 finden iich 
Aufgaben zum lieber fetzen ins Lateinifche über die 
vorhergegangenen Regele , vvobey die nöthigen latei- 
nifchen Wörter unter dem Texte angegeben lind. — 
No. 25 ftehen Fragen über die Pronomina. — No. 26 
und 27 wird aufgegeben: Suche in folgenden Sätzen 
die Pronomina auf, und gieb ihre Namen und Be- 
deutungen an. — No. 28 bis 34 findet der Schüler 
wieder einige Sätze zum Üeberfetzen ins Lateinifche. 
'No. 35 — 42 enthalten eine Reihe Fragen über die 
Arten y dieConjugalionen, Tempora u. f. w. der Ver- 
Ihu No. 43 -* 67 ßeht eine Anzahl von Aufgaben zum 
Üeberfetzen aus dem Lateinifchen, um die Formen 
der Verba und deren Gebrauch einzuüben. No. 68 — <• 
71 enthalten fehlerhafte lateinifche Sätze ^ welche ver- 
i^ellert werden foUen« Die deutfche Ueberfetzung der 



einzelnen Worte fleht unter dem Texte. T 
73 finden fich Aufgaben zum Ueberletzen ir 
fche über die Verba uo/o , wuito, poffum^ fi 
— No. 74 -^ 133 finden wir wiederum latein 
lerhafte Sätze, welche der Schüler berichl 
Sie betreffen theijs die Formenlehre^ theiis 
Jecutio temporum. No. 134 — 160 endlich 
kleine deutfche Sätze^ zum Üeberfetzen ins L 
mittelft deren 4ie verfchiedenen Conftruct 
Verba und ihre danach verfchiedenen Be 
eingeübt werden, während der Schüler zug 
bedeutende Anzahl andfirer lateinilcher Wör 
fchiedenen Bedeutungen kennen lernt. 

Was nun die Fragen betriflTl, fo ill nicht h 
Wichtigesausgelaffen, und der Knabe erhält Vei 
fleifsig in feine Grammatik zu fehen^ um 
einzelnen Regeln und Ausnahmen einzuprä 
7 fleht aber bey der drillen Detlination di 
aus ein Mal zu viel. No. 11 ift fugiens am 
Orte als Adject. aufgeführt bey lepus fugiem 
Aufgaben No. 32, 33 !L zum Üeberfetzen ir 
fche konnte die Angabe des Genitivs bey hom 
u. f. w. zu Erfpai-ung des Raums und zu wi 
Prüfung des Schülers weggclafTen werden , d 
fe Subttantive nach den vorausgegangenen 
der Declinationen eigentlich fchon bekannt U 
tcn. Noch bemerkt Rcc. rückfichtlich der 
89. 90 u. L w., welche fich zum Theil au 
brauch des Accu£ mit dem Infin.-und and« 
beziehen, dafs diefen ebenfalls eine fragewi 
leitete Hin weifung auf die Regeln der Gr 
oder ein Citat der §§. derfelben, follte vortus. 
feyn. Was die angegebenen lateinifchen Worti 
densarten anlangt, fo find Re gröfstenth«L 
und richtig gewählt. Dagegen hegt Rec. ^robi 
^n der Zvveckmäfsigkeit derjenigen hier ad 
lateinifchen Perioden^ in welchen die falfd) 
und Tempora und dergl. von den Schülern l 
ge&icht werden. Denn diefe find zum Tl 
der Art, namentlich wo die Fehler in den Ze 
liegen^ dafs ein ISchüler gar nicht den Sinn hc 
gen, und demnach auch die Fehler nicht' 
und vcrbeiTern kann. 

Der Druclc ift im Ganzen ziemlich com 
möchten weni^ftens folgende Druckfehler i 
tigen feyn. ISo. 6: tepidus ftatt lepidus. 
degam üätlMegaru. Ebend. feriesMttArUM. 
hebdomatis. No. 27 verdenken ftatt verdanke 
hert. No. 29 divu ftatt dives. No. 30 des m 
generis. No. 43 in/edeo ftatt infideo. No. 
ro Jtatt /uccurro. — 95 Canen/em ftatt Q 
144 m^^cKJ^f ftaU ^Jii^^mKor. — 155 Condi 
conclave, da doch wohl niclil der Genitir J 
geben werden foUen. 
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TECHNOLOGIE. 

\^ b. KoIImann: Lehrbuch der landwirth' 

ilichen Technologie, von fV. PoAZ, ord« 

<i«r Oekonomie und Technologie su Leip« 

. f. w. 1S26. Vllr und 192 S. 8. (1 Thlr.) 

. ftelU folgtndan Begriif der landmrthrchafl- 
schnologie auf: ^fie iil die Lehre über die 
mgf Yorrichhing und Veredlung derjenigen 
[ucte, welche die Landvrirthfcbaft als pro« 
s Gewerbe hervorbringt i oder zur Benutzung 

In einer Anmerkung fetzt er zur ErUu- 
y, dafs ihr Gebiet nur bis zum erßen Gra* 
erarbtitung der rohen NaturßofTe gehe, die 

Bearbeitungen .aber anderen technifchen 

z. B. der ftädtifchen, der Fabrik- Technolo* 
»hören. Hiemit hat der Vf. den bisherigen 
iefer Widenfchaflt fahr erweitert i indem 
er nur jene technifchen Gewerbe als ihr 

beU'achtete^ welche vom Landwirthe, be- 
uf grofsen Gütern, neben der eigentlichen 
ifchaft mit betrieben werden | z. B. Käfebe- 
Bierbrauerey , Branntweinbrennerey ^ Efligfie- 
f. w. Dafs eine Erweiterung wünfchens« 
vefen, ift keinem Zweifel unterworfen; ob 
nicht ' die Grenzen überfcbrilten habe , ift 
ere Frage. Rec. hätte gewünfcht, dafs der 
feinen Begriff von LandwirthXchaft hier auf- 
itte, weil es fcheint, als rechne er auch das 
n und einen Thcii des Bergbaues zu derfel- 
rend man gewöhnlich hur die rohen Pflan- 
i Thier - Stoffe , mit Ausnahme des Holzes 
n, was die Jagd und wilde Fifcherey liefert» 
£rzc;ugnilTe anfieht. Rec. weifs wohl, dafs 
n von Mehreren gefchehen ift , glaubt aber^ 
VVilTenfchiift eher durch Trennung , als durch 
Fungi gewinne. 

^f. theilt feine Gewerbe nach dem Syfteme 
cgefchichte ab, und fängt mit den Minera- 
Hier ift auch die Rede von Verfertigung der 
le, von der Glasbereitung ^ von Fayance, 

Porcellan, von Darfteilung des Kochfalzes, 
, Alaunes, Vitriols u. f. w. Diefe Gewerbe 
iber doch eher der Fabrik - Technologie an- 
1. Dailelbe ift der Fall bay den Pflanzen- 
xungsbh z. J. A. iL. Z» Zweyter Band. 



und Thier-StolTen mit der Gewinnung 4er Harzftoffe, 
Kohlenbrennerey, Zurichtung der Holzmaterialien, des 
Tabacks, mit der Verarbeitung der Wolle, mit der 
Gerberey, Leimfiederey und noch mehreren anderen 
Gewerben. 

Auf der anderen Seite ift zu rühmen , dafs der 
Vf. manche Arbeit , die man noch zur Landwirth- 
fchaft rechnet, die aber fchon die natürliche Form 
des Stoffes verändert, als womit jede technifche Arbeit 
beginnt, fowie auch Manches, was man fonft zur 
Hauswirthfchaft fchlug, feiner Wiflenfchaft vindicirt 
hat. Auch lind die einzelnen Gewerbe fehr gut be- 
handelt. . Die Hauptfache ift in kurzen * Paragraphen 
angedeutet I welche dann in ziahlreichen Noten er- 
läutert werden I jedoch fo, dafs dem Lehrer immer 
noch Zufatze und Erörterungen übrig bleiben, w^efs- 
wegen fich diefe Schrift befonders zum Lehrbuche 
bey Vorlefungen eignet. Aurfi die Literatur fehlt nicht. 
Bey dem fchönen Druck und Papier ift der Preis fehr 
mäfsig. 

O. . 

Ilmenau, b. Voigt: Die Ti/chlerhunß in ihrem 
ganzen Umfange, von Ä Fn ji. Stachel, Hof- 
tifchler in Schleilz. 1S23. XVI und 352 S. 8. 
Mit 18 Abbildungen. (1 Thlr. 12 gr. ) 

Der Vf., der fchon mehrere Schriften über La- 
ckiren, Vergolden u. f. w. herausgegeben hat, welche 
mit Bey fall aufgenommen worden find, giebt uns hier 
eine Ueberficht über die wichligßen Arbeiten feiner 
Kunft. Er fpricht zuerft von den Werkzeugen, dann 
von dem Materiale, den verfchiedenen in- und aus- 
ländifchen Holzarten, und ihrer rechten Behandlung, 
welcher letzte Gegen Aand, wie billig, den grofsten Raum 
der 152 Capilel einnimmt. Es ift nicht zu verkennen, 
.dafs mancher fogenannte Kunfttifchler noch viel aus 
diefem Buche wird lernen können, und dafs felbft 
der höhere Techniker Manches mit Vergnügen lefen 
wird. Der Vf. 'fteht auf dem Niveau feiner Kunft, 
und hat überall die feineren Bedürfnifte des Luxus 
und der höheren Bildung berückfichtigt. Nur das haben 
wir «uszufetzen, dafs der Vortrag nicht gehörig ge- 
ordnet ifti welchem Uebelftande aber bey einer zwey- 
ien Auflage leicht abgeholfen yverden kann. 

O. i, 

O 
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SoKDERSHAUSEK 9 b. Voigt .* Z>i# HolMbgittekunft, 
oder die Holzfärhtrty im ihrrnn ganmen Um-' 
fange. Von Ch. Ft. O. Tbofu 1822. XII uxii 
268 S. 8. (1 Thir.) 

Dir Vf. bfmtrkl in dtr VorrtcI«| ieS» •• nicht 

Smng fiiyi fcty ii«r Zurichtung und Verarbeitung des 
obcs auf dia richtiga Bitdung und Zufammanfatzung 
der Thaila zu feheni fondern dafs das Kunftproduct 
auch dem Auge gefallen, dafs man daher das Ange* 
nehme mit drm Nützlichen gatten müITe. Diefelba 
Bemerkung dringt fich auch jedem auf, der die mat- 
, ten Farben und die fchlechta Politur betrachtet | wel- 
che man an fo vielen Tifchler- und Drechsler- Arbeiten 
nicht blofs auf dem Lande , fondem auch noch in den 
Städten lieht« Diefe Schrift, in welcher der Vf. mit 
grofser ^orgfalt^ die man fchon an demfelben gewohnt 
ift y die Regeln und Vorfchriflen diefer Kunft Rufern- 
menftellt, ift daher gewifs verdienftlich. Nach einer 
Binleitung aus der Forßtechnologiei welche auch von 
den krankhaften Zuftanden des Holzes handelt,, ent- 
wickelt er 1) die phyürchen Eigenfchaften des Holzes 
überhaupt, 2) jeder Heizart insbefondere, 3) die rich- 
tige Behandlung und Verbeflerung dee Werk- und 
Nutz -Holzes vor der feineren Verarbeitung. (Hier 
euch die Methoden^ das Reifsen zu hindern , c, B« 
durch Auslaugen mit WalTerdämpfen.) 4) Die ei* 
gentliche Verarbeitung durch die in Holz arbeitenden 
Rüniller und Handwerker (nur kurze Andeutungen) ; 
5) die Holzbeitzen und Holzfarben überhaupt; 6) die 
einzelnen Beitzen und Farben (die beiden wichtigßen 
Capitel des ganzen Buches); 7) die Mittel , die ge- 
beitzten Holzarbeiten zu verfchonem, und zu erhal- 
ten mit FirniiTen und Polituren (diefs ift weitläuftiger 
in des Vfs. Lackirkunft abgehandelt). Ein Anhang 
lehrt die Beitzen auf Elfenbein , Knochen und Hom. 

O. i. 



IlmknaiTi b. Voigt: Da$ Fleifcherhandwerh mit 
allen /einen Nebenzweigen ^ von G« F. F. Thon^ 
grofsherz. tUthk ' Juftizrathe u. f. w. 1825. VIII 
und 192 S. 8. (16 gr.) 

Als vor etwa 100 Jahren die technologifche Litera- 
tur begründet zu werden anfing, richtete man fein Au- 
genmerk auch auf die gemeinen Handwerke, was man 
auch aus i%x Deicription dee arts et meiiers fleht. Spä- 
ter , am Ende des vorigen Jahrhunderts, hatte man lUe- 
fe faft vergeHen , und die technologifchen Schriften be- 
fchäftigten /ich mehr mit grofsen Fabriken, chemifchen 
und mechanifchen Anftalten u. f. w. Seit einigen Jah- 
ren fuclit man die erften wieder auf, was darum, er- 
freulich ift, weil miMn daraus eine belTere Würdigung 
aller auch der anfcheinend geringfugigften technifchen 
Arbeiten, und eine beflere. Erkenntnifs der Grenzen 
des technifphen Gebietes abnehmen kann. In diefem 
Sinne ift auch diefe Schrift eine fchätzbare Erfcheinung, 
wenn (ie auch wenig Neues , dagegen das Bekannte gut 
gefammelt und zulammengeftellt enthält. 



Aufser der Befchreibung der gevtrShnlichan Flei- 
fdierarbcHen der ZunftveriyKltnilTe diefes Handwerks 
u. f. W. findet man in derlelben auch Abhandlungen 
über die Kunft, das Schlachtvieh zn fchätzan , über du 
Schichten der Juden, über J^iwlfigt« und RindMn^ 
ubtr das Wnrftgift, wobey die Meinungen von Kermr 
Jäger f Buchner f Kaßner verglicheui und Regohi zu 
Vermeidung der Vvurftverderbnils angegeben Bmk 
Der Schlub macht die Nutzanwendung der Iüiochü4 
wobey wir uns wunderten, die Ausziehung^ dar Kas- 
ehenerde mit Salzßure und die Verwendung, dar b 
behaildelten Knochen zu Gallerte und Leim, die V» 
Wendung des Knochenemmoniaks zu Salmiak^ dar Kno* 
chenafcha zu Phosphorßure und Phosphor nicht an» 
fuhrt zu finden. Auch darin find wir mit dem y£ 
nicht einverftanden , dafs er das Hausfchlachten tadsh| 
und dagegen die Fleifcherzunft in Schutz nimmt » w» 

Segen die geliuterten GrundOitze der Gewerbfreyhiit 
reitet. 

Id. 

1) TuBiNGBN, b. Ofiander: Die Branntweinhreemh 
rey und EJßgfabrieation auf der höchfien Av^ 
der jetzigen Follkommenheit ^ oder die KiuJ^ 
alle^ Sorten von Branntwein und Effig nach dea 
b^ften Grundlatzen und nach den neueftan Eifin* 
düngen und Entdeckungen zu berei|en | von D. h 
//. Af. Poppet Hofirath und ordentlichem Probt 
for der Technologie zu Tübingen« Mit vier Steia* 
Ufeln. 1827. 8. (22 gr.) 

2) Ebendafelbft: Die Bierhrauerey ouf der hSckfien 
Stufe der Jetzigen FoUkommenheii, oder iieKunIt, 
die vorzüalichften deutfchen und englifchen Biers 
nach den oeften Grundßtzen und neueftan geprüf- 
ten Erfahrungen zu brauen. Unter Mitwirlumg 
einiger gefchickter Braumeifter herausgegeben von 
D. J. H. M. Poppe^ Hofrath und ordentlichem 
Profeflbr der Technologie 'zu Tübingen. Mit 2 
Steintafeln. 1827. 8. (20 gr.) 

Wir fehen nicht ein, wozu der Vf. beiden Bucben 
fo vielverheUsende Titel vorgefetzt het, welche zu fo 
grofsen Erwartungen berechtigen , dafs felbft ein gedit» 
gener Inhalt den Lefer nicht fo leicht befriedigia 
kann. Befler wäre es geweCeut wenn den Büchtfu 
ein, dem Zwecke derfelben angemeflTener und befSeheid- 
nerer Titel gegeben worden wäre , z. B. die Lehre dsr 

Sefammten Branntweinbrennerey uild ECBgfabricalio^ 
er Bierhrauerey u. f. w. Uebrigens hat itr. P. Ü 
allerdings ein grobes Verdienft erworben, defa er in 11% 
1 die Lehre des Branntweinbrennens nnd dar E(Sg&* 
brication in einen zufemmenhingenden Vortrag gebradit 
hat. 'Das Werk Jient eis ein umfaflandes Lehrback 
für diefen Zweig der Technologie , indem hierin nieM 
allein die gense Theorie diefes Gegenftandes und allsi 
deflfeny was noch dazugehört, fondem auch alle bcj 
der Anwendung nothigen Manipulatienen genügend 
befchrieben und dargeftellt find^ Wodurch daiielbe la- 
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b RA iU ein brauchbalvs Handbuch d«m Pnkli* 
«pfidiU. D«r Vf» ift mil-dtn naueftsn Eifiadnn» 
and Varbällarttiijen das OagenAandas nrhrani, da- 
bin Vortrag im Oawanda ainar Kritik Ibhr balab« 

ift. Alt fiawais dar VaUftindigkail thailan wk 
fnhalf das WTarks mit 
hm DU Brantweinbrmn&rey. 1 Cap* VomBramil- 

iibarhatipt^ delTen rarfahiadanan Sortan und dar 
i I ihn zu brennen , im Allgemeinen« %t€s Cap. 
lichta das Brannhveinbrennans bis zam, Anfang 
atttgen Jahrhundtorts. Hieba]^ wäre nur noch zu 
irken , dals cinestheils durch' die Kartoffeln auch 
«fem Zweige 9 fowia in allen anderen Zweigen 
Land wxrthfcliaft y eine gewaltige .Veränderung be«. 
I worden , dafs aber anderentheils durch die allge- 
e Mode des Kaffeetrinkens lieh die Confumtion 
iranntweins fahr ßark rarmindert hat» Man kann 
M'eifen, dafs feit 25 Jahren mehr als die Hälfte 
Branntweinbrennereyen im ftidlichen DeutTchland 
(hört haben , und dafs diefes Product bis zu einem 
erthe herabgefunken iß« Ebenfo mag auch die 
ir fteigende Biarconfumtion die Branntwaincon- 
Lon gleichfalls rerminderl haben. WenigAens gilt 
in folchen Gegenden, wo gutes Bier gebraut w^ird. 
\ verminderte Branntweinconfumtion hatte auch 
indere Zweige der LandwirthTchaft grofsen Ein* 

z. B. auf den Anbau von fogenannten Gewürz» 
zen, der fich feit 25 Jahren faft ganz verloren hat. 
die Confumtion 6^% Branntweins in den nordli« 
LSndem nu^ defshalb grofser feyn foll ^ weil dort 
W^ein wächftf kann man nicht behaupten; es Ha« 
tier bekanntlich ganz andere Verhältni/Te zu Crun- 
unter welchen der Branntwein auch niemals für 
iit fchädlich erkannt werden kann. Jetzt wird 

bekanntlich eine grofse Menge Branntwein 
allen Clairan Manfchen unter dem Namen Punfch 
aucht. Daher wird die Branntwainbrennerey 

lange ein bedeutender Zweig der Fabrication 
Für alle Gegenden bleiben, da überall Brannt- 
fabHcirty und alle Luxus - Artikel auch 
efem Zweige fchon fehr glücklich nachgemacht 
m kSnnen. Defshalb verdient diefer InduAria» 
r allerdings die Aufmerklamkeit jeder .Regierung, 
jedes Bedürfnifs hierin genügend durch eigene Fa- 
lion befriedigt werden kann. Zu der fchnellen 
ollkommnung diefes Zweiges wlfre nichts weiter zu 
chen I als dafs die Branntwainbrennerey ganz frey 
an, und nicht, wie bisher in manchen Gegenden, 
ftrengen Zunftzwang unterworfen würde. Vial^ 
. kommt auch die Zeit baM, dafs alle landwirth- 
liehen Gewexbai als Biarbrauen, Branntweinbran* 
ECfigliadeil« Brodbacken, Tabaekfabrieiran, Wa- 
1. f. w., den Producenten frey gegeben werden; 
^fien^ würde dann die Induftrie ein unendlich wei- 
ild gewinnen , und viele müdige Kräfte würden 
;ur Anftrengung verfucht finden , wodurch noth* 
ig alle landwirthfchaftlichen Producte, und mit 
[ben das Grundvermögen felbft, im Werthe ftei' 
lüfsten. 3^aa Cap. Cefchichte der neueftenDeßil* 



lirgerathfcbaftien. Atei Cap. Gefchichte der Brannt- 
weinwagen. bte4 Cap. Gefchichte der vomehmften 
Veradiungsmittal des Branntweins. Nähere Befchrei- 
buag dar gewöhnlichen Art, Branntwein zu deftilliren. 
ftB9 Cap» Dar Vonyärmen %t0f Cap. Befchreibung 
der heften Dampf- und Daphle^mir-Apparate. 9tes Cap. 
Dia Branntwainbrennerey aus Getreide in Hinficht der 
Vorarbaiten vor der Deßillation. Es gilt hiebey ein 
HauptgrundfaiZ| foviel als möglich, einige GetreiJear- 
>tan unter einander zu brennen | indem diefelben leich- 
ter mit «inander in Gährung kommen , und daher mehr 
Branntwain liefern. Man lieht diefs fchon daraus, wenn 
man das zum Branntweinbrennen beßimmte Gatreida 
zum Thail auf dar Mühle fchroten läfst. lOtes'Cap. 
Das Brennen des Branntweins aus Kartoffeln, Rüben 
und ähnlichen Früchten , in Hinficht der Vorarbeiten 
vor dem Deßilliren. ±lte$ Cap. Der Branntwein aus 
Traubenfift^ aus Wein , Weinhefe und Weintreßern. 
12tes Cap. Der Branntwein aus Aepfiiln, Birnen, 
Pflaumen, Kirfchen, Himbeeren, Erdbeeren, Heidel- 
beeren, Wacholderbeeren, Vogelbeeren, Milpeln und 
ähnlichen Früchten und Beeren. iZtes Cap. Der 
Branntwein aus Zucker, Syrup, Honig, Milch u. dgl. 
lAtes Cap. Dia Reinigung des gemeinen Branntweins. 
l^tes Cap. Die Veredlung des gereinigten Branntweins 
zu Franzbranntwein oder Cignac. 16^aa Cap. Befon- 
dera Varadlungsarten des Branntweins zu Franzbrannt-> 
wein. ±7te» Cap. DieVeradlungdes gemeinen Brennt* 
weins zu Rum. IStes Cap. Die Fabrication des Araks 
und Arak ähnlichen Branntweins. 19tes Cap. DieBe* 
reitung des wahren Spiritus oder Alkohols. 20'^' Cap» 
Von der Prüfung der Güte des Branntweins noch ins- 
befondere, hauptfächlich durch das Alkoholometer. 21^aa 
Cap. Dia Verfertigung der vomehmßen Liqeure. 

B. Die BJßgfabrication. ites Cap. Ueber Effig- 
fabrication im Allgemeinen. 2tes Cap. Der ächte 
Weinaffig oder der Effig aus Traubenfaft. 3teM Cap. 
Der Effig aus Aapfeln , Birnen und ähnlichen Früchten. 
Ates Cap. Der Frucht- oder Getreide -Efiig. 5^^^ Cap» 
Der Kartoffel- Effig, Rüben* Effig und ähnliche Effig- 
forten. Qtes Cap. ECßg aus Branntwein, Zucker, Ho- 
nig, Milch u. dgl. 7tei Cap. Kennzeichen der Güte 
der bisherigen Effigforten und Confervirung eines gu« 
ten Effigs. 8Us Cap, Der aromatifche Effig und der 
deßiilirte EOig. 9tes Cap. Der Holz - Effig. ~ Es - 
. wäre au wünlchen gewefen , dafs auch etwas über die 
vielen fchlechten Zußttze zu Effig und Branntwein ge- 
fegt worden wäre, und wie und woran dergleichen 
Waare Jeieht zu erkennen fey, Uebrigens iß der ganza 
Vortrag fehr bündig, deutlich und belehrend. 

Mit allem Grunde können v«rir daher diefes Werk 
als (ehr brauchbar für die Theorie fowohl^ als für die 
Praxis, ampfahlen« 

Was No. 2 anlangt, fo haben wir bekanntlich übe« 
das Bierbrauen fchon fehr vollkommene VVerke, t. B.' 
von Hermbßädt, MunZf Schmidt u. f. w., in denei» . ' 
man weit Zweckmäfsigeres und Genügenderes über 
diefen Gegenßand findet. Sehr verdienßlich wäre es al- 
lerdings gewefen, wenn Hr. Poppe, dem eigene Erfah. 
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rnngen in Jicfem Fache gSnzlich abzugehen fcheineiii 
die in jenen Handbüchern rorgetragenen und fo gnind« 
lieh nachgewiefenen Erfahrungen in eine lehrreiche 
Ueberßcht zum Behufe eines nmfaflenden Unterrichte 
gebracht hätte« Aber fo, wie das Werk jetzt befchaffeii 
äy iß es weder für den Praktiker , noch für den Un- 
terricht br^Tuchban Diebs im Allgemeinen über das 
Ganze. 

Im Befonderen finden fich folgende Erinnerungen 
zu machen. S. 5 giebt der Vf. die dermalige Varfchlech- 
terung des Bieres dem ßarkeren Gebrauche anderer Ge« 
IrJnkei z. B. des KafFees> Branntweins, der Obilweine vu 
f. w« I Schuld. Diefs ift nicht richtig. Die Biercox»* 
fumtion hat Achi der allgemeinen Mode des KafFeeliin- 
keiis ungeachtet, in vielen Gegenden vermehrt^ und 
ift täglich noch im Zunehmen begriffen. Zwar wird 
allgemein mehr Obfl gebaut; allein weder diefs, noch 
der hieraus bereitete Obftwein j noch der Piinfch oder 
Kaffee ßnd an dem allgemein fchlechten Bier fchuld, 
fondern nur die allzuftarken Abgaben | welche auf die» 
fem Productions^ Zweige laden. In den meiften deut« 
fclien Staaten« vorzüglich in Baiern ^ deiTen Bierbe- 
reitung der Vf. zum Müder aufdellt^ machen die Abga- 
ben auf die Bierproduction weit mehr aus, als die 
rioductions-Roften felbfl; , fo dafs der Confumenl 
gutes Bier zu bezahlen nicht mehr im Stande id. Und 
' doch id die Bierconfumtion mit unferen dermaligen 
KahrungsverhältnilTen fo verbunden, dafs das Bier 
durchaus nicht mehr entbehrt werden kann. Der Brau- 
er niufs ddher darauf bedacht feyn, es fo wohlfeil als mög* 
lieh zu liefern. Wer ein gutes Bier bezahlen jvann, 
bekommt delTen genug. Was der Vf. S. 21 vom Ho- 
ySen und den zum Brauen erfoderlichen Eigenfchaf* 
tcn dedelben fagt, id zum Theil höchd unvolldändig, 
zum Theil unrichtie. Nicht das Hopfenmehl, oder 
die vorhanJene Menge deiTelben^ id ein untrügliches 
Kennzeichen gutes Hopfens, fondern die ö lichten Theile 
- der Hopfentrolien. Daher bleibt allemal frifcher Ho- 
pfen zum Lagerbier unentbehrlich. Denn alter Hopfen, 
wenn er auch noch fo gut aufbewahrt wird ^ oder nach 
der Meinung dcs.Vfs. zufammeng«prefst id, verliert 
die meiden, Ja fad alle fliehten Theile, daher lieh das 
jnil rt!om llopfcn gebraute Bier durchaus nicht lange 
h'd\\. Kein Brauer wird es wagen, Lagerbier nur mui 
altem Hopfen zu brauen, ohne wenigdens denfelbenmit 
neuem Hopfen zu verniifchen. — Noch ungenügender id 
das fünfte Capilel : Das Malzen des Getreides. Das 
Malzen und Gähren fmd die Grundlagen alles Bierbrau- 
ens. Daher erfodern beide Gefchäfte nicht nur die 
^ grüfste Anfinerkfamkeit, fondern auch eine vorzügli- 
che Routine, weiche nur eigene Praxis gewähren kann. 
Der richtige Betrieb diefer Gefch&fte läfst ^ch durch- 
aus nicht aus Büchern lernen, indem die Verhalt. 
siOe hiebey gar zu reilchieden vorkemmen. Es ift 



daher nothwendig , in einem geeigneten Lehr 

alle erdenklichen Erfpheinuiigen ,n«ch d^efen ' 

«jlTen zu berühren , und hierauf «ufmerkfam 

eben. UUbarhaupt leidet diefes Werk an der i 

A>igab^.4er YwhÄttniOe. .Nui- bey ftrenger B 

tung derfelben id es möglich , ein gutes Bier zu 

Noch weit mehr wäre im zehnten Capitel : übe 

rung der Würzt zu fagen gewefen , worüber - 

ßädt und Münz fo viel Treffliches gefagt , un 

lieh genug erläutert haben. — £ben fo unbefri 

id das zwölfte Capitel : von Lagern des Biers u. 

Aufbewahren dejjelben überhaupt. Hier hätte 

vor Allem über Keller und Faffer , vorzüglich ab 

die Herrich l^ng und Reinhaltung der Fäiler, fi 

folJen; ferner über das Auspichen oder Schwefe 

w., üb^r Beinhaltung der Keller, vorzüglich w 

der dillen Gehrung des Biers, und delTen zwec 

ges Autfüllea. Sehr mangelhaft id das 13te Capil 

dem von den bekannleden Mitteln, ;z. B. J 

mifchen, nochmals zu kochen u. f. w. , gtr kei 

wahnung gefchielit. Füglich hätte dagegen di 

Capitel: das Brauen der vornehmfien englifcher 

wegbleiben können. Das 16te Capitel; das \ 

der vornehmfien deutjchen Bier/orten (ßiere) 

fserd mangelhaft; nur wenige geringe Arten de 

Biere kommen hier vor, und die bey Weitem bi 

teden find ganz übergangen; auch die Bereitung 

ben id ungenügend vorgetragen. Vorzüglich in 

Capilel oflenbart fich die Unkennlnifs des Vfs. \ 

fem Fache, und wir fehen uns, obwohl den 

Willen defleiben anerkennend , veranlafst, zu I 

ken, dafs ohne eigenen Verfuch der Bierbrauej 

nicht möglich id, eine Lehre hierüber zu ^th^r 

dem bey diefeni Gefchäfte gar Vieles vorkommt 

von den Braumeiftern gar nicht für beac 

werlh angefehen wird, und doch den gröfsten E 

auf Erzielung eines guten Biers hat* Dergleichci 

ftände find d^m blofsen Theoretiker oft gar nie 

kannl; üe werden aber in ^intm von ihm verfi 

Lehrvortrage von dem Praktiker auf den erden 

vermifst. 

Wir billigen zwar im Ganzen den VorCi 
Vfs., auch über dielen fo bedeutenden Prodnctions 
ein Lehrbudi zu geben, fo wie er ein folchi 
BeyfaU über das Ganze der Branntweinbrenner 
geben hat ; nur reichen feine Erfahrungen z^ 
entfprechenden Unternehmen diefer Art nicht hin 
wir erwarten daher, im Vertrauen auf die «nd 
tig fchon im Allgemeinen bewiefenen Kenntiüi 
felben, daEs er diefeä Federungen bey einer : 
Auflage mehr genügen werde. Druck und j 
find in beiden Werken gut; der Preis uäbi^. 

II 
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ERBAUUNG SS CHRIFTEN. 

oäk ,' b* Ofiandtr : D. Gottlob Chriftian Storr's 
'aehtungen über den Brief Pauli an die Rö* 
in JVochenpredigten^ Mit einer Vorrede ron 
iß. Friedr. Klaiber, ProfeiTor am königl. 
Anal zu Stuttgart. 1823. U und 210 S. 8. (22 gr.) 

Uinterblitbenen ^ zu denen auch der Vorred- 
rt| find| wie dierer beriehtet, To viele, fo oft 
I lind neuerdings fo hohe Auffoderungen zur 
be einer neuen Sammlung von Predigten des 
\mn geworden , dafs denfelben nicht zu entfprer 
ort lieblos^ hier un ehrerbietig gewefen wäre. 
re war es Flatt[s Wunfeh ^ dafs die von Si. 
\zm neuteftamentlicho Briefe in Tübingen gehal- 
Vochenpredigten gedrucJifr werden möchteil| 
iien diefer auf eine fafsliche Weife an Beyfpier 
en wollte, wie man es anzugreifen habe , dafs 
ßehen und'benutzen lerne | was man liefet. 
laeh fehlt es diefen Predigten nicht an einem 
B y dem iie genügen. Von andtren Seiten her 
in aber Manches an ihnen vermilTen, Die 
rt ift einfach und fafslich , nur dafs zuweilen 
»den etwas lang find. Allein es geht ihnen die 
gkeit und Herzlichkeit ab |^ die man ron Pre- 
lit Recht fodert. Die vor uns liegenden haben 
homiletifchen; als exegetifchen Werth. Dafs 
h die Exegefe nicht frey/ fondern ron der her- 
:hexi Dogmatik beftimmt fey, werden diejeni- 
bt rermuiheni welche mit den Schriften des 
•n Gelehrten nicht unbekannt find. ,>Wer fe- 
in ^ill| heifst es &^ 14 9 mufs von Oott feiig 
len werden. Und win'Gott feiig fprechen foll, 
fs er erft gerecht und unfchuldig erklärt haben, 
I eine ror Gott geltende Gerechtigkeit haben. 
Üb da^ Evangelium diefe auf eine Art offenbart, 
fie bekommen können: to kann es feiig ma* 
Das Evang. aber offenbart eine vor Gott gel- 
irechtigkeit aus dem: Glauben. £» fodert nicht, 
1 durch fein Thun foUe gerecht und unfchul- 
I ... fondern es offenbaret eine Gerechtigkeit, 
dem Glauben kommt, die man nicht felbft 
worben haben, und aufwerfen können, [on- 
nun nur glauben darf, dievman durchs Evarige- 
Shlanhört, die alfo eines Fremden Unfchuld ift, 
chtig^ceitdelTeii, ron dem das Evang* handelt.^' 
xzungtbL %• J. A. Li. Z. Zweyter Band. 



Ift denn Seligkeit eine Gabe, die fchlechthin von Aa- 
(sen kann mitgetheilet werden ? Ift das Evangelium, das 
eine Kraft ift, feiig zvl machen, wirklich blofs die Er- 
zählung von eines Fremden Unfchuld ? Und wie kann 
die Annahme einer Erzählung folche Wirkung haben f 
Sind denn alle Bedenklichkeiten , die man diefer Lehre 
entgegengeßellt hat, nichtig und keiner Beachtung 
werth P Und meint Paulus wirklich, was der Vf. ihn 
fegen läfst? _ S. 39: „Die Gnade des gerechten Rieh- 
ters haben wir der Erlöfung von den zukünftigen Stra- 
fen zu danken, die durch J. Chr. gefchehen ift, weL 
chen Gott an der Sünder Stelle gefetzt hat zu 'einem 
Verföhnopfer durch den Glauben an fein Blut; wie näm- 
lichein Opferthier an die Stelle des Sünders, derVerael- 
tung und ErlalTung der Strafe erhalten follte, gefchlach« 
tet wurde, fo ift Chriftus in unfere Stelle getreten , und 
hat fich für uns tödten laden , damit nun Alle , die an 
feinen Tod glauben , und auf denfelben ihr Vertrauen 
fetzen, Jefum als ein Verföhnopfer erfahren, als Ver- 
föhnie, die nimmer geftraft werden, behandelt wer- 
den können. Warum begnadigte uns aber Gott nicht 
geradezu ? Warum fetzte er noch ein Verföhnopfer an 
unfere Stelle ? Um feine Gerechtigkeit zu beweifen'« 
u. f. w. Kann wirklich eine folche Vorfteilung mit 
reinen Begriffen von der göttlichen Gerechtigkeit hefte- 
hen ? Und ftimmt das, was St. hier fagt, mit Jefu Leh- 
re übereil? — S. 52: „Auch der grofse Sünder wird 
unter dem Frohlocken des Himmels von Gott aus Gna- 
de für einen Gerechten erklärt und behandelt, wenn er 
anders auf Jefu Blut und Tod fein Vertrauen fetzt. <' 
Kann Gblt Jemanden für etwas erklärert, was er nicht 
ift? Soll man alfo nicht genau zufehen, ob iix^cwCn 
und die damit verwandten Austliücke Pauli nicht auf 
eine andere Weife zu erklären und zu liberfetsen ftnd ? 
— Weil P. fagt, bis auf das Gefetz Mofis hin fey die 
Sünde nicht zugerechnet, was »Jt. auslegt, es fey man- 
che begangene SünJe, auf die Moßs üefetz die Todes- 
ftrafe fel»e, vorher nicht mit dem Tode befträft wor- 
den, und der Xod derer, ditf vor dem Gefetze lebten, kön- 
ne nicht gerade für eine Strafe diefer oder jen^r ein^ ^ 
zelnen Ueberlrelung einzelner Perfonen angefehen wer- ' 
den; doch aber habe der Tod von Adam bis auf Mofes''* 
über alle geherrfcht: fo fchliefst d&r Vf., das i(^*J »«V. 
Tf# 5i/u<^TCf muffe auf eine endcre Urfache der Siialefich 
beziehen, 'nämlich auf die allgemein angeerbte Sünd- 
haftigkeit. Wir bemerken aber billig, dafs diefe Prc- 
digten fchon in den Jahren 1780, 1781 und 1782 «es- 
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halten find. W«nn der Tel. St. aueh rpSterhin kein« 
anderen dogmatifdian Anflehten gehabt hat: (a nidchta 
er doch rieUeicht Manch|M andeirs gefa&t und gßw$ndt 
haben . als hier gefchahen ift. 

S. 98 ff. finden wir eina Predigt über Rom. VI, 14, 
deren Sehlufs fich auf zwey Per fönen begeht, die Kir- 
chenbuff e thaten. Hier zeigt fich der biUiga und weife 
IJehrer und Freund, der das Baltehende zum Heile zu 
wenden, und, um den nachtheiligen Folgen delTelben zu 
begegnen, das AngemelTenfte zu wählen und zu fagen 
weifs, ohne auch hier feine einfache Weife zu verlalTen. 

Die moralifchen Predigten über die letzten Gapitel 
des Briefes a. d. R. können vielleicht Manphem eine 
Anleitung gaben ^ eine Reihe einzelner Vorfchriften 
und Ermahnungen unter Einen Cefichtspunct zu brin- 
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Stuttoakt b. Steinkopf; Kurze Betrachtungen 
über die Sonn^, Fe/i" und Feyertags* Bvan^ 
gehen und über die t»eidensgefchichte Jeju, 
Nebft einer Anleitung zum erbaulichen Lefen 
und richtigen Verliehen der heiligen Schrift. 
Hauptßchlich für Jvinder im vorgerückteren Al- 
ter und als Hülfsbuch für Schullehrer und Fami- 
lienväter bearbeitet und angewendet von M. 
Johann Erhard Faber ^ weil. Pfarrer in Renningen 
Mit einem Vorwort von Prälat v. Blatt. 1826. 
XX u. 298 S. Ö, (18 gr.) 

Diefe Betrachtungen find aus der Erklärung det 
.avangelifcben Predigttexte in der Schule hervorgegan- 
gen, und w^erden zur Benutzung für folche infonder* 
heit von dem Vorredner empfohlen. Sie erklären 
aber die Texte nicht Wort für Wort, auch nicht 
immer der Hauptfache nach. Von diefer Seite find 
fie alfo mangelhaft. Für die Anwendung auf das Herz 
und das Leben, die jedoch mitunter etwas erzwun- 
gen ift, bieten £\e mehr dar, und können allerdings 
zur Erweckung chrißlichen Sinne« in dea Kindern 
']>enutzt werden, befonders von folchen, die in dog- 
snatifcher und exegetifcher Hinficht mit dem Vf. uber- 
cinftimmen , was der Rec, freylich nicht immer kann. 
Auf den Wunderbeweis wird, fcheint es uns, zu 
viel Gewicht galegt. Der Tadel des Thomas (S. 11 f.) 
wird der nachdenkenden Jugend nicht ganz gerecht 
•rfcheinen. Wenn gefagt wird, er hätte an Jefu 
Vorherverkündigung 'denken follen:.fo ift die Frage 
wohl natürlich, ob denn diefe wirklichxfo deutlich 
gewefen fey, da ja auch die anderen Jünger die Auf- 
•rftehimg nicht fcheinen erwartet zn haben. — - Nach 
S. 31 find die Weifen eus Atni Morgenlande über 
4ie Bedeutung des ihnen erfchienenen »Sternes ,r^ohne 
Zweifel innerlich von Gott belehret worden.^' Wozu 
dknh aufser der Belehrung noch ein Stern? S. 33 er-, 
klärt der Vf. fich fo: „Als diefe (reichen, vornehmen, 
gelehrten, weifen und gottesfürehtigen Männer) einft 
in einer ftiilen Nacht in ehrfurchtsvoller Anbetung 
Gottes den geftirnten Himmel betrachteten: fo erbiick- 
lan fie ein auiscrordantliohes Oeßirn ^ und mit 



• 

Anblick drang in. ihr Gemfith die zurerfic! 
aung eiüf ^xt io jener Gegend, nach w 
Qöftirn huiweife, werden ^^b finden, w 
fchon früher fehnlich wünfchte, nämlich • 
und König» durch den Recht und Gerec 
Erden werde angerichtet werdend' Und 
der Vf. aus der Bibel ? — Das Wort J 
ihr nicht, dafs ich feyn mufs in dem^ 
Vaters ift^. konnte, nach S. 36; die A^ 
erinnern,' was fie früher aus dem Mund 
gehört hatte. Aber. wie kommt es, dafs^ 
Leben ihr und Anderen Vieles iinerwarti 
frühere Verkündigung fo gar nicht in ü 
rung zu feyn fchien ? — « Nach S. 55 
alle feine Leiden aufs Beßimmtefte' voran 
die kleinßen Umßände derfelben waren 
verborgen. Das folgt doch aus 'dem ni 
zu feinen Jüngern darüber figte. Und ^ 
su^ dafs feine Jünger gar nicht darauf 
reu ? -— Die Cananäerin , die Hülfe l 
ihre Tochter fuchte, wird nicht ganz m 
fchönes und lehrreiches Beyfpiel einer Bi 
geftellt; denn Gebet war ihre Bitte nioh 
verftanden ift S. 70 der AusQ^ruch Jefu : 
mit mir ift u. f. w.^ als eine W^arnung 
vielleicht fprichv<rörtliche ^ Hinweifung a' 
reimtheit der Annahme, dafs das, was zi 
des Reiches Gottes diene^ durch I^ülfe des 
fchehe. — S. 76 ift die Frage Jefu : Wa 
ihr nicht? (Joh. VIII) von der vorhergeh 
rilTen, durch welche ?i9 ihre wahre, Bc 
kommt» -* Nach S. 81 können wir das 
volle bey dem Abendmahle nicht ganz mit 
. nunft erfafien. Aber begründet die Schrift 
Annahme eines Geheimnifsvollen dabey ? 
men lefu beten^ wird S. 105 fo erklärt : nae 
ne und feiner An weifung , in folchen An^ 
beten 1^ die auf die Ausbreitung des Evai 
beziehen , vorzüglich aber , im Vertrauen a 
leramt^ auf feine ewiggültige Verföhnung 
priefterliche Fürbitte, Atm Gnadenthrone i 
und um. des vollgültigen Verdienftes Jefu i» 
v^rifie Erhörung zuverfichtlich hoffen, l 
konnten Jefu Jünger dabey denken ? — S. 
weifs , wie nahe wir den Zeiten gekommen 
chen die chrißliche Kii^Dlit den grofsen Ka 
pfen haben wird, von Welchem die OIFei 
merkwürdige Anzeigen enthält ?<^ Sonft 
eben keinen Einfiuis apokalyptifcher Oi 
merkt«. 

Ob uns gleich in diefem Buche Manf 
fagt : fo haben wir doch alle Achtung vor Ä 
Sinne ^ der fich darin ausfpricht. Auch di 
und herzliche Sprache verdient Anerkennu 



Stuttgakt, b. Steinkopf: Derfichere i 
Lieben. Eine Sammlung zulammenhli 
digten. Von G. Gejsner^ Pfarrer U! 
ib iürioh. 1826. 367 5. gr. 8. (l J 
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r V£, t^$ t^ftin« Vorrtila zu tinm Buch mit 
;•!: 9fDer Gang durchs Lebern — iüiU ktint 
yn, w«U j« Jas Ltben To kurz Uy, und zu 
ttn wir |f auch ohne all« Vorrail« auf den Can^ 
Labans hin« Aber nicht ohns Führer traten 
ifann Gang an^ und \rann wir danfelban auch 
itcr kannen lernen, Er führt uns auch noch un- 
tinit anbetungswürdiger Treue. — Allein wir 
ihn kennen lernen, wenn feine Sorge für uns 
exloren gehen foll — und. wer An kenne^ mülTa 
)cn, und mit Vertrauen fich Ihm hingeben/' Mit 
1 Ueberzeugungen entwirft lieh Hr. Cefsner den 
£eh deif fieberen Gang durch's Leben im Zeit- 
ines Jahres zum Gegenllahd einer Reiha von Pre« 
zu machen. Kr. Antiiles He/s hatte vor 35 Jah- 
l derfelben Kanzel die Vorträge gehalten : Chrift^ 
ütbuhgsjahry oder Gefchichte des Menfchen, 
n die Religion mittelft gewi/Tcr Uebungen durch 
indemille glücklich zum Ziele führt, und im J. 
irausgegeben. Dicfe Schrift gab unferem Vf. die 
a gegenwärtiger Predigtreihe. Beide Vf. treffen 
(y Einem Glauben ^ bey Einer Erfahrung immer 
in derfelben Ilauptfache zufammen, da nur Eins 
xägliches Sicherun^smittel des Gangs durchs Le- 
, ungeachtet eines hier anders gefalteten Plans 
er Eigenthümlichkeil des Vfs- „Es/fcheinI zwar 
benswerth, äufsert derfelbe, auf jeder Stelle 
treuen Wanderer auf dem Lebenspfad mit leir 
luntn hinza&ellen. Diefs könnte aber nicht an* 
ds durch die aus der heil. Gefchichte genomme- 
iyfpieie gefchehen^ die felbft g^i?/i^ntfn Wand^ 
rflen nicht wohl namentlich gewiefei\ werden, 
die Lefer mö^en ßch felbil die vüii ihnen ge/e^ 
all Multer vorAollen, fo v^ird das Beyrpiel der 
lUrker und kräftiger wirken ^ befonders weil ein 
Vorbild aus dem Stande der MenfcheaclaHe ge- 
»uifty zudariiefalbftgehör^.'^ 
tr Vorträge; über felb Agewählte» hieher paiTenda 
find 34. Sie beziehen fich auf des Leben des 
len von feiner Geburt bis «um Sterben. Die 
-edigt iß überfchrieben : Einleitung. fVasßchert 
tnfchen den Gang durchs Liehen? über lliob 7, 

Alsdann kommt Lebensbeginn. Das Kindes- 
Die Erziehung. Die reifende Kraft. Die 
der Weihe. Die Jünglings- Bahn. Per Schein 

Das Tagewerk. iLj^ensverhältniJjfei ffäus^ 
wläck. Chr\fius däfftausfreund. Die engjien 

Häusliche Leiden. Die.chrißliche Herrfchaft. 
iftUche Dienerfchaft. Verfuchung (die Früch- 
äandhaft getragenen Leidens). Verfuchung 
rfuahungsgafahren y denen der Menfch ausga- 
^. .» . Waeken und Beten. Chriftliche An^ 
r StUehfOe. Gefahr des Rüehjalls. Der he^ 

Wille. Des Gewiffens Ruf. Beruhigung, 
dt, Nachfolge Jefu. Selbftverleugnung. Kreuz, 
enntnifs. Schriftlefen. Freundfchaft. AU 
nn. Das Alter. Das Sterben. Diefs find im 
inan die Gegenftände der Predigten , und bey 
Ichan , den Cegenftand' im Allgemein^ betref- 
üebarfchrifit fteht noch das befondera^ Thema ; 



2. B. bty Lebemsheginn ift das eigentliche befondera 
Thema : der erfie Tritt auf die Lebenshahn iß mit 
Gott £sthan. So bey : Die Erziehung : die religio fa 
Erziehung wirkt vorzÜMlich auf den ßcheren \ Gang ' 
4urchs Leben. •— In Hinficht auf die Dispofitionen ' 
bemerkt IVec^ dafs fie nicht durchaus fo genau logifch 
findp wie es die Regeln der Kur\ft fodern. Z. B. gleich 
die erße Predigt, als einleitende Betrachtung, hat, wie 
oben gefegt, das befondera Thema : was dem Meiifchen 
den Gang durchs. Leben fichre. Hier ill der Blick ge- 
richtet 1) auf das Menfchenleban ; 2) auf das , was 
einzig den Gang durchs Leben fichre. Somit ift aber 
der 2ta Theil wieder das 1 hema felbß. Diefe Art der 

.Anordnung kommt zwar häufig bey Predigten vor; 
allein wenn das Thema der generelle PTauptfatz feyn 
foll: fo muffen die Theile natürlich demfelben unterge- 
ordnet feyn, fo dafs in keinem derfelben das Thema 
fell'll enthalten ift. So bey einer anderen Wendung, z. 
B. wenn hier der Prediger ,eefagt hätte : ich will zuerft 
überMenfchenleben im Allgemeinen eine Betrachtung 
enftellen, und alsdann erft ^vIll ith zeigen: was dem 

-Alenfchen den Gang durchs lieben iichrc) oder noch 
beiler, w«nn nur zwey Hauptpuncte waren, ohne ein 
vorangefchickies allgemeines Thema, z. B. : Zuerli 
will ich meii^en Blick richten auf das Menfchenleben 
überhaupt, und alsd>inn Teigen: was dem Alenfchen 
den Gang durch's Leben fichre. Diefer Verftofs gegeir 
die Regeln der Logik oder Homiletik rührt häufig da- ' r^ 
her, \^'ail der Prediger glaubt, zuerft ein Thema, vnd 
alsdann Theile feilfetzen zu müdvi- Allein gerade 
dann wird Ab wech feiung gewonnen, wodurch die Ein- 
förmigkeit vermieden wird, wenn der Prediger das Eine 
Mai das Thema mit feinen Theilen, ein anderes Mal 
das Thema ohne befondere l heile, ein anderes Mal 
blofs Theile oder Puncte^ über die er reden werde, tkrt" 
giebt. In der genannten Predigt wird im iften Theil 
gefegt : Das Alenfchenleben ftelit ims viel Schweres und 
Gefahrvolles dar : 1) in der Verkettung der Schickfale, 
, 2) in feinen Prüfungen unferer Treue an Gott und 
Tagend ; 3) in feiner Beltimmung zur Vorbereitung 
auf Jenfeits. Nachdem diefe Puncte naher erörtert wor- 
den find, wird im 2tcn '1 h. gefegt: ,,\Vas uns den 
G^ng durchs .Menfchenleben lichert, ift d»r DÜck auf 
Gotty d^r Glaube an Gott , oder die Reiigian. — Uiob 
(im Texte) erkennt diefs , wie viel mehr foll unfere 
Religion, die der Sohn Gottes gab, uns Führerin durchs 

" Menfchenleben feyn? 1) Was verftehtihr unter diefer 
Sicherung? Denket ihr, das wäre fie, wenn unfer 

.Lebenspfad ganz eben würde, dafs keine unferer Hoff- 
nungen vereitelt , keine Freude geftort wäre ? — > Da 
unfer Herz ein Sünder iß : fo kann nur das unfer Gang 
feyn, was auf Veredlung abzweckt , was Mittel iß zur 
Reinigung und Heiligung; und nur das kann daa 
Gang uns fiebern , was darauf berechnet ift, dafs wir 
Alles annehmen au dem Zweck , den der Vater dabey 

•beabfichtigt. Das ift die Sicherung unfer^s Gangs , nicht 
dafs er eben fey und immer leicht, fondern dafs wir 
durch alle Klippen ficher hindurch geführt werden, 
und vorwiir»« kommen/' 2) tjnfer Chriftenglaube fiebert 
uns den Gang durchs Menfchenleben auch infoferti^ 
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in Tafern er Prüfung ift für unftre Traue an Gott und 
«n der Tugend, an Wahrheit und Gerechtigkeit. 3) 
VnrerchriftiicherOlauhe ift es endlich, der uns den Gang 
durdhs Menfchenleben fichert , auch wiefern er yorbe- 
reitend ift aufs Leben der EwigkeiL Auch hier in der 
Jljiordnung des 2ten Th. ift es nicht kunftgemäfs , dafs 
der Begriff von jener Sicherung , gleich als wenn er 
ein folcher Punct wäre, wie die übrigen Puncte, an 
diefe gereiht wird. Richtiger wäre es gewcfen , wenn 
der Vf. das , was er No. 1 als eiat n Punct feftgefetzt 
halte, nur kur« vorangefchickt und gefatt hätte: Der 
Glaube an Gott oder die Religion, und befonders die 
chriftliche Religion, fichert den Lebenspfad , und jetzt 
folllcn die Puncte folgen: . 1) auch durch die verwun- 
denden Pfade wird durch den Führer Chriftus unfer 
^ Gang geiichert. 2) Auch fichert uns der Chriftenglaute 
tinferen Gang, in fofern er Prüfung ift für unfere Treue 
an Gott und an der Tugend, an Wahrheit und Ge- 
rechtigkeit. 3) Wiefern er endlich Vorbereitung ift 
auf das Leben des' Himmels; 

Die ILte Predigt über Pf. 119, 13; ift der Gegenffand 
derBetrachlung-im Allgemeinen; Der Lebensbeginn — 
«igenlliches Thema : Der erße Tritt auf die Lebensbahn 
ift mit Gott gethan. Nun wird die Eintheilung ge- 
macht : 1) Gott wollte unfer Seyn. 2) Gott leitete un- 
fere Verforgung, 3) Colt machte uns Bahn zur Bil- 
jjt[- düng nach feinem Sinne. Der Ifte Theil wird fo ausge- 
^^ fuhrt : i) Von Gottes Willen,- nicht vom Zufall hing unfer 
Dafeyn ab u. f. w. 2) Gott hat zugleich auch unfer 
ewiges Seyn gewollt. 3) Doch der erfle Tritt ins Men- 
fchenleben ift auch zugleich der Eintritt ins Sünderle» 
ben, allein durch Chriftum wird der erfte Tritt ins 
Menfchenleben ein Zeuge von Gottes ewiger Huld, 
weil wir durch feinen Sohn gerecht und feiig werden 
füllen. Der 2te Theil: 1) Der Menfch ift beyni Ein- 
tritt in die.' Welt das bülflofefte Gefchöpf. Allein Gott 
verforgt ihn. — Diefs ift aber im Grunde kein befondt- 
rer Punct , oder keine befondere Unterabtheilung : — 
dafs Colt den Menfchcn verforge, ift jader 2te Theil 
felbft. Es hätte da follen gefagt werden, dafs und wie 
Gott den Menfchen verforge. 2) Gott leitet unfere Ver- 
lor £ung durch die mütterliche Treue. Im Ganzen ift 
bey der Behandlung diefes 2len Theib nur der einzi- 
ge Gedan^^e ausgeführt worden ; Gott leite unfere Ver- 



folgung beym Lebensbeginn hauptdciilich dar< 
mütterliche Treue. Der 3te Th.: Unfere Bildun 
feinem Sinne lag ihm an. 1) Da£i wir unter C 
geboren find; der Chriftenfinn der Eltern brin^ 
Kinde Segen. Die Eltern wirken fchon vor Begi 
Erziehung durch ihre Fürbitte, die viel rern 
Ein 2ler Punct, wenigftens nach Angiibe der Nu 
fehlt ganz. 3) In der Taufe hat es uns Gott zu 
dafs er uns uiiterweifen wolle , damit wir feine 
te halten. — Aucji diefs ift nicht ganz paffend, 
her hätten die Sätze gehört, dafi Gott Bahn zi 
düng nach feinem Sinne mache, dadurch , dafs 
ElternLicbe und Sorgfalt für die Kinder nicht nui 
zug auf das leibliche, fondern auch in Bezug au 
liches Wachsthum eingepflanzt habe , dafs er n 
nehmenden Jahren die Triebe und Regungen zui 
ten im kindlichen Gemütherwecke, dafs. er du 
Anftalten in der Kirche und Schulesdiefe Bildung 
dere, und durph feinen guten Geift den Chriftc 
ken und leiten wolle. Der Vf. hat überhaup 
Manier zu disponiren , wie Cie^ vornehmlich fei 
hards Predigten den Ton angegeben haben, vie! 
diger annahmen, wobey aber, wenn iie zwecl 
und befonders für das Behalten im Gedächtnifs 
derlich feyn foU, Alles nach den ftrengften logifch 
geln eingerichtet feyn mufs. — Bey den eii 
Puncten wird hier die Anwendung richtig und 
gemacht. Der Text fteht nicht^ wie in fo vielen u 
Predigten, als Motto da , fondern die H^Cupfged 
die ausgeführt werden, liegen meiftens natürl 
demfelben , und werden nie mit Zwang abgeleiti 
Dafs diefe Predigten zum Verftand' und zuj 
zen fprechen , mufs jeder unbefangene Lefer d«i 
•n lieh erfahren. Befonders wird das Herz mit 
und Wärme angefprochen. Diefe Wirkung wie 
verfehlt, wenn auch gleich zuweilen Sätze hUi 
und erörtert werden, die mit dem Vorhergehend 
Nachfolgenden in keinerfo genauen "Verbindung 
wie es feyn foUte. Die Sprache ift meift rein und 
hie und da kommt ein Provinzialismus vor; der 
denbau ift nicht gerade rednerifch, aber der Stil 
tiös, kräftig und eindringlich. Daher bleibt diefe 
lung für Erbauung fahr empTehlenswerth. 
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» Mathematik. Lemgo ^ in der Meyerfchen Hof-BucH- 
handluna; Arithmtüfchts ßxsmpelbuch für Volksfchuten, 
TOA Rüttger Sprütttn^ tweytem Lehrer an dem SchuUek- 
«er- Seminar lu Detmold. 182A. 148 S. 8.- (6 ««f-)^ 

Wemi fich diefes Ezesnpelbuch Tor ännliciicu Erietia* 
niffen im Felde der pädagogiXchen Literatur auch nicnt 
gerade ausseichaet: Xo kaau ea doch der Lehrer bejm 



rchriftlichen Kecbaen gewife mit Nutiea gebrauclu 
fonders in Landlcholen. Es verbreitet £cE aicHt-« 
die gewöhnlichen Reehiiungsarteiii Ibndem giebt eJ 
empel über ^ie J)ecimalbracke. Die Hefultele dm 
ben find rou S. ui en bejgefiigt. 
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ERMISCHTE SCHRIFTEN. 

t und Leipzig , . b. Reinecke und Comp. : 
ber die Theilnahme des Predigers an dem Re- 
lontunterricht in den yolhsjchalat, Erörte- 
igcn un J Winke , von M. Carl Firiedrich Zei^ 
mamif Prediger zu Burgfcheidungenund Donn« 
f. 1825. 62 S. 8. (8 gr.) 

• 

iUl diefer inhaltreichen und intereflanten Schrift 
richtiger alfo Jaulen : ^,Was mufs gefchehen^ 

dem in Volksfchulen durch Prediger und Schul- 
•meinfch^fllich zu crlheilenden Religionsunter- 
inheit zu erhalten ?<< Di^ Theilnahme des Prt- 
an diefem Religionsunterrichte wird nämlich 
lUin als temporär ^ fondcm auch als alle Zeit 
ndig vorausgefetzt , da die richtige ÄuiTalTung 
ißenthums aus den OfFenbarungsurkunden und 
semäfsa Geftaltung deileibcn eine eigentlich wir- 
kliche Bildungsilufe erfodere^ weiche von dem 
irer bis jetzt weder erreicht worden ley, noch 

werden könne. Der Prediger foU indcfs nach 
F. feine Theilnahme auf die Oberclaile und 
vyeife auf die Coniirmanden befchränken , wah- 
r Schullehrcr die mittlere und untere C lalle be* 
l.. Wöchentlich 4 Stunden, meint er, wegen 
er Filialillen auf 2 Tage in der Woche ver- 
Q wrelchen des Pfarrers eigene Kinder auch mit 
ahmen konnten , dürften Ach doch wohl in je- 
venn auch noch fo ungüiillig gelleilten Prediger- 
ör einen fo hoch wich iigen Zweck erübrigen laf- 
Ind das Gefetz foder^iicht einmal fo viel, und 
inke fogar die Hauflfce auf das Winterhai- 

achtungswerth die Anlicht des Vfs. i(l| welche 
li diefen und anderen Aeufserungen von dem 
)r Geiftlichen, als Jugendlelirer, hat : fo können 
I doch nicht, darin beyßimmen j die Theilnah- 
Predigers an dem Schulunterrichte in der Re* 
für fortwährend nothwendig zu halten. Der 
r befchäftigt fich ja fchon Amtshalber mit dem 
landen - Unterrichte , zu welchem auch andere 
als Zuhörer zugelalTen werden können, und an 
Orten wirklich zugeladen werden. Meint der- 
mit dieüsm Unterrichte redlich , und verwendet 
nf die gehörige Zeit (er kann ja , nach den fie- 
len feiner Gemeinde, fogar das ganze Jahr hin- 

imungthl. x. J. A. L. Z, ZweyUr Bani^ 



durch, wöchentlich in mehreren Stunden denfelben 
beforgcn, wie denn diefes auch im Preuflifchon zu 
Folge einer Minifterialvcrordnung vom J7 Febr. 1321 
gefchehen mufs, worin esheifst: dir gewöhnliche Un- 
terricht des Geililichen ift das ganze" Jalir hindurch, 
in fofern niclit örtliche Uniltande eine Unterbrechung 
nothwendig machen, Nröchentlich in zweyen Sluiiden, 
der zur Confirnialion vorbereitende aber fochs Wo- 
chen hindurch in wöchentlich 3 — 4 Stunden zu er- 
theilen u. f. w.>: fo hat er genug gcthan; denn 
der Prodiger roll nicht Schullehrer feyn. Der Reli- 
gionsunterricht in der Schule mufs dem Schullchrer 
überlaiTen bleiben. Man fehe nur dahin, gute Schul- 
lehrer anzuftellen , auf deren Bildung in den jetzigen 
Zeiten, namentlich in dem Preuflifchen, durch die 
Schullehrer- Scminarieii rühmlichft Bedacht ^nommen 
wird ; diefe werden gewifs den nöthi^en Religionsun- 
terricht in Schulen zu geben im Siande feyn, und das 
Uebrige wird von dem i*rediger bey dorn Confirman- 
ilen- Unterrichte nachgeholt. 

Wir hallen gewünfclit, dafs der Vf. liicrauf Rück- 
licht genommen, und die zum Theil fehr wichtigen 
Zweifel imd Bedenken goaen die Theilnnlinio des i're- 




dafs durch den gemeinfchaftlichen U-iterricht des Pre- 
digers und Schullehrers der nölhiaen Einheit gefcha- 
det werde, hat es der Vf. im Folgenden zu thum 
Was er aber darüber, und über mehrere diefsfallfige 
Vorfchläge fagt , ili von i'o allgcnieinein Intereffe, und 
leidet auf die Einrichtung, wo der Schullehrcr d^n 
eigentlichen Schul- und der Prediger den Katechume- 
nen - und Confirnianden - UnU'rricJit in der Religion er- 
theilt, eben fo wohl Anwendung, dafs Wec. den Haupt- 
inhalt diefer Schrift kiirzlicii angeben, und mit einigen 
Bemerkungen begleiten will. 

Der ^ orfchiag: ,, nun Meide den Lehrfto ff, und 
rertheile denfelben unter Prediger und Schullehrcr,'^ 
wird S. 12, 13 fchlechthin als unzulälTig verworfen, 
fowie auch im Folgenden der hierauf fich gründende 
Rath, Luthers kleinen Katechismus dem Schullehrer 
zur Erläuterung zu übergeben, indem diefes Buch /ich 
nicht zum anfänglichen Religionsunterrichfe ei^^ne. S. 
14 — 20. Allerdings für Atn Elementar- Unterricht 
nicht; aber doch wohl, nach unferer Anlicht, für die 
Mittelclaile , in welcher auch der würdige Dimer die 
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. HaVptAücke auswendig gelernt wi/Ten will. Mag da- 
her inninerhin das vierte und fünfte Haupt Aück dem 
Religions-Unterricht der Ceiftlichen überla/ten bleiben^ 
die erßen drey kann füglich der Schullehrcr durchge- 
hen, und fo weit folches für ihn und den Schulunter- 
rieht gehört, erläutern. Wir können bey diefer Gele- 
« genheit nicht bergen, dafs es uns in diefer vielbeweg- 
ten Zeit bedenklich erfcheint, ein Buch, wie Luthers 
Katechismus, welches bey fo mufterhaftcr Popularität 
(die ihm auch der Vf. zugeiteht) zu grofsem Anfehcn 
unter dem Volke gelangt ift| mit einem Maie aus 
unferen Volksfchulen verdrängen zu wollen. — • Gegen 
einen dritten Vorfehlag : -„die Vcrnunftreligion dem 
eigentlich chriftlichen Religionsunterrichte vorauszu- 
fanden,« erklärt ßch der \t. S. 20 — 24 mit vollem 
Rechte, nnd verwirft als eben fo unllalthaft den Ge- 
danken: ,}bey dem der Jugend zu erthcilenden Unter- 
richte die den Menfchen in.verfchiedcnen Zeiträumen 
gewordenen göttlichen Ofienbarungen zu unterfchei- 
den.'< S. 27 fagt er fehr treffend: ,,man kann zur ge- 
naueren KenntnÜÜs einer Blume nur dann gelangen, 
Wenn man ßo zuvörderft als Knospe, fodann in dem 
^uftande des Entfaltens und endlich in ihrer Annähe- 
rung, an das Vollkommene betrachtet hah'^ Und S. 23 
fügt er hinzu: ^^Hat das Chrißenthum nicht, gleich 

# einem edlen Pfropfreife, alle nützlichen Säfte feines 
Stammes (des Judenlhums) in ßch gefogen , und zur 
Hervorbringung feiner edlen Früchte . benutzt f 

Als fünfter Vorfehlag folgt S. 34 : „Der Schul- 
lehrer foll ßch blofs auf Einleitung und Darßellung 
eines biblifchen Chriflenthums einfcTiränken ; der Pre- 
diger dagegen- die kirchlichen und dogmatifchen Lelir- 
beftimiiiungen hinzufiigcnp'* Wenn der Vf. S. 36 
hierüber unter anderen fagt : ,, Gefetzt j derjenige Jn^ 
begriff der Unterfcheidungslehren zwifchen den ver- 
fchiedenen Confociationen der Kirche felbß würde 
(würde fclbß^ durch eine mehr biblifche Darßellung 
der Religionslehre dem Geßchtskreife der ungelehrten 
IMenge entzogen, und die befonderen Schattirungen in 
dem Gemälde des Proteßantismus verlören ßch in die^ 
allen jenen Particularkirehen , in welche er ßch zer- 
fpaltet hat ^ gemeinfchaftliche einzige Grundfarbe : 
würde dann das Opfer einer nicht fehr hervorfprin- 
genden Eigcnthümlichkeit durch deii bedeutenden Ge- 
winn eines deßo praktifcheren Gehalts , den dadurch 
jeder Theil der proteßantifchen Lehre erhielte, nicht 
überfchwenglich vergütet werden ?'• — fo machen 
.■ wir ihm dagegen nur bemerkbar, dafs auch in dem 
Volksunterrichley befonders foweit der Geißliche ihn 
ertheilt , das Kirchlich dogmatifche von dem ileinbi- 
blifchen nicht gSnzIich nprennt werden kann , indem 
hty den vielfachen OeFahren, welche jetzt unferer 
Kirche drohen., auch unfere Jugend, felbß in den 
unteren Ständen, einige Kenntnifs des Confeßions-Un- 
lerfchiedes —-.in befonderer Beziehung auf die katholi- 
fche Kirche — haben mufs. — - Einer befonderen fie- 
rüekßchtigung wird noch ein fechßer Vorfehlag ge- 
würdigt: „dafs- der Schullehrer ßch mehr mit der Mo- 
ral befchäftig», der Prediger dagegen die Claubens- 



lehre vortrage.'^ Mit Recht rerwirft der V£ 
Vorfehlag, *und zeigt | wie durchaus nothwen 
Verbindung beider fey. 

Als Refultat der ganzen Unterfaehung ge 
hervor : dafs bey dem gemeinfehaftlrch durch. I 
und Schullehrer zu ertheilenden Unterricht 
Religion die innere Leitung von völlig gleichei 
cipien bey der Auswahl , der AuiTanung und i 
Wendung des zu entwickelnden und darzufte 
LehrßoH'es erfoderlich fey. Der Vf. hält für di 
Mittel, CoTiformität zu bewirken , dafs zwey 
bücher^ eines für die unreife're, das andere . 
reifere Jugend , entworfen und eingeführt v 
So wohlgemeint diefer Vorschlag allerdings 
müge der Himmel doch unfere Volksfchulen 
Einführung myftifch - frömmelnder Lehrbuch 
wahren l Noch bemerken wir rückßchtlich de 
che, dafs in diefem Buche offenbar zu viele 
W'örter , wie: Qualificatlon, perpetuirlich , 
rar, Production I conßruirt, Arrangement u. d. 
vorkommen. Ferner ift der unpadende Ausdruc 
emporzuläutern , wohl;. Jiiit : emporzuheben zu 
fchen ; fo wie S. 43 ümherficht mit Uraßcht. 
ge Druckfehler übergehen wir. — Papier und 
ßnd übrigens ohne Tadel» 

Schliefslich empfehlen wiv diefe fehr gui 
beitete und wohl durchdachte Schrift allen L 
in Kirchen und Schulen zur aufmerkfamen Fi 

JUGENDSCHRIFTEN. 

* _ 

Leipzig, b. Gerhard Fleifcher: Dr.^ Martin L 

kleiner Satechismus für Kinder ^ zum Gä 

Ureter Anweifun§ einjichtiger Lehrer um 

äiger, ausgelegt von J. A. L. Löhr. 

Auch unter dem Titel : Der erfte JL 

Jier — ein InbegrüT des Nöthigßen und G 

nützigßen für den erßen Unterricht ^ von 

ren Vfn. -— Fünfzehnter Theil : Dr. Mari 

ther*s kleiner Katechismus. 181S. 132 S. 8. 

Die Vorrede mu& der würdige Vf. in eine] 
Laune gefchrieben haben, fo auffallend war I 
Rec. , der von dem hunanen Vf. einen n 
und befcheideneren l'^^Hpd eine edlere und 
digere Sprache erwarte^RRt. £s thut uns 1# 
fes bemerken zu müHen, da uns die Wahrla 
liger feyn mufs^ als die perfönliche Achtu^ 
wir gegen den Vf. hegen. Zur Rechtferlui 
Xeres Urtheils heben, wir aus de|: Vorrede Fe 
aus : „Es kann beynah nicht fel^bn , dafs niek 
Vieles an diefem kleinen Buche follten muu 
finden, und bilde ich mir ein^ ich wollla vm 
Voraus meißens errathen , was man im Gans 
im Einzelnen daran tadein wird; ich aber Ufl# 
gutem Grunde und Urfach , w|e es denn«I«it ^ 
wohl fchwerlich irgend Jemand mit dewift 
unzufrieden feyn kwa, als ich Xelbft^ der ii 
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•iner Ide« zurückgtblitben bin (das begegnet 

treuen Arbeitern bekanntlich am allererßen). 
cht war das Werk an ßch fchon über meine 

die durch viel Arbeit | Kränklichkeit ^ Trüb/inn 
dnckfale feit einem Jahrzehnd lehr gebrochen 
iwohl^ Gottlob I noch nicht zerrüttet. So hätte 
•nn freylich eine andere Kraft fuchen follen; 
isbabe ich treulich gethen^ und habe — nicht fun» 
Ich habe manchen braven Mann aufgefodert — 

konnten anderer Arbeiten wegen nicht das klei- 
Terk übernehmen , einige mochten auch wohl 

Andere , die vielleicht gekonnt und gemocht 

waren mir unbekannt. Es blieben freylich 

dele Hände übrig; aber, fage Hände, Es giebt 

genug, die lieh einbilden, ^' AT denn fo eben 

leichter, als für Lehrer und Schuljugend fo 
eines KatechismusbüchVein zu fchreiben, oder 
in recht dickleibiges^ d. h, grünfl|||Äes Katechis- 
:h, und wie fie es denn meineny mögen fie 
ir auch wohl Recht haben — nur dafs die Kin*' 
ehen mögen , wie Jj^ es hinunt erwürgen — 
vürgen mögen- u. f, läP. Am Schlufs der Vor- 
*ird den Schulhetrn gefagt, dafs Ae das Wort 
mit Sanftmutli und Liebe in Ehren halten , es 
t einbrummen, ein/chelten, einbläuen £olltn — 
.glaubet, und hoflet, diu Zeit kommt auch noch, 
;t der Schulen zum Bläuen, ßoxenj Springen^ 
I üch ohnediefs im Knabenfpiele gelernt hätte, 
lule von dem Evangelium der Liebe und des 
s wird eröffnet werden.** , 

s Buch felbA i/l mit der Vorrede nicht zu ver- 
I. Es enlfpricht ganz der Erwartung von den 
n des Vfs. durch einen deutlichen, fafslichen 
chaulichen Vortrag , die er durch mehrere treil- 
jgetadfchriften bewiefen hat. Weniger ent- 
es dem Titel, der eine Auslegung des Lutheri* 
Katechismus ankündigt y die wir nicht gefunden 

es müfsten denn die in dem Buche erklärten 

und das erklärte Vaterunfer dahin gerechnet 

Uebrigens ift der Lutherifche Katechismus 

n Neuem abgedruckt worden. Das Buch felbft 

vom Glauben, wo von Gott, Jefus Chriftus, 
ift geredet wird ; von Geboten ; vom BcIIerwer* 

von Bibellefen , von der Taufe , vom Abend- 
ron der Beichte u^^Einfegnung, vom Gebet, 
ffbet des Herrn, j|Bpm Tode geredet wird. 
rfgcn Anhänge voWKr Gnade Gottes, Wor- 
Sätze zum Beachten; der kleine Katechismus 
macht endlich den Befchlufs. Gegen diefe 
jy die gar nicht zufammenhängend ift, hätten 
^lich Maii|(|teS zu erinnern. Doch, da-es*der 

1 der Vonwis im Voraus felbft errathen hat| 
Ganzen und im Einzelnen an diefem Buche ge- 
'erden dürfte : fo wollen wir uns dabey nicht 
m. Der Vf. wird dazu wohl feinen Grund ge- 

Er viroUte Reh vielleicht dadurch dem 



>«n. 



!ehen Katechismus anfchliefsen, der aber nicht 
; Glauben, fondern mit den Geboten und nicht 
und anhebt ; denn von der Moral geht erft dit 



Religion auS| und der Glaube an Gott fchliefst lieh 
unmittelbar an das Pilichtgefühl s^n^ und kann mehr 
empfunden und im Herzen beyfällig angenommen, als 
bewiefen werden« Diefs beftätigt der Vf. felbft, indem 
er feinen' Unterricht von Gott fo anhebt: „Er ifl! -^ 
Ich weifs es,* daCi er iftl Ich weifs es in mir felbft. — • 
Ich fürchte ihn fogar^ wenn ich Böfes thue — alle 
Völker haben ihn in iiirein Inneillen geahndet, gefühlt, 
geglaubt, und darum haben, fic ihn gcfuchl, und woll* 
■ten ihn gern näher und belTer kennen lernen. (liier 
möchte wohl manche Einfchränkung noLhig feyn.) Al- 
le AbgÖtlerey ift nur eine Abfohatlung des belferen 
Glaubens an Gott — ein Bild davon — obwohl frey- 
lich kein treues und fchones, fondern ein verftümmel- 
tes und häfsliches.*' — ' Wie kann die Abgöllerey eine 
Abfchattung, ein Schatlenrifs > ein Bild des Glaubens 
an Gotl feyn, ^da in diefem nichts Aehnlichcs liegt van 
jener, und der Polytheismus fogar ^%»rade dasGegenthail 
von dem Monotlieismus ifl ? Ja es ift felbft noch die 
Frage, welcher von beiden der erfte war. Die wirkli- 
che Gefchichte belehrt uns, dafs der Polytheismus vor 
dem Alonotheismus herging. Die biblifche Gefchichte 
fpricht zwar hier anders. Aber ift auch Alles in der 
Bibel Gefchichte 'f Es hat dem Rer. gefallen, dafs ßch 
der Vf. nicht über die Perfon und Nalur Jefu verbrei- 
tet, und ihn blofs mit den fchönen Namen: HeiKmd, 
Wcltlehrer, Erretter und Helfer belegt, und aufdiefov^ 
Weife viel Treffliches darüber gefagt hat. Hätten fich'^ 
von jener alle chridÜchen Lehrer hierauf eingefchränkt: 
fo würden fo viele Ketzereyen und Verketzerungen, und 
alfo auch fo viele Verfolgungen und Kriege der Chriften 
gegen Chrißen, und fo viel blutige Hinrichtungen nicht 
verübt worden feyn , und man würde weder von Aria- 
ncrii, noch Photinianern, Neftorianern, Eutychianern 
u. f. \v. y Socinianern u. f. vi\ etwas wifTen. Es wäre 
wohl zu wünfchen, dafs die chriftlichen Lehrer ein- 
mal aufhörten, das zu lehren, vi^-as lie felbft nicht wi/Ten, 
und was zur Jleligion nichts bey trägt, die durchaus 
moralifch , nicht lüftorifch ift. lieber die Abßcht des 
Todes Jefu erklärt iicli der Vf. gleichfalls einfach, und 
ohne theologifche Beftimmungen ; er fetzt lie in die 
Cewifsheit von djer Gnade Gottes, in die Vergebung 
der Sünden durch Chrißus Tod. Wenn nun aber ein 
Schüler nach dem Wie und Warum fragte, wie Avollte 
lieh dann der Vf. befriedigend erklären ? Würde 
er dann nicht wider feinen Willen in die Theologie 
geratlieui die als folche der Religion nichts angeht, die 
keine Theologen, fondern Chriften verlangt ? Was nicht 
einleuchtend, klar und praktifch ift, gehört in die R#«"* 
ligion nicht« Der Vf. leugnet, dafs JeAzs zugleich auch 
danim geftorben fey, iiiii ||H)ip t ihre fn fninam Tode 
als Wahrheit zu beftätigen^^ j fegt | die Schrift wifla 
nichts davon. Allein fteht Job. 1)» 24. Joh. 14 1 31* 
Matth. 12, 38—40 nichts davon ? Und wenn Jefus durch 
feinen T.od feine göttliche Sendung beftätigen wolltei be- 
ßätigteer damit nirhtauchfeine Lehre ? Aber wie komm ts^ 
dafs der Vf.bey der Erklärung der Abüchtdei Todes Jefa 
nichts von dem Beyfpiele gefagt hat, das er uns dadurch 
in feiner Ceduld| Ceklfexiheity Gottergebenheit^ Stand- 
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hafllglceit, Grofsmulli, Sanflnmth und Menfchenlieb» 
überhaupt hinlerlaffen hat, wovon die Schriften des 
K. T., wenn ßo auf diefa Materie koinmon, auf allen 
ülcitlern reden ? Hat er diefs überfehen ? Diefs wäre ein 
grpber Fehler in einem folchen Unterrichte. Bey den 
aufgeklärten Begriffen des .Vfs. wunderten wir uns, in 
diefem Unlerrichle die Behauptung einer wirklichen 
Todtenauferftehung zu lefen, die jetzt kaum noch der 
gemeinllc Mann glaubt. 

Frankpurt a. M., b. Guilhaumann: Die Lehre des 
Chrißenthums zum Gehrauche für die gebildet 
te Jugend^ von Dr. )oh, Chrifioph Spie/s, Pfar- 
rer der deulfchen reformirlen Gemeinde zu Frank- 
furt a- M. 1S17. 336 S. 8. (2ü gr.) 

Wir können nicht fagen , dafs wir in diefem Ka- 
techismus etwas Ijcfonderes gefunden hätten, wodurch 
er (ich vor den ^gewöhnlichen auszeichnete \ dabcy fan- 
ticii wir aber Ailcv ziemlich wcilLaiflig vorgetragen, 
und fogar nicht übergangen, dafs Gott die Welt in 
lechs Tagen erfchaflen habe. Der Vf. gehört zu den 
Ori'enbarun2:5s!aubi^en , und redet von lauter unmit- 
telbaren Oii"rnbai*uii£cn Gottes in der Bibel; nimmt 
..-..aifo auch Alles aus der Bibel auf, von Kain und Abel 
iji*an bis zur Sündfluth, und von da bis zu Mofes, den 
Prc]^heten und Chiiftus» und liefert eine kleine bi- 
blifche Gefcliichte, anftatt dafs wir nach dem Titel 
^blofs die Lehren des ChriflentLums darin fmden foU- 
ttn, die aufscrdem ziemlich kurz abi-.eferligt find, 
und zum weiteren und gründlicheren Nachdenken dar- 
über keinen fondcrlichen Stoff geben. Uebrigcns ift 
Alles gut; fdfslich und beüimmt ^efagl. Aber wa- 
rum der Vf. von einer Vcrnunflreligion im Gegen- 
fatz der geoffenbarten fpricht^ gleich als (-b diele nicht 
vernünftig wäie, können wir nicht begreifen; eben 
fo wenig, als wie er von einer Schöpferkraft bey der 
Erleuchtung und Heiligung der Mcnfchen reden konn- 
te. Dafs feine Lehren und Meinungen mit feinem 
Ofi'cnbarun;:5j:lauben übereinßimmen , läfst Jich erwar- 
ten. Und fo trägt er auch alle do^^malifchcn Sätze 
'^ vor; wie wiv fie in den gewöhnUch«5ri Schriften der 
OffcnbarungsglauLigen fmden, denen zu Folge Alles 
wahr feyn miifs, was in der Bibel gefchrieben ftehl; 
denn jedes Wort mufs eigentlich genommen, und 
GeheinmiffcmüfTcn gtfgl«?ubl werden, nicht nur, weil/ie 
^iinbegreillich (denn das können undmüITen fie feyn), fon- 
iiernauch fogAr, weil fie undenkbar find. Sollten wohl fol* 
* che Lehrbücher fioeh laiRgtfilu Glück machen ? Ein chrift- 
liches L^hrbuclij dii fiiiäi^^^i^i^^ gewöhnlichen auszeich- 
nen fall, rauh ficb dutch'EliiYacliheit des Plans ^ natür« 
licha Ordnung, FiOilb und Klarheit der Gedanken, 
Reinhnt der Mutattoi xwtckmäfslge Auswahl der Sa- 



chen I zugleich aber auch durch eine herzliche S 
um nicht nur zu belehren fonde];^ auch zu ei 
empfehlen. Diefe Eigenfchaften rerihi/Ien wi 
fall alle* 



Darmstadt, b. Heyer: Briejmußer für Kindi 
luand/chälen. Von den Schullehrern J. j4. k 
der und J, G, Fifcher in Zwingenberg und 
heim. 2te Außage. 1S26. IV u. 140 S. 8. 

Wenn auch Rec. mit mehreren achtungsw 

Pddtgogen der Meinung iß,, dafs ein eigentliche 

terricht im ürieffchreiben , wenn er fich nich 

auf die Form bezieht, darum unnöthig ili, weil 

der überhaupt richtig denken, imd feine Gedanken i 

lieh ausdrücken kann, im Stande ift, einen lir 

Angelegcnh«||»n feines LSerufes zu fchreiben: fo 

er doch, daf» es nützlich werden könne, wenn mai 

dern, zumal in Landfchuleri, suweilen Aluftej 

vorlegt, und Cie danach.felbß ähnliche fchreiben 

Zu diefem Zwecke gieb||M mehrere Sammlungen 

liegondo gehört unftreilig iu den belferen. Denn 

auch nicht alle VerhäitnilTc des Kinderlebens und de 

ernfiandes berückfiphti^t werden konnten , und 

feinem Fache gewachfena Lehrer fich felbß nacJ 

örtlichen Verhäilniüon und Bedürfniffcn dcrgli 

Briefü entwerfen mufs : fo find doch hier die ge\ 

liehen Fiilll , die den Landmann in die Kati 

digkeit vrjfotzen können, einen Brief zu fchr 

berüokfichliget, und fie zeichnen iich durch eine : 

liehe Sprache und durch lobenswerthe Kürze au« 

alles unnütze und übcrllüffige Reden verfchmäiit. 

Die erße Abtheilung enthalt (101) Briefe aus 

Kindc-sleben, die zweyte (144) Briefe aus^dem g 

nen Lebtn, und ein Anhang enthält noch Mufte 

Quittungen , Schuldfcheinen , Atteßatcn , Conti 

und Rechnungen. Rec. macht die Vfr. fchiiefslich 

auf einige kleine Sprachunrichtigkeiten aufmer 

die bey einer neuen Auflage leicht verbelTert w 

können. S. 5 : — „fo wirftdu es nicht verüi 

hicher zu kommen, {und^ diefes fchöne Thier 

hen,*< S. 11: „Sie gab mir den Auftrag, Ihnen 

zu fragen** (wahrfcheinlich Druckfehler).- Komi 

komm. S. 15: Mein äot ( I ) MciÄtr- Anthes, 

backt [\. bäckt. S. 89: gät/Mieitlich ft. gelegen' 

ebend.: „meine Kar tofTeflHB&^/iyic/r etwas ausM 

ft. find u. f. w. S. 100 ift die Unterfchrift : „etj 

immer dein treuer Uhrich^* iehlerhaft. , S. 125*-i 

rurg fi. Chirurg. Uebrigens ift dit 3te Perf. Su 

oft, auch da, wo fie im gemeinen Leben nicht ' 

gewöhnlich ift, als Anrede gebraäätl, 

B 
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RIRCHENCESCHICTE. 

Fxxo , b. Vogtl : Gefchichti der Einßhrung des 
\hrißenthums in Dänemark und Norwegen , von 
>r. Friedrich Munter ^ Bifchof ron Seeland, 
onigL dänirchem Ordensbifchof, Profeffor dtr 
'heologie.auf der UniverRUt zu Kopenhagexii Crors- 
reuz des Danebrogonlfliu und Danebrogman. 
- Auch als erfter TheiBpr : Kirehengefohichte 
m Dänemark und Normten , ron Dr. Friedrich 
Winter u. f. w. 1823. XVm und 587 S. 8. 
2 Rthlr. 20 gr.) 

I die Anzeige diefes trefflichen Werkes to lange 
Loben worden , kann Reo. nur mit feiner Abficht| 
der Vollendung des Ganzen einen ausführlichen 
lit darüber zu erftatten, entfchuldlgen. Diefe ift 
en noch nicht erfolgt; Rec. beeilt /ich defshalb, 
lehr rorläufig dicfen crften Theil der Aufmerkfam« 
les Publicums zu empfehlen. 
Line Kritik erwarte mau diefsmal nicht. Wenn 
irürdigte, arfolgreichfte Gefchäft der Kritik darin 
it| d^^erhältnifs einer einzelnen literarifchen 
einung zu dem Ideal der WilTenfchaft aufzuwci- 
fo kann fie bey Werken , die , wie das vorliegen- 
pnz ä la hauteur du siicle ßehen , nur wenig zu 
haben. Eine andere Art der Beurthellung aber, 
ch in kleinlicher Mäckelcy an Einzelnheiten gefällt, 
Ü$l Rec. um fo lieber anderen Leuten,. ja leichter 
j umfaflenden hiftorifchen Werken ift. Seine Ab- 
geht durchaus' nur dahin , einen Bericht über die 
Bi vnd AusIKirung des Buches zu geben, und zu 

GaBofle einzuladen /.jÜlp ihm die Lefung eines 
itis rerfchafn hat, rm dem er nicht zu fagen 
y ob ihm mehr die umfalTende Gelehrfamkeit des 
nponirt, oder der Geift, der durch das Ganze we- 
ingezogen hafm 

)ie Schrift H^^t in vier Bücher, und enthält 
v!em ffohs WRagen. / Buch. Das fcandinavi" 
Heidenthum. I Cap. Darßellung der Religion des 
ms vor den Zeiten Odins. 2 Cap. Die odinifch« 
Lon. 3 Cap. Moralifches Sittengemäldo des heid« 
m Scandinariens. Man findet hier die Darftel* 
ler groben hiftorifchen Wahrheit , deren Erkennt* 
rorzfiglieh durch die Gelehrten Dänemarks, vor 

RashmA Magnuffen^ auch für uns ift vorbereitet 
gämungsbh x. J7jt. i-. Z. Zweiter Band. 



worden; dafs nämlich die fcandinavifchen Völker mit 
den füddeutfchen einem ^emeinfamcn Stamme mit In- 
dern, Perfern und pelasaifchen Völkcrfchaften angehö- 
ren. Durch diefen Völkerßamm und, wie diefs auch 
kürzlich Rask bcdiinmt ausscfprochenhat, inJcin er fich 
concentrilch nach allen Richtungen hin ausdehnte , die 
ihn umlagernden Völker bis an den Rand der Meere 
fortgedrückt worden ; fo im höchften Norden die Thu» 
fsen^ Jetten und Trolde. — Als vorodinifche Gott- 
neiten nin^mt der Vf. an den Thor^ den er dem Ta- 
rami gleich fetzt, den Sonnengott, den Hlod, als Son- 
nengott, und Freyr, etwa Mondgott. Aufserdem eig- 
net er ihren Tyr, Bragi, die Nomen und PValhyrien 
zu. Streng, wie dasjenige Gibbon's, ift des Vf. Urtheil 
übarOthin: er war ein Schemen | und feine Religion 
lamaifche Taufchung. Aufser ihm werden die übrigen 
Afen, Afathor, Freyr, Niordr, der Kriegsgolt Tyr, 
Ileimdallur u. f. w. , dann die Alinien, Freya, Llunai 
die Nornen , die Heia , die Elementargeifter und ^vun- 
derbaren Mittclwefen zwifchen Göttern undMenfchen, 
endlich die Kosmogonie nach der alten Religion und 
der Gottesüienft klar, befonnen und anziehend darge^ 
ftellt. Vorzüglich hat es den Rec. gefreut, Jafs di^; An- 
licht, nach welcher innigfter Zufammenhang zwifchen 
Indien und dem fernßen Germanien angenommen wird, 
«in dem Vf. einen fehr eifrigen Vartheidiger gefunden 
hat. Er fchliefst feine Darfteilung S. 119 mit folgen- 
den fchönen Worten : f,Die Analogieen mit aliatifchen 
Vorftellungen finden ßch alTo überall in der odinifchen^ 
wie in der früheren Lehre. Zu den bereits angeführ- 
ten fey es uns erlaubt, noch ein paar hinzuzufügen. 
Es ift in der nordifchen Mythologie von einem groTsen 
Pallafte auf der erneuerten Erde im Lande Inda di« 
Rede. Ift diefes vielleicht Indien ? Die Richter der neu- 
en und heiligen Gottesftadt follen ihre Verfammlungen 
in der Ebene Ida halten. Zwar hat der Sammler der 
jüngeren Edda , und ii-TihrfAifn|toh ffiny ^^eitgenolTen 
mit ihm, an das Idagebii;f^ll']pgflifix gedadht; denn 
in der Vorrede fpricht iSkBlT^.Visa Taeja., als von der 
Vaterftadt der Vorfahren Odiiul lui4 feiner Geführten, 
und nicht die Römer allein , toch die Gelten wollten 
von jenem berühmten Heldenvolk abfiammeni doch 
aber erhellt aus dem ganzen Geift der nordifchen JVIy- 
Ihologioi dafs lie eine weit öftlichere Heimath hat, und 
die Ebene Ida ift, ohne Nebengedanken an das 
Gebirge Myfiens . in Indien zu fuchen. dem wahrfeheiit* 
R 



aS& 



BRCÄNZUGSBLATTBR 



'ir 



'S*! 



lieh urrprunglichdti V«terland# aller in dan Norden 
•ingewanderten Völkarftämma» deren Sprachen noch 
der Nachhall jenes uraltan Sanskrit ift/< Praylich ni6ch- 
U^der Vf. wohl etwas zu weit gehen , wenn er Indien 
ftr das Vaterland der aermanifchen Stimme erklärt , da 
die, fo viel Rec. weiis» auch allgemeinere Meinung^ 
welche das pora-il^ii (««^i 4^oA auf die Ebenen Hoch- 
afiens , das gefeierte Meru der Inder, verlegt» und von 
dort aus eine Einwanderung nach Indien annimmt, 
weit mehr für lieh hat. Für den Rec. ift es über allen 
Zweifal erhaben, dals der ganze Strich von den Quell* 
ftromen des Gihon herab , an beiden Seiten des kaspi» 
fchen Meeres her bis in die Niederungen des Tanais 
und der palus Maeqtü, der Sitz einer vorgerchichtlichen 
holxen Cultur gewefen, und dafs dorthin das Centrum 
der Volkerrduften zu verlegen ift, deren Religion^ 
Sprach« und VerfalTung fich bey dem erften Anblicke 
als auf einerley Grundlage beruhend ausweifet. Dia 
Identität des Sanskrit I Periirchen, Griechirchen , Latei- 
niTchen, Slavirchen, Germanifchen ift längft erwiefen, 
und das Grundgeweba der Mythologie hey den dicfe Spra- 
che redendeur Völkern als einerley aufgezeigt ; weniger 
hat man bisher in Verfaflung und Rechtsleben derfel- 
ben dia gleichen Grundzüge aufgewiefen. Veranla/Tung 
au intereflanten Vergleicfaungen giebf in diefer Hin- 
ficht das von dem Vf. gegebene Sittengemälde der nor- 
difchen Vorzeit. Rec. Kann nicht umhin, einige der 
von ihm berührten Inftitute mit parallelen altrömifchen 
aufammenzußellen. Ganz ähnlich find: das Rechl^ die Eha 
•inreitig aufzuheben (f. unf» Vf. S. 186) > das in Rom 
cevvifs von jeher beftand^ fo dafs die Nachricht bey Gel- 
lius IV, 3 ficher irrthümlichift; das Recht der Tödtung 
des partus deformis {S. 187 und Dion. Hai II , ^7), 
der Ausfetzung (S. 188 und L 16 C de Nupt. 5,4 mit 
einer fehr eigenen Beftimmung), das berüchtigte harte 
Recht des Gllubigers über den Obäraten (S. 192 und 
Cell. XX, 1. Quint. Infi. orat.Ul, 6.) Beyl&ufig ge- 
feftl» fo ergiebtfich auch aus diefem Parallelismus, daCi 
die Erklärung Bynkershoek» Obs. I, 1, welcher eorptu 
Ton den Gütern des Obäraten verftaht, falfch ift. Dia 
Stelle bey dem Vf. : ,| Wenn ein freygeborener Mann, der 
Schulden halber Knecht geworden war, nicht bezah- 
len wollte, konnte er von feinem Gläubiger in dia 
Volksyeriammlung geführt, und in Stücke gehauen 
werden^' — ift faß nur Ueberfetzung des röm. Gefetzes: 
A*i cum to pacitp UL dies endo vincuUs retineto, in» 
teribi trinis nUndinis continuis in comitium proeitato 
aerisjue aeftimiam judieati , aft f\ pluribus erunt 
rei, uniis nundinis wifs ftcantojfi plus minüsve 
feeuervmt f^f^^^''^^vß^^^^^^^f ^^® "" Norden die 
Kaacht&haft inJ^be|gefl|llfk überging (S. 194), ent- 
wickelte fich in llaaa «fr %lter der Colonat, nach dem 
früher blofs Sclava^ Mland (vergl. von Savigny über 
den Rom. Colonat. AÜli. der Berl. Akad. 1822). . Dor^ 
wie hier, entßand Sclaverey vornehmlich durch Gefan« 
gennahmung im Krieg. Gelegentlich erinnert Rec. hia- 
bayt dafs die Juriften falfchlich yirrvii« ajervandoi^* 
leiten , da dia Grammatik eine umgekehrte Ableitung 
verlangt; denn /rrutfi ift radieale von der im Sanskrit 



noch grünendeiy Wurzel /ri ZZ dienen (f. Schi 
her*s UrfprachK S. bi^j jervare aber neue, ab 
Form, und heifst zuerfts zwmjervus n»achen, 
teter Weife erkalten» Auch das führt auf eine 
fprung diefer Verhältnifle ^ daCs dia . deutfch 
(Leute) I früher hliutt^ mit den rSmifchen 
von einer Wurzel flammen, ra der mel/f£i#| %>i4f^ 
man gehören, wie denn fchon der gelehrta j 
{^Atlant. I, 352) dia lydur fehr richtig von lyc 
tete. — - Die wenigen Bemerkungen, ivelche av 
Re^. hier nicht unterdrücken kann, find^ da 
dia Gafslaer viel befproehena Urknnda von d 
fcheidenen Vf.y der es nicht wagt, geradezu Ii 
unächt erklärt werden können ^ als wie fia fiel 
ihre Sprache ausweifet. Zu hart fcheint uns 
das Urtheil des Vf. über den hokfiafrtm , {Alli 
welchen er^B'I^^nfteley erklärt, während ihn 
eine nothwimdige Erfcheinung in accenluirende 
chen auf einem gewiflfen Puncte der Entwickeln 
Für eine Künfteley war er zu weit verbreitet ; 
der Form, wie ihn diej|kiechen anwandten, (f. 
tetes RhetAllf 9, S. wß^d. LipJ. 1772) konn 
Spielerey gelten , obgleich immer für eine finni 
in dem Verfe : 

iimfiitTol thri^HTOf irm^tif^firoi TiwMett- 
Viele gefeierte Gnomen und Ausfprüche des Alti 
verdanken ihm feine Kraft , wie zum Thail I 
venif Pidip vfcs des Cälar, deflen Nerven auch 1 
uberlah , wenn er meint, dafs diefe Ac&c^ tU ipm 

y§ftwmi ^«VMt fifimres , eil» tlw&mtüp ri|» ß^X^^'^^ 
(Caef. 50). 

Das zureyte Buch %nihA\\ die: Gefchichte d 
führung des Ghriftenthums in Dänemark. 1 Ca 
läufige Millionsverfuche in Danemark bii auf • 
ten des heiligen Anfcharius. Schone Oiiäaltev 
fich hier dem Forfcher der Menfchengefchicl 
Wilfried, der den Grund zum Chrißenthum \ 
Frieren legte, Wighertf Willibrordy der fchvi 
fche Siwaldf dererft mit einer Jungfrau in jo 
fcher Ehe , dann fünfzehn Jahre in einer EinSc 
fYilUhadf fVillerich, Wulfran: welcher um 
tzige Eifer, welche fchöne Begeifterun j für dl 
fte, welche Aufopferung! Auch an piquanteu 
fehlt es nicht. Im Jahr 718 fchieii|jfaa Friefa 
Radbod Herz aus Uebenpgung oder aus Piilii 
zum Chriftenthum hinMPbigen» Schon ftand 
kleidet am Rand der Cifteme, in welcher die 
Handlung verrichtet werden foUta, ab er J 
fragte, wo denn die Seelen feiner Väter hingM 
wären. In unaufgeklärtem Eifac^fl>itworteta dB 
die Holle. So will ich , erwieddi^Radbod , \U 
meinen Vorfahren, diefen fiattliclnn und tapfim 
nern, bey Wodän bleiben, als mit euch ara 
Chriften und kahlen Mönchen im Himmel! Er 
nen Fufs von der Cifteme zurück, und feine 
war. vereitelt. Fiai applicatio für dia Anhäq 
Dogma's einer alleinfeligmachenden Kirche! - 
Vf. erzählt denn weiter die Miflionsverfucha 4 
bifchofs Ebbo bis zur Taufe des Königs ffaratä 
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;» Es g/At darauf felir cteutlich henror^ iäh 
iftanthum ganz auf das Heidenthum gepHropfl 

Wia i» Dautfchland der Dienft der Maria 
\ dam dar Cottennutter Maja enCwickalta (r» 
'f Alld. Wddar* H. 11 und 12), fo arkanntedar 
nrier in Odin , Thor nnd Preyr das Bild dar 
BIgkaily das Zeichen des Kreuzes an Thor*sHam- 
n Foke den Teurel , in den Engeln die wei- 
Ten. II Cap» Mifßonsarbeiten de$ heiL An/cha* 
khSn hStt der Vf. das Bild diefas ApoAels des 
Sy der unter den grdfsteil Anflrengungan und 
igkaitan das wahrfcheinlich zuerft durch Kauf» 
, OSnemark und Schweden bekannt geworden« 
ithum dafelbft weiter ausbreitete und befeftigte» 
ius arfchaint weit reiner und grdfser als Boni« 

obwohl er nicht minder als diefer dem romi^ 
(ofe devot ergeben war. Nicht blofs für den 
itforfchery fandern auch fvr i%n Pfycholoi^en 
r Menfch in der hohen Verklärung feines We- 
rch die Religion ^ in fiBineni fchwärmerifchen 
eui als Martyr der Rdigion zu fterben^ eine 
rdige Erfcheinung. ^F UI Gap, Miflionsarbai* 
Nachfolger Anfchars bis zum Tode des Königs 
es Alten. Nach Anfchars Tod (J Febr. 865) 
n treuer Schüler Rimbert zu feinem NachfoU 

Ä^m erzbifchüflichen Stuhle zu Bremen erko* 
Icher das begonnene Werk zwey und dreyfsig 
ndnrch fromm fortführte» Es waren damals 
ilbin^ian | Dänemark und Schweden bereits die 

zu Hamburg, Meldorf, Heiligenflädten» Schon- 
hleswii», Sullenberg und Wellnau, Ribe und 
oder Birka. Rimbert (f 11 Jun. 888), nach 
Igar (i 909), dann Hoyer (f 918), Reginward 
wanfD in ihrem Wirken fehr befchränkt; denn 
ich%ärbreiteten zu diefen Zeiten die Norman- 
: das nordliche Deutfchland ein unbefchreibli- 
nd. Erft der Erzbifchof Unni (f 936) könnt» 
atzten Regierungsjahran des übrigens dem Hei* 

eifrig ergebenen Oberkonigs Corm des Altan 
lehr ßir die Ausbreitung des Chriftenthums 
^ ruht leider über diefer Zeit noch vieles 

— rV Cap. Kampf des - Chriftenthums mit 
identhum unter den Königen Harald, Blaa* 
livarza^b) und Svend TreskiKg. Einen neuen 
{ arhiau das Bekehrunnwerk unter Unni's 
;cr^ dem Erzbifchofa Adaldag, der bereits drey 

für Dänemark weihete. Harald feibar ward 

Niederlage, die er auf der Loheida bey Schles- 
l 972 gagan den Kaifer Otto erlitt , nebft fei- 
ihHn O^toflM von dem Erzbifchof Adaldag ga* 

383 fittonBah übrigens ein nicht angezeigter 
,Iar, indem noch von Otto H gehandelt wird, 
ts 983 geftorban war. Es war vielmehr Otto 
eher den Harald befiegte, und das Chriften» 
t der Waffen Gewalt einführte, Gelegent* 
en wir dem Vf. auch nodi unferen Dank für 
eilung des Refultates der Unterfuchungen von 
timon/en änfsem, nach denen es die Stadt 
die zuerft, durch einen Schreibfehler ver* 



f&hrti Albert Erantr erwihnty uud die im 8ten Jahrhutt» 
dertins Meer ver funken feyn fall, wo der Chronift Kant» 
zow ihre Mauern erblickt zu haben vorgab, niamal» 
gegeben hat.. -<-• Stürmifche Zeiten hatte des Chriften« 
thum unter Svend Tvesfkiig {barbä fur€mtä)f densb«» 
rühmten Eroberer Englands, zu beliehen^ doch nahm 
diefer felbft fich^ befonders zuletzt, deflelben ntit vie* 
lem Eifer an.. Zum vollen ^ege gelangte endlich die 
neue Religion während der 21jiihrigen Regierung des 
Königs Knud des Grofsen (v» 1014 — 35)» obwohl^ mit 
wekher Betrachtung der Vf. diefes Buch fchliefst ^ der 
alte Sauerteig noch lange gShrte, nnd Spuren hinterlef» 
fen hat, die bis auf den hautigen Tag dauern» 

Im dritten Buche ftellt der Vf. die Gelchicht» 
der Einführung des Chriftenthums in Norwegen dar. 
I Cap. Pflanzung des Chriftenthums in Norwegen 
bis zuixi Schlufs des eilften Jahrhunderts öder dem 
Verfchwinden des Königs Olaf Trygvefen. Mit ei-^ 
ncr fehr fchonen Erzählung hebt diefe Darfteilung 
an; wie nämlich fchon unter Harald Haarfager (Schein^ 
haar), dem kräftigen Golterverichter^ das Chriften» 
thum Wurzel fchlug, dann durch de/Ten Sohn Hakon 
Adalfteins Foffer, d. i. Athelftans Zögling (f 963)y 
zur allgemeinen Volksreligion erhoben su werden im 
Begriff ftand, was aber eine Reaction durch die be-^ 
deutend ften Jarle zur Folge hatte. Sehr intereflante 
Charaktere in diefem Drama find aufser den genantt-^ 
ten Hakon*s graufamer Bruder Erich Blntaxt^ der 
Jarl Sigurd und der Bauer Asbiöm» Bedeutend ift 
auch für die Aufhellung der deutfchen Gefchichte der Um- 
ftand, dafs die Jarle zugleich Obetpriefter waren ; fchon 
Eichhorn nahm an, dafs auch in Deutfchland der Adel den 
Priefterftand in Ach begriff, während neuerlich Luden 
diefs ohne allen Grund leugnet. — » Eine Epifode indem 
Dr«ima der Bekehrung Norwegens bildet die Regie-^ 
rung Hakons, Sigurds Sohnes, der die Tempel der 
Götter herftellen liefs^ und gegen die Chriften wüthe* 
te. Mit brennendem Fanatismus fachte dagegen Ha- 
kons Nachfolger 9 Glaf Trygvefen^ der von 995 — * 
1000 regierte, Othins Dienft zu vertilgen, und 



neue Religion an feine Stelle zu fetzen* Diefs ae« 
läng ihm auch durch feinen Heldenmuth| durch hl^ 
ne Lift und erfinderifche^ empörende Oranfamkeit;' 
feine vornehmen Gegner tödtete er zum Theil fo» 
dafs er ihnen Teller mit glühenden Kohlen auf den 
Leib binden, oder giftige Schlangen in den Schlund 
hinabftofsen liefs» Seine Gefchichte ift dabey reich 
mit Wundem und mährchenhaften Begebenheiten 
durch webt; felbft das Verfchwinden des Königs ift 
ein geheimniCivolles RilliAL Er Viriank in der 
Schlacht bey Swoldur fBlii\ßm WaOeia des Meeres, 
und dennoch hat die *'%*# ^^ ^^ itoA 4S Jahre 
als Einftedler im MorgenLmne gabbt, Ib vide Zeug-^ 
nifle für lieh, dafs iL% nicht unbedingt verworfen 
werden kann. — II Cap* Völlige Gründung das 
Chriftenthums in Norwegen durch ^im Konig Olaf 
den Heiligen» Nach dem Tode Olafe forgten defPen 
Nachfolger für die Verbreitung der neuen Religion,- 
ohne indelTen bedeutende KraA aniuwenden» Bir 
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TriampTi ward erft durch OUf, den Sohn des Olif 
Cränske, bereütt. Mit dem ganten Feuer der Ju- 
gend i-erfuchte diefer jedes Mittel, Lift und Gewalt| 
um feinem Glauben den Sieg zu verfchaffeni und 
was er im Leben unbeendigt iiefsi das ward durch 
dl» Wunder I die er Termeintlich nach feinem Tode, 
in der unglücklichen Schlacht bey Stikleftad (39 July 
1033)9 übte, ausgeführt und vollendet. Rec. mufs 
verlichem, dafs er auch diefe Partie mit Aets ßei- 
gendem Interefle gelefen hat. 

Das vierte Buch behandelt die Einführung des 
Chriftenthums in deii Colonieen von Norwegen, Is- 
land, den Färöem (der Vf. fchreibt, was uns an 
einem Dänen aufgefallen ift, färöif che Infein. Oder 
hält er wohl die Ableitung von/o^r, dasSchaef, undoe, 
die Infel, nicht für richtig?), Gröiiland und Winland, 
zu welchem letzten Namen man bekanntlich das 
Land nicht mehr weifs. Auch diefes Buch ift, wenn 
auch von minderem Interede, eigen thüniiich an Reiz 
und Bedeutung. GeiftvoUe aligemeine Betrachtungen 
faefchliefsen die DarAeliung des Vf. 

Angehängt find diefem erllen Bande noch fechs 
^verthvolle Urkunden oder doch Auszüge aus Quellen : 
I. Befuch des Königs Harald bey Ludwig dem From^ 
men zu Ingelheim und feine Taufe dafelbß^ Aus 
Ermoldi Elegiacum de rebi^t geftis Ludov. Pii Aug. 
üb. IK IL DiB Bulle Papft Gregors IV, wodurch 
Anfcharius als ^ribifchof bellätigt, und zum Apollo» 
lifchen Legaten ernannt wird. — III. Brief des Pap- 
ftes Nikolaus I an Erich, König von Danenurk. »- 
IV. Privilegium Ottonis I Imperatoris de eccfejiis 
Slesvicenß, Ripenfi et Arhußenfi; Hamhurgenfi Ec» 
clejiae Juffragantibus. — V. Brief Kund des Gro- 
fsen an die Engländer über feine Wallfahrt nach 
Rom. — VI. Bulle Nikolaus V an die Bifchöfe von 
Skalholt und Holum in Island, wodurch ihnen die 
Sorge für die Grönländifcha Kirche übertragen wird. 

Diefe Anzeige wird hinreichen, auf die Wichtig- 
keit des Gegenftandes , den Reichthum des Stoffes^ 
die Trefflichkeit der Darfteilung in diefem Werke 
aufmerkfam zu machen. Wenige w^erden den er«^ 
ften Band lefen, ohne mit dem Rec. fich zu der Bit- 
te zu vereinigen , dafs es dem berühmten Vf. gefallen 
niÖge I uns bald mit der Fortfetzung zu befchenken. 

F + r. 

ERDBESCHREIBUNG. 

KoKiGSBEKG, b. Unger : Kurzer Unterricht in der 
Bräbe/ehreitfung T HÜfc^ Wwrr ftufenweijen ' Port» 
fetzung, (Von Dc^^Bk GcttL Weift f Superin« 
tendenten | Pfimier^ W« Director der höheren 
Tfichterfchuk ia KSnigsberg.) Fünfte j verbeiler- 
te und vermelixit Auflage. 1S25. VIII und 88 
S. 6. (4gr-) 



Diefer, geographifche Leitfaden gehört, 
fchoft der Urnftand, dafs die fünfte Auflage 
erfchienen ift, wahrfcheinlich macht | zu den 
der faft unzähligen Lehrbücher der Geograp 
ift in ihm die überiichtliche Methode be 
nach welcher man /ich bey einem einselne: 
nicht fo lange aufhält, bis Alles darin bemc 
aufgefafst ill, fondern vielmehr das Gleiche 
fammennimmt, und die Schüler wiederhol 
um die ganze Erde machen läfst, damit / 
Gleichartige zufammen auflalTen, und nach u 
das h{io Land, die Meere | Infein u. f. .w, 
lernen. Rec. mag mit dem Vf. über diefe , a 
Anderen in neuert:r Zeit angenommene Metli 
nicht rechten, ob er gleich noch einige hede 
gen ihre Zweckmäfsigkeit hat. Nur fcheint 
diefe Methode nicht recht angewendet zu ha 
dem er zuweilen bey der überfichtlichen Darle. 
Cegenftände zu fehr ins Einzelne geht| wel 
einer Uebtrficht> wo es nur auf das Wicht 
kommt, nicht ftalthaQ ift. Diefs ift nament 
Aufzahlung der FlüflaiHLuropa^s S. 23 gafchel 
die kleineren Flüffe, z.TS. der Glommen in N< 
die liumber und Saverne in England u. f. w. 
erft bey d^n LünJern, in welchen fie iliefsen 
genannt werden follen. Auch lind S. 12 fl*. d 
nicht in einer beftimmten , das Behalten derfi 
leichternden Ordnung aufgeführt. Das Buch zi 
2 Theile. In dem erfien wird die allgemeine 
zweyten die befondere Geographie abgehend« 
letzte hat wieder zwey Abfchnitte^ von denei 
ße die Länder Europa's und der übrigen E 
der zweyte die Staaten Europa's aufzählt. - Di 
te Abichnitt ift nur darum zu tadeln , w'eil ei 
Seiten nichts als Namen von Staaten, Ihj^vin 
Städten enthält. Im Uebrigen find dKErkl 
der geographifchen Begriffe meiftens kurz,« deut 
beftimmt ausgedrückt, und Rec. find in den Angi 
ne weiteren bemerkenswerthen Unrichtigkeiten 
fsen, als etwa folgende. S. 14 wird Grönland ei 
genannt. Wenn es neuere Untcrfuchuiigen au< 
Icheinlich gemacht haben, dafs diefes leither : 
Halbmfel gehaltene Land aus mehreren Infein 
fo durfte doch jetzt noch nicht diefes benimmt« 
chen, am wenigften eben beftimmt J^gt werd 
•s Eine Infel fey. Die auf dbrfelben Seite genann 
fche Infel 7arm^/exiftirt nach neueren Berichteng 
und ift auch demgemäfs auf den neueßen Lad 
weggelaffen worden. S. 22 heilst es, dafs derJBI 
Weften nach Often fliefse, un4 JMl in den 
in den Binnenfee Bahr - SudM^W^fse. ] 
doch noch nicht fo unumApfslMl^usgenuidi 
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»rar leiahfc vorauszufehen , dafs die feil dem letzten 
il des vorig«! Jahrhunderts bis zu der gegenwärti- 
Lnt von fo vielen gelehrten Reifenden fall aller 
firien Nationen in Griechenland , Klein-Afien, Per- 
Arabian, Aegypten, auf der Küfte dar Bcrberey 
«r, zahlreich gemachten, die Vorzeit betreffenden 
•drangen und gegebenen AuffchiüiTe fo vielerley 
nagifteigarlis Interelfe ander alten Geographie, die* 
Ür 4|tt Studium der claffifchen Literatur fo unent- 
[ichan Wiffenfchaft, zu Folge haben werde, und 
aliibin •ndlich auch in Berückßchtigung der hö- 
: Unterrichts-AnAalten diefem Zweige der allgemei- 
rdbafchrai^BKvon'Deutfchlands Gelehrten immer 

AnfoiarkHMl^ und Fleifs gewidmet werden 
k Vorliegmirdrey Werke liel^rn trefftiche Be- 
lu diafer Bemerkung, und behaupten einen um 
ioren W^rlh, dafie fämmllich zum Sch&lgebrauch 
imt find , und fonach einem längft gefühlten B«- 
ilTe abhelfen. 

To. 1 giebt nicht allein von dem unermüdlichen 
und Fleifs das Vfs., fandern auch von deffen gründ- 

Kenntnifs der allen griechifchen und laleinifchen 
'tßalbr, fowie von deffen ausgebreileler Belefen- 
n dan neuaran, über die alte Geographie bishar 
gänzungibl i. J. A. JL. Z. Zweyier Band. 



erfchienenen Werken und ron fachgemafser BentHmng 
aller ihm zu Gebole flehenden fo zahlreichen Quellen^ 
das rühmlichfte Zeugnifs; Rec. ift überzeugt^ dafs je- 
der wiffenfchaftlich gebildete Liebhaber der allen Geo- 
graphie diefes Handbuch fchon nach Durchlefung eines 
einzigen Capitels den ausgezeichnetften Werken diefer 
Claffe unbedenklich zur Saite Hellen werde. , Die nä- 
here Bezeichnung das Inhalts deffelben, verbunden mit 
den eingeßreuten nöthigen Bemerkungen, wird hinrei« 
chen, den Werlh des Werks offen vor Augen zu legen. 
^Die Einleitung, S. 1 — 9, handelt in 3 §§. vom Be- 
griff und von der Einlheilung der Geographie im Allga- 
mein^, von deren Umfang und Nutzen und von der 
Literarur der alten Geographie. Sehr zwtckmäfsig theilt 
dar Vf. dia Geographie in die alte — (von der erilan 
beglaubigten hiftoritch^n Kunde bis zum Sturz des rö* 
mifchen Weilreic)is im J. 476) — in die mittlere-^ (von 
da bis zur Entdeckung von Amerika J. 1492) — in 
die neue und in die neuefie ein, ohne jedoch den 
Schcidepunel zwifchen den zwey letzten Perioden ansu- 
geben. Ja in der Anmerkung zieht er beide Abfchnitlein 
einen zufammen, indem er fagt : „Die neuere Geogra- 
phie umfafst die Periode von der Entdeckung Amerika'a 
bis auf dia neueften Zeiten.^' Eben fo richtig fagt er 
S. 3: „Es fragt /ich nun, von welchem gefchichtli- 
chen Standpuncte aus man die Abtheilung der Länder 
betrachten foll, da bey den mannichfachen VerSnderun« 

fan, deren dia politifche Verfaflung der Erde zu allenr 
leiten unterworfen iß, natürlich auch die Einlheilung 
und Geflalt dar Länder in verfchiedenen Zeiten verfchia- 
den gewefen fayn mufs. Eine Befchreibung der Länder 
zugeben, dia für alle Perioden der alten Gefchichte, von 
der die alte Geographie eine ganz unentbehrliche Hülfs wif- 
fenfchaftiß, auf gleiche Weife pafste, ift wohl unmöglich. 
Es dürfte daher für diejenigen, welche /ich dem Studium 
der claffifchen Literatur und dem Verßändnifs der 
wichtigßen Begebenheiten des Alterthums gewidmet ha- 
ben^ diejenige Abtheilung dar Linder am angaOMflan- 
ften feyn, welche in iit JjAt ftllt, tb Ach im romi- 
fchen Reiche die ausgezatdisatan Perioden dar politi- 
fchen , wie. der wi/Tenfchaftliehan GrSlaa vertinigen , in 
die Zeit nämlich der Wellharr£ßh«ft des Kaifers Aü« 
gußus. Denn was ßch fowohl vor dam höchften poli- 
tifchen Intereffe des Römerreichs zur Zeit dar freyen 
Staaten Griechenlands , als wie nach damfelban zu Con* 
ftantin des GrofsenundTheodo/ius des Erften Zeiten, in 
Beziehung auf Länderabtheilung zutrug, war nicht von 
fo allgemeiner Ausdehnung»^' 

Erßer oder allgemeiner Theih (S. 10 — 132.) L 
S 



Mathematifche Geographie. In 3 %%. handelt der Vf. 
die Erde, mathemetifch - geogrepfaifch betrechtet , ab« 
Er.leugnety dafs fchon Thaies die Erde für eine Kugel 
gehalten habe, erwähnt aber dabey nicht, bey welchem 
alten Ciafrikcr man zuerft eine deutlich ausgefprochene 
Idee von deren Kug^lform finde. Erft S. 47 u. 48^ bey 
Beib&reibung der philofophifchen Schule , berichtet er, 
dafs Pythagoras , jedoch auch nicht ohne Widerfprjach, 
für den erften gehalten werden könne | w:e1cher der Er- 
de die Gefielt einer Kugel zi:^cfrhrieben habe, j»— IL 
lliftorifche Geographie, In 17 55. '*iljlt der Vf. das 
MerkwürJigftc aus diefem Abfchnille auf. Sehr zweck- 
mäfsig nimmt er für die alte Gefchichte 4 Perioden an. 
Die erßtf die man ii^ fabelhafte oder mythifche nennen 
kann, reicht von lOöO bis 444 vor Chrifli Gtburt; die 
zweyte, «Hc des hifiorijchen Sammeins ^ hebl mit //lto- 
äot aus Halikarnars an^ und endigt mit dem Erato- 
ßhenesy reicht folglich von 444 bis 27Ü vor Chr. Geb. ; 
die dritte^ welche man mit dem Namen dar fyßema* 
thifchen bezeichnen kann^ geht von da bis zu Claudius 
Ptolemäui^ 161 nach Ohr* Geb. ; die virr/^ endUch| 
welche man gewöhnlich nxiV Hos mus Indopleußes zu 
Ende des 5len Jahrb. fchliefsen läfst^ wird am fchickiieh- 
ftcn die geometrifche genannt. — Wie wahr fagt der 
Vf. S. 19: ,,Schon diefs I dafs )edes Volk. im Anfange 
glaubte j von der Natur auf den Mittelpunct detj Erde 
verfetzt worden su feyu, läfsl cbcnfo, wie die Mei- 
nung, dafs die Erde im Mittelpuiicte des Weltalls fcy^ 
auf eine Aehnlichkeit der Grundvorltellungcn über die 
Ausdehnung des bewohnbaren und unbewohnbaren 
Erdgebiets mit Recht fchliefsen. Am meilUn gilt aber 
hier die Bemerkung , dafs man jenen Glauben ebenfo 
bey den Hindus unter dein Aequator, wie bey dtm 
Skandinaviern an dem Pole, in jtwey fehr ähnlichen Wor- 
ten: Midhiama und Midgandj welche beide eine 
Wohnung in der Mitte bedeuten, ausgefprochen findet,'' 
Freylich hätte er aber noch hinzufetzcn können: und 
<wie die Chinefen. noch heut zu 1 age glauben. — Uie- 
fer ganze Abfchnitt iit überhaupt mit grofser Sorgfalt 
und Ausführlichkeit und dabey mit kritifchem 
^charf/inn-^behandolty und jeder JLefer wird ihn von 
hohem Intereß'e finden. Infonderheit Und alle Män- 
ner ^ welche etwas über diu Erdkunde gefchrieben ha- 
ben^ namentlich dufgeführti und alle diejenigen^ deren 
Werken man das Meifie verdankt ^ üi Hemer ^ "HerO'^ 
doty StrabOf PliniuSf Pomponius Mela^ Ptolemäus 
-und andcrr,. ausführlich dargeilclit* 

Ilo<!er befonderer Theil^ S. 133 bis zu Ende, in5S§S. 
rerlheilt. I. Europa (von S. 133 — 3S4). Diefer Erd- 
theil wird in 2S §&. am ausführlichften befchrieben. 
Den Namen Europa, welcht-r erlt ücit Ilerodot einen 
Weltiheil beaeichnet, Jerlet- der Vf. amwahrFcheinüch- 
Acn von der Europa aus T^nxt^ der 1 achter des Agenor^ 
ab» Die allgemeine Ueberficht der europäifchen Län- 
^er^ die den Alten bekannt waren, ifl nicht fo volHtÜndig^ 
als die fpälere Uefchreibung; denn lie macht blofs Grae* 
^iaf Maccdonia, Thracia, halia, Germania. Sarma* 
tia-europaeä, Hifpania^ und die Infein Britannia^ 
Hiherniaf Scandia , Sicilia^ Creta nnd Euboe'a uRm- 
linft^ — Erßer jibfchn. Graecia v. S. 1.76 — 23l}. Sehr 
zweckmäfsig theilt der Vf. Griechenland in den Pelo* 
ponnefus./m Hellas oder Graecia proprio^ und Nord- 



GrUchenland und in die Infeln um Grie< 

und handelt diefi^ Theile in '4 Capiteln ab 

ponnes bi^fchreibt er nach leinen 8 ahen 

Laconia, Meffenia, EliSf Arcadia^ Argi 

Sicyonia und Corinihia; und Hellas n 

Landfchaften Megaris^ AtticUj Boeotia, 

Lohris^ JVeß^Lohris, Doris, Aetolia 

nia, Nord -Griechenland^ zu welchem e 

zwifchen Hellas^ dem Flnfs Strymon y dei 

nides, und den Akrokeraunifchen und Y\ 

Gebirgen rechnet; theilt er in 3 grofse 

TJieJfalia, Macedonia und Epeiras, D 

theilun^en it^id bey ThelTalien: Phthiotis 

tis j Htfiiacotisf Pelasgiotis und Magneß 

donien: Pieria ^ Emathia^ Mygdonia, 1 

ohia p Lynkoßis und Macedonta adjecto 

aber nur: Chaonia^ MoloJJis und Thespi 

ner bcfcnderen Anficht folgt der Vf. bey 

hing der Irifelil in ägäifchen Meere. Zu 

fcheu Infeln rechnet er nämlich blofs D 

Andres^ Paros, Melos, Keos, Seriphos 

nos u. a. m, , ^ und zu d^n fporadifchen di 

jenen liegenden Infeln, unter welchen 1 

gos f Siphnos, los, Chalceia, Kythm 

haft gemacht werden u. f. vv. Alle diefe 

aber Rec. fiets den Cykladen beygezählt y 

die ]iinßs deri Kulten Griechenlandsund K 

flreutcn Fufeln, z»B.Aegina, Salamis, » 

linefos^ als Sciros u. f. w., Thafos, Samo 

nos, Tenedos, Lesbos, Chios u, f. w., i 

eben Sporaden gehalten. Aufgefallen il 

- Rec. , dafs der Vf. mehrere der kleinen ^1 

fein y z. I>. Shiros , Oleanos, Kothon u. e 

den Anmerkungen erwähnt; und vcrfch 

merkenswertheren, z. B. Pfaros, Kafos, h 

u. f. ^v., ganz mit Stillfchweigen übergan 

Befchlufs des Abfchnitts machen hrete 

ob fchon . letzte der Lage nach nicht hie 

Zweyter Ahfchn. Die nördlich von Gri 

legenen Länder, von S. 236 — 270. Im 

det dpr Lefer über Thrahe^ Mößa und / 

theilt in ///. graeca und barbara) zwai 

hinreichende Auskunft. — * Im 2ten Cai 

Sarmatia europaeaund Cherfonefus tat 

ziemlich kurz, aber ausreichend befchriel 

ter Ahfch. Italia, von S. 271—331. U 

Rec.^ als er in der allgemeinen Schilden 

auch den Flächenraum angegeben fand. 

»u 5120 D*^^'» feheint etwas zu niedrig, 

Halbinfel in N« und N.O. ihre natürlichi 

weift, und diefe folglich bis zu den fi 

Karnifchen Alpen hinausruckt , un^l.mic] 

lien zählt. Das iße Cap. begreifk Ober 

fchieden in Gallia eisalpina und Ligi 

Cap, Mittel' Italien {^Italia propria)^ 

die 6 Landfchaften Etruria, Latium^ C 

bria , Picenum und Samnium ; das 3ti 

Italien (^Graecia magna), in die 4 Land 

nia, Bruttium, Apulia und Calabrii 

das Ate Cap. die zu Italien gehörigen 

welchen nur Sicilia fich einer ausführlicl 

bung erfreut. — Vierter Abfchn, Oa 



& 332^355. Auei» hier wird dtr FlXthmM» 

d zwar zu 12000 QMK angegtlien. Da aber 
illtin ein grofser Theii von DeutfchUnil und der 
lande, fondern auch der gr^fsUTheilderSchvireix 
iflien di^naligtn Xjrenzen umfchloiTen war: fo 
) diefe Angab« auch vielleicht um 1000 QMi. zu 
r ftyn. In 4 Capp, werdan nach der von K. 
\ »geordneten Eintheilung diefes grofsen Landet 
ProT.: Gallia N(irhonenßs , G, Acjuitanica ^ G. 
vaenfisf und G. Belgica abgehandelt. Bey G. Nar- 
?ibiiPanimt der Vf. das Sevennon - Gebirge zudet 
ttlichtr Grenze; gleichwohl rechnet er Tolo/a, 
^hfchon weit von diefem Gebirge entfernt liegt, 

— Fünfter Ahfchn. fiijpania von S. 356 — 
[fier hat der- VF* den Fidchengehalt nicht ange- 
, veriuutblich weil die Pyrenäifche lialbinfel in 
roriiien Umfange verblieben, und ihr Areal all- 
i bekannt ift. Im Inneren nimmt er nur 2 Ge- 
ige an f nämlich Iduheda (die heutige Sierra 
s) [richtiger das Iberifche Gebirge] , und Oros^ 
»der Ortoipeda f ohne deren heutigen Namen [iS** 
r]..«inzufchallen. Er erwähnt alfo des Kantabri- 
Gebirgs, der Montes Mariani und des M. Mi- 
ier heutigen «9. Nevada) mit keiner Sylbe. In 
9. find die Ileuptproirinzcn des Landes^ //. Bae- 
H* Lußtanica und //. Tarraconenfis , und im 
'fp. die Infeln um Hifpanien, leider ziemlich 
befchricbcn- -*• 6ter Ahfch, Britannia^ Iliber» 
d die umliegenden Infeln, von S. 371 — 377. 
I diefem Abfchn. hat /ich der Vf. der möglichlien 
befleifMgty ohne jedoch einen wiehtigeh Um- 
u übergehen. Im iften Cap. fpricht er von Bri* 

romana^ und barbara, und im 2ten Cap. 
^fimia und don kleineren Infeln. In einer Annier- 
iiifsert er die Vermulhung, dah unter den 
igten KcJJiteriden die heutigen Sorlingifchcn oder 
[nfeflTgemeint feyn möchten, weicher Meinung 
m beitimmt. — Iter Ah/ahn. Germania und 
l - Donau - Länder^ von 378 — 385. Das ^fie 
ndelt von Germania. Aber nicht wenig war 
annt, als er fand, dafs derW. fein Vaterland auf 
Iten 5 Seiten, die in Allem 53 Zeilen ausmachen, 
igt habe. Die grofse Zahl der in der Vorzeit 
lafien Völkerfchaften führt er auf die 3 Hauptltäm- 
wuoneny Hermionen und J/iäuonen^ zurück , ohne 
m diefen etwas weiter, als deren Wohnlitze 
«L Erfagt zwar zu feiner Entfchuldigung^ dafs 
l«i Ausführung diefes Ge^enilandes der Ge- 

anheim falle; fchwerlich möchten aber viele 
mit diefcr Erklärung zufrieden feyn. Zum 

bemerkt er noch, dafa die Alten die Nord- 
Europ»*9| -lib' Skandinavia {Shandia)^ Nerton 
nnigia (FnSiland), als Infeln im Germanilchen 
ind daher atrch als zu Germania gehörig, I/e- 

haben. Das 2 Cap. fchildert die Süd -Do* 
ndeTy worunter der Vf. die von K..Auguftus er- 
I 4 Provinzen: Vindelicia^ Rhaetia^ Noricum 
tnonia verlieht , welche aber auch faß zu kurz 
immen find. Die Grenze Rhätiens dehnt er 
len weit über die Hauptkette der Alpen hinaus, 
r Xelbft Tridentum d«cu rechnet. 




II) Afim^ S. 386 — 448, in 13 $S- befchrieben. 
Erfier jthfehn. AJia min^r von S. 338 — 408, der 
reichhaltigfte und mit befonderer Ausführlichkeit darge- 
ßellte Theily delTen Unter • Abtheilungen in folgen- 
der Ordnung aufgeführt werden : Myßaj Lydia mit Tonia, 
Lxcia, Pamphylia xn\i Pißdia MwA IJauria , Cilicia^ 
ßithynia, Phrygia^ Lycaonia, Paphlagonia, Otik^ 
tiOf Cappadocia y und Pontus^ BciTer wäre es aber 
vielleicht gewefen, wenn der \ f . loiche erit in Kü- 
ften- und in Binnen -Länder unlerichieden, und er- 
Ile in ununterbrochener lUihenfolpc, entweder in 

*N0. mit Pontus, oder in SO. mit Cilicien bc-innend, 
befchrieben hätte. — 7.weyter jihfchn, Aßa hinter 
dem Pontus Euxinus und dem millejlMndifchen Mee- 
re. S. 409—443. Das Ue Chp. umlafst Sarmatia 
Afiatica, Colchisj Iberia und Jälhcnia; das 2te Cap., 
Sy 
nia 
dd 

Mar^iafie; das bte Cap. Bcktriane y Sogdiane und 
Indio; das Qte Cap. Phonike und Cölejyria ; und 
das 7f:. Cap. cnülich Paläßina und Arabia. Die 
reichhaitigften Capitel darunter lind das 2te, 6te und 
7te. Paläßina wird blofs nach feiner Einlheilung 
in 4 grüfsere Prov. {Galilaea, Samaria y Judaea und 
Peraea) befchrieben. 

III) Afrika. S. 443 — 479, in 9 §§ abgetheilt. 
Der erße Ahfchnx Aegyptos {S. 45.1 — 463) iß 
auch hier der wicht! aße und reichhaltigße, obfchan 
eine gröfsere VollaänJi^keit niciit gefchadcl haben 
würde. In 3 Cap. werden Unlcr-, Millel- und Ober- 
Acgypteu gcfchiidert, dabey aber der Troglodytis und 
d^ Landes Gofen mit keinem Vv^orle gedacht. — 
Der 2te Abßhn. Afrika aufsor Aegyplen (S. 469 -r" 
47 L). Hier werden alle übrigen den Allen bekannten 
Thoile von Afrika, und zwar im \ßen Cap. Ae» 
tkiopia, im 2ten Marmorike y Cyrenaea und ^yr-- 
tica, und im St'en Africa propria y Nurnidia 
und Maiiretania durchgegangen, — Zum Schluffe 
diefes Abfchn. fa^t der Vf.S. 479 u. f: w. : „Indem 
hier f.egebenin Umriffe der den Allen bekannt ge- 
^vordc-nen Erdthüile und Lander iß zwar Ameriha'Sy 
des crß feil 1492 entdeckten WelUhcils , keine Er- 
wrühnu ng gefchehenj inzwifchen kann die Frage, ob 
licli bey den Allen eine Spur delFclben vorfinde, nicht 
ganz ziTrückßCNviefen werden , da es fehr waarfchein- 
lich iß, dafs fin Afrika umfchilFt haben, mithin wohl 
auch auf diefem \Ve£;e weiter nacli W^eßcn gekoj«- 
men feyn mögen. Zur Beanhvorlung derfclben dient 
die doppelte Bemerkung: zuvördcrß kann es hißorifch 
nicht erwiefen werden ^ dafs die Alten aufser Euro- 
pa , Aßen und Libyen oder Afrika einen y diefen Welt- 
theilen an Gröfsc gleichkommenden Erdtheil gekannt 
haben;' fodann aber mufs man zugeben, dafs fich Spu- 
ren von einer Bekanntfchaft mit einem Welttheile 
bey ihnen vorfinden^ unter dem man fich Amerika 
denken kann. Hiehcr gehören vor Allem die Rela- 
tionen über die Pialonifche Infel Atlantis ^ von wel- 
cher fchon oben ausführlicher gefprochen >vorden iß. 
Durch folche Nachweifungen aber bewogen , glauben 
wir, dafs die Frage:, haben die All^n Amerika ge- 
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kannl? Jahin bemlworUl wtrdtn rnnts, daft es fo; 
wohl möglich , als wahr/eheinlich tey*' u. t. i^. . Di«& 
fchrieb der Vf. im J. 1822 nitder. Wij fehr wird 
fich derfelbe •gtfreuet hab#n, wenn er IpäUrhm in 
öffentlichen Blättern von den im Inneren des heuü- 
CcntralrAmerika's (Guatimqla's) aufgefundenen 
jrrellen einer angeblich alten phonizifchen StadI ge- 

**J)ie Brauchbarkeit diefes mit fo vialer UmBcht 
und Beharrlichkeit ausgearbeiteten Werks wird nicht 
allein durch fehr zahlreiche, auf je«*« S^Ut m enge, 
rem Druck eingefchaltete und wenigßens die Hallte 
des «anzen Raumes einnehmende Noten und Citate, 
welche Irefiliche Hinweifungen auf die alten Schnft- 
fteller enthalten, fondern -auch durch mehrere Ichatz- 
bare Zugaben erhöht. Letzte beftehen 1) in 4 Ta- 
bellen über die verfchiedenen Perioden der alten Oeo- 
«ranhic- 2) in 2 kleineu Chärtchen, von denen die 
erfle die Ileliodifche Welttafel und die zweyle 
die Irrfahrt der lo nach Aefchylus darfteilt, welche 
Ittzte mit einer fachgemäfseh Erklärung begleitet ift; 
\>i und einem Veraeichniffe der Verbefferungen , die 
vornehmlich nur die mit kleinen Lettern gedruckten 
Anmerkungen betreffen; 4) in einem Inhaltsverzeich- 
niffe, und endlich 5) in einem voUftändigen Re£ifter. 
Rec. ift daher überzeugt, dafs der Vf. aui den 
rollen Dank Aller, welche die alte Geographie ftu- 
dircn wollen, gerechten Anfpruch machen dürfe, und 
um fo mehr , da er auch feinem in der Vorrede ge- 
thanen Verfpiechen, bcy jedem hier aufgenommenen 
Orlc zugleich das Wichtigfte ^us der polilifchen Ge- 
fchichte und aus dem Gebiete der Mythologie, der 
Kunft und Wiffcnrchaft auszuheben , faß durchgängig 
eetreu geblieben ift. Um deßo mehr inuls aber Rec. 
beklagen, dafs die allgemeinen Schilderungen der Län- 
dermaffe und Provinzen in der Regel für «n Werk 
der Art zu kurz und dürftig ausgefallen find, und 
dab der Vf. in der Topographie fich zu fehr ba- 
fchränkt, und nur die vornehmßen Orte aufgenom- 
men auch hin und wieder, vorzüglich bey Hellat 
nnd'Hi/pania, die heutigen Namen der Orte nicht 
feilen anzuführen vergeffen hat. — Der Stil ift ubri- 
Eens wie es nicht anders zif erwarten war, lehr cor- 
rcct ' und Druck und Papier find- gleich gut. Es ift 
wirklich zu bewundern, dafs das Werk fo reich an 
fremden Namen, fo rein von Druckfehlern gehalten 

^^^No. 2. Der Vf. berichtet gleich felbft in der Vor- 
rede dafs diefcr Leilfadcn ein Auszug aus dem grö- 
f.eren, eben angezeigten Werke fey, welshalb auch 
hier im Ganzen diefclbe Anordnung i>talt finde; dafs 
er aber darin niehls Hifterifches, Anliquarifches und 
Mvlhologifches aufgenommen, und fich mehr auf das 
rein Geoaraphifche und Topographifche befchränkt, 
und zugleich dabey vorzügliche ilückficht auf Or- 
'ihcüpie, Orthographie nnd Vergleichende Geographie, 
welche im gröfseren Werke nicht immer gehörig be- 
ach'dl worden fey, genommen habe.- Diefe^ Zwecke 
find allerdings lehr lobenswerlh , und Rec. darf 
verfichern , dafs der Vf* folcha im ganzen Buche un- 
verrückt vor Augen fichaUtn habe. Die Topogr«- 



|Jiie ift trotz der vial geringiren StXrke viel raic 

tiger als im Handbuche. So find in diefem z. B. 

der Prov« Latium folgende Orte aufgenommen : 

ma^ Oftia^ Tibur ^ Tiuculumj Alba longa , . 

rentum j Lavinium , Antium , Ardta y Suejfa 

metia^ Feletrae^ Aricia, Gabii, Praeneße, Ai 

Fundi, Cacubium, Aepinum^ Formiae, Minturnat 

Suejfa* Aurunca; im Leitfaden wird dagegen 

Lefer aufsex diefen noch nachftehende Ortfcl: 

verzeichnet finden: Länuvium, Ortona, Ana 

Aftufa, Circejij Amjrcla, Cüjeta, Fregella, Si 

fa , Frivernum , Columen , Aquinum , Intera 

Cafinum, Setia, und Sora. Zwar fehlen hier d; 

Handbuche angeführten Orte Cacubium und j 

Aurunca, letzter ift aber bey der Prov. Cam} 

angegeben. IndeHen hat der befchrSnkte Raum 

Vf. nur verftattet, bey den meißen Orten bloCs 

Lage und ihre heutigen Namen anzumerken. 

felbft Rom ift nur mit nachftehenden Worler 

fchrieben: ,» i) oma gr. ^?ti/4n, latinifirt /'^^iZr/Kza (St 

zu beiden Seiten des Tiberftroms, die Hauptftadi 

tiumsj dann Italiens , nachher der ganzen alten ^ 

anfanglich auf 7 Hügeln erbaut — - (nun folgen < 

bekannte Namen^ mit Beyfüguna der griechifchei 

nachher über 10 Hügel ausgedennt, indem diel 

Janiculumj Collis. hortorum !oder Pinciut und < 

canus hinzugefügt wurden«'^ Aber nicht elleiz 

Topographie )ut hier gewonnen, fondern auch 

allgemeinen Umrifl'e der Länder und Provinzen 

fyßematifcher dargeßellt. Erfte find nach ihrem 

men und Umfange, nach ihrer Befchafienheit , i 

Bewohnern, (von- denen jedesmal die vorzüglid 

und bekannteren Volksßämme namhaft gemacht 

den, a. B« bey Italien: „A) For Roms Grüsd 

a) an den füdlichen und weftliphen Küften : Ohio 

Itaii, Chones^ Opicif Aufonet, Oici oder f^oltä^ 

tini, PelasgerP, Etrusci CTusci und tyrrheni) 

Ligures; b) an den öftlichen nnd nordlichen Kü. 

JMeJfapiif gr. Japigii, Peucetii QPödikUr), Di 

Frentani, PiceteSf Umbri^ und Vßneti; c) im Ion 

des Landes: Sabinil Aequiy Hemici^ Marß, Pel 

Marrucini , Samniies , und auch Etrusci. B) . 

Roms Gründung, vornehmlich nach der ünter/oc 

Lakiiums 416 n. R. £. oder 388 vor Chr. Geb. i 

den füdlithen und weftlichen Küften: BruUii{ 

' canif Hirpini^ Campani^ Aurunci^ Volfcij Co» 

Etrusci f JLigures; b)an den öftUchen und nördU 

Küften: Salentini, Apuli, Frentani, MarruccitA 

ßinij PicenteSf GaUi- Senones, .Fefuti und C 

c) im Inneren des Landes: Umbri, Sabini^ A 

Hemicif Marß \ Pelignij Samnitetj galUfche i 

manij Injubres und Salajßi)^* «i^ und ihrer Eil 

lung abgehandelt; bey letzter fiiAet man gewul 

die Rubriken : Name , Umfang, Flüfie , Seen, Gel 

Städte. Da nun übrigens in diefem Leitfaden di 

Ordnung und Eintheilung Statt findet, als im 1 

buche: fo braucht Rec. folche hier nicht zu vA 

holen, und darf fich begnügen, darüber einig 

machte Bemerkungen niederzufchreiben. 

(Die For^4t*ung folgt im nächßsn Siücks,) 
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rtf un^ i$r im vorigen Stückt ohggtroehinen Riciitßon,) 

T küTttn Einleitung von No. 2 wird Jer Begriff der 
aphie überhtupt und der alten Geographie insbefon- 
ii^twickelt, und der Nutzen ror Augen gelegt, den 
adium der alten Geographie für die Kenntnifs der 
humswiflienrchaften habe^ worauf die vorzüglich- 
ülfsquellen für diefes Studium genannt werden. »-^ 
rjia oder allgemeine Theil reicht nur von S. 3 
). Er hebt die Hauptpuncte aus der mathemati- 
und phjfifchen Geographie hervor, und fchildert^ 
weckmäfsig, die Hülfsmittel 9 wekher dr» Alten 
[eflung der Hohe der Berge Und der Tiefe des 
\ ßch bedienten. Ebenfo werden die Hauptmomcn- 

hiftorifchen Geographie angedeutet , io weit es 
nge Raiun verltattet, auch darin alle diejenigen 
Lar^ deren geographifche Werke zu uns ge- 
len find , namhaft gemacht. — Der zweyte oder 
iere Theil geht von S. 20 bis zu Ende, und ift 
inrGegenfatz vom Handbucbej der vorzüglichere 
lit befonderer Genauigkeit ausgearbeitete Abfchnitt. 
r allgemeinen Ucberßcht der den Alten bekann- 
heile von Europa führt der Vf. aber auch nur 
r, Macedonia, Thrake, Italia^ Galliaj Germa'- 
Ufpania und Sarmatia europaea an , obfchon er 
n diefem Leitfaden alle im Handbuche befchrie« 

Lfinder aufgenommen hat. -— Den Flädienge« 
es alten Griechenlands^ ohne die Infeln, fchligt 
r zu 1351 QVIl. an; aber diefe Schätzung 
e wohl, da er. Makedonien , The/Talien und Epi- 
Eu rechnet, dem wirklichen Areal um 150— 200 

nachflehen. — Die weftlichen Grensen Makedo* 
länzungsbL z. J. A. L. Z. Zweytejr Band. 



niens dehnt der Vf. bis zum Adriatifchen Meer ins; 
er rechnet alfo auch einen bedeutenden Theil von Alba- 
nien dazu. Gleichwohl wird aus diefem Theil bey Ma- 
cedonia keine einzige Stadt angeführt Rec. mufs da- 
her glauben, dafs diefe Grenzangabe auf einer Irrung 
oder einem Druckfehler beruhe, zumal da der Vf. S. 47 

Sanz Albanien unter dem Nam^n Illyria graeca befon* 
crs befchreibt. — Bey Thrake (dem heuligen Roma- 
nia) heifst es: „das Land ift rauh und kalt.«' Der Vf. 
hatte aber füglich, um Mifsverßändni/Ten vorzubeugen^ 
fagfn follen: Das Land ftand bey den Griechen und 
Römern im Rufe eines rauhen und kalten Klimas. Denn 
kein Reifender wird zu Konflantinopel, Adrianopel, 
Gallipoli u. f. w., den kurzen Winter ausgenommen, 
über Kälte klagen. — Ebenfo ift bey Sarmatia euro-^ 
paea S. 50 der Ausdruck: „Hiezu gehören eini;5e Ne- 
benflüjffe: Chronos, jelzl Pregel^ Rhubon, jetzt MemeL 
Turuntusy jetzt TVindau in Kurland, Chenifos ^ jetzt 
Düna^*' für ein dem Unterrichte gewidmetes Buch nicht 
genug gewählt , da diefe GewäfTer nicht wirkliche Ne- 
benflülle der vorhergenannten Ströme Rnd. Richtiger 
wäre wohl gewefen: Hiezu gehören noch einige Flü/Te 
des zweyten Ranges. — Bey der Schilderung Italiens 
fucht man unter den Hauptflüffen d^n Äthefis CAaige^ 
nächft dem Po den wafTerreichften Flufs der ganzen Halb- 
infel , ingleichen mehrere bedeutende Küftenflü/Te, als 
Medoacus maj. et min. C^renta in Bacohiglione\ 
Plavis, CPiove^y Liquentia (Livenza^, Tilaventue 
(Tagliamento) u. f. w., vergebens, obfchon fie bedeu- 
tender als der hier genannte Liris, Fulturnus und Au^ 
fidus find. — Bay den grofsen Infein Sicilia und Cqr^ 
ßca giebt der Vf. deren Fificfaenraum an, bey Sardinia 
aber nicht. — Im Abfchn. Gallia irantalpina zählt 
•r beym Rhone und bey der Seine deren vorzüglichften 
NebenftülTe auf, aber der Loire, fowie der Garonne, er- 
weift er diefe Ehre nicht, obfchon bey letzter derDuraniue 
(Dordogne^, der Tarnis {Tarn") u. f. w. und bey erfter 
der Elaver {Allier^ , Lideßue, Meduana u. f. w. einer 
Erwähnung wohl würdig gewefen wijren. — Einer 
befonderen Sorgfalt hat fich aber in diefem Leitfaden der 
Abfchnitt Germania zu erfreuen , fo dafs er gegen den 
Abfchnitt d. N. im Handbuche fehr zu feinem Vorthtil 
abfticht. Der Lefer wird hier nicht leicht den Na- 
men eines Volksfiammes oder eines Orts vermiffen. Auch 
fügt der Vf. hier den im Handbuche genannten 3 Haupt- 
völkem 2 Ingl vonen , Iftivontn. und Hermiontn, noch 2 
T 
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idtr«, nXmlich ilia Vindici oder Vandili und die J3a« 
arnae , hinzu» Ebenfo etwihnt er hier einer sweyten 
lintheiiungsart elltr {ernaniCcheni Vdtker , nämlich in ' 
ilieven , d. i. eile Germanen auf dem rechten Rheinufer^ 
and Unfueren oder Cimbern , d. i. die Germanen auf 
dem linken Rheinufer. -^ fiey Angabe der rorzuglich- 
ften FlüITe Germaniens trügt der Vf.^ und wie Rec. 
ghubt, mit Recht, den Namen Salas auf die Sächfi" 
Jche Saale über, indem er hinzufetzt: ,,an welcher 
auch der Streit über die SaUffuelUn bey Halle zwi« 
fchen den Chatten und Hermunduren geführt worden 
ift, (befler wäre doch w^hl gewefen : feyn mag,) und 
die in die Elbe fällt/^ In der dazu gehörigen Anmerkung 
^ fagt er noch: ^^Sitfränki/chB Saale wird, wenn jener 
Streit nicht an ihren Ufern geführt worden ift| wie in 
der neueften Zeit dargethan worden , dann gar nicht 
bey den älteren Geographen erwähnt/' — EiVie fchätz- 
bare Zugabe i(i auch die Befchreibung^des räthfelhaf- 
ten f. g. Zehendlandes (der Decumatis agri) ^ welches 
die Alemannen im 3ien und 4ten Jahrhunderte den Rö- 
mern entriden, und welches im Ilandbuche ganz mit 
Stillfchweigen übergangen i/i. — Zu flüchtig find da- 
gegen S. 100 die römifchen Prov«, Rhaetia ^ Noricum 
und Panhonia^ behandelt. Von den Beßandtheilen No- 
ricum's Tagt Jer Vf. : »^Es umfafste alfo das jetzige Qber- 
und Nieder- Oeßerreichy Steyermark, KärntheUi Theile 
von Krain, Baiern , Tyroi und Salzburg ;^< und von 
den Beßandtheilen Pannoniens : ,;£s umfafste demnach 
das jetzige Ober -Oeßer reich , Steyermark,' den |Jnter- * 
Wienerwald, ganz Nieder- Ungarn ,, Slavonien und 
Theile von Krain , Bosnien und Kroatien.^' Da er nun 
aber felbß den Kahlenberg (doch ivohl mit dem YVie- 
ner- Walde?) zur Grenzfcheide zwifchen Noricum und 
Pannonien annimmt, und felbß zug^ßeht^ daft beide 
Prov. in N. durdi die Donau von Germanien getrennt 
wurden I das heutige Ober* und Nieder -> Oeßerreich 
(Oeßerreich ob und unter der Ens) aber nur zur Hälfte 
ntnjüdlichen Ufer der Donau liegt: fo hätte er richti- 
xger fagen Tollen, und zwar bey Noricum : Die Beßand- 
(heile find der Theil von Ober - und Nieder- Oeßer- 
reich zwifchen dem Inn, der Donau und dem Wiener- 
Walde^ Salzburg , der gröfste Theil von Steyermark 
und Kärnthen und Theile von Tyrol und Krain. Von 
Baiern gehörte wohl nicht viel 2u Noricum. wenn man 
nicht das heutige Jnnviertel als einen Theil Baierns be- 
fraclitet. Und zu Pannonien gehören alfo , von Oeßer- 
reich nur (las Viertel unter dem Wiener -Wald, Thei- 
le von Steyfrmark, Karntlien und Krain, Ungarn zwi- 
fchen der Donau und Säu, Slavonicn und ein Theil von 
Kroatien. Ob aber auch ein Theil von Bosnien , das 
doch am füdlichen Ufer der Sau liegt, zu Pannonien ge- 
hört habe, w^iil Rec. an feinem Ort geßellt feyn laßerr. 
— Da der Vf. Media in Gro^s • Medien und Atropa tene 
(das heulige Aderbidfchan) abiheilt: fo hätte er auch 
nicht blofs Irak- Adfchemi als delTen jetzigen Beßand- 
theil nennen, auch bey Angabß der Grenzen des alten 
Medicns in N. nicht blofs das Kaspifche Meer, fondern 
amch Araaenien bemerken foUen. — > Dagegen ßnd die 
afiatifchenLnndfchaften: Sußana^ Perßs, Ariana und 



zwar diefe$ mit feinen Beftandtiteileii 
droßa, DraHgianet Arachoßa, La 
Jadaa , Aria und Parthia , Hyrca 
viel forgfiiltiger alt im Handbuche bi 
Werk fchliebt mit Afrika, und zv 
jenfeits der Sliilen des Herkules, von 
Kenntnifs halten. Aber Amerika ii 
Aec. glaubt^ mit Recht, ganz mit Sl 
gangen. 

Der Stil des Vfs»| fowie das j 
Werkes, find gleich lobenswerth , 
Hand buche in keiner Hinßcht nach 
wird der Lefer durch finnentßelleni 
helligt. Nur fehr Schade iß es abi 
lagshandlung ein Regißer beyzufüge 
Diefer Mangel wird um fo empfind 
ipographie hier vicKmehr Namen um 
buche. 

No. 3* Der in der kurscn Vor 
ne Zweck diefes Leitfadens iß, d 
Vortrag des Lehrers über die alte ( 
tert^ und das AuffalTen delTelben 
möglichß befördert werde. Nur dei 
chen Werks hat den fo fleifsig arbc 
feiner Verfichcrung , beßimmt, die 
heilen. Er konnte mithin nicht w 
Schirlitz mit- einer ähnlichen Arbe 
mit ihm in die Schranken treten ' 
jedoch Rec. für kein Unglück; ei 
dafs jeder Liebhaber der alten Geo/ 
w^erde, wenn er beide Leitfaden, 
facher Hinßcht von einander ab' 
gleichung ßch anfchafTt. Auch hier 
ficht auf die profodifche Ausfjtra 
fchen Namen genommen worden ^ 
des Gravis Q für die kurzen un 
die langen Syiben; dcfsgleichen 
vergleichende Geographie, lieber 
auch die vorzüglichßen Munzß 
einem f bezeichnet, damit der 
AufToderung finde , die noch f 
alte Münzkunde einer gröfsen 
w^ürdigen. Rec. hält es , um 
handeln, für Pfiicht , auch diefe* 
zufammcngetragene Werk einer 
terwerfen, und den Vf. Schril 
ten, damit der Lefcr auch in 
de, fich von dem angedeutet 
überzeugen. 

In der 16 S. langen Eir 
Name, Begriff, Umfang un 
granhie ganz kurz / ]ei faß 
Denn hier iß der Begriff de 
der Befchaffenheit der Oberfl 
und fonach erngetheilt in 
ßche und politijfche Geogra 
ethnographi/ck , theils che 

fraphifch iß;" mithin hat 
er politifchen Geographie 
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nU Dann foI^tnOrundziig« ztirGtfchichUderGab- 

• iw Alten. DieGefchichla wird hier ebenfalls in 
oden.abgetheilty und diefe durch diafeliian Na» 
wia bay SchirlUz^ unterfchiadan* Dia arfta 

• ift biar abar in 3 Abichnitta zarlagt, in düa 
fA-fab^lhafte ?• untar Homer und Heßod\ ia^ 
^tid/ch' eanjecturirende unter ThaUs^ Anaxi* 
rnnd Anaximenet^ und in die mythi/ch-be^ 
h^da P. , untar Scyliix^ Pherecydes^ Charon, 
utf Dionyfius aus Milet, Hellanicusj Hanno 
vir. Uabrigans Virird der Lafar hier keine von 
t% abweichende Angabe finden* — Hierauf kom^ 

Algemeine jluedrücke aus der mathemati" 
Geographie der Alten f worin das Bekannte 
nafsig aus einander gefetzt wird; dann :" Haupt^ 
aus der. phyßfchen Geographie der Alten , 
ndlich ; eine allgemeine Ueber ficht der den 
en und Römern bekannten alten PFell, worin 
f., befonders bey Europa, indem er in diefar 
it Strabo, Ptolemäus und den romifchen Geo- 
n folgt, eine andere Eintheilungsart zu Grunde 
hsty wie dem Lefer aus dam Folgenden erfehen 

t topographifche Befchreibung beginnt fogleich, 
lie dtn Alten bekannten Erdthcile weiter zu 
I, mit Hifpania (S. 1 — 13). Diefes handelt der 
#ie alle anderen Hauptländcr, in folgender Ord- 
ib: Land im Allgemeinen} Name; Umfang; 
; Hauptgebirge; Vorgebirge; Hauptflüfle; Bö- 
lewohner ; Charakter der alten Bewohner ; 
ige aus der Gelchichte; Land insbefondere» 
Igen die Unter- Abtheilungen. Bey^ ;eJer wer- 
eder Name, Umfang und Grenze, Boden, Ge- 
nd Vorgebirge und Haui^flülfe, dann die po- 
Eintheilung, und hierauf die Namen der ein- 
/ölkerfcbaften mit ihren Wohnlitzen und ihren 
chAan Stidten angeführt. — Inder allgemeinen 
ung ift zwar unter den Gebirgen der Ilalbin- 
. der Ilipula, jedoch biofs als .ein Hauplafl des 
la, erwähnt; auch ift delTen heutiger Name 
Nevada) hier nicht, fondern erft bey ßaetica 
fetzt worden. Dia Halbinfel wird übrigens 
ren damaligen drey grofsen Prov. {laußtaniaj 
I und Tarraconenßt) abgehandelt. — Callia 
-27) f nach feinen 4 Prov. befchrieben. Un- 
Hiuptflü (Ten find hier fowohl bey der Garum^ 
beym Liger mehrere bedeutende Nebenflüile 
ill Virorden, und zwar bey der erften Dura-' 
Tami.!, VeraniuSf Triobris und Celtis (letz- 
jedoch ohne Angabe ihrer heutigen Namen); 
fva letzten: Blaver^ Avara ^ ErnuSf Andra, 
t, Ltideßui und Meduana^ von welchen aber 
rm Blaver der heutige Name (Allier) beyga- 
rden.. Dagegen find hier die ScaldiSf Faha- 
1er Rhenus nur dem Namen nach angeführt. — 
Im N. von Gallia ^Infulae Britannicae\ (S. 
Hier folgen gleich nach den Rubriken: 
und Grenzen, die Abfchnitte: t'olitifche Ein- 
, und Hauptzüge aus dar Cafchichte, und 



nach diäten erft: Vorzügliche * Gebirge, Haiiptfln/ISi 
und f. w» •— Hord - Donau - Ländern Germaid^ 
magna (S* 33 — 64)* Baym Namen der oberen Donau, 
{Ditnubius) bemerkt der Vf. lebr fcharffinnig, dafa 
in der Urfprache Dan, einen Flufa bezeichnet habeii 
müfle, und belegt diefe Behauplnng mit den Beyfpit«^ 
len: Don, Diina, Rho'danus^ Bridanus u, a. m» — 
Hier wird zwar der Rhenus^ mit feinen 3 Mündnn* 
gen, ausführlicher behandelt, aber der Vahalis und 
Mofa] auch nur nebenbey aedacht. Dar von den 
Alten gekannte Flufs Salas ift^ nach das Vf. Anficht, 
der alfo in diefem Stücke der Meinung Wenke^ Chriß» 
Schmidt* s u« A. beytritt, nicht die Thüringifehe, fondern 
die Frähkifche Saale, und' der Vernichtungskampf zwi- 
fchen den Hermunduren und Chatten um die an fei- 
nen Ufern liegenden Salzquellen fall bey KiJJlngen 
gekämpft worden feyn, auch die Gegend davon den 
Namen Grahjeld empfangen haben. Gewünfcht hätte 
Rec. , dafs der Vf die Gründe entwickelt hätte, war» 
um er der fränkifchen Sa4le vor der thüringifchen, 

deren Ufer doch bekanntlich . weit reicher an 

Salzquellen find, den Voreug gebe. Diefe Gründe 
wären wohl in einem dem Schulunterrichte gewid- 
meten Buche ganz an ihrem Platze ge.v^'efen» — Den 
Namen Melibocus legt der Vf. nicht dem Molchen* 
berge im Odenwalde, fondern dem Harze bey. — 
Die alte Fefte Alifo ift nach ihm . das heutige Dorf 
Elfen. — Die Decumates agri find S» 65 — 67 als 
Anhang befriedigend befchrieben, -aber die Jazyges 
Metanaftae S. 68 mit 10 Zeilen abgefertigt. — Da^ 
da V. S. 6S — 69. — • Sarmatia EuropaeaS. 69—^78» 
Süd'DonaU" Länder j als Rhaetia^ Findelicia^ NO' 
ricum^ Pannonia und Moefia^ S. 79 — 87. — ^ Ent- 
ferntere Süd' Donau • Länder , ^weftlich an dem rech- 
ten Ufer des Danubius: Italia. S. 37 — 133. Der 
reichhahigfte und mit dem gröfsten Fleifse beliandel- 
te Abfcbnitt) in welchen alle bedeutenderen Flü/Te 
aufgenommen worden find. Sehr wahr fagi der Vf. 
S. 98 u, f. bey der Völkerfchaft der Feneti, indem 
er ihren Namen erklärt; „Wahrfch ein lieh halten 
fie aber ihren Namen , wie die Venetes in Gallia^ 
und ^ie Venedae in Sarmatia^ die alle an dem 
Meere wohnten,, voa ihrem Sitze am adriatifchen Mee- 
ye erhalten, da Wend^ Wand^ PVinet eine Küße, Gren- 
ze am Meere beHeutet ; folglich halten £\^ den Na- 
men Küftenvülker in der alten Sprache getragen. 
Auch der .Name Vandalen ward ja eben von deifel- 
ben Wurzel abgeleitet. Aehnliche Volksnamen zeu- 
gen nur feiten von Stammverwandfchaft, gewöhnlich 
mehr von ähnlichen Sitzen, Durch ihr Land bis zum 
Ausflufs das Padds oder Eridanus zog fich dar 
Bernfteinhandel von denr Venedi oder Venedae am 
baltifchen Meere. Daher die Verwaehfelung beider 
Länder, beider Völker, beider Meere und der in die- 
felben fich ergiefsenden Flülle mit einai^der bey den ^ 
Alten/^ — Bey Sicilia werden die Montes JSebro^ 
des fehr richtig als das eigentliche Hauptgebirge der 
Infel betrachtet, das fich in verfchiedenen fehr hohen 
Gebirgszweigan. durch die ganze Infel verbreitet» — 
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Dalmatia^ HVyris graeca ^ Epirus^ MacedoniSf und 
' Thracia. Zu flüchtig und di^^IHyrifchen Infeln ab« 
gefertigt. Denn hier werden nur die Abfyrtidei^ 
Carictaf Boa, Pharia^. Tauris^ Iffa^ Corcyru ni- 
gra und Melite namhaft gemacht. Dagegen find hier 
Corcyra {^Corfü)^ Paxos und Antipaxos als epiro- 
tifche und Imbros, LemMs^ Samothraoe und Thafus als 
ihracifche Infein verreichnet, weiche, weriigftene 
zum Theil, wieder hcy den griechifchen Infein be- 
fchrieben find. Graecia v. S. 142 — 179 • nächft 
Italic der ausführlichfte Abfchnitt. Der Vf. folgt 
auch hier einer anderen Einlheilung als Hr. Schirlitz, 
Er iheilt nämlich Griechenland im weiteren Sinne' ^in 
in A) Mittel- Griechenland oder Graecia proprio^' 
^irohin er auch Thejfalia , und dann Acarnania^ Ae- 
toliaf Doris 9 Locris ' occidehtalis y Phocis, luocrit 
Orientalis, Boeotia ^ Attica (= 45 DMl.) und Me- 
garia (zil6DMK) rechnet; B) Peloponnefus f mit 
den Landfchaflen: Corinthia (z: 18 QMI.), Argolis 
<:=21DMl.)> LaconiaX— 100 QMlO,MeJffene (=50 
HmI.), Elisen 60 ]JM\.),Arcadia (= 90 DMI.), 
Achaja (=39 QMiO, Sicyonia (=5 D^^*') ^^^ 
Phliaßa (= 30 MI.)- — Macedonia und JEpiros ma- 
chen demnach nach dem Vf. keine Beßandtheile von 
- Griechenland aus^ uud die 9 kleinen Landfchaflen, 
welche Hr. Schirlitz unter dem Coliectirnamen Hellas 
prcpria zufammenfafst , find hier mit dem Pelopon- 
ues und Theffalien in giejchen Rang geßellt. <— Der 
Flächengehalt des Feloponnes beträgt | wenn man die 
9 Gebiete zufammen zählt, nur 392 O^l. Diefe 
Schätzung möchte aber wohl eher zu niedrig als zu^ 
hoch feyn. Auch die Verthcilung der griechifchen 
Infein in 7 Meere fcheint Rec. zu gefucht zu feyn« 
Diefe 7 Meere find: 1) Mare lonicum mit den In- 
feln*.* Corcyra, JLeucadia, Taphiae und Oxyae^ 
Ithaca, Prote, Aßeris ^ Cephalonia (welche nur 18 
deutfche Stunden imUmtange halten foll, was wohl ein 



Druckfehler ift, und 48 heiben foll)^ Duh 
Echinades oder Oxene^ Zacynthus u« L v 
Cythera. 2) M. Myrtoum mit den Inf. Fit 
Irene ,Tipar€nus , Cqlonis, Haliußt^ Aperopu 
drea u. t w. 3) M. Aegaeum mit a) den Cj 
als Delös, Rheneia, Myconos^ Tenos, Andros^ 
ros, Ceos, SyroSf Seriphus^ Cythnus, Siphnus 
peßnthus Cimolus ^ Melos^ Sicinus, Aegilia 
legandros, Anaphe^los^ Chalcia^ Cothon, Hi) 
Dionyfiay Cinara^ ParoSf Naxos ; b) Euboea 
c) die SporadeSf und zwar (1) an der Kül 
Europa: Scyrusj Scandila, Sciathusj Scopelos^ . 
nea^ Haloneßs ^ Peparethus ^ Lemnos ^ C 
und (2) an der Kurte von Klein- Aßen; Ti 
Calydnae , Leshos ^ Hecatonhefos , Avginujü 
Chios. 4) iW". Icarium mit den Inf. Icaria^ i 
Karthecis y Trociliae ^ Patmos^ Pharmacufa 
Aliypnlaeay Amorgos^ Ni/yros^ und Rhodos. 
Creticum mit Creta und den um die Halbinf 
uaa liegenden kleinen Eylanden^ als Dia, i 
Chryja u. L w. 6) M. Carpathium, mit de 
Carpathusy Cajus und Plutaeae^ 1\ M. iai 
oder Cilicium mit Cyprus und ver/chiedener 
nen Infein, elsMegißey Doliehiße, Crambujay 
fa^ und Chelidoniae.^ — Das iVI Myrtoum i 
ein Rufen, und das JML Icarium^ fowie d 
Carpathium, find nur unbedeutende Theile d#c 
ifchen Meeres^ die, wie Rec. bedünken will, 
befonderen Auszeichnung bedurft hätten. — - Di 
der Vf. die im Cilicifchen Meere gelegenen Inf 
Griechenland rechnet: fo iiätte er auch billig < 
Propontis befindlichen Eylande hier einer Erwa] 
würdig halten foUen* Ueberhaupt wird dei 
merkfame Lefer, während fo viele ganz unbed« 
de Eylande aufgezählt worden find, manche gi 
und wichtigere Infel vernaiflen, r. B. Thajos, 
che indeifen, loW\e Lesbos^ ber^ts unter den 
fchen Infein genannt worden iß, Pfaros und • 
andere. 

{Dw B4jMufs folgt im nHehßsn Stücks.) 
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VaXMiscRTB ScHKirrEK. ConßanXf b. Seemüller: JR«- 
geln zur Bildung tinct guten müjidlichän Vortrags» Auf 
dem EnglifcKen überfetxt von Ferdinand Bleihimhaus ^ Pro- 
feÄTor am grofsliertogl* badiCehea Ljceum sii CoaXtans« 

i8«5. VJII uud 50 S. 8. (5 gJfO 

Dia bekannten Regeln, die ein Öffentliclier Redner 
eJer Vorlefer tu beobachten bat, wenn fein- Vortrag gefal- 
len «XoU, Hnd hier aufgeftellt und iurs erläutert. Die 
Erläuterung. kSnnte au manchen Stellen gründlioher ftyn, 
und die Fehler ^ die iick öffentliche Redner su Schulden 
kommen lalTen, hätten noch mehr hervorgehoben werden 
können. Der Regeln lind ßehen, 1) Der Vortrag Tejr deut- 
lich und langfam. e) Der Vertrag fey mannliäi (mann« 



lieh) und kraftroll« 5) Matt fitehe feiner Stimme 
mid Biegfamkeit zu Terfchaffen. 4) Die Auffprafll 
dem bellen Sprachgebrauche gemäTf. 5) Man legejf 
bedeutendften V^örter einen natürlichen , kräftiges -ifj 
gemelTenen Nachdruck. 6) Man beobachte euia Ji 
Abwechfelyng in den Ruhepnncten und im Tonfll 
Man begleite diejenigen Wörter , welche Empfindnafll 
Leidenfc haften aufdrücken, mit dem entfprechende« 
der Stimme und mit fchicklichen Mienen und Gehi 
Mehr alt Gewöhnlichei hat Reo« ia der ErläuteräU 
Regeln nicht gefunden« ^^ 
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ERDBESCHREIBUNG. 

b. Gmnert ; Handbuch der alten Geogra- 
ür Schüler. . Von Samuel Chrißoph Schir^ 
f. w. - 

(arelbft ; Leitfaden für den Unterricht in 
ten Geographie, von Dr. Sam^ Chrift. Schir- 
f. w. 

L, b. Bohni: Leitfaden zum Unterricht in 
ten Geographie für Schüler in den oberen 
1 der Gymnafien^ von Dr. F. K* L» Sich' 
f. w. 

ir im vorigen Stücke nh gebrochenen Recenßcn,) 

•^tere Ablheilung und Unterfcheidung geht 
jffia über, und handelt die den Alten 
Länder diefes Erdtheils in folgender Ord- 
A/ia minor (v. S. 179—194), nachher 
len Annahme in 14 Landfchaften abge- 
Afia major feptemtrionalis (S. 
y^- wozu Colchisj Iberia^ Albania und 
ajiatica gerechnet .werden. — Alia ma* 
ilis (S. 196 — 212), eingetheilt in Nordoft- 
»runter Hyrcahia^ Margiana, Bactriana, 
Scythiä und Serica verßanden ; und in 
en, wohin ..^rmfma, Mefopotamia, Ba- 
^Sfyria, Medioj Sußana, Perfia, Carmania, 
Arianaj Drangiana^ Gedroßa, Arachoßa, 
adae, India und Sina gezählt werden. — 
r oocidentalis (S. 212 — 226), wozu Syria, 
r, Phoenicia, Pßlaeßina und Arabia gefchla- 
' Endlich Infein um Aßen (S. 225 u. 227), 
die den Alten bekannten Infein im Indi- 
ire, in den Meerbufen von Bengalen und 
läe im Perfifchen Meerbufen, genannt Tindt, 
[nfeln im Propontit auch mit keiner Sylber 
ird. Nun folgt endlich Afrika, eben- 
weitere Unterfcheidung, wo von S. 227 — 
"ptus . Aethiopiay Lil^a, Africa propria, 
Mauritania, Cuetulia^ und die Infein um 
jrum befchrieben werden. — Aegypten 
Vf. in 5 Hauplthcile ab, indem er, aufser 
ittel- und Nieder- Aegypten, hoch die Trag- 
m Arabifchen Meerbufen und das Land 
nznfügt Die Lage des letzten und def- 
iungtbl t. /. jI. L. Z. ^weyier Band. 



fen heutige Benennung hatte aber nicht vergeiTen 
werden feilen. 

Diefes wäre denn der Inhalt diefes, trotz der 
gerügten Mängel , fo reichhaltigen Werks, lieber den 
Stil eines bereits fo rühmlieh bekannten SchrifUlellfrs 
braucht Rec. wohl nichts weiter zu fagen. Er ift 
auch hier kurz und beßimmt; 4uch machte die zu 
Grunde gelegte fyßematifche Ordnung vieles Wort- 
gepränge unnothig. Ueberdiels hat fich der Vf.,. fo- 
viel als möglich, der Abkürzungen beßeüsigt, hie und 
Ja vielleicht gar zu fehn Um deßo mehr und aber 
dem Rec. die häufigen Wiederholungen ini der Nu. 
menclatur der Gebirge, Flülle und Volksßämma «u£ 
ßelFallen. Diefe entfpringen nämUch daher, da(s di« 
an der allgemeinen Schilderung eines Landabfohnittei 
aufgezählten Gebirge, Flüffe und Volkerfchaften häup 
fig wieder bey der Belchreibung der einzelne« 
Provinzen angeführt worden £\nd. Auf der andfren 
Seite' hätte Rec. dafür in Anfehung der Topographi» 
etwas mehr VoUßändigkeit bey Angabe der Merk- 
würdigkeiten der gr^fseren und berühmtere^ Städte 
gewünfcht. Denn in der Regel befchränkt ße fich 
auch hier nur auf alte und neue Namen und Lage« 
Endlich möchte es auch pafl*end gewefen feyn, wenn 
die einzelnen Orte, damit der Schüler nicht fo leicht 
einen Namen überfehen könne, durch Gedankenßri« 
che oder durch beygefetzte Zahlen getrennt worden 
wären. Ein Inhalts - Verzeichnifs und ein rolIAän« 
ftiges Regißer machen den Befchlufs. — Druck und 
Papier find fehr zu loben. Auch wird der Lefer 
nicht durch finnverwirrende Druckfehler geplagt. 

Fragt der Lefer nun, wefchem von beiden Leit- 
fäden Rec. den Vorzug geben würde: fo iß diefs al- 
lerdings fchwer zu entlcheiden, weil jeder vor dem 
anderen feine Vorzüge, aber auch feine kleinen Min- 
gel hat. Offen bekennt Rec, dafs ihm beym Schir^ 
litzifehen Werke die Eintheilung und Reihenfolge 
der den Alten bekannten Länder , beym Siekler]/chen 
hingegen die ausführlicheren und vollßändigeren Schil* 
derungen der Landfchaften beßer gefallen haben. 
Diefe Schilderungen haben auch durch Beyfügun^ 
der Artikel: Charakter der alten Bewohner und Hauptzü- 
ge aus der alten Gefchichte Vorzüge vor dem Schir- 
litzißhen Leitfaden. Indeffen mufs Rec, um völlig 
gerecht zu ieyn, dabey die Lefer aufmerklam mt 
chen, dafs das Schirlitzi/che Werk nuir 9 1/2, das 
Sicklerfche dagegen 19 Bogen , «Ifo gerade noch ein. 
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mal fo ßark fay» und mithin anch,noch «inaul fo- 
viel antbalun könne, als das arfte. 

W.-, O. M. 

ILsivzzo, b. FDcke: Adolf BlanquVs Reife nach 
Madrid im Auguß und September 1826* Aus 
d«m Franzofifch«!! von 6ujiav Seilen. 1827. 
VII n. 262 S. 8. (1 Rihlr. 8 sr.) 

Der Vf. hatte btrchloilen, Spanien und Portugal zu 
iitraifen^ um dann als neuer und yerbefferter Bourgoing 
aufzutreten. Er fetzte fich demnach in die Poftkut- 
fche, und gelangte auf dem gewöhnlichen Wege über 
Vittoria, Burgos und Aranda nach Madrid; hitr ver- 
weigerte ihm die Polizey (angeblich auf ein von Paris 
erhaltenes Avifo) die Erlauhnifs zum VVcitcrreifen ; er 
liielt iich kurze Zeit in der Hauplftadt auf, und kehrte 
dann auf demfelben Wege nach Frankreich zurück. 
Wenn der Lefer hierauf fragt , wie es denn möglich 
fey, unter folchen UmAänden ein anziehendes Reife- 
iwerk zu liefern: fo willen wir wirklich nicht zu ant* 
vrorten , müITen aber bemerken , dafs Hr. Blanqui auch 
Bourgoing nicht entbehrlich gemacht, fondern hoch- 
ftens Chantreau in Erinnerung gebracht hat. Indefs 
»lil Lamentiren über den gegenwärtigen — allerdings 
i>edauernswerlhen -* ZuHand Spaniens, mit Ausfällen 
auf die Regierung und die Mönche, mit Seitenhieben 
muf den Feldzug von 1S23 1 wie pikant diefs Alles man- 
chem Lefer fchcinen mag, laflen lieh doch nur einige 
Bogen anfüllen; der Vf. aber wollte mehrere liefern, 
und hilft fich kurz und gut daim't, dafs er Reden und 
Verhandlungen der Cortezverfammlung aus dem Jahre 
1823 in extenjo nütlheilt. Man bewundert dabey die 
Unbefangenheiti mit welcher er , felbß Unterthan eines 
Königs, die gewaltfamen Mafsregeln der Cortez^gcgen 
ihren M<marchen erzählt. Welches polilifchen Glau- 
bens er fey, geht fchon daraus hervor; jede Zeile des 
ganzen Buches lehrt es | und wir haben es durch Am 
Vergleich mit Chantreau hinlänglich angedeutet. Uebri- 
gens mü^Tcn wir ihm die Gerechtigkeit widerfahren 
laflen, dafs er eine lebendige, oft geiftreiche Darftellüng 
beiitzt^ auch die Ueberfetzung ift befl'er geralhen, als 
(las deutfche Publiciim gewohnt ift, und fo können wir 
das Buch zur Unterhaltung in einer mülßgon Stunde 

yrobX empfehlen. 

ef. 

KoTTBUs, im liter. Verlags- und Commiffions- Bu- 
reau: Allgemeine ümrijfe der Erd- und Län» 
der' Kunde für den geographijchen X^lementar» 
Unterricht auf Gymnaßen ^ oder Elemcntarcur- 
fus der Geographie, als Vorbereitung für den 
wifl'enfchafllichen Lehrvortrag der Geographie 
auf Gymnaßen, entworfen von »S. Fr, A, ReU' 
/eher, Docf. d. Ph. und Director des Friedrich- 
Wilhelms- Gymnafiums in Kotibus. 1S26. VII u, 
190 S. 8. (12 gr.) 

Die vielen, in jeder Me/Te erfcheinenden Lehr- 
bfiieher der Geographie für den Schulunterricht zei- 



gen hinlänglich | dafs noch keins vorhanden ill 
Allen, oder doch den Meißen, vollkommen G 
leißet; ße be weifen aber auch, dafs man nieli 
leichter hält, als die Verfertigung eines geo| 
fchen Lehrbuches. Und in der That machen < 
viele Verfafler fpicher Bücher nur zn leicht, 
wenn man auch nicht verlangen kann, dafs in 
geographifchen Lehrbuche für Schulen neue 1 
niße und Anfichten mitgetheilt werden , wodnr 
Wiflenfchaft bereichert und erweitert wird: fo 
doch mit Recht gefodert werden , dafi aus dem 
handenen eine kluge Auswahl getroffen , um 
das Ausgewählte methodifch verarbeitet fey. V 
ftena an dem letzten fehlt es aber den mcißei 
graphifchen Lehrbüchern, und nur wenige zei 
fich vor der Menge vortheiihaft aus. Unter 
wenigen gehört auch diefes Lehrbuch der C 
phie. Zwar iß es zu nach ß nur für das Gymt 
zu Kotlbus gefchrieben , und der Vf. bekennt : 
Vorrede befcheiden genug , er hege nicht gen« 
Hoffnung, dafs feine Arbeit, in fofem ße das G 
der Oerllichkeit und felbß der Individualität der A 
ten ihres Vf. trägt und darßellt (das letzte iß 
wohl bey jeder ochrift| die mehr als Conpi 
iß, der Fall), auch anderwärts Beyfall und Ei 
finden werde; aber fie verdient diefen Beyfall 
den Eingang in a^dere•LehranßaUen in reichl 
Mafse. 

Man fieht es dem Buche auf den erfien 
an, dafs der Vf. ein« vertraute Bekanntfchaft m 
Geographie fich erworben hat, und dafs er dii 
graijdiifchen BedürfnilTe der Schüler von 9 — 12 
reir^zu würdigen verßeht. Man findet hier 
abgerifl'enen , bunt durch einander liegenden an 
lofe zufammenhängenden Notizen über das; G( 
phifche der Erdtheile und Länder, keine trockene 
Zählung von Namen und Zahlen , die dem S< 
das Studium der Geographie verleiden , und d. 
Lehrer oft felbß nicht genau wüfste, wenn er 
jedesmal ein aeographifches Handbuch zu Rathe 
Dagegen iß aber das Beßreben fichtbar, ein lel 

fe%y anfprechendes und der Natur getreues Bil 
Erdoberfläche und der einzelnen Länder und 1 
zu entwerfen, und Rec. mufs geßehen, djff 
Vf. feinen Zweck gröfstenlheils erreicht hat. 

In gedrängter, mußerhafter Kürze, und doch 
lieh und verßändlich, wird das VSTifTensw-üi 
und für Schüler ^ wie der Vf. fie vorausfetzt ^ 
wendigße aus der Erdkunde mitgetheilt , und I 
ders verdient es lobende Anerkennung, dafa 
geeignete Rückficht auf Gefchichte und Völker] 
genommen worden iß. Mit wenigen Worten : 
von der phyfifchen Befchaffenheik eines Landau 
dem Culturzußande feiner Bewohner ei^ fo m 
chendes und treffendes Bild entworfen^ wie ^ 
in gröfseren Werken auf vielen Seiten nicht fi 
Bey diefen Vorsügen fehlt es natürlich 
Buehe nicht an kleinen Mängeln, die aber 
die Güte und Zweckmäfsigkeit dt$ Ganzen nich 
in Betracht kommen. Zuweilen -find an ritle 
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itt dargebottn worden- , z. B«' btjn AtiftSklutig 
liUb ABens, wo die Hälfte fügUoh mit Still- 
igen hatte übergangen werden können. In dem 

Curfus. der Geographie muff man Ach vor je- 
feberiullung des CedäehtnUEes der Schüler > zü- 
nit fremden Namen , forgfältig hüten. Denn 

auch der Vf. darauf hindeutet , der Lehrer^ 
ch feines Lehrbuches bedient j brauche feinen 
nn nicht alles in demfelben Enthaltene mit- 
ilen: fo kann diefa Entfchuldigung darum nichts 
f weil das Buch in die Hände der Schüler be* 
t ift. Der Zufanunenhang der Gebirge auf der 
»erfläche und in den einzelnen Erdtheilen hätte 

nachgcwiefen werden follen, wenn auch nicht 
Lnzelnen und ausführlich , weil diefs in fpätcre 

gehurt, doch wenigftens in grofsen UmriAen. 
ein Fehler unferer mfiften gcographifchen Lehr- 
r| dafs in 4hnen, wie faft Alles, fo.auch die 
ge als einzelne Erfcheinungen aufgeführt werden, • 
die Verbindung, in der üe faft alle mit einan- 
tehcn, nachzuweifen. Dem Lehrer darf und 

diefes nicht allein überlaflen bleiben. Daher 
Rec. auch gewünfcht, dafs die Einleitung et* 
'eichhaltiger ausgefallen, und ein erweiterter Ue- • 
ck über das Ganze der Erdoberfläche möchte 
len worden feyn. , damit das Gleichartige in 
verfchiedenen Erdtheilen einander näher ge- 
t worden wäre. Noch liefler hätte vielleicht 
folche Ueberiicht am Ende des Buchs einen 
yexsdient. Obgleich, wie früher gerühmt wurde^ 

die ganze Schrift eine lobensvi*erthe Kürze 

asdrucke fichtbar ift: fo hat doch das Streben 

Deutlichkeit den Vf. zuweilen zu einer unnö« 

i und fchleppeiiden Weitfeh weifigkeit veran* 

Man vgl. z. B. S. 148 §. 3, wo es von Amerika 
: - „diefer 4te Erdtheil ift aber auch zugleich 
er oder neuer als die 3 übrigen Erdtheile (Con* 
ite), d. h. derfelbe ift fpäter als diefe entdeckt 

aufgefunden (jdetegere) worden — ift fpäter 
nnt geworden, oder zur Kenntnifs, zur Kun- 
ler Menfchen und Völker (zur geographifchen 
de) gekommen/^ Auftralien ift im Verhälftnifs 
in. anderen Erdtheilen zu kurz abgehandelt wor« 

Zwar läfst fich über das Innere* des feften 
H und der Infein AußraUens und über die ge- 
lafüichen Verhältniflüi feiner Bewohner wenig 
; aber die in fo vieler Hinficht merkwürdige 
che Befchaifenheit diefes Erdtheils, und nament* 
die noch, immer fortdauernde Bildung neuer 
. und Infelgruppen durch den gefchäftigen Bau 
.orallen ,^hätten einer ausführlicheren Erwähnung 
fchon in diefexn erßen Curfus der Geographie 
int. 

)ie im Anhange enthaltenen „ Fragen und Aufga- 
ur Erweck ung des Nachdenkens und zu münd- 
k und fchriftiichen Wiederholungen^' find iiQ 
\n Cehr zweckmäfsig , wenn auch einzelne nicht 
imt gräug ausgedrückt, iin4 fär die Schüler, 
velche das Lehrbuch beftimmt ift, wohl zu 
ir find. Auch hätten ^ yermehrt wardan foUaiit - 



Die Ausfprache fremder Namen' ift zwar einzelneii 
beygefügt, bey den meiften aber fehlt fie , obgleich 
die Angabe derfelben für Lehrer und Schüler ämserft 
wünfcbenswerth ift. — ■ S. 16 heifst es nicht ganz 
richtig r 9,Der fefte Rand der (fliefsenden) Gewäfl'er 
heifst das Ufer"«. S. 19 ficht dm Wachslhum ft. 
das W, S. 27. „Der Euphrat und Tigris," welcher 
in Armenien entfpringt j und fich vereinigt unterhalb 
Basra in den Perfifchen Meerbufen ergiefsty ft. weU 
che «— entfpringen — ergiefsen. Kleinere Sprachun- 
richtigkeiten wird der Vf. h^yi einer zweyten Auflage^ 
die das Buch wohl bald erleben dürfte, gleicht ver- 
belTem. Druckfehler finden fich mehrere , z. B. S. 
12 Z« 18 9 wo das erfte mit wegfallen mufs. S* 
25 Himalaga li Himalaya. S. 36 Mogulus ft. Mo- 
gul$. 

Mochte der ^vürdige Vf. das in der Vorrede ge- 
gebene Verfprechen bald erfüllen, und einen »^auf 
A%n Grund und" nach dem Plan (e) des vorliegenden 
Elementar- RilFes {fic) erweiterten, dreyfachen me« 
thodifchen Lehr - Curfus nach den Principicn der 
Ritterjehen Erdkunde'^ recht bald entwerfen und 
ausführen ! Dafür würden ihm mit dem Ree. gewifs 
viele Lehrer der Geographie herzlich danken. Nur 
müfste der Vf. aüfser Ritter auch Andere berückfich- 
tigen^ namentlich Hornfchueh und Selten^ die in 
methodiücher Hinficht vieles Beachtenswerthe enthal- 
ten» 

R. 

JUGEND SCHRIFTEN. 

kTSi^hiLzn I in der Gafi'ertfchen Buchhandl. : Der hU 
ßorifche Katechismus^ enthaltend die heilige Ge- 
fchichte, ^fine kurze Einleitung in die biblifchen 
Schriften, und eine Erklärung . der chriftlichen 
Sonn-, Feft- und Feier* Tage. Für Schulen bear- 
beitet von Dr. Friedrich Faber ^ Diakonus ah der 
St. Gumberlskirche zu Ansbach. 1819. 232 S. 8. 

Viel in fo wenigen Bogen ! Unter der heiligen 
Getcfaichte verficht der Vf. die biblifche. Zugleich wird 
auch die Religionsgefchichte von Jefii und feiner Leh- 
re bis auf unfere Zeit unter diefe heilige Gefchichle 
begriffen, in welcher aber nur die Ilauptpuncte heraus- 

f;ehoben find. Eine fonderbare Erklärung von der Ge« 
chielite lefexi wir in der Vorrede S. IV: |>Cefchichte ift 
Offenbarung Gottes in der Zcit.<< Diefe Erklärung hat 
zwey Hauptfehler .- der eine ift ihre Dunkelheit » der 
andere ihre Unrichtigkeit. Wie unbeftimmt und 
fchwankend ift nicht der Ausdruck : Offenbarung Got- 
tes in der Zeitl Unrichtig ift iie, weil nicht Alles, was 
gefchieht und gefchehen ift^ als Offenbarung Gottes an« 
gefehen werden kann. Eben fofonderbar ift der Begriff, 
welcher von dem Religionsunterrichte gegeben wird, 
welcher „Unterricht in der Gefchichte der Offenbarung 
Gottes in der Zeit^< feyn foll. Giebt es fohft keinen 
Unterricht, als den in der Gefchichte? Und unterrich- 
tet die Gefchichte an fich, oder durch die Ideen, die 
YfU au ihr nütbriiifien? . Dergleichen unrichtige Er« 
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ItUmngen findtn ücH oitlirftr«. So Tagt d^r Vf. in itr 
Einleitung gleich zu Anfange i „Wer eiviras Celche- 
henfes ciTähit^ «riähU eino Oefchichte, und wer £ch 
mit den wichtigfteh diefcr Bf gebenheilan bekannt mechl^ 
von dem Xagt man , «r lern« Ge£cbichte.<« £1 lollte 
hei£sen; wer etwas Gefchehenes oder gefcheken feyn 
Sollendes eriählt, der erzähU eine Gefchichte. Denn 
nian pflegt ja die Gerdiichte in «ine wahre und falfche 
«inzutheilen , obgleich jene nur eigentliche Gelichichte 
heifsen kann. So reden wir x. B. von einer bibli- 
fchen Gefchichte , obgleich Vieles darin nur Erzählung 
und Sage ift. Und warum follgerad« »ur dar Gefchich- 
te lernen , der fich mit den wichtigßen Begebenheiten 
bekannt macht? Warum nicht auch der, welcher üch mit 
den wichtigeren und weniger wichtigen Begebenheiten 
bekannt maohl? „Die Gefchichte heifst heilig, fährt 
der Vf. fort, wenn darin das Gefchehene nicht blofs er- 
zählt, fondern auch zugleich nachgewiefen wird, dab 
es durch Gott, den heiUgen Regierer der Welt, ge- . 
fchehen ift." {Wenn aber nun diefes nicl^t nachgewie* 
fen werden kann , wo bleibt dann die heilige Gefchich- 
Je ?) Kinder werden in der Gefchichte unterrichtet, 
damit fie Gott fühlen und finden lernen (ein hibli- 
fcher Ausdruck^ der aber in ein Lefebuch nicht gehört, 
oder erklärt werden mufs. Denn fühlen kann man 
Gott nicht, und fomufs man auch fo etwas nicht fagen, 
was dem Wortverllande nach nicht wahr ift) , der fich 
iiberall und alle Zeit offenbart.'« (Auch diefer Aus- 
druck ift undeutlich und unbeftimmt zugleich, und für, 
Kinder nicht paffend.) „Die Gefchichte wird einge- 
theilt in die alte und neue Gefchichte oder mit anderen 
Worten, in das, was vor, und in das, was nach Chrifti 
Geburt gefchehen ift.«' {Eine bekannte, aber Willkührliche 
Einlheilung. Und . giebt es denn aufser dem A. und N. 
T keine Gefchichte?) 

Wir kommen auf den UntSrricht felbft, wal- 
cher zuerft die alte Gefchichte begreift (es follte 
heifsen: bibUfcha Gefchichte). Diefe geht nach 
dem Vf. an von dem Anfange der vVell bis auf 
Chrifti Geburt. (Weifs denn der Vf.,^ wenn die Welt an-, 
ccfaneen hat? Und weifs das die Bibel? Und redet fie 
von iem Anfange der Welt oder vom Enlftehen diefer 
Erde xinfercs Wohnplalses und ihrer Erzeugniue und 
iiefchöpfe? Ein Lehrer mufs fehr beftimmt reden.) 
Von Erfchaffung der Welt bis auf Mofes, fährt fr fort, 
Von 4000 — 1500 Jahre vor Chrifti Geburt," (ift dunkel 
- cirftdrückt Es foll wohl heifsen, die alte Gefchichte 
J^Sift in runden Zahlen 4000 Jahre. Und die Ge- 
fThichte von Mofes bis auf Chrifti Geburt begreift 
1S00 Jahre. Ueber die verfchiedene Art der Zeitrechnung 
wollen wir hiermit dem Vf. nicht rechten. Die Erräh- 



lang feliift beginol mü ^ton Worlta: Im Anfang« 

OottHiflimel undErdeii und die Erde war wüfteun 

und es war finfter «uf der Tiefe , und der Geift 

lohwebte über dem Waller,^' (Hier kein Wort 

Jdärung.) Doch ttiit er nach dem Worten: Gott 

•es werde Licht ! Und es ward Licht , hinzu : „ü 

Art, wie die Well nach und nach aus Nichts 1 

den ift (aus nichts gefchieht nichts nach und 

Xondern aus etwas kann etwas nach und nach w 

wilfen wir nichts Genaues und nicht viel GewifTes. 

willen davon gar nichts. AUcs ift nur menfchlic. 

aind Erzählung. Daher hätte der Vf, davon 

Xichweigen, und in einer fo kurzen Gefchichte v< 

fechs Tagewerken nichts (agen , fondem nur da: 

len follen, was wahre und wirkliche Oefchi« 

Aber er erzählt nicht nur diefes, fondern auch AlL 

Tom Paradies bis zur Noacbifchen Flulh in der ß 

fagt ift, gleich als ob diefs Alles haar ^ Gefchich ti 

Wozu dieCs in einem Buche für Kinder? Die 

lung felbii ift zwar kurz und gut , aber nicht ansj 

net. Wir brechen hier ab , und wenden uns 

• neuen Gefchichte von Chrlftus bis auf unfere Z< 

Die Erzählung- fängt, wia gewöhnlich 

Johannes dem Täufer an., und geht von ihm z 

Aus fort. ,,Als aber die Zeit erfüllet war, «rsä 

Vf., nach welcher fo Viele fich fehnten , da fand 

feinen Sohn, geboren von einem jüdifchen Weil 

ria, der Frau des Jofephs, eines Zimmermanns 

zartth.« Die biblifche Erzählung nennt Re eini 

frau, und kein Weib im eigentlichen Sinne, , 

blofs eine verfprochene Jungfrau. In der Folg 

wird von Jefu gefegt S. 23 : „in ihm habe dit 

der Gottheit leibhaftig .gewohnt." Verfteht c 

Kind ? Verfteht das der Vf. feibft ? Dergleichi 

merkungen könnten noch viele gemacht werden 

«shier der Raum verftattete, und wir nicht auc 

etwas von der Einleitung in die heiL Schrift zi 

hätten. „Das heilige Buch (S. 66), die Bibel, in ^ 

Gott fich und feinen Willen am vollftändigftei 

hart (geoffenbart hat), hat verfchiedene Kann 

heifst Bibel, d. i. Buch, weil es das Buch der Bi 

(was ift das gefagt ?) ; heiÜge Schrift , weil es ▼ 

iigen Männern gefchrieben ift ,. (wer kennt diei 

ner alle?) einen heiligen Inhalt hat, und jede 

es recht gebraucht, heiligt , d. i. beiler (zu 

macht; Wort Gottes, weil Gott dairin fich un^ 

Willen offenbart (geoffenbart faat).*< So Manch« 

te gegen folche allgemeine Aeafserungen einm 

feyn ; doch wir lallen es bey dem fiisherigeiT-J 

^en* 
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RMISCHTE SCHRIFTEN. 

o , b. Hoffmann und Campe : Maria , odar 
rommigkeii des VYeiheM. Ein CharakUrge- 
, von Dr. Pr. P. Glanzow ^ Vf. dar Wan- 
ra, der Kritik der Schulen u. f. w. Zwey- 
>chtmäfsige Auflage. Mit ein^m Kupfen 
XIV und 224 S. 8. (1 Thlr. 8 gr.) 

kein gunftiges Vomrlheil über aina Schrift 

wenn der Vf. fich genölhiget fichet, das 

fs derfclben erft durch einen Prolog oder 

er am Ende wieder einen Commentar be- 

iroffnen. Denn v^-enn es auch eine fehr 

Schrifl feyn müfste, in welcher die Dar- 

T Idee vollkommen anlfpräche : fo kann man 

rrer Seits auch ein Buch nicht unbedingt 

welchem die Idee feft völlig unklar bleibt, 

em Beurtheiler die Ueberieugung aufhothi- 

^f. habe fich felbft nicht zur Klarheit der 

»en. 

liefe Bemerkungen diefe, mehr als ein ge- 
I Erbauungsbuch feyn follende und wirk- 
te Schrift treffen, liegt in ihr felbft der Be- 
in den Vorbemerkungen für die Lejer, 
an wir, da wir keine Frauenzimmer find, 
iefelben ohne Bedenken überfchlegen kön- 
vorzüglich zu thun haben, bemerkt der 
8. 29, dafs namhafte Männer feine Abficht 
ir gar nicht begriffen. Der Freyherr von 
\. 30, der das Buch liebgewann, und als 
buch felbft zur Vorbereitung auf das hei« 
Imahl benutzte, hielt eine wirkliche Gräfin 
^erfafferin*, mit der er eine Correfpondenz 
I fuchte; befonders foderte er von derfelben 
;ere Anerkennung der Erbßinde. Auf eina 
e Art urtheilte Hr. Pfarrer F. W. Krum^ 
Hr. Hofrath Müllner dagegen S. 32 (vergL 
5/. zum Morgenhlatt Frühling 1822) gib 
It als Charakterißik das Zeugnifs: dafs ein- 
llen felbft dem erklärteften Ungläubigen 
mer der Ehrfurcht vor einem folchen Glau- 
lier dargeftellet wird, abnöthigen müfsten, 
nnd jimmon, erfter in feiner Schrift über 
ikeit der Schaufpiele, letzter in dem Handb. 
Are Thl. 1, ftellten den Vf. fchmeichelhaft, 
f/ing, Kantf Luther^ Reinhold ^ Jacobi und 
.ungihl. X. J. A. L, Z. Zweyter Band. 



Sehellingf mit unter die BefiSrderer des hSchften 
Moralprineips. Indem Hr. Pu/ikuchen in dem Al- 
len einen Beleg unter vielen fieht S. 33 , wie 
fchwierig die ächte Kritik poetifcher Werke fey, und 
wie wenig gerade in diefem Fache die Stimme un- 
benannter Kritiker in den Literatur - Zeitungen („de- 
ren felbft lobende Recenfionen der befcheidene Mann 
den Urtheilen der drey genannten Dichter aus dem 
Grunde nicht beyfiigen mag , „damit er feise Achtung 
gegen diefe dadurch nicht wieder zweifelhaft mache<<) 
•ntfcheide , entfchliefst er fich nach S. 40 gegen fein» 
fonßige Gewohnheit, feine Schrifl zu vertheidigen. Wir 
unferes Orts finden diefe gehälügan Seitenblicke auf 
anonyme Beurtheilungen , in denen ja nitht der et- 
wa impofante Namen, fondem dia Sache felbft fpre- 
chen foU, theils zu afagedrofchen nnd gemein ^ theila 
aber auch zu geringTügig, als dala wir bey denfelben 
mehr, als die fich felbft das Urthail fprechende Er-> 
wähnung fodert, berühren foUteni um fo mehr, da 
wir hoffen I unfera Kritik werde, wenn auch nicht 
den in fich felbft verliebten Vf., doch diejenigen un- 
ferer Lefer, welche Unbefangenheit des Urtheils be- 
fitzen , überzeugen , dafs wir das Wahre in jeder 
Form eben fo gern anerkennen , ab wir das Faifche 
aufzudecken für Pflicht erachten. 

Um anfchaulich zu machen, was denn eigentlich die- 
fes Charaktergemälde wolle und /olle (oder wie wir 
lieber fagen möchten .- man weifs nicht warum) , hebt 
der yf> mit einem Räfonnement über Blüthe und 
Vmrfall der deutfchän Diehtkunß an. -Wir heben 
einige Stellen ans, nicht um des Zufammenhanges, 
fondem lediglich um ihrer inneren Wahrheit willen^ 
und weil Si^ eben in diefem Buche ftehen. Mit 
Recht erklärt fich der Vf. S. 5 gegen die abergläubi- 
Cche Prophezeyung des nahen „Sonnenuntergangs 
unferer Poefie«* mit überwiegenden Gründen. „Ein 
Volk kann und mufs, heifst es hiar, Zeiten haben^ 
worin feine Dichtkunft weniger hervortritt, weil 
andere Gegenftände feine Thätigkeit und Auf- 
merkfamkeil ftärker fodern. Uns Dentfcha hatten 
die letzten Jahrzehnt* zu dringend an unfera poiiti- 
fchen und religiöfen fiedürfniffe erinnert, als dafs'< 
u. f. w. S. 6 : „So lange die Freyheit dm Künften 
nicht genommen ift, und über der Technik und 
Form das Leben der Idee nicht verkfimmert, eben 
, fo lange ift das mindere Hervortreten diefes Lebens 
in technifchen Ericheinungen noch kein Bewais feines 
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s'< n. r, w. ,,Eint KttnBp«riod«| die fich ab« 
ohne di«fe Unnatur , glaichl in ihraite Entwai- 
ir dam varlchwindanden Frühlinge. Wir ba- 
ue Hoffnung dar Wiederkehr. Zwar gerchiehfc 
mmt nie dasjenige wieder unter die Sonne > will 
/>er i^tt dem Aehnlichen vorlieb nehmen : fo rar^ 
:t et fich uns nie, und ift hlufig noch fchöner'^ 
r. »|Wait mehr Beforgnifle, ab das, fthrt er $• 
;brt, müITe die Wahrnahmung einflöffani dafsun« 
nferem Volk ein Syftem von Irrthümern als Aefthe- 
ich auszubilden drohe , welches mit ungerechter 
ib Würdigung anderer grofser, um die dautiche Poa- 
hochvardienter Minner» falbft L^eJJing, Wieland^ 
rder^ TVinkelmarm, Schiller ^ Klopßoch, Richter^ 
der chamäieonartigen individuellen Manier eines 
nzigen alle wahre Poefie zu ergreifen vermeine. Doch 
y auch diefe Gefahr wenigßens vorder Hand befeitigt, 
s nicht blofs das Volk und unparteyifche fieurtheiler, 
endern felbft dia geiftvolleren Anhänger des lydespotl- 
Jehan GoethianUmue*^ an ^jdas Unendliche der wah« 
ran Poefie zu glauben » und üe auf die reineren Ideen, 
wodurch Ao fich mit der Religion und Philofophiai wie 
mit dem Ceift jeder Widcnfchaft, in lebenswarmeny (rej- 
an Verkehr fetzt, zu beziehen,'^ fortfahren oder anfangen. 
Mögen diefe Anfichten des Vf. auch noch vieler Modi- 
ficationen bedürfen , im Ganzen wird fehwerlich etwas 
Erhebliches dagegen einzuwenden feyn. Wir überge- 
hen diefs f um bey dem zu verweilen ^ was er S. 13 if» 
über dia Rechtfertigung fexner Schrift fegt* Er fucht 
nfimlich bemerklich zu machen» dafs, „obgleich wir 
Deutfehen darin faft noch den Kindern ähnlich feyen, 
dafs wir neue Intereflen nur aufzunehmen winen , in- 
dem wir dia früheren aufgebeui^* Religion und Religio^ 
ßiät mit der Poefie an fich keines weges unvereinbar 
irfcheinen kanUf da ja S. 14 i^Kunft^ Philofophie^ Re- 
ligion und das bedingte Leben, bey aller Gefchieden- 
heit doch, wie die iufseren Sinne durch die Nerven, 
fo durch einen innigen Zufammenhang der Si9 beherr- 
khenden Ideen wefentlich , verbunden find.'< Allein, 
mufs Rec. hier entgegnen | ift eine ideale Verbindung 
Bbcn darum auch fchon eine reale P Oder wird und kann 
las Ideale y eben als Ideales , nicht ein Reales feyn? 
Der Gehalt der Religion gehurt rein der Philofophie an; 
nur ihre Darftellungj als Darfteilung eines Unendlicheny 
fcann und darf der Poefie xih^x\%Si%xi werden , da nur fie 
fähig ift, bildlich das Ewige aufzufalTen, und zur An- 
chauung zu bringen. Daher auch dia enge Verwand- 
chaft befonders der geiftlichen Rede mit der Poefie. 
A^as yiden gröjsten Deutfehen , welche fich durch forg- 
illtige Verwahrung vor diefer Befcluränktheit ihres Vol- 
kes, der Mutter feines Pedantismus und ScholafiicismuS| 
u einer Univerfalitat bildeten | welche die deutfcha 
^hre vor der Nachwelt mttct^*' möglich war» kann es 
ben darum nicht für das ganze Volk feyn» welches 
benals Volk» wie jedes Volk, — und wahrlich! laut 
er ganzen Gefchichta jind Charakteriftik der verfehle« 
enen Völker, andere Völker in noch höherem Grade als 
ai deutfcha Volk , — änfseren Affectionen der Zeit da- 
iil gegeben bleiben wird» wie dann felbft kein einzi- 
'* ausgezeichnet ften Männer aller Zeiten aufzuwei- 
^^ bev aller Genialität feines Gsiftes, 



welcher den Zeitgenoflen weit vorane 
in taufend Beziehungen Wiider ein ! 
geblieben wftre. Wenn» wie Hr. I 
^verftärkte Sinn für das Religiöfe'' e 
ift y »,wefshalb fich der Sinn für das d 
fen jetzt weniger reglam zeigt» als aih 
Jahrhuitderts:'' fo liegt der Grund ofE 
im Charakter des deutfehen Volkes» w 
bemerklich gemacht» dar erwähnte Vo 
in folcher Schärfe nicht trifft» als vieli 
diefes religiöfen Sinnes. Bey aller Vi 
derfelben wird grobe Myftik wahre Po 
oder mit ihr fich vermählen , wie dei 
cite einräumt. S. 15. »»Der Sinn für 
für die fiedürfniHe de% bedinaten bür 
hatte fich in der zwayten Hälfte des i 
derts wenige|[ thätig gezeigt» als das C 
den übrigen IntereUen der Menfchheit 
fophie und Poefie dagegen fanden ein 
verweigerte und defshalb jetzt mit und 
gien vergütete Anerkennung« Der Sir 
Wahre und das rein Schöne wurde fo 
und feine Anftrengungen wurden fo gel 
ohne zwifchenwirkende Weltereigniilt 
nachfolgen mufste« Der Charakter, d< 
und Spiegelung des Lebens immer mel 
tete fchon vor der Umwälzung der äufs 
daraufhin; dia Philofophen» wie die ] 
mitten in ihren Bemühungen » den Sc 
Phantafie der Vorgänger zu überbieten 
und politifchen Intervallen übcrrafcht^' ^ 
fterhand übrigens anatoniirt bey diefe 
P. Herz und Kraft des Myfiihers S. 1' 
ligiofität» dia unmittelbar von der 
Herzens ausgeht 9 mufs myfiifch^ ut 
bey der Befriedigung diefes Bedürfi 
auch pieliftifch werden u. f. w. 
nichts Neues» denn was er in diefei 
Gebahrde eines neuen Funds giebt 
die Aefthetik als Willen fchaft Reh 
Virerden ift» wie ja fchon längll di 
unter der beliebten Trias des : jyff 
ten^^ aufgefafst zu werden pflegen 
kelmann taufendmal gefegt » wiev 
ner ganzen Wichtigkeit beherzig 
führt worden. Aber es ift in de 
einmal richtige "was derfelbe 
Gefühls des BedürfnilTes durc 
Aefthetik bey bringt. Obgleich 
gleich mit einem Beyfpiel befc 
Griechen die Cefchmacksbildu 
ben hatten» finden wir bey ih 
unmoralifchen Göttercultus. 
einem in der Natur der Sac 
begreiflichen Grunde. Dcnr 
betriflt immer die Er/cheinur 
die Ddrdellung der Ideen , d 
Vernunft find;- und als lia« 
begrilTen aufgefafst virarder 
nennt» find eigentlich bic 
Wahre wohl in Abftracto 



ZUR /ENAI8PCHXN kLLQ. LITX&ATlia. ZEITUNG. 



166 



oh nieht mßhetifche Sehonheit dtr Dan- 
»Wonnen; dUfa wird ihm im Gagenthail 

wann dar gabiMata Cafchmack das Wahra- 
I darftallt. In dar Ragel wird daher das Sftha* 
hl^ das Gafiihl das fiadürfuilTas xu ghuban^ 
irigen Formen ^ aber darin noch nicht Ichon 

Jal/chen Gehalt bewahren; denn der Ot-^ 
welcher eben fo viel zarten Sinn für das 
I Gute beAlat, als er fclbH gebildet ift, hat 
lieh nur ein negatives Urtheil ^ d» h» er ver» 
billigt das ihm Dargebotene, ohne zur Ein» 
len intellectuellen Gehalt kommen zu kön- 
I vergl. , was hierüber Paulus in feinem 
gen 1 &. 1 H. S. 84 und S. 133 fF. treffend 
Sa gern wir daher auch die Ermahnung d^t 



re Zeit unterfch reiben S. 24» 25 : i, Wen 
m unfere Zeit aus tiefgefühltem Bec^irfnifs 
nthum hin, und zeigt lieh immer allgemei- 
uben^ der die ganze Innigkeit f aber auch 
t/che und Bedenkliche eines aufdesMen- 
rfnifs gebauten Glaubens hat: fo lalTe man 
fühle zu bekämpfen , uud ergreife das ein- 
Mittel y lie zu yeredeln. Der Glaube, mufs 
hifs geweckt^ aber von der freyen Liebe er- 
en" u. f. w, — und fo viel Heil auch wir 
;rorsen und allgemeinen Entwickelung des 
nnes für Staat und Kirche in allen Verhält- 
.ebens hoffen : fo muffen wir doch vor dem 
)r warnen, die da meinen^ durch Aefthetik 
la Friede und Glück, Weisheit und Tugend 
hne das Licht der Vernunft , ohne wahr» 
und Anwendung des Verftandes auch auf 
!, wird Alles vergebens , wird nicht einmal 
h ihres Namens würdige Aefthetik zu fin- 
L bewahren, undeshöchftens möglich feyn^ 
grob/innlichen Myßicismus in einen | aber 
7 graffen feinßnnlichen zu raffiitiren* 
Ibil fpricht lieh von diefem Standpuncte 
ieil über die Aufgabe, die der Vf., aufser 
1 ungedruekten Briefen an den Freyherrn 

(über das Verhältnifs dtfr Pocfie zur Re- 
h deffen frühere und beffere, wie fpStera 
lere Schriften kritifch erläutert^) in vor* 
ihrift zu lofen fucht. Nachdem nämlich 
en ähnlichen , häufig genug gelobten j von 
m aber als nicht fromm, von den Dich«^ 
ils poetifcb anerkannten Verfuch*' (in /• 
f/t einer fehönen Seele) gemacht , will 
eifen S. 27: f^ob und wie fich das re^ 
irfnifs iind der Schonheitsfinn in einer 
einen laffe, dafs weder der Fromme die 
it des erßen, noch der Aefthetiker den 
zten , noch endlich der Charakteriftiker 
des Ganzen vermiffe/' Hiedurch hofft 
feine Anlicht, „wie der Frömmigkeitsfinn 

von feinem Egoismus, die Poeiie aber 
Verfall durch den erden zu retten fey^', 
4 zu empfehlen. Wir geftehen zu 9 dafs 
[urch wahren FrSmmigkeitslinn in vieler 
fonders ethifch, veredelt werden 'könne, 
auch hier ror dem Wahne warnen | der 



hiervon alles Heil hofft.. Das Chriftenihnm> das man 
mit Hecht das umgekehrte Mythenthum nennt^ 
kann dar Poefia nie die Stoffe liefern » welch» Em 
im HeidenthumtYorfandf auch wird da» Gebiet dea 

Eoeüfchen Materials nicht abgefchFoffen durch die 
eilige Dichtung y welche nur einaa kleinen Theü ihrer 
Sphäre ausfüllt^ weCihälb die Poefie ihrem völligen Verfall 
*nie näher feyn würde» alswenn die Meinung Eingang ge- 
winnen könnte^ fie dürfe nur eine heilige Esyn^ Das jedoch 
ift unverkennbar» dafsunfere h-Dichtung ein noch weites 
Feld zu bebauen darbietet, da gerade diefer Zweig mehr ala 
irgend ein anderer vernachläffiget worden ift.. Gott bewah- 
re uns dabeynur ror myjiifchen Dichtern ^ welche, wie 
Köthe » Carricaturen auf die wahre y heilige Poefte lie* 
fern! — > Eine zweyte Hauptabftcht> welche den Vf» 
bey diefem Varfuch leitete , war. wie er $» 27 f» felbft 
gefteht ^ die gegen Goethe erhobene AnfchulJigung : 
^dafs derfelbe ein fehr oberflächlicher Charakteriftiker 
fey^ der blofs Umride gebe^ wo man den Organis* 
mus des inneren Lebens erwarte^^^ und in welchen 
man eine die Kräfte des Menfchen überfteigende 
Anfoderung zu fehen geglaubt , durch ein Beyfpiel zu 
rechtfertigen q» f. w; Wir können hier jedoch auf 
diefen Punct, bey welchem der Vf. die heutige Poe/ie 
und Philofophie zu perhorrefciren fucht^ nicht ein- 

9 eben, halten es auch um fo mehr für überflülTig, 
a diefes Werkchen ^ welches früher aU Beylage zu 
den fVanderjahren ausgegeben wurde» dort und in 
diefer Beziehung fchon gewürdigt worden ift» Uebri- 
gens lag es in dem Plane des Vf» S. 38 ff.i blofs die 
Frömmigkeit des Weihes, zu fchildern. Und was er 
bey diefer Gelegenheit über den Charakter des Weibea 
bemerkt, ^9^®^ nur in der Frühlingswärme diefer 
reinen Gefühlsreligion zur Entfaltune feines Ideales 
gedeiht^', dem ,|das OefiM immerdar der Träger 
und Ordner feiner Religiolität bleiben^' und ohne Öe* 
denklichkeit von den Männern aller Zeiten dafür er-. 
kennt werden wird^' u. f. w«^ ift zwar keine neue| 
aber nichts defto weniger noch nicht genug beachte- 
te Mahnung I welche indefs den Vf. vor der über- 
triebenen Anficht, von Veredelung des Gefühls alles 
Heil ^.JTür Kirche und Religion zu hoffen, hätte ab« 
lenken' können. 

Was nun das Werk felbft giebt| giebt es in 
der aphorißifchen Form der Blätter eines Tag^* Bu* 
ches', und da der Vf. die Abficht hatte ^ den Charak- 
ter der in den Lehrjahren erwähnten Gräfin ^ >, wel- 
chen S. 28 Standes verhältnifs, Gefchlecht und grofser 
Wechfel der Erfcheinung für einen Dichter unge- 
wöhnlich fchwer zu behandeln machten ^ während 
zugleich die Erreichung das angegebenen, Hauptzwecks 
eine Biegung deffelben abfoderte» die docb nicht als 
Ineonfequenz auffallen durfte/^ xiaich »»dam Organismus 
des inneren Lebens'^ aufzufiiffen und darzuftellen : fo ift 
diefs unftreitig die zweckmäfsigfte Form, die er wäh- 
len konnte« Inzwifchen eben aus der bezeichneten 
Tendenz hätte der Vf. leicht finden können , dafs 
diefe Form an und für fich nicht zureichend ftyn 
könne. Denn, foll der Organismus des inneren Le-^ 
bans in feinem Verhältniffe und^in feiner VVechfel- 
wirkong zu den Erfcheinungen des ^äufseren Lebena 
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erkannt werden : to lag •% in der Natur der Saebf, 
daTs dieb Errcheinnngen wenigftens beylSufig angedeu- 
tet vinirden. So fehlt durchaus dam Bilde der n5« 
thige Grund, ohnftreitig ein Haüptomftand , warum 
die leitende Hauptidee nicht lebendig genug fich ent- 
wickelt. Auch m5iBhten wir nicht behaupten — und 
wir begreifen nicht | wie Hr. v. Fouque diefs fo völlig 
verkennen konnte — dafs es dem Vf. bis zur Täu-^ 
fchung gelungen y die Gemiiths • Sprache eines TVeibet 
zu reden; denn offenbar tragen die CeßändnilTe und 
BekenntnilTe u. f. w. mehr oder weniger den Stern« 

)el der Reflexion über eine weibliche Seele an fich. 

a, wir nehmen überhaupt keinen Anftand, zu be^ 
haupteui dafs wir die Aufgabe , durch einen Mann 
das innere Seelenleben des Weibes charaktehfiren 
zu lalTen, für faft eben fo unlösbar' halten^ als wenn 
ein Weib verfuchte, den Organismus des inneren See- 
lenlebens eines Mannes darzultellen. 

Da es aufser unferer Abficht liegt| eine bereits beur- 
theilte Schrift einer neuen Kritik zu unterwerfen; fobe- 
fchränken wir uns blofs noch auf einige allgemeine 
Bemerkungen. Dafs wahre Frömmigkeit des Mannes, 
um wie vielmehr des Weibes | ohne )€n9i erhebende 
religiöre Weltanficht , die Alles in, durch ^ von, zu 
Gott betrachtet, gar nicht Statt finden könne, liegt aller* 
dings aufser Zweifel. Allein diefe höhere Weltanficht 
darf auch in dem wniblichen Gemüth die reale nicht 
eusfchliefsen , die den Menfchen als ein Werkzeug zu 
heiligen Zwecken, geleitet von eigener Willensfreyheit, 
erkennt ; fonft führt fie zu einem eben nicht geläuterten 
MyJiicismus. Wenigftens fehr leicht mii'sdeutbaren 
Worten nach hat der Vf. diefs nicht fcharf gefafst| z. R, 
S. 43: „Die wahre Entfagung ift geiftig, und betrifft 
das ganze Gemüth. In Betreff des Verftandes mufs man 
allem Anfpruch auf WÜTen, Urtheiien — in Betreff 
der Erinnerung aller Befchäftigung mit unfruchtbaren 
Lieblingsgedanken , seitlichen Yorfiellungeni Neuigkei- 
ten — in Betreff des Willens allen leidenfchaftlichen 
Neigungen ^ allen Liebhabereyen des Gefchmacks oder 
der Wahl felbft in geiftigen Dingen antfagen*'' u. 
f. w. Inzwifchen wird man felbft aus den fogenann- 
ten krilirchen Schriften des Vfs. y deren er felbft S« 39 
mit Ruhm Meldung thut^ begreiflich finden^ wie er 
in eine folche Sprache ä la Kempis umrchlagen könne, 
woran uns namentlich gleich wieder S. 45 das 
wohl recht treffend feyn foUende Gleichnifs erinnert: 
yiUeberhaupt möchte ich fagen: der Menfch fey ein 
formlofer Marmorblock {wahrfoheinlich eine Remini- 
fcenz aus : „Was ift Zufall anders'* u, f w.]. Wenn 
aus demfelben ein fchönes Bild werden foU: fo 
mufs eine fremde Hand das Uebermäfsiga wegfchaffen. 
Der Werthy den wir nachher dem JSi/Jer geben , ift 
nicht der Werth des Steines felhfty fbndern des ihm 
gegebenen Bildes. Der Marmor hat dabey keinen an- 
deren Werth y als wenn er fich gut und leicht bilden 
Uflct; /fli/i bilden kapn er fich doch nie!'' Fürwahr 
ein handgreiflicheres und kühneres GUichrnfs ift Rec. 
noch jiie vorgekommen ! Man ^ würde dagegen dem 
Vf, fehr Unrecht thun, wenn man von folchen^ bey 
ihm freylich nicht feltenen Auiwuchfen einen' nachthes- 



ligen Schlnfs auf das Ganze machen ivellfei di 

lieh das Fehlerhafte durch die Liebe zudeckt. Sc 
die fromme Gräfin S. 56 ff. auf eine äufserft zi 
charakteriftifche Weife von der Mutterliebe. 
73 ff. enthalten ohne Zweifel die Stellen , wel 
von Fouque veranlafsten , in einer unmittelbaj 
fchrift an die vermeinte wirkliche Gräfin S. 31 
ftrengere Anerkennung der Erbfündc'^ zu foder: 

■ 

Ulm, in der Ebner'fchen Buchhandlung: L 
züglichßen Singvögel im Zimmer^ oder 
rieht, wie folche Vögel zu behandeln find, 
Liebhaber bey deren Einkauf, Fortpflanzung 
Auferziehung, Pflege, Heilung ihrer Kran 
u. f. w. zu beobachten hat. Nebft einer Anv 
wie junge Vögel am leichleften zur Erlernui 
beliebigen Gefanges abgerichtet lyerdcn 1 
und Angabe der beften und für jede Art fch 
ften Käfige. Vom Verfajfer der Täubt 
1825. IV und 200 S. gr. 8. (14 gn) 

Den Liebhabern der Singvögel wird diefi 
eine angenehme Unterhaltung gewähren; fii 
von 32 dergleichen Vögeln eine vollftändige P 
fchichte, aus welcher l\% die verfchiedenen Natu 
Eigenfchaften derfelben insbefondere kennen 
Der Vf. lehrt hiemit eben nichts Neues ^ de A 
fchon lange eine vollkQmmene Nalurgefchichi 
Vögel Deutrchlands^ herausgegeben hat, und e 
hier nur einen kurzen Auszug davon giebt* £ 
findet man hier auch die erfoderlichen Kenntni 
der Warlurkg und Pflege der gedachten Vögel im Z 

Der Naturgefchichte der Singvögel geht eij 
fchreibung von den verfchiedenen Künften des 
fangs voraus. Es werden befchrieben : Der Vogt 
der Bufchheerd, der Tränkheerd, der Lerche nhee: 
Fang mit Sprenkeln, mit Dohnen, auf Schlagbri 
mit Leimruthen, in Kloben, im Meifenfchla| 
Einrichtung der Vogelkäfige ; ferner des Zahmi 
der Vögel, die Vögel ans Frefl'en zu gew*öhnei 
Wartung und Pflege, das Univerfalfutter und die 
heilen derfciben. Den Wachtelfang hat der \ 
in der Nalurgefchichtc der Wachtel befchriebei] 
das Lerchenftreichen fcheint er nicht gekennt zu 
wiewohl er des Lerchenfanges in der Gegend be] 
zig, Halle und Merfeburg gedacht hat. Die Sil 
find in 6 Abtheilungen gebracht. In der erllea \ 
fich die Amfel, die SingdroHel, der Staar und im 
ferftaar; in der zweylen die Nachtigall, derjE 
die graue Grasmücke,- der Mönch, die Baftai« 
gall, die Banmnachtigall, das Blaukehlchen, das 
kehlchen, der Zaunkönig, das Goldhähnchen , d 
beBachßelze, die grolle Bachßelze und die wei&i 
ßelze; in der dritten die Piplerche, die Brachlerd 
Wiefenlerche , der Waflerpiper , die Feldlerch 
Hanbenlerche, die Baumlerche und die Alpenlen 
dervierten der Kanarienvogel, derBuchfinfe, de?: 
vogel, der Zeifig und der Hänfling^ in der fünf 
Gimpel, die Thole, und endlich in der lechi 
WechleL Papier und Druck^find gut. 
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TECHNOLOGIE. 

N| in der Arnoldifchen Buchhandlung: Die 
7kfabrication der Franzofen und Holländer^ 
nden mit der Tabackhereitung der Deut^ 
; nach den ncuellcn Entdeckungen der Che- 
111 d eintr zwanzigjährigen Erfahrung bear« 
von lf\ Schmidt. 1824. 309 S. gr. 8. 
ilr.) 

jhrift zerfallt in zehn Ahfchnitte. Der er* 
-'63 handelt von dkr Cultur uiid den Spe- 
^'abacks, von dfen Kennzeichen, der verfehle- 
backforlen, Welche in den Handel kommen, 
laugen fchwerer Tabackforlen u. f. w. — 
litt §. 64 — ' 135. Von der Vermengung 
mmenfetzung der verfchiedenen Sorten Ta- 
^r^ befonders bey den Holländern und Fran« 

ZAbfchn, §. 136 — 179. Von den in der 
rication jinentbelirlichen Materialien und 
I. 4 Abfchn. §. 180 — 209. Von der Be- 
Her feinttn franzößfchen und hoUändifchen 
luchtabacks. — 5 Abfchn. §. 210 — 240. 
Beraitung aller feinen franzöfifchen und hol* 
. Sorten Schnupftabacks. — 6 Abfchn. ß. 241 
Von der Bereitung aller Sorten Rauchtabacks, 
IT in Aen beften deutfchen Fabriken bereitet 
Abfch. Von der BereiUing aller Sorten Schnupf- 
pirie folcher in den bellen deutfchen Fabriken 
ird. — 8 Abfchn. $. 411 — 436. Von der bey 
pftabackfabricalion vorkommanden Manipula* 
1 zu An Säuren dienlichflen WaiTer, der 
dar Caroltirung und der Aufbewahrung dar- 
- 9 Abfchn. %. 437 — 447, Mafchinerie und 
, — 10 Abfchnitt §.448 — 477. Chcmifcha 
lila der Tabackpflanzan, Tabacksbau u. f. w. 
raehtat nicht zu bedreiten ift, dafs der Vf. 

dar Fabrication des l'abacks praktifch ba- 
nacht h^ty und dafs hinlänglich unterrlchte- 
anten einen Nutzen aus diafer Schrift zie- 
ren: fo^find, bey der Menge über dicfen 
td vojEhanden^r Schriften , die Anfoderungen^ 
vian an eine wifTenfchafl liehe Anleitung 
lackfabrication macht, doch viel zu grofs, 
er Vf. dem in der Vorrede geäufserten Zvi-eck 
lungsbl. z. J. A. Li. Zi. Zsweyter Band. 



vollkommen antfprochen konnte. Auf der einen Sei- 
te findet man hier eine Menge unavreckmäfsiger Zu- 
fammenfelzungen der Säuren, und falblt Ingredienzien 
welche, wie ägyptifehes Nairuin, wohlfeiler crfetzl 
werden können; auf der anderen Seile aber laflen Reh 
nach den hier gegebenen Compofitionen nicht immer die 
in berühmten Fabriken gangbaren Producte erzielen. 
So wird man nach diefem Buche weder ächten OAen- 
bacher Taback, noch fran?. Robiliard fabriciren kön* 
nen. Auch beym Vermengen dar Tabacksblätter dürfte 
manche Fabrik abweichen. — Der Vorfchlag des Vfg 
S. 110, Effig aus Wein Behufs der Taback fabrication 
zu bereiten, gehört ebenfalls nicht zu den Vorlheil brin- 
genden VerbefTerun gen; und wenn dar Vfi richtige wif. 
fanfchaflliche Anflehten von den Veränderungen hätte 
welche der Taback durch die fogenannte Tabacksfermeu- 
tation erleidet : fo würde er (S. 418) nicht glauben* 
dafs harte WafTer «ur Dauer der Tabaeke beytral 
gen könnten. Gröfseren Nutzen würde derfalbe ohne 
Zweifel verbreitet haben , wenn er, mit Weglaffunit 
der aus fremden Schriften entlehnten UnrichtiÄkeilcn 
und feiner anmafsenden Weilfchweifigkeilen, /ich auf* 
feine eigenen Erfahrungen befchr^nkt hätte^ 

J. P. B. 
NijRNBiRo und Lbipzxo , in der Zah^/chan Buch- 



»«.»t,w#«cc^rft, ^xufijitcr um* aanaweriter ^ die mit 
Verfertigung und Verwendung der Farben und 
Firniffe auf Leinewand, Seide, TVolUnzeug 
Fapier^ Pergament ^ Wacht , Leder ^ Glas und 
Holz 9 und mit Bereitung der Malerfarben zu 
thun hohen; nebft mehreren anderen, dahin ein- 
fchlagenden, wilTenswürdigen Künßen und Ge» 
worbsrortheilen. Aus eigenen Verfuchen befchrie- 
ben von J. Ä. Gütle^ I^hrer der Phyfik u f nr 
Neue wohlfeile Auflage. 1824. XXIV und 379 sl 
8. (18 gr.) 

Sehr originell fagt i%t Vf. in der Vorrede.: „Mau 
wird dabey weniger Gefahr laufen (d. b. bey Wie* 
derholung der Verfucha), als bay vielen anderen Vor- 
fchriften, die keine eigenen Erfahrungen enthalten. 
Es folUc miph freuen , vrena ein Racenfent im Stande 
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wäre, meine Angaben Ml vertelTcm, in welchem Fall 
er auch nicht nöthig hat, feinen Namen -we^zulalTen 
u. f. w/* Es £iebt indeflen untar darManga dar in 
diefar Schrift enthaltanan Vorfchtiftan §mh folcha , von 
deren UnzuiälTigkeit Reh der Vf. auch ohne Unterfchriflfc 
des Rec. fehr leicht übersaugen kann. Z. B. S. 127 
die Zubereitung des Carmins zum Illuminiren : ^iMan 
kauft ihn in Pulrer grau waifs , vnd dar feinde fpielt 
nur ins Rothe^< «. f. vr. Diefer Stoff foU , mit kaik- 
freyem WalTer abgerieben und mit Gununi und Zu» 
cker verfetzt, zum Gebrauche aufbewahrt werden. Was 
foll diefes heifsen ? Ferner . S. 134. Das fchöne flülfige 
Roth zu machen , fchöner als Oarmin, räth Hr. G, | den 
fchönften Carmin in einer Kaffeekanne mit WalTar und 
Salmiakgeift wie Kaffee eu kochen. Auf diefem Wege 
würde man alfo wieder verlieren, was man fchon be- 
fit7t. Nach S. 143 ift die Vorfchrift zur Bereitung der 
Ichönen^Carminfarbe folgende 2 1 Lolh Cochcrtillc, 
8 ^lienl. Weinftein, 3 Q.- Alaun, J Achtel Citronen- 
r«fl, J Loth Pütlafche, 1 Mafs Waifsbicr werden ge- 
kocht u. f. w. Die colorirte Flüffigkcit wird auf dcjn 
Ofen eingetrocknet. Um lieh diefer Farbe als Schminke 
^u bedienen^ weIcKe felbil einige Wochen der Seife 
wiflerlleht, wird liemittelll mit Speckfehwarte befbhmier- 
ter Hände aufgetragen. Rec. ift der Meinung, dafs der 
Vf. gewifs diefer Schminke nie bedürftig gewefen ift, 
Yind dafs er fich auch am Theetifcha nicht fonderlich 



Bewahrung, Erhalf mig und Verbeffemng dar V 
S. . 190. U^ber den Wein in diätetifcher Hinficfa 
196. Von den Weinen ^ die Kunftprodnct finc 
i\0» Von 'den weinartigen Getränken aus andere 
getabilian« -— Zweyte Abtheilunß. Von den 
nomirahen GftrSnkan. S. 224. Brßer Abfchnitt. 
Bier und deileh Zubereitung. S. 240* Ueber den je 
Zuftand der Brauarey in England« — S. 246. 
ter jihfchnitt. , Von der Fabrication des Efli| 
25lr Dritter Ab fchnitt. Vom Branntwain, dam 
iirapparate, den Uqueuren und RatafiaS| dam 
und Kaffee. 

Qia erße jibtheilung , welche über die VM 
denen Weinforten und den Weinftoak, walcb 
angehören y handelt, fchaint uns das Intereffante 
ganzen Werkes zu feyn. Indeffen ift diefes '. 
fächlich aus Jullien*s Topographie aller Wein 
aus deflen Kellermeifter entlehnt, wie der Vf. 
bemerkt. Manche Berichtigungen dürften aud 
noch erwünfcht feyn. Unter den Rheinweine) 
der Vf. z. B. die Liebfrauenmilch und den Nierenl 
welches vortreffliche Weine ßnd, gegen einige 
etwas zurück. Von den ungarifchen Weinen 
delt er viel zu kurz, und viele berühmta C01 
werden hier gar nicht genannt. Von dem X 
wäre nothwendig ,zu bemerken geweCen^ dafa i 
fte Sorte ^ar nicht in den Handel gelangt 9 t 
dadurch infmuiren werde. — Um Firnifs zum Uebcx- . einzig der Krone angehört u. f. w. — Oaften 
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ziehen der Gemälde zu bereiten » foll Maftix, Terpen* 
tin , Kampfer, Glas -und Terpentinöl in Verbindung 
gefetzt werden, nachdem zuvor die Harze durchSchmel- 
2en vereinigt worden. Der Vf. kann Ach dagegen leicht 
übe) zeugen, dafs das Schmelzen der Harze^ .wenn 
nicht nachlbeilig, doch ganz unnöthig fey, und dafs 
überhaupl eine einfache Auflofung des Maftix in Ter- 
pentinöl dem Zwecke viel be/Ter entfpricht, als der 
Zufalz nachtheiüger und überflülTiger Stoffe. 

J. P. B. 

- FniNKrrRT a. M., b. Streng: Die Getränhekunde, 
oder theoretijch'praktifche Anleitung ai fe jm- 
turhiftorifchen henntni/s^ Zubereitung , ^ISi^/' 
feruftg und Erhaltung aller trinkbaren j he/on' 
, ders fpirituöjen FlüJJigkeiten. Nach den neue- 
flen hrfindungen und Methoden der vorsüglich- 
ften Chemiker und Praklilcer des In- und Aus- 
landes, von Jofeph Serviere. Ein fehr nützli- 
ches Handbuch für Alle/ welche die Zubereitung, 
fo wie den Handel mit diefen Getrunken, zum Ge- 
fchdfte haben. Mit Zeichnungen. 1824. XVUI 

. und 287 S. 8. (1 Thlr. 12 gr.) 

Der Inhalt diefer Schrift ift folgender. S. 1. Ein- 
leitung. S. 7. Brfie Abtheilung. VOn A%n Weinen, 
ihrem fpecififchen Werlh nach der Oertlichkeit , ihren 
Beftandtheilen, chemifcher Behandlung und Verbefle« 
rung. S. 44. Ueber die Weine nach den Verfchieden- 
heiten aus der Oertlichkeit. S* 149. Von der Auf- 



Weine lernt der Lefer gar nicht kennen ^ 
einige, z. B. der Nufsbergeri Waidlinger unc 
fter-Neuberger» gar nicht zu verachten find« bei 
in guten Jahren. Die übrigen Abtheilungen 
Abfchnittes And wahrlich fehr wäiTerig , und 1 
da es dem Vf. an medicinifchen und eben 
KenntnilTen fehlt, ganz eufser feinem Bereiche, 
von Jullien entdecktes und käuflich «ngel 
Schonungsmittel wird hier zwar feinfn Tugende 
fehr umftändlich abgehandelt; allein die Ingredi 
bleiben ein Geheimnifs. Sehr brauchbar ift d 
ein hier abgebildeter und befchriebener Bouteil 
tel nebft Lufthahn zum Ausleeren der Fhifchen 
Jullien', nur ift die ganze Kellereinrichtung 
Weinhän'dler, welcher fein Fach gründlich 
hat j fchon zu bekannt. In der ganzen zweyU 
theilung mufs der Kenner mehr den guten. ..^ 
des Vfs., m\% die Ausführung anerkennen. Di 
Brauerey, Brennerey und EITig fabrication gen 
Vorfchläge find nicht allein vor AbfalTung diefd^* 
fehr oft zur Sprache gebracht , fondern ^ieb I 
fce find an manchen Orten Deutfchlands auch iiV| 
▼ervoUkominnet/ Der'Vorfchlag desVfs., welche. 
• Rec. oft gemacht hat, die Bierwürze im Küh 
yermittelft Waftercirculation in heifsen Sommi 
zu kühlen, verdient fehr berück fichtiget au ¥ 
obwohl oft die Ausführung nicht ohne Schwrii 
ift. Die Einführung eines von ihm in Vorfch 
brachten Erhaltungstylindrrs des Biers | welche] 
halle befchriebeU) und mit einer Abbildung b 
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MUaf durfte» unter gewl/Ttn Verhilf niibn,. 
b*r«n4*r» anf den Verkauf beziehen, immer 
|z«n (*yn. 

4 P. B. 

« 

ITAXDT und Lkxpzigi in Jtr Fleckeifanfch^n 
hluinillung: Künße und Geheimnijfe^ welche 
jeden Hausvater und für jede Hausmutter, zu 
en nöthig ßnd^ als vom Lackiren und Baitzen^' 

dar Farbenbaraitung und Malarey , vom KiU 
Ton dar Varfertigung varfchiedener Metalla ; 

Artan Flacka aus Zeugan zu bringan ^ Saifen 

Lichter zu bereiten , wohlriechende WalTery 
ladan , Häucherpulver , Siegellacke u. f. w. zu 
iartigan; ingleichan Hausmittel und allerhand 
aomifche Recepta und Kün/la, welche im ge- 
nen Laben anwendbar find , nabft einer Anwei- 
l zur Schönfärberay y geprüft von einen^Arzt 

Chemiker. Dritte, vermehrte Auflage^ 1822* 
[V und 268 S. 8. (20 gr.) 

er der Menga der in diafer Schrift enthaltenen 
öffa y namentlich über : 1) Lackiren , Baitzen 
1 und Metall; 2) Farbanbareitung und Male- 
Saide^ 3) Kitte für Glas, Porzellan , Stein, 

u. L w.; 4) allerhand Metalle zu fertigen; 5) 
in Flecken aus Zeugen zu bringani und Silber 
:alla zu rainigen; 6) Seife und Lichte zu ver- 
7) Wohlriechende WalTer, Pomaden, Schön« 
;al, Räucherpulrer , Siegellack| Dinta und Stie- 
»• 8) Hausmittel, Kräuterchocolade und Mit« 
i alle Arten Gebrechen ; 9) ökonomifcha Ange- 
tan; 10) allerhand Künße, und 11) Gehtimnifle 
önfärbereyi — vermifTen wir das vorzüglichfti^. 

die Kunil, die Aufmerkfamkail der Lefer lo. 
n, dafs fia nicht gleich beym arßen Anfatza, 
i zu lefen , die Luft verlieren. Denn mag dar 
iber immer verfichern , dafs das Buch Geheim* 
\ dem NlchlalTe Beireis's (Todte falTen Och das 
allaTi), Vorfchriftan nach Hermhßädt^ Lampa» 
tjelandy Kameraliden, Chemikern und bekann- 
ten enthalte: fo iH doch der Hauptinhalt wahrlich 
ich zu lefeui fo dafs es wieder ein Geheimnifs 
^rarum diefe GeheimnifTezu Tage gefördert lind« 
um nur einige^Beyfpiele aufführen, ohne eine be- 
Amwahl dabey zu treffen; S. 12. Englifche Politur 
>tli Schallack, ILoth Kopal, f L. Drachenblut und 

Alkohol. Das Geheimnirsi ^^n Kopal aufzulöfeni 
larin, 3 Loth Kreide hinzuzufügen ^ ^vodurch 
i nichts bezweckt werden kann. — >• S. 39. Um 
; zu dämpfen, glühet man denfalben in einer 
ta. S. 41. Um chinelifcha Dinte oder Tufcha 
tan, werden Kienrufs und Indig angezündet, 
icfat mehr rauchen. Der Rückftand giebt dann, 
gantfchlaim angerührt, die Tufche. S. 43. 
nober zu verfchönern , foll folcher mit WaH' r 
•l an einen fchaitigen Ort geflellt werden. S. 
n aus Haufenblafe und Kreide foll einen in 



Waffer haltbartn Kitt geben. -^ Um Eifen , Kupfer 
u. f. w» zy rargoldan, räth der Herausgeber S. 69 > dia ^ 
Metalle in das Deftiilat eines Gemenges von Gaila und. 
Arfenik zu tauclbin. Das paheimnifs, Queekfilber zn 
tödtan I beftehet darin | dats man dallelbe in Afcha und 
M«nfchanurin lagt. — Um faidena Zeuge y^n durch 
fauera Mittal antllandenen Flecken zu befreyen, em* 
piiehlt dar Herausgeber javallifche Lauge. — Ein Uni- 
varfalrainigungsmiltefifür alle Zeuge wird aus 3 zerllo- 
«fsenan irdenen Pfeifen, Zimmet, Muskatenblumen 
und Nelken baraitet -* Alte Oelgemälde und mit Oel- 
farba bedeckte Getäfel werden mittelft einer in Wein 
getauchten Bürßa gareinigt, wodurch man der läfligen 
Uebermalung überhoben werden könne. — ^ Um Spie- 
gel zu reinigen, vi-erden lie^.nach S. i02| unter anderen 
mit Walkerda oder Kohlenilaüb gerieben. ^ Wenn 
man S. 125 mit 3 lebendig verbrannten Frofchen und 
Honig nicht behaarte Stellen falbt : fo fchiefsen in kur* 
zar Zeit Haare empor. S. 157. Eine auf dia Zunge ge^ 
legte Pilta, aus einer Priefe Schnupftaback und Brod 
bereitet, ifl ein Talismann gegen verfchluckta Knochen. 
— - Mit Kampfer* und Safran - Spiritus laJOfen £ich (S. 
158) nach J. H Jacobi Froftgefchwülfla vertreiben, 
zumal wenn diafelban fich gelegt haben, und die Wun* 
den zuvor geheilal iind. «- Salbft Reifende erhalten eine 
gute Mitgabe : eine Kugel, gegoilen aus 1 Pfund Zinn uTid 
f Pfund Queckfilberi veredalt , nach S. 177» jedes un- 
lautere TrinkwalTer. — • Es ift alfo keine ganz leichte 
Aufgabt für Hausväter uud Hausmütter , aus diefen 
Oeheiaaniflen aina Auswahl zu traifen. 

J. P. B. 

JVGBNDSCHRIFTEN. 

Makbürg und ^Ca8sel^ in der "Kriegarfchan Buch- ^^ 
handlung: Oneßmus^ der verlorene und wieder^damt 
gefundene Sohn. Zur Belehrung und Unterhal-^jj^F 
tun^, vorzüglich bcy der Ersiehung der Kinder. . 
Ein Seitenilück zu Gumal und Lina. Von Johann 
Jacob Krommy avangelrfchem Prediger. 1S22. 

. m S. gr. 8. (12 gr.) 

'Ate. nahm das Buch erwartungsvoll in die Hand, 
well es lieh als ein Seitenflück zu Gumal und Lina an- 
kündigte , das ihm , wie er /ich deutlich erinnert , als 
Knabe manche frohe Stunde verfchafft hat. Aber feine 
Erwartung würde fahr getäufcht. In dem ganten Bu* 
che findet fich nicht ein Anklang von der gemüthli- 
chen Sprache, die in Gumal und Lina fo anzieht; kei- 
ne Spur von jener Kindlichkeit , dia in LoJJius's Bucha 
fo heimifch ift. ' Die Erzählung fchleicht fo reizlos fort, 
der Ton ill fo troeken , vag und fchleppind | dafs man 
fich nur mit Mühe überwinden kann , das Buch bis 
ans Ende zu lefen. Die Einleitung , in welcher auch 
eine Geographie von Europa in nuce vorkommt, reicht 
bis S. 72. Nun erft beginnt die Gefchichte des verlore- 
nen und vi'iedergefundenen Sohrtes. Sie ift nichts An- 
deres als das bekannte Gleichnifs JeCu^ aber höchft herz- 
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ttnd terehmacklos in die Länge und Brntt gedehnt. 
Man kann fich des Unwillen» nicht enthalte^, wenn 
man fleht wie hier ienet herrliehe Gleichnifs fo ver- 
lent und 'eiitftellt wirdj und es ift Rec. wirklich 
anberreiflich, wie an „evangehfcher Prediger«' folch 
fades Gefchwati <lem Druck übergaben konnle. Hätte 
^er Vf das Manufcript , ehe er es in die Druckerey 
fandte «inen feiner Freunde und Bekannten lefe» laC- 
fen • fo vTirde dieler (und wäre es fein Schulmeifter 
«wefen) ihm gewifs abgerathen haben, es durch die 
Preffe dem Publicum mitzutheilen. Die matte, fchlep- 

nde holprige und fehlerhafte Schreibart macht das 
ganze' vollends . völlig «ngeniefsbar. Uer Vf. kennt 

ich die eemeinften Regeln der deutfchen Grammahk 
Jicht. Verftöfsc geg«" die Deeünation , bcfonders der 
?crron-ennamen , gegen die VVortfolge und Interpun- 
ction finden fich auf jeder Seite. An manchen Stellen 

... j„ vf poeüfch feyn; da er aber der Sprache gar 
ir wenig mächtig ift: f., gelingt es ihm nur feiten helb, 

Z,Ä\r verwirrt fich oft fo, dafs die Satze ganz finnlos 
llerden So fteht z. B. S. 33: „Als fi. fchon zweym.I 
X« Lenzes Knospen fich hatten entfalten, und des Herb- 
ftl^Froft und Kälte die Bäume halten entblättern fehen, 
nn die Blätter durch die Aefte niederraufchten; als 
7^1«,! iwevmal des Sommers goldene Früchte vor ih- 

ix «rrift^aren und. prangten j als der Vollmona 
Rlon^zS Wanngften Male (?) ih«n leuchtete : da u. 

Was ^«f«» "'"'^ *" ^°''* gefällte allgemeine Ur- 
theil betrifft, (o können hier natürlich keine weiteren 
Bele« gegeben werden, wenn wir nicht das ha^be 
Buch^abfchreiben wollten j jeder Unbefangene W 
j.« Rae beyRimmen, wenn es ihm m die Hände 
JjlJjJt, Von des Vfs. VerftÖfsen mögen aber einige 



« 

Iu«r ftaheni wie fie fich eben darbieleti. S. 1: 
einem der reichftea und anmulhvoliften Strü 
ebend. : ^yherauftchv^rin^t ft. hinaußchws 'S. 2: 
feinen väterliche^ Ahnen war die ländliche Beßtzni 
Otto herübergekomirien.^^ S, 13: — ,yUnd ihm \ 
nicht fremde die Pflichten in Hinficht auf den hoc 
Gefetzgeber, gegen üch und feine Brüder/^ S. 27 
der nahen Aü^/ea Grotte, yvo 7sephyrejäufelten\^^ e 
fteht: ^den Schleier lichten^ ß, lüften« S. 29: „viel 
dafs unter Unbekannten ich rergeile das JBekann 
und endlich vernarbe die Wunde meiner Seele. 
47: yyUnfer Weg führte uns zuerll nach Zurücklc 
der Univc^Atät Cicfsen^^ li. f. w. S. 53: ,,Heill 
ift nicht gar fehr grofs u. f. w. Wir bewunderte 

^ merkwürdige, Uhr mit dem grofsen Hahnen^' u. 
S. 56^ i.fchauderhaft- prächtig I S. 57: — ^^dafs J 
chatei , ob es gleich zur Schweiz gehört, dennoch 
Könige von PreuITen zußeht, und ihm erblich iü. 
63 : )>die grefsten Flüfle Portugalls | die wir überCi 
u. f. w/' S. 96: ,yUnd was wäre eherzu erwarte 
wefeni als dafs Philemon ihn, den Undankbaren, 
hätte feine Schuld fühlen laHeii, und ihn mitleii 
von lieh geftofsen V^ — ; Die fremden W<>rler: „fi 
narifche Welt , frappirend., continulrte'^ paflen 
in eine fölche Schritt. Die Perfonennamin und & 
»er mit dem Artikel gebraucht » und dann nocii 
fig fehlerha/t declinirt« z. B. des Adolphs, des I 
mons. -— Sollte Hr. ./{roinm üch nach diefem € 
gänzlich mifslungenen Verfuche je wieder aui 

, fchriftAelferifche Bahn vi'^agen wollen: fo^ me^ 
doch ja erll wenigftens Heyjt*^ kleine deuifche X3 
matik tüchtig flu dir en« 

m 
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T^cKoi-eoi«. »rfinn, b. Traßler: O.« <?/-4gfee- 

uL i^hllUtUr «#«'•«». Wtturglbf*r, Augtn für au,. 

a' ?r Tl.;»,. und VStel, Bmailin und andtrt beliebig» 

«ßopA« TA^«r« «n* o*e , ^^^^^^ ^.^ Chemiker, 

l^^VZilrJ^ HlüUare und Goldarbeiter, Gewerbdeute, 
N.turforrcheT, EBMUi^re Reifere. Alter.. 

He;a"?c^eb:S^oreK prektafhen Gle.kflnftler. J. H, 

"^^ Kuck otoV«rÄrf4 ^" y^'- V 1?"/? "^'/rt,®« •! 
AUCH oan» „ . . ifaturwiffenfcheft und der Plaftik 

f^yj'^'llt'en wiJ^ta^e k«"e «nd «ena«e Anwtifung, nech 



welcher fie mit glücklichem Erfolg ausf^eübt wercka 1 
ffir fehr nützlich« Wenn nun dief e Schrift auch datjeniM 
lieh enlhälty was der Titel befagt: fo sweifeln wn 
fehr, dafs ein Liebhaber diefe Kunft ohne praktifehe^i 
fung , woxu freilich fckon eine Stunde oft hinreichsU 
dürfte, aus derfelben erlernen werde. . InswifelMfl^ 
lie vielen Praktikern , welche in Glashütten gewmBj 
oder Glasbläfer vor der Lampe arbeiten Iahen, m 
ttjn. Zu tadeln ift es jedoch, dals der Yf. dea[.«i 
Ififch, alt Hauptfache, nicht genauer befchreibt; in 
blofse Angabe feiner Beltandth^ila, aus Lampe, l^ifcll. 
fcbalg, Blaferohr und Fu&tritt, ift nicht biaretcheM 
danaä denfelbcn au conftrviren« 

J. P. Ke 
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:hen, in Comm, b. Fleifchmann : Neues Wo^ 
att des landwirthfchaftlichen Vereins in 
1. Elfter Jahrgang. 1, 2, 3 und 4tes Heft. 

831 S. Zweytcr Jahrgang, 1822. 823 S. 
r Jahrgang. 1823. 877 S. Viert« Jahrgang, 
824 S. Fünfter Jahrgang. 1825. 888 S. Sech- 
^rgang. 1826. 848 S, in gefpallenen Columnen 

Mit Sach-, Namen- und Grl-Regifter. 

lafclbft : . Monatsblait für Bauwe/en und 
sver/chönerung. Herausgegeben von einer 
ifchaftlichen Deputation der Vereine für 
'irlhTchaft und Polylechnik in . Baiern. Ver- 
und redigirt durch den königlichen fiauralh 
C. 6. Forherr. 4 Jahrg. 1824. 68 S. 5 
1825. 64 S. 6 Jahrg. 1826. 36 S. 4. 
ielen Zeichnungen. (Beide Jahrg. zufam- 
3 Rlhlr. 12 gr.) 



te uad ste Jakrg. ift 18141. Erg. Blatter 71. 
recenfirt.] 



ttfchriften werden wöchentlich und monat- 
;eben, oder auch in vierteljährigen Heften 
bluffe des Jahres mit Sach- und Namen- Re- 
l zum Monatsblait ift noch ein befonderes 
', bey welchem in tabellarifcher Form auch 
iß, mit welchem Wochcnblatte es ausgege- 
i, wodurch viel vcrgeblicjhes Blättern in den 
mieden wird. Die erfte Numer des Wo- 
•ängt mit dem October 1820 an, und geht bis 
182 1*, und fo die folgenden Jahrgänge; — 
jblalt mit Januar 1821, und läuft fo fort bis 
tg des folgenden Jahres, fo dafs alfo beym 
i Wochenblattes September 1826 die 7te 
war. Auf dem Umfchlage des erften Hef- 
rrkt, dafs das Wochenblatt bereits zehn Jah- 
n, aber nun eine ganz neue Geftalt gewon- 
es zählt daher auf den Heften 1. 2. 3. 4 u. f. 
n einzelnen Blättern aber XI. XII. XIII u. f. 
lg -fort 3 das polytechnifohe Blatt hingegen 
diefer neuen Umgeftallung dazu gekommen, 
lit dem vierten Jahrgange ein eigenes Titel. 
e„ .^ So viel zur Kenntnifs der äufserlichen 
diÜler Schrift. 

nufl die Tendenz des landwirthCphaftlichen 
ingshL X. /. Ji. JL. Z. Zweyier Bmi. 



Vereins betrifft, in fofern lioh diefelbe durch feine Or« 
gane, das Wochen- und Mpnats-Blatt^ ausfpricht, fo 
ift folche: VerbelTerung der Landwirthfchaft in allen ih-. 
ren Zweigen , ' und Hebung der Künfte und Cewerbei 
die damit in Verbindung ftehen; alfo nicht blofs erwei- 
terte und glücklichere Production, fondem auch Er* 
leichterung des Anbaues durch Benutzung der zweck- 
mäfsigften Mafchinen, Darreichung folcher, in ihrer 
bisher vervoilkommneteften Erfindung zu den wohlfeil- 
Jlen Preifeuy und Vorfchlage und Winke zur Erhö- 
hung der Zweckmäfsigkeit derfelben; Acdimati/irun^ 
ausländifcher Qptreidearten und Oekonomiepfla nzen, 
deren Herbeyfdiaffung eine nah und fern geknüpft« 
Verbindung moglich| und deren thunliche oder vortheil- 
hafte Production der Eifer fo vieler Bezirks - Comiteen 
und Privaten in gröfseren oder kleineren Verfuchen an- 
fchanlich macht; Verfchönerungen der nächften Umge- 
bungen der Landleute und Städter , ihrer ,>fpeluncenar- 
tigen<< Wohnungen fowohl, als Wegfchaffung des 
Schmutzes in Dörfern i^nd Flecken, und Umgeftaitnng 
ihrer krüppelichten Anlagen ; VerbelTerung der Vieh» 
\cucht uTid Erleichterung der Anfchajßung durch Vieh* 
gewährungsgefellfchaften; Verdrängung angecrbler ^ . 
Vorurtheile und des alles Förtfchreiten hindernden Aber- i0^ 
glaubens; Ausrottung der Unlittlichkeit-, der Lieder-*^'** 
lichkeit und des Frevels, die Geburtsftätten der Schlaff- 
heit , Gleichgültigkeit und GefühUofigkeit , die Quellen 
des^ Zurückgehens in allem Guten; Andiehandgebung 
und^iger Mittel I um die Staats- und Privat- Haushalt 
tu;^niehr in Einklang zu bringen» und durch ein ra- 
tionelles Wirken Fürft und Volk zu befreunden. 

Wirklich ein Aiefenunternehmen , welches viele 
Krfifite, Sufserliche und innerliche, erfodert; und für 
beiderley Art ift geforgt. Der König ift die «rfte bele- 
bende Kraft diefes InftitutSi Er, delTen hoher Sinn für 
Cultur und Verfchönerung des Baiernlandes und Erhe- 
bung feiner Einwohner bu einer geiftigen Bildung auch 
auCser unferem Vaterlande un^ Erdtheile bewundert 
und verehrt wird. Die übrigen zahllofen Sufseren und 
inneren Kräfte diefes Inftituts find aunächft die erften 
Beamten des Reichs, unter welchen der Director des 
Vereins, Hr. Staatsrath von ^tfzjzi^ als eine grofse See- 
le in diefem grofsen Korpelr, überall das Leben aufregt, 
verftSrkt und zum gemeinnützigen Wirken leitet. Man 
lefe felbft und urtheile dann, wie viel der Verein fei- 
ner Umftcht und Energie und feiner unerfchütterlichen 
Siandhaftigkeit verdankt, die weder durch Mifslingen 
noch durch die.hio uad d« in SfMUkorpeni fich fin^ 
Z 
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dende Ungefcbmeidiskeit für manch« Zweige det 
Cemeinnützigeni wankend gemAch|| oder gebeygt wnv« 
den kann. Ein gro&er TheiJ i$T fnitwirkeQ^en ho^ 
hen Beemten haben wieder das P^äfidium oder Di- 
rectorium in den mehreren Bezirks - Comitden , die 
das Ton dem General - Comitd empfangene oder in 
ihnen felbft geborene neue Leben nach allen 
Reiten hin. amßi^m^^n; und was Wunder , wenn fo 
jeder Kopf, in welchem das Denken nicht auf fixe 
Ideen* befchränkt itt, jede Handy die noch eine Wahr- 
heit, Freymüthigkeit und Gemeinnützigkeit liebende 
Feder führen kann, jeder Wille , der für das Gute, 
Crofs« und Wohllhätige geheiligt ift, von diefem 
.wohlthäligen Leben aufgeregt — wenn da Alles eine 
grofse Kraft wird, die das Ganze fo ▼ielgeftaltig be* 
u^egi! •— Doch indem Rec. diefe Blälter mit grofser 
.Theilnahme durchlas, wurde er felbft von diefem 
Xieben mehr ergriffen, als er es als blofser Erzähler 
jdes Wirkens diefes Vereins wohl feyn darf, indem 
jer Ach bcy den Lefern leicht des Verdachts fchuldig 
-jachen Köniitj», als wollte er den Lobredner machen, 
.wo er beurtheilen fol). 

Dafs ein Wochenblatt kein fyAematifch geordne* 
tes Werk feyn kann , liegt in d^r Sache ; die darin 
vorkommenden Gegenftdnde aber ohne fyftcmalifche 
Ordnung zu referiren, würde ermüdend feyn, Rec. 
jordnet alfo das Ganze in folgende, zur Noth aiisrei- 
(chende Rubriken, in welchen, fo viel es der Raum 
diefer Anzeige geftaitet, er es jetzt darlegen will. •— 
Sie find: 1) kurze Anficht des VViikungskreifes des 
■Vereins und feiner Thätigkeit. 2) Glänzende Fefte die- 
fes Infiiluts, wodurch die Auf merk famkeit rege gehal- 
ten, tind das Forlfchreiten bcltbt und belohnt wird. 
3) Ilfibun» der Landwirlhfcljaft in allcr_ Rückficht, ,; 
und Entfernung von Allem, was diefe hindert. 4)"^ 
•Freymüthigkeil in Bekämjifung der Vorurlheilc, des 
Lehnryftems u. f. w. und alles deÜen ^ was dem guten 
Zweck entgegen ftrebt. 5) Erfahrungen und Entde- 
ckungen, welche einberichtet worden find. 6) Miltel 
zur l'ilgunr» oder Abhaltung der Oekonomie fchädli- 
^her Thicre. 7) Mittel gegen Fehler oder Krankhei* 
ten der IIansthiere> 8) Sonftiges Merkwürdige^^und 
eindlicil 9) noch Einiges ausziiglich aus dem Mdüats- 
blait für ^'erbe^c•rung des Landbauwefens. 

I) prirkungskreis. Das General- Comitrf, als der 
fcelebende -Mittelpunct diefes Vereins, wird jedes Jahr 
neu conßiluirt, und halte nach den drey vorliegenden 
Jahresberichten jedesmal 13 Mitglieder und 2 Stell- 
vertreter, laulcr Männer, welche hohe StaalsÜmter be- 
kleiden. Einige von diefen verwalten wieder einzelne 
nolhwendi^^ commiflarifohe Aeniter des Vereins, als 
das Secretariat, die Wochenblatts- und CalTe • Com- 
miflion und die Aufficlit auf das luven tarium. Be- 
zirks -Coniiteen in 'den vorsüglichften Städten des 
Königreichs kommen in liefen 3 Jahren 8 vor, bey 
welchen, fowie in einigen Kreifen , wo keine Bezirks- 
Comilden find, jährlich Anwälte gewählt werden. 
Das Verzeichnifs der vielen Mitglieder, welche nur - 
in den 3 Jahren beigetreten find, weifen die Regi* 
^r nach. Zu dem jährlichen, nach den Vereinsge^ 
lelien beftimipten Opevationsplane werden ron dem 



OeneraUComit^-AUe aufgefoderi, ihre Wun 
Vorfchllg» •inzufenden^ vm 'danach den O] 
plan zu betfbeite«. . Oiefei~ wenige, aus den 
hie und da Entnommene genüge; die Gei 
-Vereins find hier nicht abgedruckt» — Die '. 
Xe jtoup von den überall hin ertheilten Auftrag 
den unter vielen eingefendeten Entdeckun 
Erftihningen im Wpchenblatte noch befondei 
fügten Wünfchen weiterer Unterfuchung u 
hellung •*-« find in einer Menge von eing* 

Jeriedifchen und anderen hier inferirten Beric 
alten. — - Diefer Verein geniefst die thätig 
ternde Unterftützung des Königs als Procui 
felben. Jahrg. 21. S. 749 find Handelscultur-' 
vorgefchlagen • und ins Leben getreten. — • 
beyfchaffung ausländifcher Getreidearten zu ^ 
interefliren fich die k. baierifchen Gefandten i 
fuln überall. Nach S. 417 z. B. fendet der 
von Pfeffelaus London 42 Sorten verfchieder 
Sümereyen, w^elche fogleich an die Bezirks -< 
zu Verfuchen vertheilt vi'erden. Und die 
diefer oft mit vielem Fleifs und Unermi 
angefiellten Verfuche lieft man in Berichten 
.mitden und Mitgliedern des Vereins S 
Mehreres diefen Gegeniland Betreffende wi 
Regiller — unter den Worten : Samenverthei 
Kefullate *— nach. ' Diefes überall erfreulicl 
in landwirthfchaftlichen Gegenftänden wird ] 
mehr aufgeregt und genährt 2) durch die 
neten glänzenden Central* Landwirthfchaftsf 
durch die Aufmerkfamkeit angezogen*, der 
mungstrieb geweckt, und durch die Belohnui 
Auszeichnungen manches fchlummernde Geni 

, manche fchlaffe Hand crllarkt ^vird. 

t diefer, unter einem fo humanen, Wi 
'und Kund fchälzenden Protector, fich fo rühn 
zeichnenden Vereine ilt nun zunächft 3) i 
wirthfchaft und die auf fie Bezug habenden K 
Gewerbe in aller Rückficht zu heben, und A 
hiebey hindernd einwirkt, nach und nach zu i 
Der Ackerbau foU mehr rationell betrieben , d 
Zucht mehr verbreitet werden , wobey das h 
fchafliche Inflitut in Schleifsheim bildend i 
folK Einiges riur , worauf der Verein in di 
ficht hinarbeitet , wollen wir kürzlich int A 
merklich machen. 

Man findet nämlich zunächft in der Di 
wirthfchaft das gröfste Hindernifs, den Achi 
eine höhere Stufe der Vervollkommnung 21t 
Jahrgang 1. S. 268 handelt darüber ein Verein 
veranlafst durch die Rede des lln. Staatsrath 
±i über die Behandhing, Fulter und Mal 
Viehes (JVlünchen 1820 b. Fleifchmann). ^ 
diD-ch eine launige Erzählung, die aber 
Thatfache gegründet feyn mag, weil die Gei 
de Oetz genannt wird — überzeugen will, 
eher Urfache Mancher der Dreyfelderwirthl 
Wort fpricht, der mufs Jai^TS^. 1. S. 780 u. 
fen, was unter der Rubrik: das Wi||hsh 
Schlofsgärfner und die DreyfelderwirthfOTaft 
£fihlt wird. Das W^irthshaus war bey di 
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Plan mit UmßcTit und Beharrltchkeil; durchführen, 
und über Baiern wohlthätiga Refuitate feines 'Wir- 
ii«n$ verbreiten ^verde." — Den grofsen, für' Baiern 
fo wohlihätigen Nutzen von BaumpfUnzfchulen legt, 
in bedeutenden Zahlen ausgefprochen, Jahrg. 21 ^ & 
497 f.^ Jo/epb Ignaz Popp dar, auch hinfichtlich des 
Seidenbaues* 

In den periodifcfaen Berichten über den Zuftanl 
und die Fortfchritta der Land wir thfchaft in Baieht 
kommen auich über die Baumzueht viel nützliche Be- 
merkungen vor. — Sehr bemerk«nswerth aber fcheint 
uns das, was Heußngtr über die Kreisnarbe ^ ^^^E^ 
Zauberring der Blume gedacht, beobachtet und ausge- 
führt hat«, Deix Grund , aus welchen Cefetzcu der Na- 
iur der nützliche Erfolg diefer Operation herzuleiten 
fey^ hieben wir nirgends fo entwickelt gefunden. Soberich« 
tet;iiuch ein Vereinsmitglied Mayer aus Obernzell vom 
10 April 1823. S. 509, wi« er den Spänglermeißer 
Hammel durch ein Exemplar von • HempeVs Zauberring 
veranlafst habe, feine Bäume, ohne Mafchina, blo(s 
mit einem MelTer zu ringeln ; und fein Obftgarten war« 
von der Blüth^nzcit bis zur Ernte feiten von Neugie« 
rigen leer geworden, — Diefes Wenige genüge, um 
das Sireben diefes Vereins zu zeigen ^ die Landwirlh- 
fchaft in aller Rückücht zu heben. 

Daneben Coli nun, und zwar in noch gröfserem 
Umfange, alsRec. in dem Vorgehenden bemerklich ma- 
chen konnta, 'die landwirthfchaftliche Lehranllalt irt 
Schleifsheim f Skieine Stunden von München , bil« 
Jend eingreifen. Die Ankündigung diefer Anftalt vom 
10 July 1822 l^efindet fich Jahrg. 22 , nach S. 680. 
Kec. kann aus diefem umfichtigen Plane nur Weniges 
berühren. -^ Die Staatsgüter Schleifsheim ^ Fürßen« 
ried und Weihenftephan haben nahe an 10^000 Tag- 
warke^ mit dan vorzüglichften -landwirthlchafltlichi^ 
Gewarben aosgerüftet. Aus der Milta der landwirth- 
fchaftUchen Anlagen erheben Ach die konigl. JLuftfchlöf« 
fer Schleifsheim und Luftheim mit Ziergärten , Kü- 
chen * Obft« und forftbotanifchen Anlagen. In diefen 
Umgebungen ift der Lehranftalt ein geräumiges und 
freundliches Gebäude angewiefen , wo jede Claffe der 
Zöglinge in einer befonderen Abtheilnngin der Nähe; Jl^ 
Lelirer und Auffeher wohnt. Jahrg. 23, S. 719— ^7S4 
befindet fich ein Bericht des General -Comit^ aus deflfen 
VerhanÄIungen im Juny, über den gegenwärtigen 
Zu&and des konigl. baier. Lehr • Inftituls in Schleifs- 
heim- Das General - C5omit* war eingeladen worden^i 
hievon Einficht zu nehmen j fechs unUrzeichnete De- 
putirle begaben fich ^ 9 und 14 Juny dahin, und 
befahen und überzeugten fich von Allem aufs Ganaue» 
fte. Jahrg. 23, S. 543 — 49 befindet fich eina Abhand- 
lung über die aweckmäCiigft^ Behandlung und Verwen- 
dung des Stalldüngers aus dar landwirthfchaftl. Lehr- 
anftalt zu Schlcifsheim, vom Hn. Infpeclor Wimmer^ 
zuProfeffor Gazz^f^ Grundfätzcn (Floicaz 1819) hin- 
neigend; S. 555 find ^iefe weiter erörtert, und zuletzt 
ift zur befferen Anficht auf des Iln, Staatsralh von Hat" 
zi Abhandlung üb?r den Dünger, als das Lebens- 
princip der Landwirlhfchaft, verwiefea, 

^ Was nun 4) die in diefem Vereinsblatte herr- 



fchende PreymutKigkeit beirifll, fo wird dei 
Beweife derlalben Ichon in dem Vorftehenden 
den haben. Bec fügt aus jedem Jahrgange m 
Einiges hinzu. Jahrg, 1821, S. 619 eifert N., 
in Schöndorf, gegen die allgemein überhand n 
den Frey nachte in den Dörfern^ als ein grols« 
dernifs der Cultur, und fchildert, wohin diei 
Haushalt und das grobe, faule Gefinde bringer 
,,Man wird mich fragen: Woher kommt diefi 
wiederholte Tanzmufik? «— -— Sie wird di 
von den k. Landgerichten um 43 Krzr. und b 
Patrimonialgerichten um 12 Krzr. erlheilt.'* — 
21 f S. 736 wird über den MülTiggang und 
tenlofigkeit , veranlafst durch die überhand nehi 
Feierlage y Folgendes gefagt : ,,In «^ ..^ ift die 
lichkeit grenzenlos. Man hört nichts, als- von 
und Morden. Hurercy und Ehebrüche find 
Tagesordnung. Die Dirnen, die mtin nothge 
nerweife in Dienft nehmen mufs — - haben mei 
8 — 10, auch 12 uneheliche Kinder von 3 — 
den^ auch oft von einem einzigen. Die Urfa 
von liegt allein in den unglaublich viele» Fei 
und Kreuzgängen in diefer Gegend der unteren 

Die Zahl der Feiertage — Jahrg. 21 No. 33 

nigftens noch um !50 fokher FauIIenzertage z 
angegeben'^ (dort kommen fchon 200 im ganz< 
re, alfo mehr alß die Hälfte des ganzen Jahres, v< 
Di/.im Jahr 1820 im Landgericht Rofenheim und 
berg j^ehaltenen Feiertage findet man aus den Ki 
aufzeichnungen zweyer Pfarrer, Jahrg. 21, S. 5i 
mit vieler Freymülhigkeit gerügt. — Ebenfo Ja) 
S« 84. Welcher letzte Auffatz aber zu bitter 
Vergl. Jahrg. 22, S. 103. Jahrg. 22, S. ISÖbei 
*"^ie es heuer mit der fogenannten Herbftwei 
^ im) zugehl, fo war es noch nie. Wenn mi 
_ I Landgerichte durchwandert , glaubt man fiel 
ein afiatiiches Nomadenvolk verfetzt. — Das Vis 
hirtenlos Tag und Nacht hemm -.- überfetzt 
greift Saaten und Pflanzungen aller Art -an. V 
nun Schaden klagt und ^*ammert| findet keinen S 
Die Landgerichte haben unter coUegialifchen F 
Berichten und Tabellen u. L w. die Hände voll ai 
und find fo zu Haufe unter lauter Papiermaflh 
fchanzt, wo ^% Niemand heraustreiben kann.^< 
liches findet man gerügt Jahrg. 22, S. 1^8. — 
müthigkeit im freundlichen Gewände, aber ai 

rem Schlufle, lieft man Jahrg. 22, S. 572 n« 

Ueberfchrift: „Kirch weihfefte in JSaiern.^' -«.^ 
fagt mir doch — fpricht endlich ^ler Bauer zni»^ 
— wie war es möglich, dafs die Regierung, di 
Kirchwaihfefte fchon abgcfchaflft, «nd alle 4guf 4 
hen Tag^ wie recht und billig., zur Ehre der 
verlegt hat, auf diefen unglück&Iigftan aller Gm 
kam, diefe fchon vergcifTenen allfeitigen Kirchwe 
zu allgemeinen Sehend - und Sitten lofigkeits - 
jetzt ausgeartet, wieder einzuführen?^' Rec. b 
nur noch, dafs, wer fehr freymüthige Werl 
' noch bcftehende Zehentpflichligkeit hören wil 
Jdhrg- 22, S. 741 lefen darf. 

{DtT B€/chlu/t folgt im inachßen Stuckt.)* 
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ÖKONOMIE. 

LNCHEN^ in Comtn. b. Fleifchmann: Neues fVo* 
nblatt des lanäwirih/chaft liehen Vereins in 
ern u« f. w. 1 — 6ter Jahrg. u; f. w. 

«ndafeltift: Monatsblatt für Dauwefen und 
ndisver/chönerung. Von J. M. C. G. Forherr 
1 w. 4 — 6ler Jdhrg. u. f. w. 

^ ifer im vorigen Stückt ahgibrochtnen Reeenßon,) 

r Erjahrungen und Entdeckungen f welch» 
t Gebenden des Königreichs einberichtat wor- 
d eine grolsc Aienge^ und es würde fchon eine 
bhandlung werden ^ wenn EVcc. nur die Reful- 

Vejrfuchc mit fremden Gelreidearten eile hier 
a ircolUe. Düch eine folchoy für den Ueber- 
nützliche, für Nachahmung und weitere Aus- 
gewifs wohltbätige Zufammenftellung , aus die- 
Brn und fonft entnommen, bleibe eine Arbeit für 
r Eins werde berührt. Nach Daifenbergers All- 
zu m Anbau fremder Fruchtgattungen (Regens- 
;17) Jahrg. 21, S. 434 —• find aarakanifche^^ 
d Äff arokanifcher Wunder waizen, zwey Soni- 
ile, als ausdauernd und in dafigem Klima und 
icht ausartend und dabey fehr ergiebig , ge- 

Hr. Rentamtmann Harrjch, der die Ver- 
eiter verfolgt hat, giebt jeUt von jeder Sort« 
rI zu 15 Kr. ab. Beide Arten geben vortreffli- 
ihl» und erlies I als Reis gefchalt und zuj^e- 

ift mne angenehme Speifc. Mit des Hn. Dr* 
', Pfarrers in Wenigen jena, 33 Sorten Kartof* 
t ein Ungenannter in Haimhaufen^ Jahrg. 21^ 
— genaue Verfuohe angeftcllti deren Refultate 
ten Sorten erfreulich lind. Alan wünfcht wei- 
/uchey um diefe verfchiedenen KartofTelarten 
Gegenden Baiernt nach und nach zu verbreiten, 
»rall die bellen Sorten wählen zu können. Die 
jng in Haimhaufen verkauft jeUt das ganze Sor- 
ür 1 fl. 30 kr. — Jahrg. 22 , S. 357 wurden 
erften Verfuche wiederholt, und fielen noch 
lAiger aus, als das erfle Mal. Die vorzüglich 
irt^n find hier numerirt , und das Sortiment 
iX 1 fl. 12 kr.y die fammtlichen 33 Sorten zu 
br« zu haben. Ganz befonders wird vom Land- 
Idärkl der Anbau der brafilianifchen Kartoffel 
•n/ womit Hr. Dr. Primbs Verfuche angeflellt, 
itungsbL z. /• j1. L« Z. Zwejrter Band. 



den Ertrag 100 faltig gefunden hat, und fich heinebef- 

leren Kartolleln mehr wünfcht. Jahrg. 21 S 40 ' 

""^'''*"*!^ Tr«;^^r Jahrg. 22, S. 454 Icgle Eu'den Kar- 
lofT.In in jede Grube 3 — 4 Erbfen, und erhielt in ei- 
nem iiaffen und fchlechlcn Jahrgange doch eine erträg- 
liche doppelte Lrnle; da, Verfahren iil genau befchrit* 
ben. _ Florier, Jahrg. 23, S. 530 legte in eine vier, 
eckige Grube Kartoffeln, und bedeckte fie nach und nach 
fchichlweis mit mehr und mehr Erda, wodurch die 
Grube ein mit Kartoffeln gefülltes Magazin wird 

1 ^}^^^^^ff^^'^"^^'>S^^ ^^-ird befonders der Kaffee-Slra- 
gel Ovicke Aßragalus baeticus L.) Jahr«. 21. S 
404 empfjhlen, und dabey erzählt, wie ihn der Könie 
von Schweden 1819 in feinem Privatgart*n habe bauen 
und dann der Akademie der Wille nfchaftcn 80 Pfund 
zuftellen laffcn , um fie unter die fammtlichen Öko- 
nomifchen Gefellfchaften des Reichs zu vertheilen 
In Schweden trug lie COO- lOOOfach; man erfelzt da- 
mit f des mdifchen Kailees. — Verfuche damit machte 
Angermayer, Chirurg zu Haarbach bey VilsdiburÄ 
Jahrg. 23, S. 242. — Ans feinen 23 aufgeganßeneii art 
hielt er 1 Pfuncl 21 Loth reife Frucht ; erVeJrktdS. 
fie vorher 48 Stunden m \\a/rer geweicht werden müt 
fen funJl ble.hen viele aus. Zur Ilälfle zum indifchen 
Kaitee pemilcht , wäre kein Unterfchied zi^fpüren — 
Jahrg. 22 , S. 179 wird fie von dem königl. baier. Renl- 
beamlen Braunzn Gunzenhaufsen Neu. Kaffee genannt, 
ihr Anbau befclincben, und der Ertrag genau in Zth 
t" «"Segeben. _ Unter aUen bisher angerühmten 
Kaffee - Surrogaten empfiehlt ein Vereinsmitglied als 
das belle die Kicher-Erbfe, {Cicer Jativum fructu alba 
etnigro L,) %yQvon tchon Reichart in feinem Garten- 
fchatz fa||^V 163, daft die klügften KaffeefchweAem 
diefes GeHInk .als guten Kaffee befunden. Mit Rahm 
ganz, fchwarz zur Hälfte, wäre kein Unterfchied zu 
bemerken, und diefe Kichern würden auch noch wohl- 
thätig gegen Stein und Cholik. — Der grofse Nutzen 
Hopfenmehl (der Staub derweiblichen Blüthen der Ho' 
pfenpflanzen) (lalt Hopfen zum Bier zu nehmen, wird 
Jahrg.. 22, S 574 - dargelUIIt, delTen Beßandtheile 
genau angegeben , und gezeigt in welchen Rückfichten 
es ^ or^heile gewahrt. - Wie fehr der Anbau der Kar^ 

i'' ^-^A^^^^ '•"*i'*'' ^•'"'*' berichtet der 

Tuchhandler Mujilber£er m Soeyer Jahrg. 23, S. 136: 

• oifr' «/'^%^'j?^ ^" ^^™ • Comilrf Speyer S. 199 
- 204. Hier ift die ganze Behandlung der Pflanze h.. 
fchritben, und berechnet, w«i auf 1 Morgen Lrades 
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gebaut werden kanUi und wie {rofs Jer Aufwand fey; 
nach Abzug deffelben ift nach einim Miftelpteife der 
Gewinn pro Morgen in einem Jahre 82 iL 6 kr. «- 
Befondert find über die Erdäpfel (helianthut tuherofut 
£•) hier viele Erfahrungen gebmmelt. Schon Kolbeck 
Jahrg. 22i S. 1 macht auf den grofsen Nutzen diefes 
Cewächfes aufmerkfam , und theilt feine Erfahrungen 
mit 9 . befonders auch darüber, da(s fit den ftrengften 
Winter aushaitan^ , und durch Ueberichwemmungen 
und längeren WalTerftand nie leiden. Wo alles Futter 
verdirbt 9 bleiben ße doch noch ein wohlthätiger Speife- 
vorreth für Menfchen und Vieh. — Ein Nachtrag hie- 
xu Jahrg. 22, S. 778 — 84 ift von einem Vcreinsmit- 
gliede II n. v. Scheurl-, er theilt hier die Cefchichte der- 
lelben, fowie der Kartoffel, ausführlich und mit vielem 
Flcifce bearbeilet, mit. Das Refullat bleibt nach Allem, 
inh es für die \Vii-lhfchAft ein fehr lüiLzlicIies Gewächs 

£ft, Wer Kapern^ Surrof^ate kennen lernen will, 

derfindctfieJabrg. 22, S. 116. Es fmJ Blumeiiknofpen 
von 4 bfey uns häufig rorkommendcn Gewächfen , der 
Doller, des Flieders, des Pfrienwegnifters, der fpani- 
fchen Krefle, blofs mit warmem Effig und Salz einge- 
legt. Eine fcha Jliche Giftpflanze auf den Wiefen 

lind die Zeitlojen (^Colchicum autumnale L»), denn 
mlle TfiftUa dicfes Gewächfes enthalten ein fcharfes, 
fchädliches Gift; dabey wuchern lie fehr, und nehmen 
zuletzt ganze Striche ein; — wenn fip auch trocken 
nicht fchaden : fo find He doch frifch tödtlich, oder ver- 
mindern wenigftens die Milch, — Wie fie auszurotten 
find, davon Jalirg. 21, S. 330, nämlich durch das. ganz 
einfache Millel, dafs man im lierbft die Blumen mit 
Xcharfen Dornenbcfen abkehrt, wodurch die Befruch- 
tung der Zwiebel gthindert wird, und dann im Frühjahre 
IHäUcr und Stengel ausraufen läfsl; wird diefs einige 




und Luzerne, fdi^l Hr. Schilling Jahrg. 21, S. 212 das 
Wünfclionswerli e ausführlich; das Refultat ifl, dafs 
iie fich in der Kraft verhallen, wie 4. 3. 2, im Anbau, 

"Wie 6. 9. ifi. 

Der StaVfiitterung der Schaafe und Kühe wird 
vom Iln, von Vag el Jahrg. 22, S. 658 ein kräftiges 
Wort gefplrochen, und die Erfahrung unterllüUt die 
Wahrheit, dafs dann der kfilzbrand verh inde rt wer- 
den könne; Jahrg. 22, S.-593, worauf fidpfcefe Ab- 
handiune bezieht, ill das Ganze mit vielW Umficht 



aus einander gefetzt, — Warum ein Kalb gefünder 
fey, gröfser und feller werde, wenn es nicht fange, 
wird Jahrg. 21, S. 310 und 326 ganz ausführlich 
unter der Ueberfchrifl : Behandlung der Kälber in 
den Rheingegenden ^ als Nachtrag zu den baierifchen 
und niederländifchen Kälbern, gefagt. Auch wkd je- 
der, der durch das Gefühl überwältigt werden foUtCi 
'w\% wäre diefes widernatürlich^ hier gewifs befriedi- 
gend belehrt. — Dafs die Guter- jirrondirung, hoch tt 
wohtthätig fey, iß eine Erfahrung, die durch Naclif 
richten aus Schweden Jahrg. Hl, S. 758 ^ und Rufs- 
land Jahrg. 22, S. 318 bekräftigt wird. Am Schluf- 
fa heifft e»: ;)Wia fteheu yfix dagegen im Schallan! 



Baiern, das über dieüe wichtigfEe Anga 
Landwirthfckaft — • dia Arrondirung — 
tigan Anklang gegeben. Alles darüber e: 
ift dfbey ftehen geblieben, und hat nich 
thaii!'' *— DaCi iie die dringendfte An 
Landwirthfchaft fey, darüber lefe nun n 
frage Jahrg. 23 , S. 802. 

6) Von mehreren Mitteln gegen fehl 
re heben wir nur einige aus. Gegen 
Das Begielsen mit Beitzen ift mühfam um 
ausfuhrbar, Jahrg. 21 , S. 211. — Weit 
ficherer fcheint uns, was Jahrg. 22 > S 
wird. Ein Landmann im Münfterfchen ! 
in Entfernungen von etlichen Schritten 
Aeeker mit Kohlblältern; des Morgens c 
mit feinen IlausgenoHcn die Schnecken, 
ter Äen Blättern verborgen hatten, auf; 
,5tcn Tage waren feine Aecker ganz befrey 
der Nachbarn aber zu Grunde gerichtet« 
23 , S. 106 ift aus dem mährifch - fchleJ 
nom. Blatt inferirt : Süfse Aepfel oder M« 

Sefchnitten, auf eine oder mehrere Stell« 
es, je nachdem es grofs ift, geftreut; dl 
Alzen den folgenden Morgen auf dem Köd< 
den. gatödtet. In 2 — 3 Tagen foll das Lan 
bfcfreyet £eyn. — Gegen Kornwürmer ei 
Bürgermeifter Dorfch in Herzogenaurack , 
ameifen auf den Boden zu bringen , welch 
mer verzehren, und das Gebäude bald * 
laden. — "* Jahrg. 22, S. HO wird aufsex 
,,Ich nahm für 4gr. Mofchus, pulverifirt« 
und mengte ihn unter Aniesöl für 4gr. 
Mifchung beftrich Jch^die Kornfchi2:»pe , 
damit die Getreidebau fen durch. Bey dj 

einigemal mi 
Tagen war 
eerungcn , 
YVefpen am Obfte verüBen, räth Knight \ 
zu pflanzen Jahrg. 21, S. 411, deren 
Wefpen allem anderen Obfle vorziehen. 
Verfahren ift hier befchrieben. — Gege: 
Wefj)en- und Hornifs -Slich wird Jahrg. 
Zwiebelfaft, mit Kochfalz gemifcht^ ein lei 
c^k^n damit getränkt und aufgelegt, gera 
baierifche/ Landwirth fchlägt noch ein 
erprobtes Mittel vor: EfTig und Zitronenfi 
Wa/ler, damit ein Päufchchen gekränkt, 
legt. — Auch gegen Erdßöhe lind meh 
Jahrg. 23, S. 447. 468 und 713 vorgal 
aber das zeitigere oder fpätere Säen, um t 
floh, delTen Erfcheinungs - und Abgangs- Pc 
bekannt ift, auszuweichen, fcheint uns 
Denn alle die vorgefehlagenen Mittel nur i 
gen Kleefaat anzuwenden, erfoderl viele 
auch wohl Koften. — Wer über Schädli 
Nutzen der Sperlinge u. f. w. viele Erfahr« 
Itfen will, findet fie Jahrg. 21 S. 35. 4' 
Mehreres weifen die Regifter nach. Wiv 
Schlufte diefes Capitels nur noch Einiges «u 
logieen de^ Täuben boyt Jahrg. 21/ S« \ 
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m Iftfeit nur Üt aufllegenclen Korner auf (wtU 
lach Ugatty ohnehin faß alle verloren find), 
bafonders die vielen Unkraulkörnchen. -— Der 

I, den fie fehr liehen , wird ohnehin dichter ge- 
Wo ihr Schaden noch am gröfsten id, ill beym 

getraide, wo fie eine ziemliche Menge ausdre- 
•*. Jahrg. 22, S. 373 : Vor ohngefähr 12 Jahren 
ach der Landw« Verein in Schottland demjcni- 
ine bedeutende Belohnung, der die Frage: ob 
ftldtauben dem Ackerbaue nützlich oder fchäd- 
^'iren, gründlich beantworten würde. Zwölf 
te geftattete man Zeit. Nun fchlachlete man 
r'rübjahre bis fpaten Hcrhfl täglich eine im. Fei« 
i nährende Taube« und unterfuchte den Kropf. 
ir Saatzeit war er angefüllt mit UK^crautfamcn^ 
jke^i , Puppen von kleinen Raupen und Ungc- 
— - in der Saatzeit meift mit Getreidekörnern j 
1er Saatzeit y wie vorher; in der Ernte meifi 
etreide, und im Spätherbilie mit Unkraulfamen. 
irde der Befchlufs gefafst und bekannt gemacht: 
e Feldtauben dem Ackerbaue fehr nützlich feyen. 
•rgl. Jahrg. 22, S. 599. 

I Auch mit Mitteln gegen Fehler oder Krank- 
des Viehes und anderer Thiere Ifi 4ia.res VVo- 
att reichlich ausgeftattet. Ueber den ÄUL^and, 
\r im Sommer 1S22 in Baiern grofsen wtiadeii 
tetü, find einige Abhandlungen in diefen Blät* 
Fahrg. 22 1 S. 593 9 welche abgedruckt und den 
drthen auf der Schranne in München mitge- 
wurden. S. 662 $ vvo man auch v^V* ^^^ Vn" 
leit und dem verkehrten Benehmen der Bauern 
liefst. Hier. genüge diefes Wenige. . 
Aufserdem findet fich manches Merkwürdige. 
23 f S. 571. Eine fo tief durchdachte und ge- 
ierechnung über die Gefchwindigkeit und Kraft- 
gung eines englifchen Rennpferdes i^^ns 
Icht vorgekommen y wie Re Jo/eph von Baader 
rgeben hat. Man erßaunt überall über die un- 
re Muskelkraft eines folchen Thieres^ und noch 
in 9 wenn am Schluflfe gefagt wird : ^^dafs der 
. Childers — aufser der übrigen fehr bedeuten- 
uskelanftrengung — noch ein befonderes r«n- 
dfches Kraft - Moment zur Ueberwindung der 
lufvtrenden mufste , welches demjenigen von 
mit gewöhnlicher Anfirengung arbeitenden Zug- 
i heynahe gleich kam.** — Doppelte Ernten, 
23, S. 205 erzählt Hr. Pfarrer ZießJer in 
ring, dafs er am 22 Juny feine Wintcrger- 
• einbringen, einen Theii diefes Landes fo- 
mit Rüben y den anderen Theil aber 6en 
mit Hafer anbauen laflen; er erntete folchen 
Novbr., und legte davon ein Muficr diefer 
! bey. Und.S. 519 baute Strauhinger, Wirlh 
dkonomiebeAtzer zu Hheinhaufsen im Regen- 
auf einem feiner Aecker, wovon er am 1 Ju- 
den Roggen abgeführt, vcrfuchsweife am 4 
erile an, welche am 21 Novbr* zur völligen 
am^ und viel Stroh »ind36 Mafs Cerfte gab. -r- 

II, S. 517. Verbeflerung des Strohes, als Win- 
für Ochfen und Kühe durch die Mi/tel (/ ix- 



cum albumy Der kön. Forftverwalter Spmmler madit 
diefes bekannt; er hatte diefe Nothhülfe bey denBewoh* 
nern des Fichtelgebirges und des fogenannten baierifchtn 
Waldes längs der böhn^ifchen Grenze kenoiii gelernt. 
Dort gehört es nämlich nicht unter die Seltenheiten, 
dafs der hellere Theil des Winterfutters ausgeht. Dia 
Leute holen alfo im Spatherbfte die in ditn dorligen 
Ui^waldungen häufig auf Tannenbäumen vorkommen- 
den Mifteln (auch von Aepfel- und Birn-Bäumcn Rnd 
fie zu gebrauchen), (rocknen ü^ wollig fchneiden , in^i 
Nolhfalle, das Stroh zu Häckfel, lang zu 3 — 5 Zoll, 
und ficden es , 2 Hände voll gefchnittene Mifteln (iir 
2 Kühe, darunter, in einem KelTel verdeckt. Das 
Stroh erweicht, die 'Miftcl wird dabey ein dem Vieh 
lieblic^fchmeckende^ Zufatz, -— die Butter davon 



wir 



im Frühjahre von grünem Futter ziemlich 
gleich, ^und iH anr^ciiehin zum Spei Ten. Doppelte 
Quantitäten von | Mifteln dienen felbd bey einfacher 
Slrohfülterüng zur Maftung, d«#Wieh bleibt gefund 
und munter. — - Die Millel ifHpieh gegen Lungenfäule 
unter allem Hcrbfifutter mit Erfolg anzuwenden. -— 
Wir würden jedoch kein Ende finden ^ wenn wir 
nur. das Vorzüglichfte unter der.Menge Jes Wiffenswer- 
then und InterelTanten | das diefe 6 Jahrgänge ent- 
hdy^n^ andeuten wollten. Wir bcfchranken uns da- 
hÜ^nur noch, auf die Anzeige delfen, wä^ciur dien 
nei|gi|ich auch an anderen Orten mehrfältig anj^eragten 
Seßmibau in Baiern gefchehen ift. 

Alan erliefs 1823 ein Cireular Behufs der Samm- 
lung von Subfcribenten von Beyträgen wegen Ein- 
führung des Seidenbaues^ und bald darauf , im Sep* 
tembcr (1824. S. S?") erkJärt der Magiftral der 
Vorftadt Au^ 25 StücK Maulbeerbäume djtokaufen, 
fie zu pflanzen, und bey gutem Erfolg 'noch ein 
Mehreres zu Ihun. Am 22Ilen October. 1823 {4t#ff 
Jahrg. 1824. S. 111) überreichte der Hand eltd»n S^|^ 
rer dem Könige ein Fabrikat aus feibd erzeugter^^^ 
de, fowie der Seidenfabrikant Würz, in der Vorftadt 
Au zwey von ihm gewebte Seidenkleider — und bei- 
den werden „wahrhaft königlich*' befchenkt. 1S24. 
S. 176 — 182 befindet fich eine kurze Gefchichte der 
Seiden zucht y in weldier zuletzt mit erwähnt wird, 
dafs im Jahr 1823 15,00tf Raupen ernährt \nnirden, 
die an 4 Pfund Seide lieferten, und dafs Hn. Ziftl 
bey feiner Cefchäftsrei(jiifl|ph dem Unterlande Baiern^ 
au fgetryi^ worden, Sflpnge von Maulbeerbäumeu 
für deinJPHwirlhfchaAlienen Verein zu beftellill und[^ 
anzukaufen , er aber überall zur Antwort erhallen : 
man wolle im künftigen Jahre felbil Seidenrauj)en er» 
ziehen. — Hr. Pfarrer Trittermann zu Rieden ver* 
fprach im Jahr 1824} 600 Rau|)en. zu eraiihen, to 
wie auch mehrere in Augsburg üch mit dergleichen 
befalTen wollten. — ^ Nach S. 185. 186 machte das 
General- Comitö felbft einen Verfuch tA\i 50 Eyereheu, 
welche es von einem Fraulein von Leeb bekommen; 
y^diefe wurden hier ausgebrütet, die Schmetterling« 
legten 2|500 Eyerchen. Man bekommt Räupchen, 
aber « fehlt endlich an Futter.'^ Doch es wurde auch 
diefer Verlegenheit begegnet, unt||,,-inan erhielt fchön« 
Coccons und 60j000 Eytr^en. v 'Mit . BcgeiAerunx 







»9^ 



..<, 



ERGXNZUNGSBL« Zu;i JEN. A. L. Z. 



rnrichl für diefe gute Sach« Hr. Staalsrath von Hazzi 
in der Verfainmlung der Deputation für Seidenbau 
am. 14 März 1824" CS. 423 — 430). Doch man le- 
fe di^fe ' iimßchtige und fo freundlich anfprechendp 
Darftellung felbli. — Dann wird, aufgefoJert durch 
die Deputation, Alles für diefen Gegeiiüand belebt. 
Es wird auf Schriften , fowie auf mehrere neuer* 
tundene Mafchinen zum Abhafpeln der Seide, auf- 
in«rkfam gemacht (S. 535 — 537). ^ Zur Aufinunte- 
run* fchlägl man Prämien yor, wie in Frankreich 
auf jedes Pfund Seide 30 Sols Veroiilung. — In 
der Sitzung gedachter Deputation den 16 May. 1824 
(S. ;)09 — 601) erhält man zur Freude Aller eine 
IMtnge Zufchriften aus allen Gegenden des Reichs; 
Tuan begehrt aus allen Gegenden Malilbcjiri^äume, 
]i CS hatten lieh aucli in vielen Gegenden derxleichs 
:,Iaulbecrbäume gefunden, wo mau fie gar nicht 
vennulhete; aus andtren Ländern und Gegenden hatte 
man ^'d^ Stück erhat^pj man vertheilt davon, und 
bewahrt die übrigen aür. Aus Italien hatte man /ich 
Samen verfchafft, und fchon zeigten lieh davon 100,000 
Pflanzen ; «n 60|000 Eyer verfendete man in die ver- 
fchiedenen Gegenden des Reichs , und zwar Alles un- 
^ilgcillich. Man trifft für das nächile Jahr Vorkeh- 
rungen m Samen, Eyern und Mafchinen aus Italiiim 
60,008 Raupen werden von Hn. Würz, einige lÖOO 
im Lokd des landwirthfchaftlichen Vereins in Sd^fS'- 
heim erKOgen^ und jeder | der lieh damit befehllfti- 
^cn will, wird eingeladen, davon Einßcht zu neh- 
men. Es kommen günftige Berichte (S. 783. 790) 
über das Gelingen der Erziehung der Raupen und 
GewinniUM der Coccons ein, und Hr. Pfarrer Tritter * 
mann uSftchickt am 2ten Septbr. 1670 Coccons. — 
Im Jahre 1825 (S. 193) werden die fehr erfreuli- 
«b#n Refv^te aus den Acten dargeftellt , was bis zum 
Sil^lir. 1854 gefchehen. Nach einem pcriodifchea 
Berichte (S, 316 — 320) von Hn. Seilz fmd mehrere 
Pflanzen zur Nahrung der Raupen verfucht worden, 
aber alle unglücklich; bey chemifcher IJnlerfuchung 
derfelbcn giebt er Gründe an, warum nur der wei- 
fse Maulbeerbaum hiezu geeignet Jey. Im Frühjahr 
1825 (S. 473) wurden Maulbeaf (amen,- Sämlinge und 
Raupcneycr in Menge unentgeltlich verfendet. — Im 



jyorigen Jahre (1S26 S. 733 S-) erfchienen abermals 
XiehrÜuch des Seidenbaues u. f. w. Zur BmKng und 



chrlften über Seidenbau uflA^l^efonders die vom Hn. 
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ätaatsnth von Ilaizi das 
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Ausfiihrung diefes wohlthätigen Induflriezweiges bewil- 
ligte der König auf »die beiden Jahre 1S26 nnd 27 vor- 
luutigim^anzen 6000 Gulden zu Anfchairmig und un- 
entgeltlichen Yertheilung aller Art ErfodernifTe, welche 



hierauf Bezug haben. Durch diaCe Unterftut 
mächtiget , treffen am 3ten April 6 Wagen n 
grofsen Maulbeerbäumen , 23.000 dreyjährig« 
lingen, einigen 100 edeln P frop freifern . 2 
Maulbeerüamen und 26 Loth Eyern aus Ital 
TV^ovon fogleich Vertheilungen gemacht wurde 

Was nun No. II, das diefem Wochenblatt« 
gebene Alonatsblatt für Bauwefen und Landes\ 
nerungf bctrKlt, fo ill bereits deffen Zweck ui 
bey ßeurlhcilun^ der drey erlicn Jahrgänge ( 
1824. No. 71 — 73) von einem anderen Recenfen 
reichend gewürdigt worden. Und um auch I 
die Reichhaltigkeit der Fort fetzung aufmerkfaix 
chen , bemerken wir namentlich als fahr belehr 
gewifs jedem Bauenden höchft willkommen d. 
über die Ariferlip,ung der Bauplane und über c 
haltuni der Mafse und VerluItnifTe bey neuen 
gebäiuien zu München Jahrg. 1824. S. 24 belu 
macht worden. In einer beygefüglen Tabelle 
Mafse und Verhältniffe genau angegeben, wel 
neuen W^ohngebäuden, nadh 3 verfchiedeni 
fen, zu beübarlilen find. — S. 26 und 27 v 
feuerfefte Vorherrfche Gebälk befchrieben. 
ken werden ndmlich mit Strohlehm (Lehm^ 
nigem^^ngen IVoggenflroh vermifcht) umwiek 
fo geä^t, dafs fie ficli mit dem Ueberzuge 
rtiiy der crft dann angebracht wird, wenn das 
da unter Dach geftellt worden ift. S. 57 wai 
merkungen über Anlage und Einrichtung vön 
anflalten #d Pferdeftallen mitgetheilt. Jahrg. : 
16 find Riffe von ilaliä'nifchen Landhäufern zw 
als Müder, aber doch in der Abficht aufgeße 
den Geift der Regelmäfsigkeit bemerklich za t 
der in der italiiinifchen ßaukunft herrfchl, S. 5( 
Anlegung fogeiiannter lebendiger Sfrafsen mit V 
^wi«|^n befchrieben und durch Zeichnungeni 
licht. Endlich ift auch noch Jahrg. 1826 &. ! 
Iln. Bauralh Forherr ein Pian des Hn. Cap. 
aus Frankfurt a. M. zu Aufbrinjgung von Fpnds 
förderung des Samenbaues und der Landesve; 
rung milgetheilt worden , welcher von allen L 
gierungen crnftlich beherziget zu werden verdii 

Aufserdem iß bey jedem Blatte noch eint 
Correfpondenz und Mifcellen, wo fehr viele N. 
ten von Beftrebungcn des Auslandes über Vei 
rung und Verbefferung vorkommen. Auch 1 
le Entdeckungen und Erfindungen im Fach« i 
wefens erwähnt. 

Heil dem Lande, wo Wirkfamkait und Ba 
^erfelben fich fo freundlich die Hand bieten ! - 

P. P. ' 
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Pill LOSOP HIE. 

zxo I in der Bnnmgürtnei'rclicn Buchliandl: Dat 
rchenrecht nach Grundjätzen der Vernunft 
\d im Laichte des Chrißentliums, Von Profef- 
: Krug. 1S26. XV lu 237 S. 8. (IThlr. Ggr.) 

sgezeichncler Jio Vertlicnfle iind, welche der 
fjcymiilhißcr unJ unbeliebter Vertheidiger des 
jnlisjiius Ikli erworben hal, zu um fo gröfsc- 
>i«nkc niiiiTcn ficii ilioi dio ßekeniier delTelben 
den fülile:i^. dafs er «erade die/es wfchtige 
; zum Ge.^cnftand feiner Ünterfnchungen gc- 
hdt. Denn 9 wenn fichtbar und kUr „das Stre- 
Her gebÜdcLd'.i \'oikcr nach einem niügliclift 
rlen Rcchtslla-ide'' (KinlciL vom . Kirchenr, 
iipt S. 3) nicIiL blül:! an und für lieh auch 
5 kirchlichen ^ erhdllriiTc iitli bezieht^ fondcrn 
Vcihäilniire 7ugleich einer Picvilion und Re- 
edürfen, damit die kirrLIiclien Zwecke unbe- 
; verfolgt v.-erdcu können: fo kann es in der 
ein Objecl geben , das mehr die Aufnierkfam- 
s Philufonhcn, des Staaismannes und des 7)ieo- 

auf lieh ziehen niüisie, als eine Kritik des 
nrechtes. AIlerdin«;s biclel uns nicht blofs 
er«; ^ fondern auch und befonders die neuere 
mclte Zeit mehrere nie hl feilen trefÜiche Se- 
ngen diefer Maloiie dar; allein, von fo ver- 
ncn Seilen z, Ij. Z,achariä , Alendelsfohn^ Grof" 
St ephani f G r c i l in^, ,. P6j'c hei ^ Seh u der off und 

von dem \L nicht Auf^efühile ihren Gegen- 
letrachtetcn « fo ift derfelbe dennoch fo wenig 
chüpft zu bclrachten, als lie vielmehr» S. It^ 
mmer blofs das Ncbeneinanderfeyn [Jas aber 
br ein Incinanderfeyn ift] des Staats und der 

und das ücii daraus ergebende Rechtsverhültnifs 

? e f den durch alle Jalirliunderle hindurchge- 

l\am]>f z^^•i^cI^en der gcilliichcn und welt- 

Macht fciiiiciilen wollten. " Es kann hier 
.er Ort feyn, diefcs Urlheil negen die benann- 
[Ünncrj die, vi'ie z. li. Zachariä^ Stephani, 
?roff, viele fchr frejlinni^c, walirhaft philo- 
\\v Anflehten ausfprachen, zu \vägen, aber un- 

nicht blofs ge»cn jene, fondern felbft f^^S^n die 

bey welchen keine gefchichlljrhe Kenntnifs 

rchcnrcchtes vorauszufelzcn ift [und für folcha 

Ilr. K, I der hier keines wcges ein tief wilTen« 
inzu/igsbL 2. J. ji. L,, Z. Zweyier Band. 



fchaftliches Syllem liefert , auch fprechen] , handelt 
derfelbe.^ dafs er, flatt die bisherigen Bemühungen 
hiitorirch-krilifch kurz zu würdigen, diefrlben gleich» 
fam mit Einem Schwertftreiche bey Seite fchaHen läfst. 
Ob der Vf. felbH aber den gerügten Mängeln ent* 
gangen, diefe frage wird ihril Erledigung durch die 
Beurlheilung des W^erkcs felbll finden | zu der wir 
übergehen, 

„Soll die Kirche, heifst es S. 5, ihre fo wich* 
tige und fchwierige Aufgabe [nämlich die Befriedi* 
gung fowolil der ,,Bedürrniire des Herzens,*^ als der 
^»ilnfprüche des Verllandes^^ — welche Bedürüaiire und 
Anfprüche denn F) -^ lofcn : fo mufs vor allen Oingen 
euen^ihr Rechtsltand fo\Vohl im Ganzen, als in Anfe» 
hung aller ihrer Glieder, der Einzelnen wie der Gemei- 
nen, der Vorftehcr und Lehrer, wie der Unlergeordno* 
ten und Lehrbedürftigen, möglichÜ gelichert feyn. Ihr 
Dafe} n und ihre Wirkfamkeil darf weder dem Zufalle 
noch der Willkühr — im Grund auch n^ Zufall 
— Preis gegeben feyn, Sie mufs fich frey viid fclbft* 
ftändig entwickeln und ausbilden können^' u. f. v\^ ..Et 
mufs demnach j wie es ein allgemeines Gefellfchaft^ 
recht giebt, das fich im Befonderen auf vielfnch# 
Weife peliallen kann^ fo auch ein Hirchenrecht (iuM 
eccleßaßicum) geben , hervorgehend aus der Anwen- 
dung des Rechtsgefetzes auf diejenige Art der Geleil- 
fchaft, die man eban Kirche ncnnt'^ u. f. w. Sehr 
zweekmufsig würde eine kürzere ^>kiagraphie der Ge- 
fchichte dt% Kirchen rechts von den ,fHierotheten und 
Ilieronomen*' des lleidenlhums bis auf unfere Tage be- 
fonders ai)ch darum eingefehaltet worden feyn , da es 
für einzuleitende oder votxilfch lagen de Pteformen nicht 
blofs auf*;d||iSy w*as die Idee fodert, fondern /^uch; was 
iß, ankommt. Wo nicht Alles nicder^eriflen und %in 
völlig neues Gebäude aufgeführt, fondern das Vorhan- 
dene zeitgemäfs nach der lieh immer weiter ausbildenden 
Idee verbeflerl werden foli, iß Vermiltelung derfelben 
mit der Wirklichkeit eine Hauptaufgabe. Hai:ptfach* 
lieh wäre daher eine fsefch ich! liehe Entwickelung un« 
[ercs'proteßanti/chen Kirchen- Rechts u. f. w, hier am 
rechten Orte gcwefcn. Der Zufafi'^jliit, Titels : „i/w 
Lichte des Chrißenthums'* übrigens 'jiiä nicht foviel 
heifsen, als wolle fich der Vf. in theolDgifche Discuf-j 
fionenüber chrißliche Lehren und GelirSuehe ein laflen 
fonderri blofs andeuten, dafs er, iobfchon feine Rechts- 
grundfätze, wenn ße wahr und aüigemein gültig ßnd. 
9iuf Jeden kirchlichen Verein /faiyrttidiui« leiden loUen. 

B b ' ' 
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doch zunächft als Chrifi und für Chrijien auch darum 
fchrtibe , weil diefs zugleich durch die feße Ueberzeu« 
gung S. 14f ffdars die im Webn oder Geifte des Chri- 
Aenthums Vegründeten Anfichten vom kirchlichen La* 
ben mit den Grundfätten der Vernunft im völligen Ein- 
klänge ßehen , und dafs diefa durch jene erß recht an*s 
Licht gebracht worden/' feinem Herzen Bedürfnifs fey. 
Um S. 12 ndas kirchliche VerhXltiiiff fo viel als 
möglich in feiner Allheit und Ganzkeit zu erwägen, 
und darauf infonderheit die Rechtsgefetze der Ver- 
nunft zu beziehen /' legt der Vf. fich zunächß die Fra- 
ge vor: 1) f^Was iß die Kirche? und beantwortet dia- 
felbe S. 16 — 26 dahin: ,,Die Kirche {ixnM^m^ eccle- 
ßoj egli/e, fowohl Verfammiungsorty als die f^er» 
fammlung felbß), von der hier die Redeifty'^llaht S. 
17 überhaupt unter dem Begriff eines Men/chetwereins^ 
einer Gefell/chaft ^ und iß als folche eine moralifche 
Perfon , die mehr oder weniger phyfifche Perfonen be- 
falTen kann. Ihr fpecififahes Merkmal iß , dafs ße eine 
Gefelirchaft religiöler Art iß, wefshalb man fie auch 
fchlechlweg eine Religionsgejelljchaft nennen künnte/' 
Da diefe fiegriflTsbeßimmung , weil ße die Frage übrig 
läfst: in welcher Beziehung die Religion und die Ge- 
fellfchafk zu einander ßehen mü/Ten , um eine Kirche 
ZVL bilden 9 noch nicht zureichend iß: fo fucht der Vf. 
den Begriff an der Ceneßs der Kirche zu eonßruiran. 
Eine Kirche iß nämlich vorhanden , fobald S. 19'reli- 
giüs einßimmige, d. h. durch Gleichheit oder Aehnlich- 
kcit ihrer religiöfen Ueberzeugungen und Gefinnungen 
verbundene Geniülheri um ihre Ueberzeugungen uud 
Geßnnungen zu verlautbaren | und unter irgend einer 
Form ävp^riich darzußellen , nach diefer Form eine öf- 
fentliche ' Gottfrsverehmng unter ßch einzuführen fu- 
cheii. Daher find e. B. Mönchs- oder Nonnen -Orden 
Wohl relirgiöfe Vereine oder Körper fchaften , aber nur 
in der Kirclie. Sie bilden nicht, jeder für ßch, eine 
Kirche. Das wird felbß die fogenanntc Gefellfchajt 
Jefuj die fonß eben in ihren Anfprüchen nicht mäfsig 
ift', nicht von ßch behaupten wollen. S. 20. „Wir wer- 
din alfo niil Recht fagen können, eine Kirche tty ei- 
ne Gefelirchaft, welche ihr reliaiöfes Leben nach ga- 
meinramcn 1-eberzeu^ungen una Geßnnungen zur öf- 
fentlichen Gotlesverehrung geßaltet hat." So wenig 
.gegen diefen Begriff einzuwenden feyn möchte, fo 
fcheint doch der Vf. die Batiahung derfellim auf die 
■Oefelirchafi^Jbefonders darum | weil er VVorßSiihd Sach- 
üegriffe vermifcht, verfehlt zu haben. Und fo ungetheilt 
Kec. dem ^ f . im Folgenden bey]iflichtet, fo kann er 
doch nicht umgehen , Zweyerley berichtigend zu be- 
merken. S. 24 helfet; es: ,, Auch wird wohl niemand 
wagen, von ßch felbß zu fagen: Ich gehör» zu diefer 
■userwählten Gemeinde (nämlich der idealen Kirche). 
Denn wer ei Jagte^ würde ehendadurch beweif en^ dafs 
mr nicht dazu gehöre • dafs er nur ein aufgehlafener 
Scheinheiliger /ey.^* Hec. bemerkt dagegen , dafs doch 
^in grofser Unterfchied fey zwifchen der pharifißfchen 
Salbßgenugfamkeit : '»»ich danke dir Gott, dafs ich nicht 
bin, wieandereLeula" u. Hw., und dem edleren Selbß* 
gefühl des Bcileren, bev fUer Schwachheit und Unvoll- 
kommenheit; feines radliäiAfB Slrebens nach Heiligung 



in riamutk fich bawulstan Manfchan , und maini 
in diefem Selbßgefühl , wann es ßch wirklich a 
Objeck beiieht, die hailigfta Bürgfchaft für feine 
nähme an der idealen Kircha liege. Wenigßeni 
fehr undeutlich 9 wann 99 heilst: das UrbUd di 
Achtbaren Kircha fay nur ein „einziges;^* ' dem 
kann nur auch hier hinfichtlich, wann wir fofage 
fen, der Idea idearufn der Fall feyn, während d^m^ 
che Idee der unfichtbaren Kircha fowohl bey di 
fchiedenen Völkern und Zeilaltern | als den ein 
Individueui fubjectiv ßch fehr mannichfach n 
Idee des Fetifchanbeters bis zu der des Religic 
lofophen darßellen kann und mufs. 

Die 2te Frage iß S. 27 — 40: ,,JVelches \ 

eigentliche Zweck der Kirche?^* Mit Schlei 

eher, jedoch mit der dem S. Ausdruck nöthig« 

fchränkung, bemerkt Hr. K.: die Kirche würde, 

ße' z. B. dem Staate dienen follte , um den Pol 

Zaume ' zu halten , oder ihrem eigenen Gberli 

um wieder den Staat und defl'en Oberhaupt 

herrfchen, und fo eine Art von geißlicher Uni 

Monarchie zu begründen, da diefe Zwecke den 

fen der Kirche durchaus fremd | und nicht n; 

eigentlich V fondern auch unwürdig und una 

ßnd f 'eäa ihrer eigenthümlichen Sphäre , dar moi 

religiöfen^ heraustreten, und in eine andere, i 

litifche, übergehen I ein profanes Inßitut werdi 

frommen Gemülhern, deren höheren Bedürfni 

keine Begnadigung mehr gewährte, nicht meh 

gen könnte , — ein Fall ^ in dem die Kirche fc 

ihrer Auflöfung begriffen wäre. Rec kann 

die Frage nicht unterdrücken, ob nicht das, «r 

Vf. vom Myßicismus im Gegeufatx zum Athi 

fagt| auch von letztem gelte; ob nicht eine, 

auch antgegengefetzte , doch nichts deßowenigei 

Natur nach ähnliche ^ einfeitigc Gemülhs*Anla| 

Bildung den Myßiker wie den Atheißen der ül 

genden Belehrung ^ und folglich Bekehrung, 

pfänglich mache. Auch die Behauptung: „\! 

walt iß dagegen [den Separatismus nämlich] 

auszurichten. Man ßeigert dadurch den Sepan 

nur zum Fanatismus, und fetzt ihm noch ül 

die Krone des Märfyrerthums auf,'' bedarf i 

fchränkung. Denn es fällt nicht blofs der Se 

muS| fobald er „in die Welt der Erfcheinungi 

tritt ,<' um fo mehr, da er feiner Natur nach 

gefährlich werden kann, und, je mehr er fif 

bildet, werden mufs, unter die Kategoria di 

galität; es werden eb^n defshalb auch blofi ,{ 

Mittel ohne äufsere Rechtsmittel, die freylicl 

allein ausreichend feyn können, ohne WirkuK 

ben. Dafs übrigens „Gewalt,'' mit weifer 

gung, wie die geißigreale Doppibiatur der $i 

heifcht , angewendet, nicht zu jenen Extremen 

das haben die Folgen von denjeniaen Sulsen 

fchreitungen gelehrt, wodurch bereits mehrera 

rungen dem feparatißifchen Un^vefen unferer 1 

ßeuern gefucht haben. — ,,Will man den Zw 

Kirche,« fährt Hr. K S. 29 fort, „volißänd 

/aßen: fo mufs man ihn als einen Dopyelz|ye 
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L b» nuin mufs den nachfien oder unmitieh 
Iwteky und den entfernten ^ dem jener felbft 
«k Mittel dienen foil, unterfcheiden. Jener 
\o auch als der niedere, diefer als der höhere 
et werden können'' u. f. vr. Der erfte S. 30 
ü^ultus [le cultep cultut Dei publicus]. i»Die 
will die Religion I die eigentlich nur etwas 
eine Richtung des Gemüths auf das Ueber* 
I und Ewig« ift, sur äufseren Anfchanung 
f folglich unter einer belUmmten, in die Sin- 
mden Form äufserlich darllellen, und fa 
Fentliche Gottesverehrung begründen.^' Der 
oll nun dazu dienen, dafs die religiofe Ge* 
mmun«; der Kirchenglieder imoierfort erhal- 

gelduterty und cbendadurch die Menfchheit 
^r immer höheren Stufe der Ältlichen Voll- 
iheit erhoben werde; oder der höhere oder 
sre Zweck der Kirche iß: Sittliche Verede^ 
irch beßändige Richtung des Gemüths auf 
tliche^*, mithin: ^^Er Ziehung der Menjchen 
Himmelreich^* u. f. w. S. 33. Darum 
h das Chrißenthumi im Allgemeinen blols 
>etung des höchßen Wefens im Geiß und in 
ihrheit dringend , fo wenig Wertif auf 'den 

dafs es den GUtubigen und Fromm|||f' ganz 
, I, welche Form fie diefer Anbetung auch 
h geben wollen/' Die Taufe^ urrprünglich 
md auf ,,die Nothwendigkeit einer Reinigung 
nüths I einer Ältlichen Beflerung^ iß daher 
obwohl die Ausdehnung diefes innrer chrißl. 
fortdauernden Ritus auch auf geborene Chri- 
er keinen Tadel verdient/^ nicht für durch- 
iiwendigy für eine Bedingung der Seligkeit, 

Ding von übernatürlicher Wirkfamkeit zur 
ung des böfen Geißes/' zu erklären. ^A|nn 
it ja leider zu gut , ,,wie der böfe Gtt in 
mften uild Unbefchnittenen eben fo wohl, als 
Ungetauften und Befchnittenen, fortwährend 
efen treibt/' — - »,Mit dem Abendmahl hat 

gleiche Bewandnifs. Es war zunächß nur 
ächtnifsmahl für die vertrauleren Schüler und 

Jefu'* u. f. w. Rec. kann nicht gemeint 
die Sache der Orthodoxie gegen dicfe ohne 

vielen Theologen und nicht mit Unrecht an- 
Aeufserungen über die heiligen Sacra- 

— welche I von einem durch feinen Ruf 
ichtvoUen Denker fo hingeworfen, manchen 
^bildeten Laien beunruhigen und irre ma- 
a unferen Cullus und mit demfelben die Re« 
is ein leeres I willkührliches Ceremonienwefen 
igen können I — hier weiter verfechten zu 
Aber zu bedenken geben mufs er dem Vf» 
len Lefern/ob fie, auch die Anficht des Vfs« 
m, wohl zweckmäfsigere, bedeutungsvollere, 
re Symbole (und dafs der Cultus der Sym- 
lürfe, wird gewifs auch Hr. K. nicht in Ab- 
len) vorzufchlagen wißen, als die von Jefu 
I jüdifchen Cultus in die chrißliche Kirche 
irten, durch den eigenen Gebrauch geweiheten, 
nd Abendmahl; welche die Theologie unferer 



Zeit doeh wahrlich nicht in der Bedeuiuiig Jym^»- 
thetijehtr Arcana Sacramente n«nni|. aber gUichwohi 
als die wichtigßen, ehrwiirdigSen IMieiiiiittel d#tt 
Chrißen, die immer rertrautere Jünger J«Iit zu wer* 
den ßreben foUen, nämlich dureh dia heiligen Leh- 
ren, Trößungen und Ermunterungen |. walehe durch 
fie dargefiellt werden, empfiehlt, und,, fo lange diefe 
Theologie ein« chrißliche bleiben wird, ampfchien 
mufs. Daher darf man wohl diefe Syn»bola niclit 
willkührliche, fondern wefentliche naminr. 

Der V£. zieht nun die für die künftig» Unterfuchung 
wichtige Folgerung S. 36: ,,Kirche und Staat find nicht 
Eins und daTTeibe'^ u» L w.^ und Rec mufs bey 
dem, \v:as er bey diefer Gelegenheit weiter erinneity^ 
um fo^i!j|Bit•hr verweilen, da er gerade in diefem Pun* 
cte , wmigßens in Theß (denn , wie wir fpäter fehcn 
werden,;hebt fich der Widerfpruch in Praxi), ihm 
nicht beyßimmen kann. Hr» iClfucht feine Anficht 
durch eine Vergleichung zu vmittfdiaulichenr S» 37 : 
jyÜbwohl eine Akademie der V^i/Tenfchaften und eine 
Handelsdompagnie das Ihrige zur BiMung des Men- 
fchengefchleehts und zur allgemeinen WTohUahrt bey-^ 
tragen : fo findet fich doch keine Einerleyheil zwifchen 
bei4cn, denn beide verfolgen ihre eigenthümlxchen Zwe* 
d!^, äurch eigenthümliche Mittel. So konitea anxch Kir- 
che und Staat'^n. f. w. SovietRec bekannt, haben nur 
einigii Identitätsphilofophen eine Einerleyheit der Kir- 
che und des Staates in dem Sinne behauptet, welchen Hr. 
JK. fubßituirt» Doch hören wir | wie er felbß die Ver- 
fchiedenheit beider Vereine charakterifirt. f|Der lifch- 
ße Zweck des Staates , heifst es S. 36 > iß Schutz oder 
Sicherheit des Rechts {Securitas publiea i^^ Darum 
heifst er auch vorzugsweise eine Rcchts|iwllfchafl| 
und bedient fich zur Erreichung jenes ZfWeckes auch 
des Zwanges oder der äufseren Gewalt/^ Vyohl l a|^ 
fchon hier entfpricht das Wefen des Staetes dem «r 
Kirche auf eine eigenthümliche Weife» Denn, wie 
oben erwähnt y betrachtete der Vf» als nächßen Zweck 
der Kirche den Gullus, der^ während der Staat zur 
Erreichung feines Zweckes Zwang, äufsere Gewalt, 
fitflich- religiofe, mithin — denn was hat gröfsere 
Gewalt über den freyen Menfchen , als Ueberzeugung ! 
— ^ fililiche Gewalt anwendet. Des Staates ^^entfern- 
ter Zweck aber iß da« ' fiffentliche Wohl (Jalus pu* 
blica), (^^ das Wohll^^den aller Bürger unter «kr 
HerrfcliH.' des RechtsiR^fetzei^'i alfo MenfchMibeglü* 
ckung dutch das Rechlsgefelz» Will aber die Kirche' 
nicht daffeJbe? Iß ihr höherer^ letzter^ allein wahrer 
Zweck : „Erziehung des Menfchen zum Himmelreich«' 
nicht auch der der Men fchenbeglü ckung ^ .iind zwar 
durch Religion und Sittengefetz?^^ .AUerdinga folgt hier- 
aus keine Einerleyheit, wohl aber eine Eini^eiV der Kir- 
che und des Staates unter einem höheren Princip, dem 
der Menfchenbeglückung» Wer diele "Einheit leugnet^ 
der widerfpricht fich eben fo fehr, als- der, welcher 
fpriebe: eine Handelscompagnie gehidr» nicht in den 
Staat 

Der 3 Abfchn. befchäfUgt fich mit der Unterfischung 
S. 40 — 63: „06 die Kirche myf einem Vertrage ru'- 
Atf/« — Es iß nicht Mun^, dau die Kirche eine Ce- 
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r,.llWuft (Mifchn. 1) mit beriinimtcn Zwecken {Abrchiu 
•>) fcv; foU Afi n^ch GruTidfdlüien der Vernunft (je- 
^acht' vveidtn: fo mufs iie auch in fich felblt ein« 
rec iHsb*. iiändigc Gefelirchaft feyii u. f. w. Die Rechts* 
hejundig^eit der K.rche aber S. 42 beruht in „dar 
Jrcycn Ücberzeu^u.-ig und Eiriwilligurig derer, welche 
diefeibe urlpriiiu lieh ftiflelfn, und durch ihre fortwäh- 
Tfnde. Tht-iinahiiic erhallen u. f. w. So ruhl die Kir- 
che auf eiucm und zvviir liillfchweiMend durch die That 
Jelbll; (Jp/o facto) gcfchloirericn f 'ertrage, der eben- 
darum der kirchliche Cpac/um ecclejiaßicum) heifst, 
confenfu plurium in idem plo €1111171,'' Was den üe- 
^öufund (luhait) des kirchlichen VerlraßS belrim, fo 
muri ei- lieh erl'reckcn über 1) Dogmen, 2) Gebräu- 
rJie 3) ^ucht unA Ordnung, lliebcy ifl jedoch, nicht 
7.U aberfehen , daf> S. f.6 IV. die rcii^iöre Denkart, wei- 
he und weil f-c in dM Gobiel der Denk - , Glflubens- 
]^^jj Gewiffens-Vveyheil- läill, und daher nicht erzwun- 
gen werden kann, Y«rtrag>indfvs /»ar nicht bertimm- 
? -^j Daher kann die Kirche auch keins ihrer Glie- 
der fcibft keinen ilirLMÜeamlcn, durch einen fo^enann- 
ten' Relifeio^seid veri-llichlcn , immerfürt das zu glau- 
ben was fie als Dogmen aufgenellt hat. 

'Der 4 Ab/chn. fpricht, S. 64 — 73, über hirchli- 
he Verfajfung (^conditio eccles.) „W'c der Staa^ to 
^ luh auch die Kirche eine beftimmle VerfafTung ha- 
ben *• welche wefenllich daraul beruht, dafs „das kirch- 
liche Lehramt I die Verwaltung des öflenliichen Gottes- 
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dienftes und die Leitung der klrehlicliixi kngtUgi 
ten überhaupt gewiffen Prrfonen anvertraut ift, 
che Geißliche oder Kleriker hiefsen, d. h. kirct 
Beamte, die in gewiiler llinlicht^ obwohl nich 
fchhefs.ich^ Vorlteher der Kirche feyn können , x 
auch eine höhere Autorildt innerhalb der Kirch« 
vermöge derfelben gtwiJle Ijcfuj^niile befilzen, 
InbegrilF die lUrchengewait {poreßas eccles.) ift, 
che, wenn nur fonft dem Alilsbraucli derfelben g« 
vorgebeugt wird, die Zwecke der Kirche fehr 
dert. Die Kirchengew.iit il't daher ; 1) eine aufj 
de (p. injpectoria); 2) eine gefetzgebende (jf. 
latoriii); 3) eine richtende (p. juäiriaria)^ 4) 
vollziehende (p, executoria)» Sieht man blofs ai 
DiirlieJiuni»sart (Mier«irchie) der Kirchcngewall: fo 
die Kiichc, wie der Slaat, entweder eine mona 
/che, üilcr polyarchifche Vtrfa/rung haben; ßeht 
auf die Ausübungsart (Illeiokrdtie) : fo kann fve \ 
falls eine autohratijche ^ Oi\KX Jynkratifche feyn 
w. Es giebt daher in der Hierarchie und Ilierol 
vier Grundformen der Kirche: ü) die aittohrai 
Monarchie, wo R'tnrr aücin, bj die nutokrai 
Polyarchiey wo Mehrer« als Coliegnun gedacht, e 
fynkralifche Monarchie, wo zwar nur Einer ^ 
unter Mitwirkung des kirchhchen Volkes , d) di 
hratifche Polyarchie, wo ein Collegium jene G 
darftellt und ausübt. 

(Dir Bejchlufs folgt im naehßen Stücht.) 
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VEüSfijCHT» ScHRiPTEK. Köln, b. DU Mont-Scl^auberg: 
DÄJ siro/se Maskente ß in Köln am i'Ärin 1825, fammt der 
Carnevals- Zeilung' No. 1 — 9 ucbft ihrem Bey wagen. Mit 

HoWchnitlen. 1825- 4-V S- 4- (9 g»';) , _ , ,.^ 

Das Kölnirche jährliche Volksfflt, dasCarneval, erlitt 

durch No loi dci weftpbälifchen Aiiieigers von 1824 einen 

etwas unbehutfamen Angriffeines Ungeiiani.tcn, welcher - 

da eine Nationalfittc angctaaet ward, grofson ^erdnifs er- 

rniTte Erft befchlofTen Einzelne, dann aber immer Mehrere 

diofcn Schimpf durch eine derbe fatirifche Erwiederung tu 

r-ich'^n Wie gewöhnlich , trat nun tun das Neujahr 18^5 

.r ,>'ö^ner Inrtige Ralh- in der Form eines Faftnacht.- Co- 

itc zufammen, nm den Plan lu dem diofsjahrigen M«k«»- 



1er die Hiilr und nuie" — neij« « 1» k«^6V"*'~;3»" "^""" 
rieht- ,.fandenfich, die theils einer finnigen Äixmmerey, 
Ihcils dem Selbftbekenntnifs einiger Thuihciien. tlieils der 
S«en Lebcnswürzp, dem Witz, ihcih der beifsenden oft 
ifof "rndcu Satire das Wort redeten." Nun tranfpirirten in No. 
ladcr Kölner Zeitung /fq/g.r«c;.u, mimfterielle Widerlegim- 
iL folcrten - Meinungen bildeten fich im luftigen Volk, eine 
ISrcIeUe F;(tnaehl^^^^^ erfehien öffentlich, und auf dicfes 

die Vorfpiele. Am Faftnachtsmontag aber begannen aie gro- 
fsen Maskenzüge. Alle werden in diefer Schrift befchi icb. :,, 
leiden aber durehaus keinen Auszug; denn man wurde fchlecU- 
t^rdines Ton dem Ganzen keinen richtigen Begriff tu geben 
Jl Stande feyn. Das Nämliche gilt von den 9 Numern ei- 
?.rarncvalf- Zeitung, Man mufs zu den LmgeweiUten der 
Mmnmercy "^^^^^ vielfältigen Anfpielungc« 

i*„den?-'ben Verftehei foll; Ri^c,. der fehr weit von Köln ent- 
lernt lebt , und übtrhaupt für Luftbarkeiteu diefer Art «em- 



lieh abgcßorhen ift, gefteht freymiitbig, dafi i&n ditit 
fchrci}}ung weder foiuicrlich erbaut, noch weniger ehe 
rxe etwas undeutlich zu feyn fcheint, und viele Kenntni 
Lokal - Sil-'* '1 11* f* V.'. \'orauffetzt, befriedigt habe. — 
die Herrn von Köln diefer Faünachts-Lurtbarkeit einei 
fsen Werth beygolegt haben muffen, erhellet daraus, d 
das Programm von 1825 an Goethe, welcher das Cai 
des. vorigen Jahrs öifcntlich gerühmt hatte , mit folg 
Verfen gcCchickt haben , um ihn dazu einzuladen. 

Es nalin des heitern Fafchings bunte Tage, 
Woran, der V'äier fchöuem Brauck getreu, 
So gern der Kölner , fonder Are und Sehe« 

Vergiist des Alitagflebens .Sorg, und Plage. 

Was auch der kalte Finfferling drob Tage, 
iit dennoch fein Gerede uns nur Spren, 
Seitdem Dein Oenins , ftets hell und nen, . 

Der Welt verkündet, dafees.bey uns tage. 

Und dafs die Freud* uns immer mehr entiüaki^ 
Erklären wir des Gricbgrams fchnöder Tücke 
Auf ew*ge Zeiten heuer Hafs und Krieg. 

< 

An Dich nun wenden dringend wir dic^.Bitte» 
Kc^^r ein bcy uns, zu fchauen. unfre Sitte, 
Dann feiern doppelt wir den fchönen Sieg. 

Goethe antwortete cbenfall« in Verfen, und dieff mac 
natürlich — allgemeine Freude, die wir ilinen von | 
Herzen gönnen wollen , ohne übrigens an manchen — 
wir nicht irren — tingefalzenea und unrarflJUidlichan 
Ghea Aniheii %u naiiatn. ] 
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PHILOSOPHIE. 

i, in der Baumgärtner'fchen Buchhandl. : Dat 
\enrecht nach Grund/ätzen der Fernunft 
im Lichte des Chrißenthums. Von Profef- 
rug u. f. w. 

dtr im vorigen Stücke abgehrochenen Recenßon,) 

Abjchn. zieht S. 79 — 97 die ^^rechtlichen 
\ der KirchengewalV^ in Erwägung« S. 81. 
icnfchliche Gewalt, welche in's Unehliche 
t; und alfo gar keine Schranken anerkennen 
echlmäfsig üi : fo ergiebt fic h S. 84 der Grund- 
I Kirchen^ ewalt iß eine be/chränkte^*^ d. h. 
h, wenn lie rechtmäfsig l'eyn foll, nur inncr- 
ihr durch ihren Zweck und ihr Wefen (als 
rags) gebotenen Schranken wirkfam bewei- 
dem Wefen der Kirche gehl hervor, dafs ihre 
gentlich t) blofs ,,difcipLinariJch^'' d. h. nur 
bildend feyn kann; 2) fynkrati/ch feyn 
it Recht fpricht der Vf. dvAi Synoden, Bufjim- 
: aus GeiiUichcn und Weltlichen, das W^ift. 
il fcheint er dennoch die Sache abermals 
hren letzten Gründen aufzufaflen, und wir 
ler verfuchen, diefelben wenigftens anzudeu- 
Kirche, obwohl fie fich ihrem Wefen nach 
ch auf die religiöfen Ideen und die daraus 
3nden reiigiöfen BedürfnifTo des Mcnfchen 
und in fofern , als Darilellung diefcr Ideen 
idigung jener BedürfnilTe , nichts Anderes als 
ick der religiöfen Ueberzeugungen feyn kann, 
der von der Theologie abdrahirten Religi- 
»frühen, diefe Kirche würde, wenn es fich 
ideile, die relieiöfen Ueberzeugungen blofs 
liehen Gottesgelehrten darzullellen , gleichfam 
Sphäre des Volkes liegen, und ebendadurch 
yn, diu Bedürfniffon und Ueberzeugungen 
u enlfprechen, wie z. B. das Volk nicht nur 
effliciilienRcügionsvorlra'gin einer ihm frem* 
le nicht verftehen , fondern auch die rcinlle, 
Bildungsftufe nicht angtmeffeno Religiuns- 
unchrilUich verketzern würde. Diefelben 
I daher, welche der Kirche die Accomniodati- 
empfehlen, diefelben Beweggründe , welch« 
ungshl. z. J. A. L. Z. Zweyter Band. 



falbA Jefum veranlafstan , fich zu den Vorurtheilen Fei« 
ner ZeiH^olTen herabzulaflen, fodern demnach auch 
die Vertretung dar Kirche, im Oegenfatz zu den Geift* 
liehen, durch Laien. Denn die Aufgabe der Kirche 
zur Erreichung ihrer Zwecke kann keine andere feyn, 
als die religiöfen BedürfnilTe einer Zeit,, eines Volkes 
in dtm Mafse zu befriedigen, und, unbefchadet des 
nothwendigen Strebens, zu höheren yoUkommneren 
Religionskenntni/Ten empor zu führen, ein kirchliches 
W^efen, wie es die Bildungsftufe jedes Volkes, jeder 
Zeit fodert, einzurichten, zu erhalten und fortzubilden« 
Indfiii das Volk , wie in den RepräfentativrerfAlTungen 
des 'Staats, eigentlich nur dann eine geltende Stimme 
abgeben kann, wenn diefelbe wirklich das Wahre, 
Rechte trifft: fo hat es uneigentlich doch auch da eine 
Stimme, wo es, zwar das VVahre, Rechte verfehlend, 
doch das allgemeine Bedürfnifs ausfpricht, weil fö, wie 
über die auf Wahrheit gegründete Ueberzeugung , auch 
über die auf Wahn und Irrthum gegründete Meinung, 
welche fich für wirkliche Ueberzeugung hält , und wel* 
che daher als Ueberzeugung fich geltend macht, weder 
eine phyfifche, noch moralifche Gewalt hinauf kann. 
Daher ilt befonders die Vertretung der Kirche durch 
Weltliche hinficbtiich kirchlicher Formen nothwendi;, 
und , obfchon fie oft und vielfältig der Erftrebung d* s 
Befferen hemmend in den Weg tritt, für die Errei- 
chung der Zwecke der Kirche heilfam. Die Anficht, 
als elr Vertretung der Kirche durch Laien defshalb nolh- 
wefläig fey , um papiftifchen Mifs brauchen des prote» 
ftantifchen Klerus vorzubeugen, macht unferer Zeil 
keine Ehre, weil fie nur bezeugt, dafs die, welche die* 
felbe hegen , den Protefuntiamus nicht kennen. Halte 
es einen iripig entwickelten Proleftantismus vor dem 
Papftthum gegeben, wahrlich! et hätten weder die 
Gregore auf die Idee des Papftthuns kommen, noch die 
Völker fie dulden können. — Aus dem Wefen der 
Kirche, fährt Hr. K. S. 91 fort, folgt zugleich, „dafs je- 
de Gemeinde 3) die Befugnifs hat, an der Wahl ihrer 
Religionslehrer Theil zu nehmen. Was er u. a. hier- 
über fagt: „VVenn man einer Gemeinde einen Lehrer 
aufdringt, deilen Perfönlichkeit , fey es euch nur aus 
VorurlheU oder unbegründetem Widerwillen, ihr in 
irgend. «iiler Hinficht anftöfsig ift: fo ift diefs fchu^ 
ein EittgiUf in die Gewi/TeniiBiyheit der Gemeindcglie- 
der'f n. 1*. w., rardiehl , wws ench Befehränliuna auf 
C c • 
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das Negative,, doch und um fo mehr Beachtung, j« 
mehr unfera Zeit das AnCehen dar -daa katholifcben 
Nimbus entkleideten Gejftlichen auf moralifcha Würda 
(nicht blofr an und für fich, fondarn auch in der Ach* 
tung,des Volkes) reducirt hat. 

Der 6 Ahfchn. betrachtet S. 98 — 120 iai Ferhält- 
nifs der Kirche zu ihren Gliedern ^ nämlich: 1) zu 
ihren eigenen Gliedern odfr Ach felbft, 2) au anderen 
Kirchen oder ihres Gleichen, 3) zur groben Rechts^ 
gefell/chaft odar zum Staate. Das arlla Verhällnifs 
feibft wird in damfelben Abfchnitte yortrefflich , das 
zvveyte nicht minder gelungen im 7 jihfchn. abgehan- 
delt, wo P^ch der Grundfatz gellend macht S. 124 iT. : 
„Alle Kirchen Hnd einander in Anfehung des Hechts 
gleich y d. h. die eine hat denfelben Rechlsanfpcuch auf 
ihr Dafeyn und ihre Erhallung wie die anderen^' u. f. 
w. Denn, was a) den Glauben betrifTl^ fo hängt dem 
Wefen der Kirche nach das Recht nicht von der inneren 
Vorlreitllchkeit deffelben ab. ,)Dds wäre cbcnfo , als 
"wenn tin Staat Eum anderen Tagen wollte: Weil ich 
lielTer bin , wie du , fo hab* ich auch mehr Recht ala 
du" u. f. w. OIFenbar hat lieh jedoch hier der Vf. un- 
^'illkührlich in die hlofse Rechtslheorie verwickelt. 
Denn, vi-enn auch keine Kirche die Befugnifs hat, an- 
dere odar auch ihre eigenen Glieder zu „zwingen :*' fo 
liegt doch eben in ihrer Vortrefllichkeit ein Anrnruch 
auf Rechte^ wie z. ß. aufser dem allgemeinen Perfo- 
3ian- Rechte die verfchiedenen Stände felbd pofitiv be- 
fündcre Rechte geltend zu machen haben. Wenn Ach 
die Rechte der Kirche auf die Befriedigung derjenigen 
liedürfniiTe, denen lie dient, gründen: fo miiflen lieh 
diefe Rechte auch in dem Mafse erhöhen , • in vi'-elchem 
iie /ich zur Erreichung ihres Zweckes befähiget. Ganz 
übriijcriS Ireitn wir auf des Vfs. Seile, wenn er b) dem 
Alter ^ c) der Gliederzahl , d) der Abftammung ei- 
ner Kirche alle Anfprüche ftreilig macht. 

Der 8 Abjchn. befafst S. 133 — 174: 3) Das 
VerhältniJ's der liirche zum Staate. Indem wir uns 
•jkwi däS bc7.iehen , was wir bereits bey dem 2 Abfchn. 
«ritnurrl haben, müHen wir hier noch einige üeTOtT" 
i.un^en buy fügen. Obfchon Niemand weniger papi- 
llifch gefmiit f«} n kann, als Rec. : fo mufs lieh der- 
i'elbe dem Vf. dennoch en Igegen fetzen , wenn er ba- 
Iiauplet S. 136» „Dafs eine «Trennung der weltlichen 
und gcilliiclien Macht Statt finde, ill der erße Rechts- 
id(z, dtn die Vernunft in diefer Beziehung- ^fflclit.^' 
Wir haben Uhon oben dar^ethan , dafs das Streben 
der Vcniuni! , auch der praklifchcn, auf höchfle Ein- 
heit gehe, und Staat und Kirche unter dem Princip 
einer höheren Einheit, der der Menfchenbeglückung, 
zuiUmmenfallen. Wenn daher auch die Gefchichle 
darthut, „dafs Vereinigung der weltlichen und geilt* 
liehen Macht in derfelben Hand unausbleiblich zum 
bürgerlichen und kirchlichen Despotismus führe'': fa 
ill Jenes nicht ein Grundfatz der Vernunft , fondern 
der Erfahrung oder auch des praktifchen Verftandat, 
dvt Klughcitr Zu nichts ffthrt auch der UnterMied, 
wem& S, 140 eröiteri wird.^ dafs die Kirche ^ wckha • 



▼on dem ^^idealan oder uberlinnlichan Standpui 

über '6%m Staate ßeboi von. dam realen Stam 

damfelben fübordinirt fey;'' was würde Hr. Jf 

wenn man dallelbe in abjiracto^ mithin baha 

blofs das Reale fey wahr, das Ideale aber Trug ?— 

man den Satz aufHelJte, die höheren Badürfni 

menfchlichen Ceiftes und Herzens fey an A9n ni 

untergeordnet ? Und wrurzelt dann der Staat mj 

feinen reinmenfchlichen Initituten nicht in di 

biet des Religiöfen oder Siltlichen? Würde nie 

Achtung gegen das Gefetz hinßnkan^ ^»renn 

das Recht ganz aufhörte, das Rechte zu feyn? 

wir nur das Wefen des Staates und der Kirche 

che lieh zu einander wie Körper und Geiß 

ten, mithin in der unzertrennlichflen Verbj 

Rehen : fo wird man entvi'ader von gar keine 

ordinalion oder %'on der Subordination das Staates 

die Kirche reden können. Iß nicht die Seele 

als der Leib ? Daher bedürfen wir auch gar der 

reichen, nicht feiten fcholaßifch - fpitzfindigen 

rungen über das fummum epifcopatum der Ra 

nicht. iVVas ße als Oberbifchofe zu thun haben 

fchon oA'en in dem von dem Slaate'vöUig verfehl« 

Wefen der Kirche, wie es der Vf. felbß richtig ui 

aulTafsth S. 141. Doch hat der Vf. auch hier fein 

richtigen Grundfätze nicht bis zu ihrem leizien 

de verfolgt, wie z. B. das Nichtbefugtfeyn eine 

genten, feinem Volke eine neue Liturgie zu | 

durchaus nicht aus rechtlichen Principien | (( 

anlhropologifch in dem Wefen der Kirche n 

fucht werden mufs. So iß auch S» 151 Km das I 

gefetz: 9, Du follß keinen Menfchen opfern!" fi 

reiigiüs-moralifchen Urfprungs, dafs feine rechtlicl» 

ducliünon^ ohne diefe Bafis, lieh blofs im Cirkeldi 

Per neunte Abfchnitt, S. 174 — 202 1 

half .fianderwoilige Folgerungen aus dem Yerhl 

zwifchen Staat und Kirche.'' Dafs der Vf« dii 

Staatsoberhaupfe darzubringende Huldigung (Ei 

Treue) in Schulz nimnil, verdient gewifs unl 

angegebenen Alodidcation , dafs hieboy nur vi 

dingtem Gehprfam , d. h. gc^en das Staatsobez 

w\s Jblches , die Rede feyn könne, eben fo all 

ne Zuflimmung, als der Bdth , dafs Fürften i\ 

dem Papfte abzufch liefsenden Concordate der < 

bation der Landcsrepräfentalion unterwerfen 1 

fich, wie bekannllich in der gallikanifchan 1 

für von einem fremden Kirchenoberhaupte kai 

du kirchliche Verfügungen das placet vorba 

mögen. — Obfchon wir mit der kalholifchan I 

die Ehe nieht für ein Sacrament betrachtai 

möchten wir die kirchliche Weihe derfelben 

nicht für nichts mehr als einen „löblichen Geh 

anfehen« Eine fo rein men/cbliche Verbindnn 

die Ehe ift, bedarf diefe VVeihe, die freylicb 

in der blofsen kirchlichen Form beftehl, vorzii 

fe mehr, eh jede andere. DeTshalb kann diefer ,J3i 

nicht eigentlich Jitn gemeinen Zweck haben, ^ 

den Augeii des Volk« eine höhere Sanction im | 
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leh fcr Erzieüung der Kindtr geinircliler Eben 
Eltern volle Freyheit gela/Ten werden; doch 
Staat gegen die argliftige Profelytenmacherey 
ingen treffen. ||Am Ende virerden fich die FäU 
»•iden Seiten ausgleichen, oder das Ueberge- 
ird bay fortfchreitender Bildung auf die Sei- 
ifferen Kirche fallen.^' Das Reforxnationsrecht 
:Ir. K, dem Regenten nur dann zu^ wenn 
rfchläge allgemeine Billigung finden. 
10 Abfchn. bezieht fich, S. 193 — 202, luf 
nnigung' der verfchiedenen Religionsformen 
licker' Hinßcht, Da es eigentlich nur Eine 
giebt, diefo Ilcli^ion fich aber aufscrÜch in 
enen Formen kund giebt: fo kann blofs von 
mg der Religionsformeii die Rede ft^yn. Jo 
er diefe Formen nach Individualität ^ NaliO- 
Klima u. f. v\-, verfchieden find ^ und nolh- 
eyn rnüifen^ um fo fchwerer, ja unmöi^liclwr 
r'creinigung. S. 19/. ,,Trcten diefe Uiiter- 
u Ilirk hervor^ fo dafs fie auch wohl der 
ichile Beobachter bemerkt: (o ift die Verei- 
nmöglich 5 wenigftens die erfte, urfgrünglich 
Denn wenn diefe einmal zu Stande gekom- 
hült das alte Band durch die Kraft der Ge- 
i und anderweitiger InterelTen wohl noch eine 
bis etwa neue bedeutende Uuterfchiede her» 
, die dann wieder Spaltungen | Secten , Par- 
uch wohl ganz neue Kirchen in's Leben 
Die Vereinigung der Religionsformen ilt da- 
„Allgemeinen als unmöglich ausznfprechen, 
fich nur im Befonderen A\% möglich denken^ 
h die Verfchiedenheit zvi^eyer oder mehrerer 
: Religionsformen fo vermindern oder vi^enig- 
hüllen liefse^ dafs die Mehrzahl derer, die 
ihängen, &e nicht mehr bemerkte/' wie . z. 
lUtheranern und Reformirten im Gegenfati''zu 
en und Katholiken. Daher ift nach dem 
ets an einer folchen Vereinigung, jedoch, 
. «eringften Zwana* , zu arbeiten, nicht un- 
VVas die y^Anmafsung*^ betrifft, welche^ Hr. 
reiflichen im Allgemeinen zum Ocfleren vor- 
fühlt fich Rec. von dcrfrlben fo fr^y , dafs 
.edurch nicht bcrjihrt fühlen kann. 
Anhang : lieber die klimatifche Ferfchie" 
ier Religions/ormen, S. 206 — 237, enthält 
'et Mufter achter Kritik. 

IX. 

IRBAUUNG SSCIIRIFTEN. 

.TT, b. Korn dem Aelt. : Predigten auf die 
' des katholi/chen hirchenjahres , nebft eini- 
Gelegenheitspredigton von dem Prälatus, Ca- 
kus, Erzpriefler und Pfarrer M. Heinrich I^Tu- 
1 Canth, 1S24, 292 S: 8. (1 Rlhlr. 4 gr.) 

lufs für jeden ächten Proteftanten eine wdl>r- 
uiifbe ErfeheinUng feyn| A^[% zu einer Zeit; 



in welrher der blinde Fanatismus der r5mifch»kathoIi- 
f4:faen Kirche gegen die evangelifche und deren Glieder 
ron Neuem fein Haupt erhebt , und auf die Beförderung 
des Untergangs unferes proteltantifchen Kirchenrereins 
hinarbeitet, es in der katholifchen Kirchengenaeinfchaft 
noch viel würdige Männer giebt ,- die als Religiontleh- 
rer und Leiter des Volks jenem Fanatismus ebhold find, 
und es erkennen, dafs in allerlcy Volk und Religions- 
bekcnntnifs, wer Gott fürchtet und Recht thut, ihm 
angenehm fey, eben daher aber in ifartm amtlichen 
Wirken und befonders in ihren oifentUehen heiligen 
Vorträgen felbft dann, wann fie über unlerfcheideiide 
Lehren oder an eigenthümlichen Feilen ihrer Kirche 
fprecheni /ich aller fchmähtnden und fpottendcn Aus- 
fälle auf4ie i^ekenner des Proteftantismus enthalte n, ^ 
und nur darauf hinarbeiten, dem Volke wahrhaft er- 
baulich zu werden, und wahres Chriftenlhum zu be- 
fördern. Wie Rec. dünkt, ift der Vf. diefer Predigten 
ein folcher Mann. Diefer Predigten ünA dreyzehn in 
dem eiflen Rande enlhalten; angehängt aber ift eine 
Rede bey der Rückkehr von einer Wallfahrt und eine 
Begräbnifsrede bey der Beerdigung einet verunglückten 
Jünglings. Wenn es zu einem rerftändlichen und acht 

eDpulären Vortrag erfoderlich ift, dafs der Entwurf der 
reiÜlgt moglichft fafslich , der Hauptfatz aus dem Text 
abgeleitet, und diefer in der Ausführung berueklichtigt^ 
die Darfteilung herzlich und kräftig, die Sprache nicht 
hochtrabend und bilderreich, fondern plan § ungekün- 
Aelt und chriftlich fcy: fo kann den Predigten des Vf. 
das Lob der Verftändlichkeit mit Recht erlheilt wer- 
den. Und wenn es für den chriftlichen Prediger, wel- 
cher feinem Bieruf moglichft genügen will, noch nicht 
hinreicht, dafs er populär predigt» fonderri dafs er 
auch chriftlich und erbaulich, d. h. fo predigt, dafs 
dadurch der Verftand der Zuhörer erleuchtet | und £ur 
richtigeren Erkenntnifs der heiligen Lehren und Fede- 
rungen des Chriftenthums geleitet, der Wille auf das 
Edle und Gute gerichtet und zu demfelben geßärkt, das 
Herz beruhiget, getrottet und in feinen ChriftenhofF» 
nuhgen .vx)n d*r Zukunft nacl> dem Tode befeftiget 
wird: fo mufs Rec. aurh «liefes Zeugnifs dem Vf. geben. 
Sey es auch, .dafs Rec. hier und da /ich kürzer gefafsl, , 
oder anciers disponirt^ oder anders die Bibelftelle er- 
klärt haben würde, im. Ganzen hat derfelbe diefe Pre- 
digten fehr lobcnsvi'erth gefunden. 

Die erjie Predigt ift am Neujahrsfefte gehalten 
woräen über Hiob 16, v. 23. (Siehfe, die kurzen Jak- 
re gehen fchncll vorüber, und ich gehe den W^eg, vvor- 
auf ich nicht wiederkehren werde.) Der Vf, leitet 
daraus den Ilauptfalz her: Wie und wozu wir den 
Gedanken anwenden Jollen , wieder um ein Jahr ä/- 
ter geworden zu feyn ? Er disponirt kurz : zum Danke 
gegen Gott und zur weifen Anwendung unferes Leben«. 
Aber er weifs an diefe beiden Stücke fo viel Eindring- 
liches und Erweckliches in einer zweckmäfsigen Ijdeen- 
fo]ge''|i9;niknüpfen, dafs man mit ihm roUkommen zm<* 
frieitefi Jbyn mufs. Die zwiyte Predigt, am Weih» 
aachtsfcÄi'; über Joh. 1^ H, 13 1 hehdelt den Safxabs 
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IVir iSnnen und /ollen Gottes Kinder werben. In 
lUr Oflerpredigt über 1 Cor. 15, 17. 18 wird" «««>§*# 
IV ie das Leben des Chrifien befchaffen feyn müffe^ 
ivenn es mit dem Glauben an ein ewiges Leben über^ 
einftimmen JolL (ß«fri0digen4 und kräftig.) In der 
PfinÄÄuredigl wird der SaU aufgeAelU, dafs in der 
chriftlichen Kirche die Lehre Jefu fich immer rein und 
lauter erhalten hat , Und erhalten wird. Hier möch- 
te aber Rec. einige Stellen wegwünCchen, welche lei- 
före Ausfälle anf befondcre R«ligionsparteyen enthal- 
ten. Uebrigeni ift auch in dief«r Predigt viel Wah- 
nes und Treffendes gut und kräftig gefagt. Die Predigt 
«ni Felle der Darftellung Jefu handelt von dem Zweck 
und Nutzen des Kirchgangs und der Ein/egnung der 
^röchnerinnen j und dient zum Beweis, dalil. der Vf. 
über Cerimonieen und Fcfte feiner Confeffion unan- 
itöfsig, wahrhaft praklifch und erhebend fprechen 
kdini. Ebenfo träät er fehr ernfte und nothwendige 
Warnungen und Ermunterungen in der Predigt am 
Fefte der Verkündigung Maria vor, worin er den Satz 
abhandelt, da/e Unfchuld und Herzensreinigkeit der 
fchönße Schmuck jedes Alters iß. Die Predigt am Fe- 
ite Maria Geburt über 1 Petri 2| 17 (liebet die Brüder, 
fürchtet Gott) handelt den Satz ab : PFas /ollen nach 
den Ahfichten der Kirche die Brüder/chaften feyn? 
Der Vf. beantwortet diefo Frage kurz und treffend : fio fül- 
len Tugendvereine und Liebesvereine feyn, undlchärfk 
dabey f«br dringende und wichtige Chriftenpflichten 
t.in. Die Predigt am Fcfte der Empfängnifi Maria, de- 
ren Gegenaand der Stammbaum Je/u ift, und die et- 
was kürzer gefafsl feyn könnte, behandelt doch auch 
dieXes unfruchtbar fcheinende Thema fehr praktifch und 
eindiinElLch. Am Felle Allerheiligen redet der Vf. 
über Matth. 5, 11 — 12. Sein Vortrag hat die Form 
aer Homilie, und es ift darin die Frage aufÄeftelll : 
PTer kann, wer wird einfi Jelig werden? Er hat fich 
dabey freylich nicht auf die Worte des Textes be- 
fchiänkt, fondern die vorhergehenden Verfe mithin-, 
eineezogcn- Di« Erklärungen möchten nicht immer 
die richtigen feyn. Die Erntepredigt, im Jahr 1817 g«- 
halten, hat zum Text Luc. 12, 16. 17, und berückß^h* 
liÄt gehörig Zeit und Umftände. Viel Gutes und Be- 
lerrigungswerthes fdgt der Vf. in der Schulpredigt über 
Luc. 11, 19. In der Predigt am Jahresfchluffe über 
lliob 27 , 5. 6 wird die wichtige Frage zur ßeantwor- 
luni' den Zuhörern aufgegeben: fTird das verflof-^ 
fene Jahr einft für oder wider uns zeugen? Die Predigt 
[>ey der Rückkehr des Papftes Pius Vll nach Rom über 
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VL 33 1 16 — 18 enthalt naeti «rorbergegmcam r 

tung und Texterläuterung eine kurze und bündi 
ftellung der Schickfale Pius VII während der f 
fchen Invafion und Beßtznehmung des Kirchei 
und ermuntert die Zuhörer zum Vertrauen ii 
bey Erduldung ungerechter Mifshandlungen i 
dem Entfchlufs, Niemanden Unrecht zu thui 
praktil'che Theil hätte weitläufiger und ausfül 
ausfallen foUen. Sehr wahr und freymüthig 
lieh der Vf. über die Wallfahrten und ihren vi 
ten Nutzen in der Rede bey der Rückkehr voi 
W^alifahrt. Er fchliefst mit dem Hauptged 
Ueberlidupt giebt es nur Ein Mittel, ßch Gott v 
fällig zu machen, und zu Gott zu gelangen j und 
ein tugendhafter, unfträflicher Lebenswandel u 
den Sünder der VVeg der Bufse. Kec, kann licl 
enthalten, den Schluifs der Rede hier mitzal 
,,VYir alle, fagt Hr. M, find Wallfahrter, dii 
dem 'Himmel wallen. O möchtet ihr doch auci 
Wallfahrt. einft fo glücklich endigen, wie eure h 
Möchte ich doch einft euch eben fo zahlreich 
Himmel einführen, wie ich euch heute in eui 
math eingeführt habe! Möchten euch doch die 
gen , die euch vorangingen , dort eben fo freud 
pfangen, wie ihr heule hier empfanden werdet 
gebe Gotl ! Br erhalte euch bey eueren auf der 
fahrtsreife gefafsten' guten Entlchliefsungen bis z 
Ende euerer Wallfahrlsreife durchs Leben ! Ss 
gel| dereuchauf jener begleitete und befchützte, l 
und befchiilze euch auch auf diefer^ — und vi 
Eurigen heute euch mit Blumen und Kränzet 
bald welken, entgegen kamen ^ fo reiche er 
einft die Siegespalme , die unverwclkliche Sieg 
ne, und führe euch und mich und uns alle ainl 
ter dam Frohlocken und den Lob^eHingen des 
meli-in uufcre wahre Heimatli ein tax dem evi 
Herr, Gottl dich loben wir! Aman''. 

In der Diction des Vfs. hat Rec. nichts Anft 

Sefunden; nur hier und da hat er an Haupt« 
ie fich mit einem Canfonanten endigen, ein ( 
knüpft, z. B. der Chrift nimmt fein Kxauz (« 
fich. 

Der Verleger hat fiir guten Druck und 
Papier geforgt, und dadurch zn Empfehlung 
Predigten das Seinige beygetragen. Mög« dl 
bald einen zweyten Band nachfolgen laiTen! 

7. 4. 5. 
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Liiptig^ b. Bartli: D. Martin Luthers kleiner Kateehis^ 
mnf, erklärt und mit nötbigen ZufMtien rermehrt tum Ge- 
hrauch fflr die Jugeod and sur Eriunerunf und Erbauung 
für finraebfeae. Ten J. L. Parißus , Superüitende»^ und 



Director des köuigl. Schullehrer • Seminar« «« Gan 
in der Altmark. Siebente ▼ erb eiferte Aoflage. tZtf 
u. S. 102. Ugr.) 

[Vgl. Jea. A. L. 2. h$»^. V^. 171.] 
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; Angabc des Druckorls:) Was war Hejfen 
Ceburtshülfßy was die Geburtshülfe Heßen ? 
egenheilsTchrift bey Georg TFiUielm Steines 
»^nge von Marburg nach Bunn, Alit dem Brufl- 
le G. kY. SteMs d. Aell. 1S19. 87 S. 4. (18 gr.) 

iweck diefcr , den Freunden der Wahrheit und 
srlandes gewidmeten Schrift ift, des Vfs. und 
erftorbenen Olicims Verdienfle um die Ccburts- 
arzuftellen. In der Einleitung heifst «es unter 
n: ,,13ie Geburtshiilfe wird dermalen und fchoii 
en Jahren h.'Ji«.lich in Dcutfchland, nicht in 
l, nicht in Frankreich rullivirt. Aber ihren 
at die deutfche Culliir fliefer V\'i(Tenfchaft eben 
ipn/* Es wird gefragt, ,,ob Deutfchland vor 
. Aelt. Eigenthümlichkeit in ^em Fach gehabt, 

(ie mit jemand Anderem begonnen habe; 
t mit der Ejjoojie Steins d. A. die Forlfchrilte 
IS ein Vorzug Deutfchlands geworden und bis 
>lieben leym-, — wo, bis zum Jahr 1803 1 ct- 
utfches fey, das nicht Nachahmung oder Mo- 
1 der Erfindungen und Lehrfalze Steins vi'ärc; 
n^L bey allem Lärm der Zeit mit allem Neueren 
iel bekannt ge\^'orde^ feyn möge, um Tagen zu 
j irl Hejfen Iiabe das, durch Stein d, Aelt. be- 
> Streiken nach dem Ziel feine Fortfetzung -^ 
turkundct/' 

fcn vii;r Fragen gemiifs zerfällt die Abhandlung 
Abtheilungen. — I) Entwichelung der JLch- 
l Mittel der Geburtshülje bis auf Stein d. 
Die Schilderung des traurigen Zuftandes der 
hülfe im 16 Jahrh. und'die allmähliche Verbef- 
lefTelben im 17 Jahrh. und in der erften Hälfte 
n, wie /ie hier in den Ilaiiptzügen gegeben ill, 
wifs Niemand ohne hohes IntercITe lefen. Der 
vickelt hiebey eine aus/^ezeichnete Scharfßcht, 
:t den I^cfer in den Stand , den Einflufs zu 
m, den jede einzelne Entdeckung, Jede neue 
kurz jeder Forlfchritt, fowie jeder Rückfchritt 
Yen und jedes Extrem oder Mafs im Handeln, 

gefammte Geburtskunde nothwendig haben 
und wirklich halte. Hec. wundert fich , dafs 
brauche des Hebels ein höheres Alter als dem 
Ige von dem Vf. beygelegt wird, da doch bci- 
kziuge von Chamberlin ausgingen , welcher 
htungsbL X. /. ji.L. Z. Zwejrttr B$nd. 



1670 nach Paris kam, und da erft nach 1753 Hebel 
und Zange zugleich öITentlich bekannt w^urJen. Fer- 
ner hätte Rec. erwartet, dafs bey der Darileliune des 
ZuÜandes der Geburtshiilfe in Frankreich der Verdienft« 
gedacht wäre, welche lieh Solayret de Renhac um di« 
Beobachtung und Befchreibung des normalen Hergangs 
der Geburt erwarb. Was man aber dazu td^tn foll 
dafs der Vf. die erfte Begründung der deutfchen 
Geburtskunde nicht dem feit* 1750 lehrenden und 1759 
zuerd fohreibenden Röderer (in GÖttingen) , welcher 
iich fowohl in Paris, als auch in London und Leyden. 
fowie in -Strafsburg, bildete, fondern feinean Oheim 
Stein zufchreibt, welcher nur in Paris war, und erft 
im Anfange der fechziger Jahre nach KafTelkain, und 
zu fchreiben anfing, das mag der Lefer /ich felbft be^ 
antworten , nachdem er das ganze Programm gelefen» 
n. Stein d, A. und die ältere Schule der 
Geburtshiilfe in Hejfen. Das Verhältnifs der künftli. 
chen Fufsgeburt (der Wendung) zur künftlichen Kopf> 
geburt (dem Zangengebrauch^ fuchte Stein durch zwey 
Schriften 4763 und 1771 näher zu beftimmen. Beder 
wäre CS gewefen , Stein hätte fiatt delTen das Verhilt- 
nifs der natürlichen zur künftlichen Geburt feftgefetzf. 
und gezeigt, wo Kunfthülfe unnöthig fey, wo Tie erft 
beginnen , und wie weit iie gehen müITe; wie die 
Wendung insbefondere mit der Extraction dt% Kindes 
nicht nothwendig zufammenhänge; wie man nicht nur 
auf die Füfse , fondern auch auf den Kopf wenden kön- 
ne. Allein Stein kam lediglich aus der Schule Le* 
vreVSf und die Lehren diefes feines fo fahr thätigen 
Lehrers waren. fo ganz auf ihn übergegangen , dafs man 
die Stein f che Schule mit Recht eine auf deutfchen Bo- 
den verpflanzte LevreVfche nennen kann. Rec. möch- 
te daher der Schule Steins d. A« Eigenthümlichkeit und 
deutfchen Charakter eher ganz abfprechen, als ganz zu* 
fnrechen. W^nnHT, Stein d. J. es S. 37 als befonderes 
Verdien ft feines Oheims hervorhebt, dafs er LevreVt 
Zange in Deutfchland bekannt gemacht habe: fo iR 
dagegen nichts zu eripnern; indelTen ift nicht zu laug* 
nen, dafs^ durch die Empfehlung diefer Zange, ohn« 
gehörige Feftftellung der Indication für den Zangen* 
gebrauch. Stein d. A. beynahe eben fovlel Unglück 
über Dautfchland gebracht hat , als durch fein fiey- 
fpiel Hili feine Lehre , der Wendung auf die Füfse im- 
mer die künftliche Extraction des Kindes folgen zu laf- 
fen. Frey lieh hat Hr. Stein c|. J. die Künfteley mit der 
Zange nicht auf den Pimct dar Höho gebracht^ xnm 
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Oßander, und in fofern hat #r tiniges Verclienß, aber 
um* fo weniger Originalität. Vergleichen wir Röderer^s 
Lehre mit der Stein's : fo lieht* man , dafs der Zangen- 
fiebraucih von jenem mehr befchränkt wurde ^ als von 
4iefem> und dafs jener mehr Rückficht auf die Indi- 
kation de^ Perforation nahm, wenn gleich noch man* 
ches Mengelhafte undjrrige mit unterlief. 

Der Vf. geht zu 4«n Verdienften Steins d. A. um die 
fieckenlehre ütieri und redet zunächft von der früheßen 
Berückfichtigung der Oßeomalahie bey dem mifsdalteten 
Becken , fodann von den Mitteln zur MelTung des in- 
neren Beckenraums durch InArumente. V\'\nn man 
die Verdienfle RöJerer^s und J, J. Müller's um die 
Lehre vom Becken mit denen Stein'i vergleicht: fo 
dürften die des letzten am bellen gewürdigt werden 
könjtien. Was aber die Alafsfläbe betiifft, fo ill es 
noch bis auf den heuligen Tag die Hand des Geburls- 
helfers allein, welche das befle und anwenubarfle Ge«' 
jälhe für die AusmelTung der Verengerungen des Be- 
ckens absiebt. Mit Recht hebt der Vf. Steins d. A. Zah- 
lenbefümniungen der vcrfchiedenen Grade der Becken- 
rerengcrungen und ihres VerhäUnifTcs zu den dadurch 
indicirten verfchiedenen Hülfen aus. Hierauf wirdv^/^zn'* 
Oeburisftuhl gelobt. Hierüber wundert man fich nicht 
ohne Grund I da es zu einer Zeit gefchieht^ wo man die 
Entbehrlichkeit aller künftlichen Stühle und Betten 
bey der Geburt täglich mehr erjn'obl, und das bey ei- 
nigen wenigen Operationen erfcderliche Querbelt ver- 
möge ge\%ührilichen ßetlgt-räths bereilen gelernt hat. 
Duich die ßerückfithliÄunj'^ der Veränderungen des Mut- 
termundes wdhrend der Schwangerfchafl, als Zeichen 
derfeiben, und des Zufammenhdngs der ]3auer der 
ichwanfferrchdft mit der AleuUruHlion , als Berech- 
nungsiiiiltel diefer Dauer, hat fich Steins d, A. Scharf- 
linn allerdiniAS ben icTen. Ob er nicht Unrecht hatte, 
den ScijOüfülugenfchniLt und den Gebrauch des Hebels, 
oder eini.\s einz.eliK'n Zanj;cnlöfre!s, ganz zu verwerfen, 
ili noch eine ^n^fse^ unenlfchiedene Frat-e, DafTelbe 
Iplt vi.n otr ^änzüch verworfenen Anwendung der Zan- 
i»e bty üAhe übor dem ßeekcneirißan^e flehendem Ko- 
yfc. S^hr f-rofses Lob verdient Sfein d. A. für die in 
Vorfchla^ gcbrachle Befcliränkun^ der Wirkfamkeit der 
Hebamme ,.auf Theilnnbrne an der natürlichen und 
Anzei;ie der widernatürlichen Geburt.** Auch halle er 
Ki'cbt, die Krankheiten der Frauen und der Kinder 
vom Leiirbuch der Geburl5liiJire auszufchliefseri, wie 
diefs Leitüs' 11 Jahre vor il.ni von /{c/V/<?r^r gefchehen 
ti'ar • niJ>n kimn aber dii^fe Eiririchlün^, <!es Lehrbuchs, 
clien wcücn des Vorgangs Ilörierer's, nicht mit dem Vf. 
uiu, .lulTaUend, bedeutend'- nennen. I3ie vollkomme- 
ne Einrichtung mehrerer wichtiger VVerkzeu.^e, eis des 
W^fferljren^ers («-as von Cßantier i(i heilt t), des Per- 
foraloriums, («las von ^ff'alini ift unenlbehrlich ,) der 
' fogfn. Schädelzan^e, («iie von Davis find vollkomai- 
ner.) der MeiTer zum Kaiferfchnitt y (ßiid völlig ent- 
behrlich) — • ii^ wohl nur ein Druck- oder S^|ureib« 
Fehler, flall: yyVO^lkomnienere Einrichtune." 

Hl. Steins d. A. Zeiigenoffcn, „Wer den Lärm ver- 
mehrte. aberdieSache fo vveni:< förderte, "dsfs He vielmehr 
üMT in Oft ffthr komiaen duxfte^ für Küafttky zu gelten^ AsS 



war gleich ein grofser Theil ron Steines Ztitgti 
Nochmals folgt ein L«b des Stuhls und der Becl 
Ter nach Stein* s Erfindung. Wie damit^die Ei 
keit der letzten durch die Hand , welche der \ 
ausfpricht| /ich rereinige, verlieht Hec. nicht 
wird der in Frankreich erfundene und geübte « 
fugenfchnitt ein Schandfleck der Zeit wie des F. 
nannt. Sodann wird der Wunfeh ausgefproehi 
die künfiliche Frühgeburt | „fo der Himmel der 
keit des Deutfchen gnädig ift, nicht auT unferen 
übergehen möge. Es wird das Perforiren Abs 
gleich beym Anfang der Geburt dadurch als entl 
erklärt, dafs dermalen das Geheimnifs der Tödt 
des Kaiferfchnitts und dadurch daar Mittel entde 
diefe zu mindern. Hierauf folgt der Tadel von J 
Leake^ Pean, Bandeloctjue ^ Brünninghaufen i 
fonders von Ofiander wt^nn veränderter Krümmui 
Verlängerung der Levretfchen Zange. Zugleid 
die zu grofse Verkürzung des Werkzeugs durch 
Engländer, die Geringfchätzung dicfes Werkiei 
Hunt er , fowie die Anwendung delTelben von Di 
in der oberen Beckenaperlur bey noch nicht feil ei 
tenem ^Kopfe, getadelt. Ferper folgt der Tadel 
4es Vcrkenncns der dynamifchen Wirkung der 
ein Tadel, ditn man hier zu finden fich wundern m 
er auch Stein d« A. trifft. Dadel^e gilt vom Ta 
gen zu fpäter Anwendung der Zange, wo ^e nicl 
reizend wirkt. 

Sehen wir jetzt, wie der Vf. die zwey grofs« 

chen der Gefchichte der Geburtshülfo behandel 

die durch Stein d. A* beynahe gänzlich in d 

burlshülfe vernichtete Methodus expectativa o 

beynahe gänzlich Von dem falben vernachii/figli 

bachtung und Schätzung der Naturwirkfamke 

. der Geburt von . Boer gewiirermafsen geretttt * 

und wo durch Deieurye die TöJtlichkeit des 

dun^sgefchäns eine bedeutende Alinderung erfu 

dem diefer zuerll darauf aufmerkfam macht 

die Extraction nicht immer foi>leich nach der 

düng vorzunehmen fey. Mit Boer ift der Vf. 

fvrtiR, indem er das Verfahren defTelben un 

tes Nachfehn und Nichtsthun nennt. Etwa 

Mühe macht die Abfertigung Deleurye^t. ^A 

die franzöfifche Geburfshüife — ««ufscr dziti M 

fchen nie Talent ihrer Urhebtr vrrrKthen hall 

nach Levret fogar ihr ^änzlirher Slilift*<nd njt 

fü fchien ße doch etwas Wichtiges, ein wahd 

fpriefsliches, zu ihrem Schwaukrngefang \v|t 

wollen : Deieurye u. f. w.-' IXia grofsen Enli 

gen Boer'sj dafs die Gefichts^eburlen in im 

von dt-r Natur gefahrlos beendigt werden | i 

Kopf des Kindes immer bey dem Durchgai 

Beckens während einer grofsen Zeit fchief ml 

dafs mehr als gewöhnliche Schieflauen des Kl 

wohnlich von der Natur verbelTcrt werden u. C i 

folgender Mafien behandelt. y^Ncben dem 

führen cnglifcher Crundfätze bey dem Oeblraiii 

Zange y äufs«rte man (eben Boer) ein beA 

wenn auch oft fehr unbedingtes Verlraue^ i 

Natujrhüifie überhaupt.««. 1) duxch Uebtrlall 
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ttftlägt } zu Be werk Heiligung der KopFgeburt, 
Natur felbd; 2) durch VViderfpruch gegen die 
ie häufigen, wit wichtigen GeburtshindernilTcs 
;. Scliieflageh der Gebärmulter« wie durch 
itenlalTen abfolut fchwacher Wehen/' Die 

Thätigkeit Boer's führt den Vf." auf die üe- 
gkeit 0/iander*s , de/Ten unnölhiger Zangen- 
h", de(Ten Verwerfen der P«;rforalion und def- 
endungsmelhode auf die Fufse bey vorliegen* 
ipfe und zu engem Becken mit rollem Rechte 
werden. ■ Der Rath, die VV'e^ndung auf *?en 
vieder einzuführen, wodurch fich die beiden 
*r nach des Rcc. Ueberzeu^ung grofscs ^ cr- 
trwjrbcn , wird auf foiaenJc Weife ah;ef<»r- 
dagegen kam dann endlich auch der* Soh\v,*ic!i- 
h diHS, was dem Sohn des Ani^ebcrs, gleich I^m 
sweis der Nichtigkeit der Sache, w^idor W'il- 
'uhr, zur Einiichl.*^ In Anfehung der Gründ- 
er die Lüfung der Nachgeburt heifst es : j,So 
iann auch guwifr» um fo mehr hiebey Leute, 
durch Streit und Entge2;engefeiz'lheit auszeich- 
PFeiJfenborn und Stark) ^ wie dem. Zeilaller 
Itur der Kunll oft überhaupt ichadeten/' In 
en wird Stein dem A. die Priorität Aqs (un- 
Rathes, man fülle ^ um den Damm zu ficherny 
m Durchtritt des Kopfs die Gebärende die 
\ niögiichft gerade Arecken laiTen, beygelegt. 
wird das Erweitern Aei Muttermundes befon- 
ch Dildtatürien fcharf. gerügt. Endhch v\-erden 
und Faiift wegen ihrer dynamifchen Anßch- 
Geburlstiefthäfls und ' der Geburlshülfe zu- 
wiefen. Der Abfchnitt fchlicfst mit den Wor- 
10 war Stein geblieben — unter Vielen al- 
.** Diefer Schlufs berichtigt zugleich die irri-t* 
:hty worein der Lefer im Anfange des Ab- 
\ gerathen konnte, als würde nur' ein Theil 
^genoITcn St ein' s gering gefchälzt. 

Die neuere Schule der Gebhrtshnife (n Hef- 
ler die Periode von Ende 1303 bis j^nfanß: 
Hier finden wir zuerll die Empfehiün^ tics 

Schnitts durch die Bäuchdecken und in den 
bey dem Kaiferfchnilt' (am die Ve;%iandhuig 
Lrechtfu SthniltNvunde in dtn Uterus in eine 

durch, den Druck des letzten ^ den e^ 
t)n dem en*en Becken und oben vqn ^em 
D erleidiit, zu vermeiden), und die Beobach- 
r Umllülpung der Gebärniullcr durch Bauch- 
rampf, fowie den Rath lies Vfs., die Nach- 
lach dein Schnitt -in ^^u Uterus nicht fo^leich 
>rnen, oder auf einige Zeit einen bcliwamm 

Höhle zu legen, ^aniit ße Zeit zur Zufam- 
ung gew^inne. Sodann kommt der Vf. zu 
)arfteilung der Nuancen in der Form des 
ingangs und ihres EinflufTes auf die Kopf» 
n, fowie der (angeblichen) Schlicljtung der 
n über die urfprünglichen Kopfftt; II ung't'U bfy 
burt von Ouldj Smellie und Levret. 
ift derfclbe der irrigen Meinung, die An- 
Duld^s und Smellie*s feyen verfchieden , da 
ide behaupten I der Kopf trete mit der Pfeil* 



nalh quer ins Bccken« Dann fol^t eine weilläunig^ 
Auseinanderfetzung der bekannten Lehre des Vfs, 
Tom widernatürlichen Becken und delTcn Einfli^fs 
auf den Hergang der Kopfgeburt. ' In einer Note 
wird, bey Gelegenheit des unglücklichen Geburtsfalh 
der Prinzeffin Charlotte, die zeitige Perforation bey 
pelvis 'fimpliciter ju/to minor ein MeifterAück ge- 
naniU; worüber man nach dem Vorhergehenden cr- 
(taunen mufs. ' Bey einer folchen Aeufserung ßeliL nian 
anch nicht ein, wie der Vf. .gegen die küuRÜche 
Frühji.tburt feyn könne. S. 76 A. berührt er fei- 
ne Anficht von dem contra^cliven und expanfivcn Vcir- 
haiteu der verfchicdenen Gegenden der Gebärmutlfr 
bey der Geburt. Die Erweiterung des Muttermun- 
des ift nach ihm hlofs acliv. Sie ift Folge der Zu- 
fanimenziehung alier Puncte der Oberlläche des Ute- 
rus gegen ilen Aliltelpunct feiner Ilölile. Er vtrgil'sl 
hiebey , . dafs er Recht hätte j wenn der gemeinfame 
Punct der Zufammenziehung aller Gebärmuttertheile 
nicht in der Mitle der Höhle, fondern in der Mitte 
der Wand des Bodens der Gebärmutter läge; er ver- 
gifst, dafs die ey förmig geilaltete Gebärmutter als 
EUipfe zwey Mittel- (oder Brenn-) Puncte ihre Höh- 
le hat, und dafs, wenn ein Mittelpunct für diefe 
Höhle angenommen wird, die Peripherie die Geftait 
einer Eiiipfe ablegen, und ^ie einer Sphäre annehmen 
mufs, ohnt9 dafs der Muttermund aufgeht. S. 7S* Die 
reizende Wirkung, der Zange wird hier «Is Ent- 
deckung des Vfs. bele^ichlet, und aus ihr werden 
die Indicationen fijr den Gebrauch der . Zange bey 
regfämer, erfchöpfter und krampfhafter Geburtsthätig- 
keit entwickelt: Indicationen, durch welche der Vf. 
wahrhaft grofsen Nutzen gelüftet hat, wie foIchtSv 
Rec. gern und danRbar anerkennt. In Bezug auf die 
Wendung verdanken wir dem Vf. keine neuen Kn^ 
lichten; das S. 80 und 81 Ausgehoben^ iß nicht neu. 
S. 82 ift von des Vfs; Unterfcheidung unter tpilep^ 
J\e und Jßklamjie der Gebärenden die Rede. ErAe 
kann nämlich auch in und vor der Schwangerfchafi 
vorkemme\;i;. letzte foll .ein bcfonderer^ nur den Ge- 
bärenden eigener Zulland feyn. Rec. möchte dicfe 
keines%vegcs behaupten, da aueh Schwangere und 
Wöchnerinnen von der Eklampfic befallen werden« 
Als weiteren Unterfchied fetzt der \f, feft : Die Be- 
wufstioiigkeit mache bey der Eklampfie den Anfang dof 
Anfdlls, während iie bey der Epilepße erll Folge der 
Heftigkeit oder Menge der Anfälle werde. Nach des 
Rec. Ueberzougung ifi Bev^ ufstloßgkcit ein fowchl der 
Ep*ie{<fie, »h der Eklampßc conftant zukommendem 
Syni])tom,, und bey beiden häufig nicht dasjenige^ 
das den Anfang des Anfalls macht, indem die ?r«- 
fcheinungen der ^ura denen der Bewufstloßgkeit hau'- 
fig vorangehen. D'i% Aura, geht bey der Eklampfie 
nach des Rec. Erfahrung immer vom plexus folarif, 
die Aura epileptica von verschiedenen Gegenden des 
Nerven fy de ms aus. Der Vf. Hellt noch alt Eigen* 
ihümltchkeit 6^% Eklampfie auf, dafs fich ^^ das Krampf^ 
hafte oft in fo geringem Mafse fpüren , ja kaum, ein 
leifcs, .augenblickliches Zucken einiger Muskeln mer- 
ken Jäfst^ und fchon den 7'cd im Gefolge hat. 
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Auch JUfes Merkmal ift nicht bcftändig, da bey Ek- 
iamprie die Zuckungen oft fehr heftig anhaltend 
ximl oft wiederkehrend vorkommen , virährend bey 
der Epilepfitt dtr Tod <lurch Schlagflufs gleich mit 
dam Eintrilt des Anfalls erfolgen kann. Wia wa- 
nig der Vf. in diefem Capitel galeiHet haba^ geht 
daraus hervor, dafs er nicht einmal , wie fVigand^ 
die leichten und fchweren Convulfionen von einan- 
<ier unterfchieden hal; indelTen ßeht man doch^ dafs 
er hier eine gevviffe Ahnung hat; welche ihn zum 
Hechten füliren kann. S. 83 iL fpricht der Vf. von fei- 
nen Anflehten über ßlulflüiTe nach der Geburt und Lö- 
fung des Mullerkuchens« Als von ihm felbft neu ent- 
deckte Urfarhen der Gcbarmutlerblulungen führt er 
auf: i) „Unthdlißkeil, die ficli jedoch wieder unter- 
ichaidel in wahre und fcheinbaVe, unterdrückte Kraft, 
verdeckten Krampf. 2) Mündungen der ßlutgefäfse 
an dem Hälfe der GebärmuUcr, nämlich bey tiefem 
Sitz des Mutterkuchens. 3) Krampf, fo dafs, wenn 
iheilwcife Zufammcnziehung der Gebärmutter Tren- 
nung des Mutterkuchens bewirkt hat, die nachfolgen- 
de (warum nicht auch die gleichzeitige, andere Ge- 
genden anta^oniflifch einnehmende?) ErfchlafFung 
(warum nicht auch die felbftthätige Ausdehnung?) 
lilut fahren läfst. 4) Kin widernatürlicher Gefäfsbau^ 
eine Ausartung der GefafsranJungen und alfo auch 
Gefäfsmündungen , insbcfondere in den Fällen des mit 
fehni^'ten Fibern anhangenden Mutterkuchens/^ Wah- 
re Alonie bringt, nach dem Vf., grofse Gefahr, wenn 
die Kunft nicht alsbald richtig eingreift; fcheinbare 



Atonie wenig Gefahr | da einiger Blutrerluft eb 
Thätigkeit zurückkehren läfst. Blutilufs in G 
Ton Krampf wird nicht als gefährlich angefehn. 
lA dringend nöthig bey üiulflufs aus d%ni Hai 
Gebärmutter und „bey fehnigt anhängendem IV 
kuchcn und alfo Ausartung der Getäfsmündu 
(? !). Dafs diefe At-tiologie der Gebärmutter- 
flüITe eben fo wenig neu, als voUIländig erfcheine, 
tet ein^ und auf die Gefahrloßgkeit der kramp! 
Art diefer BiulflüITe unbedingt zu vertrauen, x 
oft tollkühne Verme/Tenheit zu nennen feyn. 
der Vf. von den Ver Jüchen der Entfernung der 
geburt bey Krampf zuiland mit Blutung fagt, ift 
w^ichtig und oben fo fehr zu beachten, als der vo 
bey Krampfvvehen in Vorfchlag gebrachte verfuch 
Gebrauch der Zange. Zum Schiulle verfpricht d« 
eine neue Form des Vortrags feiner Lehren , woi 
fein neues Handbuch: Lehre der Geburtshülf 
meinen kann, aus welchem die Lehre der Schwi 
fchaft^ als befonderes Capitel, ganz geUrichen ift. 
Rec. legt die angezeigten Blätter mit dem fcl 
haften Bedauern aus der Hand, dafs ein Mann w 
Vf. fo wenig Stolx. und Klugheit befitzl, fein« 
dienlle durch ungemelTene Eitelkeit z\i verdu; 
Möge indelTcn der Lefer durch die widrige For 
Steinfchen Schriften nicht von dem Studium ab 
ten werden I Er wird in j^er derfelben;, und f« 
in der vorliegenden, vielfache Belehrung finden. 
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OsKOKOMia. Mtifstriy b. Gödfchei Anleitung zur ihi' 
faehfitn und vortheilhafteßen Art des Hopfenbaues, Allen 
Freunden der Staatswirthfchaft und det Landbauet gewid- 
met vom Hofratbe D. Friedrich Auguß^ Röber zu Köbersberg. 
i8i6. VI u. 31 S. 8. (6 gr.) 

Zwar ^efübieht e$ aus einer guten Abficht, wenn man 
dem Landmanne bald diefcn, bald jenen Pflanxenanbau em- 
pliehlt , der ihm in feiner Wirlhfchaft mehr Geld eintragen folly 
als jetit der Getreidebau ; ob diefs aber immer rathfam 
fi*vik dürfte, ilt eine Frage, die ßch jeder Landwirth Xelblt 
iKi'ch Bclchaffcnheit feiner Umitände vorzulegen hat. Und 
fo iit es auch bey dem Uopfenbau lehr nöthig, dafs man, 
ehe man lu einer neuen Anlage Ichreitet, die erfoderliche 
Auslage an Betriebscapital vorher in Erwägung lieht, wat 
wegen der aus der VVirthfchaft zu machenden VorfchüITe in 
mehr als einer Uücklicht, voriüglich wenn die Anlage im Ver- 
iiäUnifs nur irgend von Bedeutung ift, von nicht geringem 
K\"fiitfs leyn mufs. Zwar ift nicht zu leugnen « dafs der 
ifonfenbau felblt iu Jahren, wenn er mifsrathen ift, durch 
deu Verkauf der von dem vorigen Jahre liegen gebliebenen 
Vorrälhe grofse "Geldfunimnn einbringen kann. Dafür mufs 
man ßch aber gefallen laffen , wenn man die Einnahme 
für die Wirthfchaft auch wieder auf fo lange Zeit ganz ent 

behren muf«. 

Diefe Anleitung zum Hopfenbau ift i» 3 Ahfchnitte ein- 
getheilU Im §Tfi$n Ahfchnitte handelt Hr. Ü. vou dtr Ho- 



ffenpflanze und deren verfchitdenen Arten» Ein Jeder 
aemeiniglich bej der Hopfenpflanze feine cigenthfii 
Einthcilnng zu machen ; fo auch der Vf. Dock ftimm 
meift darin übercin, dafs die Pflanze entweder zeitiger, 
Spät-Hopfen ift, d. h. entweder zu den\ Augult- oder si 
September-Hopfen gehört. - Etwas Eigenthümliches hl 
Vf. auch S. 10 bey der Anpflanzung, wo er fagt: ^,St 
ich es, um bey der .Anpflanzung ganz ßcher za geheM 
rathfam,. Geh dazu der, auf der erften Stufe der Ciuk 
henden, (eine auf einer höheren Stufe der CulturAi 
Pflanze betrachtet er als eine für die Anpflanzung renl 
und gegen die Witterung höchft empfindliche) ri 
oder roth und grün geftreiftrebigen Sorte zu bedienti, 
che fchon als folche reichlich belohnende Ernten «dW 

5 Uten Gewächfes verfpricht, und fich auch, nach dta Oh 
en , bald veredelt, befonders aber verfchlolTenere IMM 
kommt.'' Zwerter Abfchn, Von der zu Hopfenangflmtm 
erfoderlichen Lage und Befchaffenheil des Bodens, Drittd 
Von der Anlegung eines llopfengarteni. Vierter M 
Vom Räumen , Sehneiden und Düngen der Hopjkmi 
Fünfter Abfchn, Von den Hopfenftnngen, Sechßer 2 
Vom Anheften und Ausputzen der Hopjenranken. -Siti 
Abfch, Von der übrigen Benutzung Und Bearbeitung di 
pfenlandes. Achter Abjchn, Von der Ernte und Jufl 
rung des Hopfens, Papier und Oruek find fckön. 
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STAATSIYISSEN SCHÄFTEN. 

ßaB^IN , in der Schlefingerfchen Buch- und Mu- 
k- Handlung: üeber Domänenwefen und deffen 
ortheilhafteße Benutzung durch eigene Ver^ 
'ftAtung und mitteiß zwechmäjsiger Einrich' 
ung eines , die/er Z^ielerreichung entjpr ecken' 
ietif neuen Comptabilitätsfyßems , von J. AL 
fVeylierrn von Laiecht enßern, 1826« IV und 
52 S. 8. (20 ßr.) 

IJuff, im Verlag der Slellin'fchen Buchhandlung: 
ieher die yerwallung der Staats - Domänen^ 
^wie der Domänial- Gejälle und Rechte. Von 
. G. Freyherrn von Seufter, Director der könig- 
\ch würtembcrgifchen Finanzkammer für den 
i«ckar - Kreis , der Orden von der würtembergi- 
:hen und baLeuTchen Krone Ritter. 1825« XII 
nd 184 S. 8. (liUhl.) 

•r Domänen verlieht man diejenigen Belitzun« 
ier Regierung im Lande, welche auf bürgerJi- 
Vrt ver>valtet werden. Die Regierung bezieht 
Uiche . Einkünfte von ihren Beßlzungen (Üoum- 

von den Befitzungen der Privaten bezieht ße 
sur einen Theii derfelben als Steuer ^ als Lchns- 
tf oder als Steuern und Lehnsgefälle zugleich. 
Luft die Regierung ihre Domänen nach wohl 
nelTenen Theilen an t^rivalleule, und werden die- 
heile zugleich nach demfelben Mafsftabei wie 
ibrigen Gewerbe der Bürger und Bauern , mit 
im belegt: fo wird oflenbar der Ertrag aus dein 
^ Capital und aus den fälligen Steuern weit 
n, ah der feitherige Ertrag aus den Domänen, 
JBaa kann im Voraus überzeugt feyni dafs ver- 
nde and tüchtige Oekonomen mit mehr Fleifs 
wenigeren Kollen ihr eigenes Gut verwallen 
irerbeir«rn, als diefs feither durch Pächter und 
liier bey den Domänen gefchehen ift. Der Ver- 
der Domänen kann aber 1) in dem Falle nicht 
grofses Bedenken gefchehün , wenn dem Regen- 
u feiner Unterhaltung und zu Bedreitung ge* 

Aufgaben die Revenuen aus denfeiben enge- 
1 find^ vielmehr kann er nur erd dann gefchehen» 
der Staat oder die Nation dem'Regcnten ein unvor- 
s und anftändiges Einkommen gewährt ^ dagegen 
lie Verwaltung oder Veräufseruns; der Domänen 
ämungthl. c. J. A. L. Z. Zweyier Eanä, 



auf eigene Rechnung und Gefahr übernimmt. Fer- 
ner iß auch 2> das Zerfchlagcn der Domänen in dem 
Falle nicht dienlich, wenn fie fich in keinem guten 
Stande befindeti; 3) wenn ße nicht in einzelne, wohU 
eingerichlete, kleinere Güter und Bauernhöfo abgelheilt 
find, welche viele Kaufliebhaber finden, und defs« 
halb fehr vorlheilhaft verkauft werden können; 
4) wenn es überhau)»t an vermögenden und tüchti- 
gen Land- und ForÜ - Wirlhen fehlen füllte, von 
denen zu erwarten ill, dafs fie ihr Gut immermehr 
verbedern werden. In keinem Falle darf aber 5) der 
Verkauf vieler Domänen in kurzer Zeit hinter ein- 
ander, fondern er mufs theilweifo und nach |t:nd 
nach gefchehen. 6) Weilläuflige Wälder, von dtntn 
der Betrieb eines vorth&ilhaften Bergbaues. Hütten« 
Werks oder anderer nülzlicher Gewerbe abhängt, dür- 
fen gar nicht verJufsert werden, und endlich 7) muff 
der Staat in mehreren Gegenden fchon defswegen 
Landgüter und Wälder bey behalten, um darauf gu- 
te Verfuchs- und Lehr- Anftalten zu gründen. Und 
hienach wird es noch lange Zeit oder für immer 
nothwendig feyn, Domänen beysubchalten. 

Der Vf. der Schrift No. 1 fucht nun die Fr^ge 
SU löfen, wie die Domänen am Türtheilijaltfilon be- 
nutzt werden können. Er ift nicht für die Verpach- 
tungen , fondern für die AdminiAration und VerbeC- 
ferung auf Rechnung des Staates. Güter, welch« 
«och einer wefentlichen VerbelTerung und einer zweck- 
mäfsigercn Einrichtung bedürfen j foilen nicht verpach» 
tet werden. Der Vf. zei^t den richtigen Weg zur 
vorlheilhafleften Einrichtung und Benutzung einea 
Gutes, und was noch mehr ift, er zeigt, wie die in- 
fpicirenden Adminiftrativ - Behörden , vrenn lie fich 
von der Befchaffenheit des Gutes und feiner wirth- 
fchafllrchen Einrichtung auch in den kleinflcn Thei- 
len unterrichtet haben, leicht wi/Ten können, worin 
Einnahme und Ausgabe und der reine Ueberfchu^ 
einer Gutsverwaltung beftehe, Defshalb ift allerdings 
diefe Schrift zum Nachiefen fehr zu empfehlen; nur 
zweifeln wir, ob es jetzt fchon gefchickte und ge- 
treue Gutsverwaller und tiefblickende Adminiftrativ- 
fieamten genug gebe, wie lie der Vf. bedingt, und 
wir haben aus feiner Schrift nicht befriedigend ab- 
fehen können, wie eine genaue Controlle über Ein- 
nahme und Ausgabe der einzelnen Güter geführt wer- 
den könne, ohne dafs dadurch die Verwaltung fon- 
derlich erfchwert, und di« AuffiehUkoflen beträclitlieh 

E e 
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Termehrt wurden* . Offenbar foll die infpicirenda Be- 
hörde fchon aus den rom Verwalter (der laQruction 
gemafs) em^efanilUn Rechnungen, weiche er über 
alle I Einzelheiten zu fuhren hat,- erkennen, ob fie 
ordnungsgemäfs find. 

Schiiefslich wollen wir auch einige Vorurtheil« 
de» Vfs. bemerklich machen« Er legt zunfichft einen 
groben Werth auf Kenntnifs der wahren (Tchiefen 
oder krummen} Oberfläche fammtlicher Crundllücke, 
aus denen ein Gut befteht , und glaubt nichts dafs 
ni^n ße aus einem horizontalen und zugleich richtig 
fbhraiTirtm GrundrilTe erkennen könne. Wie ? Auch 
nicht aus einer geringelten SchralTuri welche «He 
horizontalen Durchfchnitle eines Erdreichs darllelltj 
4iie in verlicaler Höhe gieichweit von einander ablle« 
hen? Einen |tuten Rifs und eine genaue Befchreibung 
4er GröfsB (Höhe) und des Bodens von allen Be- 
ftandtheilen eines Gutes halten wir zur Aufklärung 

• über Einführung einer beftgewählten Wirlhfchafl für 
hinlänglich. Der Vf. Lft ferner für die reinen und nicht 
für die (aus mehreren Hulzarlen) ^emifchten VValdun- 
^en, obwohl Bedürfnifs und wechfelfeitiger Schutz fie 
empfehlen. Auch hat derfelbe nicht ^enau befchrie- 
ben, in w^elchen Fällen man eine Drey-, Vier»-, 
Fünf - Felderwirthfchaft am vortheilhafteßen einzu* 
führen habe. ~ S. 80 und 81 iß das Futter für ei- 
nen Zugochfen nicht richtig oder bellimmt genug an- 
gegeben. Der Vf. fa^Lt: „Ein (tarker Zugochfe (das Ge- 
i^icht i(l nicht befchrieben) bekommt tätlich '| bis 

X i (Wiener) Metze Rauchfutter (z. B. VV'^icken und 
Oerße gcmifchl), 3 Pf Heu oder Grummet, 8 Pf. 
Oerften- oder HdiVr-Stroh , oder dafür ^ Mclze Kartof- 
feln und 8 Pl*. Heu, oder** u. f. w. Ferner: „Eine 
Ijule Kuh, welche (aufs'^r der Zeit der -Kälberung) 
täglich 4 Mafs Milch giebt *% (ift nach unferer Mei- 
ziung noch keine gute Kuh) „bedarf täglich im 
Winter 3 bis 5 Pf. Schrot im laulichen Getränke, 
oder 8 bis 9 Pf. Kartoffeln, (dann) 6 bis 10 (Wie- 
tier) Pf. Heu oder Grummet und eben fo viel oder 
lioch etwas mehr Weizenllroh nebU Salz.'^ 

Was die'lSchrirt No. 2 betrifft, fo haben wir uns 
bereits oben über BeybeliAltun<> oder Verauiserung der 
Staatsgüter aus<^erpruchen| und haben, um dem Staate 
eine immer federe Stütze zu /ichern, es zur Regel ge- 
macht, die Güter fo lange auf KoAen deffelben zu be- 
halten, und nicht eher zu veräufsern oder zu verpachten, 
bis man if'nen eine Einrichtung gegeben hat, vi*elcha 
|eder gebildete Gutsbefitzer, VervvHlter oder Pachter 
Ütr die zweckmäfsi^fle und beße hallen mufs. Soflann 
ift offenbar eine Verpachtung zur Erfparung der KoAen 
einer b«ftjndi;^en Guntrolle,' und anderer Unannehm- 
£chkeiten, eintT AdminiAralion \veit vorzuziehen, weil 
ihan i^en Ertrag des Gutes genau kennt, und den 
Pachter dazu verpflichten kann , dafs er die gemachten 
Anordnungen zur Erhaltung und Erhöhung des Guts- 
^verlhes /tehorig befolgt, und in keinem Stücke ohne 
ichtiandwirthrcharUichcn Grnnd , ohne Vorvviflen, Er« 

meffen nnd Biiyfail der oberen, ßchörden davon abgeht.. 

-^Der VL iA nicht für einen belländigen oder fcßen jühr^ 



liehen Pacht | fondern will zwar den Peelif 
entrichtet, aber nach dem Erlrage der Er 
nach den laufenden Preifen der Körner (und c 
le) abgemelTen haben, wobey jedoch die Aufv 
Aen (welche jährlich fich ziemlich gleich ble 
Abzug gebracht werden. Oer. Ertrag der ganze 
ift ohne grofie Schwierigkeiten und Unterfu 
von wenigen Grundftücken abzunehmen ^ fob 
Grörse und fiefchaffenheit aller CrundAöcke, 
einem Felde (Schlage) angehören, genau kenn 
ift einmal die Ernte bekannt: fo läfst.es fich dai 
auf der Stube berechnen, wie viel Pacht gefod 
den kann. Nur Schade, dafs diefs der Vf. nie 
lieh und umfanfend genug aus einander ge/i 
und hie und da inr Vortrag fehr fchwarfa 
worden iA. Streit über das zu zahlende Pachlge 
nie entAehen, weil die Hegeln zur Berechnung 
gründet, und dem Pachter fchon vor Abfchlitlii 
Gontracts vorgelegt worden find. 

DerVf. iAzwar als gelehrter ForAmann bekill 

ihm aber als Director der Finanzen u. f. w. c 

einfallen konnte, felbA auch dit Domänen ^ h 

gen (lebenslänglich oder erblich) zu verpachten, 

wahrhaftig unerklärlich. Wird denn dabey v 

das oberAe Princip einer guten ForAwirthfchaft 

halten, folche Htiuungen und eine folche Behj 

der Waldungen einzuführen und beyzubehalti 

man (verhältnifsmäfsig) in der möglichA kürzefi 

das meiAe und thcueiAe Holz gewinnt? Wie 

Pächter wird es geben, welche die Waldungen 

zu bewirthfcliaftcn wifl*en! Wie viele dagegen 

che auf den blofsen Ge^'inn fehen, die vorr* 

Hölzer gehörig abtreiben ^ die gewonnenen Cjj 

auf Zinfen legen, und die verheerten Waldung! 

der dem Grundherrn oder Staate surückgtbcn! 

will man dem Pachter die Hände binden: fo 1 

Auffichts- und Controll- KoAen vi-ieder unverm 

Wir erklären uns daher entweder für den ^ 

oder für die SelhAvefwallung der ForAe. — « 

uncT LuA- Gebäude mit den anliegenden Gärten 

am zwerkmäfsigAen an Fabrikherrn verkauft« • 

TorfAiche werden nach denfelben Grundfätzen 

Waldungen — und die Alpen -Waiden y 

Landgüter beurlheilt und behandelt« Gew«r 

bliffements und Magaziniruntien können zvm 

Staate in Gang gebracht, muffen aber nachhei 

verkauft werdenyund zwar ohne befondere Rei 

Lehns-, Gült- und Landachl-Gefälle^ Zehnten^ 

den u. f. v\^ muffen in eine' jährlich gleiche 

verw^andelt, und durch ein AbAndungscapital IM 

löA vi^erden können, wot^e^en die Bauern | 

Steuern von ihren Grundftücken übernehmen 

hätten fehr gewünfcht, dafs der Vf. in dieÜHl 

gefchrieben , und überall den Capitalwerth der i 

denen Feudalrechte nachgewiefen hätte ^ wei 

leicht durch eine richtig gefiellte Theorie ,ge 

konnte. 
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t iit Steltinrch^n Buchhandlung : Die StaafS' 
fchaft &uf der Grundlage der National^ 
lomie, in ihrer Anwendung y auf innere 
€>•> Verwaltung ^ und die Begründung eines 
hten Auflagen - Syfiemt. • Von J. G. Frey 
von Seutter ^ Dir«ctor des kön. vi^ürtembcr- 
n Forftralhes , der Orden der würtenibergi- 
und baierifchen Krone Ritter u. f. v\% Eirfter 
Die National - Oehonomie, 245 S. Zwey- 
ind. Die innere St aatsverwaltung, 500 S« 
r Band. Die Bei^ründung eines gerechten 
gen - Syßems, VI und 362 S. 1823. 8. 

prache und Schreibart iei Vfs« ifl uns zu 
er vielmehr zu fonderbar und nryHirchy als 
n Stande wären. ^ eine deutliche Vorftellung 
zu erlialten ^ was er eigentlich gedacht ha- 
Hälten wir, nicht bereits deutliche Begrifle 
itional- und Staats -iWirthrchaft mitgebracht: 
1 wir hie und da gar keinen Sinn in feinen 
iden; pflenbar Ül aber derjenige, welcher 
iner Schrift erft unterrichten will, rein ver- 

m 

)n der Titel ifl feh werfällig und falfch inter« 
id gehen wir zum Texte : fo benimmt diefer 
a Lefer oft die Kraft zum Ausharren. 'Wir 
nur eine Probe aus dem erflen Bande ^ je« 
ler Bemerkung , dafs der Vf. vorzüglich in 
der erften Begriffe (Filanxente) unerträglich 
in der Folge aberfo ziemlich insGeleifs rieh- 
lung zurückgetreten id, und uns im Ganzen 
geliefert hat, das wir nicht ohne Interefle 
en, und wegen feiner Voilßandigkeit loben 
r fehlt es leider feinen Worten an Munter- 
und Leben. 

e $. , den wir zur Probe mitlheilen, lautet 
.f Begriff der Staats- Wirthfchaft. Mufs JJ. 6, 
'Zwecke ßch als die gefetzlich begründete 
ür die unbefchränkte Ausübung vernünftigen 
usfprechen, und ^ feine Erreichung , lieh in 
unft eines,, §, 7, durch die VerhäitnifTe der 
bellimmten, i?orme//^n darbieten , die Be- 
rnd Behauptung diefes Formellen aber, nach 
Seile der Gefammlheit oder des Staates Fo* 
n das Individ erzcuaen, welche, die Untcr- 
incs freyen Willens fÜKdas InterelTe der 
it, nach fich zii:hen : fo mufs diefes ftels mit 
17 g individueller Kraft-Entwickelung ver- 
n. Dipfe Foderun^en find daher ^ mit dem 
*cke felbll, nur in fo weit vereinbariich , als 
rakter der ^'ernunftmd^slgkeit, durch das 
ifs ihrer Nothwendigkeit, und das Vcrhält- 
Mchheit behaupten. In beiden Beziehungen 
i alfo die genauefte Erwägung des, in der 
jenes Formellen, fich der Ge/ammtheit dar- 
rfolgeSf nach feinem Ferhältnijfe zu dem 
i/anäe , welchen ihre Befriedigung in Jlin- 
herung möglich fr ey er Kraft Entwickelung 
r^n/i** u. f. w. Auf diefe Weife /echt es 
ort; endlich fpricht fich der V£ S« 18 über 



die Sliatswirthfchaft auf folgende Art aus : ,|Sie ift alfo : 
dauernde Wirhfamheit ^ durchweiche die fortfchrei- 
tende Vermehrung bereits errungenen Kraft' Beß^ 
tzes für Alle Zeiten gefichert wird.*^ Gegen ditf« 
Definition haben wir auch im Geringften nichts einzu- 
wenden; im GegentheiJe müITen wir fie vor allen an- 
deren rühmeu: nur bedauern wir, dafs fie in zu dich- 
tem Nebel eingehüllt id, und d^ifs der Vf. in der Fo}ge 
nicht überall die richtigen Anftalten und Anordnimgen 
befchrieben, wodurch das Volk mit weniger Arbeil Viel 
gewinnen, und dadurch zürThätigkeit undGeiflescuItur 
ermuntert wird, noch auch gezeigt hat, wie überhaupt 
der Beichthum an geilligen und leiblichen Gütern uu 
Staate am licherften vermehrt wird. Ja wir vermiflcn 
fogar eine wiffenfchaft liehe Anweifung , wie Feudalla- 
ßen ausgeglichen und gehoben, und richtige Steuern 
eingeführt werden können. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

LsipziOy b. Weygand; Launen meiner Mufe, in 
ernllen und heiteren Auffätzen, von Panfe. Jles 
Buchen. 1827. VI u. 327 S. 8. (1 Rthlr.lSgr.) 

[Vergl. Erg, Bl« lur Jen. A. L. Z« 1826. No. 85O 

Der Ti|el fpricht nicht von genialen Launen, nicht 
•inmal von guten, was er doch durfte, und fo nimmt 
das Buch durch die Befcheidenheit feines Namens inn 
Voraus ein. Das Lefen wird die gute Meinung nicht 
zerfiören; denn wenn auch die kleineren AuCf^tzc, 
Apophlhegmen und dgl. nicht von Gedanken Arotzon : 
fo find ^\e doch nicht leer ; keine w älTerijfen fchiefeh ^ 
Einfälle mifchten fich ein , der Witz fprudeit nicht aus 
der reichen Quelle des überfchäumenden Jugendmulhs, 
der heiterfien Phantafie; dafür Aromen keine wilden 
WalTer giftigen Spoltes. und halbfchieriger Launen 
hinein, der Schlag geht nicht daneben | wenn er auch 
nicht energifch einfchlägt. 

Die Auffätze: der Thespiskarren i ^Mjj^ß und Ato^ 
ral; pjychologifche Träume und G^itchiigkeit dir 
ßühne, fodern keinen Auflchwung der Embildungs- 
kraft; dcfch wenn der befchreibende und reflecLi* 
rcnde Ver/iand weniger trocken- fich erwiefen hältc^ 
wäre kein Nachtheil daraus entfianden. — * Die Erzäh- 
lungen find weder gedehnt, noch überfch>^'en^lich, 
und von gefunder Aloral. Hier wird gegen Uchcr- 
fpannutig und Phantafterey geeifert, dort Unfittlich- 
krit" gerügt, und die fchlimmen Folgen, die daraus 
entfpringen, ohne Schleier gezeigt, und überhaupt die 
poetifche Gerechtigkeit gründlich gehandhabt. Den 
ochleichhändler , der das eigene Kind in d^n Abgmud 
warf, n.m den Verfolgern zu entkommen, ereih A# 
nicht; vvir müilen zum Bellen der Sittenlehre hülfen, 
dafs die Furien des Gewidens fich des Frevlers bemäch- 
tigten , fo wenig diefs auch in der Erzählung dct^An- 
fchejn h^. Einem Liebespaar, harmlos und unbedeu^ 
tend^ gleich den meiden übrigen Perfonen in den klei- 
nen Ccfchiihtcn^ die gar. nicht dem Idealen nachfir»- 
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bcn, ßell«n Freier unJ iinerbiltliche geiz^igc VäUr 
nach, iiT>il um ihnen zu entgehen, wirft d»r Dichttr 
Aldfien ins WafTer, und macht Heinrichen blöJiinnig, 
treibt alfo gewifTermarseri den Teufel durch Beelzebub 
aus. 

Die Briefe über Stockholm lind mit Einficht zu- 
fammen getragen; und da der Gegenitand kein oft bear- 
beiteter ifl: fo werden ^a felbll durch Neuheit anzie- 
hen', auf jeden Fall aber die Aeufserung erzeugen, dafs 
I40 das Bändehen würdig fchliefsen. 

K. 

Lbip7ZO , in der DyUfchen Buchhandl.: Erzählun» 
ßen^ von Friedrich Jacobs, Fünftes iiändchen« 
1827. 426 S. 8. (2 Thlr.) 

[Vgl, Erg. Bl. zur Jen. A. L. Z. 1827. No. 5J.] 

Das Verdieiift des Vfs. , auch in dem, was das 
Entwerfen des Plans betrifft, fprichl fich in diefen 
Krzähiungen deutlich aus, aber auf entgegengefetzte 
Art. Die erde: Der gebrochene Schwur, verherr- 
licht den Vf. durch das, was /ie iß; die zweyte: 
u4us dem Leben Catharinens von Montjoie , durch 
das I was Ae nicht ill; ße (lammt aus einer alt« 
franzoiifchen Haniifchrlft, und foviei auch dt-r Bear- 
beiter lie verbeilern mochte, fo reich die Gefchich- 
to I welche zu den Zeiten der Kriege Ludwigs XII in 
ItaUen vorgeht, an Begebenheiten i(l, fo gut der alt« 
väterliche (nicht altväterifche) Ton getroffen wurde, 
LS fehlt ihr das innere Leben, das nur feiten und reich- 
begabte Naturen Anderen anfchauUch zu machen ver- 
mögen. 

Der gebrochene Schwur dagegen feffelt vom An- 
fang bis zu Ende, und ill bey alier Einfachheit der 
Motiven einMeilterllück der DarRellungskunli. Es fügt 
lieh Alles natürlich eins aus dem Anderen; die Glaubens- 
umänderung des Jünglings erklärt fich von ftlbft. Ge- 
fchmäht und verachtet von feiner nächften Umgebung 
ob feines KtUergiaubens, von der Geliebten dadurch 
getrennt y i^fund fein Glück einzig von feiner fteJi- 
glonsduderung erwartend, vergifst er nicht fow-uhi des 
^chvvures, den er defswegen dem Vater geleiftet, als 
dafs er ihn für das kleinere Uebel von den beiden, wo- 
von er eins wählen mufs, hält, und fogefchieht der gro- 
fie Schritt, ohne Uebereilung , Leichtlinn und Schwär- 
merey. Er ift nicht einverftanden mit den Satzungen 
der Kirche, ,zu der er lieh bekennt, und doch kein 
Heuchler; niit dem Aufl'alTen delTen, was er fortail 
glauben will, ilt es ihm Ernd, wie er denn AUes^ was er 
thut und meint, mit .der vollen Kraft feines durchaus 
tüchtigen Gpmülhs ergreift und su Ende bringt. Aber 
diefs Abfinden hätte ihn nicht für immer mil feinem (>e* 
wiflen ausgeföhnt| das durch das trauriee Lncle feiiioj 
redlichen Vaters, die Leichtfertigkeit und das trübe 
"Oefchick feiner tief gefunkenen INTutter ohnehin fi-hr 
reizbar ift , und fo verfohnl fein Tod Arm in Arm mit 
der Geliebten in den Wellen, bey dem Wtsgreifsen der 
Ifarbrücke bey München, in der That, und ift das ein- 



zig mögliche Beruhigungsmittel* Gevrifl« Nac 
des Katholicismus, oder richtiger PapismuSi 
fcharf, aber nicht grell beieuchiet, zumal die L 
keit, durch Beichte und fchneli vorübergehende 
tungen gewifTe Sünden, namentlich die der Un 
heit, abzubüfsen, ohne dadurch zur w^ahren Bi 
ermuntert, ja nicht einmal zu demVV^iilen daz 
regt zu werdtn. Der lehrreiche Theii in diefer 
lung ift gewichtig, und ddbey mit dem Güi 
Grazien gefchmückt, fo dafs mit Gewifsheit i 
nehmen lufst, er werde, fchon um der anm 
Einkleidung willen, feinen Zweck nicht verfeli 

H. 

Aachek u. Leipzig , b. Mayne: Jonathan , 
niilien^emälile, von jL« F, Freyherrn vo 
derbeck. Hier Dd. 238 S. 2ler Bd. 239 S. 
8. (2 ftthlr. 12 gr.) 

Dafs der Vf. ' kein Schriflfteller von hei 
Romanenfach ift, fieht man bald. Nicht aileir 
ner gewiden Praktik, in dem Verftelien des Ef 
len, dell'un, was rührt und gefällt, ift es zu erli 
eben fo fehr, ja noch mehr in den kosniopoli 
Ideen, die hie und da eingeftreut find. Manch 
im ISten Jahrhundert jNIade, im 19ten denkt n 
ders; man übt vv-ohl auch jetzt Duldung gegen« 
den, aber nicht, weil man das löblicH, verdienflJ 
nothwentfig für einen Mann comme ilfaut find« 
dern weil 'es graufse Barone unter den Juden giti 
den mächtigen ilehel, Geld, in geübten FäuA> 
fchickt bewegen. Hier ift nicht von reichen, A 
von tugendlicheii Juden die Wede^ di» über Hl 
io aufgckl.irt fj)recheii, als kaum der weife Nathan 
nebenbey auch den Knuten der Gefcliiclite fchiinr 
fen. Diefü verdankt wieder dem 19len J.thrhund« 
Entftehung: dür Krieg fpielt die feit 1813 herkö 
che Rolle, er ift Beweger des Plans, Vethtrriichi 
Helden, Verurfacher mancherley Irrungen, Vt 
fer von Erkennungen und Verkennungen, Hl 
Alfter, Ausfühner, Kntlarver anfehnlicher Greui 
vor Allem führt er endlich auch den Schlufs \ 
Ebenfalls ift es bezeichnend für den Roman, d 
recht gut qngeloc^te Inlrigue zu ih^em Sek 
Spanien wählt, und das Land mit feiner Inqn 
Klöftcrn und WM rthshä ufern , den' Sitten, Tn^ 
und Gebrechen feiner lUnwohner fehr anfchaulä 
genau ausmalt, befTer als Deutfchland ; hier galj^l 
ne Beobachtung, dort beflimmtes Aufmerkm|| 
Befchreibungen der \ if. des Don Alonzo und Om 
bcn. Da nun überhaupt die Gefchichte forli 
fpannt, die Scjireibart, zumal wenn He fich derji 
Ichon Form enthält, gewandt ilt , das Lafter § 
die Tugend bülohnt wird, und nichts ver^I 
wurde, die Muraiität des Schrirtftellers durch 
Buche geäufsertcn Grundfätze ins beße Licht xu 
fo ift ihr der Bey fall der Lefewelt gewifs. 

F. 
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IV, l). Voigl: Literatur-'Zeitungßir Deutfc1> 
Is Fclksfchullehrer , oder krilifcher Quart^lbe- 
; von den neucfttrn Erfcheiiiungen im Gebiete 
Schul- und Erzi^hungs- Wefens. Jahrgang 
K 3lcs 11. 4tes Quarldlheft in 4. Jahrgang 
I. lies, 2lcs, 3te> u. 4les Quarlalheft. IV u. 
S. Jahrgang 1S27. 1 Quarlalheft, 78 S. 

fcn. A. L. Z. 1825. No. 39 u. Erg. Bl. No. 87.] 

üdet fälirt der würdige Herausgeber fori, fein 
1 zum btlUn eines fo ehrwürdigen Standes der 
uilehror bey/ulra^^en , wie eres feil einer Reihe 
8n gelhan haL I)«»s Verdienft, welches er lieh 
fe Zeilfcliriflerv- arb, die unftreilig zur Schul- 

vornchiulich der Elemenlarlehrcr , in mehr 

Hiniiclit beypelragen hat, verdient Anerken- 
Sic hält niimlicli durch eine z\^eckmärsige Ein« 

die gh'ickliclie Milte zwifchm dem „zu Viel 
A'enig**, und iheilt aus dem umfaHTenden Ge- 
; päilagoüifchrn W'ilTens immer nur das mit, 
praktüchen Fortbildung des Volksfchullehrers 
1 kann« Sie emjjfiehlt fich daher, indem iie 

dem Fehler manclier ah»iHchen Zrilfchriften, 

dem Streben nach AUfeitigkeit den fpeciel- 
einzigen Gefichlspuncl, weicher gefafst wer- 
e, deRo leichter aus dtxi Augen verlieren, 
hält, durch nützliche Einrichtung, wie durch 
Iheil des Preif^s. Ein befonderer günfligfr 

diefe Zeilfchrift einwirkender UmÜand ift- 
Uefs , ddfs der Ilt'rausgeber mit dem Kreife 
Isfchulunterrichls eine geraume Zeil näher 
in ^ewefen ift, darin mehrfach gewirkt hat, 
. feine dort gewonnenen praktifchen Erfah- 

KcnnlnilTe und Anfühlen über das Elemen- 
ilwefen von Zeil zu Zeil millh»ilen kann. — 
er Urlheil über diefe Zeilfchrift zu begrün- 
»ilen wir zunächft das Wichlij-fte und Be- 
jswerlhefte aus gegenwärligen Heften mit. 
ler erften Abhendlung^ des 3 Hrftes vom Jahrg. 
>rden nämlich, aufser der Hauplfache, der 
en Fortbildung und dem freudigen Wirken 
irerS| noch Lefeinßitute und Conferenzen 
n. Jene find nolhwendig, weil fich kein 
lajnit beenügen darf, was er in den Semini^ 
\%ungiht t. /. Ä^L. Z. Zwiyier Bmni. 



rien erlernt hat, fondern bey dem Gedanken, wii er 
leiden füll y auch dahin Areben mufs, immer mehr in 
de^" Erkcnnlnirs und in der Uebung der eigenen Kraft 
forlzufchreiten. Diefs gefchieht aber durch das Stu^ 
dium guter und brauchbarer Schriften, in denen den- 
kende Erzieher die Refuliate ihres Nachdenkens und 
ihrer Erfahrung nieder*ielegt haben. Lcfeinflilute ßnd 
überdiefs ein noihwendiges Erfudernifs für die Lehrte 
in Volksfchulen, weil b^y der in d^n meiAen Ländera 
noch immer fehr dürftigen Befoldung der Lehrer di» 
letzten unmöglich die Kuften für die Anfchafl'un^ der zu 
ihrer Fortbildung nölhigen Hülfsmittel würden aut 
bringen können. Eben fd^olhwendig und das prakti* 
fche Schulwefen belebend würden Schullehrer- Confi« 
renzen werden, befonders dann , wenn Cie allgemein 
würden. Rec. hat längß den Wunfeh gehegt, dafs 
diefelben auch in der Gegend^ worin erlebt, ^ina«» 
fuhrt feyn möchten, indem er von ihrer nützlichen 
Wirkfamkeit vollkommen überzeugt ift. Aber in ei- 
ner Gegend, die im Durchfchnitt mehr, als 20 Meileu 
enthält, ift ihm keine folche Einrichtung bekannt, l 
Was über die Gründung einer Schulbibltothrk für Leh- 
rer und Schüler hier mitgetheill wird, ift 0^1 „„j 
tweckmäfsig. Die etwaigen Schwierigkeiten , di% ßch 
überall finden werden, laffen fich durch Liehe und 
InlereCe für die gute Sache übcrwindi n^yie diefs a ß 
die neuerlich erfolgte Errichtung «neiJBfeibibliothek 
am Sliflsgymnafium in Zeitz beweift,^(|paurch frev* 
willige Beylräge von mehr als 200 Rthlr. begann und 
eine gefichcrle Vergröfserung erhalten wird. — *AIan- 
chen lehrreichen Wink findkl man in den drey kurzen 
Auffälzen: ChriftUch frommer Wandel der SchuUeh 
rer; gerechter fFun/ch, die Bejeizung der Schul, 
lehr er/teilen betreffend; die häusliche JilrziehunJ 
Da heifsl es u. a. : „Ohne Liebe (des Lehrers) ift alhi 
WilTenfchafl und Erkenntnifs unnütz; Lehrer muffen 
aufser ihrer Nützlichkeil, durch Reinheit und Unfdiuld 
des Herzens,, durch ächte Frömmikkeit und Goltfelie 
keit erhaben feyn.« — „Es ift nicht wohWhaSL 
Volksfchullelirerftellen mit jedem beliebigen Caudidaten 
der Theologie, ohne Rückficht auf feine päda^^ouifchen 
Kenntniffe, zu befetzen.«» Intereilant ift die über di#. 
fen Punct beygebrachte Meinung Herders an Griee* 
hoch. — Staat und Kirche haben die Verbindlichkeit 
(ur die acht »enfehliche und religiöfe ßilduna jhrei 
Glieder zu forgenj Niemand wird ihnen daher auch dba 

ÄecA^ ftreitig machen, auch dl« Arengfi« Aufficbt 
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über zu führen, Ms ihren defsFcIIffgen Verordnungen 
nicht zuwider gehandelt , und dadurch die beabfichti^ 
ten Zwecke gänzlich verfehlt werden. Eine fittlich re- 
ligiöfe Polizey iß demnach ein dringendes Erfodernif» 
unferer Zeit, (in welchem Kampfe« fteht noch immer 
das Leben mit der Schule !) und ohne &e Vvird die 
Schule das nimmermehr leilien / was (ie leiden könn- 
Ü, ^- Ueber dc:& Religionsitnterricht wird bemerkt : . 
yyDer Religionslehrer darf unmöglich damit zufrieden 
feyn^ wenn die« welche er unterrichtet) die heili,- 
^en Wahrheiten^' blofs als Gedächlnifsfache inne ha* 
ben, und eine Menge Cibelfprüche und Liederver* 
fe auswendig wilTcn. Schon Kinder fpUen über 
Religionswahrheiten nachdenken lernen, mit den 
Gründen über die Göttlichkeit des Chrillenthums be- 
kannt gpma<ht werden. So lange aber die intelle* 
ctuellen Ktdfte des Kindes noch zu wenig i^eweckt 
lind ) wirke man vornehmlich auf fein Gefühl, und 
fuche in ihm Ahnungen und Vorempfindungen des 
Höchfien zu wecken. Der erfle Religionsunlerricht 

Sehe von der Natur aus. Das Kind erfahre, dafs 
er| welcher Alles ^ was da ift, ^efchaifen^ ein m.ich- 
figes, weifes und gütiges Wefen fey; dafs er die Him- 
melskörper auf ihrer Bdhn leile u. f. w. Es vernehme, 
wia Gott fchon lange dlefe W^'lt erhallen» wodurch 
der Wen zum hiftorifchen Ifeligion sunt erri cht gebahnt 
wird. lil das Kind lo weit, dal's es ^en fafslich darge- 
fteliten Beweis für die Göltlii hkeit unferer Religion be- 
greifen kann, dann kann eii> zufammehhängenderi an 
die biblifche Gefchichte, v\-ie an das Leben /ich eng 
anfchiiefsender Unterricht der chriftiichen Relttiions- 
wahrheiten erfoUen.** ^ Auf die Wichli;ikeit diefes. 
Tom Herausgeber fefbfl abgefdfstcn Auffalzes macht Rec. 
Scinilielircr noch befonders aiifmerkfam. 

Eben fo lehrreich werden für Lehrer die hiflorifchen 
Millht ilüngen iiher beßehende oderentßandene Schulen, 
jinß alten zum Heile der Mmjchheit^ deren Fortjchrei" 
turtg und yervoUkommung ^ feyn, die einen eigenen 
Ablclniilt dillilti^eitfchrift ausmachen, und nicht we- 
niger itHien.jBppTchenfreunJ erfreuen. Die Nachricht 
über ^\q ForfRririlte des Volksfchulweferfs in Schießen, 
den Hcrzoetl:ümern Schleswig und Holßein, der 
Schv^'eiz, Würlemberg u. f. w. , geben einen erfreuli- 
ehen Beweis ^von dem überall reiLen Streben, in einer 
fb wichtigen Angelegenheit | wie Erziehung und Bil- 
dung des Menfchen ifl, nach einem immer höheren 
Ziele zu Areben. Auch einz^^lne Städte: Berlin ^ Lü- 
beck, Mtiningen, Coburg, CarUruhe, Fulda, Wei- 
mar u, f. w., in denen manche neue Saat grünte ^ wer- 
den mit verdienter Auszeichnung erwähnt. Unter dtn 
wohlthäligen Bildungs- und £rziehuni>s- Anfallen ein- 
zelner Oerter find merkwürdig : das Marlinsftift in Er- 
furt unter Reinthaler, worin feit 5 Jahren 466 hülfs- 
fcvdurftige Kinder Troß und Unlerltützung fanden; das 
TaubAummeninftitut in Schadeleben bey Quedlinburg 
itnd Barmen inWeAphalen, Ueber befondere Schulen: 
Sonntags-, Zeichnen- nnd InduArte- Schulen; von vor- 
fehiedenen Ortm werden lefenswerlhe Notizen mitge- 
theQt. &>y dem Seminar in Weimar wird Unterricht- 
Aer hit CiOf Ü^nzen und zuj^leich Anleitung efthfilt. 



■uC welche Weife fich der Lehirer ein lebendigi 
pler derfelben zulegen , auch den Kindern c 
wo jene wachfeui zeigen kann, welches v 
fiir zweckmäfsigeT halten ^ als Seminariften 
ganzen Naturgefchichte, wie es. wohl gefchj 
unterrichten j wozu es ihnen in ^ihrem künflti 
rufe an Zeit und Gelegenheit zur Ausübun 
dürfte. Neu errichtet w^urde eben dafelbft e 
ger/chule f worin Knaben und Mädchen, j 
fchlecht getrennt und in 4 ClaiTen , unterrich 
den tollen. Wer follte fich nicht diefes neu 
Ichrilles menfchlichei; Bildung und Veredli 
Herzen freuen ? Die leidende Alenfchheit hat 
rercn Orten, wohithätige Hülfe und Rettun/ 
'den. In Berlin bildet fich ein Verein* zur £ 
. fittiich verwahrlofeter Kinder in der AbAcht, l 
liehe 7u bellerny und Ae zu nützlichen Gliec 
bürgerlichen GelcUlchaft umzubilden, wozu 
nig ein Erziehungsliaus und bedeutende Untei 
verwiiii^t hat. In PialTenburg bey Culmbach 
verwahrlofete junge Leule zur Erlei^ung ei 
wcrbes oder einer Künft bey braven und \ 
Meiftern untergebracht ^ worin das Schneiderh 
zu Culmbach mit einem nachahmungsvi'ürdij 
fpiele bereits vorangegangen ift. Es ift m 
Plane von Falk in Weimar eingerichtet» M 
freunde haben dafür reichlich unterzeichnet, 
würdig ill das neue, in- der Blindenanßalt b 
vorhandene Unterrichtsmitlei, die ßibel der 
welche einen kleinen Folioband von 58 BUtli 
ftari\en Papiers bildet ^ deren je z\vey. auf i 
geleimt iind, fo dafs auf gleicher Anzahl dei 
jede, mit 22 Zeilen der punctirten und cri 
Schrift, gedeutet id. 

Mehrere nützliche Einrichtungen und Ver 
gen zur Verbedtrung der Lage der Schullehi 
drn ebenfalls niit^e(hcilt. So hat ßch z. B. 
Herzogthümern Schleswig und Iloldein ein S 
rerverein zur Entfchädieung , ihrer Mitglie 
Verluft durch Feuer gebildet, deffen zvvec 
Einrichtung beachlensvverth id, und auch an 
Nachrfhmung verdient. In Sachfen wurden 
Schullehrer zu unferer Zeit entehrenden und 
Jugend narhiheiiigen Singumgänge zu Neuji 
w. abgefchafft. 

Der Herausgeber, welcher unter anderem 
Nothwendi^k.eit 6e% Emporftrebens des Sdl 
fühlte I wenn in (einem Wirken Leben uilj 
hen vorSanJen feyn füll , hdt zu diefem BJ 
ntin inflrucliven Auffatz nnlc-r dem Titel: «^ 
Lehen des Schulmeißers Traugott L»ehereehi 
theilt, den ^-ir allen SchuHehrem zur befondi 
herzigung empfehlen , zugleich aber auch 
ermuntern y feine Zeitfchrift mit ähnlichen 
au bereichern 9 woran Schullehrer ihre NISr 
Unvollkommenheiten delio leichter erkennen, i| 
abhelfen, übei]iau]>t aber «;uf ihren SelbAzußj 
durch üinen Spiegel^ aufmerk fam gemacht wer< 
neu. 
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ndlung fiber äie äfthetifche Bildung der 

unjeren Volks/chulen, In der Thal ein 
und beherzigungswerthcr Geg^nßand^ und 

Work zu feiner Zeit. Nur ein flüchtiger 
xnfere Volksfchulen überzeugt uns y daf» 
«ehrer feJbft wohl kaum die Nothvren- 
felben ahnden , gefehwei^e für diefelben 
ken foHlen. Aber dürfen Menfchenbildner 
nifchen Künftlern nachilehen ? Man bedea- 
äe Ach der Schönheifsfinn fad überall ent- 
td verbreilet, und in gefchmack voller Er- 
ler oder VerbelTerung vcralleUr Wohnhäu- 
rer^ inneren Einrichtung , in dem Anbaue 
r und lieblicher Gärten und Landhäufer 
Tenbart. Betritt der Manfch nicht mit der 
Empfindung für das Schöne eine höhere 
gere Stufe ^ als das verriunftlofe Gerchö]>r? 
t die ädiictifche Bildung der Jugend in 
[lulen als die Baßs der allgemeineren iMen- 
ig betrachtet werden,? Aber durch welche 
d der Lehrer die äfthetifche Bildung der 
ielen ? Der Vf. giebt fylgende Regeln : Er* 
den Kindern den Sinn für die Ordnung 
heit der Nalur und ihrer Werke. Rcc. 
abey , dafs diefs mit einer gewilTen Er- 
md Würde I mit lebendigem und anziehen*» 
ucke, mit genauer und forgfciltiger Hin« 
if das eigentliche Schöne in der Natur ge- 
jITe. Eine trockene Erzählung ihrer Er- 
ly eine mühfame und geiftlofe Auffuchung ' 
n und Wunderbaren , eine vom religiöfen 
it durchdrunj^ene Darfteilung würde eher 

dem Ziele führen. Auch die Bibel , wel* 
»ammlung der erhaberrften und fchönften 
hält^ könnte als ein trefiliches Hüllsmitlel 
ng des kindlichen Gefühls gebraucht wer- 
ie das Lefen unferer vaterländifchen vor- 
Dichter mit Auswahl zu diefen^ Zwecke 
riel beytragen würde. Aber freylich wird 
isgefetzty dafs der Lehrer felbft Gefchniack 
i dafür befitze. Mangelt es dieftm, u ie 
chen, an Deutlichkeit , V\'ohllant, Anmuth 
e, an einer immer trelfenden Ijetonnngi 
/iclitigfte ftets hervorhebt, und gleichfam 
i(i Licht gehörig zu vertheiien vveifs, wo 
■t)fichligtc tiefe Eindruck auf die Zuhörer 
• herkommen y der uns ganz in das ^Ve- 
ache verfetzt? Eine liauptaurgdbe der lio« 
wie der Seminaricn, i'olltc ps daher feyn, 
lin komme, dafs künftige PreJi^cr und 

im Stande find ^ durch A^-ti Ton ihrer 
as menfchliche Gemülh kräftig einzuwir- 
a/Telbe zu erheben und zu bereiftem, ilcc. 
:h des Gefanges, als eines vorzüglichen 
tels für das Schöne ^ erwähnen. Allein auch 
othwendig vorausgefet/t , dafs der Lehrer 

Sinn des Schonen ganz gefafst» und in 
errichte alles Rauhe , Unangenehme, Frh- 
\ Uebelklingende entfernt zu ha!t**n, ^»r- 
Yohiklingende, Sanfte, Uarmonifche aal- 



z^utheilen wifle» Ohn« diefe Rücklicht rjBrCerf ifi* 
edle Kunft A%% Gefanges in unferen VolksTchnUn ihren 
eigenthümlichen Werth, und £nkl zu einen» mecha- 
nifchen Uebungsmittel herab. Aber könnt» nicht au- 
h^x^^iti der Lehrer für die äfthetifche Bildung der 
Jugend. etwas Ihun P Allerdings. Einmal durch fein ei- 
genes. Beyfpiel* Aufnrerkfamkeit auf die Haltung fei- 
nes KörperSy feiner Mienen y Sprache, Kleidung und 
das ganze Aeufserf , damit es nicht anftöfsl^^, fondcrn 
angenehm werJe^ wird gewifs dazu beytragen. Gan^ 
befonders aber ßnd es auch die äufsertn tirglichcn Um- 
gebungen des Kindes^^velche auf ^^n Schönheitsiiun dei» 
felben einvi'irken. Unverantwortlich ift es daher, wenn 
der Anbau neuer Sihulhäufer auf dem Lande oft fall 
ohne gehöriges Nachdenken bctritbcn wird; vi'cnn es 
^^n neu erbauten Schulllubcn an Raum,- Lipht und 
einer freundlichen, heitefen Ausficht fehlt; wenn die 
innere Verzierung oder Ausfüllung derfelben ganz 
\vider allen guten Gefchmack ftreitefc, und nicht ein- 
mal '^nach ^idm wohlfeilen Princip der Einfachheit 
behandelt y fondern fo dargeftellt ift, dafs man' darigu" 
nichts als Denkmäler des Verkehrten, Verzerrten odef 
Unnatürlichen erblickt. 

Am Schiufle fodert der Herausgeber .Männer, 
welche die Wichtigkeit des Gegenftandes erkannt ha- 
ben , auf, ihre Meinung^fPl^über in diefer Zeilfchrift 
ebzugeben. — Die M:ttheiiungen aus dem Leben 
des Schulnteiiler Traugolt Leberecht enthalten : Selhfl* 
prüjung deffelben, nach zehnjähriger Amtsführung^ 
worin lehrreiche Winke und eines wackeren Lehrers 
würdige Geftändnifte und Vorfälze vorkommen. Die 
Foderung an den Lehrer bezieht ßch^ und mit Recht, 
auf feine moralifche Vollkommenheit , als den Stütz- 
punct feines W^irkens. — Oeber das Unfchichlichc 
mancher Befchäfiigiingen des Schullehrers au/ser 
der Schule, Eine voillla'ndige ZufammenfteUung der- 
felben ^ vi'ie üe leider! tioch immer gefunden werden, 
könnte vielleicht ein Mittel werden, denen, die ab- 
helfen können, die Augen zu öffne] 
allein aus feiner Umgegend merk' 
dazu Hefern. — Ueber den kindlii 
des liinderlehrers. Jeder Lehrer 
ein lebendiges Bild der Heiterkeit feyn , damit die 
Jugend erhoben , und ' mit ihm fröhlich ihres 
Dafeyns fich bewufst werde. Aber wie fchwer vi'ird 
es dem von Sorgen gedrückten Familienvater wer- 
den , mit heiterer und unumwölkter Stirne vor der 
Jugend zu erfcheinen ! Wie noch weit fcIiNvcrer aber 
mufs diefs dem gewidenhaften Lehrer wcrdm , wenn 
er ßch durcli ungerechte Fodernngen, überfpannte 
Anmafsungen oder hohleu Dünkel gekränkt oder er- 
niedrigt fteht ! Eine, faft unmögliche Selbftverlengnung 
würde dann dazu grhörcn, feine Gefühle zu beherrfchen. 
^ Nicht un»rrfreulich find die aus verfrhiedenen Gegen- 
den milgetheillen Nachrichten über VerheJJerung d0S 
Schul' und Er Ziehung sP^efens. Ueherall getchieht Forl- 
fchritt zumBefteren. Die Schulen in Bern haben eine 
neue und zweck mäfsigere Lehrbellimmung erhalten. 
Die ]Cunft-.und Handwerks • Schule in Altenbnrg er* 
freut lieh nicht nur ausgezeicfaut^tvr Unterftütxiuigen^ 
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fonclcrn t% Itl aucTi vom Confidorium die Einreicliung 
ron KNVCckmäfsi&en SchiilberLchten neuerlich verordnet 
werden. Aiifstr 'em aber ill auch eine Dienllanwei- 
i'miÄ für die Schiillfchrcr, deren Zweck das Zufrfmmen- 
wirken der öeillüchen und Schullehrer betriff^ er- 
ichienen. Die Gemeinden um Aachen und die Eie- 
nicnlarlehrcr dieTt»« Kreifes fanJen eine erfreuliche 
Anerkennung ihr; s Eifers; jene woäcn AusbelTerung 
d*r Kichert- und Schul- Gebäude, di«fe um der Fürt- 
iLiirilte der Sclbftbildun:» willen. Die Zeitzer Slifls- 
fchule erhielt, tut Vermeidung fchidlicher Leferey, 
eine neue, aus allen Fächern der valerländifchen Li- 
iciatiir beftehende Schulbibliolhek, zu welcher auf 
VitianlaQun^ des Prof. Kiefsling von Atn Einwohnera 
ifvi Sl4dl 112Thir. I5Sl§r. , auf dem Lande aber 
durch dtjn Lwmdrdlh , l'iiller Pavel t , 87 Thlr. 20 SIgr. 
zusammen kamen. In Oalver in der Graffchafl Mark 
erhielten die yernachldlTiiitcn Schulen durch die rdft- 
lofen Bemühungen des ßürgermeiaer Schmidt eine 
feftcrc beftimmuna und belfere Einrichtung. In Konigt- 
W^Tg hat fich ein Verein , zum Beilen von 2,000| fchul- 
Khigen ununterrichleten Kindern, zur Errichtung ei- 
ner Armenfchule gebildet, deren Zweck ift , die Kin- 
der unter Aufficht und Unterricht zu nehmen ♦ und 
ihnen ein« für ihren künftigen Beruf angemeflene 
Bildung zu geben. Wasfl. 110 von wandernden 
Schullehrern erzählt wird , die oft nicht einmal dem 
Kn.-clle in den Augen des Bauers gleich ßehen, ift 
leider nur allzuwahr. Rec. meint, dafs diefer Unfug 
•ndlich einmal fchwinden, und die Einwohner eines 
^ fülchen Ortes verbindlich gemacht werden follten, 
einen ordentlichen Schullehrer zu hallen. Unter den 
Gedanken und Meinungen des Paler Abraham a San- 
eta Clara über Erziehung findet fich fo manches noch 
in uhferer Zeit Beherzieungswerlhe, ddS, richtig ver- 
ftandcn «ur Belehrung dienen könnte. — Unter dtn 
frommen Wünfchtn find tolgcnde Ueberfchriften ent- 
halten: Ueber die Beauffichtigung der Folksfchulen 
' durch die C^&Uchen , worin fehr treffend von der 
leider nocMHEVermifsten pädagogifchen Bildung des 
Gciftlichen/wIcbuUuf fehers, gehandelt wird. 2. fVat 



noch gefchehen müjfe, um das Vofhsfchalwiftt 
^förderlich und gedeihlich zu machen* "3. ^^ 
Haupt der Staat für die yolksJchuUn ihun 
4. ^as zur Bildung der Volks/ch uliehr er ah 
ganifien gejchehen müjfe. in der That ein recht 
tiger, nrfch llec. Aniicht «iber noch immer nie 
hörii* erörterter oder erfchö]>ft«*r Gcgeniland. ' ] 
ift der fogenannte Organ iftenun fug noch hin unc 
der iicrrfchend. Aber zur Abhülfe diefes Uebels I 
mehri als hier erwiilint wird , zu gehören. Y 
len Dingen ift es d<«rum zu thun, dafs junge 
ner, die in Seminarien ihre Bildung als kü 
Organiften ^npfangen^ frühzeitig ihre Aufmei 
keit auf das wahrhaft Schöne des Orgelfpiels ri 
dalTelbe liebgewinnen, und lieh dagegen vor il 
hüten lerntii, was der Empfindung des Schöjieii 
habencn und Angenehmen widet Ipricht« Mm 
he diefe) durch Bey'piete, die ihnen zur SeibCki 
vorgelegt oder vorgetra;^en werden, empfinden 
mit iie vor einem elenden Schlentirian^ w^orein 
che fo leicht fallen, verwahrt bleiben. Man i 
aber auch in alledem , was zu einem guten 
fpiel erfoderiich ift. Durch man nich faltige pral 
Oebungen werde ihnen klar, wie und woduxc 
•in melodifcher Satz bildet, welche Figuren ik 
enthält, worauf (ich feine Eintheilung gründe! 
mit ße fich die Erfindung dcITelben aneignen 1 
Die Zwifchenfpiele der Choräle follen fio fehl 
felbft bilden lernen« Am raeiften aber ift as 
zu thun , dafs £1% frühzeitig mit dem der Or^ 
lein angehörigen und durch fie to mächtig wirk 
gebundenen Spiel bekannt gemacht, und rie 
geübt werden. Diefs mufs aber, wie ^edv Valet 
•lementarifch, ftufeaweife und anfänglich etwa 2 
ßimmig gefchehen. Alles aber — und dieb ifl 
Hauplrückfichty — mufs aus wiedesrholter fchrifl 
Selbltübung hervorgehen. Auf diefe VVeiCa erii 
Seminariften unter des Rec Anleitung fainlin 
Bildung für ihren Beruf. 

(Dtr B^/chlu/i folg$ im nSchßen Stücks.) 
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TacBNOteoiB. J/m#naM,b. Voigt: Das Oanxg der 
UAergiTbtrtr. Von Gotthelf Morgenßern. 1825. VI und 197 

^* ^ Zwar ^Ciid in den letxten Jahren mehrere Schriften 
«her Gerberei erfchienen, aber keine, welche fo Tiele gute 
nraktS Regeln in fo bündiger Kttrie ertheilt, alt de 
Jorlieaende. S^ verbreitet ficTi über alle, felbft aber die 
feinticn Zweige und Nuancen diefes bewerbet, und Hellt 
lue «leich deutlich dar. Auch die neue amerikanircbe 
t^nfllfferbercf ron Luther^ welche durch Galt in üeutfch- 
W beWt geworden ift, wird hier abgehandelt, iui4 



leine fehr folgenreiche Verbeffemiig derfelben voHi 
^en, wobey Brahmak's hydromechanifcEe PreiTe M 
prelTen der Lohbrühe in die gefchwellte Haut iA4 
düng kommt. Vorzüglich ffereicbt es aber dem T( S 
re , und ift die wahre Zierde des Buehet , dala alltl 
tionen auf richtigt Gruadfätze der Chemie turldq 
find , was man in fo vielen ähnlichen ■ Schriften «i 
Man fieht deutlich, daff. derfelbe mit der Chenü 
Tcrtraut ift, und Iie auf die Technik aaxuweadeÜ 
Nur dielt kann für die letzt« heüfama S>»lf en hake« 

a 
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PADAGOGin. 

j, V. VoiH: Literatur* Zeitung für Deut/ch" 
FolksJchuUehrer u. f. w. Jahrg. 1825 bis 
I Heft u. f. w. 
d€T im vorigen Stückg ahgehrochenen Reeenjion,) 

trften Abtheilung d«r beiden letzten Ilefta 
rgan^es läfst lieh, wie früher | der Schul- 
yaugott Leberecht vernehmen, und theill 
ichtcn über IVoli^ion und Menfchenleben, 
um, Mcnfchenbeftimniung/ Vorfehung u, 
Inhalt und Dariteiiung entfprechen der 
Gern werden die Lefer bey der Erinnerung 
iien Menfchen freund Falk j nicht weniger 
köchft erfreulichen Nachricht über die tn^xi'» 
id liehen Bemühungen des thäligen Reintha^ 
fürt, und der Anflalt des Grafen von der 
Düdellhal (bey DuHeldorf) für arme und 
e Kinder verweilen. Diefe , früher die alle 
Trappe y wurde von dem genannten Man* 
tde um 50,000 Thlr. gekauft, wozu die Mil- 
inigs von Freuden 17,000 bewilligte. Dia 
ige Umkehr eines fehr verwilderten Kna* 
auch der Grofsherzogin von Weimar bekannt 
ürfte fühlenden Gemüthern eine angenehme 
gewähren. Auch können manche AufCehet 
ingsanftalten daraus fehen, auf welche Wei- 
uf das Innere eines Verirrten wirken mufS| 
n den Zweck nicht verfehlen will, Lehr- 
•den in einem Auffatze von Willimer di# 
ze der Erziehung j wie ße Fernunft und 
mm vorfchreibenj entwickelt, welcher vor- 
ie Aufmerkfamkeit der Schullehrer verdient. 

das vierte Quartalheft giebt eine nicht 
rgiebige Ausbeute zur Selbftbelehrung für 
jr, In kurzen Abfchnilten werden zweck- 
.nfichten mitgelheilt über den Religionsun- 
L evangelifchen Volksrchulen , . über die Uülfs- 
zu, über fittlich religio fes Leben des Leh- 
ohnungen und Strafen; Plan zur Erziehung 
»her^ wie widerfpenllige Kinder behandelt 
RÜlTen) über das Lefen der Romane, ein 
d von grofser Bedeutung, den manche Be- 
iffer beherzigen follten. Leider ift das, was 
;erchieht, oft ^ieht einer Erwähnung werth. 

erfreulichen pädacogifchen £rfcheiniinj;eil 




lungibl, s« J, 



Z» Zweyitr Band^ 



gehört der mitgelheille Plan einer allgemeinen Eltern- 
Zeitun§ vom Pfarrer Spie/s, welcher auch Rec. ein 
glückliches, Gedeihen wünfcht. Denn nie ift ron 
der Erziehung durch die Schule ein gänzliches Ge- 
lingen zu hoffen, wofern nicht durch dit häuslich« 
Bu jenem der Grund gelegt wird. Unler den beur* 
Iheillen Schriften fcheinen Rec. für Schul leh/er ins^^ 
befondere empfehlungswerlh: Baumgartens Anleit.. 
zur katechelifchcn Lehrart; die Menfchenerziehu 
von Fröbel — das Product eines denkenden Verfi 
fers — Sprachfchulen von Härderer ^ Scholz und 
Klindt; — Dimers Schullehrerbibel, Thierbachs Ka» 
techelik — fehr zweckm«f(| ^— u. a. m. 

Das erfte Quartalheft des Jahrg. 1827 beginnt 
mit einer Ueberficht des Merkwürdigften , was lieh 
im Jahre 1S26 in Sachen des Schulunterrichts undL 
Erziehungswefens im deutfchen V^alerlande begeben. 
Gerade darin kann der Volksfchu Hehrer ein leben- 
diges und kräftiges Bild von dem erblicken, was in 
unferem Vaterlande zum Bellen menfchlicherBildung 
gofchieht, delTen Anblick gewifs nicht ohne wohlthH- 
tigen Einflufs' auf ihn bleiben wird. Mit Freuden 
wird er bemerken, wie der Staat Unterstel^itnd Er- 
ziehung immer mehr feiner höchften Aufmericfamkeit 
würdigt, was namenthch Hannover, Baiern, Naffau 
u. f. w., und unter einzelnen Städten4|JMa^debur/r. 
Nürnberg, Frankfurt a. d. O., MüifÄffiLu. a. euch 
in Hinficht der VerbelTerung der äulHIBi Lage der 
Volksfchullehrer Rühmliches gethan haben. In Weit- 
phalen ift eine BelTerungsanftalt für verwahrlofele 
Kinder errichtet, eine Stadtfchule in eine ßürger- 
fchule verwandelt, und die Vernachläfligung des Schul- 
befuchs nachdrücklich eingefchäift worden. Im Naf- 
fauifchen ift das bisher den meiften Schullehrern ob- 
liegende Lauten denfelben (mit Recht) abgenommen, 
an den mindeft Fodernden verdungen, und in jedem 
Dorfe eine vom Schullehrer mit der Schuljugend be- 
forgte Gemeindebaumfchule errichtet worden, von 
welcher lener } des Ertrags erhält. In Baden ift ei- 
ne Schullehrer-Conventsardnung erfchlenen, welcher 
ein mufterhafter Plan zum Grunde liegt, und dio 
Nachahmung verdient. In Brandenburg beftehen di« 
Schullehrerconferenjten fort, und bewähren fich immer 
mehr durch ihren wohlthätigen Einflufs. Man gjp* 
beitet in Helfen euch darauf hin, dafs die Schulen, 
tufser ihrer eigentlichen Beftimmung, euch die Ge- 
fundheit und Kräftigung des jugendlichen Köipen 
^8 
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berück richtigen foHen, wefsh«!!! darüber b«rondere 
Vorfchriflen errchicnen find; das bisharige Schulgeld 
ift erhöht. In Schießen bildete fich ein Verein , zur 
Erziehung der Taub dum men, cntftand eine Handwerks» 
i'chule und UnterAützungsanftalt für Wittwen und 
Waifen evangelifcher Schullehrer und die gewifs nach- 
ahmunf/swürdige Einrichtung, defs die Schullehrer bey 
ihren Vereinen, fich ihren Vorfteher aus '^tn Geiftli* 
chen felbil wählen* können. Auch in Berlin hat das 
Volksfchulwefcn in Diehr| als einer Uinficht , an Ver- 
beA'eiunf^ gewonnen, woron die Belege niitf;etlieilf 
lind. Der Auffalz , welcher einige Puncte -zur Ueher* 
zigung für SchuUehrer aus ihrem Leben und Wir- 
ken enthält, ift ein guter Spiegel für jene, worin lie 
ilire Ceiralt fchauen, und manchen Fehler an fich 
wahrnehmen können. Letiitele^;en nicht feiten der Wirk» 
famkeit mrd ilem Aiiftjhn des Volksfchulleluers Hin- 
dern i/Tc in Hon Weg. — Des wackeren Falks Grund- 
lal7. : „Lobcrliäufung verdirbt die meiden Köpfe, und 
^Ärfiickt viele Genies an Unverdaulichkeit und Ueber- 
^^^Kdung*^ , ift eben fo wahr, als er mehr Beherzigung 
^on .manchen Lehrern und Schulbehörden, die über 
dem viel das wie überfehen , verdient. Die Erzie- 
hung des Gciiles hängt weder von Eltern , noch Leh- 
rern , Vv ühl aber von deyi^igenen Polaritäten def- 
feJban ab. — „Fleifsi-ej-es und unbefangeneres Lefen 
der Ijibel würde mehr Energie in die Gefinnungen 
und Iljndlungen der Menfchen bringen". Sehr wahr. 
D nn jene j^iebt kräftige Gedjinken, und kraftiae 
Gcdanl.cii niüflen kräftige Handlun;ien erzeugen. Für 
die Bildung der Jugend können daher VolksfchuUeh- 
xer gewiTs nicht befler forgen , als wenn fie jene 
recrl üfi ziinj Lefen derfelbeii ermahnen, und iie recht 
innifi; achten und lieben lehren. Kein Buch in der 
Well, als das fiöllliche, be^ieiftert mehr zum Gu- 
ten. -— - Die zueyie Ahtheilunß enthält: Kritifvhe 
V'i nßcht der neuefxen pädago gif chen Schriften^ 
E« vcrdi«. nl bemerkt zu werden, dafs der Lefer nicht 
etwa Irodvcag^jjnhallsanzei^en der neueften pädago* 
|*irc!'en SciimpEn hier zu erwarten habe, fonderui 
dafs er fich nirht feilen mit manchen feinen Aniich- 
ten und lehrreichen Bemerkungen , welche die. Be» 
iirliieilung b -gleiten , über Unterricht und Erziehungs* 
weien iiberrafcht und belehrt finden vi'irdy wie es 
Jich ohneiüefs von der £rfah!*ung des denkenden 
Il('r.\LiSi:^K*-rs vermnthen läl'st. Nicht blofs die bellen 
allgemeinen^ fondern auch die für einzelne Fächer 
dies Unterrichts beftimmten Schriften lernt der Volks- 
fchuUehrer hier ihrem Wefen nach kennen. Möga 
lieh daher diefe Zeitfchrift eines immer ausgebreite* 
teren Wirkungskrcifes erfreuen { 

D. R. 
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Halls, im Verlage des Waifenh.iufes : Neuere Ge- 

Jchichte der evangelifchen Mißtons - ^nftalten 

zur Bekehrung der Heider in Ofiindien f aus 

den eigenhändigen Auffätzen und Briefen der 

^MilTionarien harausgegclflsn Yon Dr. jiuguß Her' 
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mannNiem^er, kon. Obar - Confift. Rai 
ter des rothen Adlarordens zweyter CI. 
ehenlanh, Canzler und Prof. u. f. w. 7 
oder VII Bds. 1 St. Mit dem BildnilTe 
Dr. G. Chr. Knapp. 1826. XXII und 1 
4. 74 Stück, oder VII Bds. 2 5t. 182 
und 83 — 184 S. (20 gr.) 

[Vergl. Jen. A. L. Z. xSes- No. 157. 198.] 

Bis zum 6ten Bande hatte der unvergalsli 

Knapp die Herausgabe diefer Bericht«, wi 

•ine fo lange Reihe von Jahren mit unem 

Fleifse bcfor^t halte, fortgefetzt. Welch« Ve 

er /ich nicht blofs dadurch in unferem Viti 

fondern eben fo fehr durch die vielfach ihätig« 

nähme an der Fürderun^ und Unteritütziu 

Miflions- Anftahen , durch Prüfung und Auswj 

zu tdugiicher Subjecle, durch giaubensvoUe Trol 

Ermahuun^s-Schrjeiben an die Midionarien n. 

um das hohe ,\Verk der Ausbreitung des Evan^ 

unter heidnifchen Völkern erworben, ift all, 

anerkannt , und nur der Gedanke vermag die F 

und Beförderer jener . Anwälten viregen des V 

eines Alanne^, der ganz für ein folches Werk. 

hinßchtlich feiner-rein chrilllichevan^elifchen 

zeujiung, als feines Charakters und Lebens, | 

fen.war, zu tröften , dafs er in dem Hn. Canz 

Nieiheyer einen feiner und der Wichtigkeit i 

che völlig würdigen Nachfolger erhalten hat, dt 

er Vcrr. S. III von fich faut, ,, unbeachtet feir 

ters und grofser Uebcrhciiirang von Amlsj|;efd 

dennoch der neuen Arbeit lieh nicht entziehen 

te, im Vertrauen auf den höheren Beyftind i 

. von dem Kraft, fowie alles Gedeihen menbh 

BcÜrebunaeri^ allein zu erwarten iH'^. Auch 

den Lefern diefer Berichte eine erfreuliche E 

nung, dafs ihnen der HtTansgeber in der Von 

IV — XVJII eine kurzi» Ueheriichl dei Lebt? 

Wifk'i-ns des fei. Dr,' Knapp gegeben, und 11 

fein wuhlgelrolfencs Porträt, das die fromm 

Geßnnung deflelben in allen Zügen ausTpricl: 

beyfüä;cn laden. Eine noch volliländi4,ere \Vüf 

der Grund falze und Verdien fte des Verawigfa 

die MiHinns- Anftalten w^ürde hier um fo nji 

. ihrem Platze gewelen fayn , da fich wenigar 

wä'rts eine fo fchickliche Gelegenheit dazu dai 

dürfte. 

Die Berichte felbft, in wiefern fie fich ^ 
ginalfchreiben. der M (Tionarien an ^en fei. Of.J 
gründen, enthalten zwar, zumal im 73 Stücki 
nige<r InterelTantes; dagegen finStn wir.and#rf 
die MilTions - Anftalten und den Zußand.dar ! 
in Ollindien betreffende Nachrichten , zum Tl| 
englifchen Quellen überfrtzt (wobey der HafI 
namentlich die thätije Beyhülfe des Hn. Diako 
fekielj Prediger an der G'emeinde zu St. Mo! 
Halle, S. XVlil rühml), die tlas dort Fehlend« «i 
Was jene Berichte oder die Mittheilungen Hl 
Originalfthreiben der Mijßonärien in O/iüuH 
Irim^ fo erfahren wir aua.ainem Solireifcaii A 
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tdke (vom 23 T)tc. 1823), Hafs Aie Schulen^ 
r (W'üj;«ry) im blühenden Stand -find, und 
• ein neues Schuigebäude errichtet ^Verden 
I di« tamulifchen Schuirn haben fef^en.srei- 
gan^. Weniger erfreulich i/i der Zuftand 
on in Tr^nqufbjr , nach einem Briefe des 
\ottler, Dcrftflbe meldet den Tod des Mif- 
rke, d. 12 Dec. 1824/ j, eines froniuien, treuen 
hrifti, fianz ergeben dem Werke, für wei- 
fandt w-ar*^ Auch der MilTionar llolzherg 
IT war^ geftorhrii ; die r>iilfionaie K.hthof 
fchneider fel/eti j« doch in 'I «*"^<'hai;r ilirt-u 
i|^ f-rl. JIr. Tiuöcar Srhmid arbeitet, uacli 
^ireibe.i v. 2 Aiu. Iv^24, mit vielem Er 
er E«/ieiiut;g dur \ VailenmÜJchen im Wdi- 
tu Cai'ulta. — Unter ilen iibrioen Nach 
ill.dlt Nu. li die zwcckniiiTsi^ cntworfintii 
ier nlifßonS'Anftalt dsr en^lrfclien Gt^ffil- 
r P erbi eiti.iiiz des Kvan^ieliunis in uus- 
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den IsaiueM bLrch'iilicljos 
erhalten hat, in «ier Nahe von Calculta. 
daraus zugleich die. ganre Einrichtung die- 
Verbreilun^ und Enialiung der ?vlilTions- 
fo wichtigen Colle/^ir.nis kennen. — No, 
Bruchftück aus dem Tagebuche des ver^ 
on. Falcke zu Vepery {^ä\xs dem Eiiglifclien), 
i^AS lljüti:ie, oft auch gefahrvolle (S. 36), 
nit erfolgiofe Streben, den Heiden das Evan^ 
predioen. Erfreulicher find die Schulnach- 
No. II , Nachruht von dem Mädchen- 
ife zu Calcutta (aus dem 5 Jahresberich- 
i), bcüdtigt liiefe unferp ßem-'rkun)»; die 
nler der Oberaufficht der Marquifd von 
md der Mitwirkung des Mi/Tionar Theo- 
if gedeihet immer mehr, und geniefst all- 
nterftützung. — W^ie viel von der en^- 
felifchaft zur Beförderung chrifllicher Er- 
(.^ie Zahl der Mitg'ieJer war im J. 1S21 
,001) g^itieij,en; feil 1*^23 halte iic faA IJ 
ücner ausitegebcij ) durch Unlorih 1711115 
II , Auslheilu.jg von Biichern , Ank-guri'j 
rohen ( zur Erncriiun'Ä einer ntucn 
che zu Vepery ZdliUe die Gefeüftliatt al- 
^f. SlvrI.) , Vi rbflT.Tivn*; der ' 13ruckei» y zu 
!chitlil. lehrt No. 5: der Auszug aus dem 
hte iiei leiben von iS24. . — Nach *kt\\ No. 
illen Ferhandlun^en übcrgiebt diefc Ge- 
e Oberaufii« ht und Vorxvaltung der bisher 
leiteten ultindifchen Miffionpri der Sitie- 
brcitung des I^vangcliuiriä in Aviuden i^.ln- 
n dariurch die Sache der durch die erl'te 
und geforderten MilHons- Anhalten im 
i nur gewinnen könne. — Zwey wich» 
;e zur Kenntnifs des heidnifchen Abcrglau- 
dtn Hindus, den die Brahminen recht 
tu erhalten Tuchen, find No. 7: Nach- 
hm Tempel und der Verehrung des oft 
fötzen Juggernaut^ (Auü dem MiJJionary 
fc. 1824.) Diefer Tempil Aeht auf ds:Y 
)riiLi , enthält drey Götzenbilder , Jas des 



Jüggernaul (Jagalnttha, Herrn der V^tll) , feines hin 
deis Boloram und feiner Schweßer Shubudraj am 
Fefte Rulh-Jattra findet man oft über 150 Uufend 
Pilger dafelbRi welche dem Bilde ihre Verehrung er^ 
t^'^ifen^ um durch diefe Wallfahrt alle Uebel abzuwen- 
Äen und feiig zu werden. Ferner No. 8: Bericht von 
einer unerhörten Graujamheit gegen eine hindofia^ 
nijche VViftwe y welche von den Braminen zweymal 
den Scheiterhaufen zu beAeigen bt-redet oder genölhigt 
wurde, und da fie das letzte Mal aus den Flammen 
entfprang, ertränkt worden wäre, wenn nicht die 
En*iänder ?iQ gerettet hätten. Doch ftarb r\^ ba!#1 
darauf im Hofpitale. — No. 9 enthält Nachrichten 
von dem Lehen und Charakter des MiJJlonar Schro^ 
ter, welcher zu Tilalga den 14 July 1820 ftarb, \md 
füll mit dem Studium der Tibelanifchen Sprache bc- 
•fchäftigt hatte. Er war zu Zittau geboren, und am 
13 Auü. 1S13 ordinirt worden. 

Noch dürftiger find im 74^^» Stück , was dtr 
Herausg. felbll in der Vorrede bedauert, die Original- 
briefe der Miilionarien; wir finden deren nur vie»i 
dagegen find mehrere Bey träge aus Jen englifchdr;^. 
MilTionsnachrichten aufgenommen worden. Der e|j|Ji,\; 
Brief des Million. Schreyvogel z\i Tranqucbar (r, *5 
März 1825) an den fei. Dr. Knapp enthält eine kur- 
ze, aber \'vohlgelungene ÄTiderlegung der hauptfäch- 
lichften Einwürfe gegen daTr/liilionswefen, Mögen auch 
die Erfolge der Million noch fo gering feyn, möge 
auch mancher Mifsgriff dabey Statt finden : fo wird 
doch dadurch die Nützlichkeit des Werkes felbft nicht 
aufgehoben. — Im dritten Briefe erlKeilt der MiiTon. 
Rufen aus Cudelnr. (v. 25 Aug. 1S25) Nachricht über 
den Zultand der Miffionsgcmeinden Cudelur und Tri- 
chinopoly, von wo aus er nach Attn Tode des Mif- 
fion. Holzberg fich nach Cudelur begeben hatte. — " 
Hr. Dr. Rottler meldet, dafs die neue MtBtojpskirche 
zu -Vepery am heil. Abend 1825 zum erlBi^|^|>Iale er- 
öffnet worden. — Der 'Bericht der Mitnon. Hohl^ 
hof und Sperfchneider zu Tanfchaur über den Zu- 
ftand der ihrer Aufficht anvertrauten Guneinden und 
Schulen (aus dem ,^Report of te foeol^ for promo- 
ting chrijtian hnowled^c^, Lond. 1825) zeigt, wie 
viele IlinderniHe A^n Anftalteri entgegentreten. 14 
Gemeinden, w*elche znfammen 13S8 Glieder enthal- 
ten, liehen unter ihrer Aufiicht. Eine neue Schule 
ift im J. 1823 zu Tarafaram geftiftet worden. - — Aus 
dem, was aus dem Tagebu-'he des MilTionar Bären' 
brach zu Tranqnebar vom J. 1S24 mitgetheilt wird, 
ficht man, dafs man des Meitle von den Schulen 
erwarten müfie. Dagegen fcheint uns, nach dzm 
hier Erzählten zu fchliefsen , das Auslheilen von Bü- 
chern, das öffentliche Vorlefen und Erklären der heil. 
Schrift unter den Heiden (wie man nicht anders er- 
warten kann) nur die Neugierde zu reizen ; fo viel 
fieht man aus des Mififion. Bowleys , eines Oßindiers, 
R«riiVtagebuch in der \5n\i:^^i\\d von Chunar, wo 
dcrfelbe eine kleine Gemeinde gefammelt, und die 
Million ber»:ils 5 Schulen begiündtt hat. — In NoIV, 
oder dem Auszu^re aus des Caplan Hough Vertheidi- 
^ligsfclu'ift des Miilijiiswefens ga^en Jie Daboisfckcn^ 
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au€h. UTiler uninKkannlen Befchuldlgungen und Ein- 
würfe, wird mit guten Gründen, mit Uinweifung auf 
ilie Gcfchichle des erflen Chrißenlhums, g(*zdgft^ daft 
dlie Schwierigkeit einer Sache nicht ihre Unmöglich* 
keit bedinge I dafs, wenn den Jefuiten ihr Vorhaben 
w^eniger gelungen, diefs von i\)fen falfchen Mafste- 
geln abgehangen; dafs die heilige Schrift ein zweck- 
mäfsiges Mittel fey, wird auch durch» Thatfachen ba- 
fiätigt| und ebenfo die Behauptung vriderle^t, als 
^^ fcyeu die Hindus zu verdorben und unwifTeud, um 

nut Ueberzeugung Chriften werdeh zu können. Da- 
gegen wird angeführt, wie viel durch die Schulen 
bereits gewirkt worden, und \vie dadurch nach und 
nach eine Steigerun» der' Volksbildung erfolgen ^ und 
die Calltnvorurlheile immer mehr verfchwinden vi'er- 
den; Alles wir^l durch Thatfachen er\yiefen. Der Vor- 
wurf Duboii*s vvccca der geringen Anzahl der Be- 
kehrten und der' noch unter ihnen Aattfindenden La- 
ilarhaftigkeit und UnwifTenheit wird theils als unwahr, 
theils als unbillig dargeRellt. Gegen 40,000 Kinder 
d Zögling« werden bereits in den Heidenfchulen 
unterrichtet, und äxi ihnen arbeiten mit vieler Tha- 
i|[keit und chriftlichem Sinn mehrere Heidenchriften 
als Landprediger und Katecheten, z. B. zu Madras, 
Vepery , Tanfchaur , Tranauebar. Dergleichen That- 
fachen machen es nicht ut^lrahrXcheiniich, ddfs wohl 
der Abb^ Dubois nicht ohn^ gewifle Partey- und 
Eifer- Sucht den, wenn auch bis jetzt noch geringen, 
aber in der Folgezeit viel verfprechemien Eirfflufs der 
evangelifchen Millionen bemerkt haben möge. Wie 
leicht überlieht mun da bey geringen Mangeln das 
wahre Gute einer Sache! •— Den Befchluls diefes 
Stücks machen hiographifche Nachrichten, Die erfla 
itt eine felbdverfafste Lebensbefchreibung des Mi/Tio- 
nars dar XiOndonfchen MilTionsgefellfchaft, Friedrich 
Gottlof^jES^^r , g^b. zu Mockau bey Leipzig im J. 
1800. iVwar zuletzt Schullehrer zu Wolfshayn, und 
fafstc hier im J. 1822 Jen Entfchlufs , MifTionar zu 
werden; Audirte dann in Halle, ward aber in Lon- 







don von iiu^tieMUchad zur Verbreitung des Evan« 
galiums als mHTionar nach Oftindien nicht angenom- 
men. Dafür gelang es ihm jedoch , von der Londoner 
MilTionsgefallfchaft ang'enommen, und zwar als Mif- 
iionar für das füd liehe Vorgebirge der guten Hoffnung 
feeftimmt zu werden. Hr. Dr. Steinkopf ordinirte 
ihn im Jan. vor. Jahres, und er ifl bereits an Atn 
Ort feiner Beßimmung abgegangen. Aufser diefer fol- 
gen noch Nachrichten von dtm Leben und Ende vier 
Eingeborener i-H Oßindien, die fich zum Chriftenthum 
bekannt haben. (Aus dem MiJJionary Regifier. Maj. 
1835.) Sie zeigen, dafs auch in diefen Seelen der 

GUiü^a fefta Wurzel faffen kSnue. 

N. N. 



SCHÖNE KÜNSTE. 

STAAsasuRo, fc. Levrault: Eduard, von d 
der Ourika Aus dem FranzÖfifchen ü 
von ±.hrenfried Stöber. 1825. XVIII u 
gr. 12. (IThlr.) 

Trotz der Berühmtheit der Vfn. und d 

Romanenfcliriftftellerinnen huldigenden Vorwc 

Ueberfetzers iß dief«r Eduard doch ein f«hr 

und wenn nicht faft-, doch kraftiofes M-chw 

Vergleich mit Goethe's W.rlher, mit w.lchem 

b. einig. Aehnliehkeit hat. Werlher und 

gehen unter, weil ihre Ideen mit denen der 

Vernandes - Menfchen , ihrer ÜmgehuÄg , in offe> 

Widerfpruch JUhenj Eduard, glückliche^ als VV 

ift von feiner Herzogin obendrein geliebt, nints 

auf deren Befili, als ein Bürgerlicher, veni 

Der ßefrryupgskrieg der vertinigteji Nordame 

rch.n Sta-len ab.|p ift fo geöllis, fein'n Leb»r 

drufs zu enden, und ihn alfo der Mühe bu n 

ben , die Piftole auf fjch abzudrücken. Die Vfi 

lieht fich daeegon auf franzöfifche Sentim.ntaliU 

die Leidenfehaftlichkeit, wie fie fich in den Sali 

behrden darf; fie kennt den Ton der cute: 

«eift^eichen Gefellfchaft, und daher wird ihr' j 

felbft bey Gleichgültigen Verwunderung erre«i 

fonders -ber wird die Biegfamkeit, fich in V 

niireund Ideengänge zu denken, welche die Vfi 

■" j??** ^^^^ erprobte Jedem gefallen , der di< 

zofifehe Cullur der dcutfchen Bildung vorrieJit 

ledoch folche In.viduen lieber das Buch in di 

foraehe lefen, und des franzöfifchen Idioms üi 

dige diefem Eduard wenig Gefchmack abcewi 

werden: fo dürft, die Ueberfetzung, fo «Amu 

auch ftyn ni»g, fchier «1» überflülTig anzufallen 

Papier und Druck find beffer, als man e 

den meiften Verlagshandlungan bey folcfaea Ar 

zu erwarten gewohnt ift. 

F. k. 

« 

BsKLiic. b. Sander: Das Krtuz an der { 
Ein Iraucrfp.el, von F. L. Z. Wtrmer. \ 

XVI u. 253 S. 8. •»-•B«. , 

■ Stimmt völlig übairaiii »it in ntkm 
Sogar die Note, in welcher der hailig« L, 
der heilige Adalbert CoUagan gaainat « 
noch vorhandea. 
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M A THE MA T1 K. 

f I b, Reimer: Die Bücher des Apollöniut von 
a de Sectione Rationis j nach däm Lateini- 
n des Edm.Halley (rey bearbeitet, und mit 
n Anhanga verfehcn von Dr. PF* A. Die* 
ptgf ord. Prof. d. M^ith. an. d« k. prauIT. 
iniuiiv. ~ Mit 9 Sleintafeln. — 1824. 8. 
l u. 217 S. (2 Thlr.) 

lefierweg hat das rerdicnftliche Werk unler- 
I mehrere von denjenigen Schriften der AI- 
che zur gaometrifchen Analyre gehören, in 
' Spracha zu bearbeiten und bekannt su ma- 
&r hat mit den Büchern des Apolionius de 
determinata den Anfang gemacht; fodann 
ücher de Inclinationibus bearbeitet heraus- 

hier haben wir von ihm ebendeffelben ,Bu- 
Jectione Talionis^ und er will auch dellen 
icher de Jectione Spatii' nachfolgen laflen. 
efen nehmen in der Reihe, wie Pappus lie 
ander aufzählt, die zwey de Sectione ratio^ 
•rße Stelle ein. Sie enthalUn die Aufgabe 
1. D. Ueberfetzung) : „Von einem, aufserhalb 

der Lage nach gegebenen geraden Linien, 
lurch diefelben gelegten Ebene, gegebenen 
ine gerade Linie zu ziehen, fp dafs die iwi- 
iren Durchfchnitlspuncten mit jenen Linien 
lyen in denfelben gegebenen Puncten iiegen- 
nente ein gegebenes Verhältnifs zu ,einander 

Der grtechifche Text davon ift nicht mehr 
m: es fand fich aber in der Bodlejanifchen 
ik eine arabifche Ueberfetzung , von welcher 
ahmte Edm. Halley zu Oxford 1706 ein« 
le Ueberfelzung zu Stande brachte. „Sie ift*% 

D. in feiner Vorrede, „eine vortreffliche 
und verdient als ein Mutter der geometrifch- 
len Behandlung einer Aufgabe in allen ihren 
•on jedem jungen Mathematiker ftudirt zu 

Dafür bürgt das Zcugnifs des Alterlhums, 
ihrem Vf. den Namen des grofsen Geo* 
)ey legte, und das Zeugnifs . iVirafo/w, vi'el- 
mit dem Namen feiner Lieblings fchrift be- 
Was das letzte betrifft, fo laulei es in 
'e Vita Neutoni nur fo {pag. XJL\11): 
ndare Jolebat laudabile inceptum Hugo nie 
erique, ({ui Feierum Analyßm refiituere 
ut, et funmo in ^retio habebat Apoll On 
^MungsbUx. J. A.L. Z. Zweyter Band. 




nii librot de Jectione rationie, quia, eujuä 
generis ejffet haec Analyßa, perfpicue demonftrantM 
Die Analyfe ' nach der Methode der Alten brinal 
bekanntlich eine vorgelegte Aufgabe dadurch zum Zie« 
le, dafs ße die gegebenen Stücke auf andere, und A%m 
Aufgabe felbft auf eine fchon bekannte Aufgabe zu* 
rückführt. Itt nun das Abgeleitete, worauf man dag 
Verlangte zurückführt, unmöglich: fo ift auch dj« 
vorgelegte Aufgabe unmöglich; eben fo wie bey i 
Iheoretifchen Unterfuchung, wenn eine Annahme 
etwas Unmögliches führt, das Angenommene felbft 
möglich ift; und in diefer Rückficht nehmen, vri/a 
fchon Proclut bemerkt, die Anafyfen der Problem« 
mit den Beweifen der Theoreme, die durch D^m 
ductio ad ab/urdum geführt werden, einerl'ey Genf» 
Soli die Aufgabe in. allen Fällen möglich Xeyn: ifo 
mufs auch das Abgeleitete in allen Fällen möglieii 
feyn. Wenn letztes in einzelnen Fällen möglich ilL 
in anderen nicht : fo lind die zufammengehörigen Fil* 
le der urfprünglichen und der abgeleiteten Aufgab« 
mit einander zu vergleichen, und aus den Bedingun* 
gen der Data für die Möglichkeit der abgeleiteten 
die erfoderlichen Bedingungen für die OeMfUiat vor* 
g^elegten zu erörtern. ^Diefe Unterfuchitt^4«r Ba» 
dingungen für die Möglichkeit einer AufgS^ heifsl 
ihre Determination, fo wie auch die Augabe jenar 
Bedingungen felbft diefen Namen h«tj| £# ih' dm 
Kächfte nach der Analyfe einer Aufgabe, das ihrev 
Compofition vorangehen mufs. Dafs die Detej^minetioil 
erft aus der Compofition hergeleitet werde,, hat Meh* 
reres gegen fich. Einmal folgt daraus , dafs die Ank 
löfung bey einer gewiflen Befchaffenheit der Datm 
durch eine angegebene Conßruction . unmöglieh 
fey, noch nicht, dafs Vi^ bey jener BefchafTenheif 
Oberhaupt unmöglich fey; diefes wäre ein Scblufs « 
particulari ad univer/ale;^ oder, was das Nämlich« 
ift: daraus, dafs bey einer gewiflen Compofition ein« 
beftimmte Bedingung oder £in(chränkung in Betraif 
der Data erfodert wird, folgt nicht, dafs diefa füe 
die Aufgabe überhaupt erfoderlich iß. Es könnten 
In eine Compofition fieftimmungsftücka aufganornmen 
feyn, welche der Aufgabe nicht wefentlich wären« 
ob fie gleich die Aufgabe in vielen und den meiftan 
Fällen aufzulöten diente; und eine oder etliche fo]* 
eher Beftimmungsftücke könnten eine Einfchränkun« 
oder Determination zur Folge haben, weiche bev 
einer anderen Compofition wegfallen würde. Wia 
Neuton in feiner Ariihmetica univer/aUe {ed. |_, iri i.L 
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din. 1722. p. Stii)l Xi£t: y^Sunt radtces aequationum 
4iliqumdo pojßmeif ubijfch€ma,ifnpoßlbile§ gxhiiet^ 
fed hoc fit ob determingtionem aliquam in fehema^ 
te quae ad aequationem ml fpectatJ^ Es fey dU 
Aufgabe: für gewilTt Data A zu machen; und: die 
Compofition bellehe darin, dafs man B, G, O, £ 
macht I wovon £ der DurchfchniU eines Kreifes mit 
•iner geraden Linie fey; und es laflfe ßch beyveifen: 
Wenn B, C, D, E gemacht find: fo ift auch A ge- 
macht. So folgt zwar: Wenn B, C, D gemacht 
werden , aber E nicht erfolgt j indem man es mathen 
will: fo ift A damit nicht gemacht: aber es folgt nicht: 
JTo lafst ßch A gar nicht machen. Diefen letzten 
Schlufs fcheinen aber diejenigen zu machen, welche ^ 
dlie Determination aus der Compofilion herleiten. Lei* 
tet man ff aber aus der Analyfe ab : fo ift der Schlufs 
diefer: Wenn A gemacht werden foU: fo mufs E 
gemacht werden; was das Refultat der Analyfe ift. 
Aber E kann unter gewiHen Umftänden nicht gemacht 
werden. Folglich kann auch A unter gewiffen Um- 
ftänd'en nicht gemacht werden. — Diefer Schlufs 
; Minz folgerecht; [und diefen machen die Alten bey 
'pr Art, die Determination aus der Analyfe abzu- 
\tn, welche auch in A%t Halleyifchen Ausgabe die- 
ür Bücher durchaus befolgt wird. Diefe Art hat 
•üch Hr. D. S. 10. 14. 19. 20. Hingegen in den 
aiiehreften und hauptrachlichften Fällen, nämlich S. 
26. 40. 4&. 55 im erflen Bnch, und im zweyten viel- 
Altig* von S. 64 an bis S. 194, leitet er die Deter- 
ikiination aus der Conftruction her, gegen welche Art 
yorftehende Bemerkungen gerichtet find. 

Etwas Anderes, worin fich Hn. /^.'Bearbeitung 
rom lialUy/chen Texte unterfcheidet, befteht darin: 
ApoUonius fetzt die Aufgaben als bekannt voraus: 
Eine gegebene gerade Linie in einem gegebenen Ver* 
hSltniff« lh#ilen oder verlängern; zu drey gegebenen 
geraden Linien eine vierte, oder zu erden, zweyten 
vnd vierten eine dritte Proportionaliinie finden, was 
auch Pappus als Lehrfätze vorausfchickt; ferner, eine 
Mgebene gierada Linie fo theilen , dafs die Abfchnilte, 
•der fo- verlingern , dafs die gegebene fammt der Ver- 
Miigeruna mit der Verlängerung ein gegebenes Recht- 
eck einfrfih^fsen; — deren Auflöfung in El. VI, 28. 
39 enthalten ii\. Und wenn er feine Aufgabe auf eine 
von diefen reüucirt hat: fo ift feine Analyfe fertig; 
tind es folgt darauf die Determination, wo eine Statt 
hat, und die Compofition. Dadurch werden feine 
FigvT<*n einfach, die Compofitionen kurz^ und die 
Beweife den Analyfen Schritt für Schritt correfpon- 
dirend, und das Ganze angenehm zu lefen. Hr. D, 
dagegen, der in feinen Compofitionen jene Hülfsauf- 
gaben nicht vorausfetzen will» conftruirt Alles durch 
unmittelbare Anwendung der Sätze des 1 B. der Elemen- 
tm, befonders I, 11. 12. 23. 31. Für die beiden Auf. 
geben aber: Eine gegebene gerade Linie fo fchnei- 
dien o<fer verlängern , dafs das Rechteck der zwifchen 
^•n Endpuncten und dem gefundenen Punct liegen* 
4en Abfrhhitte einem gegebenen Rechtecke gleich wer- 
die, fchickt er die Auflöfung in zwey Lehrßitzen, A 
und B, voran (S. 1 — 5), und führt fodann in 
^r Fo<ge die Conftructionen nac^h denfelben in den 
. •inzelnea Fällen der Apollonianifchen Aufgpb» aus« 



Dadurch werdta imn naturlich Conftmelk 

Beweife weitläuftiger , lUe Figuren etwas ül 

und der Lefer findet nicht die ganze Cor 

durch die vorhergehende Analyfe auf eine i 

tende Art motivirt. Um ein Beyfpiel 

ben: Wenn gleich im erften Fall (S« 9 — 

1) die Analyfe der ganzen Compofitionei 

fpondiren folite : fo müfste [le fo lauten : JVl 

die EF, die OE, welche die FD in L / 

und durch O der A B oder C D die O K paral 

che der verlängerten EF in K begegne: fa 

fich die EG zu der LH wie EO : OL c 

£K : KF. Und da OEG die zu ziehende 

verhält fich die EG zu der FH wie p : q. 

LH < FH: fo ift EG : LH > EG : FHj 

EK : KF > p : q. Man fet/t EK : KR : 

fo ift alfo FR > KF; alfo der Punct R CS 

K hinaus. Man fchneide die FP ~ p, I 

und ET = FK ab, wodurch TF n EK ^ 

ift TF : FR rr PF : FQ-, folglich (El. VI. 

RQ parallel, und die Puncto P, T, Q Hi 

ben; alfo auch die gerade PT, und die ihr 

QR der Lage nach gegeben (Dat. 28), fbl| 

Punct R gegeben. Man ziehe die RH, wc 

KO in M fchneide, und ziehe die ML. Un 

EG;Fnr:p:q d. i. ZUPF z FQ zzl 

EK 2 FR; aber L|H : EG n LG : OEnK 

fo ift ex aequo LH : FH n KF : FR d. i 

= MH : HR; folglich (wiederum nach VI 

LM, FR parallel, und FLMK ein Parallel 

alfo LM = FK. Folglich ift LM der L 

Gröfse nach gegeben, und der Punct M« 

Und da auch R gegeben ift: fo ift die RM 

ge nach gegeben , alfo auch ihr Durchfchnit 

der CD gegeben; folglich die OHG der Li 

gegeben. — So müfs!o die Analyfe lauten, ^ 

der von Hn. D. angegebenen Compofition e 

diren folite; in welcher noch ferner das v 

ift, dafs FHrrFK gemacht, HV parallel 

gezogen, und denn ET rz EV abgefchnilt 

ftatt ddfs unmittelbar nach El. I, 3 die El 

gemacht werde. Diefe Analyfe wäre nun 

fchr weitläuftig; allein lie entfpricht auf diel 

von Hn, D. angegebenen Compofilion. - Küi 

de diefe Compoiition fo gefafsl: Man ziehe 

die der FD in L begegne, und die OK dt 

rallel; und da nach der in der Analyfe t| 

Beftimmung EO : OL oder EK : KF>] 

mache man EK : RF — p : q, fo ift R-j 

Alsdann fimie man auf der Verlän^erune ddj 

Punct H fo, dafs FH : HL = RF : FK 

gei'chehen wird, wenn man der EK die L 

lel zieht, fndann RM zieht und verlängcii 

der FD in H begegnet); und ziehe durch H 

fo wird diefe die verlangte feyn. Aber ü 

filion bey Halley ift noch immer kurzer; 

fchliefst fich genau an die Analyfe an , di« < 

fchickt, und die auch Hr. D, bi^ybehalten hü 

man nun die kurze Analyfe bey, warum x 

die kurze Compofition ? — Was die von Hn. D, 

Auflöfung der Aufgaben in^ den Lehrfätzen A.i 

fb ift diefelb« von der von Rob* Simfim i 
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lieieti) üa ift ebenfalls ganz ^ut: wir abtr hätlen 
nfcht, Iln D, hätte liiftorifch bemerkt, woher 
ifclbe habe , oder wie er dazu gekommen fey. 
Ir. JX g€ braucht auch die theoretifchen Lehr- 
des Pappus zu diefen Büchern nicht; er er- 
t ihrer mit keinem Worte. Solche JLehrfälze 
L aber bey den Alten einen guten Zweck | nüm- 
lia Arbeit zu verlheileni den Hauplbewcis abzu- 
n| und leichter iiberrehbar zu machen. Ley un» 
caleulircndcn Methode lind wir davon abgekom» 

aber bey der r^fonnirenden im Geilte der Ai- 
vürdc wir nicht wohl thim , des Vortheils ^ den 
nvähren, zu entbehren. -~ Soviel über lin. fJ, 
titung I bey welcher wir Kleifs und Cenauig- 
wie auch Gefchicklichkeit befonders bey Ablei- 
dcr Dettfiminationen aus der Compolition^ nicht 
nnen, und durch obige Demerkungeri dem ^'f. 
B Achtung beseigt*n wolllen. — Zur Prube von 
»efchairenheit des IJalley/chen Originals hat er 
•— XII aus demfelben den Liocus III des II Uuchs 
ucken la/Ten. Wir hätten zu diefer Abßcht eine 
> Stelle vorgezogen^ aus vi-elcher des ApoUonius 
hren bey einer unmitlelbaren Auffuchung einer 
minätio maxima oder minima zu erfehen wäre^ 
-iOC. V. Vf. \'ll des erllen Ijuchs; welches bey 
Gwählten Stelle nicht der Fall i(ty indem die 
minationen im zweytt-n Buche mittelbare ßnd, 
namentlich die dt% Loc. III dafeibll auf den 
itelbaren Determinationen des Loc, YII im I 
»ruhen. 

)a ein Anhang von 10 Aufgaben S. 199 — 217 bey- 
t ift: fo möchte man darin wohl folche Aufga* 
rwarten, wobey das Problem der Jectio rat ionzs in 
ndung gebracht wäre; fo \vie Ilr. Camerer-hey 
Ausgabe der Ebenen Oerter einen Anhang von . 
n Aufgaben gegeben hat^ die vermittelt der £be- 
)erter aufgelüll werden. Von diefer Art ift aber 
jener zehen Aufgaben. — In Abficht auf die VII 
S. 211 (Fig. III) haben wir bemerkt, dafs diefelbe 
.§m belege delTen , \v»i vorhin von dem Gebrauch 
ehrfätze bemerkt worden , gelten kann. Wendet 
6ey jener Aufg. den 7ten Lehrfatz des Pappus zu 
Ebenen Oeriern au: fo wird man llatt Hn. Z). weit- 
her Rechnung folgende Analyfe erhsilten. Da das 
iltnifs von FX : EY — FO : OE gegeben ill: fö ift 
das Verhältnifs des Quadrats von FX zu dem Qua- 
ron EY i^egeben. Man theilo die GE in diefem 
Unifs in II: fo And nach dem angef. Lehrfatz. das 
at von CY und das von FX. welches zu den von 
IS Verhältnifs von GH zu HE hat, zufammen 

dem, Quadrat von GH, dem Raum y welcher zu 
Quadrat von HE das gegebene Verhältnifs vonGIIzu 
at» und dem Raum , welcher su dem Quadrat 
lY das gegebene Verhältnifs von GE zu EH hat; 
lach der Vorausfetzung ift diefe Summe gegeben, 
aber auch das Quadrat von GH und der erlle der 
nten Räume gegeben. Folglich iit auch der an- 
ler genannten Räume gegeben; folglich auch das 
alvonllY (Daf. 2); folglich auch HY , und der 
Y gegeben. — Bey der Aufg; IX S, 212 fchliafsfc 
talyfis mit den Worten : i^nithin ift dia Aufgab« 
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aufdia andere rtducirt: die- Seitei|^4i|tfs Rechtecks zu 
finden, wovon die Diagonale und iMnenige Thell fei*' 
nes FiXchenraums gegeben ift| welcher übrig bleibt^ 
wenn man feine Grundlinie und feine Hohe um gege- 
bene gerade Linien abnehmen läfst.^' Hiebey ift zu be» 
merken: 1) das | worauf red ucirt wird , ift hier li ich t, 
wie es feyn foll , bekannter, als das reducirte; 2) zwi* 
fchen der Analyfe und der Compoßtion ift der Zufam« 
meuhang nicht eriichtiich; 3) das, worauf reducirt' 
wirdy ift hier fogar fcliwerer, als das reducirte; denn 
letztes ift ein problema plenum^ )ene% aber in feiner Ali- 
gemeinheit genommen ein problema folidum. 4) Hingc- 
jgen war zu bemerken, dafs AC — Ali fey, und vermit- 
telft diefer Bemerkung die Gleichung (ÄX — AC) (AY 
— Aß) ~ AC* erft weiter zu reduciren. 
A{* Für diejenigen, welche /ich mit der analytlfclien 
Methode der Alten bekannt zu machen wünfchen, wä* 
re wünfchenswerth, eine Ausgabe von ihren darüber 
vorhandenen Schriften zu haben ; wohin das VH Buch 
des I'appi^is und die Bücher des Appollonius de Jectionä 
rationis gehören, indem das Original der letzten in 
der arabifchen Ueberfetzung keine wefentliche Verände- 
rung erlitten zu haben fcheint; fodann von folchüpl^ 
Reftitutionen, welche Ach genau an die Methode w^^ 
Originale in diefem Fach anfchliefsen , wie die der Bä- 
cher de Jectione determinata und der htoca plana von 
Simjon iind. Von letzten haben wir die deutfche 
Ausgabe von lln, Camerer : von den übrigen drey ge- 
nannten Schriften, wie auch von den Büchern de Je»- 
ctione fp^tii, wäre ein blofser Abdruck des laleini- 
fchen Textes , oder ebenfalls eine wörtliche Ueberf#* . 
tzung, oder eine Ach genau an den Te'kt haltende Bear* 
beitung wünfchenswerth. Indedeii werden Hn. Die^ 
fterwegM Bearbeitungen der Bücher de fectione deter^ 
minata , de inclinationihue^ de fectione rationis , und 
die von ihm noch zu hoffende der Bücher 4^ fectione 
fpatii immerhin als fehr belehrend für folwi dienert, 
welche lieh mit diefem Zweige mathemadleher Wif- 
fenfchaften bekannt zu machen wünfchen. 

LxzpzzG u. Däesdew, in der Arnoldifchen Buch- 
handlung: Rechnende Geometrie^ oder prakti- 
/che Anleituftg zu Außöfung allgemeiner For- 
meln^ die fich auf Raumgrößen beziehen; zum 
Gebrauch für angehende Künftlep, Oekonomen, 
Forftmänner u. f. w., fowie als Handbuch zum 
mathematifchen Unterrichte in Bürger- (?) und 
Indußrie - Schulen entworfen von ^. G. Fifcher, 
Prof. der Mathematik am k. f. Kadettenhaufe. 
1S26. VIH u. aai S. 8. Mit 4 Kupferlafeln. 

. (t Rthlr. 15 gr.) ^ . 

Ueber die Zweckmafsigkeit diefes Buches im All- 

Semeinen etwas zu iagen, hält Rec. fürüberfluffig, in- 
em er glaubt ennehmen zu muffen, dafs es nur 
der Anwendung deffelben in wirklichen praktifchen 
Fällen bedarf, um fich davon zu überseugen. Der 
Zweck des Vfs. war nämlich , dem Künltler und Pro- 
feffioniften Mittel an die Hand zugeben, mancherley 
in dem Berufe vorkommende Aufgaben methematifcher 
und maien lieh geometrifch-analytifcher (in neuerer 
Bedeutung) Löfung leicht und kurz^ ohne weitere 
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Uülf«, mittelft I^Suchs beantworten zu können.. Ob- 
gleich fieh nun feü^ einem Buche von fo n^Annichficher 
Anwendung nicht beAimnit ron einer jeden einzelnen 
Aufgabe fa^en läfst, ob Re wirklich technoldgifches In- 
ierelFe befitzt : fo will Rec. doch im Allgemeinen Fol- 
gendes über diefes Werk bemerken. 

Einleitung, Allgemeine arithmetifche Operation 
nen, M<acht den Lefer recht zweck mäfsi/; mit den Be- 
griffen der Oecimalen und damit zu führenden Rech- 
nungsarlen, Erklärung der gewöhnlichften mathema- 
lifchen Zeichen , Potenzirungen , Quadrat- und Kubik- 
Wurzeln , Functionen, den Reductionen u. f. \k\ be- 
kannt, mit Bezug auf des Vfs. fehr gefchätztes Werk 
über conAruirende Geometrie, und gi«bt viele Lö- 
fungsformeln von Aufgaben über Flächcnmafsberech- 
nungcn und Reductionen. — Dann 'folgen eine Menge 
(mit den obigen 137) Aufgaben geonietrifch- analyti- 
lehen Inhalts j jedoch fämmtlich nur aus der niederen 
Oeonietrie, obgleich Manches hier hätte gegeben Wer- 
den können, was* man z. B. fchon bey der Kenntnifs 
von der GeAallung einer Ellipfe und dgl. bedarf. Denn 
^Üipfen kommen^ fchon in der Praxis, z. B. bey einem 
•y^)liliptirchen Booten zu Gewölben , Fenftern und dgl., vor. 
'* DocK da der Vf. in feiner conftruirenden Geometrie die 
gleichen nicht hinlänglich behandelt hatte : fo konnte 
auch hier freylich nicht davon die Rede feyn. Im Gan- 
zen wird man in diefem Abfchnitta doch nirgends de^ 
geübten Lehrer verkennen, welcher den Reichthum 
der elementaren Mathematik , gerade in fofern der an* 
gahenda Künftler oder Profe/fionift deflen bedarf| für 
iia anwendbar zu machen ^vufste. 

Was den zweyten Abfchniti betrifft | fo wird 
■lan denfelban fo reichhaltig, ja faß noch reichhaltiger, 
aU den arften (wie diefs denn auch der Wichtigkeil 
dafTelben angemeffen ift), ausgeftaltet finden. Ghna 
du InhaUarerzeichnifs, welches fchon durch feine La' nga 
TOn dar Menge der Formeln zeugt , abfckreiban zu wol- 
lan I bemerkt Rec. über den Inhalt deflelben im Allge- 
meinen Folgendes. Den Anfang diefes Abfchnitts machen 
Betrachtungen und Formeln über Körper überhaupt^ 
über Körpennafse und Verwandlungen derfelben. So- 
dann folgen eine Menge Aufgaben über den Inhalt und 
lie Oberflichen der ganzen oder auf mancher ley Art ge- 
iheiltenund ausgehöhlten Würfel, Parallelepipeda, Vy* 
rasnidan, Cy linder, Kegel, Kugel — - vom Anhang 
wird naahber die Rede fayn. Trotz der überall 
nicht zu verkennenden praktifchen Tendenz diefer 
Aufgaben kann Rec. doch nicht umhin, zu bemer- 
ken, dafs bey &tn Oberflächenberechnungan der Vf. 
wohl etwas langer als nöthig verweilt, obgleich wie- 
if^n* z* B. in Hinficht der Maxime und Alinima, ge* 
r jde y^o es für den Praktiker von Intereffe iß , Vieles 
iehlt. So ift in Hinficht der Oberßäche und des Inhalts 
einet Cy linders nur ein Fall in der 190ßen Aufgabe 
berührt. Warum folgt aber diefer Auf<^abe nicht 
•ine ähnliche, dafs ebenfalls der Inhalt eines Cylin- 
— einem Maximum feyn Toll, während Grundfläche 
(und zwar blofs die eine) und SeitenüSche beAimm- 
len Werth haben? Defto reiciiiicher, ja zxjl reichlich, 
find die PyramidenoberfUchcn mit Beyfpialen rerCiheni 
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und doch— fehlaiH^afürdas praktlfche InterilTa tt 
tigen Maxima und Minima, wo es deren giebt 
gleich die Formel gar nicht fchwer ill. 

Was den ^ Anhang betrifft, fo wird derfei 
alle Lefer d%% Buches, befonders für manche ] 
fche KünAler, vom gröfsten Interede feyn. Di 
ßelit darin nämlich eine bedeutende Zahl von i 
ben zufammen, welche insgefaniml auf das f 
fche und abfolute Gewicht der Körper Bezug 1 
Zu wünfchen wäre gewefen, dafs er diefen A 
durch Bcyfpieie vom Zuf<immenhange der Fefi 
der Körper vermehrt halte. Vielleicht aber w. 
fpäterhin noch feine Anleitung durch einen An 
worin Einiges von A%m hier Berührten enthalten i/ 
einem volldändig prakliFchen und für einen 
denkenden Künfller und ProfelTioniften fad unent 
liehen Werke erheben. \^ 

SCHÖNE KÜNSTE. 

BsALZN, PdsKN und Brombsro, b. Mittler: i 
Handzeiehnungen nach der Natur. Von Adg 
vom Thale. Zwcytes ßändchen. 1357. 277 
(l Rlhlr.Ö gr.) 

[Vergl. Jen. A, L. Z. tSsi. No. 55.] 

Wenn die Erfindung den Künftler grofs mach 
fteht es bedenklich mit der Gröfse unferes VerfafTen 
fich durch den Beyfall des gewöhnlichen Lefepubli 
^tröften mag, denn für diefes ift er ohne Frage ei 
Zähler, wie er feynmufs. Wir erhalten hier vier I 
zeichnungcn,welche genau genommen nur drey Gefc 
ten ausmachen, unter folgenden Titeln. L Das I 
ahen von L,odi, Eine Erzählung, welche tragifch feyn 
aber eigentlich nur biutrünltig tll; zwey Brüder un 
ne Geliebte find fchon ein aiiftänJiges Todtenopfci 
wer bey einer Stelle an Romeo uuX Julie denkt, 1 
Bur Strafe die Tragödie in der Meyer/chen Uebertst 
Icfen. II. Den Landprediger im Bade erinnern wü 
früher in einer Zeitfchrift gefunden zn haben| und 
den dort wie hier durch das Unfitlliche der Erzd 
beleidigt. Es mag dem Vf. felbft nicht entgangen < 
denn er liefert das Correctiv in IIL Rqfinchens id 
Ehe^ welche fowohl die Vorgefchichte der enllaul 
Predigerfrau I als ihre nachherigen Schickfale, aal 
Mit der Treue eines Niederländifchen Malars hal4 
diefes Bild ausgeführt | und verdient in diefer fiazid 
alles Lob; es ift grofse Wahrheit darin, aber Kq 
gemeine. IV. Der ^Flieder/traut. Diefe OefchicUlif 
würdig im „Vergifs mein nicht'' zu ftehen , undHil 
denn doch gewifs in den Augen vieler Lefer dasMii, 
ultra des Lobes. Man könnte fie ClaurtnJcK neu 
erinnerte nicht die carrikaturmäfsige Anlage ancfaal 
vcrfehltcftcn Com2)ü/itionf n dat% jetzt ziemlich vai| 
nen l^anghein, Mti.^e doch der Vf., welchem eingi 
fes Talent für die Darßellungen aus dem gewöhnlii 
Leben durchaus nicht abzufprechen ift, a^n in la 
Erzählung eingefchlagenen Ffad recht fchnell verlal 
er führt ihn abwärts, und übcrdiefs — ift der M 
jetzt mit folcher Waare überfüllt. BJI 
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FERMISCHTE SCHHIFTEN. 

JCH, K Orell, Füfsli "u. Comi». : Neue Ver^ 
mdlurtf^en^ der Schweizerifchen gemeinnützigen 
efelljchaft über Erzieh urigsiuejefty Gewerbßeifs 
fid yirmenpßege. Zweyter Thcil. 1826. LXXII 
277 S. 8. 

Auch unter dem Titel: 

Handlungen der Schw. gem. Gejellfchaft. Funf- 
hnler benchl. J825. 

[Vgl. Jen. A. L. Z, 1825. No. 75.] 

Aufgaben, welche diefe Gefellfchari ihren Glie- 
u lölen vorlebt, bieten noch immer gleiches In- 

dar, und juf dem FelJ ,^ welches ?iQ für ihre 
;keit gewählt hdt , wird die Arbeit fob^iU nicht zu 
gehen. Auch im Jdhr 1P25 >fi"d fehr beichlens- 
s Eingaben eingelaufen; und foilten ße, was 
aum glaublich, keine weiteren Folgen haben: fo 
nt doch die genaue Kenntniis des Landes in allen 

Theilen und Verhelf niflfi'U dadurch un\demuin. 
erfammiun<sort für 1S25 war Lu7.ern, Pfülideiit 
rtigc Staalsralh Hr. Eduard Pjyffer. S<?ine- ßr- 
'gsredß berührt, nachdem er von der unter dt*n 
izern zu verfchiedenen Zeilen herrfchenden N»ii- 
EU Vereinen gefprochen , die Voranladune, diefe 
chaft zu Aiften y um »^ann umftündlichcr bey ih- 
reyfachen Zwick : Verminilerung der Armiith, 
uiig des Erziehungswefens, Vervoilkommniing 
iwerbüeifses, zu verwtilen. Was in ßez.ie'jun^ 
ife drey wichtigen Gegcnllandc der G<meinnülzig- 
»rtiU gethan worden, was noch zu ihun übrig, 
'ii'nfchbar oder möglich fey, wird mit gründli- 
inßcht und in einer fchonen Sprache eniwickelt, 

giebt immer ein erfreuliches ßild, wenn rriAn 
iienfafst, was feit Anfan;; diefes Jahrhunderts im 
ge der EidgenoflTenrcbafl in jenen Beziehungen 
{ly verfucht, gelhan worden, und hi<*r man.^cl- 
, dort vollkommener gediehen iil. Selbft der hei* 
hl, welcher dem in der Nähe fo fehr gehemmten 
ir und dem dadurch gelähmten Gewerbfleifs nun 
ie Meere her leuchtet (vgl. S. 273) , beftäligt die 
Wahrheil; etil dann fey Alles verloren, wann 
»nfih fich felbH aufhiebt. Der Rede, b^y wei« 
imungsbl, z. J. A. JL. Z. Zweyter Band. 



eher wii" gerne länger verweilen würden , wenn es der 
Rrmm diefer R älter geftatlele, folgen kurze Notizen 
über fechs im Laufe der letzten Jahre verftjrbene Mit- 
glieder Jes Vereins : Mnnner, wacker, treu, Ihätig im 
angewiefenen VVirkungsk reife, darum der Ehre werlh 
unter ihren Mitbürgern, in fernerem Kreife foiill nicht 
bekannt. 

Dil* er/ie, für das Jahr 1S25 ausgefchriebenc Aufga* 
be: fjf^Peiches iß der Eirtßufs der Gefetzgebuns auf . 
das Ärmenwejen in einzelnen Kantonen oder l^a^mf^^ 
ßhaften?^' wurde von neun Mitgliedern beantwürlei^j;" 
un»i es ift durch ihre Arbeiten manches bisher minder 
Bekanhte ans Lirht gezogen worden. -Wir vi^erden 
Einzt'Lnes nur kurz berühren. In Zürich lag did 
Armenunterliützung bis ans Ende des vorigen Jahr* 
huntierls auf eingezogenen KlöAer- und Kirchen-GüttTn« 
und ße reichten damals für die Bedürfni(Te hin ( ler 
Druck der Zeiten , der eingerifTene Leichlfinn und di% 
durch fo viele Urfachen erzeugte und genährte Sitten* 
lüfi:^keit haben die früheren Verhältniffe ganz umge« 
Haltet); feitdem mufsten noch andere Quellen e> öffnet 
wt-rden. Es werden ferner die Zweige der Züricher« 
fchen Gefel/gebung betrachtet, weiche auf Verriiehrung 
oder Verminderung der Armut h unmillelbären Ein- 
ihifsühen; n.'iinlich die Gefetze über das Armenwofen 
felbft (fie gehen von dem Grundfats aus: jede Gemein- 
de f«-y verplliihtet, ihre verarmten Bürger zu unterftü- 
Izcn); das Erbrecht (eut — weil es gleichmafsigfl 
Theiiung der VerlalTenichaften zuläfst — oder anord« 
nel?); die Schuldenveihältniirc (worin aber die Bcftim- 
mungen der Gefet/.e und der modus vivendi in Wi» 
derfj»ruch gekommen lind)j das Vormundfchaftswefcn; 
die Pülizey und die Matrimonial GefetZi^ebung. In 
Bezug auf letzte huldigt der Vf. dem MaternilätsGrund- 
falze, und wird durch eine S. 119 vom Kanton Bern aus 
mitgelheilte Erfahrung unlerUül/t; denn was nffturga* 
njälser ift , mufs auch immer heilfamer feyn. S. 83( 
lernen wir eine ntue fluchwnr iige Wirkung der Fa- 
briken kennen, dafs fich nämlich fe^bfi minderjährig« 
Kinder um einen Theil ihres Tagelohnes bey ihren 
Ellern verköfli^en , und fo^ar, wenn es ihnen bey die- 
fen nicht mehr gefällt, bey anderen Leuten an)die Koft 
gehen; müifen i\%i\n in diefen liöh'en der Menfchen- 
entwürdigung gar alle Bande ge'oft werden? An di» 
erfte Beantwortuhg jener Frage fchliefst Heb noch ein 
Bericht fibcr die Araieahäurer in den Züricliec^ 
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fehen Ctmtind^ii Sllfa und Widenrehw^il ; Alt Ergeb* 
niir« find fehr aufmunternd. — > Es folgt di« Beantwor- 
tung |dtr Frage in Bezug auf den Kanton Bern. DU 
Spuran der Gefetzgebung über das Armenwafen in die« 
fam Kanton werden fo weit hinauf verfolgt | ab mög- 
lich (1610) ; fia beliehen in Verordnungen gegen fremdo 
Bettler und über die Formen, in walchen die Gemein- 
den neue Bürger anzunehmen hätten. Erft allmählich 
kam das Armenwefen auf feine richtigen Grundlageui 
und trug 9 wie andere Zweige der Bcrnerifchen Gefetz* 
gebung, Merkmale der Weisheit und der landesväterli- 
dian Obforge der Regenten. Bis zur Revolution blüh- 
te das Land im Wohlilande; die Umwälzung zertrüm« 
anerte aber den wehren WohlAand , und ftreifte dem 
aingebildeten die Hülle ab ; die Verarmung h^tte wäh- 
rend dieftT Zeit in ungeheuerem Mafse zugenommen; 
und als die Flulh der Revolution verlaufen war, be- 
fand fich das Armenwefen in heillofenii Zuftande ; die 
Armencütcr waren an vielen Orten verfchieudert ; von 
Vergabungen keine Spur mehr; Steuern , dem Culbe* 
finden oft bcfchränkler, oft eigenfüchtiger Dorfgabieti- 

KüberlalTen , die einzige UnterAützungsquelle. Im 
IT 1807 wurde der wichtige Gegenftand der Armen- 
fcaforgung im grofsen Ralh zu Bern in mehreren Si- 
tzungen beralhen, und umfallende Verordnungen er* 
laiTen, nicht nur, wie die' Armen unterAützt, fondern 
auch wie die Verbreitung der Armulh durch Bevor- 
mundfchaftung, Erfchwerung der Ehe u. a. verhindert 
werden möchte. Hin und wieder fcheitert freylich 
Manches an dem üblen Willen der Dorfmagnaten , dia 
oftmals die drückenJften Zwingherren lind. Im J^hr 
1820 fiel aurh das Patemitätsgefetz — und die guten 
Folgen und fchon in diefer kurzen Zeit erkennbar, — 
Im Kanlun Luzern war bis zum Jahr 1803 das Armen- 
^vefen , beynaha ^anz lieh feibft überlall'en, verwil- 
dert; und ungeachtet daflelbe feitdem beträchtlichen 
VerbelTernngen unterlagi wird es doch noch als untröftlich 
gerchildtrt. Theils ill das Mals und die Weife dellen, 
was für die Armen gethan wird, theils find die Mittel, 
das Vtrarmen zu verhindern , ungenügend. Sobald 
man den Gemeinden die Verpflichtung auferlagt, für 
Arme und Verarmte zu forgen» ift die Obrigkeit 
fchuldig, Vtrfchwendern bald moglichß Schranken zu 
fetzen, und nun ift der Grundfatz, fein Vermögen ver- 
l^euden fey eine bürgerliche Freyheit, eben fo leicht- 
finnig und gefährlich, als wenn man ihn auf den Dieb« 
ilahl ausdehnen wollte. Dann drücken in diefem Kau« 
Ion noch die vielen unehelichen Kinder (Folge der gc- 
fchürflen Ehebefchränkungen,) hin und wieder das 
Mifsverhfiltnifs der Unlerftützungs-Bedürfligen zu den Un- 
terdützung-Vermögendeni endlich die Mängel in Ver* 
^valtung und Rechnunnsführung. Im Kanton Bafel 
^Verden Luxus und Lotteriefucht unter die Urfachan 
dar Verarmung gezählt. Schon f^t Langem her beAan*' 
dan gegen den erften Gefetze, die aber oft umfangen 
werden; die letzte findet, trotz aller Wachfamkeit und 
Strenge der Gefetzgebung und Vollziehung, zahlreiche 
Opfer^ aber mehr in der Stadt', als auf dem Lande. 
Djo' dritte Urfachaj welche der Vf« diafer Beantwortung 
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noch aufzählt , Hüfig zu Procaflan , kommt ijb 
Bafel weniger vor| als in ainigan andaran Kat 
vielleicht, weil dort wanigar Winkaladvocatan 
nannta Rachtsfireunda und Ralhgabar^ fiah vo; 
als in diafan ; am glücklichftan find hierin doch 
gen KantonOi welche gar keine Advocatan duldai 
Armengefetzgebung des Kantons Appahzall A. 1 
in mehreren Puncten die Originalität des dortig 
kes. So hat Reo. ungemein Wohlgefallen ein 
vom Jahr 1580: i,wer in Wirthshäufarn tStn ui 
ken würde, und liafse zu Haufe die Sainigan • 
dar foU geftraft werden ;<^ . dia moderne Gefatz 
mag wilTenfchaftiicher feyn, al)er nicht prak 
nicht humaner. Eine Eingabe aus dem.Kan 
Gallen berührt vornehmlich dia Ehegefetza in 
Verhältnifle zum Armenwefen. Um die laichi£ 
Ehen zu befchränken , >vurde dort im Jahr 1818 
Paare, das fich verheiralhen will, eine Taxe voi 
zu Gunften des Armenfonds der Gemeinde das . 
gams auferlegt; und wrürde überall dem Sinna t 
fetzes gemäfs der Ertrag diafer Taxen capitalil 
müfsten die Armengüter beträchtlich zunehmen 
es aber gerecht wäre, diefe Taxen nach dem Vai 
cu clalTificiren , ftelleh wir dahin ; aber darin fi: 
mit dem Vf. einverftanden , dafs wir weitere Ba 
kungen des Eheverbotes (wie z. B. im Thurgi 
Leuten, die nicht ein Eigenthum von w^enigfti 
Gulden zufamracnbringen , das Heirathen ganz n 
ift) für gefährlich , ja in jeder Beziehung fu 
nachtheiliger, und endlich für ungerecht haltai 
den. Aus dem Canton Thurgau vernimmt mai 
unter den vorigen politifchen YerhältnilTau dialei 
les der Schweiz (bis 1798) nachtheilig und | 
(Thurgau kannte z. B. fchlechtardings keine Abi 
für das Armenwefen gewirkt hat; was feitdem d 
mulh förderte (früher dia Einquailirung, fpU« 
Theuerung, fortdauernd nachbarliche Sparrani 
dann ein.e koftfpielige Regierung, das Militirwal 
feinen oft wech feinden Uniformen^ der Zehanlvai 
und was hingegen derfelben wirkfam entgagi 
(verbellerter Volksunterricht^ Aufhebung des 
Zwanges, SparlialTen u. a. m.). Di« drey lataten 
"wortungen enthalten mehr Allgemeines. Unter 
fpricht Hr. 'von Watenwyl übtr gefetzliche An 
xen, gegen Befrhiänkung der Armenehen, um 
die Vorzüge der Armenpflege in Annenhäufem» 
freulich find die Blicke, welche Hr. Mufnemiklk 
den ükooomifchen und den Gefundheits - Zul 
Theils feines Kantons (Bern) thun läfst. -Am 
fpricht der Referent über alle dicfe Arbeiten, 
tonsfürfpruch Kopp in Luzern, von einigen J| 
incnwefen berührenden Zweigen der GefSit^ 
und von den zweckmässig ften Arten der Uii 
tzung. 

Nach aufmerk famer Durchlefung diafer waai 
len Auffätze oder Auszüre fand Hec. drey Gedaol 
fich angeregt. ZucrA, dünkt ihm, ift in aUen i 
nig hervorgehoben w^ordtn (einige berühren i 
nicht) I welchen furchtbaren iunilufa auf Vtrai 
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'▼i»Iaxr Kaiitohin blofs aus fifcaliTchem Gefichts« 
bfttraehttUy darum bJind btgüiiAigte Vermehrutig 
leiikaiii CaibA ohno Rücklicht «uf ihre La^e und 
he Btauffichtigung y übe« Das find dia Gr^ibcr 
Ucbkait» der HSusUchkeit und des Wohiftandes 
1 gameine Volk. Sodann hält er, v\rie er bereits 
ateki- dafür y dafs Eiieverboto verderblieh und die 
mdcfte Befchränkung der Meiifchenr echte find, 
mdiefen w^ifs doch unfere Zeit befonders viel zu 
Solche Verbote dienen nur dazu, die ohnehin 
ben- allzuhäufig vorwaltende Meinung von der 
j bürgerlichem und ökononiifchem Vertrage ge- 
lich einzupiä/^en-, während der rechte fiegritFvon- 
liligkeit Aitt Ehe (dann inüfsten aber nicht unter 
'aaren, welche auf dem Lande zur Einfegnung 
Kirche kommen ^ wcnigHens vier Bräute fchwan» 
Leibes- feyn) ebenfalls ein Damm gegen Verar- 
wäre- Denn foll mit kräftigem Erfolg entge^en^ 
Lt werden : fo mufs m^kn nicht blofs meohanifche, 
u-aneh dyn^mifohe Mittel anwenden« Endlich 
IS ans allen- diefen Erörterungen klar geworden, 
ch die Unterftützung der Annuth| wenigllens denr 
ikfiand nach^ aus dem Gebiete der chriftlichen 
varioran' habe I und in das der bürgerlichen Ge- 
«ng 'und der finanzkünftlerifchan Specuiation 
Irrten fey-« 

a Beantwortung der zweyten Frage: ^^Was ili 
in den verfchiedenen Kantonen der Schweiz für 
xtMrricht und die Fortbildung der Schullehrer 
worden^ und mit welchem Erfolg?*^ liefert eine 
tiAik das SchuHehrer- Unterrichts. Man ver-* 
LaCa lichtvolle Ueberlicht dem Hn. Pfarrer Wirz in 
r welcher diefelba aus einer Reihe einselner Be* 
entnommen und geordnet hat. Daraus ergiebt 
lafs in mehreren Kantonen noch gar nichts ^ it^ 
i (Luzarni Solothurn, Bafel und Aargau) Vor* 
SS', in einigen Hinreichendes gefchieht; dafs in« 
idenen guter Wille | aber wenig Mittel fich fin« 
id dafs endlich hie und da Vorkehrungen einga«- 
rerden. Im Durch fchnilt zeigt fich ein Vorrü- 
im Belferen; und da-fs der langfamere Schritt oft 
führey als* der fchnetle| hat- gerade in tliefer De- 
; Zürich erfahren, Die Formen und Stufin, in* 
lie Anordnungen für den Unterricht der Schul- 
crfcheinen , find viererley : 1) Privatanleitung 
wr für Einzelne. 2) Das Krt islchrer - Syftem, 
ahiedenen Kantonen verfchicden- modificirt. 3)'^ 
fehfiofsung des Sohullehrer-Unterrichts an befte- 
nderwärtige Anftaltan; 4)' Kigenliiche Semitia* 

ch einige interellante Beyträse zur Gefchichte: 
ifeizeri/chen Indufirie find eingegangen. Hr. Re- 
iTAih^Kottmann aus dem Kanton Luzem fchil- 
i jetizlgen Agricultur-Zufiand diefer Kantons ge* 
3, und findet den jetzigen Bodenertrag im Ver- 
zu dem jener Zeit wie 3: 2» was wir nicht für 
angefchlagen halten. Und doch Ijjft die Land- 
laft noch nicht in allen ihren Zweigen diejenl- 
» der Vollkommenl^eit arraicht ; . auf waiche fia^ 



gebracht werden konnte. Hr. Ragiamngsraih jRrey« 
muik von Frauenfeld liefert eine gründliche Monogra- 
phie des Fladifes } von feiner Anpflanzung, bis zwm 
Grofshandal mit den producirten Tüchern. Im Jahr 
1737 ^tyi diefes Gewerbe fehr blühend} — j^txti haben« 
die wohlfeilen BaumwoUenfabcicate die Praifci, unddi»- 
Mauthen den Abfatz fo h^rabgedrückt , dafs St*. Gallen 
und Thur^au nur noch jälirlioh 7000 Stück im VVertba 
von 4 — 500y00& Gulden liefern, und hiebey der Preis* 
auf einem Minimum Aeht, unter den er nicht finkeit> 
darf, wenn nicht Producent und Bearbeiter zu oflPenba«^ 
rem Verlud kommen füllen« Es folgen einige kurze No-^ 
tizendes Hn. Diakon Pf^/7/iiAo/rr über Landasinduftria- • 
im Thurgau. Der reich halligile Auffatz iß die Darftal«^ 
lung der Indufirie der Baumwollenfabriken in Appen-- 
Zell A. R. vom Jahr 1793 — 1825, von /. C. Zellweger 
in Trogen. Man darf das Ergebnifs diefer Darlegung, 
erfreulich nennen ^ weil es- zeigt, wie oftmals^, wenn' 
für Fabricanten und Kauflrute die Ausficbtan noch fo* 
trübe waren I die Wolken fich zertheilten ^ und ein«- 
freundlichere Sonne aufging; fo gerade jetzt^ da feil- 
den Handalsbefchränkungen der Nachbarn, der diraet» 
Verkehr mit Amerika fo grofs wurde, dafs die Abnah-»« 
me des auropäifchen Handels kaum fühlbar ift,. db* 
ttände im Lande befchäftigt find , und noch viele tau«* 
fend Menfchen in Vorarlberg und Schwaben für die Fa- 
briken arbeiten. Aber man traut feinen Augen kaum^ 
wenn man lieft ^ dafs in den Zeiten des Continental» 
Syftems fchweizerifohci AppenzeHerifche Kaufleute nur' 
darum, weil die Gefchäfte minder lebhaft gingen , im« 
Ernfie eine Einverleibung mit Frankreich wünfchait 
konnten. So weit vermag der Kaufmannsgeift zu irai*- 
ben ! Der Vf. zeigt aber S. 271 , dafs hiemit alle denk- 
baren Plagen über das Land eingebrochen wären ;, UMct 
das Bild'iil gar nicht zu grell. 

Gern würden wir aus der interelTanten ^^Ueherßckf 
der verfchiedenen Lehrformen beym Unterrieht auf 
Gymnafien Und in Bürgerjchulen y nebft' Winken zw ' 
ihi;er Würdigung in Bezug auf die intellectuelle Bil-^ 
düng der Jugend, von Gregor Girardy ahemaligem 
Direclor der Stadtfchule zu Fr«iburg , etwas herausha* 
ben, wenn wir nicht die Schwierigkeiten einfahen, ei» 
nen fo gedrängten und gediegenen Abrifs , der Klarheit 
unbefchadety in Auszug zu bringen. Nur fo viel : der' 
Vf. unterfcheidet dreyerley Unterrichlsformen : !)• die 
MagiftralfonUy bey welcher einzig der Lehrer lehrt;. 
2) die wechfelfeitige Form, v^'obey der Lehrer blofs die' 
Auificht' und Leitung hat} 3) die gemifchte L^hrfor'm» 
der Hr. Girard den Vorzug einräumt,, und von welcher 
ar Spuren in den Schuleinrichtungen de.r Jefuiten, ihrem 
Decurien, Aemulis und Schulkämpfen, zwar doctrinall 
unvollkommen und moralifch fogar verderblich ivir- 
kend , finden wilL Diefe Lehr form werde verfchiaden 
modificirt, bald als einfacher Wiederholungs- Unter» 
rieht, dann als abgefiufte. Wiederholungs-Fbrm ,> end*- 
lieh als gemifchte Lehrforni, zoitwcife als retne Magi* 
Aralform erfcheinenJ, dann vi'icdcr von eigens dazuba>- 
ftellten Schülern das Empfangene reproducirend.. Iw 
diefer Lahrforan y glaubt Hr.. Girard,, würden miiiin^r 
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Mmrlnem Erfolg all* Lelirge&enft2ncU in den Anftalten 
• 4tller AbftuJun^en milgelheill werden können , au'ser 
Atni RclI«M>ns-Unlenriclile «nd dem über äUhctifthe 
Compuiincn. — Kin ^^veyle^ Atiffalz mit der Ueher- 
fchriKt: Der moraUJche ^^erth des lüohlein^ericlueten. 
W€chfeifeiti§€n Unterrichts^ futhi diele Meih;)Je erilens 
gfitjtn die lniien Vorwürfe zu verlljciJiut'ii, «tie iiir na- 
wifcnllith in jener ßezithuhß geindclil wonlen , und fu 
bekannt ßnd , dafs es iiberilüdiu wäre, lie zu wiC ler- 
holen) füdann darz.ulhun , dafs lie ^«-rad»; einen über- 
wie;ii-nden vorlliciiI"wflen Einflufs «luK nie rnoraliiche 
Bildung <ler Jugend habe, indem /ie dürcli lrüh7i?ili- 
f>% Anwendun;|: der ßeilli^en un.l nH-riiiifchen Krafle 
^es Minfchen dieroiben nicht blofs entwickle, fondern 
auch praklifch ausbilde. hs dürfte ab#-r nach IVec. 
Meinung noch eine Zi-it hin^elien. bis die ILrfiihrunaen 
ron fokhei' Befiliafieiiheil find, dafs fie der einen /oder 
<ier anderen Parley den Sieg zusichern. — Denk' 
Jchrift über die Statifiik des Armenwefens^ von Ste- 
phan (warum Efiennei) Dumont in GenT; überlVlzt 
von PVilh. Mt'yer, Dieftr gehaltvolle Auffal/- ielirl 
nicht nur, wie eine fuiche Statifiik ahtjefdlsl wenlen 
«lüATe, fondern auch, welche wefenlliche Vorlhcila 
Jiefelbe gewähren würde, z. B. feibll inanrhen jungen 
Mtnfthen bey Erwählung tines Berufes. Frryiich wä- 
re die Aibeit giofs, und erfoderle vielfeiligrs, unver- 
drodenes Zufainnieiiwiiken , aber ohne Einihifs bliebe 
lie nicht. Neben dem verbreitii fich der Vf. noch über 
andere Theile des Armenwefcns und der Armenuriter- 
ttülzun° mit eben fo viel Klarheil, als Eiler fnr diefe 
Sache. Die Fortftlzung deJr Sammlung aller durch die 
Gefellfthaft ausgel'chriebenen Fragen und das Vi rzeich- 
nifs der n:fu aufdenoninienen lVlil-.lie»ier (^2 9in der 
Zahl und aus 17 Kantonen) machen den ß«fchiuf». 

JVCENDSCHRIFTEN. 

fiERLitr, b. Amelang: Vacuna. Erzählungen für 
Frtryftunden, vorzüglich der Jugend. Von A, F. 
E. Langhein. Mit 4 KupA rn , gezeichnet von 
Ramher^ , li-ettochen von L. Meyer. 1826. XIV 
u. 336 S. 8. (iThlr. 12 gr.) 

Ueber den Zweck der Ertäliluncen erklärt fich der 
Vr, indem kurzen Vorwort : „yacttna^ die Göttin der Er- 
holung und Mufse, bielcl hier allen freundlichen Lc- 
fern, befonders der Jugend, zwanzig Erzählungen m, 
die nicht als Kunftwcrkc cellen wollen, fondern biofs 
mit der befcheidenen Abiicht auftreten , cinf-ch und 
nützlich zu unlerhullcn. Jede derf.'lben beriell fute 
Lehren, und der Voilia^ ifl dcuiiich und klar, wie 
ihn die Jugend liebt und bedarf.'' Oblchcn aber lUc, 
der aucK in die fer Gabe den einfachen liebiichen Li- 
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iShIer, der dulcm utili zu rerbinden Gaeht, nichl 
kennt, derfelben die Ei^^enfchaft einer nüisUch« 
nehmen Unteriia'tun^ nicht (ireitig machen' wiU 
mufs er doch wünfcheu , dafs der Vf. im Aligem* 
an leine Mufse flr. Uj^ere Kunltfaderungen richlete 
das hor.a mixta. malis zu vermeiden.. 1) Das ßh 
Meß fr S. 1 — 23, dellVn L.hre: E.lelmulh »^eÄe; 
ieidi^vT ill , n mnit 7ur FveU'naft hinerie zu hand 
liehe Zuflucht, 2j Der Nä^cher S. 2^ — 33, vr 
Vater i^iiw armen Junten, »ler das Nalihen nuhl 
kann, in die Zrilun^ fetzen iaPen will (p) , — ift 
delifijs nicht für i!ie Jiiaien.i. Jn 3) d*»r Gefanger, 
34— ^1J4. fj»r»'i.l!en Ft'ri;inan(l und Lu fe ^»r ju 
lländi.'. 4) Drr heßrtifte Frevel, S. l05— liö 
Das Ülas i'nn/ch .V 111—115. 1.») Die i.eyei 
tung ohne Dunk^ S. 195 — 206. firui VaiiaU-uen 
dallelhc 'i'henia : Jonderbare Todtenerw^ikung. 
Die hange Leßjmnde, S. 116 -i- 121 . an beati 
hallen und aust:e!ülirl. 7) Die offene Hnn »', S. 1 
226, für «lie JutenJ o/iw^ Inlerelle. S) Die Erj 
nung. S. 126 — 132. Aiiliiinich. 9) jius derr* Reg 
die Trauje ^ S. 1J3 — 194; hitr find die Ohara 
treßVnil , «ber nur zu lUrk i*ei*eben , und das 1 
Wort 7u moraiifire.id. 1 1) f^on einem Rister um 
ner Frau, S.. 2Q7 — Jll. Char-ktenllirch- inten 
te Kleinigkeit in Erlmdu'i» und Auslührunj^. 
Das braucht er nicht ! S. 212 — 256. Eine ernaei 
vortreÜliche Lrction für Nluiterfühnchi n, und* Mi 
die fi.li he haben. 13) Der Thierquäler. S. % 
269 ,s «ine Wdrnunestafei mehr fiir Eitira als Ki 
14) Der kleine Held und fein Glück j S. 270—277 
artiger Schwank. 15) Der Krug gihtjo lange tu H^c 
bis er bricht, S.27S--2i7. Wieder eine Varialion,* 
Nr. 4. 6. 10. 16) Chrißophs Feldzüg, S. 238— 300. 
Die Sonnenfinjitrnijs. S. 301- -310. VVenigftem, 
fondrrs das letzte, heilere Satire, aU ilie Le^eni 
18) Unrecht Gut gedeihet nicht S. SU — 321, 
dir Schwank 19) i'er Grofsfp recher h. 322 — 
20) Die grofse Dampfmaßhine S. 326 — 336, 
ebenbürtiger KachtraiK 7u der No. 9 gegebenen Gefcli 
der fpartanifchen Mahlzeiten in Frauenfeld — i 
ohne Satire, aber ebenfalls nicht für Kindery foi 
Eltern, befonders Mütter, und darum, wie äldl 
Gaben, in einer Frauen-Zeitunu an beOerenri Orte. J 
w«nn Hr. X. aucli wahrfcheiniich die Ablichl 1 
Eilern und befonders Alültern eine Lection imi 
Aen zu geben I welcher fie an einem anderen (Ml 
^uler Manier durch Uebe&fch lagung der mifsfallll 
Rede auszuweichen willen; [o bleibt ihnen j^l 
auch hier unverwchrt; der Jugend aber ywiitli 
geboten, was derfelben im beften Falle wenig« 
terelTe gcw;ihrt. Druck und Papier find rtclll 
ebenfo die Kiruier. 

IX. 
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C E S C HI C H T E. 

in <]«r SchaWeighäu/erTchen Buchhandlung: 
4. IVolters Forftudien zur Weltgefchiehte. 
r Band. 1823. IV u. 554 S. . gr. 8. (2 Rlhlr. 
r.) 

ublicum wird hier ein literarifches Product 
I das der Vf. felbft durchaus für nich|s Ande« 
•n haben will, als für di« Vorarbeit zu einem 
tn W^ke, welches er «rinll in reiferen Jahren 
i Erwerbung umfafTenderer KenntnilTe zu lie- 
inkt. Ilienach und nach dein gewählten Ti- 
lan alb nicht eine Weltgefchichte felbft, fou« 

etwa eine Einleitung in diefelbe erwarten, 
t der Vf. in diefer Hinficht nichts weniger als 
irenzlinien gezogen, und fcheint überhaupt 
hl einig mit Ach gewefen zu feyn, was er 
rlludien zur Weltgerchichte fo ganz eigentlich 
chliefslich verAehen folle. Da« Aeht man der- 
er, wiederholt erklärt (z.B. S. 418), feine Vor- 
lyen gieichfam nur ein Gefach für ein in künf« 
ten auszufüllendes gröfseres Gefchichtswerk. 
. aber bedünken, dafs, wenn diefs die Ten- 
iegenden Werkes feyn foUte, wohl ein zweck- 
r| d%m Inhalte oder der Form des Inhalts mehr 
tnder Titel hätte gewählt we'rdeti können. 

Grundlinien oder Grundtüge der Weltge» 

als Vorarbeiten zu einziger weiterer Ausfüh« 
1 w. — Unter dem Titel Forftudien ift der 
iras mehr zu fuchen berechtigt; als er hier fin- 
»er die Quellen und Hulfsmitlei der Gefchich- 
die zweckmäfsigiie Art, diefelben zu benutzen, 
irifche Kritik u. f. w. ift wenig oder nichts 
nd Bemerkungen über Chronologie ^ über die 
cnen Zeitrechnungen der verfchiedenen Völ« 
.rde, deren VeranlalTungen u. f. w. finden lieh 
t ; hec» glaubt indefs , dafs Vorkenntni/Te die- 
jedcm Gefchichlsfreunde und Hiftoriker unent* 

nur den wirklichen und eigentlichen Kr^is 
lannten Vorftudien zur Wellgefchichte bilden, 
ir kurzhin gefegt , dafs die Quellen entweder 
ebene', als: Gebräuche, Trailitionen , Feßta« 
te man die herkömmliche Feier eines Tages 
h zu deh Gebräuchen zählen ?) , Lieder (näm- 
ilieder, die mehr mündlich, als fchriftlich über- 
rden), der Charakter einer Sprache (?) u. C w. -^ 
zungtbU z. J» A. L. Z. Zweyter Band. 



oder gefchriebenefeyen, wozu auch Münzen (?), Infchrif- 
ten, Wappen (?) u. f. w. cehören. Eine Angabe ^er 
vornehmften Quellen nebft kurzer Würdigung derfeK 
ben hätte unferem Bedünken nach hier aber nicht fehlen 
follen. Keine vollftändiga hiftnrifohe Literaturl aber 
doch wenigftens die Namen der vorzüglichften claffi. 
fchen SchriflAeller für jedes der genannten Völker des 
Alterthums, — Vorftudien der Gefchiefate können m« 
nau genommen — nicht Gefchlchte felbft, auch n^ht 
einmal Fragmente derfelben, feyn. Gefchichte ift Ct.* 
fchichte, gleichviel, ob He, zufammenhängend, oder 
fragmentarifch vorgetragen ift. Hier find die Vorftudien 
wirklich nicht viel mehr als Bruchftücke der allgamei- 
nen Wellgefchichte , nicht einmal; in fyftematifchor 
Ordnung abgehandelt. Man kann das Ganze etwa ab 
•ine reichfervirte Tafel von gewiffen vorbeftimmten Ge» 
rüchten betrachten. Etwa fechs bis acht Schüffeln findl 
aufgetragen, deren wohlbekannte und wohfbejiebUi 
Namen den Appetit nicht wenig reizen ; die nähero 
Unterfuchuiig ergiebt aber leider , dafs zum Satteihn 
zu wenig ;^ wenn auch zum Verhungern zu viel, da ift 
und von fämmtlichen Gerüchten eigentlich liur 
die heften Biflen aufgetifcht find. Wir wollen dar- 
über nicht rechten mit dem Vf., dafs er uns zu koften 
giebt; hat er uns doch das Verfprechen ertheilt, der* 
einft eine reichlichere Mahlzeit geben zu wollen/ Ala 
Vorfchmack ift das Gegebene hinreichend. 

Ob unfer zu beflerer VeranfchauUchung hier vtr- 
fuehtes Gleichnifs paffe, mag der Lefer felbft entfcbei. 
den. Folgende, mögUchß kurzgefafste Inhallsanieig» 
und Bemerkungen über einige Einzelnheiten des Bu^s 
werdeA ihn in Stand fetzen^ fich vorläufig mindefteni 
•ine flüchtige Idee von dem zu machen > was er hier zu 
erwarten habe. Eine Einleitung und fünf Abfchnittf 
machen diefen erften Theil aus. In der Einleitung wird 
1) ein für allemal (das fcheint ziemlich anmafs^nd )•- 
de andere Definition gänzlich ausfchliefsen zu wollen) 
gezeigt, was Gefchichte/ey ; 2) von den unenlbehrli- 
ch«n Hiiifswiffenfchaften , 3) und 4) rom Gegenftanda 
und Zwecke der Gefchichte, und 5) von der Gafell* 
fchaft , dem Staate und den Ragienxngsformen in möa* 
lichfter, nicht feiten ganz unbefriedigt laffender Kürza 
geredet. In der 6 Unterfuchung befchäftigt fich dar 
Vf. mit der Frage: woher die Nlenfchheit /eyy läfst 
CS aber gleichwohl auch unentfchieden , ob &t dia 
Nachkommenfchaft ainca ainzican Paaret leyje oder 
aicht, verfucht aber dtniioch den WohopUts dar «rfta« 
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M^nrchtn Xtt btftiaimm, nni m9mt mit zitmlichcr Ge* 
wiCihcil annehmen- zu dürfen | daFs das Land Kafcha« 
mire in der Gegend dea Indus und Ganges, als der 
fruditbarße TheU Afiens, dafür gehalten werden könne,. 
was man denn als Muthmafsung wohl gelten JalTen 
kann. Endlieh 7) und 8) handelt er von den Auswan- 
derungen oder der Ausbreitung der Menfchen auf der 
Erde und von der Eintheilung der Gefchichte. 

Im erßen Abfchnitte, wo der Vf. feine hiAo- 
, rifchen Probeftücke mit den A/Tyrern, Babyloniern 
und Modern beginnt , widmet er im Eingange feine 
Unterfuchungen doch auch dem Wohnpia Ize 
der Menfchen I der Erde, obgleich er S. 5 in der 
Einleitung nur den gefelifchaftlichen Menfchen als 
Gegenftand der Gefchichte angefehen wiflen will. 
Rec. will bedünken, dafs grofse NaturereignilTei 
befonders wenn h^ auf die Erdoberfläche und fomit 
mich auf den Menfclien einen wefentliehen Einflufs 
iufsemy allerdings auch Gegenliände der Weltge- 
fchichte find; fonft müfsten ja Ueberfchwemmungen 
Airch WalTerfluthen, vulkan^fche Revolutionen und 
•ndere Ereigniffe der Art ausgefchlolten bleiben. Aber 
der Vf. hat das feibft gefühlt; darum hat er denn 
auch, jener Ausßellung ohnerachtety in allen übrigen, 
den P erfern i Aegyptem, Juden ^ Phöniziern (der 
Vf. gehört zu den Anhängern des it in den Wörtern 
griechifchen Urfprungs) und Karthagern gewidmeten 
Abfehnitten mit Recht deren Wohnplätzen die erfoder« 
liehe Aufmerk fem keit gefchenkt, und bey jedem der- 
ültben geographifche Notizen oder Ueberfichten von 
der Befchaffenheit ihrer Länder vorausgefchickt. Im 
3reii Ahjchnitte^ der feiner Ueberfchrift zufolge blofs 
Perfien angehören foU,, werden wir, nachdem aus 
dem Leben der perfifchen Konige Cyrus, Camby/es, 
Xerxes f Dariut und einiger anderer das Bekanntelle 
milgetheilt ifl, durch einen gewaltigen Sprung nach 
Sina verfetzt, um auch von diefem Lande einige No- 
tizen zu bekommen ; und gleich darauf am Schluffe 
diefes Abfchnilts wird dann auch noch — - Etwas von 
ii^n Arabern und von der Urgefchichte mitgetheilt. 
Was hier (S. 162) von Atni ürmenfchen behaupte 
ivird, dafs er 9,zu einem höchßen Wefen bete, es 
liebe, ohne es zu furch ten,'< möchte doch nicht gera- 
dezu angenommen werden können. Im rohen Na* 
turzudande der Menfchen, wo, wie der Vf. feibft 
behauptet, nur das Recht des Stärkeren gilt, und jeder 
Zwiil mit Vernichtung einer der (ireitendcn Parteyen 
endet, durfte wohl Furcht überall der Liebe voraii- 
Hehen. Ehrfurcht vor ^fta Höchften und Gewallig* 
ßen und demüthige Unterwerfung unter den Willen 
des Stärkeren iil wohl das erde Gefühl des Naturmen- 
ichen, und im tollenden Donner dürfte er vielleicht 
•in hochftes Wefen eher fürchlen gelernt haben, ehe 
er fich der Liebe zu ihm bewufst wurde. Das zeigt 
der^ religiöfe Cultus der älteßen Völker fchon dadurch^ 
dafs fie furchtbaren GegenAänden meift immer, die 
höchße Anbetung widmeten. War doch Zeus der 
Donnerer auch der oberfte der Götter der Griechen! 
Und die Juden vollends kannten mehjp .Oottesfuroht| 
als Liebe zu Gott* 



Unfera Lefer dürfen nicht furchten , daCa wir 
jeden Gedanken , jede Ausftellung des Vfs. auf ein 
ähnliche ausführliche Weife beleuchten werden» ob- 
gleich es an Gelegenheit dazu nicht fehlen dürfte, 
wohin denn z. B. S. 453 der Ausfall auf du 
•nglifchen Minifter Canning gehören möchte. Bst 
will Ach nur damit begnügen, unter dan ha^ 
zelheiten des Ganzen hier noch auf das Olaubensb- 
kenntnifs des Vfs., (denn unter dem Hißorikar ^ defiai 
religiöfen Glauben er hier in einer dffentlichi 
Beichte dem Publicum zur Schau legt, will er m 
lieh feibft verftanden wiflen,) aufmerkfam zu machsSi 
Sie macht den Eingang zu dem vierten Ab/ehniiia d« 
Vorftudien | w^elcher die Gefchichte der Judan in fich 
begreift y Rec. ift aber noch zweifelhaft über das Rachlp 
mit welchem diefe Generalbeichte hier überhaupt 
einen Platz einnimmt. Dafs der Vf. etwa Leute untir 
feiner Bekanntfchaft zahlen möge, welch« ihm gar 
zu gerne den Vorwurf der Gottlofigkeit machan könn- 
ten, interefl'irt das grofse Publicum nicht« Es hil 
nicnt feine Perfönlichkeit, fondern fein Caillesprodact 
vor Augen, und kann an ihm feibft nur durch dbs 
letzte Interefl'e gewinnen. — „An den WerfcM 
follt ihr fie erkennen^^ ' — und fo viel mufs dar SchriB> 
ftcUer feinen Lefern fchon zutrauen, dafs fie ohas 
einen vorgreifenden oder zurechtweifenden Lait&dfa 
feinen religiöfen Glauben aus feinen Aeufserungen reck 
gut feibft herauszukiauben wiflen werden. Wie ttf 
unter Vf. doch nur fo grofse Furcht TOr falfite 
Deutungen feiner Worte haben , da der grvfsere Tlidl 
feiner Lefer ihm auch ohne feine ausdrückliche Vff* 
licherung gern und willig glauben wird, dafs er eis 
hoch fies Wejen glaube u. f. w., dat Gute thre und 
das Bö/e tadle ^ wenn letzte auch nicht WMX 
fo laut und unberufen gefchehen folite, wie' ti 
oft gefchieht ? 

Man erwarte nicht, dafs Rec. weitere Ausiügi 
aus dem angezeigten Werke gebe; das Ganze ift |^ 
wilTermafsen feibft nur ein Auszug | oder beffer gt- 
fagt| eine Sammlung von Aufzügen ans den Gefehicb* 
ten der Alten , freylich auf eine eigene, nicht uniiH 
tereflante Weife bearbeitet und dargeftellt. Von ism 
dritten und fünften^ hier noch nicht erwähnten Ai- 
fchnitte foll nur noch bemerkt, werden, dafs jtov 
das Wichtrgfte aus der Gefchichte Aepyptens und dii* 
fer von den Phöniziern i)nd Karthagern, jeder M 
13 kleineren Abtheilunc^en, enthält. 

Des Vfs. eigenes Urtheil über fein Buch, dabt 
es zwar für kein Meifterwerk, aber doch für gut 1^ 
te, will Rec. gern unterfchreiben ; denn ohna Wflt 
iil es ;nicht, und kann zumal, eis erfter Verfuch to 
trachtet, auch in mancher Hinficht gut genannt irtt 
den, aber anmafsend fcHeint es doj^h, das fo garal^ 
zu von feiner eigenen Arbeit zu fegen. Der tocbl^ 
ge Arbeiter leidet , fo viel er kann, und überlifst du 
Ürlheil über fein Prodüct dem unbefangenen Lifti, 
der nicht für daffelbe parteyifch eingenommen it 
Ein gar zu grofses Selbft vertrauen kann gar zu lekfct 
zu Selbftdünkel führen, der auch dem ftcfchickteSiO 
Hiftoriker nicht gut anftehen würde. Will der Yl 
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il als folcher etwas recht Tüchtiges leifttn, wie 
h Yorgenommen hat, und wozu es ihm keines* 
s t^n Anlage fehlt: fo mache er, nur diefen einen 

will lieh Rec. hier ierlaubeui feiii eigene^ Ich 
anig galtand als möglich. Ueber der ErtUhlung 

der Erzähler rergeflen werden^ und der Hiilori- 
ilbnders mufs Ach als gans herausrerfetzt aus dem 
i betrachten, den er feinen Lefern rorzeicbnaf. 

to wird er /ich möglichft frey ron aller lex- 
hafkiichen Theilnahme erhalten können. Ei^ 
lahmer^ lebendiger Vortrag kann übrigens dem 
iSar im Allgemeinen nicht abgefprochen werden; 
in einzelnen Stellen hätte der Stil, der fonft 

fliafsend ift, wohl belTer feyn können. Hin 
wieder lind es* jedoch nur Nachläfligkeiten^ wia 

S. 289 Zeile 4 und 5, wo das Wort vernieh- 
iray Mai hinter einanderi dem Ohr nicht angenehm 
md,. gebraucht ift« S. 22 kom'ml ein Satz vor, der 
rorn Jherein abgefetzt , fo anfangt: — ,, Weifen 
m fpr mich (es ift nämlich zuror ron Niemanden 
•de) fehr viel Autorität haben — Johannes von 
fr, fauf ihn foU fich ohne Zweifel das JVeJfen ba- 
O fcneint mir in feinen allgemeinen' Gefchichtan 
iiaruber wenigftens nicht deutlich genug erklärt 
ban<* u. f. w. 

Is mag an diefen paar Beyfpielen genug feyn , und 
>U hier noch der Wunfeh ausgelprpchen werden, 
IX Vf. feina^guten Anlagen benutzeui und den Vor» 
ftch zu einem tüchtigen HiAoriker auszubilden, 
iren möge. Dafs diefer in ihm rorhanden fey, 
n ihm auch die Femdei ron denen ar in dar Vorra- 
bft fpricht. aingaftehan» 



Oaüsh, b« Wegelin und Rätsar: Jahrbücher 
er Stadi St. Gallen 1824 , von Peier EhrenzeU 
fr, Diakon. 1825. 66 S. 8. Jahrb. der St. St. 
fallen. 1S25. 1826. 84 S. 8. * 

[Vgl. Jen. A. L. Z. igt^. No. lae.] 

ia Einrichtung diefer Jahres * Chronik ißdiefelbe, 
II Jahr 1823. Nach einer allgemeinen Einleitung 
m acht Abfchnitten dasjenige aufgeführt, was d%n 
«ttflen Ton feiner Vaterftadt interelliren kann^ 
der Ueberliefemngi nicht blofs zur Belehrung 

die Materialien rar dtefe würden lieh auf eine 
geringere Seitenzahl befchranken laflen)| fon* 
mehr damit ron den vielen kleinen und klein- 
Lügen nichts rerloren gehe (das Bild mag die 
weit zufammenfetzen) , werth geachtet wird. 
n Jahrgang für 1824 giabt die Einleitung Nach- 

-wie das Bisthum in St. Gallen errichtet wor- 
und der Sladtrath gei!en den Ausdruck in d^tr 
chen Bulle: „bi/chößiehe Siadt^* proteftirt ha» 
kn folgenden Jahrgang eröffnet eine Charakterl- 
ir Stadt St. Gauen in dem verftolTenen Vierlel- 
ndert. Wenn eine wahre und getreue Chaiak- 



terifiik eines Menfchen fchon eine Seltenheit, und 
zu entvi'erfen höehft fchwierig ift y wie viel fehwie* 
riger wird nicht die eines grofsen, aus den verfchia- 
denariigften Individuen beftehenden Vereins fajrn, und 
wia feiten w^ird man dem, der üe ^^«gtf hinreichen* 
de Gründlichkeit, Unbefangenheit und Tiafbliek zu* 
geftehen wollen! In vorliegendem Fall wird der Vf. 
Gefahr laufen , dafs ihm feine Mitbürger (Rec. kennt 
St. Gallen nicht), die iich das Fortfchreiten. mit 
der Zeit in Befreyung von fo manchen beengenden 
und hemmenden- Banden der Vergangenheit nicht 
gern werden verkümmern lalTen y vorwerfen , er fey 
ein laudator temporis acti^ wenn er auch nur Häus- 
lichkeit, Thätigkeit und Siltfamkeit als Factoren jener, 
vergangenen Zeit hervorhebt. Das erlle Capitel jedes 
Jahrgangs handelt von dem Gemelnwefen , und fdngt 
billig mit dem Verzeichnifs der Behörden an. Dan» 
folgen die öffentlichen AnAalten. So erfreulich die 
Bereicherung der Bibliothek durch ain St Gallifcbes ' 
Mufeum illy woran ein Bürger mehr als 40 Jahra 
lang fammeltoy fo aufialland ift das abnehmende In- 
terelTa an diefer Anftalt. Im Jahra 1804 wurde fia 
mit 247 Bänden vermehrt , dann nahm^ die Zahl der- 
felben jährlich ab , und im Jahr 1825 nur mit -« 43. 
Att|khta doch Merkur den Apoll und die Mufen nicht 
ganz vertreiben! Bey den Armen im Spital und in 
den Prefterhäufern giebt der Vf. nicht nur an, was 
diefelben in aller Zeit ihres Aufenthalts gekoftet| fon- 
dern auch (1825. S. IS), was an einzelnen Lebens- 
mitteln versehrt worden ift. InterelTanter fcheint uns 
dia Thatfacha, dafs unter 200 Verpflegten lieh blofs 
59 Männer befinden. Andere milde Anftalten freue» 
fich gewilfenhafter Verwaltung und unterftützen- 
der Theilnahme. Dia Legate von 1825 (wir berück- 
fichtigen die Note S. 24) lind faft das Dreyfache von 

1824 -« 9542 fl.; wie Vieles mag gethan worden 
feyn, was weder bekannt wurde, noch hier Anzeige 
finden konnte! Im Folgenden erfcheinen die Rubri- 
ken: Verfügungen, Brücken , Katafter, Steuern, Mili- 
tärwefen (bey 1324 ein Bück auf das Uebungslagar 
bey Schwarzenbach) , Ueberlicht der Aechtsfalle vor 
der ftädtifchen und Kreis*Behörde. II. Kirchenwejen. 
Lehrreich ßnd in beiden Jahrgängen die Rückblicke 
auf dia enifprechanden Jahre im vorigen Jahrhunder- 
te; fonft wenie Erhebliches. III. Schulwefen. Ind 
Jahrg. 1824 giebt der Vf. einen flachtrag zur Schul- 
reform! bey deren Ausführung eine unzweifelhafte 
Vorliebe für Nichlbürger in Befetzung der Lehrtr- 
ßellen als charakteriftifch erfcheint; was wir aber 
(weit eptfernt, hier dem Zunftgeift das Wort fpraehen 
au wollen) nicht für das Cerathenfte halten. Ueber 
die Früchte der Reform wird man erft nech einiger 
Zeit Jprechen können (1824 9 S. 38). Dia Refultata 
der Scnulprüfungen und die Einrichtung der Jugend- 
fefte gewähren nur locales Intereffe. IV. Literatur, 
Kunß und Indufxtie. \on Literatur hat 1824 nichts, 

1825 nur wenig aufzuweifcn; eine ^Zora alpina mit 
Abbildungen ift erft angekündigt. Die Kunft geht 
beide. Male ganz leer aus. In der Induftrie zeigt fieh 
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re^e Thati^keit, i'f in beiden Jahrtn durch guttn 
Erfolg belolint wurde; V. Vereine. Ihre Zahl ift grofsy 
ihr Zweck verfchieden; ihrer Cind euch mehrere euf- 
f^tzähii, die nicht Üreng und rein bürgerlich find. 
Eine fellene Zufimmenkunft war der fiefuch, 
welchen der ältcfte Bürger St, Gallens (geb. 27 Nov. 
1731) von einem Allersgenoffen aus dem Ganton Ap- 
penieii erhielt, welcher an Einem Tage die. mehrere 
Stunden lange Strecke zu Fuf$, hin und her, zurücklegte. 
Di«fet Capitel nimmt im Jahr 1S25 einen gröfseren 
Raum ein, weil e$ zahlreichere Luftpartieen von Ge- 
fchlechtsgenoffen und Nachbarfchaft erwähnt, dem 
noch eine kurze Nachricht von dem Weilen und Trei- 
ben der fchweizerifchen Mufikgefeilfchaft beygefugt ift. 
VI. Nacklefe. Metecrologica. Die mittlere Luftwärme 
im Jahr 1825 war 6, S, das Jahr vorher nur 6, 5. 
Das Jahr 1824 war an Naturerfcheinungen, 1825 an 
Naturerzeugniffen reicher. Durchreifende, Tonkünft- 
ler, Schaufpieler , Sehenswürdigkeiten. Beym Jahr 
1824 lind einige ungewöhnliche Todesfälle erwähnt. 
Aus dem AUerley vom Jahr 1825 wag fich ein St. 
Galler noch Verfchiedenes fammeln, vornehmlich, 
dafs ein durchreifender Zahnarzt bemerkt habe, er 
halte noch nirgends fo fchlechte Zähne angetroffen, 
vrie in St. G. Vil. Gehurt* -^ Ehen- undToätenml^U 
ßen. Neue Bürgen 1824 RückUick auf 1624. 1724-. 
1624 — 208 Geburten , keine einzige- uneheliche ; 
' 1724 — 267 Geburten t 3 uneheliche; 1824 — 214 
Geburten, 15 uneheliche. 1824, Geftorben 233; 1825 
eeboren 216; geftorben 229. Eine Zählung der Einwoh- 
ner im Jahr 1824 ergab 8906 Perfonen, 1703 Haushal- 
tungen; darin 4658 Gemeindebürger, 1282 Cantons* 
bürgcr, 2114 Schweizerbürger, 852 Ausländer, wor- 
«nter 10 Juden. Obige Angaben von Gehörnen und 
Geftorbenen erftrecken fich aber nur auf die reformir* 
ten Einwohner, ein wenig mehr, als } der Gefaramt- 
zahl. Beide Jahrgänge zeigen Verftorbene eines hohen 
Lebensalters. Im Jahr 1824 "wurden keine, 1825 vie- 
le (127 Perfonen) neue Bürger angenommen. VI! f. 
Nekrolog. Ehrenwerthe Perfonen, deren Andenken 
billig länger , ab über den Tag ihrer Beerdigung, 
unter ihren Mitbürgern erhalten wird. 
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Daxidsw, bey Hilfeher: Stambul^oder Konftantino» 
pel C>) "'''^ er iß (;) von Wilhelm von Lüde' 
mann. 1827. 288 S. 8. (1 Rlhlr. 12 gr.) 

WerKonftantinopel nicht gerade aus fo gründlichen 
Werken , als Hammers Konfiantinopel und der BoS' 
porus ift, auch nicht im fchwerfälligen Gewände trock- 
ner Gelehrfamkeit , fondcgrn in dem leichten Kleide der 
Erzählung kennen lernen will, nehme die obige Schrift 
zur Hand, und er wird fie nicht ohne Befriedigung 
aus der Hand legen. Der Vf. fcheinl fich mit dun vor- 
handenen Quellen über Koniianlinopel fleifsig befchäf- 
tiget zu habe»! und danach hat er das Bild, das er dar- 






in liefert, entworfen. Die Quellen felbft aber, ini 
denen er gefchopft hat, hat er nicht angegeben, wie 
wünfchenswerlh es auch in gewifler Hinficht geweftn 
wäre; er felbft hat es, aus einem nicht hinreichendtn 
Grunde, für unnölhig gehalten. Aber auf jeden Fall 
mufs ^ec. es tadeln, ddls die Zeit, in welcher Hr.t. 
L. den Lefer nach Koniianlinopel führt, nicht «al^ r 
anger.eigt worden ift, un<l dal's man nur vcrmutbü 
kann , er «labe Konft^intinopels Zuftand in der zweytn 
Hälfte des J. 1S26 vor Auijeh gehabt. Denn er W 
fchreibt die Vernichtung der Janitfcharcn im Somnv 
1826; andere Winke aber weifen auf ein« andm 
Zeit hin. Warum ift fie nicht näher angegeben wei- 
den ? Da der \'f. jedenfalls durch die neuellen Ereil* 
nilTe im Oriente fich veranlafst fand, jenes Bild ren 
Stambul zu entwerfen: fo mufsto er diefer Vcrmuthuai 
einen feften Grund unterlegen, damit fonft möglich« 
Irrthümer vermieden würden , und die Treue feiner 
Schilderungen vielmehr eine defto ficherere Unlcrlaie 
erhielte. Denn auf alle Zeiten pafst das Gemälde dech 
nicht. 

Die äufsere Veranlaflung cur Bekann tmadiiiq| 
diefes Gemäldes foll der JLefer , nach dem Vorwort^ 
in dem finden, y,was «$*/. Domingo über Rom vai 
Paris Treffliches und Geiftreiches gefchrieben hat,*« 
aber er dürfte fie darin kaum ohne eine folche Hin* 
weifung finden, weil fich mit dieüen beiden witzi- 
gen Schriften die vorliegende, die es mit Konftaflti> 
nopel im Allgemeinen, nicht mit einzelnen fiänifr 
chen Seiten delTelben, zu thun hat, durchaus aiikt 
vergleichen läfst. Suum cui^ue! Wohl fand Hr. v. 
L. auch bcy Konfiantinopel in den neueften £rt^- 
nillen im Oriente und deren Zufammenhange mit 
der Politik Europa's hinreichende Veranlaflixng, f«ne 
fatirifche Geifset zu fchwin^en^ aber «-> auch lui 
dem CharaMcr der Türken und dem nicht recht g^ 
kannten Isiamismus macht das Gemälde bekannt, rm 
es fich denn nicht ftreng mit Stambul allein und den 
dortigen Sehenswürdigkeiten befchäftigt, fondern leibt 
fo bunt ift, wie es in dem vorgefetzten Motto von 
Konftantinopel heifsl : „So bunt, wie unfer winw 
Leben felbft , ift diefer Ort.« Und unbefangen Ipriiht 
der Vf. über jene Gegenftände, wenngleich man iha 
hier und de eine gewilTe Befangenheit für die Tn^ 
ken vorwerfen möchte , z. B. in Betreff deflen , im 
er über die Bildung der türkifchen Nation fael. 

Rec. will über Kleinigkeiten mit dem Vf. läik 
rechten, und nur im Allgemeinen noch erwähM 
dafs einige Druckfehler fich eingeCchlichen hitei 
die fiörend find. Als Anhang findet fich S. 2Si - 
364 „ein Wörterbuch der Blumen fprache<<, aus /fa» 
mer'e Fundgruben des Orients . entlehnt ; nicht «»• 
zweckmafsig, weil viel Irriges über die filumenfpit^ 
che der Orientalen verbreitet worden iß. Nur d« 
Reim hat in diefer Sprache die Bedeutung der Zei- 
chen beftimmt. — Der auf dem Umfchlage befind 
liehe Plan von Konftantinopel ift unbedeutend im 
Aeufsere fonft aber durchaus gut. 

T. 
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rrxNOXN, in der Dietrichfchen Buchhandlung; 
\ofologie und Therapie der chirur^ifchen Krank' 
leiten, in Verbindung mit der Be/chreibung 
ler chirurgijchen Operationen. Oder gefammte 
lusführiiche Gh:rur,<;ic für prakliftlie Aerzle und 
ATundärzte , von C! J. M, Langenbeckj der Arz- 
ley - Ulli! \Vundarzn^y- Kiinll Ductory Ritter ili*s 
LÖnigl. Guelphenordens , künigl. grofsbr. hannov. 
)«neral-Chirurgu5, Ilofralh und Profeffor der 
Vnatomie und Chirurgie, Dircclur des chirurg. Ho- 
ipitals zu Gültinwieii u. f. w. Erfttr ß-ind. Mit 
Irey Kupferlafeln. 1S22. XXIV und 704 S. Zwcy- 
ÄrßanJ. Mit 3 Kupferlafeln. 1823. XV u. 933 S, 
Driller Band. Mit 7 Kupferlafeln. 1325. XIV u. 
»18 S. 8. (12 lUhlr.) 

»•rchadetderVerdienfte Callifen% ßoyer^s, BelVs, 
wper^s u. A. vermidi-n wir dennoch ein gröfseres, 
hriicheres Work über die Chirurgie , welches 
allein in technifcher Hinßcht, fundern auch als 
nfchaftliches, nofulogifch - Iherapeutifches Syftem, 
ätandpuncle enlfprache^ auf weichem die Chirurt^ie| 
itegrirender Theil der lleiJkunie^ nach 6%n Vor- 
an , vi-elche wir in phyliulo/^ifch - pathuiogifch« 
[>eutircher und technifcher liinßcht beüleeni llelien 
te und füllte: ein Werk, welches die, ohne Zu- 
lenhang in den chirurgischen Schriften abgehan- 
i| fogenannten chirurgifchen Krankheiten in eine 
I durch verwandte Aehniichkeit be>fingte Ord- 
brächtcj ßc nach richtigen Grundfalzen in mög- 
ar'] Volilldtidigkeit und Ausführlichkeit, jedoch 
gafchwäizige Wcitfchwcifigkeit , abhandelte; die 
iriderfprech enden iMcinungeu der bellen Chirurgen 
T Hauptfache, nicht ohne Achtende Auswahl, 
Hieb erörterte, und fo, mit WeglaHung alles un- 
^en, in diePhyliolo^ie und Palhologie gehörenden 
iiiamcnls , ein gediegenes, deutfche Gründlichkeit 
/iälfeitlgkeit ehreu Jcs Ganzes darftellte. Von der 
tints folchen Werkes hat der Vf. wahrfcheinlich 
dunkle Ahndung gehabt-, als er zur Bearbeitung 
' Schrift lieh entfchlofs. Allein er hat lie weder 
rer Vollkommenheit und Klarheit auf^efafst, noch 
rung; Scharf(inn, vvidenfchaftliclie Kenntnifs, lo- 
I und rhetorifche Gew:andheit genng zur Ausfüh« 
derfelben hinzugcbracht, alsdafs esihmhätta gelin- 
%6nnen | den gerechten Anfprüchen zu genügen^. 
le wilTcnfcbaftUch ^abildetff Chirurgfii'und Aarzt^ 
fänzungsbh t^ J. A, L, Z.' Zwejrter Band. 



an eine Schrift ditrer Art zu machen befugt lind. Eine 
Hand, weicha die Idee eines folchen Werkes zu re« 
•lifiren unternimmt| mufs nicht blofs das Meflcri fon- 
dern auch die Feder zu führen geübt feyn; nicht blofa 
im analomifchen und Operations - Saale y fondern auch 
•m Schreibepulte lieh auszeichnen ; nicht blofs dia 
Krankhrilen zu behandeln, fondern auch zu erkennen, 
zu unterfcheiden und au ordnen verliehen. Vor allen 
Dingen und klare, deutliche Begriffe uiid eine reiche^ 
virUeitige, jahrelang gefammelte Erfahruni^ unerläfsli« 
che BedingnilTe, um mit Erfolg an ain Werk diefar 
Art zu gehen. Wenn der Vf. noch ein paar Oecen* 
nien am Krankenbette Erfahrungen und im Studirzim* 
mer willen fchaftliche Bildung und Fertigkeit im Dar« 
ßellen Ach wird gefammelt haben : dann wird er mit 
ganz anderen Augen fein jetzt begonnenes Werk betrach* 
tan ; dann wird er in Hiniicht auf Form und Maleria 
&s ganz enders ausführen; manches fremdartige | in dia 
Anatomie und Phyßologie Gehörende weglafTen , weni- 
ger waitfchweifig eipe Menge Meinungen anderer Chi^ 
rurgen anführen, und fie be/Ter Achten, ordnen und 
beurtheilen; Alles mit mehr BeAimmtheit| Ordnung. 
Gründlichkeit und wiffeYifchaftlicher Würde abhan- 
deln; manches Unrichtige in Darßellung des Wefens 
des Verlaufes und der Behandlung der Krankheiten be- 
richtigen , manches Schwankende, Widerfprechcnda 
und Einfeitige genauer und richtiger darßellen , weni- 
ger Fremdes, mehr Eigenes mittheilen, minches Fehlenda 
hinzufetzen, und auf diefe Weife dem Ganzen erft die 
nöthige Vollendung geben. Eine kurze Prüfung daa 
Inhalts diefes Werkes wird die Richtigkeit diefes Ur«> 
theils beweifen. 

Der Vf. führt fein Werk mit folgenden Worten 
ins Publicum ein : i^Nachdem ich nun 20 Jahre als aka- 
demifcher Lehrer in der fchönen Verbindung der Ana- 
tomie des Menfchen und der Chirurgie gelebt, täglich 
zergliedert, mich {ßc\) durch Privat- und Hofpital- 
Praxis Erfahrung verfchain, und das Docendo di/cimus 
fchälzen gelernt habe — fo wage ich es, dem Publi- 
cum meine Grundfätza rorzulegen, wobey mir nicht 
enlganj|(,en i/i, dafs es bey der jetzi«;an Cultur der Chi* 
rurgie immer noch ein gewagtes Unternahman i/t^ ain 
ausführliches Werk über die gefammta Chirurgie zu 
geben, •*- Unternommen habe ich es mit Liebe rial 
Vergnügen habe ich bey der Ausarbeitung diefes erßen 
Bandes genoITen, und richtiga Bemerkungen werda 
ich* mit Dank zur YeifvoUkommnun^ benutzen. Den 
nämlichen Standpiinct ^ ron welchavt^j^ in «leinan 

Varträgen anging,, warda ich «Ufhjhiar.. wühlen, un^ 
^ L I ' 
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£y wortreiche und finnarma Waitfchwaifiakait, di 
I Unficherheit in Form und Materia. Man lefa 
ia Vorrade , und man wird fich eine nicht unrichtiga 
daa Tom Buche felbd machen können. Doch at ift Zeit, 
liafa allgemeinen Urtheile durch Belege zu beweifen. 
Er/ter Theil. Cap. L Fon der Enttundung im 
jtllgemeinen. I Abfehn. Erörterung des Wefentliehen 
derfelben^ oder nächße ür fache. S. 1. In diaram Thet« 
Ia trägt der Vf. zuerft auf 321 Seiten die Lehre von 
Jar Entsündung im Allgemeinen vor. Man würde ihm 
Unrecht thun, wenn man ihn defshalb tadeln wollte, 
^fs er die Lehra von der Entzündung im Allgemeinen 
in der Chirurgie abhandelt — ob fie gleich eigentlich 
wnzig und aliein in die Pathologie gehört ^^ denn es 
ift einmal fo hergebracht, imd auch nicht zu mirsbilli« 

Sen, dafs derjenige, welcher eine eigene Anficht von 
er Entzündung h^t, fit mit kurzen Worten der fpe» 
ciellen Abhandlung der entzün^i liehen Krankheiten| 
"Welche er aufzuftellen im Begriffe ift , vorausrchicka. 
Allein eine ausführliche Abhandlung diefes Gegenfkan* 
des der P.tthologie, mit Anführung und Erörterung al- 
ler verfchiadenen Meinungen aller Pathologen von Hip- 
pokrates an , gehört durchaus nicht in eine Chirurgie, 
-und macht fie unnöthiger Weife voluminöfer^ als fie %n 
Ach fchi>n ausfallen niufs| wenn Alles mit der nöthi- 

fen Griindüchkeit abgehandelt werden foll. Diefa 20 
ioiien ft<irka Abhandlung nimmt die Hälfte des erften 
Theils ein. Und doch hätte alles dem Vf. Eii^enthüm" 
liehe btquem auf zwey» Bo^en abgehandelt werden kön- 
aien: blofs die wortreiche Aufführung und B^fprechung 
der Meinungen Anderer, felbfl mit Befchreihung der 
einzelnen Experimente, marht die Abhandlung fo bo« 
genreirh. Viel Raum hatte aufserdem erfpart| und eine 
deutlichere Ueberfirht der verfchiedenen Theorieen der 
Entzündungen gewonnen werden können, wenn fie 
«nter gewilTe ClafTen, ähnliche zu ähnlichen, geord- 
net | wenn nicht blufs narh der Zeitfolge die Mei- 
nungen mancher Pathologen wied«frholt auf zwey, drey 
Terfchieden^n Orten wären abgehandelt, erörtert, be* 
«rtheitt, oder widerlc^l worden. Dabey vcrmifst man 
gründliche, aus dem Wefen des Organismus in gefun- 
den und kranken VerhäÜninVn gefchopfte, durrh 
faharffinniae Beobachtungen begriiiidele Beweife für 
die aufütftellten eigenen Behauptungen; denn mehr 
^unh beßäligtnde Ausfpriiche Anderer ^ als durch trif- 
tige Gründei fucht der Vf. feine eigenen Meinungen zu 
Ikewcifen. Von den ErfoderntfTen einer richtigen, !o- 
^fchen Definition hat dcrfelba ganz und gar keine Vor- 
ftalluna; eben fo weni^ von deutlichen Befchreibun^en. 
Man höre nur feine Definition oder Befchreibung — 
^nn ein^ von beiden mu fs ?it fcyn -— von der Entzün« 
«hing? ^.Entzündung ift, als ProdromnSi gleich nach 
Einwirkuna einer widernatürlichen Krafk das Er^rifiTenr 
fayn der beiden Paetoren (Schöpfer) das thierifchöen La« 
brns der vegetativen Nerven Und vagalativen Haargefll> 
fta^ ant dan ' imvaM •utTpringandaa Pbinomanaa^ 



Sahin«rt und AnfiSIInng iM nr £mlhrmig Jitan 
Haargafiifsa mit Blutkügalchen \ und ala vollkomn 
Enlwickalung ift fia ein Abfonderungs - Vorgang , 
durch (foU heifsen : wo durch) die gefteigart« Thi 
kaik daa Produetious* Apparates, wie bay dar En 
rang ün gafundan Organismus , aber üppig, in Mai 
arnährandcr Stoff in Form der plaftifchen Lympfavi 
gafondert wird , die fich fchnell als Material ausfa| 
vi*t)raus wieder Biut bereitet wird, lorelchcs zul», 
Canälen, von dem nämlichen Material formirt, 
fahiofTan ift.<< S. 114. Wo ift hier Klarheit, Befln 
halt, Schärfe, Ordnung und wiflenfchaftlicha V^^ 
^* Und abgefehen von der Form , wo ift hier 
hait, Oründlichkeit und richtige Beobachtung ? I ^ 
die Kraft, durch deren Einwirkung auf den Orga^« 
Entzündung bedingt wird, immrrdine widemati^^ 
Iftfieeso/f, odtT gewöhnlieh? Sind Temperaturv^^ 
Verletzungen, Alfecte u, f. nv. widernatürliche 
oder Reize, und bedingen fie nicht täglich ein 
ge von Entzündungen ? Welcher Art ift denn 
griffenjeyn der beiden Factoren des thierifchen ^ELr 
Was für Haargefäfsc giebt es denn noch aufser ^ 

![etatLven? Und werden denn die AusfonderunK^i 
elbft, %• B. die Schleim, Serum, Synoria u. ff. 
cernirenden Ori^ane, nicht auch entzündet? lifc 
Entzündung blofs eine gefteigerte Thätigkeit de^ 
ductionsapparate ? IftihraThätigkeit nicht auch fpf^ 
umgeändert? Sind nicht feibft ihre Produclr*^ 
Schleim, das Serum u. f« w., patholpgifch urngtän'^ 
Wird nur plaftifche Lymphe bey allen Entzündu^ 
abgefondart ? — - Ein Hauptirrthum des Vfs. , wt^ 
fich durch die ganze Lehre von der Entzündnn« 
zweigt, und ihn zu vielen unrichtigen Anfichtcnr 
Behauptungen hinreifst, ift diefe in der Definition 
Entzündung ausgefprochene Behauptung, ddfsEtiV 
düng nur eine g^fteigerte Thätigkeit des ProducI 
apparates fay. Eine blofse Steigerung bringt nie K 
heit, nie Entzündung hervor, fondern blofs ein 
geres Leben« eine Hypertrophie — aber keine E 
düng. Diefe Definition der Entzündung , fc 
fchweifig fie abgefafst ift, ift dennt>c:h viel zu eng, 
die verfchiedenen Formen und Arten der Enlzi 
die fpecifiken und qualitativen, die exanthem 
und cuntagiofen , die ervTipt^Ulofen und arlhr 
die allgemeinen nervöfen und fanguinöfen u. f. 
ter fich zu faficn. — Man erwartet nun, 
Vf. diefe feine i3efinition gründlich von dei 
mifch -phyfiolo/eiifchen und palholoßifchcn \ 
cte aus, wie rr in der Vorrede ansiebt, er!ä 
beweife, allrin vergebens; «r fülirl nur, 
felir woitläuftigauf. was Stiegiitz, Trevirm 
ter, Krejrfig, Bartels, Dzondi, Kraus, 
Haßings und Andere über die Nntur der F 
fegen, S. 119 bis ISS, und fucht aus dcir 
Aimmen ihrer Meinungen mit der feinigen 
die Richtigkeit derfelben abzuleiten. 

II Abfchnitt S. 1S9. Eimheilung der . 
nach diefen individuellen Momenten^ n 
wefentlichen Modificationen ^ Diffrrenxe 
fchiedenen Artender Entzündung find nach 
gande: diaprimgre, facundäre, hyperfthe 
aifcha^ paraljlifchai /pecififcha, chronifc 
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häufun^eTi bedingt werJei erkennt man deutlich aus 
icn\ F.f^yf' ronjunct. ocuUj hey Wi-lchein diefe aufser* 
or'enliicli •)ni'rhv\'iiit , i'o dafs (ie oft von den Augen- 
hoLiei'ii iiirhl beiieckt werden kann, fondern in Form 
ytui wulilf :cn. Säcken herausbj'ngt. Dicfe zeigen aber 
<*U!chai'.s keine Spur von Anheufiin« des Blutes, fon- 
dern biofs tlcs Serums; denn fie find t,inr. bijfsi ja 
biynahc w-ufTerheli , und erglefsen jEfrüfslenlheils Serum, 
^vaiin lic verletzt werden. Die Natur des J^ryßpeloM 
ift eine ^anz and**re, als der Vf, meint, und das Haut- 
nervenl'y&em fammt dem Perfpirationsapparate vvait 
mehr dabcy intereflfirt, als das BlutTyltem. Dafs der 
VT. das brandige Eryßpelas nicht ats ein eigenthüm- 
liches , als einen eit!.enen Jpacelisj Eiterungsprocefs 
des Zelige\vebeS| aufllelit, ül gans richtig, denn es ift 
aüchts ^veiter j als ein durch falfche Behandlung in 
Oan^rän übergefan;;pncs Eryßpel. Die nafTen kalten 
Umfchläga find feibft bey Kryfip, von kleinem Um- 
fange | von örtlichen Uri'achen (aufser im allererften 
Beginnen) y und druhenJer Eiterung verwerfüch^ und 
trinken Brand hervor. Eben fo nachtheiJig ßnd alle 
v\*drnien Kataplasmen , weiche der Vf. bey drohender 
Eiterung enipßt*hll| fowia das Aufschlitzen und Aus* 
füllen der Abscede mit Charpie; ganz widerfinnig 
aber ill das Einziehen mehrerer, 10 — 12 Ligaturen 
/! !)y um eine gute Eiterung hervorzubringen. Arme 
Natur^ was ynul'st du dir Alles von Aefculaps Jüngern 
gefallen Ulfen ! So verfucht es doch nur erft einmal, 
nichts zu thun, die Natur ungeftört den Eiterungs- 
procefs, wenn tr durch euer falfches Behandeln her- 
beygeführt worden ift, durchführen zu laffen: fo 
werdet ihr fehen, dafs fie noch fchneller ihn zum 
glücklichen Ende führt, als ihr durch euer Ein- und 
Auffchneidcn , Ausfüllen, Durchziehen von Ligaturen| 
halben und Pflaftern. VVenn nur das Urfächliche ge- 
-iioben ift, und örtliche Störungen vermieden vi-erden: 
fo yerfchwindet nicht allein das Eryiipel fchnell, fon- 
dern auch der gröfste Eiterabscefs , welcher z. B. die 
Cutis des Arms 8 Zoll in der Länge und 6 Zoll in 
der Breite von den darunter liegenden Muskeln trennt^ 
in einer Zeit von 24 — 43 Stunden, auch d^nrif und 
dann cm fchnellßen , wann der Eiter nur durch eine 
Kleine OefTiiung von der Nalur oder der Kunft heraus* 
gelallen wurde« Einfchnitte verzögern allemal dio 
Heilung. Auch ^^T Brand fchreitet nicht um «ine 
Linie weiter fort, cus die örtliche Schädlichkeit ein* 
gewirkt halte , fv^bft nicht bey alten Perfonen und 
an fehr empfindlichen Orten | z. B. an den Augenlie- 
dern, ani Hudenl'acke. Nur hüte man ilch vor Eiter 
machenden Mitteln, feuchten Umfchlägen, Pflaftenii 
Salben u. f. w. Ein Eryßpelas darf nie örtlich be- 
handelt werden. 2) Der Slutfchwär. S. 357. Das 
VVeCen des furunculus hat der Vf. nicht erkannt. 
Wenn es auch nicht oinzig in zurückgehdltener Thier- 
fchlacko beftehti wie Ritter fagt, gegen ^welchen er 
9 Seiten hindurch auf eine redfelige Weife pole- 
mifirt, und fich und feiner Gefchicklichkeit Compli- 
sienle macht (S, 369): fo leuchtet doeh aus dem 
gaa^til Yorlawf des Furunkeb» aus dem heftigen Schmer- 



ze, dem brandigen Eiterpfropf^ der Unmöglichkeit, i 
zu zertheilen, deutlich hervor, dafs er keine blolii 
Entzündung der Haut mit Ers^riffenfeyn d^T glanduL 
ßebac. fey. 3) f^on dem tiar/unkeL S. 376. Voq 
der Diagnofe gilt das*, bey Geiagenheit .des Furunkels 
Gefegte. Ganz zweckvt'idrig find Einfchnitte , die der 
Vf. empfiehlt. Däs Haupt mittel Kali cau/iicum iul ' 
er nicht erwähnt. Diel'es , örtlich angewendet j bcfei- 
tigt fchnell den Brand und das allgemeine typhöb 
Fieber. 4) f^on der f^erbrennung, S. 379. liichtij 
find die 4 verfchiedenen Grade derfelben angegeben 
und das kalte Wa/Ier als das zweckmäfsi^fttt Alitlii 
empfohlen. Dafs der Vf» aber die Kälte nicht auch biy 
Verbrennungen 6^$ 4ten Grades empfiehlt, dafs er nicht 
befonders darauf aufmerkfam macht, defs fie inlbn- 
derheit dann am vortheilhafteften wirke, vi'-enn fii 
fo fchnell als möglich nach Verbrennungen angewen- 
det werde u. f. w., diefs ift zu tadeln, 5) Frofibeuleii, 
S. 398* Die, für die Behandlung wichti^fte Verfchie- 
denheit der Erfrierungen und Frollbeulen, der ecu^ 
und chronifchen, hat der Vf; biofs bey der. Thcra- 
peutik erwähnt , das Hauplmittel gegen chronifchs 
aber , Laudanumf gar nicht aufgeführt. 6) Nagdg^- 
fchwürj Panaritium. S. 410* Von den 6 aufgezäht 
ten Arten der Panaritien find 3 gänzlich zu fireichs% 
da ^^ nie vorkommen, nämlich die Entzündung in 
Sehnen, der knurplichen Ueberzüge der Gelenkfläclua 
und der Knochen feibft. Letzte kommen wohl ab 
fcrophulöfe Knochenauftreibung und Entzündung va; 
gehören aber dann nicht unter die Panaritien, him 
«uch einen ganz anderen Verlauf. Diejenigen Paonp 
tien aber, bey welchen Knochenleiden TorkomaMi, 
j^ingen immer von der Knochenhaut aus, und es üaitX 
nie Entzündung, fondern Abfterbung des Knochens, 
Nekrofe, Statt. Das gewöhnliche, am haufigften vor- 
kommende Panaritium, ^velches im Zellgewebe 'lei- 
nen Sitz hat, und nicht mit dem cutanea zu vn- 
wechfein ift, hat der Vf. gar nicht erwähnt« Dil 
Symptomatik des Panaritium, bey welchem die Sbre- 
fen Häute ergriffen i\nA^ ift höchft - mangelhafti 
Warme Kataplasmeni und eitermachendo Mittel &ai 
bey allen Panaratien höchft verwerflich, fowie du 
Ausfüllen des Ab'scefles mit Charpie; das Anfstus 
der Blutegel ift unnöthig; Caries ift ni» da, im- 
mer nur Nekrofe. Wozu nach Oeffnung des Ak* 
cefles noch warme Breyumfchläge 'i 'Wenn man ru 
der, hiftr angegebenen Behandlung der Pansiritiea da 
Vfs. auf deften Behandlung eiternder Stellen im All- 
gemeinen einen Schlufs machen darf: fo fällt er hödl 
ungünftig aus. Man mache bey jedem Panarita* 
fo zeitig als möglich kalte Wafler - Umfchläge 
Finger und Hand , laife den Eiter , fo bald (ich 
Dafeyn ausfpricht, durch einen hinreichend grofsen Eie* 
fchnitt heraus, und führe dann noch, fo lange es nötfaj| 
ift, mit den kalten Unifchlägen fort : fo wird das Paar 
ritium in wenig Tagen geheilt feyn. Ift der KuocImi 
ergriffen: fo wird dia Behandlung deCihalb auch nickt 
im geringften abgeändert. 

(Die Fertfittung folgt im nUd^on Srfiaft«.) 
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NOBN| in der Oielrichfchen Buchhandlung: 
'bloßie und Therapie der chirurgifchen 
mkheiten^ in P'erbindung mit der Befchrei- 
lg der chirurgifchen Operationen u. f, w., von 
\ M. L»angenbech Ur f. vv, , 

I 

iinjr dfr im vorigen Stücke ahgihrochenen Ree4i\ßon,) 

chn. Von der Entzündung der Schleimhaute. 

Höchft mangelhaft und unrichtig. Nicht das 

^e Leben der Schleimhaut der Nafe, wie der 

, fchainl durch den iV. trigenuinus bedingt, 

wi« die nt-utften Verfuchc bcwicfen haben^ 
ctorifcha Function. Ddfs die katarrhalifchen 
lenzer Schleimhäute entzfindlicher Natur fayen, 
r Vf. nicht nölhig gehabt, fo ausführlich zu 
> diefs leugnet Niemand. Dafs er aber das 
Stadium derfeiben , das St.- blenorrfiagicum^ 
ir entzündlich hä!t| iü, eine der Natur und 
lg geradezu widerfprechende Behauptung. Mit 

erklärt er lieh bey l^atarrhalifchen Entz. g^- 
Meihodusdiaphoretica ; wenn fie durch Störung 
tthätigkeit entlianden find: fo mufs diefe vor 
.ngen hergedeilt werden. Man hat nicht Ur- 
ih vordem Tumult zu fürchten « welcher durch 
»tifche Mittel bewirkt werden foU; denn tart. 
floree Samb. , Spir. Minden u. f. w. , welche 
gewendet werden, Jßnd ja nichts weniger als 

Mittel, lieber die Behandlung 69$ St, ble^ 
\ici wird gar nichts gefagt. III Abjchh, Von 
If . det fibröjen und feröfen Sjrßems. S. 440. 
mig der Vf. mit den Eigenthümüchkeiten der 
iungen der verfchiedenen Syfteme vertraut fey, 
er dadurch I dafs er diefe beiden, ganz hetero- 
lyfteme unter eine Rubrik bringt. Die Sympto- 
e derfelben fehlt ganz. 1) Fon der rheuma* 
Entzündung. S. 453. — 2) Von der arthriti* 
:ntz. S: 483. Diefs find die beiden einzigen 
liehen Störungen , welche der Vf. unter diefer 
abhandelt. Beide find nach ihm euch nichts 

ab Entzündungen, und nur dadurch junter- 
; , dafs der letzten , der Gicht , irgend eine 
lon» eine kranUufte Veränderung der Säfte| 
nzungsbL u /. ji. L. Z. Zweiter Band. 



tioi Grunde liege« Das Urfkchliche beruckfichtigt er ta 
wenig y dafs er auch hier wieder biofs zu den allge- 
meinen «ntiphlbgißifchen Mitteln, . Aderla/Ten u. f. w. 
feine Zuflucht nimmt, und die zeitige Anwehdung der 
diaphoretifchcn Mittel , wodurch allein das Urßichli» 
che fchnelf gehoben werden kann, als Entzündung 
erregend, verwirft. Wie wenig genau hat er die Natur 
und, ihre Methodi, Rheumatismus Und Gicht zu hei» 
len, beobachtet! Vor allen muffen zwey vvichtige, ga- 
fährliche praktifche Irrthümer des Vfs. und daraus h^» 
vorgehende nachtheilige Vorfchriften gerügt werden» 
Der erfte ift: Wenn der Rheumatismus oder Gicht mm^ 
laßalifch ein wichtiges Organ, z. B. das Gehirn, dia 
Lungen , ergriffen hat : fo mufs Ader geiaffen yvar» 
den. — Nichts ift nachtheiliger. Plötzlich wird dann 
durch Parfilyfe — wenn das Gehirn der ergriffene 
Theil war, — oder durch Krampf, — wenn die Bmll 
afficirt war, — der Tod herbeygeführt werden. Der 
*zweyte ift: Wenn eine rheumdtifche Entzündung in 
Eiterung übergeht, foUen Katapjasmata atfgewendel 
werden. Nichts ift unzweckmäfsiger. Man öffne fo 
bald als mö'glich , und hüte fich vor aller Feuchtigkeit 
und NäfTe. Wozu die Eiler machenden Mittel ? Wozn 
die zu erzielende gröfsere Menge Eilers ? IV jlb/chn. 
Von den Entz, des lymphutifchen Jlyfteme j der lym-' 
phatifchen Gefäfse und Brufen. S. 504. Ohne elwaa 
über dzn Charakter der Entz. des Lymph- und Drüfen» 
Syftems , über ihre Verfchiedenheit und Behandlung ins 
Allgemeinen zu fagen , geht der Vf. fogleich »ur Icro* 
phulöfen Entz. über, von deren Natur er ohne Ordnung 
und Zufammenhang, nach feiner gewohnlichen ArS 
mit vielen Worten wenig fagt , was von einer tiefei^ 
und befonnenen Einficht und Erfahrung zeugte und 
ilen Lefer höchft unbefriedigt läfst. Er fetzt das We* 
fen der Scropheln in eine fchlechte Chylification und 
diefe iß nach ihm' durch fchlechte Nahrungsmittel be*^ 
dingt. Dadurch antftehen aber keine Scropheln. Dia 
fcröphulöfe Entzündung ift ihm ein , zu dzn Scropheln 
hinzugetretener, neuer Entzündungsprocefs« S. 514, 
Bey fcrophulöfen Entzündungen mufs er ofk Blutegel 
anfetzen. Diefs ift dem Rec. bey einer mehr als 20Ju- 
Tigen fehr befchäfligten Praxis nicht vorgekommen, nnd 
ar zweifelt gar fehr daran, dals ziM fcröphulöfe Auae»» 
Entzündung irgend Blutlaffenheifche; es war gewibir. 
gend eine andere Entzfinduag bey farophulöfa« BmU^ 
Mm * 
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ttu. DI« Kur Jar Seropheln durch den Migen wird 
z« fehr hervorgeholuen ; di# durch dl« Haut zu wenig, 
V Abfchn. Fon der Entz. des Nerven/y/tems. S. 532. 
Nach d«fn Vf. iß das Naurolemm (nicht Naurilem) als 
•ine Fortfetzung der pia mater anzufehen. AlleS| was 
lur über die Natur und Symptomatologie der Nerven 
fegt, ift höehft mangelhaft , zum Theil unrichtig , und 
rerräih Unlicherheit der Beobachtung. Krampf der 
Sphinkteren foil als Folge der Entzündung das Nervs 
durch BlutlafTen ' gehoben werden. Auch diefer 
'£ntzündungsform weifs er nicht anders als durch Blut- 
lafTen , infonderheil örtliches, zu begegnen; auch em* 
pfiehlt er Queckßlber. Dann fchweift er auf den Ty- 
phus ab, .und führt die Meinungen von Friedreich 
und HzZ^^nÄranci weilläuflig auf, wodurch er auf Em- 
pfchhmg der kalten Umfchläge geleitet wird , und am 
Ende hängt er noch Kreyfsigs und Reils Meinungen 
4in. Alles ohne alle Ordnung und logifchd und rhe- 
torifclie Concinnität. VI Abfchn, Von der Entzün- 
dung der Arterienhäute. S. j69. Neun Seiten hin- 
durch Irä^t der Vf. das blofs in die Anatomie Gehörige 
über lue Structur der Arterien vor; d^nn fpricht er 
10 Seiten über die Enlwickelung und das Urfächliche 
-dex Entzündung derfelbcn, und giebt dann die Sym- 
ptomatolo;s.ie und Behandlung derfelben, Alles nach 
Spangenberg, Frank u. f. w., an. VII Abfchn. Von der 
Entzündung der Venenhäute, S. 601. Hier macht 
^er Vf. wieder eine 36 Seiten lan;»e Abfchvvei- 
fung in das Gebiet der Anatomie und Phyßologie, 
indem er die Beobachtungen Mehrerer über die 
£twcgung des Blutes ausführlich hercrzählt. Diefer 
folgt eine andere von der Ueberfü'ilung der Venen, 
und er leitet daher — wiewohl mit Unrecht — eine 
von den Ilaupturfachen der EnlzüriJuti^ derfelhen ab; 
die andere L'ucht er inlonderheit in gichtifcher Dys-^ 
krafie. Die eigenlhümÜchen , gefährlichen entzündli- 
chen Zufälle der Venenentzündung nach A lerlä/Ten 
hat er nicht erwähnt, noch das merkwürdige Anfüllen 
derfeib.n mit polypofen MafTen. 

WlCap. Vom ßlutlajfenals chirurgifcher Hülfslei» 
ßung hey Entt. S. 676. 1 Abfchn. Von der Fenaejectio. 
Warum foU der Sliel der Lanzelle mit der S]>itze einen 
fpitzen Winkel bil.'en? Wenn *Itr Stiel fo lang ift, und 
in der Richtung fich befindet, in welcher ihn der Vf. 
Tab. II. Fig. 3 hat abbilden KilTen: fo wird er durch fein 
Anilofsen an die Hdiut das Eindringen der Spitze der Lan- 
Silli» iinmoelich machen. i3ie Klinge der Lanzette allein 
foll defshalb nicht geftifsl werderv dürfen , weil man Vi^ 
dann nicht feft halten könne (!!\ AnAatt eine Pulsader 
SU öffnen, thut man befl'er. He lo^Uich zu unterbinden. 
Das Zudrücken 'mit dem Finger ill ddS ßcherfle Mittel, 
gefährliche Nachblutungen nach Ulutegeldichen zu fiHi- 
ren, w^elches der Vf. nicht angiebt. Die Kupfertafeln 
enthalten insgefammt Cegenftände, welche ijiein chirur» 

Sifches Werk theils gar nicht gehören , wie z. B. die 
^bbildung der Gefafshäute auf der erllen Tafel , theils 
f#l1ift.den Anfängern fo bekannt find| dafs fie ganz unno* 
thigcr Weife das Buch fertheuern^ wi« die Abbildungen 



von dem AderlafleUi der Lanzette , des Schropfeifen% 
des Schropfkopfes u. f. w. 

Der zu)eyte Band enthält die Lehre von den Atn* 
gangen der Entzündung in Eiterung , Gefchwüß uni 
Brand, l CqpiteU Von der Eiterung, I Abfchn. The^ 
riß der Entftehung des Eiters, S. 1. Auf 54 Seiten fühif 
der Vf. alle die verfchiedenen Experimente der verlcHi»« 
denen Schriftlleiler auf, welche zur FeflUellung des Ua« 
terfchiedes des Eiters und Schleims angeAeiifc wordaa 
lind. Eine Abhandlung, welche gar kein Intereflie for 
die Chirurgie hat; denn das iicherlle Zeichen eines g» 
ten Eiters ift die fortfchreitende Heilung , und der beb 
Eiter ift für den Chirurg von keinem Werthe, .wem 
die Heilung nicht vorwärts geht. II Abfchn. Von der 
wahren Hefchaffenheit der Eiterbildung- S. 54. y^Elts- 
rung ilt — nach Atm Vf., — • ein Abfonderungs- Vorgang, 
vi'odurcli (wo durch) die gefteigerle .l'hätigkeit -des Pro- 
ductions- Apparates , wie bey der Ernährung im gefun- 
den Organismus , aber iJp]>ig» in grofser Menge und ia 
einer anderen GeAalt, als in der pladifchcn Lympbl^ 
ein thierifcher Stoff abgefondert wird.*' S, 56. Wie 
ganz iinbekdnnt der Vf. mit der Logik und dien Eigen* 
fchaften einer Definition fey, beweiil diefe reynColTcn» 
dt Definition der Eiti-rung. Denn erfilich iÄ lie fid 
weiter, als das definitum^ und pafst auf alle enlzunJ- 
liehen Producte, z. B. auf den patholonifchen Scblein 
der.mucöfen Membranen ^ den diabetifchen Urin| dit 
hydropifchen Anfammlungen , aut alle Affcrprodaifr 
in den ßalggefchwülflcn u. f. w. Dann wird die NAi 
des Elters nicht dadurch beltimmti dafs. er in grofiK 
Menge abgefondert wird; auch da, wo er nurtropfiB- 
weife abgefondert w^ird , ift er eben fo gut £iter. Wh 
kann alfo die Menge in die Definition anfgeiiomoieA 
werden? Ferner^ \vird die Th<'itigkeit des Productions- 
apparates nicht blofs f^efteigert , fondern auch urngt- 
ändert.. Endlich gehört die Angabe: •>^vi# bey dtli 
gefunden Organismus/* nirht in die Definition | nndil 
auch ganz unriililii;; gerade das Gegeiitheil findet Statt 
III Abfchn, Von den verfchiedenen Formen, unter wA 
chen Eiterung auftritt, S. Q6 werden drey richtig ■■• 
terfchiedcrn: Unter den allgemeinen Bedeckungefl| — 
Abscefs in den Wunden, und auf den ahfonaenUiB 
Häuten. IV Abfchn. Eintheilung -des' jihsceffmt. S. IS' 
Nur vom Abscefs foll in diefem Bande die Rede fcyf| 
und hier wird die Eintheilung delTelbeni nach dtrj^ 
wohnlichen VN^'eife des Vfs,, oline Angabe eines'fii» 
theilun^s^rundcs , ohne Sonderung der fruchtbtfü 
und (li^rüen Divifionen, gegeben, liier flf-hen li 
Ahscejfus acutus^ chronicus, topicuSj conjtitutiotiät^ 
metaftaticuSf fuperßcialis, profundus, externus w4 
iuternus in einer Reihe hinter einander. V Abfä^ 
Von dem acuten ^ phlegmonöfen^ entzündliehen Akt 
ceffe und deffen Zußandekommen, S. 69. Wei Ar 
Vf. von der zwcyfachen Entzündung der adhXliifl^' 
w^odurch der Eiferfack grbildet werde , und der a*{ 
uicerativen, z. B. von dem gefchloflenen Umfaiig ^1 
Proasabscelles u. f. w., fegt, ßimmt nicht mit der 1^ 
fahrung und einer befonnenen fieobachtunj li fcan ifc 
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er Vf. .noch keinen Proasrabscefs gefeben, der 
nler cJem Poriparlifcheii Bande öflirete ? Sym-- 
tologie einer bevorßehenden Eiterung. S. Si. Al- 
•gebenen Zeichen können mangeln, felb(l das 
n, und doch Eiter erzeugt werden. SymptO' 
}gie einer ausgebildeten Eiterung^ S. 83- -Daf- 
gilf auch hier. Behandlung, einen Ahtceft 
{eife zu bringen. S. 84. Ben hdchfl fchwan- 
1- Ausdruck : ,|einen Abscefs zur Aeife zu 
n'S hat der Vf. nicht genauer beAimmt, und 
veifs nicht I ob er bedeuten foü: eine phleg* 
• Entsündun^ in das Eiterungsftadiunn über- 
:, oder die BilHIung des Eiteirs befördern, oder 
arte Ichmelzen, oder aHc noch vorhandene Ent- 
ig in fö weit biffeiligen, dafs der Abscefs be- 

fchlaff zu werden u. f. \v. Daher find auch 
axfchriftcn fo unficher und felbft fich wider- 
end. Innerlich foll bis zur R^ife des AbsceJJes 
logiAirch verfahren werden , S. 95i und äufser- 
il[{^r\ unaus^efetZi^t \varine Breyunifchlägey fo- 
n Chamomillenbluthen u. f. yv, , gemacht wer- 
Wirkcn denn diefe auch anliphlogidifch ? ^^Di« 
d Behau liung kann weder den Eiter biideui 
die' Quantität dedelben vermehren'^ u. f« w., 
r Vf. S. 95, Es wäre gut, wenn diefs wahr 

dann würde nicht fo viel Unheil durch fie- 
ing übermäfsiger Eiterabfonderung mittelll war- 
itaplasinen , z. B. bey Absce/Ten der Weiberbrüfte 
r. , gefchehen. ,|Au» diefcn Gründen, fährt der 

96 fürt, find warme Umfchläge bey jeder 
matio fuppuratoria y hty jeder Abscefsbildung 
igt". Was find Aenn diefs für Gründe? In dem 
gehenden hat der Vf« nichts , als den eben an- 
len §atzS. 95 mitgetheilt, und hinzugefügt, dafs 

Umfchläge von Nutzen ieyen,' aber kein« 
I angegeben. Wie er aber diefe Vorfchrift 
gemein und unbefchränkt aufftellen kann, ift 
.begreiflich. Alfo bry jeder Abscefsbildung find 

Umfchläge anzuwenden? Alfo auch bey Eiter« 
(ilung im Auge, im Gehirn ^ auf den Gelenk- 
ipfelBäntiern, auf den Knochenhäuten , unter 
luetibrult, auf dem M, Pectoralis , beyin Pana^ 
er drillen ClaflTa, wo der Eiler auf^dem perio^ 
neu Sitz hat u. f. w. ? Nur fehr feiten, un- 
ndert Fallen, wo ?i^ gewöhnlich gemacht wer- 
Ind fie kaum Einmal angezeigt, beym Panari- 
ber ganz und gar nicht, es gehöre zu einer 

welche es lej^. Es läfst fich nicht mit Wor- 
jdrücken, was. für Unheil durch die warmen 
ifchla^e geftiftet worden ift, und täglich geftiftct 
fo dafs es ein wahrer Ge%vinn für die Jeiden- 
nfchheit wäre , wenn fit gänzlich verbannt 
i. Fon den Methoden , den Abscefs künßlich 
\en, S. 103.' Hier hat der Vf. die Melho'de 
m bauchigen Biftouri unerwähnt gelailen , und 
f fie bey allen y auf dem Knochen , den Gelenk« 

u. f. w. auffitzenden AbsceiTen, z. B. beym 

auf dem Hüftgelenk im zweyLen Stadium des 
inten frey willigen Hinkens | einzig ' anzu wen« 



den* ,|Bs ift ohne Nachiheil, wenn man einen »evtea 
Abscefs gänzlich entleertes fagk der Vf. S. 111. Nicht 
immer. Zum geraden Hineinfiofsen folite man ni« 
das Biftouri gebrauchen, da es Mn der Rückenfeita 
immer etwas queifchen mufs. Von dem Heilungs* 
procefs indem geöffnete^ Ahsceffe. S. 112. t>Jeder 
Abscefs kann nur dann erft heilen» wann er gediFnet, 
yxnd die Eiteranfamuiiung ausgeleert worden ift*^ -Die#> 
fer Behauptung widerfpricht die Erfahrung und der 
Vf. fpftler felbft* "Auch ift es nicht crfrihrungsgemäf!», 
dafs jeder Abscefs nur durch Granulation heile. Mit 
Recht verwirft der Vf. das Einbringen von Wiekcr, 
allein auch das Zuheften mit EmpL adhaeßvum iii 
ver^^''erflich , fowie das Einbringen eines Bourdonnet;, 
im Fall die Oeilnung, des AbscelTes eher' heilen vi-ilf, 
als die Höhle dcdelbeji. Denn beHer ifts , -das einft» 
weilige ftundenlange Verfchhefsen der Natur zu 
tiberlafien , und beym Verband mit der Sonde dio 
VV'undränder von einander zu entfernen , als ftw 
durch Einbringung von Wieken aus einander zu hal- 
ten. Zur Belebung träger Abscffife empfiehlt der Vf. 
die Comprefiiony die Injection^ das Auflchneiden und 
Ausfüllen mit.Gharpie und die Ligatur; es hätte noch 
hinzugefetst werden können: das Wcgfchneiden der 
Ränder und das Kauterifiren durch Aelzmittel. Oia 
Einfaugung eines guten Eiters bringt nie ein hekli- 
fches Fieber hervor , wohl aber das eines fauligen, dia 
Sonde fchwarz färbenden Eiters; fehr häufig auch 
der grofse . Säfteverluft dujrch profufe Eiterung, be- 
fond'ers bey bejahrten Perfonen. Zu den Symptomen 
eines tieffilzenden Eiters kann noch ein Oedem in der . 
Nachbarfchaft liinzugefetat werden. Hier düxfen aber 
durchaus keine warmen Kataplasmen gemarhl^ noeh 
mit dem geraden Biftouri eingefchnitlen werden , wia 
der Vf. angiebti' fondern mit Actn bauchigen. Von der 
theilweifen Heilung eines jibsceH'es'oder der Bildung 
der Fifieln. S. 148. Was der Vf. von der Bildung der 
Fifteln und ihrer Natur fagt y beruht auf der unrichti- 
gen Anficht eines AbsceIfeS| welchen er vom Cefchwür 
durch eine eigends organffir.te Membran' unterfchieden 
wilTen will; daher leugnet er auch die Bitdung eines 
fiftulöfen Abscefi'es durch blufses Einfenken Ati Eiters 
nach dem Gefelz der Schwere. Es wird weiter unten 
beym Ulcus Gelegenheit feyn, davon das Nölhige zu 
fagen. WAbfchn. Von dem halten Absceffe, S. 162. Mit 
Recht nimmt der Vf. — mit fValther an , dafs dem 
kalleni ftinft auch Lymphgefchwulft genannten Absce/Te 
immer eine allgemeine Urfache zum Grunde lie<^e, und 
nicht die Zerreifsung eines Lymphgefäfses; allein wa* 
der die Symptome^ noch die Perioden find genau und 
der Natur ^emäfs angegeben, und die Behandlung ift 
nicht zweckmäfsig. Denn wader im Anfange, noeh 
Fortgange der Ausbildung ainar Lymphgefchwulft - 
werden die Kräfte de$ Organismus fehr* in Anfpruch 
cfa^iircA genommen, wohl aber, fobald fie aufgebrochen 
ift; dann wird das Innere einer Lymphgefchwulft nicht 
befchrieben, welches nicht irgend eine Membran^ 
fondern in dar Regel eine Menge fchlechter GranuU« 
tionan zeigt; feiner kfinnan weder 5, noch 6 Stad^^ 
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foitd^rn nur 3 nnUrrdiUden werden; was endlich die 
Bthandlung betrifft, fo ift «Hes Aufätzen , alles Einzie- 
hen von LigitureHy Auffchliizen und Ausßopfen mil 
Charpie ^«nE unnothig und untweckmäfsi^ , fondera 
dat einmali^e^ oder höchfuns zweymalige Einfpritzen 
des ti^mrit hydrargyri mitrici ^ womit Rec. feit 
1812 |eden Lymphabscefs ohne Ausnahme, felbft wennfie 
die Fiufligkeit kannenweife enlhieüen, in kurzer Zeit 
geheilt haL Vorher wird die Flüffigkeit forgfäitig her- 
aasgedrückt , und derinjicirte Liquor ein paar Minuten 
darin gelaffem Dadurch wird aliemai in den folgenden 
Tagen eine grofse Menge zerftörter fchlechter Gra- 
liulalion herausgefchafft, und eine gute Eiterung und 
frhnelle Verheilung bewirkt. Von den metaßaUfchm 
Mind kriii/chen Abictjfen. S. 221. Nicht in Auffau- 
gung und Verfetzung des Eitere, fondern des ur/äch* 
Udken^ tnlzündliclien Stimuli^ befteht die Natur des 
meUftatifchen AbscelTes. Von der MUchverfetzung^ 
oder dem fo§en4innten abseejf, lacteus metaftai. 8^330. 
Nachdem der Vf., wie gewöhnlich, eine Menge Bey- 
feiele und Meinungen Anderer aufgeführt hat, ohne 
^n Begriff einer Miichverfetzung angegeben zu haben, 
ftelU er zwey Arten des Zuftandekomniens derfeiben 
•ttl, welche er aher in ihrer Wefenheit nicht charakte- 
rifirt» fondern blofs dadurch unierfcheidet, dafs die eine 
Statt habe, wenn noch keine Milch in den Brüden fey, 
unddiezweyte dann, wenn fchon Milch darin abge- 
sondert vi-erde. Das eigentliche pathogenetifche fuchl 
man vergebens, und die Frage : warum und wie kommt 
eine Miichverfetzung in diefem oder jenem Theile des 
Kfirpers fcu Stande ? bleibt unbeantwortet. Mil Recht 
behauptet der Vf. , dafs wahre Milch in den MikH- 
ebscelun nicht vorgefunden werde. Die Behandlung 
kann daher auch nicht in das Urfächliche eingreifend 

fcyn. f^oii den Milehabtcejfen an den Brufien. 

$. jl55- Hier werden' die gewöhnlichen Absceile der 
Frauenbrufte, leider auf die gewöhnliche Weife, ohne 
Untcrfclieidung ihrer Verschiedenheit abgehandelt, 
und durch Empfehlung der warmen feuchten Kataplas- 
«len, befonders bey tief auf dem Bruftmuskel filzenden 
fiiteranfammlungon , die nachtheiligften Folgen veran- 
tafst. Hier mufs fogleich durch tiefe Einfchnilte der Ei- 
ler herausgetälfen werden, wenn er durch den bekannten 
klopfenden Schmerz fein Dafeyn zu erkennen gegeben 
hat, und der Vf. thut Recht, wenn er den Abseefs 
öffnet, und nicht fi ii/l'* Bey fpiel folgt, welcher je- 
dm Bruftabscefs der Natur überläfst. Ligaluren und 
Auffchneiden find ganx zu verwerfen. 

tl Cap. Fonder Verfchwärung. Ge/chwur, £*- 
ulceratio. I Abfchn. Ken der Auffaugung , im AU- 
gemeinen. S. 274. VVie die Lehre von der Auffau* 

iung hieher gehöre, läfst fich nur daraus begreifen, 
afs der Vf. mit Anderen der Meinung ift, dafs ein 
Oefthwfir Aeh durch die, ifluntr damit vergefeUfchaf- 



iele Reforption der feilen Theile eharakterißre; 
diefs ift eine wahre Petitio principii. Wie baufie 
ift mit einem Abseefs ein bedeutender SublianzveriuB 
verbunden, und wie oft ftehct ein Gefchwür Jahrelang 
ohne dmn geringften Verlud der feilen Theile herbey- 
zufuhren ! II Abfchn, Fon dem Gtfchwüre im JU- 
gemeinen. S. 286.. „Gefchwiir ift SubttanzverluA «• 
gantleher Gebilde, der durch eine viUie .Thitigkäl 
veranlafsl worden ift, wo ein Mifsverhältnifs im Stoff* 
w^echfei Slatt findet, die Auffaugung ftärker, als Üf 
Zufuhr des Bildun^fftoffes ift*^ u. f. w. — ,»wo m 
Fluidum von der i^hlechteften Befchaffenhoit d 
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fondert wird , aus welchem keine neue organifche 
fe hervorgehen kann'' u. f« w. Diefe wortreiche — 
liier abgekürzte Befchreibung eines Gefchwürs nennt 
der Vf. eine Definition. Dieter Definition zufolge |ii 
hören alle jene chronifchen Eiterheerde, bey w^cbea 
kein Subftanz- Verluft Statt findet, nicht unter die 
Gefchwüre, und viele AbsoeiTe find ihr zufolge sa 
d%n Gefchwüren zu zählen; denn viele verurCicIicfl 
Subftanzverluft, z. B. die durchdringenden Abscadt 
der Hornhaut I manche Abscefle der Frauenbrufte,. dff 
Finger u. L w., da hingegen die zahllofe Menge im , 
fcrophuiöfen Gefchwüre der Hornhaut, der cuiii H j 
ollen Stellen des Körpers, die oberilüch liehen fyphilili* 1 
fchen , fporifchen , herpetifchen , phagodänifcbon «. ( I 
w. Gefchwüre , welche, ohne Subftanzverluft zu rmmr 1 
laflTen, Wochen*, Monate-, ja Jahrelang ftehen, mi 1 
oft Eiter abfondern , welcher alle Zeichen eines gM 
Eiters hat, nach dem Vf. nicht unter die Gofchwüies 
rechnen fcyn würden. Eben fo wenig, ab fich eh 
Abseefs durch eine eigene Membran von einen Ge 
fchwüre u. f« w. unterfcheidel : denn beide fiad nit 
Membranen-— welche im Grunde nichts find, als die b* 
^ernirende Oberfläche der guten oder fchlochten Gom* 
lationen — - verfehen; und beide können iohneli in eil* 
onder übergehen, fo dafs eine "£i tef fliehe p nehh 
heute guten Eiter abfondert, durch irgend eine Uifab 
umgeftimmty z. fi. Erkältung u. f. w., morgen fehhdi 
ten Eiter abfondert. Durch feine Eintboilung dfr Ot' 
fchwüre widerfpricht der Vf. feiner Definition MU> 
ben ; denn er führt unter der dritten CUflEi j /üb i t 
325, das Ulcus , als Unterabtheilung an , wo dm B» 
lungsprocefs keine Fortfehritte macht. Das ift ja aiik 
ihm der Charakter dcflielben ,. fonft wire es ein ähudk 
No. 1 und 2 der Behandlungsregeln , die ErtoKÜk^t 
ob ein Gefchwür örtlichen oder allgemeinen Urtugmf 
fey> gehören unte/ die Diagnofe, niaht unter die w 
rapeutik; defsgleichen alles das, was von don Sldta 
der Gefchwüre gefegt wird« Was der Vf. über'li 
-Gefahr der fchnellen Heilung alter Gefchwüre fMl| I 
in der Erfahrung gegründet; wenn er aber darfihr^ 
Seiten lang polemifirt : fo ift dteft fehr zu ml fibiHMU 
{Die Fort/snung felg^ im nU^en Stüeke.) L 
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Behandlung dtrrelben dtn •ntiphlogiftifi'hen Heilappa« 
rat ? yyWeil nach ErnpHon das Auifchtags die Entzün* 
iTTiitomNy in der Dietrich fchen Buchhandlung: düng rorübcr iß," Tagt er. Allein der Ausfchta^ ftaht 
Nöfologieund Therapie der Chirurg i/chen> Krank- ja nur fo lange, als Entzündung ä* ift, und rerbrertet 
halten, in Verbindung mit der BefcKreibunß fich unter antzündlichen Symptomen , z. B. die^Krätzä. 

Auch find die gewöhnlichen Mittel gröfstenthciJs liaiC 
abftimmende, z. fi. pueckfi:tber| Schwefel, Arfenifc 



.^••«r», .r, .. .r^.,.^.in^ piit Ä^r Defckreibung 
der chirürgi/chen Operationen u. f, w., von C. 
/• M, Langenbeck u. f. w. 



fetMung der im vorigen Stückt dbgihreekentn Kteenfioiu) 

(eLbfehn. Fon den Gefchwüren' irubefondere^ 
^on dem einfachen Ge/chivur S. 363. Vun alla 
I was der Vf. auf bcynahe 50 Seifen phne Ordnung 
Confequenz, mit einer Menge von Worten und 
fieler Unlcrnienfiung von Meinungen Anderer, 
mtirend odvr poli»mißrend Wahres und Fdlfches 
wird fchwerlirh irgend Jemand eine deutliche 
der allgemeinen Ueilre^cin der Therapeutik dei^Ge- 
üre erhalten. Wie der Vf. aber von dem Lapie 
nalis U^en kann, er fey kein Reizmittel, ift nicht 
fehen, 6a das Betupfen der Ränder der fcrophufo* 
Gefchvinure mit dcnifeiben oft das einzige Mittel' 
fia zur Heilung zu bringen. Eben fu unrichtig ift 
laha^iptung, ddfs das Pulv. cosmicus ein Aetzmit- 
y, und chemijch wie das Clüheifen aerftore S. 410. 
'hn dea% Jecundären Gefchwdr S. 411. 1) Ulcus 
ihulo/um. Was Tagt uns nun der Vf. auf diefen 
aii^n über die äussere und innere Behandlung des 
kkldfen Gefchwüres? Nichts , als dafs auch hier 
[}•, aromatifche Umfchläge anzuwenden feyen. — 
lut^en aber nichts. .Uebrigens heifst es nur immer, 
nwöhniich: Bell fagt,. Rufi fagt, Armßrong em- 
\t Hamilton rühmt u. f. w. 2) Ulcus fcorbuti- 
1 454. Ndchdem der Vf. auf 20 Seiten über ur- 
Igliche SäfteverJerbnirs ab§erchweift hat, giebt er 
Symptome des Scorbuts hauptfächlich nach Haafe 
Trotter und die Bshandiung nach mehreren Ande- 
rn. Eigenes findet fuh Nichts. Diefs gilt auch 
dar folgenden Nr. 3 Ulcus arthriticum S. 506, 
ur beynahe immer Ruft fprechen iäfst, und aifo 

^flan Irrthümer vor«lrägt, r. B. dafs das Eifen 

dar wichligflen Mittel zur Cur der Gicht fey. 
.9. 4) Ulcus rheumalicum S. 521. Anf 12 Sei- 

5) Uic. impeiigino/um int Allgem. S. 521. Das 
en der exanthcmatiCchen Auftfchläge beftehe in ' 

Entzündung. — Ganz re<;ht! Allein welcher 
r ift.fie? Und warum verwirft der Vf. bay dar 
'güntungtbL i. J. A.L. Z. Zwtyter' Band. 
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u. f. w. 6)Ulc. exanthematicum; inebefondere Ute. 
pforicum. a. 553. Aufser P/ydracia giebl es noch ein« 
Menge ähnlicher Ausfchlä^e, welche hätten unterfchla« 
den werden follan. Das Qualitative, für uns Unerkenn* 
bare macht den Hauptunterfchied der man nich faltigen 
impetiginöfen Ausfchläge aus. Die Krätzmilbe var- 
wirft der Vf. als Urfächliches mit Recht. Lange vor 
Gates find in Paris Schwefeldämpfe zur Olir der Kt§* 
tze angewendet worden. Ulc. kerpeticum 'S. 572. Gan« 
unbefriedigend. Tinea capitis. S. 592. 0<is Ausrai- 
fsen der Haare ift ganz swecklos, und beruht anf dam 
Vorurthaile, dafs die Krankheit in den Wurzem daf 
Haare ihren Sitz habe. — Crußa laciea. S. 603. 9Wa» 
Jen des Exanthem's: es beliebt in einer Hüutentzün« 
dung.<* Was ift aber das eigenthümtich Unterfchei- 
dende, das WefentKche diefer und aller herpetifcheil 
Hautentzündung, vvodurch eine von der anderen rar- 
fchieden ift? — Zu nahrhafte Milch und Voiiraftig« 
keit find wohl nicht unter dia urftchlichen Momento 
diefer Entzündung zu rechnen. Crußa /erpigino/m S. 
613. Fon dem Ulcus fyphiliticum. S. 616. „Die \3n- 
terfuchung des Wefenllichen diefer Krankheit, faet im 
Vf. S. 619, ift von der gröfsten Wichtigkeit in HinficM 
dar therapautifchen Behandlung.«* Dann müfslen wir 
fie zu heilen gänzlich aufser Stande fayn, dann t^ 
wifTen von ihrem fVefen ganz und gar nichts. Auah 
irrt der Vf. , wenn er behauptet, dafs nur d%r fyphilüi^ 
fche Eiter anftecke, und es daher keine angeboraM 
Luftfeuche gebe. Dia Erfahrung lehrt , dafs der fyphi« 
lilifcJfa Schleim auch allgemeine Luftfeuche durch ikn* 
fteckung bedinge, und dafs angeborene Syphilis nicht 
fo feiten vorkomme. Das fyphilitifche Oefchwür jcraifl 
unter Umftänden auch in dia Tiefe, i. B. an der Ei* 
ehel. Mit Recht widerräth der Vf., den Schanker M^ 
lieh zu behandeln , oder ihn durch Aatzen zn befaiti^ 
gen, und rur Sicherheit innerlich pueckfilber zu mf 
ben. Denn fchon als äufseras Merkzeichen der lS^ 

fchreitanden oder ruckfchreitanden inneren Umftimmmi« 
niufs das örtliche Oefchwür unangetaftet bleiben. Dar 
Sublimat, in klaineraii Gabtn Ungara Zeit hindurh a«. 
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SEGANZUNOSBL. ZUK JEN. A. L. C 



in der RdgeL V Ahjdm. Heilprocefs der Natur hty 
ffunden im Allgemeinen. S. 31. Dir Vf. nimm» bey 
^•r f riT«li»n Vereinigung der Wunden rier verfchieden« 
Acle an : der Enisündung , der SecretiUn , der Cefäfser. 
leUAung und der Cicelrifetion. Wm die — fogenann- 
«e edhälive — Entzündung betrifft, durch Welche, wie 
m«n meint, die Heilung der Wunden per primam in- 
tentionem gefchiehl, fo ift fie fo problematifch, daft man 
i*er Wahrheit weit näher kommt, wenn man annimmt, 
dafs durchdu» gar kein« Entrundung dabey Statt finde, 
noch Slalt finden dürfe, fondern dafs diefe Heilung 
durch den gewöhnlichen Ernährungs-Vegetalions-Procef» 
Kefcheha. Wer könnte auch das Dafeyn einer Entzün- 
uuiig beweifen, A* nicht das geringfte Symptom derfel- 
be» vorhanJen iti, wenn gleich nach der Verwundung 
die Heilung gefchicht ? Ebenfo fallen auch die übrigen 
drey Acte des Vf». weg; denn es bildet fich weder ein. 
Seeretion, noch ein Gefäfs, noch eine Narbe. Im Ge- 
M«ntheil ift blofs die Auffaugung thätig, um das extre- 
refal« ßUit wegiunehmen; fo bald diefs gefchehen »ft, 
vereinigen fich die taufendfach einander enlRegenkom- 
m«ndea Haargefäfso, und die organifche Verbmdung 
und Heilun« ift vollendet. VI Abßhn. ^•» /'"« ^"- 
fahren des "fTundarttes, die Heilung der, ffunden tu 
iegänfiigen, im Allgemeinen. S. 64- Zu den 3 Mo- 
»enten, w«lch« berückfichligt werden muffen, «he der 
W««d«rxl ein. Wunde vereinigen, darf . J» noch hin- 
.uzuletz«: zu unter fuchen, ob nicht ein Gift oder em 
' .nder.r f.indfeliger imponJerabler Stoff m die W unde 
..bracht worden fey. I. To« der Unter/uchung der 
tfunden. S. 66. H- '"<"» «''» Blutungen. S. 68. Der 
.röfst. Theil der zahlreichen aufftefteliten Verlchudea- 
hwtMi der Blutungen ift überfiuffig und felbft unnul^ 
«. B. die Verfchiedenheit der Blutung durch Diaereßt 
(Durchfchneidung) und RhexU (Durchreifsung) eine* 

"*"*£^di:;;'Folgend.n IrSgt der Vf die !-«»"•/«>"•'•" 
BlutungMi und den verfchi.d.nen Methoden «e^u 6«'- 
ren, dcnHeüprocefs der Natur , fbwi. .Ue di. V.rfuche 
und Beobachtungen, welche von Jonet, ^""■pa, Ber- 
Unghieri, Ä«7er und Anderen gemacht worden find, mit 
j^ermüdendften Weitfchweifigk.it , .uf 330 Seiten 
vor, fchalUt dann das Capitel von den f.lfch.n, durch 
Verwundungen .nlftanden.n Aneurumen u. f. w. aut 
beynahe 100 Seiten ein, und fügt J"" "e'^X"«!" 
han« über Slihun% der Blutungen im/wAo inßamma- 
Si"L. und vohden, von Con^eftion, Afthenie, ^exis 
«id Diubrofi, u. f. w. enlftandenenhinzu. Die Erzäh- 
ETn« und Befchreibung der verfchiedenen Verfuch«, 
Exiferimenl. und Beobachtungen gehören *n fxtenß 
durchaus nicht in ein Handbuch der Chirurgie, fon- 
d^rn nur di. Refult-te derfelben, oder «'«« «'«^^l""" 
Hinweifung .uf fie, mit Angab, der Schriften in 
welchen «enauer. Belehrung darüber zu finden ilt. 
YIo». d.rVeitläuftigkeit d.r Abhandlung der blulfliU 
|.nd.n Mittel und M.lhoden vermifst man doch 
unter denfelben den fortiefetzlm Druck des Fm- 
Mrs auf die blutenden Oeffnungen , welcher mfonder- 
liMt bey Blutungen aus kUineren Arterwn und aut dtai 
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Pcrenchym« «• bafonders zur StUIiing im g«l 
Mämorrhai^iMi b«y Blultrn ^ z. B. nach Blutoj 
und im Nüihfalie be.y allen nnd j«d«n Biutu 
Vorthcile angewendet werden kann , und daj 
dun< des kalUn Wafliers weit vorzuziehen ifl 
ne Biutun^y welche durch den Druck des Fi 
Aillt vt-orJen ift, fpater nicht wieder eintritt 
176 erwähnte Zufainmendrücken der Wundli 
liört niclit hieher; das jetzt erwähnte w^ird aul 
letzlen Grfdfse felbli aügewendet. Auch das J 
chen der Arterien mit thierifchen Tfriepien od 
wird nicht erwähnt. Die, mit Unrecht Aru 
Jpuria genannten arleriöfen Ekchymofen, fi 
riinär oder fecundär, circumfcripte oder difi 
aben fo vi-enig Verfchiedenheit und eine 
gleich« Behandlung y dafs fie die vi'ortreiehi 
fcheidung gar nicht verdienen , welche dei 
nen angedrihen läfsti^ Uebrigens zieht der 
Recht die Ligatur der Arterien mit dünne 
in der Regel der Unterbindung auf einem 
vor. Warum er aber allemal zwey Fäden a 
und noch dazi^ fie mit Wachs belireicht, läfstfic 
•infehen | da fie dadurch weder dauerhafter 
noch als Bündchen wirken , noch eine fchnelU 
nigung bedingen | bey kleineren Arterien abe: 
bequemlichkeit habeui dafs fie fich nicht mit d 
ti^kcit und Sicherheit nach Belieben zuramir 
laden. B. Foh der Fereinigung der Wunder 
Mit Recht werden lanzettförmige Nadeln ro 
und bey langen Wanden der erfte Heft in c 
angelegt, auch die Hefte fo nah neben eini 
legt, dafs jedes Klaffen beCettigt wird. Nick 
aber dürfen fie fo weit vom Wundrande i 
wrerden, als der Vf. angiebt| infonderhed di| 
Wundlippen fehr dünn find , und fich leicht i 
gen. Einen einzigen langen Heflfad#n (ur 
Knoten oder Hefte zu nehmen, ift fchon -defsi/nf 
vortheühafty ,weil er feiner ganzen Liänge nai 
jede Slichw^unde gezogen vi'erden muis; aodi 
ein langer Faden in jeder Hinficht das leichte 
ben. \on d^m zweckmäfsigen Anziehen ie% H 
bey tiefen Wunden , damit fie aueh in der T 
eint werden, fowie ron der nolhigen UnMi 
diefer gehefteten Wunden durch Longnetten^ 
Vf. nichts gefagt; eben fo wenig von der xwr% 
gen Schiingung des Knotens, fo dafs die £9 
über die Wunde, nicht der Länge nach, ihre/J 
nehmen. Auch vermifst man die Regel bey |l 
pen , ^velche 'auf beiden Seiten eine natürlich 
che haben , z. B. bey A^n Lippen , ganz geiM 
zu ßechen. Da der Vf. in allen feinen Vor(e|M 
Anfänger Rüchficht nimmt: fo hätte er diefs 1^ 
die Art und Weife , wie ein chirur^ifcher Ki^ 
knüpft wird , ervi*ähnen follen. Mit Recht \ 
zeitige Herausnehmen der blutigen Hefte eid 
das tägliche Wechfeln der trockenen HefU eben 
ndthlg I wenn fie gut und feft liegen. 

{Pew Me/chh^ fmlg% im näO^tm ^ifcW.] 
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M E D I C IN. 

»TTZMOKN, in der Dielrichfchen Buchhandlung: 
Nofologie und Therapie der chirurgifchen Krank- 
heilen, in Verbindunf^ mit der ne/chreibung 
der chirurgifchen Operationen u. f, w., von C. 
/. M. Ltongenbeck u. f. vv. 

hl^ff d€r im voriggn Stückg äbgebrochentn Rtctnßoru) 

on der mUgemeinen Behandlung der Verwunde- 
>. 534. Vom fVundßeber , von der copiö/en Ei" 
lg mmm. beides biofs in eini|;en Zeilen abgehandelt. 

Hofpitalhrande S. 536. iVichli° nimmt der Vf. 
Ufs dtr Hofpilalbrand durch ein Miasma urfprüng- 
entßehe, und als Contagium anftockand ßcK fort- 
£tn könne, . obgleich die Begriffe beider Gegcn- 
e nicht richtig angegeben, und daher falfcheAnßchttn 

iim Natur des fcindfcligen Stoffes aufgeftellt lind. 
iMint der Vf. die Andeckung durch Luft, welche 
Höfpttalbrand- Miasma enthält, eine miasmalifche, 
^nfteckung aber durch Berührung mit Eiler, ver- 
inigte Charpie , Mcder, Finger u. f. w. eine con-> 
fc. Diefs iii ganz unrichtig; beides ift Miasma, 
\ in Gasform oder imponderabler Geftalt, diefes in 
'barflüffiger oder felbll noch confillcnlerer Form 

Geftalt. Auch hier ift Alles viel zu weitläuflig 
mit Aufzählung und Befchreibung der Experimen- 
. r* w. yorgelra^en. Es ift wohl keinem Zweifel 
rworfen^ dafs das Miasma des Hofpitalbrandes und 
txmthfiebers in ihierirchen , befonders menfchhchen, 
riiätDirs übergegangenen Stoffen aller Art beftche, 

Üjk die Anfteckung fowohl per contactum, als 
fomUim und per atmofphaeram proximam gefche- 
könn«! fowie dafs Reinlichkeit in jeder Hinßcht 
Entfernung der Kranken aus der Nähe jener Stof- 
IS Uauptmitlel, die falzfauercn Räucherungen aber 
untergeordnete, obgleich fehr zweckmäfsige Pailia- 
itUl feyen. Was die Bk^handlung betrifft, \o zählt 
Vf. weitläuflig alle von Gerjon^ Delp^ch^ Kiefer^ 
Jiüder und Anderen angewendeten Mittel auf, fo 

•s fchwer wird, das »weckmäfsigfte. aufzufinden. 
I Trismus und Tetanus traumaticui S. 648. Dar 
iinterfcheidet den Tetanus traumaticus von dem 
ih Erethymus nervorum bedingten , in Hinßcht auf 
rgän%ungsbU x. J. yi.L,/^. Zweiter Band. 



die Behandlung aber empfiehlt er blofs noch deii Mo« 
fchus neben den Mitteln gegrn den T, träum» Mnivk' 
wenden, welche nach Angabe der verfchiedenm aufge* 
zählten Aerzle und Chirurgen hauplfäcLlich in grofsen 
Gaben von Opium, ^urcklilber, v\'arnien Bädern u. f.* 
w. beliehen. Das eii;entliche urfächliche Moment und' 
die wahre Natur diefer Krankheit hat der. Vf. nicht' 
erkannt. 

// Cap. Von den verfchiedenen Formen der WuH* 
den, I jibfchn, Fanden Schnittwunden S, TOb. Zu- 
rückweifend, II Ahjchn. Von den Hiebwunden S. 707» 
Defsgleichen. III Abfchn, Von den Lappenwunden S. ' 
707. IV Ahfchn. Von den Wunden mit Subßanzver" 
luft S. 709. Es fcheint dem Vf. nicht bekannt zu feyn, ' 
dafs ganz abgetrennte Theite eher anheilen, wenn li« 
eine Zeitlang «bgtffondert waren, als wenn ^ti fogleich' 
wieder vereint werden. \ V Abfchn, Von den Stichwun» ' 
den S. 712. VI Ahjphn, Von defi gequerjchten Wun- 
den S. 717. Diefer wichtige Abichnilt ill fehr unvoU« 
Händig und unbefriedigend abgehandelt, die zweyfach« 
Wirkung der Quelfchung, die entzündliche und läh* 
niende und ihre Di^gnofe, fammt A^ren Bt-hiindlung 
nicht genau angegeben | der Unterfchied »vy^ifchen Sü* 
gillation und i^kchymofe, fowie die Grade und Polgen ' 
der Qurtfchung ohne unmittelbare Verletzung, und de* 
ren ^vveckmäfsige Behandlung ganz über^ang**n. £a 
können nach manchen Quetfchuni^en kalte Umfchläg« 
günftiß wirken, nach anderen den Brand hervorbringen. 
Es giebt Quetfchungen, welche fogleich und unmittel» 
bar die Anwendung belebender Mittel heifchen. Wel* 
chev find es? — • Diefe und mehrere andere wichlig#' 
Fr/gen {\xxd nicht beantwortet worden. VII Abfchn. 
Von den ^erijfenen VVunden S. 722. Sind von den je- 
quelfchlen in Nichts verfchieden. VIII Ahjchn. Von 
den Schußwunden S. 724. Der Vf. thi-ilt Cic nach der 
Gröfse der Kugeln ein, welche die Verletzungen rer* 
urfacht haben, und handelt Re auch nach diefer Eiii* 
theifwig ab. Allein es leuchtet ein, dafs dadurch kein# 
wefentliche oder auf die Behandlung Emnufs habend» 
Verfchiedenheit der Schulswutidcn bedingt werden 
könne y welches auch die Abhandlung felbft beweift. 
Mit Recht werden die kalten Umfchläge im Anfang»' 
anftatt der Warmen Breyumfchläge empfohlen; auch in 
der Folge follten Ro angewendet werden , wenn Eni« 
zfindung in einem höheren Cradt auftritt« Wenn im 
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tiefer liegtnjkn Thtilft tArrüTen werden: to entßehen 
nicht blofs Sueillattonen , fondem Ekchymofen , Ergie* 
ftungen. S. 731. Wenn auch die Ku^el im Sinken be« 
griffen iß | das heifst von der geraden Linie abweicht! 
fo verletzt fiedoch nicht blofs durch ihre Seh were^ Ton dern 
auch vermöge der erhaltenen Propulfion und der dadurch 
bedingten Kraft. Die Entzündung und Cefchwulft^ 
welche nach Zerreifsungen von fibrofen Membranen 
•nlftehen, find keinesweges eryßpelatÖfcy fondem fibrö- 
fr, und ganz anders zu behandeln. S. 737. Die em* 
pfohlene ComprelTion zÄ Stillung der Blutung iß zwar 
zweckmäsig, allein es mufs mit der gröfstenAufmerk- 
famkeit die eintretende Gefchwuiß brrückßchti^t', und 
fo bald, als nur die geringßa Spannung beginnt, der 
Druck fojelfich vermindert werJen, weil fohft Brand 
•ntßeht. Wie wird diefs zweckmäfsig gefchehen, und 
von wem, wenn eine Anzahl Verwundeter die Sor;^e. 
des Wundarztes befchäftigen, und er nicht Alle in Ei« 
nem Zimmer beyfammen hat? Zu w^»»lchem Zweck 
empfiehlt der Vf., die mit der Zange gefafste Kugel mit 
Bütatiunen herauszuziehen ? Dadurch werden Beiz und 
Schmerzen vermehrt. Em gelindes fielet Anz\eh%n iß 
das fanfleßt und zweckmäfsigße. Mit Becht wird das 
Einfchneidcn unil Erweitern des Schufskanales als Be- 
gel verworfen. Der Vf. beftimmt den eifttn Verband 
dergeflait, dafs auf die Eingangsöffnun^ ein Piüma- 
ceauund auf den ganzen Schufskatvai eine Lon^uette ge* 
le£it werde. W^ie, w^enn nun aber der Schufskanal in 
gerader Bichlung in das Güed hineingeht, welches in 
der Begel der Fall iß? Hier iß es infondrrheit wichtig, 
einen zweckmäfsigen Verband anzulegen, um den fo 
bald enlßehenden und fo gefährlichen Infiltrallunen, 
von Welchen der Vf. gar nichts fagt, zurorzukommen. 
Dicfs kann nun keineswenes du'rch Lont^uelten gefche- 
hen I foniiern finzii; durch Einwickclungen ober- und 
unt«rl)alb des Schufskanals , in fufern die Gcfwhwuiß es 
erlaubt. Unter d%n f]»dttr eintretenden gefährlichen 
Zufälhn S. 777 vcrniilst man haupKächlich die erfchö- 
pfenden Diarrhöen, welche fich zu <0}>iü^en Eiterun- 
gen gefellen, und dem Leben fchneli Gefahr druhen^ 
fuwie die jetzt erwähnten Einfenkungm des Eiters. 
Bty grofsen 9 durch Stückkugeln , Bomb^nßücke ver* 
vrfachten j^eriffenen Wunden müden gegen die eintre* 
linden nervöfen Zufälle belebt'nd^ IVLillel allgemein 
und örtlich angewendet werden; (onü haben de immer 
«irren unt»ünßii»en Ausganis. C. Fon den nicht pene- 
trirenden Pfunden, den L^ußßreifjchüjfen S. 783. Die- 
Te leugnet der Vf. mit Becht, nach der allen Meinung^ 
nach welcher ße durch einen Druck der Luft entße- 
hen follen; nimmt dt aber nach dir Erklärung von 
Bufch u. f. w. an | der zu Folge fie durch den , von der 
vorb«yßiegenden grofsen Kugel' verurfachten, luftleeren 
Raum und den dadurch bedingten Andrana des Blutes 
nach demfelben veranlafst werden fallen. Wenn dabey 
vorausgefetzt wird , d'als der luftleere Raum emiga 
Secunden dauern könne: foißdiefs eine reine phyßfcha 
Unmöglichkeit. Nicht eine Tertielang kann ein luftlea- 
ler Raum; wegen dee Drucke der AtmofphAie^ dau-* 



•rn. Indeft iß ti demnngeaclilet niehl nninogU« 

felbß wahrfcheinlich y dafs felbß ein aiigenblici 

luftleerer Raum die gröfsten Störungen im Orgai 

hervorbringen könne, IXjIbfchn. Fondefi Wund 

durch einen Bi/t der Menfchen und Thiere und 

Jnfectenßichebey gebracht werden S. 803.'A) jEin 

"nicht vergiftete. B) Complieirtef vergiftete ^ 1 

Wefpen^ u. f. w. Stiche \ Schlangen- , Pipern- 

Bijfe wuthender (wäthiger) Thiere. S. 815. W 

viröhnlich , mit grofscr Weitfchvi^eifigkeit und , 

rung einer Menge von Beyfpielen abgehandelt« 

Wühl, wt-nig Zweifel unterworfen, dafs hauptf« 

durch BifTe in Befriedieung des Gefchiechtstrtel 

ßörter Thiere, hauplfächlich der Hunde, die Kri 

hervorgerufen werde, w^elche >vir HundswutI 

'W'^aderft heu nennen. Der Vf. vermuthet, dafs dj 

fen der Ilydroptiobie in einer , durcii Uebertragux 

Wuthiiifits aus der inficirten Bifswunda in die 

malTe bewirkten qualitativen Umänderung des 

beßehe S. S43. Allein es iß wohl wahrfcheinltche 

es mehr in einer Uniftimmung des Ncrvenfyße 

flehe. Als das wirkfamlte, durch zahlreiche Be 

als folches b,eßj'tij>le Vorbauunasmiltel vi-ird mit 

der reichliche Gebrauch der Kanthariden örtlic 

hduptftjchlich innerlich^ empfühien ; auch das Q\ 

ber nach Kruttge und die Belladonna nach ß/lunc 

den empfohlen. Bcy ausgebrochener Wuth wl 

reichliche Aderla/Ten, das Bleyfxtract n'ach «! 

bred und Fayermann und die örtliche JJehandlu 

Narbe durch AuffchncMden^ Biafenpflaßer, Brenni 

w. empfohlen. Das Brennen anderer Stellen als h 

Excitans wird nicht erwähnt. Von den. gefabr 

Zufällen, welche nach Verletzungen bey Lei^A 

nungen und Vcrunreiniguna durch c^^AvttÖfe J. 

beobachtet worden , hat der Vf. ^ar nichts gefagt. 

Klärung der RupJertaJ^ln S. 903. Von den 

l^afeln enthalten die erßen beiden Abbildungei 

^^n durch Unterbindungen in 6ten Gefäsen bed: 

Veränderungen, die nicht in ein Handbuch der C 

gie, fond^rn in eine 'Anatomia pathologxco^e, 

gica gehören. Die beiden folgenden enthalten 

düngen von Ccm]>rtfrorien und Comprc/T-onsmetl 

die übrigen drey endlich Jnßrumante aum Uiitci^ 

der Gefäl'se und Heften dtx VSTnnden. Die AU 

l^ew And gut, indefs mehrere derfelben ganz übtiC 

Aufser dem bey einzelnen Cegenßänden 
ten müflen wir im Allgemeinen noch Folgai 
merken. Bey dar fo häuften, felir weitläuftii 
führung der Meinungen anderer Chirurgen um 
wird das Fremde fo wenig von dem Eigenen ui 
^.tiXi^ weder durch Gänfefüfse , noch ander« 
r. w. y dafs man fthr oft nicht wcifs« wer dalj 
der Vf. oder einer der fremden aufgeführten ScÜMni 
1er. Ferner iß es ganz und ^ar nicht paflTend» wii 
räth viel Egoismus, dafs der Vf. überall fein Ich fi 
fländlich einmil«hf, und immer- fagt : y,Ich bi^ 
fo beßimmt^ ich laße diefs daraus entfleheai^ «^ 
£r hätte feina Meinung immer anführen » uiul At 
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iiJbrtn Torziehm können , ja et wäre zu wun- 
{t^nrefen f deft er Telbft mehr hcrvorgelretcn wä- 
ir «nf eine «ndere Art und Weife, Endlich ift 
feiten, eine Ternechläflfigte , unrichtige Arfc 
eif«} znfchreibenunil /ich auszudrücken, tadelns« 
z. B. Dauungtapparat ßatt VerJauungsapp. u. f. 
anz unrichtig ; ifureAneAm^n ftalt abhandeln; Zu- 
Mi Zufluft; IMoJgr Abscefs ßatt unthäüger 

r. 

^aa nun endlich Druck und' Papier betrifft , fo 
IS letzte für ein folches Werk wohl beder und be- 
\^eifser feyn -füllen ^ der Druck aber, befonders. 
I Zeilen betrifn y weil weniger gefperrtj dadurch- 
I atuf die Seile 5 bis 6 Zeilea gewonnen , und 
dl weniger voluminös geworden feyn. 

p. ]. a. 

LAU , b. Iloläufer : De venarum deformitatibuf, 
lexa venae cavae inferioris aberrationis rarioris 
[criptione. ^ Coniment<«tio anatomico- pathologi« 
, auctore Erne/to Friderico Gurltj Med. et 
lir. Dr. Acc. tab« iithographica. 1319. 39 S. 4* 

»r Vf. tbeilt feine Abhandlung in zwey Ahfchnitte, 
'fie handelt von den angeborenen , der zweyte 
n erworbenen Fehlern der Venen; jene ßnd 
im in Fehler als Folge des Mangels, als Folge 
>arinafs«'S und als Folge ungewönnlicher Rich- 
rhättnitTe der Bildung , diefe in Fehler aus dy- 
en und mechanifchen Ur fachen abgetheilt. L 
hafte Bildung \ a) alter Venen, b) der Lun- 
•n, c) der Herzvenen, d) der oberen Ilohivrne^ 
Uutleitcr der harten Hirnhaut, f) der Wirbel- 
■) der Kopf- und Mitlel-Vene des Arms, h) der 
1 Vene, i) der Bronchialvcnen, k) der halbun- 
^•na," 1) der unteren Hohlvene, m) der Nieren- 
i) der rfortader, o) der Nabel fchnurvene und 
lengangs. H. Ueherreiche Bildung-, a) der 
venen , b) der oberen Ilohlvcne , c) der äufseren 
leren Jugularvene, d) der Bliitleiter der harten 
it, • e) 4*9 veehien -UnleaCchlüffaibeinvaiiai ' f) 
rbelvene , ^) der.^Median venen, h) der unparen 
i) Aet unteren tftfhivene , k) der Nierehvenen,^ 
Etamenvenen , m) der Milzvene, n). der Hüft- 
Sidvr unparen Vene. IIL Fehlerhafter Ver- 
aj.der Harzvenen , b) der Lungenvenen, c) 
rem Hohlvene, ^) ^^^ unparen Vene, e) der 
«ren Vene, f) der unleren Hohlvene, g) der 
•ne.n, h) der Nierenvei^eni i) der Samen- 

k) der rechten Hüftvene, 1) der Pior tader, 
Nabelfchnurvene. AU erworbene Fehler der 
durch dynamifche Urfache lind aufgeführt: 
»iterung oder Venengefchwulß , Phleheurysma, 

c) Verdickung und Verknöcherung und d) 
mkeit der Venen; letzte Fehler als Folge 
\ Verwachfung, 2) Eiteranhäufung, 3) fal- 
'olypeni 4) Steinen» Die durch mechani" 



/che Urfachen erworbenen Venenfehler beziehen Sek- 
auf Druck durch Gefchwülßein andereaTheilenund auf 
Verletzung durch äufsera Gewalt. Mit Ausnahma 
des letzten I gar zu kurz behandelten Abfchnitts ift 
die Sammlung reich an hieher Bezug habenden Beob- 
achtungen I und kann als ein kleines, fehr brauchba-' 
res Repertorium angefehn werden, vv^elches J^iemand 
vom Fache in feiner Bibliothek gern entbehren wird, 
und f war um fo vi^eniger, als hier mehrere bisher un- 
bekannte Präparate des pathologifchen Mufoums zu 
Breslau befchrieben ßnd. Die Sifehrifk iß Attn Vorßan* 
de diefes Mufeums, Atta verdienten Hn. Profeflor Dr. 
Otto^ gewidmet. 

n. 

NATURGESCHICHTE. 

1) Heidelberg, in d. akad^m. Burhhanc^l. : Syßem 
der urweit liehen Conchylien. durch Diagnofe^ Ana* 
lyfe und Abbildung der Gefchlechter erläutert. 
Zum Gebrauche bey V^rlefungen über Petrtfacten- 
kunde und zur Erleichterung des Selbftftudiumt 
derfeib**n. Von Dr. //. G. Bronn. 1S24. 56 $. 
Fol. Mit 7 Steindruckt-feln. 

2) Ebendafebft: Syßem der urweltlichen Pßanzenr 
thiere u. f. w. Von Dr. H. G. Bronn. 1825. 47 $• 
Fol. Mit 7 Steindrucktafeln. 

Der Vf. beabfichtiget durch Herausgab« diefer bei« 
den Werke, welche als inlegrirende Theile eines Gan- 
zen anzufehen ßnd, den Unterricht und das Selbflflu- 
dium der VerAcinerunuskunde zu erleichtern und zu 
fördern , und ihre Erfcheinung ifl als zeitgemSfs 
zu betrachten, ' da das Studium der urweJtlichan 
Thiere nicht nur für 6en Zoologen , fondern vor- 
züglich auch für den GeognoRen, immer wichtiger 
und nothwendiger wirdj während die bisherigen 
Hüifsmittei für den Anfänger theils unzureichend, 
theils zu kofibar waren. Um alfo diefem BedürfnilTa 
abzuhelfen, hat der Vf. die Gatiunus-Diagnofan 
der urweltlichen Corallen , Strablenthiere und Con- 
chylien zufammengefteilt, und für jede Galtung eine 
Art als Träger der Gattungsmerkmala abbilden laf- 
fen. 

Die Diaenofen ßnd fowohl in deutfcher, als auch 
in lateinifcher Spfache abgefafst, und zwar mit bün« 
diger Kürze und Peullichkeit. Zugleich ift dje An- 
zahl der bis jetzt entdeckten Arten angegeben, und da- 
bey bemerkt , ob ße in jüngeren oder älteren Ga- 
birgsformationen gefunden w^erJen. Am Schlufle ei- 
nes jeden der beiden Bände ßndet fi<h eine analyti'- 
fche Ueberßcht und DiagnoAik diefer Caltuniien, wel- 
che dem Anfänger die Befiimmung einer ihm unbe- 
kannten Gatiung erleichtert , und mit fehr rielena 
Fleifse und Sachkenntnifs bearbeitet iß. Auf ße folgt 
die Erklärung der Abbildungen , die Benennung 
der Arten I welche ßa darfteilen, und die Angabe dar 
Quellen, aus welchen fie genommen und« £beiilia 
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find beide Werke mit eintm voIIftänHigen Re«i(ler 
Ycrrchen. In Anfehunjt der fyftemalirchen Ablheüun^en 
nad Her Btftimmung dtr Gattung h«k der Vf. bey 
den Mollusken rorzugs weife die des Lamark zu Grun- 
g[e eele5t, bey den Radiarien die des Lamark und 
Miller, und bey den Gorallt'n die Arbeilen von JLa- 
mouroux. Auch find die meiftcn Diagnofen von «lie- 
fen Schriftllellern entlehnt, jedoch bisvn bilen Ver- 
bederuneen anüeWrachl, und mehrere Gdl.'uniicn von 
Sowerhy , Parkinfon | . Schweigg er , Mtmtfort und 
Cuvier «ingefchaltel. 

Es finden fi<;h demnach 172 Conchylisn-Gallungen 
d^finirtj und auf den lieben Sleintafein 139 Arten ab- 
IjebUJel. Die Zahl der Radiarien • Gältiin,$en ill 24, 
und eben fo viele Artcgi finden fich auf den erllen drey 
Tafeln des rweyten Werkes dar^eßeilt. Die Curailen 
find in 74 Gattungen abtic-theilt , uud 65 diefcn zuge- 
hörige Arten auf i'ier Tafeln abgebildet , fo dafs auf 
allen 14 Tafeln 237 Arten mit mehr als doppelt fo 
viel Fißuiren en hallen find. Mehrere Figuren find 
nach der Natur gezeichnet, die meiden aber find 
Gopienaus der Encyclop. method,^ aus dtm Dictionnai- 
re d, fciencfs naP, ^ aus den jinnal. du Muß d^hifu 
müt»f aus Brocchi ConchiL, aus Brongniart mem, f. 
l, terrains du fediment fupirieurs^ , 9i\\% Cuvier ojf. 
foffiies^ aus Parkin/on*s und Sowerhy*s Werken, aus 
MillerM Crinoidea und JLamouroux txpoßtion metho- 
dique. Die Zeichnungen find getreu und rein, und 
mehrere Tafeln mit CoraUenbildern fo^ar vorzüglich 
«ut zu nennen, fo dafs der Steindruck jede billige Erwar- 
tung befriediget hat. 

Aus der Vorgehenden Angabe des Inhalts beider 
Werke erhallet, dafs derfelbe dem Titel vollkommen 
•ntfpricht, und dafs diefe Arbeiten den Zweck, wel- 
chen der Vf. rot Augen hatte , erreicht haben. Rec, 
kann ihnen aus diefem Grunde feinen Beyfall nicht 
rerbgeni und mufs den Wunfeh ausdrücken, dafs 
dier Vf. die Bearbeitung der noch übrigen Thierclaf- 
feui fowie der urweltlichen Pflanzen, baldigit nach- 
fplgen Uffen njö^e. So fehr es dem Werke zur Em- 



pfchlung gereicht, dafs der Vf. feinem Planei 
Darftellun^ einer U«rberfitht der Gattungen den 
der WifTenfchaft zu bezeichnen^ getreu blieb, 
doch auf der anderen Seite zu bedauern , dafs ei 
zu grcffser Anfpruchslofigkoit und Befcheide 
nicht häufiger N'efbe/Terungfn der Fehl^niTe t 
ten liefs, weiche fich Lamark und vorzüglich Li 
roux zu Schulden kK>nimen liefsen. Aller Jings- 
te der Plan dt% Werkes, alle bis jetzt aufgel 
Gattun/(en namhaft zu marheu ; eine Kritik i 
ben. wenigfiens ais Anhang, viürde inJefs den ^ 
des Werkes erhöhet haben. Nicht ohn« Grund 
te man dem Vf. eine Vorliebe für die Arbeite 
Franzofen zum Vorwurfe machen, und diefen ai 
der Auswahl der Abbildungen begründet finden, 
che meiftfns aus frdn7Ölirchen^ feiten aus deni 
W^erken entnommen' wurden. Man möchte es ii 
dtffs er ni^cht vorzugsweife feine eigene reiche Si 
lung benuUte, um eine Reihe von Originalebb 
gen zu gtben, welche eine Bereicherung, fi 
WifTenfchaft gewefen feyn würde. Die Abbild 
nicht folliler Arteti. weiche als Repräfentent« 
1er Gattungen, befonders der Zoophyten, g( 
wurden, hallen durch Darftellung ioitd^T S 
leicht erfeizt werden können 3 auch war« 1 
Aufllcfllung von Originalabbildtingen möglich | 
den, hie und c^a dim Galtungskennzcichen viau 
durch Durchfchnilte und Seitenanfichten £u Ti 
liehen, wie diefs vorzüglich bey den Polytkml 
nölhig ifi. Ebenfo würda ein Verzeichnifa d%T 
ratur über VerAeinerungskunda, nebft kurxen \S 
kuni^en über dtn Werth und 'die firauchbarkai 
einzelnen Werke, eine erwünfchte Zugäbe deä 
kes gewefen feyn. 

Diefe kleinen Mängel find indefa keiaMwagt; 
eienet, 6%n Werth und dift Brauchbarkeil im% ^ 
kes zu verringern, und würden bey dtn &%i 
Heften leicht vermieden werden koonan. 
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JVQBvatcaatPTSN. Berlin ^ b, Amclan^: Jucunda. 
Tiertig neue Eriählungcu für Kinder von 6 bis lo Jahren. 
Ton F. F. mimfen. 1817. XI u. «52 S. la. (i Rthlr. 

Der auf dem Gebiet der pndagogifcben Literatur rübm- 
licb bekannte V£. giebt hier, was er verfprinht. Indem er 
auf eine überaus glücjiliche Weile lur Kinderwclt lieh 
herabttimmt , weiCs er das Nütaliche mit dem Anaeneh* 
oad UnUrbaltenden fo la ferbiadeni daXs diele £r« 






1 



iKKlungen ibren Endzweck «lebt leicbt varfeblas'jl 
Sie rerdienen lugleieh um fo mehr ompfohlaA aa M 
da die Tendens der meiden moralifch ift. < 

Die bcygegebenen Kupfer ^Terfinnlichaa dia Mmm 
tionen , und erhöhen , da 0a* im Oanten reohC mißi 
fuhrt Hnd , den VVerlk 4ef BmIml Oat 4ealeera md 
dem Inbelt. ^ 
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ERMISCHTE SCHRIFTEN. 

:berg und Lsipzio , h* Groos : Kirchenibe^ 
Zungen. Oder: j^ndeutungen, den gegen* 
igen Stand punct der römi/ch '^ päpfiUchen, 
Mfchen und evangelijch'proteßantijchen Kir'- 
richtiger zu kennen und zu beurtheilen. 
osgegeben vtn Dr. H. £. 6. Paulus f Crobiu 
Geh. KirchenrÄthnxnd Profe/Tor zu Htidclberg. 
siHeft. 1827. 200 S. 8. (1 Rthlr.) 

mfctleuchtungen, Tagt in der Vorred« der wur* 
^ fcheinen auch bey unrerer vollen Tages- 
^nicht überflüffig. Ls ift an der Zelt, die 
aßände , wie lie jetzt gerade find , theilweife 
li lernen, um, weil nicht anders ein hiftorifch 
Ueberblick werden kann | durch die Theii« 
L das Ganze zu' befchauen. Dazu dient ein« 
nde Kenntnifs von dem, was eben verfuclit: 
as oft nur im Stillen, aber nicht um fo un- 
, auf die Kirchen wirkt." — Diefom Zweck« 
die Mdterialienfammlung,. deren erftes Heft 
egt, entfprechen. Sie nimmt, wie fchon der 
lusfprichti auf die proteftantifche, wie auf die 
le Kirche in Euro2)a und Amerika Rückficht: 
\ ferner, um ihrer Abficht willen, meiftena 
iberdoch auch Grund fätze, die nicht minder 
ind der Kirchen kennen lehren. Von diefem 
et aus muGl die Schrift betrachtet werden. 

nicht^ nur' Ä* rege Theilnahme der Licht- 
erhaiten und bewahren , fondern' auch unter' 
Leitung des Herausgebers wohlthätig auf die 
deren Beleuchtung ihr Gegenftand und Zweck 
Wohle der Kirchen felbft und zum Heile der 
Bit einwirken ! 

nun das vorliegend« erAe Hefit anlangt, fo 
e Verfaller aller einzelnen Auffätze in demfel- 
tiicht genannt, und der Herausg. kann, fchon 
ler ausdrücklichen Erklärung S. 47 9 nicht für 
ader aller Abhandlungen «ngefehen werden, 
ire wohl zu wünfchen, dafs genfiu angegeben 
wer der Vf. einer jeden fey, und welche vom 
fe^bfi herrühren. Nr. I beantwortet die Frage: 
vangetifche Kirche in Württemberg die Pflicht 
Recht habe^ eine Reprä/entation zu begehe 
ich ob und wie weit ße Jolche bereite {in der 
be fitze? Nach allgemeinen Crundfätzen und 
\zungsbl. u J. A. £. Z. Zweyter. Band. 



nach d«m| was in Wurt«mb«rg insb«fond«r« hUhmt 
Rechtens war^ hat di« «vangelifch« Kirche in W. «Ikr- 
dings das Recht» «in« Repräfentation zu b«gehren\ und 
he hat nicht minder auch di« Pflicht dazu, |,damit 
durch Hülfe ein^r repräfentativen und «Ifo auch g«f«tz- 
gebenden Verfammlung, di« «vangelifche Kirch« «in« 
feil« kirchlich« Cefetzgebung, «ine zweckmäfsige Kir- 
chenordnun« erhalt«, damit UnbefUmmtheit, Una«. 
wifsheit, Schwanken, Inconfequenz , fowi« mancher« 
l«y Collifionen und Streitigkeiten, befonders zwifch«ti 
weltlicheu und geifilichen Behörden, aufhören*' (S. 
7. 8). Di« Repräfentation ab«r, welche die «van»! 
Kirche bis jetzt inWürtemberg, nämlich in der Synod« 
befitzt, — nachdem di« «jemals vorhanden« in d«r 
Ständeverfammlung, feitdem unter den Landftänden 
auch mehrere kathoUfch« Mitglieder find , erlofchen ift 

— kann nur für eine unvollkommene aelten^: denn 
was die Synod« befitzt, ift nicht fo. vollftändig, unk 
nicht fo beftimmt und klar ausgedrückt, als «s in 
Zweck fodert; fogar enthält fie Einiges , was mit dam 
repräfentativen Charakter nicht ganz vereinbar ift. JJfo 

— und das ift das Refultat des Auffatzes — . ift ein« 
vollkommener« Repräfentation der evangelifchen Kirch« 
in Würtemberg annoch Gegenftand ie% Wunfches. 

Nr. IL Wie können die irländißhen^ die fran^dß^ 
fchen und andere Bißhöfe den Staat im Vertrauen zu 
ihren der katholißhen Glaubemverbreitung nicht zw^ 
trag liehen Bidesverfprechungenßcher fiellen? Der Vf* 
beweift durch die Gefchiehte der Verurtheilung HulTens 
auf dem Concilium zu Konftanr auf eine fpr«ch«nda 
Weife aus den vorhandenen Quellen über jenes Con- 
cilium {van der Hardt Corpus Actor. Magni Coneüii 
Confidntienfu ^ Manß Concilienfammlung ,^Ven«diÄ 
1784), dafs keine Zufage gilt zum Präjudiz des römifidi? 
päpft liehen Kirchenglaubena, nalch dem auf befagter 
Sacrofancta Synodue d«cretirten und factifch ausgeübt 
ten Grundfatze : Fidem orihodoxam pertinaciter m. 
pugnans ß ab omni eonductu (bezieht fich auf din 
Geleitsbrief, den der Kaifer Sigismund dem Hufs a«. 
geben, und worin er diefem einen ßcurue et ßtlwue 
conductUM ob honorem et reverentiam Caefaream 
Majefiatii zugefagt hatte) et priMegio reddit e^U^ 
num nee aliqua ei fidee aut promijßo de jure mUu^ 
rali^ divino vel humano in praejudiäum catholieme 
fidei obßrvanda (S. 28. 29). Da nun diefer Grundlata 
lücht zurückgenommen worden fey, Ctchwören d«eh 
di« deutfch«n Erzbifchof« und fiifchof« d«m Papft«. 

P P , ' ^ 
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aafs fi« iit Ketzer „pro po/T^*' v^rfolgtn wolIUn ! — 
•in Eid , den Alex. Müller in leinen Beylrägen zum 
künftigen deutrch • ketholifchen Kirehenrechie, 1825. 
S. 58. 60 für einen wehren i^Landfriedensbruch^« mit 
Recht hält): fo tritt euch die Frage ein, die der Gegen- 
fiand des AufTatzee ift. Um fie zu löfen, macht der 
Vf. den Unter&hied zwifchen Katholicismus und Pa- 
pismusi zwifchen romlfch - papftlichem oder curialifti- 
ichem und ächlbifchöflichem Katholicismus (S. 31 ff.) 
gehend, und beweift, dab nur dann, wann die auswär- 
ligen Bifchöfe römifch- und päpftlich • katholifch zu 
byn, und dem Papfte veram obeaientiam zu beweifen 
Bufhören, der Eid jener Bifchöfe , welchen ße der Re- 
gierung des Landes, in dem He Iind| fchwören, gefi- 
chert werden könne; dafs er auch dann, wenn er 
Sum Präjudiz des katholifchen Glaubens wirken follte, 
dennoch ^elte. Es würde alfO| meint Rec, dahin kom- 
inen müITen, dafs ficli die auswärtigen katholifchen 
Kirchen von der Abhängigkeit vom Papfte losmachlen, 
vrie diefs fchon zum Wohle der katholifchen Kirche 
in Nordamerika gefcbehen ift, dafs nicht der Papft die 
auswärtigen Bifchöfe btÄätigte, und fich diefclben ver- 
eidete, dafs die einzelnen katholifchen Kirchen nur von 
ihren Büchöfen regiert wurden, und auch in Bezug auf 
Aenderung in den Dogmen nur von ihnen abhängig 
•w«ren u. f. w., vergl. S. 36 ff. Uebrigens zeigt der 
Vf.. S. 33 ff. aus der Gefchichte, wie es dahin gekom- 
men f«y , dafs der Pepft ein Univerfalfouverän über die 
^anze katholifche Kirche neben den Territorialfouverä- 
«en geworden fey, dafs nämlich nur, weil unter Kon-" 
Aantin dem Grofsen die cultivirto Welt {die oUoOffiifn) 
Ein Reich gewefen, der Oberbifchof der Relidenz 
«uch allmählich zu einer Univerfaljurisdiction habe ge- 
langen können. Nur durch die Einheit des röihifchen 
Imperiums entfland die kirchliche allgemeine Souvcrän- 
Ichaft: jetzt ift jede Nation ein Imperium für (ich, und 
doch follte der Staat eine von Aufsen kommende, dem 
'•^ta^te feibll fremde, entfernte kirchliche Jurisdiction 
dulden? Soll nicht vielmehr, da jeder Staat für /ich 
«ine uii<tl)hangige Einheit ift, auch jede Nation ihr na- 
tionait-s Kirchcnvvcfen, als etwas ihrem Inneren Ange- 
melTenes und Anbcquemtes ßch bilden und erhalten ? 
(S. 34. 35.) — Wer, fragt Rec. , der unbefangen ur- 
lheilt, füllte nicht faecn, dafs es fo feyund feyn muffe? 
No. III. Bedenkliches Beyjpiel von kirchlichen 
laicht anßchten aus Südamerika, Warum bedenklich| 
liat Rec, nicht begreifen können, w^enn es nicht iro- 
tiifch gemeint ift. Er hat lieh vielmehr über die Fä- 
lligkeit der mexikanifchen Ref^ierung , mit der diefel- 
fce ihre Anfichten über die Anmafsun^en der römifchen 
Curie ausTpricht, gefreut, und wünfcht ifie den euro- 

Eätfohen Regierungen, yjdie, wie es hier heifst (S. 45)| 
ey den Eingriffen der bifchöflichen Gewalt durch die 
Finger fehen,'* und deren Benehmen'die mexikanifche 
Reuierung niemals' nachahmen zu wollen erklärt. Er 
wiinfcht, dai's die mexikanifche Regierung ftets diefe 
Gruniirät7e^ die Wahrheit und Vernunft vorfchreiben, 
bclixlten und geltend machen möge, und nennt die un* 
te4 No. lii mitgetheilten Inftructionen für den Gefchäfts- 
Irllgar der mexikanifchen Regierung ^ welcher nach den 



angegebenen Orundtttzen ubar einen dauerlimfite 
den zwifchen ihr und dem römifchen Hof« un 
dein folle , höchft lefenswerkh , wenn er auch t 
den Artikel des Actenftücks billigen kann, IV. . 
fuiten. (Nach Fefsler't Rückblicken auf 7 
Lebenserfahrungen.) Eigentlich eine tiefeindi 
Betrachtung über den Maltefer-, Tempelhan 
Jefuiter- Orden, vorzüglich über den Sturz i 
Wiederherftellung des letzten. Sehr wahr nen' 
ler den Jefuiterorden „das fcharffichtiga Wach 
übei: der Dinge alte Ordnung ,*< aber zu viel i 
von ihm gefagt, wenn es heifst, dafs unter das Or« 
gerem Beftande keine Bourbone unter der Gi 
hätten fterben inüITen , kein Mirabeaü , kein 
kein Robespierre , kein Buonaparte lieh hStte < 
können y cfafs Alles beym Alten geblieben wln 
F. doch gleich darauf (S. 50), „das Gericht 4 
waltenden Geiftes trifft überall;'' alfo meint Re 
rum nicht, auch bey längerem Beftande des Jei 
densy die durch innere Gründe bedingte und b 
rufene franzöfifche Revolution , warum nicht 
gut, als nun — ' die Wiederherftellung des Je 
dens? -— V. Hiftorifcke Stellen aus: Des • 
ipitre ä Mr. le prisident Siguier, Par Barthi 
Meryy auteurs des Sidiennes. 1826. Nicht c 
terefle — auch für Deutfche ! — VI. Das Prü 
katholifchen Kirchenglaubens, wie iJieSf n 
Ziegler f ßijchof in Gallizien^ die.biblifeki 
tion? Oder, nach Anderen j die/pätere Uek 
rung der Bijchöfe und pMpftlich anerkannten 
den? Nach der Bemerkung des Herausgebers 
wurde diefer „wohldurchdachte'* Auffatz roneii 
lehrl gebildeten Kloftergeiftüchen, da derfefte zu 
gelifch-proteftanlifchen Kirchenfreyheit übertr 
fein Glaubcnsbekenntnifs zur Beurkundung der 
einftinimung feiner Ueberzeugungen mit den 
fätzcn der crangelifch- proteftantifchen Kirchen 
fchaft, der evangelifchen Kircheiifection eines \ 
riunis des Inneren vorgelegt. Derfelbe ift eil 
durch die höchft wichtige Schrift des Bifchofs D 
ler (zu Tiniecz in Gailizien), früher ProfeC 
Dogmatik an der hohen Schule sn Wien , die 
Wien in einer deutfchen Uebdäetzung unter de 
erfchien : „Das katholifche GIaubensprincip|.eva 
fchichte der chriftlichen- Offenbarung nachgai 
und worin er, nachdem er einen Gr und falz | ai 
eip, vrelches der Theologie in der katholifcheni 
Bündigkeit gäbe, welches die fchlichte , voliefli 
wifsheit herbeyführen möchte, bey feinen (Si 
gen und bey jeder willen fchaftlichen DarfteDa 
Dogmatik vermifst hatte, einen neuen Gmndlal 
raus ftch die chriftliche Glaubens- und Sittefi-Li 
ihrer ganzen Ausdehnung herleiteix und ba§ 
laffe, aufftellt. Darauf fprach Dr. Z iV^Z^r auch 
Prolegomenen zur neneften Auflaee von Klüpflk 
matik fein oberftes Princip als Lehrnorm für itut 
fche Theologen aus , das üch mit deiil bisherigen 
lifch theologifchen Prinrip — , Z. nennt es: ungii 
als Beweisquelle für katholifche Lehre , und die 
lifche Theologie nach demfeiben ,|eine Burg ohm 
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lur und Angel t nnvermogend | ihre Bewohner 
I AngrÜTen ihrer Feinde zu fchützen'* — in of> 
>pofition ftellt. Der Vf. des Auffetzes unter No. 
tt nun zuerft (S, 69 ff.) das bisher gültige katho- 
rUubensprincip in feiner Reinheit an, unterfucht 
r.V v^o es Schwachen habe , welche einem feilen 
ihen Angriffe nicht widerftehen könnten , und 
\ dann Zieglers neuen Claubensgrund, Das 
i von Z/f^/^r^ Forfchungen iß : ^^dafs wir , die 
ken y Alles das glauben und Ihun mü/Ten, was 
*us Chriftüs oder', was daiVülbe iA (?^, die rö- 
katholifche Kirche zu glauben und zu thun vor- 
afs alfo^ wenn es ßch darum handle ^ zu be- 

dafs irgend eine Lehre apoftolifch fey^ der Be- 
g der feyy darzulegen, dafs die romifcli-katho* 
irten» und Lehr-Gewalt dalTelbe als katholifche 
jnmer geglaubt habe.'' <S. 76.) Dafs indefs 
lolifche Theologie bey diefem Glaubensprincipe 
Bwonnen habe, dafs dalTclbe auf einer exege- 
rigen. Grundlage Beruhe , beweift der Vf. S, 97 
d kommt dann S^OO ff. auf das Princip des 
intismu» zu fprechen^ um Ziegleri Seiten- 
aui den Proteftantismiis und die irrenden Pro- 
n zn begegnen. £r thut dar, dafs, wenn 
iteßantismus ein doppeltes Element habe^ ein 
heSy die heilige Schrift, und ein ethifches, fitt- 
»Ibßftändigkeit (gewiiltnhafte Ueberzeugungs* 
)i ' fowohl das hiftorifche genügend ^ als das 

ächtchriftlichen Geiftes fey^ und gelangt dann, 
ler UnlerTuchung des Wefens der fymbolifchen 
der proteTlantifchen Kirche und der Feßftellung 
iiterfchiedes von denen der katholifchen Kirche, 
endes Refultat: >}Der Proteftantismus fteht auf 
oberen Standpuncte. Iniiem er mehr d^n Men- 
s felblllhäliges Wefen erfafst, verehrt er demü- 
der filliichen Würde des Menfchen Gottes Kraft 
;ht; aber ftreng und ernOfittlich klagt er den 
eigener Schuld an. Indem Heiligkeit das Ziel 
icnen Strebens feyh foll, kann der M'enfch nie 
feine Pflicht thun^und oberdiefe rein lhue,wer 
es zu beurlheilen , als Goll? (S. 123. 124.) — 
; den Auffatz Nr. VI, an und für fich betrachtet 
Glaubensbekenntnifs eines katholifchen Klafter« 
en, da er zur evangelifchproteftantirchen Kir- 
rheit übertrat, mit grofsem Vergnügen gelefen, 
pfiehlt ihn Allen, die fich über dio hiftorifche 
ifche Grundlage des Proteftantismus und fein 
Wefen, im Gegenfafze des Katholicismus , un- 
n wollen, und über die Anerkennung der Wahr- 
wo Finfternifs waltete, (ich freuen, zur 
Der Herausg. hat an einzelnen Stellen tref- 
»merkungen beygefü;™t. — VII. Die liöthen- 
aU' und Kirchen^ Rechtsfrage-, oh ein hatko» 
vordener Regent perfönlich in das eoangeli/ch- 

oder: 
Üirche ihr 
Bifchof Jejn wollen^. Sind nur Auszüge 
LS26 in Hannover bey Halm erfchienonen Flu^- 

„Vorfteilung eines Slaatf^ntannes im Auslände 

deutfcheu Fürften, weicher jüngfi zur katho« 




lifchen Kirche übertrat ^'^ 'mit Aendet:ungcn und Zu- 
falzen, durch welche diefe wichtige , vom Herausg. 
felbß in einer bafonderen Schrift: i^Privatgutachtcn^^ 
u. f. w. behandelte Rechtsfrage beantwortet wird; in* 
defs beantworten ^b die Frage nach der Gefchichte unif 
aus dem Standpuncte der Natur der Sacha klar und deut- 
lich j fo dafs ein Zweifel bey dem Unbefangenen und 
ruhig Prüfenden nicht zurückbleiben kann. » Denn 
wenn neulichft Hr. Dr. Tittmann in Leipzig, ein war- 
mer Freund und Verlheidiger der evangelifchen Frey- 
heit| in einem Programme: De jure epi/copali in #e* 
. elejia evangelica (1827) 1 um die Nothwendigkeil au 
beweifen, dafs, wenn man einmal in der erangeli* 
fchen Kirche von einer poteftat epijcopalit fprechr^ 
nnd diefe den evangelifchen Fürften zufrhreibei^ 
man J^e auch nur nach den Grundfätzen des kanoni- 
fchen Hechts benrtheilen muffe , — an welche an und 
für Ach confequente Folgerung freylich die • welch« 
von ! einer poteftat epi/eopalis in der evangelifchen 
Kirche fprechen , kaum denken mögen — daraus nun 
auch fchliefsen zu können glaubt , dafs, weil der In- 
haber der poteftae epijcopalie — nach der Anlicht de» 
katholifchen Kirchenralhs — > jure *fuo das Imperium 
Jacrum habe, er auch dann, wann er die evangaliAbe 
Kirche verlafle , die poteftat epifcopalis eben als ein 
jus proprium behalte: fo fcheint diefer Schlufs auf 
einer irrigen Grundlage zu beruhen. Denn nur die- 
jenigen Beftandtheile der potefias epifcopalis ^ welch« 
der Natur der Sache nach den Fürften als Territorial* 
rechte zuftehen^ wie die Gefetzgebung in Ehefachen* 
u. f. w. y können ihnen, nach den Grund fützen der 
' evangelifchen Kirche und der evangelifchen Kirchen- 
ftaatsrechtslehrer^ als folcbe, die lic jure fuo haben, 
zugeftanden werden; die jura aber, welche in der 
katholifchen: Kirche zur jürisdictio epifcopalis gehör-* 
ten, durch die Reformation jedoch der Kirche anheim* 
fielen, der lie auch eigentlich zuftehen, können frey*' 
lieh nur in fofern , als evangelifche Fürften fte ausüben, 
als delata principibus ah eccleßa angefehen werdcTii 
und fallen alfo mit dem Uebertritt eines fulchen ev^m- 
gelifchen Fürften^ zur katholifchen Kirche an die evatr* 
gelifche Kirche zurück. In fofern kann die Annahme 
eines pactum tacitum nicht als fal£oh und nicht als 
itm Geifte der evangelifchen Kirche zuwider getadelt 
werden , wenn fte auch nur als ein fchwachei' Noth- 
behelf erfcheint, um zu erklären | wie ein evanäeli« 
fcher Fürft in den Befita einzelner, früher zur potefias 
epifcopalis gehörender jura ecclefiaßica gekommen 
fey, oder quo titulo er diefelben ausübe. So viel ift 
gewifs, dafs die auf einem Mifsbrauche beruhend« 
Beybehallung des Wortes epifcopus in der cvangeli- 
fchen Kirche ea manchen Irrthümem geführt hat, in- 
dem man nun auch an die Sache felbft im Si nno citr 
katholifchen Kirche dachte, und da, wo das^VVefca der 
evangelifchen Kirche entgegenftrebt| dennoch «l^s jus 
canonicum als Autorität bey behielt. Diefs hat Hr. ür. 
Tittmann darthun« und durch obige Folgerung nict.t 
etwa denen beypf].i<:hlcn wollen | die von einem vt-irk- 
liehen jus epifcopale principis evangelici in ecclefia 
evangelica fprechen^ fondern yielmehx die Abßchi ^a« 
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hAt^ ^tirch •in» dem Geifte d«r evangelifchproUftanti- 
tchen Kirch« widerrprrchende ScKlufsTolge aus dem 
voJi Jen^n ■«fgca«llten GrundU\z9 von einer pete/tas 
^pifcopalU in ecclefi^ evungelica fie eaf eine fchla- 
sen Je Weife wegen diefesOrundrataes zurechtzuweifen. 
VI IL 'Oeff entlich dargelegte Defiderata zur 
Recktsgl€ichftellung und Sicherung der ^angelifch- 
proteßantifchen Kirche in Baiern. Enllehnt aut 
dem; ,, Antrag an die hohe Kammer der Abgeordnelen 
twT ;ildndcverfammlang des' Reichs — vom Decan £/!- 
ders zu Schweinfurl (München, 1825. 8.)* S i« fofern 
lie d4S Ijetreflfen , was zur Sicherftellung der n-angeüfch- 
i)roleft«nlifchert Kirche in ßaiern gegen das dortige 
|)äwrtUche Con«orcUt und zur Selbftftändigkeit des in- 
neren Kirchenreeiments als nölhig darin dargeftellt 
worden id. Es find im Ganzen drey Hauplpuncte, die 
hier zur Sprache kommen, «nd dieFoderung ift an und 
für ftch und nach Mafsgabe der auch in Baiern gelten- 
den gefchriebenen Gefetze billig un4 gerecht, fo dafs 
tnan ihr , wie &e mit edler Freymüthigkeit kräftig vor- 
Eotragen worden , die volle Gewährung wünfchen mufs, 
' Und follte an diefer Gewährung in ßaiern gezweifelt 
wera^n kontien? — IX* Die neutße Organi/ation 
über Kirchen- und Unterrichts- Anßaltenj auch Stif- 
tungen der Proteßanten in Baiern. Diefe Verordnung 
Telbft im Betreff der fiir die Angelegenheiten der Kirche 
und de» Unterrichts errichteten Minifterialfection , vom 
17 "De^. 1825, ift hier mitgelheilt, nicht ohne einzelne, 
wie es Ccheint , gegründete Ansfiellungen , deren Abftel- 
lung zu wünfchen ift. X. Darf ßch der Rirqhen^ 
freund , die Zeichen der Zeit beobachtend , einfehlä- 
fem und vom ff amen zurudthalten laffen? Lefens« 
werlh für Alle, die auf die Zeichen der Zeit achten. 
Laffet Euch nicht einfchUfern, und nicht vom Warnen 
«bhalten I XI. Zur Cefchichte der Union twifchen Äe- 
formirten und Lutherifchen in Baden und Wurtewt- 
Jberg. XII. Mifcella. Eine Anekdote aus dem Leben 
des vorigen Königs ron Baiern und dem Wunderman« 
ne Hohenlohe, — Mit Vergnügen fiehl Rec. den fer- 
neren Heften entgegen. 
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1) Llksnavi b. Voigt: Reit -Lectionen auf Spazier- 
ritten (,) oder kurzer praktifcher Unterricht in 
der Aeitkunftf für Liebhaber, von M. Rigoult de 



Rochefort\ Officier der konigl. fraaz^f. Cai 
Frey ins Deutfche übergetragen von einen 
fchen Gavallerie-Officicr, 1827* VIII un< 
12. (8gr.) 

2) Ebendafelbft: Reitkunß ßih, Damen auf Q 
teln oder fogenannten englifchen Hörn 
Nebil Vorfchriften für die lie auf ihren i 
ritten begleitenden Caraliere| von Bafin de 
geren , Kunltreiter u. L w, 1827* iV im 
12. (6 gr.) 

Bey der JVfaflfe nrehr oder minder zwecks 
Werke über Reitkunft, w^elche wir befitzen 
fchwer zu begreifen, vtrie No. 1 bat einen Verlt 
den können; denn an Ueberfetzem fehlt es ietd 
male. Das Büchlein enthält das AUgewohj 
nicht fonderlich vorgetragen , und ift daoey hoc 
\;^ollftändig^ Es ift für Leute beßimmt und zug 
ten, welche auf einem frommen, gut gerittenen 
fich ein wenig Bewegung machen wollen , i 
dazu Erfoderliche gleichfaok en pasiont^hmywa 
renreiten lernen follen , weshalb denn z. B« die 
läge alles Reitens: das Traben ohne Bügel j ga 
erwähnt wird. Was Collen folche Leute «ber 
cweyten Abtheilung der Schrift anfangen , ivelci 
Zureiten roher Pferde gewidmet ift | oder vi 
Mrekhem deutfchen (felbft fränzöftfchen) Cavelle 
ficier kann es wohl in den Sinn kommen , defs 
Leute rohe Pferde zureiten könnten oder foUten 
ift die beliebte Buchmacherey. 

No. 2 erfcheint zweckentfpsechender« Es i 
rerftändige, wenn auch nicht vollftlndige Am 
für Herren^ unter deren Aufpicien Damen des 
lernen und üben follen^ wobey natürlich voraw 
wird , dafs jene Herren felbft bereits geübte , b« 
ne Reiter, un4 überheupt mit der Behandln 
Pferde allfeitig bekannt £nd« Aber auch übe 
Schrift möchte Rec, nur aus anderem Grunde, d 
theina ausfprechen; denn er weicht in diefen 
ganz von der Anficht des alten Squire (in llr«ei 
flall) ab, und hilt es durchaus iür unvreiblici 
zu Rode zu hiz%n. 
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VanMitcsTB SoHKt»«BV. Ingolfiait y b. Attenkorer: 
Zw^lf GgUgenheitsrtdim des kSnigUchtn Landrichters Gerfl' 
n$r EU Ingolßadu i8t6. «6 3.3* ^ ^ , m» 

In 11 bey befondereu Gelegenheiten in feiner Gefoiiaiftf- 
fphäre gehaltenen Reden fpricht der Vf. hoben Sinn für 
WilTenfwiaft und fein Beftrebea aut, in feinem Wirknngi- 
kreife dnrch BeTfpiel and Lehre die Sitten lu befTem, und 
^t jCultur des Geiftes und des Bodent tu befördern. Sein 
Bemühen Tcrdienl den Dank feines Vaterlandi , und die eus- 
gefprockenen Grundfätze machen dem Terltande und dem 



Herzen deffelben Ehre. Der Text jeder diefer Redm 
die Gelegenheit paffend, und der Vortrag fj^'ickt ■' 
und kraftvoll und überzeugend tum Herten. Nieauoi 
daher diefe Reden ohne hertliche Theilnahme aus da 
den legen, nnd wir wünfchen nur, dafs das edelfl 
Beftreben des Vfs« auch allgemein dankbar anerkanit'' 
für die gute Sache der unglücklichen Grieeken» M 
che der Ertrag beftimotfe ilt, ein ScherHeia mlA 1 
VtTilien und aus gutem nersen bejsQtragen. 
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SDKN und Leipzig, in dtr Arnoldifchtn Buch- 
.ndiung; JLeben und Situ im Morgenlandes tuf 
nor Reife von Kondaiitinopel durch das griechi- 
he Infelmeer, Aceypten| Syrien und Paiäflin« 
fchiidert von J. Carne', nabft einem Anhang« 
»er Griechenland. Aus dem Engl, überfetzt und 
it Zufaissen begleitet ron PF. A. Lindau. Erller 
heil. 167 S. Zweyter Theil. 162 S. Dritter 
heil. 143 S. 1826. Vierter Theü. löS S. 1827. 
(2 Rlhlr. 12 gr.) 

I lebendigen Schilderungen aus dem Morgenlan- 
Iren Verdeutfchung hier vorliegt, erfchienen lu- 
den JahrÄängen 1824 und 1S25 des A/ewMonthly 
linej unter dem Titel : Letters front the Eaß^ 
inn, mit einem Anhange über Grii^chenland| in 
befonderen Abdrucke. Der VerfalTer hat, felbft 
lem oft befuchten Reirevi-ege ^ Gelegenheit zu an- 
den Beobachtungen gefunden, und vorzüglich in 
und Palältina viele neue Farben zu dem Gemälde 
ndes und Volkes gefammelt, die er in der Fri* 
wie er ße empfing , auf feine Palette fetzte.'^ 
fen Worten des Ueberfetzers ili auch unfer Ur- 
über das Buch im Allgemeinen ausgefprochen.* 
nüITen wir tadeln, dafs eine nähere Zeitangabe 
irchaus mangelt^ und daher Manches nicht recht 
et werden kann. Nach 6%n hie und da gege- 
Winken fcheint die Reife in den Jahren 1821 
)22 unternommen worden zu feyn. Die Mitthei* 
I darüber find nach einzelnen Abfchnitten geord* 
md der Inhalt durch Ueberfchriften angedeutet, 
» jedoch dem Inhalte nicht immer entfprechen| 
ingenau find. Aber der Inhalt felbft, in feiner 
1 Manniclifaltigkett von Schilderungen der Län- 
Menfchen, Sitten u. f. w. , ifi belehrend und 
laltend ^ und das InterelTe wird zum Theil da* 
erhöht, dafs die Reife in den Orient zu einer Zeit 
bt wurde y als er die Augen Europa's auf fich zog. 
er Vf. reifte von Sardinien durch den Ar* 
igus nach Konftantinopel , deflen erfter Anblick' 
Wartung I nach feiner Meinung (I. 3)9 täufcht. 
men wir aber, bemerkt er gleich darauf, in den 
, und fegein wir um die Spitze , wo das Serail 
Aeigt die Sonne über dia Abhlnge empor , wo 
: über Häufer fich erheben ^ und Uagen Pera und 
länxungtbl. g. J. jS. L. Z. Zweyter Bund. 



Galata mit den grofsen, dunkeln Cypreflenwaldenty 
welche die Begräbnifspiätze auf den Hügeln befchatten^ 
ror unferen Blicken : fo ergreift uns Bewunderung,'^ 
Kurz vor der Ankunft Ci. w^aren Unruhen und Me- 
tzeleyen in Konfiantinopel gewefen : C. felbft fah zwej 
vornehme Griechen erfchiefsen, und er erzählt mehrere 
Beyfpiele von der fchrecklichen Lage der Griechen. 
Die Frauen und Mädchen, wenn fie fchÖn waren, wur* 
den verkauft: eine junge ^ fehr Hebens vinird ige Grie- 
chin ward für 20,000 Piafter (4000 Rthlr.) ausgeboten. 
(S. 8. 9 findet fich ein Irrthum. Die nur von Griechen 
bewohnte Stadt Aiwali, nicht Giwaly, Hivaiy in Klein- 
afien, ging nämlich nicht durph Sturm über^ da es von 
den Türken gar nicht belagert ward.) Die Türken er- 
klärt C für das fchönfte Volk in Europa,' aber Nichts, 
fagt er, geht über ihre Trägheit. (S, 9. 10.) Er rühmt 
ferner ihre Freyheit von heftigen L^eidenfchaften, und 
leitet diefelba aus der Ruhe und Regelmäfsigkeit ihrer 
Lebensweife ab, daher auch Gemüthskrankheit feiten 
unter ihnen fey. Bis auf einen gewiden Punct nia^ es 
mit der Leidenfchaftslofigkeit feine Richtigkeit liaben; 
über diefen aber, meint Rtc. , kennt auch dar Türke 
die dem Südländer eigene Leidenfchaftiichkeit, und be« 
fonders ftark unter dem Einflu/Te des religiöfen Fanatis- 
mus, mag diel^r auch feinen Grund keinesweges im 
Koran haben, C. rühmt ferner die Zärtlichkeit der 
Türken gegen ihre Kinder y fowie ihre ungemeine Ehr- 
lichkeit. Was den Zuftand der Weiber in der Türkey 
anlangt, fo hat er, nach des Vfs. Meinung, wenig 
Aehnlichkeit mit Sklaveray, und das Mitleid , womit 
die Europäer fie betrachtaUi beruht nur aufCihbilduna: 
denn bey ihrer natürlichen Neigung zur Abgefchieden- 
heit und Trägheit liegt ihnen weniger an Bewegung 
im Freyen als uns. Von Konftantinopel ging die Reif« 
nach Smyrna (I. 43), zu Schiffe. Bej Abydos im Hel- 
lesponte ftieg der Reifende ans Land. Die Entfernung 
von da bis Seftos beträgt , nach ihm , kaum eine engii» 
fchr Meile'^ fo dafs ein ftarker und geübter Schwimmer' 
ohne grofse Anllrmgung hinüber kann. Bekanntlich 
fchwamm in der neueren Zeit Byron in jener Gegend 
durch. C befurhte auch die nadiher erft und zwar im 
April 1822 von den Türken ^erwfiftete reizende Infei 
Chios, über deren Zerftörung er nach dem, was er fp<- 
ter von Chioten und Chiotinnen felbft hdrte, fchauder- 
hafte Mtttheilungen macht. In wenig Tagen wurden 
20»000 Monfchen ermordet! „Unter allen Cegendeii, 
(agt C. S. 52 1 die ich mit Vergnügen befuchl babe. 
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1« ich ün% Infol » wie Chiot od*r Rhodus ^ zum 
nthah wfthlen , wo ein reines und beftändiges Kli- 
herrfeht, wo Schallengknge dnreh Wilder von Po^ 
anzen-| Mandel- und Cilronen • Blumen laufen, 
tr welche pfirpurne Felfenberge hervorragen , in de« 
i wilden Schluchten laufend würziee Geßräuche 
tohfen , wo die Sonne glänzend in die vVogen iinkl, 
das Mondlicht eine lieblichere Landfchaft und die 
öne der Guitarre, die füfsen Infelgefänge und das 
VellenAemurmel am Geftade mitbringt. Und was war 
,hios ein Jahr darauf! Was ift es jetzt!*' — Von 
iaiyrna fchiffte C. nachAlexandrien. „EsgieBt, fagt C, 
meinen traurigeren und bptrubteren Aufenthalt , als die 
nene Stadt AUxandrien,«' Vom Pafcha von Aegypten 
tMMi er« er fey von griechifcher Abkunft, mit ausge- 
zeichneUn Fähigkeiten begabt , ein verfchlagener Staats- 
mann» aberkühn und graufam in der Ausführung fei- 
ner Entwürfe; nichts weniger als ein dummgläubiger 
Anbänger des Propheten, verlange er nie Abfall vom 
Glauben« Er wünfche lebhaft, den Zuftand feines Lan- 
des zu verbelTern» — abery meint Reo., nur au feinem 
Vortheile. Er ift, nach S. 67, von Mittelgröfse und 
etwa 50 — 60 Jahre alt; feine guten Züge verralheg 
•in ftilies, nachdenkendes Gemüth. — Von Alexen- 
iximn machte der Vf. die Reife nach Rofette und Ka- 
hira. Als auffallend fehilderl er S. 73 den Einflufs das 
Mondlichtes in Aegypten auf die Augen, und fs ift, 
faat er jedem Fremden zu rathen, beym Schlafen in 
freyer Luft immer die Augen zu bedecken. So fey die 
Stelle in d«n Pfalmen: „Die Sonne foU dich bey Tage 
nicht treffen , noch der Mond bey Nacht ,*' zu verfto- , 
hen. Wer mit offenem Geftcht im Mondfcheine in 
Aeayplen fchlafen wollte, meint C, würda feine Sch- 
itraft gänzlich fchwächen oder völlig zerftören. Den 
16 Auguft wohnte der Reifende dtm Durchllechen des 
Nildammes bey, das ftets ein grofses Freudenfeft in 
Aeaypten ift, da die Ueberfchwemmung dann ihre gröfste 
Höhe erreicht hat. (S. 81 ff.) Von Kahira aus bcfuchle 
«r die Pyramiden und '1 heben, worauf er nach Ka- 
hira lurückkehrte. In Obarägypten fah er ein vcrhei- 
rathetes zwölfjähriges Weibchen , mit einem Kinde auf 
dem Arme. (S. 138.) VVie iheilweife in Griechenland, 
Ecrftören auch in Aegypten die frühen Ueirathen die 

weiblichen Reize. 

Der zweyte Theil beginnt mit der Reife nach dem 
Sinai die C. mit einem Münchner machte, welcher 
eine grofse Kifte mit Bibeln auf denfelben fchaffen wolU 
te Der Weg ging über Suez , einen elenden Ort, 
dJrch viele Thäler und zum Theil anmuthigc, zum 
Theil öde Wüften nach dem von Juftinian geßifteten, 
sm Fufse des Sinai gelegenen Kalharinenklofter, zu 
dam fie miltelft eines um dtn Leib gewundenen Stri- 
ckes durch ein Fenfter — das wegen der nahen Araber 
der einzige Zugang ift,- hinaufgezogen wurden Das 
K?oft«r, in dem C zwanzig griechifche Mönche fand, 
hat eine grofse zierliche Kirche mit e'inem Fufsboden^ 
von fchönem Marmor und einer verfchwenderifch mit 
Gold verzierten Kanzel : ein Theil der KirchenwänJe 
b^Aeht aua erlefeneu mannichfaUigen Marmorftücken, 




die als ein Gefchank aus der Sophienkireha in Kai 
tinopel gekommen waren. Dem Kloftar hatta N^ 
med , der dort suweilen Zunucht gefunden hatta 
Dankbarkeit feinen und feiner Nachfolger Schutz 
ein mit feiner in Dinte getauchten Hand (ni 
der Sultane in früherer Zeit) unterzeichnetes 
ben verfprochen. Vom Klofter aus ivard A\ 
des Sinai beft legen , der eigentlich vier Gipfel 
denen der des Mofes faft in der Mitte der übrig« 
und von unten nicht fichtbar ift. Auf der RucldK^ i 
von Sinai nach Kahira traf C. auf Beduinen, dia er akKflb 
unwilTendund andachlslos fchildart: dem lulaareaaiB«» 
fehn nach erfcheinen fie gewandt und rüAi^, «riar^^i." 
fie fehr fchmächtig find; alle halten auadr«ake«^alt 
fchwarze Augen und fchöne Zahne. Unter aiiiu^«mi 
fchienen fie fehr liebreich und freundfchaiUMi 
ben, als ob fie nur eine grobe Familie gabildal 
Den Pafe des Sultans halten die Reifendan 
Oberägypten fehr unnütz gefunden i in Suez wi 
Kriegsbefehlshaber den Firman dellelbeR auf 
fa, und drückte dagegen den Gelaitsbrief daa Mihaf ■! 
Ali an Mund und Stirne, Mancher Sehelfch mmmm 
den Grofsherrn ohne Umftände „ein gro&ea Viah«^ *^.i 
50.) — - Von Alexandria reifte C, nach Syrien. Sar ^immi 
alte Tyrus) fand er nicht fo verödet ,n als- as bafbhrinri 
worden ift. Die Infel aber, worauf dia^alla SladllajB: 
ift längft verfchwunden. Saide (Sidon) liegt biigae»«^! 
reizend. Anderthalb Stunden davon liegt dw Wohrxf o^ 
der bekannten Lady, Efther Stanhope: C. thaill*'#|| 
ff. , obgleich er ^\t nicht fah ^ Einiges über diafa mmm 





ordentliche Frau mit, womit das, was er Tlif..lxt'' 
61 — * 80 über fie Intereflantes fagt| verglichea auiocsBr 
fammeng«lielit werden mufs» Auf dem Wage «^ 
Paläfiina befuchte er Emir Bufchir, Fürft dar Dr^C7 
deflfen Herrfchaft. fich über den ganzen Libaiiarrc»jY 
einen Theil der engrenzenden Gegend eiftrKkt#^;^^ 
ift ein Mann von etwa fechzig Jahren, voft 
digem, Anfthen, mit einem langen, beynaha 
Barte, worauf er ' fehr Aolz zu feyn fchaini (8^ 
Seine Religion ift dem Orte angepafst, wo ar fi». 
hält: bald befucht er die Mofcheen, im Gabiri 
ift er immer ein Chrift. Der Glaube und dia 
che der Drufen find noch nicht genau bekam 
felbft haben ein fchönes | gefundrs Anfehen , 
die jungen Weiber, die fo blühend find, als dia jji 
fchen Hochländarinnen« Die Drufen verheirath^psa^ 
nach S. 69 , nie mit Fremden , und man fegt A^ 
nach, dafs ^^ fogar Heirathen unter Blutsversvai^ 
/•eftalten. — - In Paläftina beftie« unfer Reifendv^ 
Berg Karmel, den fchönften Berg des Landet, |2f 
dem , nach der Ueberlieferung, der Prophet Elias |^ 
als er um Regen bat, und die Wolke ausdemMiJ 
fteigeii fah; er befuchte Nazareth — reizend firniß 
das Landfchaftsgemälde um diefen Orty und erliu| 
75: „ja! hier mufite der Heiland des Menfdm 
fchleclits gern wandeln/* — den Berg Tabor, nndl 
über Jaffa, wo er auf demfelben Sofa fafs, auf i 
chem Buonaparte gefeflen hatte, kurz vor Oftem 
Jenifalerar. Den Anblick dar heiligen Stadt fin 
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«uF Rhodtis findet» ift iuCitrft wohlfeil , und «in Frem- 
der könnte mit einige« hundert Pfund Sterling wie ein 
Fiirfl auf diefer enmuthigen Infel leben, fein Sclilofs, 
Ton Gäi*ten umgeben ^ in einer cinramen und fchönea 
Lege, fein« arabifchen Pferd« , mehrere Diener heben, 
und ein Klima geniefsen, das feinem Leben wahrfchein- 
lich zehen Jahre hinEufügen würde.*' — Von Ahodue 
fchifTte der Vf* nach Morea, wo er bey Navarin lan- 
dele. (Faifch ift es &. 60| dafs N. neun Monate von 
den Crieclien belagert worden fey. Im AuguH 1821 
Wm es bereits durch Capitulalion iu ihre Hände.) Von 
Kavarino ging er nach Kalamata und von da nach Tri- 
«olizza. Auf dem Wege fand er viele Flüchtlinge aus 
Chios und Spuren der Verwüßung genug, wie er denn 
«ich zur Vervollftändigung des Bildes von Morea* iu 
jener Zeil, das er aus Autopße und Ilörenfagen ent« 
wirft , der Graufamkeiten der Griechen gegen die Tür- 
ken (r. ß. bey der Einnahme von Tripoliszai .die er 
übrigens S. 85 nicht ganr richtig erEählt) in traurigen 
Bcyfpiplen gedenkt. Aher mit Recht fügt erhin^u^ dafs 
das faft nur im Anfange des Kampfes gefchehen, und 
bey den Griechen nach Abwerfuog des fchmählichen 
Joches , unter dem Re der Laune des gemeinAen Tür- 
ken preisgegeben waren, erklärlich fsewefeui dafs es 
übrigens faft durchgängig g«gen den Willen der Be- 
fthlshaber gefeh^hen fey. Von Tripolizza befuehte er 
die Ebene yon Mantiura/ und kehrte dann über Zante 
nach England zurück, S. 122 ff. erzählt er einen cha- 
rakteriftifchen Zug von der bekannten Bobolinai die 
ihre jüngfte Schwefter, «in fchönes Mädchen von acht- 
zehn Jahren, lieber ermorden, ab in die Hände dar 
Türken fallen laffen , oder fonft der Möglichkeit ihjrer 
Rettung vertrauen wollte. Der Patriotismus der Bo- 
bolina ift S. 125 »u hoch angefchlacen, den habfüehti« 
cm Kolokotroaie aber £chflint der Y£ recht zu wurdi- 

' Die Ueberfettung iß Hn. JJndau's .würdig. Von 
S, 145 «n hat er Anmerkungen tum vierten Theile bey^ 
ItefÜKt Ton denen befonders die l/eberficht S. 147 — r 
15S «in treues Bild deden, was 1821 und 1822 (bis zum 
July) in -GriechcnUnd geCehehen war, giebt. — Das 
Arnuere des Buches ift durchaus gut| und -Rec hat nur 
wtfiige DrudiLfehler gefunden« 

1 • 1« 

BmSeen: *• Terlier: Journal faiten Griee^ pen- 
dant les annia 1825 et 1826. Par Eugtne de 
Villeneuve^ capitaine de cavallerie daiie raimee 
helWniiue. 1S27* IV und JS4 S. 8. 

Nach dem jtvantpropes war diefes Journal nicht 

warn Drucke beftimmt^ und allerdings lieht das der 

<Lefer ihm «n, wenn anders auch, wie der Vf. 

es befilUiflt, d«ffelbe gtnz 6> sedrvckt worden ift, wie 



jener es niedergefchrieben hat. Allein er fand i 
der Herausgabe des Journals verapia£st| um dii 
derfprüche in Betreff delTen , was er felbft erlebt 
die faifchen Urlheiio über Perfonen , welche 
kennt habe, zu befeitigen, und wenigAens gel 
liehe Materialien, ,^\^'eil die Notizen^in feinem 
buche wahr feyen,** durch dt/Ten Bekanntiw 
geben. Er glaubt, weil /ie an Ort und 
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niedergcfch rieben, auf volit; Glaubwürdigkeit An 
machen zu konuen; inJefs kann aus dieTein C 
diefer Anspruch nicht durchaus anerkannt v 
Aus der Ferne ßeht der ruhige, parteylofe Zul 
die Sachen und Perronen oft belTer und richtige, 
unfer Vf. kann wenigftens den Franzofen nie! 
leugnen, Rec. will damit gerade im AUg^n 
nicht fegen, .dafs fein fchöncr, in der Thal Ii 
lan glühender Enlhufiasinus für Criechtfnltnd 
feine UrthciJe über die Griechen als befangen e 
lade : aber er ilt gegen England eingenoi 
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und das wirkt auf feine Ürtheile über einzeln« 
chen nachiheilig zurück. So — und das hi 
freylich von gar vielen anderen Philhcllenen auci 
gehört -— beurtheilt dir Vf. den Maurokordetoi 
er lieh — gewifs nur zum Beften des durch die 
hige Militäiparley zerriflenen . Griechenlands 
EngUnd hinneigt, durchaus ungerecht; und 
Gegner dagegen, den KolükotroniS| dä% Hau 
Militärpart «y, hält er, weil er um feines -4 
Nutzens willen keinen fremden Einflufs in fißri 
land anerkennen will, mit eben fo grofsem Uiir«c 
einen Patrioten. Ebenfo ift es mit des Vfs. I 
über den in der Schule des Ali von Janina a^w 
Gdyflcus, über dcileu Tod interelTante Notizen ai 
ter Quelle, wie es fcbeint, mitgetheiit iverdea. 
Ganzen hat das Journal nur einen geringen hißox 
VVerlh , zumal da es nicht allein Bemerkungen 
Augenzeugen und Miitheilnehmers find, die us 
buch enthält. 

Der Vf. war von Ende April 1825 bis Ea4 
delT. Jahres in Griechenland, und über die£e Zm 
befond«rs in Betreff der Ereiguiffe im Peloponn« 
ter auch aus Konftantinopel (in May 1826) über d 

laßrophe von Miffolonghi rH^P* 1826 V d 

Notizen mit. Indefs gewährt die l^ectüre des Ti 
ches manches IntereiTe^ vorzüglich in Betreff ii 
merkungen über einzelne Griechen (Ypßlaniis« Mi 
tronts, Bobolina u. A.), und überhaupt durch d|i 
geftreuten einzelnen Notizen. Eine der wiclitiglri 
(S. 178) iHe, dn[i der franz. Gefandte in KouAm 
pei dem Vf. deu Ralh ertheilte , nach Aegyptea H 
hen, und in den Truppen gegen die Oriecbeei n 
«en- T. L 
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TAATS WISSEN SCHÄFTEN. 

*70EN^ b. Palm und Enke : Handbuch der 
atswirthfchafttlehre. Von Johann Friedrich 
febius Lotz , herrogl. fachren-cobur^ifchem Re- 
ningsrathe zu Coburg. Erfter Band. 1821« 
.IV u. 660 S. Zweyter Band. ' 1822. XIV u. 
S. DriUer Band. 1822. XVI u. 460 S. gr. 
(7 Rlhlr. 18 er.) 

tdeutende Umfang dleTes Werkes ^ delTen An- 
ufäiliger Weife verfpälet \vorden y beruht kei- 
es in der Ablicht des Vfs. • viele Bogen in Buch- 
zu bringen y fondern vielmehr in der traurigen 
ehmung deiTelben , dafs bey aller gepriefenen 
ung unferer Zeit doch die Menfchen , feibft die 
m nicht ausgenommen , in richtiger Beurthei- 
r] Hebel zur T]idli;Likeit im" Volke noch weit zu- 
d| wonach jeder Hausvater mit feinem Verfland 
rmogen dahin Ilrebt ^ ßcH und feiner Familie 
'■ ihm eigene Art Nahrung zu verfchaiFen| und 
»en im Staate möglich ft angenehm zu machen, 
pylich das Thun und Treiben der Menfchen aus 
allen kennt | und danfelbe auf wenige Principi- 
cksuführen weifs, wird glauben, der "Vf. fey 
rund vireitläuftig geworden; es dürfte indefflen 
>elehrte geben , welche die Volksthätigkeit nach 
Iten fo genau unterfucht, und mit einem fo fcharfen 
eurtheiit haben, wie er, fo dafs felbll der Ge- 
noch hie und da Belehrung finden kann, wenn 
»auch in mancher anderen Hinßcht wieder etwas 
als er^ gegangen feyn follte. Es verdient daher 
Terky welches Ach aufserdem noch durch deut* 
nd fchone Darlleliung auszeichnet , Jedem em* 
SU werden, der die National- und Staats- Wirth- 
udiren, und^ie verfchiedeneti Mifsgeftalteh ken- 
nen will , welche der Geburt einer ächten Na- 
und Staats- VVirthfchaft vorangegangen ßnd und 
orjngehen. Mit einer Menge von Vornrlhei- 
1er wie mans nennen will), Gewolinheiten| 
chen unter dem Volke, hergebrachten Lehren in 
latsregierung u. f. w., >voran der Menfcli als 
I fo fahr klebt, hatte diefe Widenfchaflt 
eit Jahrhunderten zu kämpfen, und erd feit 
m fange diefes Jahrhundeits find die wahren 
nen derfelben in Deutfchland ernftlich zur Spra- 
.ommen. Obfchon nun aber nicht zu leugnen' ilt, 
in denfelben immer näher kam : fo Heben doch 
äntungibL i. J. A.L, Z. Zwejrier Band. 



die einfachen Principien noch immer nicht ganz rein 
da, oder werden wenigftens in der Ausübung nicht feil 
gehalten, felbil vom Vf. in vielen Dingen nicht , wie 
nachher gezeigt v^erden wird. 

Der Vf. ill in feiner Einleitung wegen einer rich- 
tigen Definition der Staatswirthfchaft fehr verlegen* 
Uns dünkt y ße hätte auf folgende Art lauten können : 
Die Staatswirthfchaft lehrt, wie man durch weislieh 
vertheiite Auflagen (Obligationen) der gewerh treiben- 
den Perfonen dem Staate ein ausreichendes Vermö^dn 
verfchaffen könne , um mittelil delTelben ihn in Stand 
zu fetzen, Schutz und Recht| gute Zucht und Ordnung[und 
eine immer höhere Cultur im Lande su gewähren und zu 
förderui fo dafs dadurch das National- nnd das Staats- Ver- 
mögen immermehr geweigert wird. Oder kürser: 
Die Staatswirthfchaft ift die Widenfchaft der rechtli- 
chen und weislichen Erwerbung und Verwendung des 
Staatsvermögens zur Erhöhung der Cultur und zum 
allgemeinen hft^txx im Staate. Die Einleitung handelt 
I. von der fVefenheit und dem eigenthümlir'irrt Cha^ 
rakter der Staatswirthfchaft. Ihr Charakter iil fchon 
durch die eben gegebene Definition denliirh ausge- 
drückt. Ehe man aber über die VVirkfamkeih einer 
Wiflenfchaft urtheilen kann, mufs man däs «ri;i7.ti Feld 
derfelben kennen. Die Staatswijfenfchaft Mbit han- 
delt von der wechfelfeitigen Verbmdlichkeit der Staats« 
glieder unter einander und zum Staate, und des Staates 
zu feinen Unterthanen, wobey natürlich das {Privat^ 
und) Staats ' Recht die erfle Stelle einnimmt; wenn 
aber davon die Rede iil| wie viel Geld (oder Geldes* 
werth) jeder Hausvater insbefondere von feinem Ge« 
iverbe delr Staatsregierung zu zollen hat, drfinit diefe 
ein Vermögen erhält, um auch ihre übernommene 
Verbindlichkeit zum Volke zu erfüllen: fo gehurt diefe 
Wieviel' oRenhär in die Staatswirthfchaft ^ und diefs 
Wieviel mufs wieder rechtlich feyn. Unleugbar hängt 
der VVohlftand und das vermehrte Einkommen der 
Nation und der StaatskafTe von Verb e (Ter un;;en der ver* 
fchiedenen Gewerbe im Lande ab, welche VerbelTerun- 
gen darin bcftehen , dafs msin mit weniger Arbeit fe- 
viel und norh mehr Producta als vorher ge.vrnnt« 
Wenn eher \ erbederungen in der Land-» und Forlt- 
Oekonomie , \'i:ehzucht9 Fifcherey und Jägerey^ int 
Bergbau, Fabrik- und Handels - Wefen eingeführt; 
wenn Moräfte in gute Wiefen, entlegene kahle Fel- 
der in Wälder und in nutzbare Huthungen; wenn 
mmgekehrt gelegene Wälder in Artland verwandelt 
und vertaufchty und die rerlchiedeaen Theilhaber cnl- 
R r 
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ti näelillieilig Stjn ^ woron wir gerad* das Gtgin- 

b^haupten, übarxaugt^ dafs ohne die aenannten 
ivriflaniohaften faft gar kein Ceift in der Staats* 
hfchaft Torhanden fey. 

Nach diefer Einleitung enthUlt der ^rße Band die 
f StaatiwirthJchafuUhrt. (Wir hätten fie Natio- 
'irthfchaflt genannt.) Erßer Abfchnitt: Von der 
hjf^tion* — Zweyter (und dritter"^ Ab/chnitt : Vom 
Mtf und von der wirklichen Con/umtion der Gü» 

(Im Austau fche der Guter | wohin auch das Geld 
rk, herrfcht der f^erhehr, und diefer foil frey feyn. 
' eigentlich verßeuert werden mufsy gehört nicht 
ir. Wir kommen hierauf zurück. In jedem Falle 

aber die Con/umtion und das, .was gefpart v^rd| 
der Steuer direcl oder indirect in Anfpruch genom* 
werden.) 

Der xweyte und dritte Band enthalten die ange^ 
he Staatswirth/chaftslehref und zwar der zweyte 
. die erften beiden Abfchnitte derfeiben und einen 
1 des dritten. Der dritte Band enthält den übri- 
Fheil des dritten Abfchnittes y wobey aber fo lokn^ 
Jinge vorkommen 9 welche nicht recht in das Sy- 
pafl^en wollen. Wir find daher überzeugt| dafs, wenn 
T. wieder einmal eine National- und Staats- Wirth- 
t fchreiben folUe, er fie gevirifs nicht in derfeiben 
ung vortragen wird. Der erße Abjchn. der ange- 
lten Staatswirthfchaftslehre enthält allgemeine Be^ 
tungen über den Einflufs des bürgerlichen We^ 
(nämlich : des Staates) auf die menfchliche Be» 
famkeit und den Wohlßand und Reichthum der 
fr. Der zweyte Ahfchn. handelt vomBinfluJJe des 
srlichen Wejens auf die Production der Güter, 
der dritte vom EinJluJJe dejfelhen auf die Con» 
Ion der Güter. Die erße Abkh. des 3 Aofchn. han- 
'om EinflulTe des bürgerlichen Wefens auf die Cbn- 
on überhaupt y die zweyte — vom EinfluITe delTel- 
luf den Verkehr I die dritte (welche den dritten 

füllt) — vom EinfluflTe des bürgerlicheit Wefens 
ia wirUliche Confumtion. Er fies Hauptßück des 
ides : Allgemeine Betrachtungen über den Ein^ 

des bürgerlichen fVeJens. Zweytes Hauptßück. 
der Privat ^Confumtion und ihren Grenzen im 
irlichen heben. Drittes Hauptßück; Von der 
'liehen Confumtion. In der Folge kommt der Vf. 
fs Erwerb^ eines Staatsfchatzes und Schonung def- 
i, ohne dafs man fioht, wie diefs mit feinem Syfteme 
imenhängt. Erhandelt darin: 1) von Domänen, 2) 
.egalien, 3) von öffentlichen Geld* und Natural- Ab- 
y 4) von Kriegsdienftleiftungen undFrohntn füröf- 
ihe Unternehmungen. B) Verwaltung des Staats- 
es und vom Schuldenmachen und Tilgen derfeiben. 
illiches Kaflen- und Rechnungs- Wefen. Wir 
in uns unmöglich auf "die Beurtheilung aller ein* 
i Gegenitände einlaiTen, welche der Vf. weitläuftig 
indelt, und von fo vielen Seiten beleuchtet und zü- 
rn getragen hat, und faflfen nur die Hauptpuncta 
richtigen Staatswirthfchaft auf, um- da, wo wir 
liedener Meinung find, länger zu verweilen. 
Yenn die Nation defswegen ihreSteuern giebt| da- 
e Regierung das allgemeine Belle beforgen kann: 
.t^offenbar ? or Augen, dafs die Aegiemng die Vft- 



terftelle der Nation zu vertreten, und eine grefse Pfliehf» 
fürs Volk zu wirken, auf fich hat, und dafs fie demnach 
in Kenninilfen dem Volke weit überlegen feyn mülTe. 
Was I. das V4>lk betriff, fo ift daflelbe ununterbro-' 
eben nach dem Mafse feiner Kenntnifle thätig, um fich die 
Bedürfnille und Annehmlichkeiten des Lebens zU ver« 
fchaffen; nur darf 1) die Ilegierung nicht dulden, da(a 
unerlaubte oder unrechtliche und unfiitliche Mittel dazu 
gebraucht werden j 2) mufs fie die*Hinderniffe einer . 
belferen Landes - Cultur und Indullrie wegräumen. Da- 
hin gehören a) in der Oekonomie die unzeitige Huthb»^ 
laßung derWiefen, Aecker und Wälder; femer die 
. Zehnten, Geld-, Getreide- und Vieh - Erbzinfen ; Lau« 
demien- Ab- und Zufchreibe* Gelder; die Frohnen und 
alle anderen Servituten. So lange als diefe nicht ver* 
legt, oder ausgeglichen, und in eine jährlich gleiche 
Abgabe verwandelt find, ill eine belfere Bewirthfehaf- 
tung unferer Grundßücke und ein regelmäfsigei: G^ng 
in der Oekonomie gar nicht möglich. Vergebens haben 
' wir uns nach einer folchen Ausgleichungslehre in die«, 
fem Werke umgefehen. b) Die Hinderniife in ßädti* 
fchen Gewerben find: die Conceffions- und MeiAer» 
Gelder, der Salz-, Holz-, Mühlen-, Wein-, Bier-, 
Branntwein- und Innungs- Zwang; die Zölle der In- 
länder u. f. w. - c) im bürgerlichen Leben überhaupt : 
unmäfsige Abzugs- und Einzugs - Gelder , unrcchtllcbe 
und unmäfsige Erbfchaftsfleuer (doch wohl nur zum Be- 
tten der Almofenkafle!); unmäfsige, vielleicht gar vorfäta* 
lieh verurfachte Diäten und Gerichts-Gebühren u. f. w. 3) 
Mufs die Regierung den Ferkehr zu erleichtern fuehen, 
und zwar a) durch VVeg- und Fahrwafler - Bau , und 
b) durch gute Polt-,. Bank- und Credit- Anllalten. Die 
Weggeld-, WafferzolU und Poft- Taxen dürfen aber 
nicht höher feyn, als dafs die ausgelegten Capilalien 
verzinft,, und die Unterhaltungskofien übertragen wer- 
den. Bank- und Credit -Anllalten müden ganz national 
bleiben, nur dafs R% die Regierung befördert. — • Ohne 
dafs in einem Staate gelebt und gewirkt wird, find gar 
keine bürgerlichen Gewerbe möglich. Es kommt bey 
Beförderung derfeiben blöfs darauf an, wie weil fich 
die Staatsregierung .derfeiben annimmt. Durch biofsen 
Schutz der Perfonen und ihres Ei^enthumes wer Jen die. 
Gewerbe zwar ruhig beirieben , fie werden aber wenig 
oder fehr langfam in die Höhe kommen. 4) Alufs die 
Regierung die Geißescultur d%s Volkes zu fördern fu- 
ehen, und für praktische Lehranßalten forgen. a) Für 
Land' und Forft-Oehonomen (wohin auch Müller, Ba- 
cker, Brauer, Köche u. f. w« gehören), unii b) für i^W* 
bricanten (wohin auch die Spinner, Weber, Walkner, 
Gerber, Färber ^ Tuchfchercr u. f. w. gehören). Die 
Lehrer müden ihres Fachs (der Naturgefchichte und 
Chemie^ der praktifchen Rechnung, Geometrie und Me- 
chanik ,' befonders ihrer Anwendung auf die A^ricuTiür 
und auf Fabriken) ganz kundig feyn, und von jeder 
nützlichen Mafchine oder Apparate mufs wenigflens Ein 
Modell vorhanden feyn. • 5) Mufs die Regieiung auch 
gute Folizeyge fetze für den wirklichen Betrieb der 
Land- und Forll-Wirthfchaft und der Handwerke auf- 
Aellen und handhaben, welche aber nichts weniger als 
hinderlich oder nachtheilig dem Volke, fond er n ihm blofs 
förderlich und mehr Gewinn bringend feyn ivaUn. 
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Daliin geboren Oefcfze zum gemein rchafllichtn Abbau 
der Sümpf«, der Weg- und Ausfpülungen und Ver- 
kirfimgca durch Flufs- und Regen- Wa (Ter 3 Gefetze zur 
Hcriieilung einer richtigen Flurordnung im Bau und 
Ernten der VVicfcn , Aecker, Huthen und Wälder 
(die Bauern fclbft verlangen eine folch« Ordnung, fo- 
bald eiu GemciniJegut vorhanden i(l, oder ihre Grund- 
Itücke zcrltreut umher liegen) j Gefetze für Gefellen, 
Meiflcrwcrden und Meillerfeyn ,v Gefelze für Ileiralhs- 
luliige u. f. w. Man Hehl hieraus, wie thälig die Re- 
gierung fich bevveifen mufs, wenn die Ndlionalwirlh- 
fchaft gedeihen foll. Nichts befördert die Natio- 
nalwohlfahrt mehr, nicht verhütet mehr unnölhige Aus- 
gaben, als wenn der Staat eine ganz einfache und na- 
lüriiche Organifalion , und das Volk ganz einfache und 
natürliche Gefetze erh.llt, welche Ruhe und Ordnung 
in allen Gewerben verbürgen, die Geiftes- und Landes- 
CuUur und die InJuftrie immer mehr wecken und för- 
dern j die Staats- Laflen und Genüfl'e richtig verlheiien 
u. f. w., und wir bedauern fehr, dafs der Vf. gerade 
in djeferllinficht weniger geleiliet hat, als er vermochte. 
II. Der Staat erwirbt fich ein Vermögen: I) aus 
Domänen^ wobey zwar einige Probe- oder Mufter- Gü- 
ter und Mufterfchäfereycn für das Volk , zum Unter- 
richte und zur Erhaltung reiner Viehraffen, beybehal« 
len werden können, übrigens aber es beffer iß, wenn 
alle Slaaislandgüler in Bauernhöfe abgetheilt , gehörig 
befteuert und verkauft werden, jedoch nicht auf ein- 
mal, fondern nach und nach. Oekonomifche Kennt- 
niffe find fchon fo weit ausgebreitet, dafs es nicht 
au Leuten fehlen wird, welche'ihr erworbenes Land- 
gut beffer als alle Pächter und Verwalter bewirthfchaf- 
tcn werden, worin wir ganz mit der Meinung des "Wfs, 
übcrelnftimmen. Ganz anders fieht es aber mit unferer 
noch unmündigen Forllwirthfchaft aus; die Forftgelehr- 
ten find felbft noch nicht einig| welche VValdbetriebs- 
art die vorzügliche fey, und unter welchen Umfta'nden 
Land in Wald und Waid in Land umgewandelt wer- 
den muffe u. f. f. Und da die forliliche Caße unter al- 
len fich am hartnäckigften in ^tn von ihr einmal begrif- 
fenen Lehren beweiil: fo wird es noch lange dauern, 
ehe die grofsen Slaatswaldungen in bofondere Wirlh- 
fchaftsreviere abgetheilt , und Privatleuten übergeben 
werden können. Die Vortheile von dergleichen Ver- 
aufserungen find fchon lange anerkannt; r\% muffen je- 
4och mit Vorlicht gefchehen. Die meifie Vorficht er- 
fodern die Sldalswaldungcn. — Wir ^ehen aber noch 
weiter. Wenn auf dereinen Seite der Staat feine Land- 
güter zcrfch lägt, und billig verkauft: fo kann er auch 
auf der anderen Seite andere leicht erwerben. So z, B. 
finden wir ganz grofse Strecken entlcj^enes unbebautes 
Land, vorzüglich aufdeniP/ö^^oM unferer Flötz-, Sand«, 
Kalk» und Bafait - Gebirge , welches fchöne Land oft 
viel zu weit von einem Bauern- oder Vieh -Hofe entfernt 
liegt y als dafs es gehörig gedüngt und gepüegt werden 
Kann. Mit wenigem Oelde kann der Staat diefs Land 
von den Bauern acqniriren, in der Nähe deffelben Biun- 
neu, Käufer und Stallungen anlegen, eine rechtmäfsige 
Acker-, Huth- und Wald - Wirlhfchaft einführen, und 
dann die neu gedifieten Bauern- und Vieh-Höf« wieder 






theuerer verkaufen, als die HtrAellung dtrMben geke* 
Aethat. Das heifst eigtnllich National- und Staats- VVirtlh 
fchaft fördern. — 2) Der Staat gewinnt auch einiges Vtr« 
mögen aus Jagden^ Fifchereyen^ aus Salz-, Berg^mi 
HütteJi'PFerkeny wenuer fie ökonomifch betreiben lafsi. 
Wie ein VVihiftand fo unlerljdlten werden könne, dafc 
den Bauern wenig Schaden gefchieht, und der gefchefatni 
leicht erfetzt werden kann, ili nicht l'chwer auszuniltib. 
Mau unterhalt nJinlich wenii; VVilJ, das müiße in m 
fsen weilen Wäldern, verkauft aber das W'ildj.ret deb 
theuerer. Utbripeus hat man im Forfie felbli viele G» 
genheit, dem \\'i!de eine gute Aefung zu verfchafliL 
ohne dafs dadurch der Waldbc trieb fonder.ich leidetv. 
f. w. Slaats-Ja^den, Berg- und Hütten- Werke dürf« 
nicht an Privatleute verhufserl werden; es kommt dabcf 
gewöhnlich nichts Errpricfsliches heraus. Sollten £1 
Bergwerke auch wen i^ oder nichts abwerfen, ja mit eini- 
gem Schaden veiknüj)ft feyn : fo find /ie dorh gewinn- 
bringend fürs Land. Worauf es ddbey ankomme, können 
wir wegen der Kürze, welcher wir uns befleifsigen mut 
fen, hier nicht aus einander i'elzen. Fifchereyen undSit 
werke, fobald als hirilan^licjie Cöncurrenz da ift köa- 
nen vcraufsert werden. 3) Auch unlernimnit derStiH 
oft mit \orlheIl einen Getreide- un4 HoU^H^nd^]^ ^ni 
flirtet ßranerryen und Fdbriken, follte diefs auch inr 
zur Psacliahmung oder zu feinem eigenen Hüf.undDi^ 
ner.Bedarf gefchehen. — 4) Wir kennen keine fchu«- 
re, gerixhlere (und dabey fehr ergiebi^f^e) Ouelle ät 
Staatsemkommens, als die aus den Zöllen, und im 
wüfsten zugleich auch kein ficherercs und wirkfanifwi 
Mittel, die Abgaben der Unlerthanen er trän lieh zu na. 
chen, die mländifchen Gexvcrbe in Schulz zu nehmen 
und em])or zu bringen, und das Geld für W^mn 
welche im Lande fulb/l gefertigt werden können, den 
Unleithanen zuzuwenden, als eben die über alles 
Lob erhabenen Zölle., Gleichwohl find fie der Wett 
lu einer erfchrecklichen Geflalt dargenelll word«. 
fowohl von den neuellcn SlaatsfchrifUlellern. als auch 
|!'^.f/'^" *^"[f7!",^*^'^^'l*" Vf.. dernurdefshalbfowtil. 
Iduflig über Beförderung der National wirlhfchaft atw-or- 
;*!""" ^tr"^P^^«^"^ ^^i^äduTch das Befte fürs Vaterlina 
(f*? ^^yO ;ye57udenionflriren. Ganz einfach And die 
Grunde für die Zolle, und ganz einfach können Aa dar»- 
Aelt werden Zu hohe Zölle bringen der Nation Schaa«., 

Tl! «• *r ^^''^r"'* Ä^^"'!«^ ""cI wie die Zoll taxinW^ 
fchatten feyn mu/Ten, mufs fwh aus der Theoria eimr 
gerechten Befleuerung von felbft ergeben. Ausländr 
treiben durch dtn Verkauf ihrer Wa.ren bey unsCt 
werbt; follcu nun unfere inländifchen Gevverbslfito 
Steuern geben, warum wollten wir von auslandifchü 
Waaven keine Steuern fodern, welche bey uns verkauft 
werden, und meiflens Luxusartikel find? Es verftehtBch 
übrigens von felbft, dafs wir gegen unfere fr.undfchafr 
chen Nachbaren, mit welchen wir in einem wohlthi- 

Zolle einfuhren dagegen den Eingang der Waaran « 
entfernten Landern, oder auch aus Ländern, weicht 
unferen V\ aaren keinen Eingang geftatlen, fahr «- 
ich waren mullen. 

{Der Me/chluß fvlgt im nücJ^gH Stüek^,) 
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STAATSVYISSENSCHAFTEN. 

LANoiw, b. Palm u. Enke: Handbuch der Staats^ 
virthjchaftslehre. Von Johann Friedrich Eufehius 

laOtZ u. f. w. 

i/i^x i{tfr im vorigen Stücke ahgehrochititn Rtcei^ßon,) 

^ine fchr grofse Reren'u« gtwährt die Grundßeuer 
Staate. Sie wird blofs nach der Traj^barkeit des 
ns, nach der Leichtigkeit des Transports des Dün- 
iind der Früchte und nach derjenigen Bewirlhfch/if- 
abgemelTen, wozu fich dieOrundilücke inilinficht 
Bodens und Klimas vorzüglich eignen; ob T\e am 
:i als Garten- oder als Wielen-, als Acker-, Futter- 
als Wald-Land zu benutzen und. Die Grundßeuer 
[äufer mufs mit der eines guten Gartenlandes — y 
die Grundfteuer der Teiche mit. der eines guten 
fenlandes überein ftimmen. Fabrikhäufer werden 
äufer nicht befonders befteuerl, fondern die Fabrik 
Eine Mielhlingsfteuer hat keinen Sinn , yvenn 
4iethling kein Gewerbe treibt. Treibt er Gewer- 
fo wird fein Gewerbe befteuert. — Was aber die 
litlelnng der Grundfteuern am meiden erfchwert, 
die auf den Grundftücken haftenden Lehntlaften. 
itaat thut hier am heften , wenn er die Bauern ge- 
:a davon entbindet , dann die wohl berechneten 
n Steuern von ihnen fodert, dagegen die Lehnsbe- 
igten entfchädigt. Die StaalskafTe, die Bauern und 
^ehnsherrn, alle werden fioh befTerftehen. Zunachft 
Br Lehnsherr der Nutzniefser aus feinen verliehenen 
idftückeni die Bauern find nur feine Knechte^ und 
Ute demnach der Staat die Grund-Steuern znnachft 
Lehnsherrn fodern ; ift jedoch der Gewinn aus dem 
der Grundftücke unter Lehnsherrn und Bauern ge- 
t : fo werden auch beide Theiledie fchuldige Steuer 
^ata ihres Gewinnes zu tragen haben. Pie richtige 
luerung und Ausgleichung der Lehnsgenüfle und 
»n (wohin auch der Zehnte gehört) find gewifs 
fi/izcÄtfCapitel der Staats wirthfchaft; und wenn man 
iber belehrt feyn Will: fo mufs man nach einem Bii- 
iber die National- und Staats- Wirlhfchaft greifen ; im 
egenden Werke finden wir aber darüber nur aller- 
Aäfonnements, aber keine gründliche Anweifung zur 
ilichen Ausführung. Es ift nicht einmal auf die Hülfs>> 
mfchaften und auf die Schriften hingewiefen, aus 
hen man richtig befteuern, und den Werth der Lehne« 
i(Te richtig berechnen lernen kann. Leider giebt et 
rgänxungibl m. J. A. L. Z. Zweiter Band. • 



bisher noch wenige wahrhaft grundliche Anleitungen «.«- 
2u, und eben diefs hätte den Vf. veranlafifen foilen, dar- 
über erfchöpfendund ausführlich zu fprechen. Was helfen 
alle Räfonnements, wenn nicht nachgewiefen wird^ wie 
Verbefierungen praktifeh ausgeführt werden können ? 
Nur aliein durch die HülfswifTenfchaften^ durch dieLefa» 
re vom Boden und Klima und von der vortheilhafteften 
Benutzung der verfchiedenen Grundftücke , kann eine 
richtige Grundfteuer eingeführt werden. 

6) Eine fehr folide Staatsrevenüe gewährt die fogenanntft 
Gewerbtßeuerj nämlich die Steuer von den Fabricaten^ 
Kunftproducten u. f. w. Die Grundßitze hiezu mü/Ten 
natürlich auch auf die Gewerbe des Bauers paffen, indem 
derfelbe ebenfalls Gen-erbe mit feinen erzogenen Nalur- 
producten treibt. Eigentlich darf es gar keine anderen 
Steuern geben , als die von Gewerben, und Zölle find 
ebenfalls nichts Anderes als Gewerbsfteuern. Einen Un- 
terfchied zwifchen directen und indirecten Abgaben zu 
machen, ift ganz unnölhig, fobald als eine richtige Ge- 
werbsfteuer eingeführt wird, welche nach unferer An* 
ficht defto höher feyn mufs, je mehr der Gewerbsmann 
an feinen Waaren verdient. Der Verdienfl hänet natür- 
lich von der Menge der erzogenen Waaren und vom 
vortheilhaften Verkauf derfelben ab, und es mufs dem 
Gewerbsmann einerley feyn, ob man feine Waaren, di» 
erin die Confumtion der Inwohner bringt, nach dem da- 
von bezogenen Gewinn befteuert, oder ob man berech- 
net , wie viel er ungefähr jährlich oder monatlich ver- 
dient, und hienach die Perfon befteuert. Müller, Bäcker 
Fleifcher, Brauer, Brenner, Fabricanten u. f. w. befteuert 
man gewöhnlich nach der Menge ihrer Waaren, Hand- 
werker nach de> Zahl der Meifter und Gefellen u. f. w. 
Waaren, welche bey uns zwar verfertiget werden*, aber 
ins Ausland gehen , dürfen demnach bey uns nicht be* 
fteuert werden , fondern fie geber ihre Steuer in dem 
Lande, wo fieconfumirt werden. Fragen wir nun: Wer 
mufs die Steuer von einer Waare tragen? fo ift die Ant- 
wort: Zunächft der Confument, ob fie gleich vom Pro« 
ducenten beiahlt wird. Der Producent fchlägt die Steu- 
er auf feine Waare, und leidet nur in fofern einigen 
-Schaden , als die theuerer gewordene Waare weniger ge- 
kauft wird. Die Cb/icurr^it2 (die erhöhte Menge der Mit- 
bewerber) ift es, welche den Preis der Waaren und mit* 
hin auch den Verdienft der Produceriten herunterdrückt* 
und wollte man nach dem Gewinn von einer VVaare be^ 
Aeuern: fo hätte man i^ffenSar bey einer erhöhten Con- 
curreni weniger Steuern zu erheben. ' In der Staatspraxie 
geht et aber {tnz tndert m. Wir belegen im \NDnioe. 
St ' 
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»tfchfehe ii^ CoiMurrMZ zu' Hark ift) •in •intrlsIichM 
Gtwerbe(z. B. das BUrbraoip) mit Steuer n| und iuchra 
nun di« Fabricanton fich wagan dar Stauar Üiadlof zu hal- 
ten und ihra Waara defto thauarar zu verkaufen : fo über« 
laffen wir dann die Producenten der Conaurrenz. Sind 
min die Producenten an diefe hohe Steuer gewöhnt : fo 
richtet fieh auch hienach die Goncurrenz, und es wählen 
nur fo viele Leute des im Voraus 'beAeuerte Oewerbci 
«U glauben , dabey noch leben und | die aufgelegte 
Sieuer bezahlen zu können« Der Verdienft ift fchlechty 
dlie Leute können kaum iich ernähren, und dochmüflen 
iie hohe Steuern geben , und können Re auch geben. 
Anders verhält es fich , virenn der Handel feither ein Ge- 
^verbe Aark begünftigt, und eine Ueberzahl von Produ- 
centen herbeygezogen hat, ' dann aber ganz ins Sto- 
icken geräth. Die Producenten kommen in die äu- 
'iserfte Nolh, weil ihre Waaren keinen Abgang mehr 
^nden, und fie können unsiöglLch die ihnen aufgeleg- 
te Steuer bezahlen ; . im Cegentheile bedürfen fie Unier- 
Aützung mit Geld und gutem Rath. Nur diejenigen 
jGewerbe kommen, jedoch, früher oderfpäter, ins Sto-' 
«ken deren Waaren ins Ausland vertrieben werden, 
und bald oder fpät^ ebenfalls von Ausländern fabridirt 
^trden können. Dagegen flehen a) diejenigen Gewer- 
'he ganz feil und ficher, deren Waaren das Inland felbft 
liedarf, und hier fall eben fo wohlfeil , a)s von Auslän- 
<!ern, geliefert werden können; fowie b) diejenigen, 
^welche durch die Natur des Landes begüniligt find. 
Der Staalsregicrung mufa daran gelegen feyn , dafs alle 
diejenigen Gewerbe empor kommen , welche in ihrem 
X«ande wohl beßehen können. Die Art und W^eife, 
^•ie man tüchtige Gewerbsleute und Fabricanten herbey- 
zieht ift ebenfalls vom Vf. nicht hinlänglich aus einan- 
der fefelzl worden. 

7) Viele Schwierigkeiten hat der Vf. über die Be-> 
ileuerung der Servilen erhoben. Nach unferen Grund* 
falzen find alle Leute Ileuerfrey, welche kein Grundei- 
^enthuin befitzen, und keine Waaren in die Confum- 
tion bringen. Sind nun alles Grundeig^nthum und alle' 
Waaren 'gehörig belleuert: fo werden dadurch zugleich 
4lie S.'jrvilcn u. f. w. mit befteuert. Servil-, Pferde- und 
Mafcbinen- Arbeilen werden gleich geachtet. Giebt nun 
der Herr eines Gewerbes einem Servilen mehr, als er 
tu feiner leiblichen Unterhaltung nöthighat: fo wird 
tiitrauf bey der Befieuerung des Gewerbes keine Rück- 
licht genommen, und wir fodern vom Herrn oder Inha- 
lier des Gutes oder der Waare die volle Steuer. Der 
Herr wird fchon felbft einen übermäfsi^en Lohn der Ar- 
beiter und ein überrtnäfsiges Futter der Pferde zu verrin- 
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fuchen. Unterhält ein reicher Mann, der viele 



Güter Wälder y Lehnfchaften, oder -auch Fabriken be- 
£tzt viele Diener und Aufwärter zu feiner Bequemiich- 
Leitu. f. w., und find die Güter , Lehnfchaften und Fe* 
fcriken gehörig befteucrt: fo kann es dem Staate gleich- 
AÜllU r^yn» ^^ ^^^ Herr fein Geld für allerley Bequenfl- 
Uchkeiten und äuf^eren Prunk, oder für allerley köllli* 
ehe Nahrutigsmittel und Kleidangen, für Reifen u. f. 
%r, ausaiebt. 8) Capitalißen müfien aus bekannten 
Oiuiiden Aeuerfrejr bleiben. — 9) Con/umtionsßeuern 
/befondere Sleuefrt Von Mehl, Brot, Fleifch, Bier, 
^yuUntiQ«* ( ^*) ^"^ gatts fiberjattflig, höehft un- 



gerecht und nechtheillg , To bald «De Oms 

Gewerbe nach riehtigen Regejn befteuert fii 

er giebt feine Grundßeuer; und wenn er ] 

len und Brot backen, ViehXchlachten und 1 

Kömermalzen,fchroten, und Bier oder Bran 

m und trinken will u. f. w.: fo mub i 

eine hoheEfs- oder Trink- Steuer bezahlen. 1 

uns ebenfo vor , als wenn ^an dem Bauer 

giebft deine Grundfieuer nur, damit dir gefta! 

te zu bauen; willft du fie aber geniefsen: fo 

Geniifs noch befonders verfteuern." Was a 

fchlimmfte einer hohen Confumtionsfteu 

Bauern müITen ifi einem fchlechten Lande ( 

meidlich zu Grunde gehen, während diea 

tem Lande fich recht wohl befinden. Den 

Behauptung wird man aus Folgendem iei 

Um nämlich hundert Malter Getreide imfi 

den zu erziehen, dazu gehört zwey und dr 

Land , Arbeit und Aufwand, als im guten 1 

den nun hundert Malter Getreide, welche ii 

tion kommen, mit einer gleichen Abgabe b 

fie im guten oder fchlechten Boden gebaut 

der Bauer oder Cutsbefitzer im fchlechten '. 

zvirey und dreyma.l fo viele Laften , als and 

Boden, zu tragen. Diefer Ungerechtigkeit v 

chen, v\rann eine richtige, hinlänglich hohl 

eingeführt und erhoben %vird, wobey mar 

beiten gehörig in Anrti^hnung bringt. Bey 

einer richtigen Grundfteuer mufs man dah 

dings die Hindernifle oder geringe Uiiterftü 

tur in£rzeugung>derverfchiedenen Producl 

bringen; aufserdem können die Bauern i 

Lande nicht beftehen. Noch mrd wieder 

dafs, Wenn die Steuern, welche auf mZä/i* 

ren haften, fehr hoch find, dann auch die i 

feiben Waaren fehr hoch feyn müden ; aufs 

fiigen wir Ausländer, und handeln ungern 

fere eigenen Unt^rthanen; das Land vvird d 

den VVaaren überfäet, und unfere Bauern 

w^elche hohe Steuern |>eben follen, könn 

kaufen u. f. w. Der Vf. und jeder Lefer 

vielleicht fragten, nacb welchen Grund fdtzei 

wir eine richtige Befteuerung auszufühn 

allein wir getrauen uns nicht hierin etwas 

und UmfaiTendes'ohne Beruckfichti^ung dei 

fchaften zu leiften , wozu hier der Raum J 

HI. Nächft den Steuern kommt bey ei 

Staatswirthfchafl eine gute Landespolizey 

fame Staatseinrichtung sur Sprache. VV 

diefs Feld; und wenn Einfachheit und Ol 

len Regierungszweigen hergellellt und erh 

foU: fo iil nöthig: 1) eine Landesmejfui 

Fläche und Güte der einzelnen Grundfiücke 

und Regiilrirung de'rfelben). Die Vorlhcil 

vielfach, und unermefslich. Nur durch fie 

lieb : a) die Grundfieuer zu berichtigen , b 

Lehns - und liuth- Lafien abzuwägen und. 

c} die Land- und Forll- Oekonomie und ii 

zu ordnen, und in Schläge einzutheilen ; d 

eigenthum eines jeden zu fiebern} e) d9i%^ 

und Credit «Wefen in Ordnung zu halten | 
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onalbaiik ZU ftifttn, mitltlft wrichtr «!!• Oftld- und 
Jels • Cefchädt« Uichl {«macht, und ins Leben ge« 
iit werden können. Meik fcbeut gewöhnlich die 
lesmeflungtkoAen; allein man erwäge alle diefe 
heiUi und was noch wenig berückfichti^ek i(l| man 
Ige, dafs das ganze RegierungsgefchSft dann fo ein- 
wird , dafs man kaum noch die Hälfte d^r Diener 
cht«' DieMeiTungs-y Taxations«, Chartirungs* und 
ftrirungs - Kollcn werden von 25 Q Meilen unge« 
100 taufend Gülden betragen; der jährliche Zins 
n beträgt 4 taufend Gulden. Oiefs ill ungefähr 
Befoldung für 3 bis 6 Diener, und man kann als- 
i gewifs ibf wo nicht 30 und mehr Diener weniger 
rn« Es wird daher ^'enigftens zwey* bis dreymal 
iel an Befol Junten gefpart, als die MelTung kodet; 
da durch die oben hefchriebenen Anordnungen die 
!• und Forft • Oekonomie, ja alle Gewerbe, in Flor 
men: fo weuden hinfort Bürger und Bauern zu 
ermehr Reiehlhum gelangen , und auch immer- 
r Steuern geben können, -^ 2) Um die Untertha- 
in guter Zucht und Ordnung'z|^ halten, und lie in 
iger und moralifcher Hinficht auszubilden | finden 
nichts zweck mäfsigor und wirkfamer, als die £r- 
ung einer National polizey. Jede Gemeinde (meh- 
kleine Gemeinden können in eine einzige z^fam« 
gezogen w^erden.) erhält einen Vorftand y welcher 
aus fünf Perfonen befteht, und von der Gemeinde' 
t gewählt wird. Eitle befor^t die Polizey , hat die 
[cht über das Bau- und Verwahrungs- Wefen , über 
Gemeinde-, GoAnde-, -Dorf-, Wiefen-, Feld-, 
1- und Wald -Ordnung und Sicherheit und über 
^inquartierungswefen; eine andere Perfon beforgt 
Staats- und Gemeinde -KalTenwefen (^mithin auch 
Solleinnahme) ; eine dritte beforgt das Vererbungs-, 
tieilungs- und Vurmundfchafts* Gefchäft u. f. w.| 
alle zufammen machen das Friedens Mricht, kon* 
Verträge und Telldimente zu ProtokollDringen u. f« 
Ein LandesAiefetzbuch mufs fo gut wie die Bibel im 
e eines jeden gebildeten Menfchen feyn, und der 
rinde • Vorftand iß in allen feinen Gefchäften mit 
liebenden I^üructionen verfehen. Nur in zweifel- 
n Fällen. hat er /ich 9in die Dillrictspolizey zu wen- 
Vorzüglich mufs für »eine eute Anllalt zur Verhü« 
der Feuersgefahr und zur Löfchung geforgt wer- 
und, derjenige, welcher der Löfchanftait vorAeht, 
über die Leitung derfelben volliiändig unterrichtet 
»in beherzter Mann feyn. Der Gemeindevorftand 
ar Erhaliung der Ruhe und Ordnung einiKefetzt, 
tür jeden Unfug verantwortlich ; dL^^e^(in ill jeder 
rthan verpflichtet, ihm Gehorfam zu leiden, und 
.nrufung ihm nöthigen Fal.'s mit bewaffneter Hand 
uftehen. Kommen nun noch folgende Gefetz'e hin* 
a) Niemand befitzt das angeborne Bürgerrecht (das 
t nämiichy ein eigenes Gewerbe zu treiben)« fon« 
er -mufs ßch daffeibe erfl durch feine Gefchicklich- 
Sparfamkffit und gute Aufiührun^ erwerben, b) 
and darf heirathen, der nicht durch feine gute 
hrung dA% Bürgerrecht ^erworben, und das Ver« 
n der Gemeinde für fich hat, dafs er einen guten 
«nd führen werde, fich und feine Familie gut näh« 
ann u. f. w. — fo wird gewifs eina Xoiche Anord* 



Bung fefar rial auf die Moralitat wirkMU mm A|idar# 
wohlthStige Aiiordi^ungen übergehen wir. 

Gute Anordnungen im Staate befördern die Ceilles-| 
Leibes- und Landes* Cultur, erleichtern und veninfa-^ 
eben das Regierungs- und Unterthana-Oefch^Sft, ma- 
nchen nur wenige Diener und Befoldungen und mithin 
auch wenige Steuern nöthig \ und ehe man an BelaAung 
der Unterthanen denkt, mufs man unnölhlge Ausgaben 
im. Staatshaushalt weislich iia, fparen fuchen. In die- 
fem Puncto hat unfer VerfaiT^r wenig geleifiet, obgleidt 
.im Uebrigen feine Schrift fehr fchätzbar i^ 

Erlangkic, in d.Palmifchen Verlagshandlung: VAmr 
die Vereinfachung der Finanzrechnungsfuhrung^ 
von Johann Philipp von Hornhergy Ue^ierungs* 
director, Ritter d9% Civil- Verdienll^ Ordens der 
baierifchcn Krone. 1827. IV n. 30 S. mit VI Ta- 
bellen* gr. 8« (6 gr. oder 24 kr. rheinifch«) 

Diefes Werk verdient nicht fowohl Xeincs Inhaltes» 
als feines fo wichtigen Titels wegen öffentliche Erwäh- 
nung. Ber Vf. ift felbil weit entfernt,, feinen Mei- 
nungen einen hohen Werth beyzulegen , und er hätle 
wohl frey eingellehcn' können, ;dafs er fein erßcs, im 
Jahre 1795 gefchriebenes , und im Jahre 1796 erfchie- 
nenes Werk über die Grund fätze * der Kameralrech- 
nungsführung fchon während feiner Function als bai« 
erifcher Staatsdiener überlebt hatte ; denn auch diefes 
Werk fcheint einem ähnlichen Schick fal entgegenzu- 
gehen. Es gehört keinem bellimmten Staat an; für 
die Cefchäftsmänner des königUch baierifchen Staats 
aber ift nichts Neues daVin gefagt, weil die Crundfä- 
tze, welche in demfelben gelehrt werden, aus Minifie« 
rialrerfügungen und Vorfchriften zufammengerafl't, da- 
her fchon bekannt, und für die Cefchäftsmänner der 
anderen deutfchen Staaten ganz zwack- und beachtungs- 
los find. 

lieber die Vereinfachung der pinanzrechnun«sfüh^ 
rung im Allgemeinen laffen fich Folianlen fchrf^ibch, 
ohne dafs defshalb einen Verfaffer der Vorwuif der 
Vielfchreiberey treffen kann; nur fetzt dicfs eine ge- 
naue und umfaflfende Kenntnifs aller llcchnuii^isryda- 
me und Rechnungsoperationen der deutfchen Stdat^n 
als nothwendige Bedingung voraus. Dagegen hat der 
Vf. den Crundfatz zur Vereinfachung, durch die Zer- 
ßückelung der allgemeinen Grundprincipien in fo 
vielen einzelnen abgebrochenen Paragraphen, nicht einmal . 
beobachtet, was jedoch nicht abfichtlich g^fcJ^iehen feyn 
mag. Die Urfache davon mufs vielmehr in dem derma- 
ligeu Zeitgeille aufgefucht werden, wo ^man von der 
Grundidee ausgeht, Vereinfachung der Gefcliäfte und 
Verminderung des Perfonals. Aus der Voreinfacljung 
enlfteht aber eine Vervielfältigung der Gefchäfto oh\\% 
Berückfichiigung des reducirlen Perfonalflalus ; dcnn'Je- 
der, der emporileigt, hat mit fich felb/1. oder feinen 
Creaturen, feine eigenen Anfichten, verfolgt diefelben 
und vergiCst hiebey die Rückfichfen und Ei\v*jgunritu 
der Vorthcile oder Nachtheile des Staats. Ein jeder fol- 
eher Emporkömmling vernichtet in einem Augenblicke 
ainei durch yieljührige praktifche JErfahrangea zufaia- ' 
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roengfifolile Mafchlnc, während man aus «infeilig zu- 
Catnmcn^eir^gcnen firucliftücken und Gedanken ryäneh 
ein Ganzes zii bilden facht, welches blofs im Momen- 
1*5 fcinei Neuheit einen Schein gewinnt, der erft fpäter 
bcy der Auiführung in fem Nichts zerfällt. — Uebri« 
Aens ill es fehr traurig, dafs man von dem irrigen 
Wahne n.ich nicht zurückgekommen ift, dafs derjenige, 
welcher rechnen und fchreiben kann, fclion einen 
l.echnuiigs- oder Revifions -Beamten machen könne, 
wio einlt auf einem baierifchen Landlage ein Aädti- 
fcher Beamfcr (Jenn den übrigen war es leicht verzeih- 
lieh,) fich leider ausdrückte. Diefe Meinung hatte 
wirklicJi in fofern fehr viel für fich, als in einem deut- 
fchen Staate in den früheren , und vielleicht auch in 
den fpätcrcn, Zeiten folche Individuen, weiche fchöne 
Tabüllcn und eine fchöne Ziffer zu machen verftan« 
den oder gar durch Ilciralhen, zu den, wenn auch 
nicht höchften, doch höheren Central - Finanzllellen 
nuid F"inan«:imlern baf ordert wurden, die bekanntlich 
früher mit verfchieJenen Handwerksinflrumenten ih- 
ren Unterhalt fich vcrfchaffen mufsten. — Diefes ßnd 
auch die Urfachcn, warum zum Theil das Anfchen 
und die Würde der Finanzbeamten in den Augen der 
Jiiriflen und noch mehrerer Anderen fo fehr gefunken 
ift und warum xum Theil das Rechnungswefen bis 
\ciii noch nicht auf die Stufe der Vereinfachung ge- 
bracht werden konnte, und vielleicht abfichtlich nicht 
gebracht werden wollte; daher auch die natürlichen 
Urfachen der fo traurigen Folgen von Kaffedefectcni 
Rückftanden u. dgl. Wenn nun dem Vf. es Ernft war, 
für die Vereinfachung der Finanzrechnungsführung et- 
was Zwcckmäfsiges zu leiden, warum berückfichtigta 
er nicht das'Cumpetenzverhältnifs der Unterbehörden 
ta den Oberbehörden , und von diefen zunächft zu der 
allerhüthftcn Stelle ? Warum zeigte er nicht, wie auf 
die einfdchfte, dem Dienfte und dem Staats - Interefle 
nicht nachtheilige Weife der jährliche Einlauf bcy ei- 
ner überaelle von circa 20,000 bis 30,000 Numern auf 
4 oder 5000 reducirt werden kann ? Hierin liegt der 
Stein des Anftofses, und hierin allein mufs der erfta 
Grund zur Vereinfachung aufgcfucht werden, der durch 
die Abänderung oJlorneue Anlegung einer Rechnungsta- 
betle oder eines Hebebuchs nicht gefunden werden kann. 
Uebrigens ift es uns unbegreiflich, warum der Vf, 
auf einmal alle a!ten Cefällsbenennungen verdammt 
wilTen will , während er fich doch in manchen Perio- 
den mit vieicrn Vergnügen und grofser Behaglichkeit 
der alten Zeilen erinnert. Zugegeben, dafs die Per- 
'ceplion und Verrechnung der uniländigen Gefalle für 
tiiien Beamten etwas Läiliges il't^ cnlflehl doch billig 
die Frage, ob der VF. ein Verwaltungsanit als eine 
Pfründe für den bcliallten B«»amlen belracfitet wiffen 
will oder nicht? Allein alle Widerfprüche, die fich uer- 
feibe'hierbey einem fo wichtigen Gegcnliande zu Schulden 
kommen liefs, darsuftellen, würde xu viel Raum erfodtrn. 
Merkwiudig find insbefonderc §§. 15 bis 20, dann §. 
\{ bis l2 ^vu der Vf. fogar vn;le atiJ hoho KennlriifTe 
Vi.n Fi:wi'urig dtti' Z^henten, Ablöfung und Umwand- 
liinÄ der unftändigen Gefälle, noch mehr aber von de- 
rencrleiehlerten Einhebung, in$bafonde-re JJ. 37 , ent- 
wickelt xm hab^n gUnbt#, dia aber laidar noeh zu fahr, 



rückfichtlich dar iBehandlungswaire, nach jenan un 
gafslichen Zeiten der Säcularifation und Mediatifi] 
riechen. Hätte er lieber gleich das franzö/ifcha Inl 
der R^ntenpachler praktifch herausgehoben, um 
Vorfchlag gebracht: fo würden manche (§. als ü 
flüffig weggefallen feyn; alUin er wolita äii 
atwas Eigenes liefern. Weit entfernt jedoch, 
anerkannten! weit umfafifcnden praktifchtn Kenn 
fen und de'r Gefelififtsgewandthcit de/felben zu : 
traten zu wollen , braucht fich Rec. hier rtur nocl 
ainigc alte fehr verehrte Schriftlltller und zugleicl 
fchättsmänner zu berufen, nämlich L,ang und 
mann, welche behaupteten , dafs es nicht eines J 
Sache fey, über Rechnungswefen zu fchreiben. — j 
bis zu Ende fcheinen nicht' von dem Vf. her*'! 
ran; denn die Wiederholungen , die aufgewd 
Buchführung und Ingrolfdtionen, die nach den dei 
ligen Grundfätzen wahrlich nicht mehr zur Verei 
chung desAechnungswefens, wenigftens nicht in u 
Staate gehören, wo die Buchführung ohnehin fchoi 
der höchften Stufaader Vereinfachung und Volikomi 
heit fteht, beweifen die Schreibfucht und Oberfläct 
keit eines Helfershelfers, der, wie er es in feinei 
vifion gewohnt ift, mehr auf Formaliläten, als au 
träge von wafenliicher Bedeutung/ zu fehen pflegi 
Vorzugsweifa verdienen die §f. 46 und 68 verglich« 
werden, wo der Vf. oder deffan Gahülfe behai 
dafs auch dia Staatseinkünfte nafth den verfchied 
Minifterialatats abgetheilt werden müfstdn;. ein« 
hanptung, die alle gefchäftsmäfsige fieurtheiJungs 
überfteigt. Ebenfo mag diefer Gehülfe geg 
haben, dafs man einigen abgefchriebenen Formu/i 
ihren Urfprung nicht anfehen werde; allein es ift 
begreiflich, wie man aus einer baierifchen Aentenr 
nung ein Formular abfchreiben, und der öffentll 
öeurlheiluM Preis geben konnte, während doch 
bey dem ei-ften Anblicke dia Abkunfl dalTelben 1 
theiien kann. 

Das Formular, alt Beylage No. 1 *zu einem I 
buch, ift nicht neu, fondern fchon la'ngft vor dl 
Königreiche Baiern eingetretenen allgemeinen Ob 
fation in den, mit demfeiben inclavirten LraqM 
vinzen, nur mit wenigeren Strichen und Linien« 
lieh einfacher und zwcckmäfsiger üblich gewef^ 
Die Beylage No. 2, als Entwurf eines Formul« 
einer Materialrechnung, wird als Beylage zu |. 5f 
girt, enthält aber eine bedeutende Lücke inda* 
Vf- im§. 65 durch eine Anführung von No. 3 mS 
felbe zurüclikomml, wo aber weder das Gefaeta ' 
das Formular mit einander im Einklänge fieheri.' 

Abgefehen von dem weiteren Warth oder Z« 
mäfsigkeit diefes Formulars, mufs fich Rec. wnin 
dafs lieh dalTelbe keiner weiteren Allagntion mit dai 
zeichneten Numern 4 und 5 zu erfreuen hat ] 
weit mehr aber jmufs die Beylage No. 6 bedauert 
den, dia, wenn auch nicht ^anz unarwiEhnt aablü 
doch nicht am rechten Orte erwähnt worden ift 
eher Umltand enfweder durch den Tod des Vfs' 
durch die obeifl^ blichen Kenntniffe feines Ct'/ii 
enlftanddn in f')ii fbheint. 

Uh — tu 
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GRIECHISCHE GRAMMATIK. 

ZDALBEAa, 1>. Wintert Griechifehe Grammatik 
\um Schulgebrauch ^ von Felix Sebaftian Feld* 
mu/chf ProfelTo]; am. Lyceum in Raftddt. Nebft 
inem Anhange von leichten Uebungsbeyfpielen 
um Ueberfeizen aus dem Griechifchen ins Deut- 
che, Zweyte neu bearbeitete Auflage. 1826. XVI 
i. 348 S. Der Anhang 124 S. 8. (Die Grarttmatik 
16 gr«; der Anhang 8 gr. — In gröfseren Partieen 
für Schulen 13^ gr. und 6j gn gegen Baarzahlung 
bey def Verlagshandiung.) 

Ebendafelbft: Z?ie unregelmäfsigen griechifchen 
^erha^ n^ch übereinflimmenden Formen neu g#* 
rdnet von F. S. Feldbau/ch, 1326. 47 S. 8. 
ögr.) 

i 

Urtheili welches wir über die erAe Ausgabe die» 
•ammakik in diefcr A. L. Z. (1824. April. No. 72. 
.) fällten y dafs iie fich befonders durch Brauchbar* 
ind im Ganxen durch klare und lichtvolle Dar« 
lg, fowie durch mancherley gute, den Unter- 
ielfach erleichternde Einrichtungen, vor vielen an* 

auszeichne, finden wir zu unferer Freude durch 
'fihrung belldtigU Denn fchon nach drey Jahren 

wir die zweyte Auflage vor uns. Der Vf. hat 
nlerdefs redlich bemüht , feinem Buche immer 

Vollkommenheit zu geben, und auch die man- 
y Winke, die ihm von verfchiedenen Seiten her 
.ommen iin J , feinem Zwecke und feiner Anficht 
b Xtt benutzen, lo dafs die gegenwärtige Auflage 
echt eine neu bearbeitete genannt lu werden ver« 
Wir fühlen uns daher bey der weiteren Verbrei- 
liefes Buches auch von unlcrer Seite aufgefodert, 
me Bearbeitung delTelben mit möglichfter Sorgfalt 
rächten. 
ler Plan und die Ausführung des Ganzen oder die 

herrfrhende Methodik ift fchon bey Anzeige der 

Auflage hinlänglich dargelegt worden. Der Vf. 
> wegen feiner Anficht von grammatifcher Behend- 
für Schüler , die alle philofophifchen Deductionen 
r Etymologie, fowie in der Syntax, entfernt 

I und blofs kurze y fafslicho Regeln als ein Vor- 
nee geben will, von verfchiedenen Seiten enge« 
ii und fucht daher jetzt in einer neuen Vorrede, wel- 
e rerfehiedenen Methoden des griechifchen Spradl- 
ämungibl X. J. A. L. Z, ZweyierBand^ 



Unterrichts — jedoch nur, wi« uns fcheint, in ihrtn 
Extremen — aus einander fetzt , die feinige nachdrück« 
lieh zu vertheidigen , und die Gründe zn erhärten w«* 
rum er ihr abermals treu geblieben. Es wäre hier ZA 
weitläuflig, fich über diefen Gegenßand nochmals ver- 
breiten, und mit dem Vf. ins Einzelne eingehen zu 
wollen; Einiges davon werden wir in den Bemerkun- 



,, — ^ »Q-.-Qy .^...^ ......V..» viTAiui^te. una 

lo wenig wir uns im Ganzen mit diefer Anficht verei« 
nigen können, fo Wolfen wir ddch gern geftehen, dais 
es überheupt weniger auf die Methode ankommt, ab 
auf die Strenge, mit der fie durchgeführt iß, und auf 
denWerthdes Durchgeführten; das Metho.Jifiren, wia 
wir leider gefehen haben, führt auch zu SpieUreyen. 
Bey einem forufältigen und gründlichen Lehrer aber 
kann auf jede Weife etwas Tüchtiges gelernt werden- 
und wahr ift es, dafs die fogenannte philofophifchi 
Methode unter der Leitung eines unphilofophifchen 
Lehrers eher , als jede andere , ihren Zweck verfehlen 
kann. 

Die Verbefferungen , welche fich in diefer neuen 
Auflage vorfinden, beziehen fich alfo durchaus nicht 
auf die Methode — etwa die genauere Auseinanderfe- 
tzung des Bindevocals bey t^en Ferbu ausgenommen» 
wovon weiter unten — find aber doch immer fehr we- 
fentliche; denn fie entfernen zunächft die oflTenbaren 
Unrichtigkeiten der früheren Ausgabe, und enthalten 

fchärfere Befiimmungen in einzelnen Regeln wo wir 

jedoch noch Manches vermiflen; — ferner mehrere oder 
deutlirhere Beyfpiele, auch Verkürzungen zu weitläuf* 
tiger Regeln, befonders in denAccenten; nicht feiten 
geben fie noch eine beflere Ordnnni; des Zuf^mmenge- 
hörigen, und endlich auch die Zußltze fowohl zu den 
einzelnen §§., als auch ganz neue $$. Im Allg<^meinen 
aber miiffen wir bemerken , dafs noch weit mehr hätto 
auTammengezogen und kürzer gefafst werden kennen. 
Wir wollen nur die einzelnen Hauptabfchnitte nach der 
gegebenen Folge durchgehen , und theifs die angedeu- 
teten Verbefferungen nachweifen , theils auch unfera 
Bemerkungen, da, wo wir noch Etwas zn vermiOen 
glauben, beyfü^en» 

In dem er/len Haupttheile , welcher von A€^ 
Sehriftzeichm handelt, ift J. 6 Anmerk. 2 ein kleiner 
Zufatz über das Digamma hinzu^ •kommen; wir wun- 
diern uns, i^b daJbey nicht auf f. 397 — 399 rerwit- 
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fett worJan ift, Wödi« Elgenlliumliclikeit dlitbs Laut«! 
weittr aus «inandar gefetzl wird« — Der AbCchnittübar 
dia Accenta hat nicht iinbadantanda VarVaflarungan %r* 
haltfiu Sa findan wir {. 20 (18)atn Enda aina paflanda 
Anmarkung über dia Natur des Abutus Und Graris ein- 
galahaitet, wodurch manche ainzehie Regal mehr Licht 
bekommt; befonders ^ber ift die Lehre von dam Ac« 
#ent bey zufammengefetzten Wortern ($. 25 vl f. w.) 
key Weitem fchärfer und bundiger« ab in der erden 
Ausgabe vorgetragen. — $• 33 &nd jetzt dje Ausnahmen 
der erßen Declination angegeben, welche im Oenit« 
Flur, den Accent nicht äut der Endung haben; es fehlt 
aber noch x^^^^^f Hefiod. Je. 168. — $. 58 enthält 
nocit einige gute allgemeine Bemerkungen über dia 
Varfcfaiedenheit der deutfchen /und griechifchen 
Accentuation , fowia einige apifcha Formen , die in 
der Betonung abweichen. Beides fehlta in der 1 Aufl. 
Auch der Anhang über die Profodia hat einige Verbeflie- 
rangen erhalten | z. B $. 65 gemeinfchaftlicha Regal« 
für die Quantität der Vocale W, i, m. 

Auch der Kweyte Haupttheil oder die Etymologie 
hat mancherify Zulatze und Verbaflerungen erhalten. 
So lind |. 67 die Arten der Subftantiva genauer erklärt; 
mit Recht , weil die grammatifchen Kunftausdrueke da- 
für oft vorkommen, und der Anfänger h9 fich nicht 
leicht felbft erklären kann. Ungern aber haben wir g. 
68 die tabellarifche Ueberficht der drey Declinationen 
nach ihren Endungen wieder entfernt gefehan. y^Ein 
roUes lebendiges Worf , fagt-der Vf. delswegen in der 
Vorrede S. TUi , „wird am belleh gleich vornherein zur 
Erlernung der Formen vorgelegt , nicht eine Zerftücke« 
lung der einzelnen Theile defleiben , fo wenig als eina 
Tabelle von blofsen Endungen und todten Sylben.'* Und 
in der Anmerkung dazu heifst es: j^dem^ der mit dtm. 
Stoffe f«lbft noch nicht bekannt ift, wird der Anfang 
mit lauter Ueberßchun weit fchwerer» Mögen |iia 
Schüler FiarA Erlernung der Formen angehalten werden, 
üch ielbft übej fichtliche Tabellen zu formiren.*' Dieb 
fcheint uns etwas ijx fchneli geurtheilt zu feyn« Denn 
crftlich wird ja Niemand lauter Ütherßehten^ ohne dia 
volle Form, wollen; dann aberi wvnn wir nicht den 
geifti^en Procefs des Erlernens |tanz i^nd gar verkennen, 
tnufs nothweniii^ jede folche Ueberficht d%fn Anfänger 
das Erlernen vielfeitig erleichtern, d^ dadurch nicht nur 
. die wefentlicha Verfchiedenheit der man nich faltigen 
Abwandlungsarten fogleich und am fchärfSen vor dia 
Augen tritt y fondern auch damit zugleich alle Declina« 
tionen oder Conjugationen aufgefiirst find. In der vol* 
len Form verfchwindet fo (eicht das Wefanfliche der 
Endung; ift letzte gefondert: fo bedarf es nur der 
.Stämme, und dar Schüler .kann fich leicht felbft und 
xwar mit ^ewuhlhyn des Einzelnen die ganze Form 
^er Declination oder Conjugation zufammenfatzen. 
Weit wichtiger aber und aufmunt«*rndar für den Anfän* 
(er ift eine folche Uebung, wobryeraus den an iteaebenen 
Endungen die Zufammenfiigung und völlige Bildung 
ider Formen felbft vornimmt« Das fpätere Zer- 
fpalten und Sondern des Stammes von der Endung, 
wenn beide fchon als ein zufammengehoriges Ganzes 
«rlernt And | fcheint nnl eben fo unnSthig und Cchwia« 



rig, als wann man am Kind, welches daa 
durch die Namen der Buchftaben und Vorfagen d( 
ben erlernt hat, dann noch jedes Wort in fein 
zelnen Laute auflofen laflen wollte. Doch dii 
Anfichten y die , wann Gl9 nicht aus eigener Ue) 
gung hervorgehen I auch nicht, weiter gelehrt^ i 
nigften aber aufgedrungen werden können. F 
dritte Declination hat der Vf. in einem eigenen ( 
allgemeine Bemerkungen über das Verhältnifs dei 
me zu den Endungen , und wie man vom Can: 
auf den Nominativ fchliefsen müITa, hinzugefügt, 
jeder Lehrer feine Methode verfolgen könne, 
nicht zu leugnen y dafs, dadurch fowohl, als du 
iveiter unten anzuführenden Erweiterungen,' dia 
Darftellung diefer Declination an Klarheit und i 
lichkeit gewonnen hat. Nur hätten wir gewi 
dafs neben dem Nominativ jedes Wortes auch d 
veränderte Stamm beygefügt worden wäre; d 
würden die Verwandlungen At% Stammes, die fic 
aus den allgemeinen Gefetzen der Buchftabenübi 
und des VVohllautes erklären laflen, fchon in 
Cafus deutlich hervorgetreten feyn.' Z. B. mmfäm { 
HkmU UXkiX) 9 Kirnt CAim r) , yiymt (yiymir) u. f. w. 

Hier finden wir Gelegenheit^ bey &%t von un 
fiüheren Anzeige diefer Grammatik vertheidigten 
tigkeit der Stämme | auf eine Bemerkung dt% 
der Vorrede diefer Auflage S. XIV Rückfieht zu n 
Es heifst dort : ^Wenn übrigens mein Recenfen 
Jen, A. Lit. Zeit« fagt, in der dritten Declination k 
dia meißen Formen der Abänderung nur dan 
klar werden, wenn auf die Wortfiämme gehörig 
ficht genominen würde, weil der Schüler fon/l 
ainfähe, warum miv im Accufativ mw hätte, ni 
nicht ir«vf : fo möchte ich fragen : ift d^nn in dam 
ma fctü — - wirklich eine nothwendige Ausfchli 
der Form irovf' enthalten ? ^~ Gie1>t es nicht die F 
n^vnvwp OfSi'Wtfw u. f. w. , fowie auch t^p und ;^« 

'C*^ — X«C*^ — "• '• ^» ? U"<* verleitet nieh 

ivieder die Lehre von den Stämmen den Anfanget 

ner befchweriichen Weitläufigkeit, wenn von 

fen häufig vorkbmmenden VVortern gelehrt i 

mufs, dafs &• doppelte Si}kmm% haben, wi» z, 

den Stamm Aiep •*- und Aforr — ? Ift fie nicht ga 

fruchtbar bey der zufammengezogen**n Declinatie 

r#/x«— •# und if§ — o^, die im Genitiv di« nlj 

Endung des Wortftammes zeigen | doch nicht aa 

che Weife declinirt werden r<* Wir erwiedani 

gen, dafs in dem Stamme iroS^r— , als folchem, alK 

aina nothwendige Ausfchliefsung der Form nJi 

und zwar aus dem einfachen Grunde , weil der I 

ein unreiner ift. • Wenn r'agegen der Vf. fagen i 

die Torm srovr fchliefse nicht nothwendig die Fof 

aus: fo wird Niemand etwas dage/»en einwendet 

nen; diefe fchliefst aber auch eben fo wenig noch 

re Formen aus, als irev, irf; wie fich ja wirklidi« 

neben OiiiTnt^t^ findet. Aber was foll d%nn datt 

hauptet feyn? Etwa, dafs der Accufat. srtt« niehl 

und allein von dem Stamme jro) — komme, vn4 

diefen erklärt werden miifle, oder vielleicht^ dl 

Doppelformen irtAmef und v^Avsre)«, l^p und i^iJWT« 
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balhingtn ? Die Aecnrative mf p von fogenannlen 
11, f|ip4— x'^C^'**'^^^» ^* f*^^*t ^nd blofs Neben* 
1 (felbft wenn fie, wie in xH^f ^*^ tUein cebrüuch- 
ären^y nicht weil fie der Stamm zulieife, fan* 
''eil die Nominatii^endunK Re bequem macht, wie 
e oft ohne alle Rücklicht auf den Stamm auch 
e übrigen Cafus wohllautende Nebenformen er« 
— » Auch wollten' wir mit unferer Bemerkung 
tO, 2 nicht die Unfehlbarkeit der Regel des Vff. 
nen, fondern nur behaupten, dafe damit eigent- 
in Grund angegeben feyi warum, z. B.f«vr blo ff 
ie f«vS«, w^ohl aber auch »q« bilden könne. Wir 
1 daher auch nicht novt, ircSar, wieder Vf. $.97 
. thuty unter den Wörtern mit unregelmäfsigem 
r aufgeführt haben ) denn «ovr ill eine wohflauten* 
orm für ^relr. 

Tenn lerner der Vf. über eine befchwerlicho 
luftigkeit der doppelten Stämme klagt : fo fcheint 
ms ebenfalls ungegründet. Denn zunächft wür* 
r für folche Wörter, wie Afer, keinen doppeU 
mm annehmen , da Afovr alle Formen hinlänglich 
; wo aber wirklich doppelte Stämme angenom- 
rerden müflen, da betrenen Re nur einige unre* 
sige Worter, und Rnd gerade das einzige Mittel 
^ten und grümi liehen Erklärung der gemifchten 
n I dio ja der Anfänger nach irgend einer Ana* 
chon von felbA auffindeti fo wie hey yvti für 
enitiv ytr«Mor jeder an einen Nominat. ynr«i| 

wird. Was endlich die oben bemerkte Un* 
arkeit der Stämme betriffi, fo zeigen beide Arten 
utra ntxot rtix^ — •# undjcrfv«^«— m allerdinge 

Stämme, aber werden Re denn nicht auch 
[eich declinirt? Nur die Genitive bleiben bey 
tten offen , weil fie als Neutra der auC w mit 
mit. f«# erfcheinen foUten» 

L Aen weiteren Zu Tatzen in diefer Declination 
\ |. 95 einige Vorbemerkungen über die unre- 
igen Stämme aus allen Declinationen, worin 
unianiia^ Heterocliia, Metaplasmen und /f#- 
\ea angeführt werden. Sodann find |. 96 die 
mäfsigen Nomina der dritten Declination g«« 
iehandeit, und in einzelne Claflen als Pura und 
t mit unregelmäfsigen Formen» in Nomina Pro* 
tit abweichenden Declinationsformen , in abwtfi* 

Declinationsformen aus den verfchiedenen Dia<* 

in Dejectiva und Ihdeclinahilia gefchieden« 

len letzten haben wir ri «Afi vermißt, fowie 

^. 90 unter 6eh Dialektabweichungen zu $. 90 

(wo die Subftantive auf «r— -«rof vorkommen) 
- gewöhnliche ionifche Umtaufchung des Stamm- 
I in f : x/{«f| «/(foff Kf^rm, lit^rm u. f. wr,^ undiflü 
die epifche Verkürzunc kf^mj »(m, iiicm u. f. w. 

dem Abfchnitte von den Adjectiven find $• 103 
le für die unzufammengezogcnen Adject. dreyer 
eyer Endungen auf et zur Einübung, fowIe bey 
ciinationen der Subitantiva, hinzugekommen| 
r fehr billigen. Ebenfo auch $• 108 zu den 
^en der dritten Declination. Unter den dialekti* 
kb weichungen der Adjectiva $. 111 konnten 
Kh die äolifchen Formen^ wie ftiTmit für ßuAmt^ 



die dorifche Contraction der auf trii — m im 
#»ror für •Ztftt fowie die epifchen Verlangerungen ei* 
niger Adj. auf -— tr: uttM'^fuüJx^ u. f« w», erwähnt 
werden. 

Die Pronomina waren fchon in der früheren Auf- 
lage fehr forgfam behandelt, und das. Wenige, was 
etwa hätte noch mangelhaft erfcheinen können » fehen 
wir jetzt ergänzt. 

Wir gehen zu dem wichtigeren Abfchnitte von dem 
Verhum über« Diefer il| im eigentlichen Sinne ganz 
umgearbeitet. Zuerß finden wir jetzt eine kurze Ueber- 
ficht der Tempora des Activs in den erßen Perfonen 
und Modis, Stämme und Endung geichiedenf und dar- 
unter eine durch die Erfahrung fchon längft bewährte 
Uervorilellung der Ausgänge gleichartiger Tempora und 
Modi^ wodurch die folgende Tabelle , welche das A^ü- 
vum in feiner völligen Abwandelung enthält, ficherdtfto 
fchärfer aufgefafst ivird. Darauf folgt eine tabellari- 
fche UeberfifMt der Tempora und Modi des Paffivs und 
Mediums nebft ien einzelnen Ausgingen der Haupt« 
und hiliorifchen Zeiten, — - die indefs füglich auch in 
gleicher Art unter der erften Ueberficht des Activs hät- 
ten liehen können , — und dazu einige Regeln über 
die Ausgänge der ModL Dann folgt das Paffivum und 
Medium völlig flectirt, aber immer Stamm und Endung 
gefendert. Zuletzt ift noch, zur Vergleicfaung der ein* 
zelnen' Perfonalendungen des Activs und Paflivs , ein« 
Ueberficht der Ausgänge beider Gener« für die Haupt* 
And hiftorifchon Zeiten beygefugt, und dazu auch die 
Lfchre ron dem Binde* oder Modus -Vocal. — • Wir 
find feft überzeugt/ dafe durch diefe DarAelInng nicht 
nur das gründliche Erlernen des Zeitworts um Vielee 
erleichtert, fondern auch die Einficht in das Wefe^ 
feiner Flexion fehr befördert wirdj und wundern una 
um fo mehri dafe der Vf. nicht auch bey den Declina* 
ftionen denfelben Gang gewählt hat. 

Die nun folgenden Regeln über die Abwandelung 
des Zeitworts find nicht nur an vielen Stellen mit Recht 
vervoUAändigct, fondern auch bey Weitem beller ge- 
ordnet; das Gleichartige ift mehr zufammengeAeuti 
oder wenigßenSf wenn Bezügliches fpäter vorkommt^ 
darauf verwiefen worden , fo dafs das MeiAe in genaue- 
rem Zu famraenhango Acht » als früher. — Uebrigens 
finden fich aber auch in dem Abfchnitte über die Bil- 
dung der Tempora Zulatze und VerbelTerungen« Der 
Vf. leitet den Aorißus I aci. von dem Futurum aK 
Für diejenigen | die alle Tempora von dem Präfehe ab» 
leiten wollen, find daher in der neuen Auflage Frage« 

feftellt, wie diefes oder jenes Tempus unmittelbar voai 
^rifens abgeleitet werden könne. So $• 152 1 wie dü^ 
Aor. lad. (. 153, wie djps Perf. $. 157» wie ietjior. 
1 P^ff* u* f- w. vom Präfens abzuleiten fey. -— Auch 
über die Bildung Ae%^ Perf. paff, find $. 154 — 156 
nicht unbedeutende Verbeiferungen hinzugekommen. 
Beym Aor. 1 paff, aber %. 157 hätten wir wenigAeni 
auf lr«»5ii» nnd die bey den Attikern {ewöhnlicherä 
Form «»/<c5i|f für d/MtrSii» verwiefen. 

S* 159 Anm. 3 konnten unter itn Verbis puwie 
mit Aor. 2 noch fUtm mit |/i/«», lymj das ionifche IVA«^ 
fowie die aoriftifchen Formen von «^i», «m», rtvyie^ 
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mn^tfi ^M9ftMi^ fonulofuu u.J. w. gentnnt werden. — 
Zu $• 163 hinter den Ferhis mutU And in der neuen 
• Auflage ßtyfpiela zur Uebung mit P-| K- und T-Lau* 
ten j ilairelbe finden wir auch hinter den VerbU purii 
$. 170, und den Ferbis liquidis §. ISO. . Früher ftan* 
den ße zufammen hinter dem ganzen Abfchnitte von 
dem Verbum. — - Auch die Dialektabweichungen in 
den Verbis lind vielfältig vervoUßändiget worden. No. 
2 aber §. 164 würden wir ausdrücklich bemerkt haben, 
dafs die cpifche Verlängerung des « nur in den Con* 
junclivformen der pa^iven Aorifte, überhaupt aber 
häufiger bey den Verbis auf /«t Statt firxdt. — No. 4 
konjile auch #!#< neben «Sfxe ßehen. Oder hält der Vf. 
lene Form mit Anderen für einen Imperativ Fut. ? — 
Ob No. 14 die Formen ierfutof t^o als aoriftifche, oder 
als Perfect- Formen mit abgeworfener Reduplication zu 
falTen find, diefs erklärt Buttmann felbH am bellen in 
der ausführl. Gr. Sprachlehre ^ Th. II, S, 106 unter 
Sfvf^iM. Ebendaf. No. 19 fehlen uns nocii bemerkens- 
werlli , dafs aufser den Epikern befonders die Dorier 
neue Präfensformen aus Perfecten bildeten , wie hi9ni0, 
^liir«, rt3»«u», ^A«^i», >^«5f# u. f. w. — $. 165 1 wo 
von den Eigenheiten der Attiker in den Verbalformen 
die Rede ift, würden wir No. 2 beftimmter gefaxt ha« 
ben : (nämlich in der 2len Pert Sing, paffirer Form) 
haben die älteren Attiker vorzu i;s weife «t u. f. w.; 
denn, wras auch in der neueften Zeit wieder für di» 
ilerftetlung der Form ^ beygebracht worden ift, na- 
menilich bey den Tragikarn, wo befonders S. C. Wf/- 
helm Schneider fich wieder für die frühere Schreibart 
^ erklärt (f. deffen Vorrede zu den Trachinierinnen, oder 
dem 2ten Bdchen feiner Ausgabe des Sophokles), das 
hat für uns wenigftens keine' be weifende Kraft. — 
$. 171 unter den Dialekteigenheiten der Ferba pura wet' 
mitten wir No. 2 noch immer die Bemerkung, daff 
die Nebenform des Optat. auf o/m auch zuweilen bey 
Nichtpuris gefunden werde, wie ex^h^t hixt0ivyotn9 
U. f. w. Die Eigenheiten der loner in der Contraction 
di*fer Vcrba find dagegen jeUt richtiger angegeben« 



In dem folgenden Abfchnitt«| wo von d#r Bili 
der Verba liquidß gehandelt wird, ift $. i76. Am 
beym Perf. pafl*. der dritte Fall, wo das • vor pm 
fällt, wohl der Seltenheit wogen ausgelaflen woi 
— - Das Wefentliche der Veiba auf fii iil in diofer 
läge weit genauer und anfchaulicher aus einander g< 
worden, als in der früheren. Noch mufs es abei 
fallen, dafs unter den liebeln der Abwandelung « 
Verba $. 183 nicht -einmal dtr ganz eigenthün: 
Ausgang der dritten Perf. Sin^. auf n mit aufge 
men id. — Q. 18S in der Anmerkung über die di 
ten Formen der Verba auf fu war das Iniperf. 7rra 
m blofs auf den iomfchen Dialekt zu befehränkei 
es fonft nur noch bey den xomU vorkommt, 
feheint uns ebendafelbft No. 4. 5 das Particip der 
kopirten Perfeclfonnen nicht deutlich genug erkläj 
feyn, di^ es bald in mtir^ bald in tmr und i|«r endet; 
fonders aber war die Verkürzung vom Genit* an nS 
als blofs epifch hervorznhrben. In den Dial< 
konnte noch 4arauf aufmerk fem gemacht werden, 
die Formen der dritten Perf. Piur. Präf. auf aeet dl 
gentlich attifchen lind , dagegen r*5ff«'* d^n loniem 
KfiMir angehören, mit Ausnahme von irrtcet, ivi 
bey den Altikern den Vorzug vor dem ionifchea j 
erhalten hat*. Ferner vermiflen wir eine Bemci 
über die ionifche Imperfectform — -f« — -awr -— • 
nr— nr — i|: vKi^trl^tm — »^tri^t t fowie über die 
Uren Verkürzungen des Imperativs zu $• 189 1 2, 
Jhwrm u. f. w« -*. Zu fljüi' $. 194 fehlen Xnr»«*«— z 
fir«r« auch ^Uttro und |«ir«r5>i» (z. B. o, 544), w« 
gleich von der Verweehfelung mit ilro/ua und al 
von tliopm zu nennen war. «*» ^lim ift jetzt rölÜg 
clirt, und in feinen Formen erklärt; dal Med 
sihfuu ift mit Reeht zu 4^'t, gezogen , aber die epi 
Nebenform des Aar. 1 und das merkwürdige Pai 
pium inw»pi90f fehlen. 

(Dir Fortfinung folg$ im näehßen StfleW.) 
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TsAMXicsTB SemixvTsir. Stral/unäf fn der kSnial. 
Hegier. Buchhandlung: Zwey Schulrgden» lieber die alt- 
fcbwäbtfclie Poefie und die Vortheile, «rolohe die deut- 
fbhe Nation aus dem neubclebten Studium ^erCeiben tu 
erwartea hat. GefpTOchen von J, Schutz und A. »• Ha" 
Mimtijitr^ her ihrem Abgänge tar UniverlilKt: unter Lei- 
tuog Ton C. jfirehittr, De. Ph. , Conrector am Cjmnafium 
in Stralfund. 1317* 4* S. gr. 8. (8 gr.) 

Diefe Reden, die beide aus Einer Feder gcfloITea 
se rejn fcheinen, behandeln einen wichtiaen Gegenaand 
mit Tieler Wärme, aber nicht mit gebührender Gründe 
lichheit Die Sprache ift lebhaft , oft rhetorirch; aber 
der vernebmei abfpredieade, hie und de polemilehe Ton 



Jtafst nicht fBr lOngllnge, die in folehen bia^ . 
6 idel tu lemed haben. Eid Gedanke , den der Bm 
ireber in der Vorrede änfsert, verdient beachtet in «■ 
Er wiinfcht nämlich, dkfs jeder Jünalinr, wenn er A 
engeren Bildungskreis rerläist, in öffentlicher VerXaaaB 
einen feyerlichen Eid in die Hand der erften Beamten 
ner Stadt ablegen müfste, wodurch er dem dentfcheafl 
lande ewige Trane und Jede AufopferuBff gelobt, «ii 
fein Ruhm und fein Wohl erheifciien follten. SCea w 
welchen Eindruck et auf dea juafea Rdmer machte, « 
er öffentlich ror dea Attge« df f Yelka die miaaliche I 
empfing, 
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RJECHISCHE GRAMMATIK. 

IxiDSLBBHo, b. Winter: Griechifche Grammatik 
\m Schulgehrauch f von Felix Se1?aftian Feld" 
tufch u. !• w. 

Ibendäfelbft : Die unregelmäfsigen griechifchen 
erba i^.f. w,, von F. S. Feldbaujch u. f. w. 

UUTif igt im vorigen Stückt abgghrochgntn Reegnjion,) 

wichti^fte Veränderung hat ohne Zweifvl der 
lift über die unregejniälsigen Verba erfahren 
er iirNr. 2 befonders abgedruckt illy um neben 
den Auflage und neben /".der anderen Grammatik 
cht werden zu können). Er(l find einige allge* 
Vorerinnerungen übeV die Entilehün^ d«r Unrc- 
sigkeit hinzugekummcn. ^— Was hier bey der 
Üeberficht vermifsl werden kann| das findet ßch 
nlich unter jeder ein/einen Ablheiiung dis Neben* 
Lung oder als Zufammengefarstes für eine ganzö 
roxi'Unrtf^trlmäisigen Wörtern. — Dann folgen 
*ba felbfti aber nicht mehr, wie gewöhnlich, und 
üi der früheren Auflige, aiphabetifch geordnet, 
n nach der Art ihrer Unregelmäfsi^keit und zwar 
ir gewiflen Stufenfolge von dem weniger zu dem 
abweichenden. Die Gialfenabtheilungen find na- 
, immer nach ihren Flanptabwairhungen gefchio- 
Z, B. No. I Verba , welche ihr Futurum auf ^9m 
f indem fie diefe Endung an den Gharakter des 
IS ftatt r«| S anfetzen. No. II Verba , die in dem' 
7to auf %KM den Vocal aus der Stamm fylbe clidi- 
No. III. Verba auf «ve, «/i» mit dem Fut. «r« 
&bwerf«hg. diefer Endun;£; dann folgen andere 
t, wie Xmt^Mtm .u. r. w. Hier find nun auch alle 
[gen Verba in befonderen GlaH'en an^efchloffm 
n» die man in anderen Grammatiken gewöhnlich 
benbemerkun^en su den regelmäTsigen oder in 
regeln erklärt findet. Dahin gehören z. B. in ei- 
genen Gla(Te die Veiba auf «#, f« | ««, vm, welche 
tur. undin den damit verwandten lemporibusdtn 
i Vocal behalten: die Verba auf f«, Fut. tygm und 
— «w«.' Eine eigene Glafle bildcrn wieder die 
auf ^m und rr#y welche im reinen Stamme bald 
id I haben, oder zweyerley Formen nach einem 
jmnMungibL t. J. A. L, Z. Zweyier Bttni. 



doppelten Charakter bilden, und dergl. Man wlrl 
hieraus erfehen,/ dafs die Ter Gang wenigftens der Grund« 
lichkeit fehr förderlich feyn mufs, und die Erfahrung 
mag bewähren, ob er auch leichter für den Au fd'nger 
fey. -^ Das am Ende angefügte, allerdings fehr nöLhige 
alphabetifche Verzeichnifs diefer Verba, 'welches auf 
diefe GlalTen verweilt , iil zum Auffinden jedes einzel- 
nen Wortes fehr brauchbar. Es möchte aber auch keine 

• 

erfolglofe Uebung feyn, wenn man den Anfänger gar 
nicht an d^s alphabetifche Auffchlagen gewöhnte, fon« 
dern ihn anhielte , die Merkmale ;cder Glafle auswen- 
dig zu lernen, und danach das vorkommende Worl 
immer in feiner Abtheilung aufzufuchen y gleich wie 
man vom Genitiv aus in der dritten Deci. den Nomi* 

• 

nativ auffinden läf&t. Mit Recht find auch die vielen 
unnöthigen Hülfsltamme, die zur Erklärung einzelner 
unregelmäfsiger Formen, befonders für die Aor^ II 
ohne ßindevocal, noch in der früheren Auflage ange- 
wendet wurden, jetzt gänzlich getilgt , und die Fnrtneil 
naturgemüfser aus allgemeinen Analogieen und diu Stre- 
ben nach Wohllaut und Formenwechfel, iScxn die 
Bildfamkeit der Sprache jedes Opfer bringen konnte^ 
erklart. 

Die einselnen unregelmäfsigen Verba fclbft findy 
u'ie fich aus Obigem fchliefsen läfst, in manchen FoX' 
jMti verbellerty und um Vieles vermehrt worden; auch 
die Dialektformen find vollfiändiger nachgetragen wor- 
den , fo .dafs wir nichts Wichtiges vermifst haben, und 
behaupten zu können glauben, dafs diefer Abfchnitt 
der gelungenfte im ganzen Buche ift. Mit Recht find 
im Allgemeinen die Imperfecta als immer regelmäfsige 
Formen ausgelaflen virorden; nur da, ^'o die Imper- 
fectform zugleich die Bedeutung de% Aorifl aufnimmt 
wie bey ^^ßn^** können wir die Weglaffung nicht 
ganz billigen« Wenige, nur einigermafsen bedeutende 
vVörter fehlen ganz, wie etwa Mfle/vKpii, welches we- 
gen xtxMgfuns oder utxmüfAfvu nicht wohl wegbleiben 
durfte, oder das diaUktifche ^f«o/<«i, ferner u^y» mit 
feinen epifchen Formen, xJiXkm u. a. Nur |^v« finde« 
wir etwas zu kurz abgethan. Das epifche Futurum 
l^my gleichlautend mit dem Praefens, ift nicht ange- 
führt;' thtix fü wenig der bey Homer fichere^or. J^ti- 
cop. S^vTo, c(V0-5«i, tl^vr« u. f. w. , der nicht mit dem 
Plusquamperf. undPerf. verwechfelt werden darf; auch 
ift l^vm nicht ab Stammpräfen» dtx Form und Beden- 
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ivLng nach ittfgtlUllt , wi« lieft ji wohl nach Butt^ 
manns Darltgung {Lexicolog. i. S; 62 ff.) nicht mehr 
in Zweifel zu liehen war. Zu 4(i#, dem epifchen 
Actir ron I(«fMi , $. 197. 20 (in dem No. 2 genannten 
fcoConderen Abdruck $. 2 1 20) war noch die dichterifcho 
Verlängerung >«f^i» bey zufügen, fo wie fich bey dAfo^aii 
auch das Pratfens «XcfiV» findet. Ebenfo würden, wir 
hmy ^«« $• 208. Anm. (im befond. Abdruck (. 13, Anm.) • 
die loii. und dor. Nebenform ^mm nicht übergangen, 
und ^e noch mit r^i verglichen haben. Ferner fehen 
wir nicht, aus welchem Grunde unter xtlfim $. 220, 5 
(bef. Abdr. g. 25i 5) de% vtrwandlen uim und »tim (wo- 
von auch KtofdM) als wirklich vorkommenden Praefens 
in der Bedeutung des Futuri abermals nicht gedacht 
Vr'orden lÄ. BeV o^JuntMpm war noch das ionifche Prä- 
fons 9^>kfttt welches bey Herodot vorkommt, zu erwäh- 
nen' euch frhlt dazu der Aor. J^Aot. Unter itufx,^ 
%. 218, 4 (bef. Abdr. §. 23| 4) halten wir noch das 
Ad\. Verb, jr«^Tw angeführt, und bey dem Imperat. 
«13. auf «Äv^i 5. 209, 3 (bef. Abdr. f. 14, 3) ver- 
liefen. 

lig% dritte Capitelp welches von den Partikeln 
handelt, hat ebenfalls einige Zu fätze erhalten; befon- 
ders find mit Recht die dialektifchen Formen dazuj<e* 
kommen, die indefs wohl noch vollftändiger hätten 
ausfallen können; am meiden vermilTen wir die viel fa- 
#hen ciorifchen Formen. — Ebenfo hat auch der fol- 
gende Anhang von der Wortbildung hie und da einige 
«Ute Zufälzc und mehr Beyfpiele erhalten. W^if» J. 243. 
Anm. 3, eis Adverbium hätten wir nicht btofs durch 
Münz und gar überfetzt. Es heifst eigentlich und zwar 
lehr oft; Anfangs, woher auch ehemals^ dann be« 
t^immier: gleich Anfangt, woher fich crft die abgeleite- 
i© Bedeutung Äfi/rcAtfM#, ganzundgar^ pror/us ersieht ; 
^ahtr eurh mit der Negation noch nicht einmal ^ auch 

^g quviem. — Bey den Zufammenfetzungcn mit 

^ 5. 247, 6 hätlen wir auch den Begriff d^s Jane* 

ben^ dabey f dts Zufammenfevns und Zufammendel- 
Jens erwähnt, wie er fich noch in Km^ylyttr^mf nm^ 
ÄgiAXf*» und ähnlichen zeigt. 

Wir gehtn nun, um uns nicht zu weit su verlie- 
ren zur Syntax über. Der Vf. ift auch hier feiner 
früheren Anficht , welche alle philofophifche Begrün- 
' düng und Erörterung der Reaeln ausfchliefst, im Gan- 
cen treu geblieben; indefs hat er doch darin ^iner bef- 
leren Ueberzeugun< Raum gegeben y dafs die Regeln 
mehr in inneren Zufammenhang gebracht werden muf- 
fen, und daher nicht nur mehr allgemeine Begriff« 
ÄufgefleUt, fondern euch die einzelnen, fonfl ganz vag 
Hebenden Regeln an etwas Beflimmtes angeknüpft 
Ader untergeordnet, fiefonders haben wir diefs bey der 
Lehre von den Cafns wahrgenommen , wodurch diefer 
Theil der Grammatik, wie wir gleich zeigen werden, 
Krhr viel gewonnen hat. Der i^ileinifche Sprachge- 
brauch, der fönfl mit in die Hauptregeln gemifcht war, 
iA jetzt ganz von diefen gefchieden, und gewöhnlich 
liinter jeder Regel in einor befonderen, mit einem 
Iternchen bezeichneten Anmerkung beygegeben» — - 





Jeder Cafns ift in der neuen Auflege unter aUgemräi 
Claflen gebracht worden, denen die einzelnen Regiili 
feibfumirt find. Zu diefen Eintheilungen find die et 
%tn, gar nicht bedeutungslofen | grammatifchen Am- 
drück» gewählt. So ift der Nominativ jetzt nntei itä 
zwey Haupt -Numern: Nominativut Suhjecti und fr§h 
dicati dargeftellt. Diefer Gabis hat mehrere Zolatis 
bekommen. Unter anderen ift auch di» Conßrudiei 
der Imperfonalia iqAcp, ^f^'» ^rr« u. f. w.y wennfl 
auf das Subject des folgenden Salzes bezogen ^weiA^ 
hier angefügt ; &9 hätten aber auch bey dem ParlicipM 
billig wieder erwähnt werden follen. Bey veAA«v ---A(> 
yev tu ift auch die fogenannte Attraction auf folgeail 
Weife erklärt: „ttcAAov if«, wobey das Ferbum wä 
dem Subject noch verbunden, gleichfam an daftAi 
herangezogen ift (Attraction).^' W^ir halten diefeEr» 
klärung w^enigdens bey diefem Falle für undeutlich. 
Denn erftlich hat jedes Verbum in der Verbindoa^ 
auch das imperfonale, fein Subject (nur ein ganz aUgi* 
meines und unbeftimmtes, auch oft einen ganzen Seb); 
dann aber zieht ja vielmehr das Verbum iu (das 
fem fubjectlofe) das Subject des fügenden Satzes 
und bequemt fich nach diefem zum Falle d^t Peifia» 
lichkeit. * Von eV« irr^ %. 252* Anm. 3 heifst es, • 
hätte im Griechifchen den Namen immer im NomiaelB 
bey fich; aber er findet fich auch nicht feiten , beÜB» 
ders bey fpäieren Schrififteliern, im Genitiv dabey- 
Di^r Genitiv ift |!anz umgearbeitet, in feinem Wefen 
9rr^rif ytfutn. richtiger erklärt, und befonders durch 
oben erwähnten Eintheilungen mehr geordnet^ vd 
fomit für den Anfänger fafslicher geworden. Er t^ 
fcheint jetzt unter neun Abtheilungen: L Cenit, SIA* 
jeciivus, II. Objectivut, III. Praedicati, IV. PretiL 
V.Partiiiyut, \L Relaiivus , \ II Cau/alist Nlll 
Differentiae et disjunctionit, IX. Loci e$ Temperii*' 
Auch die Beyfpiele dazu find zum Theil verinio^ 
und dann immer palTendere gewählt wo'rden. Für dii 
erfte Abiheilung , den Genie. /ubjeetivuSf hatten wii 
auch folche umfafTende Beyfpiele angeführt, wil 
Sophocl. Antig. 10; rm ^x^c«*' x"*»* welchee haiba 
kann: die Uebel, di^ von den Feinden «lUfebe^ 
wie es der dortiee Zufammenhang verlangt, aber aiMh> 
die üebel der Feinde ^ die die Feinde hlhtt zu laifa 
haben. In der Unterordnung der einzelnen Fälle aap 
ter die Hauptrcgeln können wir dem Vf. zwar ni^ 
immer beyfiimmen ; — übrigens wird in folehen Diagli 
jederzeit Verfchiedenbeit herrfchen; — - aber wicht||F 
fcheint es uns, noch zu bemerken, dafs-die deuifite 
Ueberfetzungen dabey öfters wörtlicher halten hj^ 
können, befonders, wo wir den griechifchen Spntt* 
gebrauch ebenfalls erreichen, wie z. B. §. 254> X 
rUr «I Itoif MW', warum nicht: Wejfen J\nd die M» 
der? — Von einem doppelten Genitiv, auf den wir 
ebenfalls früher aufmerkfam gemacht hatten , als einea 
durchgreifenden und nicht zu überfehenden Sprecb 
gebrauch, wunderten wir unjS um fo anehr nichts a 
finden, da der Vf. mit Recht, aufser dem bekannteren 
doppelten A^cufatiV; jetzt auch des doppelten Datifi 
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bt häk, mit iem leichl d'fhr dopp^Ito Gfnttir 
rbindung znJietzeTi war. Wir meinen nämlich 
nicht bloft die Conllniction, wo ein zweyfa- 
Genitiv (der Perfon und der Seche) von einem 
iemTelben fVr^o alihin^ ig ift| und fich gewöhn- 
vie Ganzes und Theil vtrhältj wie in ««eyr«r^i 
h ^v3»ft bey Hmmyo^ftf und ähnlichen mit f^nUtov 
,v. (vergl. tZ ym^ tTcl ^^m bw 5/«), foiidern auch 
^ail^ wo auf gleiche VVei/e von Einem Nomen 
Genitive abhängen , was ficb nicht etwa frlofs 
Uchtern« fondern auch bey den beAen Profaikern 
Vergl. aufser Atn von Matthiä ausführliehe 
ft. Grammatik $. 314 angeführten Stellen, noch 
, Od, XlX f 444 : nvrSf rt itt^l nr4n9s )9^3f itch.m% 
icl. Philoci.Jol — .752, ibig. Buttmann. Lycurg. 
l^eocr, Cap, 10« • 4 • ritmf ii Swotrei fjfici ioxtl rcTr 

§tt fXiot ic^uyatyf9%on ; und Pinzger zu diefer Sl«lle, 
loch Ae/ch. Pers. 516. 919. Soph., Oed. Col. 280 
nführti obgleich Reißg an den beiden letzten 
n widerfpricht. S. auch Hermann ad Fig. p. 887 
Pajffow melet. crit. in Aefchyli Perfat pag. 47. 
a dem Genit. loci J. 262, 1 , wo er als blofs von 
rbiii. loci abhängig angegeben wird, halten wir 
hinzugefugt: daher auch die Genitive cv luo^ «vrov 
a. f, w. ohne ein Wort, wovon iie abhängen. — 
der Dativ ift jetzt fo, wie der Genitiv, behandelt, 
nit einigen guten Zufitzen verfehen worden, l^ib' 
;ehört befonders der feltene Gebrauch, wo er ffir 
yenitiv zu liehen fcheint| ferner der den Griechen 
thümliche doppelte Dativ, und auch der gemüth» 
Dativ, hier Dativus ethicus genannt. Zu $. 270 
noch bemerkt w^erden können, dafs auch bey dem 

temporie ohne bemerklichen Unterfchied nicht 
: h liehe. Auch konnte, im Vergleich mit dem 
lUen Genitiv bey Subftantivis , der Dativ bey Sub- 
vis, die daiu gewöhnlich ihren Verbalbegriff iei« 

mit angeführt werden. Wir halten folche feltene« 
Ue auch fiir An ßnger defs wegen für wichtig, weil 
. dem Wefen der Sprache begründet /ind| und 
rch die Eigenthümlichkeit der beweglichen Spra- 
recht vielfeitig anfchaulich gemacht wird. Die 
•balichen Falle finden Schüler ohnehin leicht. — - 
Accufativ erfcheint jetzt unter drey Haupt.ibthei- 
?n, als jtec. Ohjectif jice. Adverbialii und Acc. 
wrie et Spatii. Befonders finden wir ihn befler 
arbeitet in den Fällen , wo er doppelt erfcheint $• 
4 u. f. w« ^ es fehlen aber die Verba eintheilen^ 
renigflens in einer Anmerkung beygefü^t werden 

ten« 

3ey den Verhit Neutris $. 273 1 2, welche mit 
1 Accufativ conftruirt werden, war wohl auch noch 
tifmerkfamzu ifiachen, dafs die Dichter nicht foUen 
lie Verba intranßitom traniiliv mit einem Acc« 
uchen, wie ßm&a» woi*, ^fitftw «^(« u. f. W. — — 
vermilTen wir den Accuf. bey den Verbis/cAa^ö- 
— - Die Lehre von der Verbindung der Adjectiva 
SubfUulira ift ebenfalls mit einigen guten Bemer- 



kungen I befonders mit Nachweifungcn Ihnlieher Ftll# ' 
im Lateinifcheni bereichert worden. Eben diefs haben 
wir von dem Gebrauche des Comparativs und Stiperla- 
tivs zu lagen, befonders in itn fehvvierigeren Fallen, 
wo n nach dem Comparativ ausgela/Tert wird. 

In der Lehre von dem Artihelh^htn wir zu unferena 
Bedauern wenig Zufälze gefunden, und nur etwa am En- 
de einige allgemeine Bemerkungen überdie Stellung des 
Artikeln, wol>ey indefs noch der epifche Gebrauch bemerkt 
werden konnte, n7.ch welchem der Artikel oft weit von 
feinem Subßantiv fleht , und diefes ganz unervi^artet 
fogar erll nach mehreren Sätzen ; erklärend nachfolgt, 
wie Hom, I, 47t: o« h ir«»iif«f(ioi ^oAsrJi 5»ef iX§tenürr§ 
»mXo9 miiiofTtf »MniofMf xovi^ft 'A;^««»» i U. a. a. O. Es 

fcheint, dafs unfere früheren Bemerkungen den Vf. nicht 
überzeugt haben. Wir halten ihn , um noch Elx-vas 
hinzuzufügen, in feinem Grundbegriffe^ wonach er fein 
Nomen als ein beflimmtes. und einzelnes hervorbebt, 
vorausgefehickt , und für feinen Gebrauch im Allgemei- 
nen auf die deutfche Sprache verwiefen, die ihn faA 
gleich hat, und ihn fogar in feiner äitellen Bedeutung 
bey den Epikern und loniern alt Demonftrativnm und 
Belativum erfcheinen läfst. Wo ihn aler die Griechen 
eigenthümlich haben , auch da ifl er nicht fcharf genug 
hervorgehoben, wie in dem Falle $. 287, Anm« 1 bey 
allgemeinen Beftimmungen, die eine ganze Gatlung nndk 
fomit etwas an fich eenau Beflimmtes anzeigen. Z. B. Bim 
Mann mu/e Charanter haben. Hier fagt der Grieebe 
e mpi^f aber ganz in ünferem Sinne, wie auch wir nicht 
feiten : der Mann mu/t u. L w. Auch fehlt der Artikel 
in der Oppoßtion^ und zu $• 286 die Hauptbemer- 
kung, dafs ihn die Griechen befonders dann fetzen,' 
wann Etwas im Vorhergehenden genannt war, und 
nun als ein fchon Bekanntes oder Beflimmtes wieder 
genannt wird. Femer finden wir gar nichts von dem • 
Artikel bey Pronominihue ilMs — - ol «AAoi, Irt^Mt und 4 
?rf(er u. f« w., •# yutif {die Ihr) u. f. w. ; daher auch in 
d%n aUgemeinen Bemerkungen von der Stellung des Ar^ 
tikels Nichts über oirof i — und den Unterfchied von « 
xmrrtf •! und «j jctunr mSiatwch 

Bey den Pronominibus pojjfeffivis $. 391 , 3 rer* 
mifsten wir den Fall, wo zum Foffeffzimm noch ein 
GenitivuM d%% Befrtzes gefetzt^ wird, wie Od. 11^ 45: 
i>X ifto9 minv yc^fios u. f. w. • dagegen findet man auch 
Stellen wie Od. IV. 646 : { rf ßi^ mimtet <nn|ye« »«« ^A«<- 
NU. — Auch hätte man wohl etwas über den epifchen 
und ionifchen Gebrauch des Proft; r^flex. flatt dee 
PrononK der dritten Perfon mMs gewün'cht, vi'as auch 
bey attifchen Dichtem vorkommt , und bey Profaikern 
der «oivii fich w^icderholt. — Deflo belTer hat uns die 
gegedwirrtige Darftellung des Proit. Relativi gefallen, yv 
welches mit reichen und meiftens guten und gewählten P" 
Znßtzen wrfehen, vltiA auch möglichft \xn Lateiitifchen 
nachgewiefen worden ift, fo dafs man hier niehl leicHt 
etwas Wichtiges vermiilcn wird« Nur g. 296 Anm. }« 
wo von der Umfleilung der Relativa #£if und Srex mit 
den Adjecliven die Rede ift, hätten wir der Vo(i- 
fijindigkeit wagen noch das lateinifche mirum tfuan- 
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In u«r Jik:griiisbeitituinuii£ cUr Tempora ift uns 
'«bermals Manc^ies aufgefalien , worin wir <lain Vf. 
ii:chi beylliiiunan können. Um gleich bayjn Imptrfe- 
•ctiun — xias Praefens §. 307 ill jetzt neue Zugabe — 
anzufan^«!! I So fclieink es uns uririchlig^ wenn §. SOS 
f^efagi wird: ,yiSteht aber das Inii*ei-fcctum nicht in Be- 
ziehung auf eine andere Handlung: fo drückt es eine 
l'ölciib Handlung aus« die enlweder längere Zeil- dauer- 
1*1 oder öfters wiederliolt zu werden pfle^tc;'^ \iir ver- 
weifeJi auf unfere ßeruerkungen zur erüen Auflage. — 
Auch etwas von dem Fuluro übt-rhaupt uHil dem Futur.' 
lil ift in dar neuen Auflrfge beygegebcn« Nur bey dem 
arften $.311 finden wir eine etwas ung«nau# Angabe, 
wenn as XSo. 3 heifst: „das Futurum ' Indicat. Aeht 
luanchioal an ^er St«flle eines Conjunctivs: S«t/<«i»«, ^«i 
«i «-ff ittcKUTt^ M^i ii^n. Ich fürchte, er möchte u. f. y^\ 
^eben,*^ iJenn ^ij uiit dem indicaliv Futuri givbt die 
i urcht beilimml und gewiITer an ^ als mit dem Con« 
juncliv. iOaher aucii richtiger zu überfetzen w-ar: ich 
Jürchtey er wird dich — — — gehen, Dafleibe gilt 
iiuch lür das folgende Beyfpiel. ^n findet lieh daher 
aucli feibft mit In-ücativen der vergangenen Zeit, wo- 
von ein Beyfpiei §. 387 zu Ende. — I}%r Aoriilus i(l 
^ot2t gründlich behandelt, und in feinem mannichfaU 
tigfien Cabrauchü aufgeführt; noch vermilTen wir aber 
etwas ron <leni Aorili in d^r Vergleichung , wo er 
euch mit dem Praefens abwechfelt. Homer konnte hier 
Beyfpiale genug geben; Was die Bedeutung des PJle^ 
gtns^ d. L A^s gewöhnlichen, und fomit wieder mög- 
< liehen GefchefaenSi betrifft, die dem Aorift eigenthüm- 
lich ifti nach des Vf. Anmerkung aber unrichtig (?) 
ein Pflegen genannt wird, fo verweifen wir auf unfe- 
re Befnerkungen zur fiiiheron AuÜage. — Die Anga- 
ben über den Conjunctiv uud Optativ in unabhängigen 
Nützen haben wir fehr richtig gefunden r nur hatten wir 
für den Conjunctiv eine belfere Erklärung gewünfcht, 
eis die einer gewijfen Unbejiimmtheit j wie es §. 32ü 
heifst. Befonders aber hat uns der Beyfatz zum Opta- 
tiv §. 321 9 Anm. 1 gefallen, wo f<3f mit dem Indicat. 
bemerkt wird, wenn der Wunfch eis unmöglich er- 
fcheinen foIL — - Bey den bedingten Sätzen hätten wir 
den zweyien Fall $. 323 imt u cx^/cmm 2«ro/ttf» im La- 
leinifchen überfetzt : Ji quid habeamus, dabimui^ nicht 
habemus; denn fonft müfste ey heifsen fV n.lx^^fut. 
Ebendaf. 4. 324 fV n sxfiifUf^ hluiAtt] tu iß zur Erklärung 
hinzugefügt ; ,|aber es iit unbeliimmt , ob wir was ha« 



ben oder nicht.<< Zur Deutlichkeit bitte wohl 1 
dazu gt^fetzl werden können: und daher auch u 
wijt^ ob wir etwas geben ^ oder die Unge^vifsheit ' 
htfifer auf die Fuige bi;B )4en worden, welche als 
niögliih orf«'huini:n foli, weil die Urfachq blofs gec 
ia. — §. 326, Aiimcrk. 3 heifst es, €1 (i«) *'j'ndo 
nur im Dori/chcn oft mit dem Conjunctiv. Es ift 
bekatint| Oa's r/ mit dem Conjunctiv nicht nur 
den 1 r'i.HiL4*rn in vielen unbelLriUcnen Steilen gi 
den wirti : .SophocL ^4j. 491, dtr kleinen llcrn, 
fchen '\;i«^b. uud dazu Jlc'rmcnrisüCiywrV.un^j A 
706. 1012.' Oed. Tyr. i\)0. 663. 234. 1055. Oed. 
1223 und dafeibft Reifig ; tlmsL adnot. ad Ear. Bi 
t\ 2ü3 uud S5S — ionilern auch feiblt bt-y Prufaik 
Thuc. ri, 21. Xen, Memor. JI, i, 12. j^nab. III, i 
Plat. Phaedr. p. 234, c. Ver^i. Krüger Commtntt 
nes p. 271. 

In den füllenden Paragra]^hen übor die inlra^ 
%'en Sät/.e fmdcn wir, manche ßcrichligungen , btfüi 
bey dem Cnnjunctiv und Oplaliv nach Ilctupt- 
nach hiliorirchcn Tcmjtoitbus. 11 intür 6^ti tranß 
Sätzen ift in der neuen Auilage mit Uecht noch eii 
ragraph über der. (jcbrau^h des Lnperalivs hinzuge 
men. Ancli der Ua\u}i früher f^hr ausführlich bi 
delte Iniinitivus hat. nochmals. Erweiterungen erhi 
die dem VerrUndüifs des Ganzen- forderlich iinc 
Die Oratio obliqua ilt zwar in einigen Fallen i 
beftimml, aber auch das jetzt Angegebene fchein 
noch nicht hinlänglich zu fcya, den Anfänger! 
Wefentlichße des gricchifchcii Sprachgebrauchs e 
führen. Nach unlerer Aleinung müfste für diefenZ^ 
zuerft ein einfaches ßeyfpiel von dem re^elaufs 
Modus der Oratio obliqua gegeben feyn , und an « 
feiben Beyfpicle ge/.eigt werden y wie diefer Modus 
zugleich mit ihm das Tempus lieh veränJern ti 
und wirklich fo verändert gefunden wird« Dann k 
ten zufammenuefrtzlere Beyfpicle folgen mit bedli 
oder anderen ISebt:n- Säixcn , und auch daran gl 
werden , wie (ich mit dem Alodus de^ Haupt falze 
indirccttn Rede auch die Mudi in den Neben! 
verändern niülTen: daraufwären vermifchte Bejg 
iiöthig g'ewei'en | wo von dem Oplativ in die inj 
vifche Ausdrucksweife übergegangen vvird, und 
lieh konnten dann auch die ebweicheudeH Fälle 1 
men 9 wo die Conjunction oder dai Reletivum aSt 
Infinitiv verbunden wird. 

(Dtr Mtfuhlufs fulgt im nScJ^in Stuelkt.) 'l 
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GRIECHISCHE GRAMMATIK. 

ZDXLBERO, b. Winter: Griechifche Grammatik 
:um Schulgebräuch, von Felix Sebafiian Feld- 
^aufeh u. £• w. 

Ebandafeltß : Die unregelmäfsigen griechifchen 
^erba ii. f. w* , von V. S. Feldbaufck u. f. w. 

luj* dir im vorigen Stücke ahgebroehengn Recenßon.) 

h die Lehre von den Partieipien ift mil einigen 
zen verfehen worden • Djhin gehört der Fall , wo 
, ihm u. f. w. nach Partieipien nachdrücklich 
»rholt wird, und Anderes. Demungeachtel kön- 
rir uns noch nicht überzeugen, dafs fomit die Leh- 
n dem Participium im Wefentlichften erfchöpfl 
Mit Regeln, wie §. 355: „afflj Participium fleht 
den Verbindungen für einen Infinitiv oder in 
n Sätzen , wo die Lateiner einen Accujativ und 
tiv zu fetzen pflegen f^^ glauben wir, kann der 
nf Jinger gar nichts anfangen , zumal wenn er aus 
orhergehenden Paragraphen noch weifs, dafs ii| 
Palle, wo die Lateiner den Acc. c^ Infin, fetzen, 
iriy 4f u. L w. und eben fo wohl auch der blofse In- 
ftehen könne« Kach unferer Anficht mufs es zu- 
rft auffdiUen |- dafs im Griechifchen nach einem und 
Ibeti Verbumbald der Infin.,. bald d#s Participium 
und zwar mit fahr feftgehditenem . Unter fchiede. 
r Unterfchied mufs in dem urfprünglichen Charak- 
kider Ausdrucksweifen aufgefucht, und hien^ch 
ehi Begriff des Parlieipii und fein Verhältnifs zum 
LV feftgeftellt werden. Ohne fojche Begründung: der 
fchwanken alle Regeln; fo wie wir wirklich über 
irticipium noch keine geordneten und feftftehenden 
n , fondern nur Bemerkungen dazu, gefunden ha- 
Nun enthält aber, um wenigftens Etwas hier nä- 
u bezeiehnen , das Participium den Bci^riff einer 
enZf der Infinitiv dagegen den einer Dependenz 
Eiehung auf da^ Ilauptverbum. Inl^äriren aber 
Etwas nur dem Sub|ect# oder Objecto des Haupt« 
, daher die verfchiedenen Cafus des Participiums, 
fidem der Begriff deflelben dem Subjecte oder Ob? 
les Hauptfatzes als inwohnend oder angiftend er* 
•n folL Man könnte daher für Anfängerden Unter- 
des Participiums und Infinitivs fo z. B. bemerkbar 
in. Ift der mit einem anderen Verbum verbunden^ , 
änxungsbl «. J. A. Li Z. ZweyterBand. 



Verbal - Begriff «n /är /ii?Ä befiehender und ron dem 
Hauptyerbum nicht abhängender i fo fteht das Part icipi^ 
um; iil er hingegen von d*;m lUuplverhum abhängig^ 
der Infinitiv: /juct^xfm ^^wm/ittos^ ich f ehe ein ^ erhertne^ 
dafs ich gelogen habe. Die Lü§e war fchon vorhan- 
den, ehe ich einfah. Aber (juiAmm \^fvV«ff5«* ich lerne 
oder ich-verftehe mich darauf, zu lügen, D^s Lügeo 
hängt von meinem Lernen oder' meiner Kunft ab, und 
kommt erft durch diefelbe zum Vorfchein. Hierauf 
müfsten nun die Verba folgen, die im Griechifchen das 
Participium' im Cafus des Subjects zu fich nehmen 
{Herrn, ad, Fig. pag, 771), als die abweichen^ften, fo- 
daxin die übrieen. Dabey müfsten aber zugleich allge* 
meine Begriffe diefer Verba herausgehoben werden,, 
wie z.B. im Laleinifchen beym Acc. c. Inf. die Verba 
fentiendi und' declatandij damit fie fich leicht über- 
blicken jaffen, und fo könnten in gehöriger Ab flu fun« 
auch die Verba mit den Partieipien , di^ wir gewöhn- 
lich adeerbialifch geben, folgen, bis zu den feinßen 
und unnachahmlichen Verfchlingungen der Sätze durch 
Participia. In den Anmerkungen dazu könnte auf- 
merkfarA gemacht werden, da fich nach allen gmann- 
ten Verbis auch %ri und «V finde, zucrft mit welchem 
U<nterfchiede diefer beiden Conjunctionen, dann in wel- 
chen Fällen immer Aatt des Particips (denn auch dief« 
laffen fich angeben) , und in welchen Fällen vorherr* ' 
fchend vor dec Conftruction mit dem Parlicip. Wir 
halten eine folche Auseinanderfetzung nothwemli;; weH 
wir die Erfahrung gemacht haben, dafs ohne diefe Be* 
ftimmung die Schüler namentlich beym tleberfetzeq aus 
dem Oeutfchen ins Griechifche, wozu doqh diefe Re- 
geln auch Hülfe leiften follen, gewöhnlich in die gröfst» 
Verwirrung gerathen. Die fogenannten Cafus abjToluii. 
möchten dann auch für fich behandell^ werden. 

Noch immer können wir dem Vf. nicht beyßim« 
merif wenn er ^it beym Particip auch nur zuweile« . 
pleonaftifch findet. Es behält nach unferer Meinung 
in allen Fällen den Begriff eines Beweggrundes aus der 
Seele eines Anderen , und wir würden folche Beyfpielft 
wie g. 253 Anm. 1 : c\ '^EAAjiwr bt^Z%m i^ipcf dr KMrfx*^ 
Tis rof «MM "»cht mit dem. Vf. überfetzen: ,, indem 
ßf die Höhe befetzten,*^ fondem vielmehr: um dia 
Höhe zu befetzen, oderi weil fie die Höhe befettem 
wollten ; was aus dem Zufammenhange zu erfehen ifl. 
— Die Bemerkung zu $. 357, wo fehr richtig di« 
Genital abfoluii ans einem zum Grunde • liegenden 
Zeitverhalttäffa erUlrl werden, daa über nach dci 
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Vfi. Meinung nicht tuf alle FllU anwendbar hy^ ift 
dahin zu berichtigen | dab diefs nur das urfprüngliche 
Verhlltnifs ift, aus dem die ConAruction hervorgegan- 
gen. Die lieh weiter bildende Sprache fchlofs dann 
nach und nach mehrere nahe liegende VerhältnifTe 
mit in die ConAruction ein^ ohne ihren Urfprung 
weiter zu berückfichtigen ; wie ja auch das Crundver- 
hähnifs des Genitivs durch die Ausbildung der Sprache 
•ine folche Erweiterung erhalten hat, dafs in 6nn 
KufserAen Grenzen gar keine Aehnlichkeit mehr mit 
Jem urrpriJngUchen Begriffe diefes Cafus zu liegen 
fcheint. Wenn man aber die Genit, abjolutos in ihrem 
vielfachAen Gebrauche näher prüft: fo wird man 
darin immer irgend ein Genitiv •Verhältnifs ausgedrückt 
finden. 

Ueber die fofKenannten Dativot^ Aceufativos ixriA 
Nominativos ah/olutos giebt es ferner verfcLiedene An- 
fichten. Wegen der Nominat. ahfolut. haben wir uns 
fchon in der früheren Anzeige diefes Werkes erklärt. 
Wir f>lauben viele diefer Fätle entweder mit dem 
wirklichen Verbum des HauptfatzeS| oder einem dar- 
aus leicht zu entnehmenden Begriffe erklären zu kon* 
nen (eine Art Attraction, auch OppoAtion); wo aber 
beides nicht angeht | rechnen wir Ae zu den eigent- 
lichen Anukolutheni wo die ConAruction enders ange- 
fangen, als ausgeführt worden iA. •— Die jinakoluthen 
übrigens haben §. 364 einige gute Zufätze erhalten. 

In den Präpo/itionen haben wir^ aufser einigen 
Beyfpielrn zu den allgemeinen Bemerkungen $. 381^ 
keine wefentlichen Veränderungen bemerkt« — In 
der Anmerkung zu' den Adverbien $. 383) wo die 
Adjectiva Aatt unferer Adverbia erwähnt werden^ 
konnte noch der Beyfatz . hinzuk'ommen : bejbnders 
bey den Zrit beß immun gen ^ und damit der ähnliche 
Fall §. 291, 5, wo Pronomina Demonflrat. Aatt un- 
ferer Oitsadverbien Aehen, in Vergleichung gefetzt 
werden. — Unter den Regeln von den Verneinungs- 
wörtern haben wir $. 386 und auch in Atn allgemein 
aien Anmerkungen zu $. 389 einige paffende Zuflitze 
gefun<len. 

In dem letzten Abfchnitte der Syntax, welcher von 
•inigen bisher noch nicht vorgekommenen Partikeln 
h-andelt, finden wir mit Recht noch einige Zugaben, 
liier wird zuerA die Partikel 3» in ihrer vielfältigen 
Anwendung bey den Modis noch einmal zur Ueber- 
irrht gebracht» Von ihr heifst es unter anderen auch 
No. i, b: f^Seltener findet fich jedoch Zt bey dem 
Conjunctiv in den zwecklichen tranfit iven Satten** 
($, 329. No. 1). Wir wünfchlen, der Vf. hätte ent- 
iv'cder hier, oder bey dem ciiirten Paragraphen, be« 
Aimniter angej^eben, dafs /ich in AbAchtfätzen , ob- 
^rohl if in folcher Verbindung analogifch denkbar fey, 
liey den Altikern eigentlich doch nur ms S» finde. 
Denn tm «v in der Bedeutung ut kann allenfalls nur- 
ans Soph, Oed^ Col, ISS erwiefen werden {Herm. ad 
Fig* p* 943) f wo jedoch ebenfalls die relative Be- 
deutung von mm zuIäfAg iA, wie auch mehrere Ansle» 
ger annehmen, vergl. Reifig zu diefer Stelle. Fer- 
ner wXre wohl noch zu erwilhnen gewefen, dafs i$ 
aicfat klofs Ferhm^ fondera auch andere Redetheila, 



felbft jidverbia modificir§^ wid in dam bi 

r«V * vielUicht wohl {jL Reifig enarr. < 

C. 960. Schaef. meU er. p. 124), und feine U 

heit Xo dem ganzen Satze mittheile. In diefi 

er£ßheint es auch oft fahr nachdrücklich dop 

Von U S* 391, 3, welches fo hlufig yo 

konnten wohl mehrere einzelne Verbinduuf 

wenigAens ganz allgemein, aufgeführt werden : 

gen, Antworten, nach Relativen, allgemein 

angaben u. f. w.; und ausdrücklich hatten 

Frage rl Uy i^as denn? hervorgehoben , dag 

Folgenden No. 4 r/ /cnt nicht überfetzt: wa 

fondern warum nicht? quidni? wobey ttua 

liegt: ich fo Ute doch meinen. Denn fn^ v 

fprünglich und in der Regel zu fubjectiven 1 

gungen bey Verfprechen , Vorfätzen u. f. w. gal 

während l^ gewöhnlich blofs eine Handlung \ 

Neben yi No. 6 konnte wohl auch la^ miV 

werden; befonders aber halte man erwartet, 

auch aufser feiner Verbindung mit /ui» in feil 

fchiedenen Bedeutungen angegeben worder 

Ebendaf. N. 13 iA auch derUiiterfchied von e»2 

fmh — fiifiä und ovTff — ovTf , /uijTf — ptin bey^ 

aber nach ' unferer Uebcrzeugung bey Weiti 

deutlich und treffend genug, wenn ei heifs 

und fiirt können nie einzeln Aehen, fondern 

fich immer unter einander auf fich , t,ih und ^ 

bewirken eher einen Gegenfatz in der VemeiuL 

find nachdrvcksvoller." So wie nämlich t^ 

ganze Salze und gewöhnlich Hauptfätza zum 

üegenfalze oder Fortfchritte der Reda vemi 

dient das doppelte oüi — oiis nur zur Wvki 

von Sätzen , die in dem Verhältnifs der Sjeigti 

einander Aehen, und heifst eigentlich nie u 

noch, fondern nicht — — und nicht oder am 

9vri — cvTf dagegen , gans dem lateinifchen m 

nequej weder m^ noch entfprechend , dienen : 

knüpfung untergeordneter Salze, die fich ga, 

coordinirl lind, und in vvechfeifriliger Beziehunj 

und fetzen daher auch eigentlich- immer eini 

aegation mit ov oder oÜi u. f. w,, unter dmr fii 

(die auch oft vorhergeht, oft aber unterdrückt 

aus. Ein einfaches Beyfpiel reichl hin aur £ii 

•ihlf, cm ^tmt oir mt^^m^mf d. i,, auch nicht £im 

der von den Göttern noch von den Menfdu 

tytkisj die Haupl Verneinung;, durch die unlab 

ten oittk — oJJrt näher beAimmt wird. UJ 

aber gUuben wir, dafs die Pdrtikeln, vor A 

nauer Erklärung unfere Grammatiker nocbi 

wiAe Scheu zu haben fcheinen, viel 'forgßll|i| 

ausführlicher, als gewöhnlich, behandelt waffdl 

'fen, wenn fie dem Anfänjj^er etwas fruehlaai' 

Der Grammatiker foll ja die Sprach verhaltmA 

'chen, und zur klaren Ueberfichl nach Principiani 

aber durch blofs Texikatifche Auf/äh.ung, oderi 

geriiTene Bemerkungen, iA diefa Aufgabe nach ai 

Idft. Herr Profeflor Pajfow , * wahrfcbasnlid 

felben Mangel fühlend, hat daher auch Vialai 

wae eigentlich der Grammatik' angehört^ in AuM 

^^aükon pejgebracht» 
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Zweck f Feiiit wahre Beflimoiung vcrFehU habe, 
bitdem Alles auf den blofsen Verband berechnet , und 
die Predigt als die Uauplfacho des ganzen Gotlcsdienllea 
«ngefehen worden fey. Dagegen ift nicht zu leugnen, 
iefs der kalholifche Cullus nirht allein das Erkeniitnifs- 
vermögen berückfichlige (S. 124), fondern durch man- 
eherley Mittel, (Mefsopfer, Kirthen-Ceremünieen, Hei- 
lten Verehrung) das Gefühl zugleich dergeftalt in An- 
fpruch nehme, wie es bey dem akatholifchcn Cullus 
ftift unmöglich feyn dürfte, weniiiflens in der Art, 
wie er jetzt beliebt. Dabcy ift es verdienftii< h un«l fehr 
erfreulich, ddfs Hr. fr. bey allen Ceremonieen feiner 
Kirche, die er hier ausführlich fchildert, immer die 
inoraiifche und reli|iiöfe Bedeutfamkeit derfelben im 
Auge hat, und mit Nachdruck darlegt ; feibft bey den- 
jenigen, an denen man den meiften Anftofs zu nehmen 
Urlache zu haben glaubt*. Man lefe feine Darfteliun- 
gen über das Mefsopfcr, die Priefterweihe, die Taufa 
nach dem katholifchen Ritual, S. 163 U. Leider aber 
war es bey alledem nicht möglich , das L)of>mati:'che je- 
derzeit fo zu befchönigen, dafs der Akalholik in dem- 
felbdn eine höhere Anlialt zu ErArebung des huchften 
Gutes nothwendigerweife und allein erkennen folite; 
er wird, wenn er auf den Grund geht, nur zu oft ge- 
vrahran was diefen Anftalten eii^entiich zum Grunde 
liegt. So in der Lehre von der Transfubftantiation, vom 
Bufsfacramente. Es wird Noth haben, ehe fich der 
Convertil feft überzcuat von dür Wandelung der Spe- 
cial, ehe er im Beiclilftuhl den Priefter , ,, nicht als blo- 
fsen Menfchen, fonJern als einen mit höherer Gewalt, 
•le fficnfchliche Weisheit und Tugend verleihen kön- 
nen, begabten Stellvertreter Gottes«« anfieht (S. 20^). 
Hier ift das Dogma der katholifchen Kirche gewifs zu- 
nitchft auf etwas Andeles berechnet | als auf die 
Erftr^ung des höchften Gutes. — Eine andere 
Bewandtnift hat es dagegen bey dem, was der 
Vf.* über das Zeichen des Kreuzes , und de/Ten hohe 
Badeutfamkeit (S. 266 f^O» ^ber die Feier der Fa- 
ftea, über die Heilighaltung der Gottesäcker und der 
cum Cottesdienfte beftimmten Gegenftände Tagt; es' 
mrd (o mancher Akatholik richtigere Begriffe von die- 
fea Anftalten bekommen , und vielleicht bedauern, dafs 
der Proteftantismus ihm hier Manches vermilTen läfst. 
Salbft die Verehrung der Heiligen, der Reliquien und 
Bilder (S. 294) ftellt der Vf. von ihrer moralifchen 
Seite dar, fucht allen Mifsverftändniften und Aberglau* 
ben vorzubeugen, und nur ,, das klar zu machen (wie 
•s S. 309 heifst) , dafs die Katholiken an der Verehrung 
und Anrufung der Heiligen, an den Reliquien uml 
Bildniflen derfelben ein wirkfames Mittel beützen, um 
irt der Tugend immer neue Fortfchritte zu machen.'^ 
-— Man würde dem Vf. bey diefen Ueberzeugungen 
Unrecht thun, wenn m<in fein Streben, die Converti« 
ten mit allen Vortheilen bekannt zu machen, welche 
Urnen der lieber tritt zur kathoL Kirche gewähre^ und 



&a dadurch für feine Kirche zn gewinnen (S. SS8 fg.] 
mit dem Scheltnamen der Profelytenmacherey belege 
wollte; ja^ man wird ihm vielleicht hie und i 
dds Refultat feiner Darfteüungen zu Gute halten , we 
chcs er S. 335 mit dfui Worten ansfpricht: „Dam 
geht, es fiy ohne' Bitterkeit gefagt, die ^rofse na 
merkwürdige Wahrheit hervor, dafs der Abfall voi 
KalhoiicisniiiSy der Ucbertrltt zu einer akatholifcbc 
Gonfeiiijn, ein Irauriaer und b^klagenswerthel' Si^ 
dt% Unedlt-ren über da<« EUere (?) , des Sinnlichen ab 
das Gciflige in dem Menfchen iü; dafs aber im Geg» 
gentheile der Rück Iritl aus einer akalhoiifchen Conft! 
lion zur kathoii'chen Kirche ein erfreulicher fiewe 
des fchÖnen Sieges des Höheren und Edieren in dei 
Menfchen über öa$ Niedere und Unedlere ift (?)." Abi 
Hr. Fr» i^eht unleugbar zu weit; denn dafs die akafhd 
lifche Confeflion das Unediere, das Sinnliche, d^ Nie 
dere fey^ dds hat er nirgends bewiefen , und das wixi 
er nie su beweifen im Stande feyn. Man lieht y wi 
fchwer es dam Katholiken, auch dem billiger denken 
den, ankommt, ohne alle Scheelfuclit und Verun* 
glimpfung der akatholifchen Confeflion zu gedenken. 

Wir haben gewifs den DarAellungen des Vb. ii 
dem Bisherigen alle Gerechtigkeit widerfahren laDni 
welche ße als fulche nach dem von uns angenomiiie 
nen Standpuncte verdienen. Allein — fchüigen wü 
nun die Gefchichle auf, und frai^en hier nach den Bs; 
weifen deden, was unfer Vf. zur Empfehlaif 
feiner Kirche den Convertilen fo recht ana Herz bgä 
wollte: fo fehen wir leider aus unwiderfprecfaliciui 
Thatfachen, welchen Mifsbräuchen und. Ausartungen 
jene Lehren und Ceremonieen der kalhol. Kiicfae un* 
terworfen waren ; wir fehen , dafs ilinen keineswegts 
diejenigen Endzwecke zum Grunde lagen, welche ih- 
nen von dem Vf. untergelegt worden, und wrerdtn d» 
her es nicht bedauern , . dafs die Akatholiken üifi 
Anßalten und Hülfsmittel zur Erßrebung des hfichlci 
Gutes aufgegeben haben. Es wird wohl aneh 
die Zeit kommen,, da die proteftanlifche Kirch«| 
ohne jene AnAalten und Hülfsmittel der Iratholiffln 
nichts vermilTcn lalTen wird, was zur ErArebung dl. 
höchllen Gutes ihre Mitglieder mit Sicherheit MJL 
Und wenn darum der \f. noch zu unferer Zeit te> 
gleichen Anftalten und Hülfsmittel in det* ekatholilebi 
Kirche vermifst, und die Reformation defahalfa «in j^a» 
glückfeliges, aus Leiden fchaft und Ueb«reilnng anfti 
fprungenes Beginnen ,<' diefe Kirche y,die Stiefte^f« 
einer frommen Mutter'^ ihren Lehrbegriff einen ^||w- 
Aümmelten und fehlerhaften^' (S. 71) nennt, nmi dm* 
felben auf gleiclie Weife „Verftümmelung im Affeal^ 
liehen Goltesdieriiles^ Schuld giebt (S. 163) : Ib ift diifc 
dem Akatholiken völlig gleichgültig. Denn Ht. Jhf 
als Katholik, ift hier Richter und Pgrtey zngleicb. 
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JURISI'RUDENZ. 

}KN, b. Ofiander: Beleuchtung der in Anje^ 
r der Saline zu Schwäbijch - Hall beftehenden 
\t9verhaltnijfe. Alil BeyldMen. \ on dtrii Ab- 
Incten von 5chw. Hail, C. F. Hujnagelj Ober«^ 
richUr in Tübingen. 1827. 105 &. 8. N«bft 
II S. Beyiagen. 

mit Ruhe und Würilei aber mit der grofsUn 
hi^keit abgefafste S^hriffc ift' in mehr aTs Einer 
markwürdig und lefcnswerlh. Einmal Ichon 
;anz neuer Beytr^g zu dem deulfchen Priyat- 
lanti alt ein erFreulicher Bewtis, was für ein 

für angefchmirikte Darl^^un^ der Wahrheit, 
ordneten der Städte in Württ-mberg felbll ge- 
lÖchilen Steilen genitTsen , und endlich | was 

erfreulich ili^ aber aus der panren Schrift 
ht, ^afs d-ia ehemalige lleichsftadt Hall, we- 
in Hinßcht ihrer Saline , ihres liauplnahrungs- 

und . der urfprün^lichen Bedingung ihrer 
y nicht, das glück lieh Ae Loos zu haben fcheint. 
lap nämlich ausi diefer S^hr fl erlieht , erwarb 
g von Würtembergi dama's KurfüiU| das Ei* 
. dar Saline Hall durch Kauf, durch Renten 
:h einen gedruckten Vertrag, tier alle Verhält- 
ftimmtei lind zoe dadurch auch das Selbft- 
td dan Saizhandel an lieh, welche beide voihar 
|ans dazu gebildeten Carporalion , der Sieder- 
iftandan-Undeflon vi'urde diefelbedaiür (o ziem- 
Jijlädigty und die Bedinguniien de^Ietben gröfa- 
I erfüllt. In der neuelhn Zeit aber, da man 
ragend von Hall durch Bohrverfuche ein Lai^er 
nfalz fandy das vor der Hand einen ergiebigen 
arhiefsi machte das. königl. Finan/minillerium 
landiäglichen Vortrag Aeufserun^^en, welcha 
nnterrichteten auflalian mufsten , und nachher 
iga^zur Güte an die Stadt | die mit dem» von 
inig felbft heilig und feierlich gemachten Var- 
rerträglich erfcheinan. Diefes zu zeii^en» und 
orfchUga abzuweifen , i(i aiaentlich dt-r 
ier gegenwärtigen Schrift. Jeder Rechtsgelehr- 
jeder Vaterlandsfreund, dan die Heiligkeit der 
i intereffirti wird ßa felbft lefen. Wir heben 
r Charaktarifirung darfalben . fowia der Frey« 
nBung^bL t. J. Zi. L, !C. Zweyter B^ni. 



müthigkait ihres Vfs. und der jetzigen bedrSngtaa 
Lage der Haliifchen Siaderfchaft, nur folgende Stellas 
aus« 

S. 40 fagt der Vf. ron dtm Vortrag der Finanz* 
Commijßon^ die a^f die Vorftr-Uung von der Verlegen« 
heit un 1 Noth unter den Bürgern und die dringend« 
Berufung auf ihre Vertrage im März 1826 in Hall er* 
fchien : ,,Diefer Vortrag fand in Hall kein geneigtaa 
Gehör y waS| wenn man billig urtheikn will, den 
Hallcrn auch in der That nicht zu verargen ift. Vofw 
erll waren fie auf drnfelben par nicht vorbereitet, wann 
man nicht die Zurückhaltung de* ihnen Jchuldigen 
Geldes als eine Vorbirritung anfehen will. 'Sodann 
waren die ihnen vorgehaltenen Griknda unrichtig 
und nicht geeignet, zu einfem Vergleiche geneigt z« 
machen. Der von der Brunnenverbeflerung hergenom« 
mene Grund u. f. w. mul'ste jedem Haller als unrich- 
tig auß'allen, weil jedem bekannt war, da/s für den 
Brunnenhau gar nichts gefchehen war, und für di« 
VerbelTerung der Gradiroullaiten nur gewagte Varfn- 
cha gemacht worden waren. — Eben ib wenig konn- 
ten iia den Grund als richtig anerkennen, dfifs das 
königl. Decret vom 20 Jan. 1812 auf dem Wege dat 
Gnada ausgegangen fey. j^n die Kanzleyfprache konn^ 
tenfie in diefem Augenblicke nicht denken; daiicgeh 
war es ihnen noch in frifchem Andenken, dafs ßa zH 
den, von 1804 an eingetretenen Veränderungen niebt 
d9n Impuls gegeben | dafs fia ßch fchwer von ihrem 
uralten Eigenthuma und Gewerbe getrennt hatten^ 
und dafs iia ßch mit ihren Vorftelluni^en in Wahrheit 
^icht an die Gnada ^ fondern un die Gerechtigkeit des 
faöchftrel. Königs Majeftät gewendet hatten, weildiefelb« 
feierlich ausgefprochen hatte, dafs fie ifglllländig anl- 
fchädigt werden follen. — Sodann war das HauptmotiT 
offenbar kein anderes als das , die beftehenden Verhält*^ ^ 
^{ff^ f^^ ^^^ Finanzverwaltung nachtheilig , und 
•defshalb dncfa und müfsta fie'folche auflölen; auf dit» 
gewöhnlichen rechtlichen Menfchen macht aber dar 
Gegner mit diefem Motive allein noch gar keinen £iil* 
druck. — Ein Nachlafs oder Vergleich liefse Ach nur 
dann arwarten u. f. w. Aber gerade die' rechtliekm 
Belehrung blieb dahin geßelli^ und man mutheta diefaa 
.Menfchen, die klara Verträge in ihren Händen zu b^ 
ban behaupteten, noch zu, dafs ^i« die Anträge zu •!• 
nam Vafglaicha nuichan foUan ; bedachte übardiafs Hiahl, 
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daft diifei Anfinntn nichl ff migen, töniem Hunder- 
ten gemacht werde , bey denen nur im Feil eines hand- 
greiflichen Vorlheils eine ZurammenAimmung zu er- 
warten war/* Nach der aus folchen Gründen abge* 
lehnten AufFoderung tu Ver5leich8tn trägen und wei- 
teren Bitten um Recht errchien eine Finanzminifterial* 
Refolution vom 13 May 1826 » nach welcher den Sie- 
/deni-Inlereffenten lugemuthet wurde, an ihren rer- 
Iraasmäfsig zu erwartenden Zinfen , Hn. Hufnagels 
Berechnung zufolge, nicht weniger als I02f400 tl. nebft 
noch weiteren 2040 fl., zufemmen alfo 104,440, fageAii/i- 
dert und vier taufend, vierhundert und vierzig CuU 
den^ auf immtr verloren gehen zu laflen, nebft anderen 
ebenfalls nachtheiiigen Beßimmungen. Gegen diefe 
Minifterial- Verfügung C^. 50) wurde «un der Recurs 
mn den königl. Geheimen Ralh eingelcKt; allein diefa 
Stelle lieft den Befchwerdeführern durch Aen Bergr^ih 
zuerkennen geben , dafa fie Befch werden , die Verträ- 
ge uno Privalrecht beträfen, im gerichtlichen Wege anzu- 
bringen hätleui und der Geh. R. vor richterlicher Entfchei* 
lune oder gütlichem Vergleich keine Verfügung zu Ireffei 
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wiffe; d*» Finanz- Minifterium aber fügte fogleich 
durch eben diefen Bergrath die Drohung hin^u, dafa 
Mgen diefe Befchwerdeführer, wofern fie ihre Befchwer« 
iien im R^-htswege verfolgten, die vorbehdltene Be- 
fcbränkunK (der Auszahlung nämlich) vorläufig und 
jeder weiteren Recht tzuftändigheit unbe/chadet dahin 
•intreten werden, f. w. ,.So unbefchrknkt auch, fagt 
hierauf Hr. Hufnagel, der Würtem berger, der mit der 
Finanzverwüllung in einen RechtsAreit geräth, den hö- 
heren Landesgerichlen vertiauen darf, fo bedenklich 
ift doch für die Ha'.ler ein Rechttllreit, nicht wegon der 
Zweifelhaftigkeil ihres Rechtet, fondern wegen der 
nicht zu b«rechnenJen nachtheiligen Folgen während 
dt% Laufes des Proceffes;" was er fchr klar aus einen« 

der Ifctzt. 

Diefes erwählend, haben Stadtrath , Bürgerausfcbufs 
und ein grofser Theil der InterelTenten lieh über Ver- 
Aleichuiigsvorfthläge vereinigt, und folche dem Finam- 
. eyänifterium untrrm 20 Nov. v. J. eingereicht. Auf 
^efe Vorfchläge war damals noch keine Refolution er* 
folgt» Unterm -5 März 1827 wurde es daher dringeifd 

•rinnert. VVas weiter erfolgt ift, falls eine neue 

£ntrchliefsnng erfolgt ift, ineldet .die Schrift nicht;. 
Xondern e% kommen min weitere Beleuchtungen. Hier» 
AUS nur noch foUende Stellen. S. 75: jt^^r dürfen 
«Ifo fegen, der Fall fey nicht/o, wie ihn der Finanz* 
anann darftelle, und wir dürfen keck beheupten, der 
Werth des Salzbergwerks fVUhelmsglüch fey nicht fo 
mrcfsy und der deir Saline Hall nicht Ja geringe ala 
Seides dargeftellt werde" u. f. w. S. 96, wo der Vf. 
yon dem Loofe der dienfifäliigen Sieder fpricht , die 
«inftweilen euf Feierftelder gefetzt fimi, heifstes: ,|Man 
jerende nicht ein, dafs eine folche Rente doch vor dem 
Uungertodte fchütze. Allerdings m»^ mancher geringe 
l^nn Tegiöhneri Weingärtner oder Handwerker aua 
/einen wenigen Gütern oder aus feinem geringen Hend- 
werke mehr ziicht ab jene Reute lu feiner Nothdarfl 



erwerben; er hat aber ror dem redaeurten Siedes 
den Vortbeil| dafs die Arbeit ihn feinen Mang 
inanches Bedürfnifa vergelTen läfst; und dann. 
Hallifche Salzlieder fOr einen folclun arm/elig^ 
ßand, den man aber auch nicht für bürgerliche 
munganfehen kBun, nicht erzogen, InderReichsdi 
die Siederzunft die erfte und geachtetefte, uod— 
auch ihre Lebensart die Lebensart nicht des 
Mannes r fondern des geachteten Bürgers ll. f. 
wird diefe ClalFe herab^eftimmt werden, «ud 
die Finanzverwaltung weniger hart gegen fie iE 
genwärtig; aber der plötzliche Uehergang in ew 
jiand des Mangels ift zu fch merz lieh , befonders 
fo klare Rechte auf eine belfere Lage vorliegen. ** 
„Noch troAlofer ift die Lage der 40 ledigen Siede 
Doch wir wollen damit abbrechen | hofimd, (fa 
Hufnagelifche Schrift für die SalinebetbeiligtM 
die Siederfchaft einen günftigen Erfolg crüell, 
wünfchen, dafs auch das Endrefultat diefer Vti 
lungen dem Publicum bekannt gemacht wurde* 

HxiDSLBBKa Uf Lkxpzxo, in d. neuen akaJem 
Buchhandlung von Groos: Rechtsarforfdk 
für Jurijien und Nicht» Jurißenf Ton 
Eberh. GottL Paulus, der Philofophi«, JIm 
\ und Rechlskunde Doctor, Geh.* Kirch» Ri 
ord. Prof. d. Theo!, u. Phil, zu Heid 
1824. I Heft. 144 S. U Hefk. 148 S. & (1 
12 Sr.) 

Der Ton der Freyburger Juriftenfacultlt wegi 
ner Verdienfte um die Fonkfche Sache zum Zhifi 
ris promovirte Vf. übt hier fein Recht, über HmU 
genUände zu fchreibtrn. Er girbt im erften He&i'l 
offene Schreiben an «S. Excellenz den fWOrteai 
fchen Bundestags- Gefandten, Preyherm wem 
genheim» Fertheidigung des fthriftfhsll&rifHke 
Werbrechts. (Aus dem Converfationsblatl. -Ei 
Bewilligung des Verlegers erneuerter verbtfflirirlii 
derabdruck.) Von Dr. Paulus. BekannlUck hÜ 
v. Wangenheim in feinem Bundestags -GutiShM 
Nachdruck nicht füren lieh ungerecht erkllrf, na 
Befchränkung i\it% Verlagsrechts, gar dies der-l 
AeHer felbft, auf fechs Jahre vorgefch lagen. ^ 
diefes I wohl zu fehr auf Würleinbergs Vi 
Rückficht nehmende Gutachten erhebt lieh 
Vf., und beweiß unter andereUi dafs das Cuj 
eine Sicherftellung des Nachdrucks, als der Vei 
bezwecke. Die Grundlage des Gutarhtena iir 
nähme, dafs die Verfuche, eine natürliche VVId# 
lichkeit des Nachdrucks zubeweifen| nach da^! 
des Rechtsbegriffes niemals gelingen können. ^ 
heifst mit anderen Worten foviel, als allee ui^ft) 
che^ durch die Natur der bürgerlichen OrdpÄ 
gründete, Eigenthum leugnen. Doch Neaee kl 
^ber diefen Ge^enftand wohl fchwerlich gefegt #i 
— U[. Nachtrüge und Zufätza au den pUr i^ 
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fihen v. r. w. Der Vf. beruft Reh hier auf Art. 15 
BUtfchen Bundes» Acte, und giebt einen virenig ge- 
nen Verfuch, den Nachdruck als furtum ufus 
romifchem Rechte darzuAellen. ' Einige andere 
gieen folgen darauf. «- III. Ungedruckte Acten 
Darfiellungen . den Procefs gegen A. P. Fqnk und 
fang der Gefchwernengerichte erläuternd. Hier 
in Notizen aus d«ni Tafchenbuch« eines Cefchwor- 
virekher bey Fonks Ar/ife für: Nicht/ckuldig ! 
unl haben könnte, gegeben. Eine recht fchöne 
t, gedrängt und gründlich. — IV. Geh hin! 
lafe dich henken» Eine (fchw^izer) Polizey- 
dote. 

las tweyte Heft enthält A. Ungedrucktes ^ dm 
^ehen Rechtsfall betreffend , und zwar I. Urtheil 
mffatitmshofeM zu' Berlin ^ . über die Richtigkeit 
\trmen in der Fönhfchen Afßfe. II. Bemerkung 
PS Beziehung auf diefes Urtheil^ von Dr. Paulus. 
tvrickelt hier dtn Widerrpruch, der in der fieja- 
der erften und zweyten Frage durch diefelben Ge* 
\tn%nf den^^n bey der zweyten nur ein achter hin* 
-eteni liegt Auch w^erden einige- Auffätze aus 
rheinirchweftphälifchen Anzeiger abgedruckt. — 
Mttfchrift der Frau Fonk an S. Majeßät den Kö- 
Recht anzi«hen.l. — IV. Die alluihochfte Aö/ir^* 
EnifcMiefsung über Nicht be/iäfigung der beiden 
fn^Urtheile. Wir lefen hier einige fiemerkun- 
H Vfs. d^rüberi dafs die Cabinetsordre kein Ein« 
in die Gefetze wegen der Gcfchwornenaerichte 
^ V. Was iß zur gerichtlichen Orffentlichkeit 
Nöthigße?\ Nebß Hoffnungen dafür. Der Vf. 
der für das Wefenttichlle aj d^fs der Angeklagte 
Lnfang An nicht aus der Menfchengerellfchafl ganz 
igerilTeni "und in heimlichen Gefänj^nifsldchern 
todt, der blofsen W^illkühr der Ünterfucheri 
Jen und Spione -preisgegeben; dafs alfo viel- 
ein geprüfter Hechtsfrednd immer fein Beyftand 
r. b) Dafs dflCentliche Verhöre beliehen | in 
I ^iv^% heinlich verfehlt oder verkehrt worden 
, zur Sprache kommen müfste, alPo sum Voraus 
durch diefe Aufgeht meift verhütet werde, c) 
Jie öffeninchenVethöre, Anklagen und Verthei« 
gen dnrcfi beauftragte Oefchwindfchreiber w5rt« 
ofgefafit , itrf jedeii'Falt üti(^dergelegt bleiben, da- 
wenn Zweifel entliehen , die fieberen Data durch 
Iruck allen- unabhängigen Beurtheilern vor Au^en 
;ht vi'erden können. -— Auch wird eine hadifcho 
ditung vom 13 Oec. 1823 .abgedruckt, wodurch 
rertheiJiger geftattet ill, fich mit dem Angefchul- 
i ohn« ÜeyCc^yn einer Cerichtsperfon oder anderer 
•n zu unterreden. — VI. Hamachers Briefbillete^ 
fchriftlichen Notizen über Entßehung feiner 
\üge. Allerdint&s f«hr wichtig und keines Auszugs 
VIL Weitere Data für die Gründe der königtr 
beßätigung der Afßfenurtheila in der Fonkfchen 
S' Sache. 1) fieyfpiei von Cocceji^ wie ohn» 
leftand nie abzuurlheiien. 2 — 9) Ob Conen aufser. 
/Vafler lodt geworden. Auszüge aus Benzenberge 



Schrift : Iß Conen wirklich ermordet worden f Mit Be« 
merkungen. 10) Bemerkungen^ die phyfikalifcheGrund» 
läge des Procelles betreffend. Vom Hofrath Muhka zu 
Heidelberg. Hr.^Afi/nA^nimmtan^ dafs das Blut keinesweges 
durch Wafler abgewafchen feyn könne , begreift auch 
nicht, wie die Leiche ins Fafs eingepackt feyn könne^ 
da es fo grofse FälTer, dafs eine Leiche ausgeftreckt 
darin liegen kann, in der Regel nicht giefat, und die 
Gelenke nicht gebogen gefunden worden u. f. w. H) 
Bemerkungen wegen einiger Zeugen. — - B. Auszüge 
und Bemerkungen^ die Recht f er tigungsfchrift des Prof. 
Juris C T. Walker, vorher zu Bonn, jetzt zu Freyburg, 
betreffend. Da die gedruckte Vertheidigungsfchrift 
fcibll dereinll, wenn das Demagogenthum in feiner 
Ganzheit aufgefaTst werden darf | eine Beurtheilung er- 
fodern wird: fo enthalten wir uns der Beurtheilung der 
Auszüge. 



GESCHICHTE. 

Lxipzzoy in d. HinrichsTchen Buchhandlung: Dia 
fVeltgefchichta f für gebildete JLefer und Studiren« 
de, dargelleilt von Karl Heinrieh Ludwig Pölitz, 
(königl. Sächf. Hufratho ii.) ordcnti. Lehrer d. 
Staatawiflenfchaften an der UniverlitSt Leipzig. 
ErAer Band. Fünfte, berichtiitte, vermehrte 
und ergänzte Auflage. 1825. XXII u. 552 S; 
Zweyter Band. VI u. 378 S. Dritter Band. VI 
u. 454 S. Vierter Band. XII u. 802 S. 8, 
(6 Rihlr. 16 gr.) 

Als diefe Weltgefcbichte des geiftrei^faen Vfs.' im J« 
1805 xuerft erfchieui gab ihr fchon der, als Gefchicht» 
fchreiber fo ruhmvoll bekannte, Johannes v. Müller 
in unferen Blättern (1807* Nr. 24) das ehrenvolle Zeug* 
nifs j daFs der Gedanke und Geift diefes Werkes gut 
fey. In den, feit jenem Zeiträume erfchienenen, vier 
neuen Auflagen hat der unermüdlich forfchend« Vf. 
keine Mühe gefcheut, diefes Werk immer mehr dem 
Ziele dier Vollkommenheit näher zu bringen. Befon« 
ders wurde der Ite und ,4te Band mit Zufätzen und 
kleihen 'Berichtigungen «usgeftattet, fo dafs in der 
vi^irten Auflage der letzte Band 180 Seiten Aärker war, 
als in der dritten Auflage. In der vor uns liegendem 
fflnflen Auflage 9 deren vierter Band , in welchem di^ 
merkwürdigen Erei^niffe bis zum Jun. des J. 1825 «r« 
zählt flhd| natürlich noch Aärker ausfallen mufstOi ift 
deim würdigen Vf. fein rühmliches Beßreben y min 
moglichfl vollkommenes Gefchichtswerk für die von 
ihm ins Auge gefafsten Lefer zu liefern y auf eiiM 
Weife gelungen, welche der gerechten und billigen 
Kritik fad nichts zu wünfchen übrig läfst. Das Publi- 
cum-- feibft fcheint auch die unermüdliche Sorgfalt, 
welche Hr. Hofr. Pölitz angewendet hatte, um fei« 
fchätzbares Werk bey jeder neuen Erfcheinung in einer 
wirklich verbelTerten und vollkommneren Geftalt aui^ 
litten zu laHen, dankbar anerkannt lu haben. Deim 
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d«r Ticrltn Auflage , welch« mit d§m Anfang« dts J. 
1S24 beendigt war, mubto fchon nach einem J«hr« 
^A« fünfU folgen. Es war ein glücklicher Gedäok« 
düs \fs. » fein Werk fo zu bearbeiten ^ dafs es, zunacbft 
auf den Kreis der gebildeten Stände und der Studi- 
renden berechnet, die glückliclie Mitte zwifchen den 
fuiEen«nntt^n CompenJien und den ausführlichen Syfte- 
luon halten füllte und auch wirklich hält. Literari- 
Iche Nachweifungen , welche der ungemein belefene 
Vf. in anderen Teiner Schriften , auch in der kleinen 
WeltgefchiQhte,, nicht gefpart hdt, würdtsn hier nicht 
nur am unrechten Orte gewefen feyn y . fondern auch 
das Werk bedeutend vergröfsert haben. Aber die Re« 
TuUate dtr gefanimten neueflen Forfchungen im Ce* 
biete der Staaten- und Cultur-Gelihichte ßnd , zu- 
gleich mit dem , was iich dem Vf. als reines £rj(ebnifs 
(»igen'F vieijäliriger Forfciiunj^ darbot, mit kntifchem 
Scharfbiicke und mit wahrhaft prajfimatirchem Ceiße 
zu einem ^t^fälli'gnn Gdnzen verarbeitet. 

Nach dem Wun i'clie ein iger Be urtheiUr der 4ten Aufla- 
r.e iil auch die ältere und mittlere Gefchichte etwas aus- 
führlicher, als in den früheren Auflagen dargefteilt, bey 
welchen fchon der Vf. Gelegenheit fand, einige von nn^ 
deren Gelehrten mltgetheilte fiharfßnni|ie und gründliche 
Bemerkungen y belunders über die Gefchichte Griechen- 
lands und Roms, zu benutzen. Ueberhaupt wird der- 
jenige , welcher im Felde hiftorifcher Forfchung nicht 
■anz Fremdling ill, die auf die neueßen Forfchungen 
über oßaUdtifcheKeii^ioneni -— di« auf die Unter- 
fuchungen über die Gligothen, Araber , Kreuzzüge« ita- 
iiänifche Städte, die Iluhenßaufen, fowie die auf neua- 
ren Keifebefchreibungen, befonders bey Darfteilung In- 
iien's, €hina*s, Aegyptens^ genommen« Rückficht mit 
«rneueter Achtung gegen de;i Vf. und mit gebührfn- 
dler Dankbarkeit erkennen. Dagegen geftattet« fein kri« 
tifches Urtheil nicht , die neuen , noch wenig bewähr- 
ten Anfichten Otfried MülUr'e und Niebuhre über 
GriechenlanJ's und Rom's Gefchichte im Einzelnen auf- 
zunehmen. Aber nicht blofs die Er§ebniflo d«r Unter- 
fuchungen Anderer find gewilTenhaft benutzt, • fondern 
überall findet man, befonders auch in der neueren 
und neuellen Gefbhichl«, di« zweckmäfsigfte. Benutzung 
der hieher gehörigen ErgebniflT« ron des Vfs. eigenen 
Forfchungen, namentlich in der Gefcbicht« d«r ger- 
inanifchtrn Völk«rfc haften« und di« Benutzung der R«- 
fultate feines forgfältigen Studiums der verfchiedenftea 
Werke über die Diplomatie des 17 und 18 Jahrhun- 
derts und über die iran/.öfilche Revolution, wenn auch 
der Vf. feinem Neulralitätsfyßem , welches nach des 
Rt€* Dafürhaitf n lür den Gefchichtfchreiber , der 
4i« UnparieylichJ^eil behauptea will» fii»«rhaupt g«lc 



ten follte, treu geblieben ift. Die EintheiluHg der 
fchichte in 8 Perioden und die elhno^raphifch« Mt 
de ift in den 3 erften Banden beybehalten. Ab*r 
überall findet man , bey einer an^elUliten Vergleich 
diefer- neu«ften Aiiflai^e mit den vorheri;«hen 
Naihiräge unil kleine V^rbclTeruniien, vt'elchelich ( 
auf die njitllifche Forin bcBiehen, auf vi-elche i 
haupt, hiiiüchtlich der Correclheit, Lebhaftigkeit 
Gefälligkeit, viel Sorgfalt ver\vfiidet worden iil , 
auch von diefer Se:lü d!eni Werke die Ausiial 
zu geben 9 virelche /ich von einem, auch mit 
Stiliitik fo verirautcn Vf«, als IJr. Hofralh Polin 
in feinem Werke über die deulfche Sj>rache rühn 
bekannt gemacht hat, erwarten iieis. Zum ü^ 
unferes Urlheils nur Eine Steile ß. 11 S. 117 9 aus 
Abfchnitt«, welcher die Einleitung zum Alitte/ 
enthält« „Es ift alfo ungerecht, dtis ZeitaUer im 
gemeinen barbarifch zu nennen , in welchem The 
rieh, Karl d. Gr., Alfred, die Uohenftaufen • Carl 
Kabanus Maurus , Abaelard^ Werner , Wiclirfi ] 
u« A. lebten und wirkten; wo ii« einfachen Ceft 
(z. B. in Karls d. Gr. Capilularien) der ungekünl 
Sinn des Rechts ausgefprochen, von fre^^en Schoj 
di« CercchtigkeitspHe/se gehandhabt , und noch 1 
römifches und kaiiunifches Hecht den dielTeiLs der 
pen lebenden Völkern aufgedrungen war. AUeii 
viel mufs, nach genauer Erforfcbung der Gefchic 
gleichfalls zugeiianden werden, dafs in der Zeit 
dem Untergang« des romifchen Weftreiches bis su 
Regierung des K. Heiniich 4» oder bis zur Begrund 
der geiftlichen Hierarchie , das in Europ« «rvi'-acht« n 
kräftig« Leben zwar langfam Mxf naturgcmaA 
Weg« zur ficlieren Entwickelung der bürgerücl 
Freyheit und der geifiigen Bildung,, aber von Aul 
her weniger gehemmt und urüer^rückt fortfchre 
als in der folgenden Zeit van Uiideb»nd an bis : 
Anfang« des 15 Jahrhunderts , wo die ifchwar« l 
d«f romifchen ßifchofs auf Hönigfkß üblen und Lan 
mit Interdict und Bann ruht«; wa iä$ frmtnda roau 
R«cht den germanifchen Völkern aufjgedrnngen, 
ihr eigenlhümliches. einfac}i«s Reclu unterdrückt ;« 
wo di« mächtigen Va fallen fich felbft und.'di« Fii 
bekämpften I bis endlich der «wtg« La^dfriff^da dii 
walt d«s Faufirachts zügelt«; und wo das )i.räftig« 
fireben des menfchliche'n Geiftei durch di« Erfiw 
d«r Inquifition und fpät^r dar Cenfur, durah V« 
gung der Waldenfer, durch den Feuertod d«9 man 
•dein Hufs iind durch ähuUcha filialii«nan .«u£k«li 
^-^ follta u, £ w-M ^^ 
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/nühnngi im Ttxl r#ii i$n Tx«lm Vemittlhuiigtii zu 
nig«n , fo wio för unicht g#halten« VtrCt d«iii Dichter 
leder zuBufpT«ch«n, und dit ftlfchlich in. den T«xl 
brachten, vermMnUieb^n Schönbeiten {elegmntia^ 
x% .dtinfclbtn au vtrwtirtn. Man muh fich An der 
.'hai wundern I wie Heyne bey feinem feinen Gefühle 
ich fo oft hei durch eine EUn^ebung des Augenblicke 
rerleiten lefTen , riele Verfe für unächt und fchlecht zu 
aalten. M. L deffen Anmerkungen zu Aen. VI, 743. 
VIII, 283. 677. IX, 86 U XI, 131. 857. u. a. m. Ge- 
gen folche Aenderungen hat nun Hr. Jmhn mehrmals 
in lungeren Anmerkungen gefprocheni als über fidfcb« 
lieh angenommene Taatologieen zu Gaorg. I, 406* 
JSc/.VIII, 49. >#n. yill, 206. 677, über Wiederholungea 
derfelben Verfe «n verfchiedenen Steilen zu Bei. I, 30. 
Georg. II, 120. ^irra. VIII, 271. I, 315 , fowie über 
ihnlich klingende Verfe zu Aen. VIII, 271. 397. IV, 
254, oder über einen fälfchlich geahndeten Mifsklang 
XU VI, 310. Gegen die Sucht, dem Dichter fogcnannte 
Elegantien aufzudringen, fpricht derfeibe zu Georg. I, 
340. II, 486. Aen. I, 109. 

Dafs die grammatilche Interpretation neben der 
auf einer fetten Grundlage beruhenden Kritik nicht 
fehle, haben wir mit Vergnügen bemerkt« Wie viel 
hier, namentlich in den fech« letzten Büchern der 
Aeneide, zu thun übri^ war, itt fattfam bekannt, denn 
hier war in der That Htyne'e fchwächtte Seite. Wir 
^Verden noch weiter unten auf einzelne Bemerkungen 
des Iln. Jmhn zurückkommen, und nennen alfo biofs 
hier Brjfpiels we^en feine Erörterungen über die Folge 
der Zeiten zu Aen^ II, 275, über die Abwechfelung der 
Zeiten unter einander zu Aen. VI, 846. X, 465. XI, 
168, über dat Verliällnifs der Modi^ zu Aen. V, 347. 
VI. 614, dfs Singulars und Piurals zu EcL VII, 19. 
Georg, IV, 141. Aen. XII, 741, und die in einem Satre 
▼eräiiderlen heJeweifen zu Belog. VI, 71. Aen. XII, 
lOl. Endlich ifl auch der Profodie.eine iiückßcht ge« 
-widmet worden , der fie bis jetzt gänzlich ernian|ifllte. 
Diefs kann fchon eine -^ wenn auch nur oberflächli« 
ehe — Anficht «^er Anmerkungen tu Georg, II, 69 über 
die verfus hypermetri ^ zu II, 144 über /Jen Hiatus^ zu 
Georg. IV^.243. Aen.W^ 33; XII, 401 über die Synae^ 
reßsj und zu Aen. XI, 309 über die Poßtio debilie 
lehren. In allen diefen Anmerkungen, den krilir<hen fo- 
"wohi als i^rammatifchen, zeigt Hr. Jahn eine lobens* 
^^erthe Bciefenheitt wodurch feine Erörterungen ein 
h6chtt fchätzbarer Beytrag zur Kenntnifs der römifchen 
Dichterfprache werden. 

Um aber Hn. Jahn auch einen Beweis von der 
Aufmerkfamkeit zu gaben, mit welcher wir feine Aus- 
gabe durchgegangen haben^ wollen wir jetzt einige 
Stellen, wo unfer Urtheil von Aem feini/een abweicht, 
genauer durchgehen | fo wie auch einii^e feiner Bemer- 
kungen, die uns der • Beachtung befonders werth er- 
scheinen, mehr herausheben. 

Georg. I, 92. Ne tenues pluviae, rapidive po» 
tentiajolis Aerior aut Boreae penetrahile frigus adu» 
rett. Uec. bemerkt zu d. St. um Heyne^e willen, A^m 
Unuee ein uunntzta Beywort fchien^ waa Hr. Jahn 



hier nicht widerif gl, Mt der ehemal 
SU Gotha, GeuleTj dieb Worte ii 
T. J. 1773 iSeholia etd Virgilii G 
fiannten Mehlthau verfteht| und daa 
151 anführt: rohigo genue eß vu 
eunt. Hoc ex nebula na fei Jolet^ 
et con/umunt frumenta.*^ Wir fügt 
in diefem, Hn, Jehn unbekannt ge 
m% auch die Stellen I, 94. 166. II, C 
ff. in fachlicher oder fprachlicher 
ivorden find. — IV, 545. Ueber die 
unfere von Hn. Jahn*e Erklärung 
nung bereits in diefer A. L. Z. 1827. 
und find der von Jacobe in der Blu. 
ier II , S« 461 vorgctrageiian Anfiel 
Aen. I| 71. Hr. Jahn fchreibt: qi 
pulcherrima Deiopea aus den Hdfch 
156 curruaue voläne dat lorafeci 
Jafin^ wie nerkömmlich war, gefchi 
merkt mit Aecht , dafs currus Jecuni 
fey. Seine ,Conjectur cur/u erkenn 1 
nöthig, däfluctuque fich in der rö 
ren Hdfchr. findet, welches unb< 
hen ift. Vgl. Georg. III, 447 und j 
380. Sunt piui Aeneas, raptos qu 
Clajfe vtho mecunt} fama fuper 
liam quaero pa triam et genus a J 
nach Hdfchr. berichtiiite und neu ab/ 
(fonß y<ama ß ae.notus;) verdient fi 
hat der Herausg. durch die glücklic 
punction feiner Recognition einen 
gegeben. Man fehe z. B. EcL 1, 7i 
Aen. II, 156. IV, 254. 525, in . 
Befchreibung der N«icht Hn. Jahn 
mit d«r übereinfiimmt, welche 
zefe Caillard im J. 1799 dem Hof 
te, wie^ wir jetzt aus Kbert^s Ue 
S. 104 wifTeh I w^o fich auch r 
Georg. IV, 230 findet. Ferner f 
668. VHI, 272. IX, 282. X, 
Aber VI, 407 fchlägt der Herausg. 
tum corda refxdunt , ^ec plura 
admirans venerabile donunu A 
viröhnliche Stellung: nee pl. h 
Beide Süt/e geh^n auf den Ch 
uns hirr mit befondercm Nachdf 
242 tum virgam capit : hac a: 
V , 457 Nunc d extra ingemir 
niflru. Vgl. Bentier nnd Ja 
9« 15. Heinecke^s animadv. i 
z. Horat. Sat. I, 6. 50, und 
Sprachgebrauch Niwjch QuaeJ 
Aen. II, 567. Hr. Jahn 
Auslaffung der von vielen Erkl 
ten Verfe von 567 — 589, un 
Uejeruere \i\%dedere tim Pai 
dann Quam mihi in v. 589 b 
anfchliefst. 1(1 man über di 
e]itfchied<;n ; fo bürden wir 
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l rorzi^lien: R#e. tbtr hat Ach ilavon noch nicht 
ztu^en können I d« ihm lii« Farb& der Rede, wi« 
i Hr. Jahn faibft bemerkt» wohl Virgilifch «r- 
int| da ferner das plölBÜch« Auftreten der Venus 
ihr« erden Worte (r. 594 ff-) irgend eine Begeben- 

Ton grofserer Bedeutfamkeit, als die fo eben er- 
«n Krxegsfcenen waren ^ vorauszufetzeh fcheinen« 
1 WunderliMM Anfieht| dafs dem Dickter hier 
erfahren feyn koane, was wohl guten Gafchicht« 
ri1»ern des Allerthums begegnet fey, dafs er näm« 
in VI^ 610 ff. der hier erwähnten Erzählung nicht 
r aingeüehk gawefen fey, ift nicht unwahrfchein- 
Livius unter anderen wurde dazu manchen Be« 
iafem können. «M« f. Behkers Vorarbeiten mur 
hm des Mweyt. pun. Krieget in Dßhlmanh*s For- 
lyen II, 2. S. 199 F. — 10. Hier fchiägtUr.^tf^n zu 
M5 vor: Vix prima inceperal aeßas et pater 
hifesfatis dare vela iubebat. Littora tum patriae 
ium p,j und belegt diefe durch dia bellen Hdfclir. 
tigta Lesart durch paflende Beyfpiele« 
[II 9 298. Obßupui^ miroque incenfus peetus 
'e Compellare virum et cafus cognofcere tantos 
redior portu. So Hr. Jahn ft. incenfum^ wo nun 
\ Infinitive recht beouem von progredior abhän- 

Auch in der vielbelprochenen Sleiia v. 684 thei- 
rirlln. JaAn'*« Anßcht, und verbinden Contra jujfa 
nt Helenif viam inter {per) Scyllam atque Cha* 
Im utramque (i« e^ five viam per Scytlam fivB 
^harybdim elegeris) parva discrimine ejfe viam 

niji in tempore teneant curfus.^\^\, Hufchke z. 
IL l\j 1. 72. Ebenfo hat der Herausg. auch IV, 
iie bekannten Worte et lumina morte reßgnat 
Tode, der die Au^en fchliefst, richtig verftanden. 
lV, 471. Aut jt^amemnonius Jcenis ßgitatus Ore* 

Auch uns ift die^Erwähnung der fcenae hieran- 
[[i die wir jedoch damit entfchuldic^en, dafs Virgi- 
in diefer Stella bey feinen fchauluftigen Lands* 
1 die Anfpialung auf eine bekannte Tragödie eben 
cnig übergehen zu können glaubte, als in I, 426 
•rwähnung des neuen Theaters. Vgl. Naeke de ^ 
nU p. 95. In demfelben Buche (IV, 639) hat Hr. 
die W^orte pugnent ipß nepofesque nicht, wie 
hnlichi von d^n (Ireitentlen Italern und Cartha- 
fern verftanden , fondern bezieht ße auf den Ae- 
und feine Gefährten, wodurch die Stelle allerdings 
ichdruck i»ewinnt; 

^I , 640. Largior hie campos altther et lumina 
Purpureo, D* die heften Hdfchr. campus haben: 
rmuthet Hr. Jahni largior hie campus (J'c, efi\ 
r et L V. P, Und gewifs pafst largior aether ve- 
[cht gut zufammen. lieber v. 743 Quisque /uos pa^ 
• Manes hält Mr. Jahn die Meinung Ge/sners ixn 
lurus L. L.y der Manes für einen griechifchen 
itiv nimmt , für die richtige, und führt dazu paf* 
^, 283 (egrejjique labant veßigia prima) und 

A, A. lil, 545 ifcilicet ingenium placida moU 

ab arte) an. 
'II« 543 et coeli cortvexa per auras Junonem 
X adfatur. Ur. Jahn vermuthel convecta per 



auraSf eine leichte Aenderung. Aber nns fcheint hieir 
einmal Bothe's Vorfchlag im VirgiU Firgilian. p. IGT 
nicht zu verwerfen, connixa zu lefen. da eine Hdfchr« 
connexa liefet.' Man vgl. Georg. II, 426 Poma quo^ 
t/ua — • adßderei raptim Vi proprio nituntur. Ovid. 
Epp. ex Pont. II , 7. 27 Et quot aves motis nituntur 
in aether a pennis. Zu connixa pafst auch per auras 
gut , wie 1 , 375 Si vefiras forte per aures Troiaa 
npmen iit. II, 173 Sal/us(iue per artus Sudor iit. 
Mehr L m. bey Fr. Jacob u Lucil. Aetn. v. 63. 

VIII, 461. Mit Recht bemerkt der Herausg.« dafa 
die Worte limine ah alto fioh nicht mit kumili tecto 
in T. 455 Tereinigen liefsen. Aber der Vers fcheint 
uns dar«m keiner Aenderung zu bedürfen , da derglei- 
chen Beywörter noch als Ueberrefte ,^der älteften DichU 
kunft zu betrachten find (man v^l. Niz/ch erklär, Anau 
z. Homer' s Odyjf. T. I , S, 10) , die aber auch fpatere 
Dichter brauchen, wie ^en. IV, 263 dives. Ovid. 
Faß.iy, 41 altae ßlvae.i vgl. Obbarius zu Horat. 
Bpp. 1, 10- S. 79, aus deden Erklärung auch Mehreres 
in Jani's Anmerkung zu Horat, Carm. IV, 7| 15 zu 
berichtigen feyn dürfte. Siehe auch Burmann zu An* 
thol. Lat. T. II, p. 715. Solche Beywörter zeigen 
auch, namentlich in den letzten fechs Büchern, den 
Mangel einer nochmaligen Ueberarbeitun? , wie XI, 
208 praedives. XII, 458 gravis u. a. m. Endlich darf 
man auch in anderen Stellen , wie EcL V. 68. Ovid^ 
Faß. VI, 519, nicht die bey den alten Dichtern fo be- 
liebte Prolepfis überfehen, über die Sfhäfer zu 7%re- 
crit. VII , 17 und neuerlich Jacobs in dtr Lat. ßlu^ 
menle/e II. 264 gefprochen haben.' 

IX, 150. Tenebras et inertiafurta Pallaäii, caefis 
Jummae cußodibus arcis» Hr. Jahn fchützt diefen von 

Vielen angezweifelten Vers; aber auch wir gehören au 

den Zweiflern; und wenn auch PaZ/a^ii acht feyn foll« 

te: fo fcheinen uns doch die Worte caeßs J, c. 4t. 

hier eine blofse Reminifcenz eines Abfchreibers aus II, 

166, da felbft einer bewegteren Rede nach unferem 

Dafürhalten diefe Ausführlichkeit nicht anfteht. — 282. 

Hier fchreibt Rer. mit Hn. Jahni Me nulla dies tarn 

fortihus außs Dijßmilem arguerit : tantum foriunä 

fecunda Haud adverfa cadat. — 3S3« Ptec. kann 

hier nicht, in des Herausg. VerdammuniKSurlheil der 

LA. rara per occultös lucehat femiia calces einftim- 

men, und dafür ducebat billigen. Laucebat fcheint uns 

weit dichterifcher, und ift auch nicht ohne handfchrif^ 

liehe Unterftützung. Vgl. Sil. Italic. VII, 759 Lan^ 

guentes tacito lucent in littore fluctus. Ebenfo Aim- 

men wir in r. 337 laicht mit Hn. Jahn üherein, weil 

wir der LA. locos A%n Vorzug geben. Er felbft 

fchwankt zvi^fchen locus et locos. Aber loci fcheint 

uns d^n Vorzug zu rerdienen , %vomit der Dichter den 

in XI, 316 erwähnten ager Latini bezeichnen müI, 

die fteihige und hügelige Gegend zwifchen Laurentun» 

uttd dem Trojanifchen Lager , den Anfang der alba- 

nifehen Hügel, gefchickt zu Weideplätzen und reich 

Sixi Fichten, wie man aus Bonßetten's Reife in die 

clajßfch. Gegenden Latiums I, 177 ff. derUeberf. erfe- 

hen'kannr. Den Pluralis loci braucht Virgiiius auah 
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An. I. 306. 365 "• ••; vgl. JoJinfon's j4pparat p. 117. 

Wir woiUn jedoch hier abbrachen, um nicht zu 
weilläuftig zu werden. Auch di« kleineren GedichU^ 
Culex ^ Ciri$\ Catalecta, Copa^ Möretum^ find mifc 
in dief« Ausgabe aufgenommen, Jedoch ohne Anmer- 
kungen, da die Kritik durch den fo vielf4ch verdürbe« 
ncn Text fehr erfchwcrt xvird, und wir von lln. SiLlig 
eine neue Bearbeitung holTen dürfen. 

Noch mü(Ten wir die fehr niitzliclifc Introduciio 
erwähnicn, welche Jlr. Jahn S. VII — XXX rorgefel/.t 
hut. Diefelbe bemüht iich nicht allem das ßekanrile 
und Gcvröhnlithe wiederzugeben, foiidern fie geijt vcr- 
niittelii eigener Zufammenltehungen und ßrniitzuiie an- 
derer Arbeiten — unter denen wir uns infonderiieit 
freuen, Hn; JVeicherCs Nam»n oft zu (ind«n — auch 
«uf mintfer bekannte UniCtände ein, nnd erörtert Ae 
ausfüiirlich. Wir erwähnen iiamenUich die genaue 
IJnlcrruchung über die Folge der Eclogen S. IX iX, An- 
deres niüITen wir jetzt übergehen. 

Das Acufserc der TeubnerTchrn Ausgaben ift be- 
kannt. Wie fduber und nett auch immer die Exem- 
nlare auf feines P4i)ier find, fo könnte doch das Papier 
zu den £,ewöhnlicken Ausgaben uücijser feyn. Der 
Druck ilt Icharf und ^ul; die Druckfrli^hr limi am Enile 
Terzciclmet. Wir h^ben noch folg^ndi* bemt-rUt : A>ni. 
J, J>Ü3 aei/uahit ft. a**quahat, jinmerh. /. Aen. I, .'315 
I. Georg, f, 287 ft. I, 27S, z. III, 43 pertinet II. partimt^ 
zu IX, 383 1. vufgatam ft. vulgatum^ zu XI, 87 j 1. 
eruadrup, ft. puaärup.^ zu XIl, 85S 1. SchraJerus ft. 

iaharaderus, 

G.I. 

Lkipbi»! gcJr. u. verlegt von Teubner u* in Oom- 
niiilion b. Ilartmann: P. Ovidii Nafonis Opera 
omnia. Eilitionem curavit, brevem annot^tionem 
criticam adjecit DelL C G, Baumß arten- Cr ußus. 
Tom. I — III. 1S24. kl. 8. (l IVthlr. &gr.) 

Bey diefer Ausgabe mufs Rer. zuvörderft mit Bc- 
diuern bemerken, dafs das Verfpreciien d(>s Verlegers^ 
Alles zu tiiun, um diefe Abdrücke durch mö^AhclifteC^or- 
rectheil u. f. w. zu em|. fehlen , nicht f o , wie bey an- 
deren, zu diefer Suite gehörigen Ausgaben, in Erfül- 
lung gegangen ift. (Jeberaii ift hier eine ^rofse Eilfer- 
tigkeit Achtbar, Wir führen zunüchft aus Tom, I eini- 
ge Fehler an, damit fie bey einer neuen Auflage ver- 
mieden werden können , z. B, fleroid. EpiJ't» VI, 19 
tectum. X, 96 dißifuor, XVII, 80 quaerjue tibi ft, 
öuacjue tibi. V. 122 judici ft. judicii. V. 1C5 Si 
meus lt. Sic meus, XX, 135 Maccor, nicht Maceror. 
i— . XXI, 46 fehlt das Punctum am EnJe des Verfes 
nach foret ^ und ebenfo auch am Ende des 90 Verfes 
nach meii, — Selbft in den am Ende diefts Iheüs ange- 
fügten kritifchen BemerkunjRtn ftehen ÜruckfebUr| 
X. ß. S. 276 zu Epifi, XI, 1 fx quam flatl /i qua — ; 
2« ^piß- ^Vy 79: Molle meum Uvibus cer ^^ Amor. 



lib. I, E7. 2, 15 lupalis ft. lupatit. El. VIII, 5 
pitecta ft. turpi tecta. El, XI, 18 taeita ft. ; 
Ltib. II, IV, 46 capit j was wir nicht für eine i 
lieh gefetzte L sart halten können, ft« fapit. El 
25 yed ft. fed. Lih. Ill, EL II, 36 feh.fc am Em 
Vwrfes nach latent i\iL^ Punctum. — Art. Ai 
lib. i,S2 acre li. aera. 112 perde (C pede. 15 
que ita. ft. A-que ira^. L,ib. II. 9S volucrum 
lucrem, — l'om. II, weither die Mc>amor] 
unifafst, enth.Wl grobe Fthicr dicT r Art , wcJchi 
einem niil demOvid wcni^ t vcrlr-tulcn Cor.ecloi 
enUelien durfu-n , z. IJ. Lib, J, LjO ßr'pis ß. j 
243 /Ir il. ßc. o5j uunc ft. nunc. 71ü JLaug 
languiila. 729 frfigis ft. tetic^it. Lih. II, 54 ; 
ft, viribus. 237 eatJam fi. eatlfm. 024 ad aare 
G6J in aquam H. equam. S71 in aridis ll. undis. 
HI, 2« Dicfaeaquue ^ ll. que. 121 expirat. ÜTl j 
eamSaxM (II), W.faxo, ijSb duduntj ft. ludunt. 

IV, S J'ui'uunij If. jaftum. 12 lUitum^ [i./ctum 
rejerirtjusj ft. refrr^mus, \, 2H Te dcnten^q 
Tendentfmrjue. \". ,324 dehit, lt. dedit. \\ 51«.* 
ft. potens. V. 670 jun^a^tur , ft, jungautur. — 
mutavit hydros y ll. ntutavit in 'hydros^ — 'S 
feu jußius illa ft. /cd j, i. — lib. V, 135 habe 
tot — wo ddsPjuicIum nach habrto niLht ftehen 

V. 3.V;i ir^mijßojque ft. immijju^que. — V. 47 
tentia glehas. Fr cgi t arata manu, ft. v, gU 
aratra manu» \.^S0 Jrmina J^cit ft, femina 

— V. 496 Hoc nunc li. Hos nunc. — V. ö27 ^w 
eft, ft. quantuni ejL t- V. 529 A>c cedit niß 
mihi? ft. n. c. n, forte m. — V. 557 Protinus 
Protinus ut. — N. 611 lonui ft. longi. V. 673 
ft. roßro. — V. C77 altibus ft. alitibtis. — Li 
22 vorfajat ft, vcrfahat. — V. 140 mendicami 
medicamine. — \. Iü4 </«/i/ ft. dant — u, f. v 
lib. X, V. 2S ß vitereiri lt. veterem. lib, XI, l4 o 
ft, abiit., 5(J6 hijcera ft. hijcere. 6S7 r ediner e u 

— Am Ende ^is Toni, III, weicher die libr. Fi 
7>i/t., di^ Epiß. ex Ponto und Ibis enthält, fa^ 
Iterdusgebcr auf lineni befoh^ieren ßlalte^ welchej 
iliejenige:] Emcndrnda anhiebt, ' die in dorn T^ 
vorkonimta : „ridvant, qui hunc indicetn vit 
lußrant, quid mihi tantae labis tribui poffit, 
peravi taeäium, gravijjima peccata hoc loco n% 
relicto aliis judicio , imperitiaene an JTraudis^ 
a nejcio quo homine admiffa Juerit.^' (Der Ve 
Jetzt in einer Anmerkung dazu : Iße hämo e/l Ci 
Fridericus Boehmert, cui, quum etc. etc.) So ifti 
diefen Correclur wirklich diefe ganze Ausgabe Ä| 
fangern und Duellanten leider fall unbrauchkar gß 
den, und wir wollen nur wünfchen| dafs vrii 
künfligcn Ausgaben in diefer Suite etwas ErfreuJic 
berichten können 

(Dif BtfM^s f0ig$ am nä€ljt$n SiiUk$,i 
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, g«3r. u. varl«gt ron T«ubner und in Com» 
n b. Hartm«nn: P. Ovidii Na/oniM Opera 
ediilit DetL C. G. Baumgarten ^ üru^ 



itc. 

dtr im vorigen Stückg abgtbrQchgmn R^egiißoiu) 

rner den Druck betriin , fo ift zwar eine ga« 
chförmigkeit Her Lettern nicht zu verkennen; 
d diefeiben zu enge zufAmmen geftellt^ und 
riel Sehärfe , als defs fie tiicht bey dem Lu- 
lie Augen «nereifen foliten. Erfparnirs des 
rf nicht auf Unkoden der Augen Statt finden. ' 
wäre wohl zu wünfchen, dafs lieh der Druck, 
eybehaitung di-t Circumflexes , gleich geblie- 
e. So iß Heroid. XVI, 128 deüm mil 
imflex gedruckt, an den - meiden anderen 
ngeeen ift derfetbe ganz wegitelalTen worden^ 
nd. XI, 61 gemitus ft. gemitds; XVII, 239 
i. mmitäs; XVIII, 2\fenfus il.fenfÜM, und 

übrigen Büchern des Ovid ebenfalls« — Alle 
iwendigen ErfodernilTfr würden die einzelnen 
efer Schul- Ausgabe nicht theuerer gemacht, 
linige Bogen Papier mehr erfodert haben. 

glaubten diefe Bemerkungen bey einer Aus- 
rasfchicken zu müfTeui deren Vorzüge, nach 
bendes wackeren Verlegers, befonders auch in 
nCeite beflehen foUen. 

I. nun aber die Auswahl der Lesarten anlangt, 
ht zu verkennen, dafs Hr. Baumgarten- Cru* 
rieher übrigens im Allgemeinen den Mit/eher* 
iTextsu Grunde gelebt hat, felbAftändig und* 
tieftend in der Beurtheilung derfelben verFah« 
obgleich hie und dM noch Manches lieh findet| 
!elbe in den kurzen kritifchen Bemerkungen 
r nicht erwähnt, theils noch nicht genug be- 
llet. . Er nimmt daher bald für, bald gegen den 
ler Anderen der früheren Kritiker, und beklagt 
orrede zu Tom. I mit Recht , dafs fall kein ro- 
Claffiker länger verniichläffiget worden fey, als 
om; I hat die meiden kritifchen Anmerkungen 
, ron S. 272 — 280 j Tom. II nur 4 Seiten, von 
K); Tom. III hingegen 7 S., von S. 319 — 3U5. 
. einigen abweichenden Lesarten, welche feibft 
Q;A^rZiVA/c/i^ Ausgabe nicht hat, wird nichts 
nzungibL x. J. A. L. Z» Zweyter Band. 
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bemerkt, z.B. 7bm. I: Heroid. Bp.lll , %i hlanim 
fui — obgleich danda fui b«fler in den Text paCit« •« 
V. 132 praefeniisque — fui mit Mit/cherlieh, ohn» . 
etwas von der Lesart prae/entis4/ue -— ßnu zu erin« 
nern. Zu anderen von MitfcherLiche Ausgabe abwe^ 
chenden Lesarten id jedoch Einiges bemerkt worden, 
2. B. Ep. I. 9 fpatioJaM. Ep. IV, 16, gegen Mit/eher^ 
lieh Fingatf nicht rigat. Hr. B. fügt in der Anmer« 
kung treffend hinzu: „«/la res e/i £p. VI, 01, ubi 
igere verbum eß in rebus magicis proprium. Bp% 
\ 3 ipfoj nicht mit* A/i(/tf/ier/icA nach HeinfiusVot^ • 
muthung: ip/09 welches auch den Rec. mehr als ipjo » 
anfpricht. — ^ V. 100, nicht mit Mitfcherlich Se favetf - 
fondern Se facit^ was Rec* keinesweges mifsbilligt« 
£p. XII, 65 habebat, nichi habebit. XIII, 130 id j#. 
doch richtig redite^ und nicht, wie in der Mit/ch. Aus* 
gäbe, rediref und ebenfo auch XIV, 18 ojfa richtig 
und V. 36 audieram gedruckt worden. — In mehre!» 
ren Siellen erklärt den der Herausgeber für die ein« * 
oder die andere Lesart, ohne diefelbe defswegen aufzu- 
nehmen, was wir fehr billigen, z. B. Heroid, Ep. III, 
23 für Non repetijfe. V. 44 mollior hora. Bp. IV, 
37 mittor^ nach der Bedeutung des Verb. i^ttfdM, 'Bp. 
V, 33 dies fatum — duxit. Ep. VI, 151 für quodß, 
quis. Ep. VII, 85'mehr für iV^ c, als für At bey Afie- 
fcherlich. V. 196 für icta. Bp. VIII, 120 für quod 
/ic* Bp. IX, 11 für non fatit. V. 86 für Infamem 
nodis involu'ijfe manus. V. 120 für Et oder Nafm- 
venit '■^^ Mit Einßcht nimmt der Herausgeber ineh» 
rere, von Hcinßus vorgefchlagene Lesarten in SehutZp 
z. B. Heroid. Ep. VI, 103 Aeetine. V. 104 revellit^ gegen 
revulßt. Ep. IX, 15 iuta aequora^ ohne tuta anf- 
zunehmen, gegen tota. V. 84 Itimmt er für daS| wmt 
Heinßus in Exe. JDoumae fand, nämlich Exuviie 
poßtis. Ep. X, 10 /emi/upina mit Heinßus; ebenfo 
Bp. XII, 41. XIV, 22. XV, 79 levibusque cor eft, 
nach einem Cod. Francof. '^' Auch BurYnann nahm 
- diefe Lesart auf I für welchen fich Hr. 0. ebenfalls an 
einigen Stellen erklärt , z. B, Ep. VI, 43 furiim. Bp, 
VII, 177 praebebimU'S^ obgleich tt/£ro gegen B. ver- 
theidigt wird. Ep.X,^ 149 velo^ nichi vento. Bp. XI^ 
. 53 contineo gemitus. Ep. XV, 159 expandit^ nicht 
extendit. 

In mehreren Stellen erklärt dch aber Hr. B. gtgen 

Heinßus und Burmann. So Heroid. Ep. II, 35, wo frey lich 

venfis "^ ^t JE u ri> unerträglich id. Ep. IV, 37 9 vvd 

Burmann und Heinßus die Lesart zweyer MSS, nitor 

A • • 
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würde, indtm fowohl der Zttfimmtnhang mit dam folgan* 
fitnVarfo: Sß mihi-^ fmpatuf— •bau* die Latinilif, 
für diafalba fprichl. — Bp. VII, 4 Tar«wlhata Heüh 
fiuMz aver/o vovimuf, wai Hr. Ä. mil Rächt verwirft.. 
Ep. VIII, 61 genehmigte Heinfiut die Lesart defun^ 
dimus gegen die beffere diffundimui, wetehe hier 
. beybehalten iß. Gegen Burm. Conjecturen fpricht der 
Herausgeber, 2. B. UyHeroid; Ep. II, 122, wo Bunrn 

culmina calco; ^uaequ0 patent — littora 

Itf^amf 11 aufftelit» bemerkt Hr. 'J3.: ,^quam. mutatio-' 
nem, puto , abhorre/ceret Ovidiusi Scilicet isnon- 
metguora calcari dixit, quod obiicit Burm. f fed loca^ 
qua aequora lata patent.^^ — V. 148 ipfa manum.\ 
Burm. deäit ilVa , quo perit oppofitio; worin gewib 
-jeder Hn. B. beyßimmen wird. Ep. III, 47 wiird Bur^ 
mannt Lesart aus 2 MSS : Vidi eg o nicht angenom- 
men. Eben fowenig wird£/i. IV, 1: Quam^ — non 
' aß hahitura '^ für ficher und begründet gehalten, 
und V. 86 Burm. Vermutfiung Namfum mit Recht 
rerworfen , Towie auch deffen Lesart V. 127 fic me« 
^jlf^ «. Zu Ep. V, 41 wird bey Burm. Conjectur 
per acta bemerkt:, .^tfuod h. l. ut diuturnae mvlit 
non actommodatum eft^r— und^ru V. 62: ,^Burm.^ 
^eonjiciens ictay non vidit, ilVam molem dißingui 
« monte, ex quorkliqua reßfiehat mari. Ep. VI, 96 
wird fr» i g<gen Barm. Conjectur ;?remi verthei- 
Jigt. Zu Ep. VI, 125 le^Äroi ift die ebenfalls traf- 
lende Bemerkung gefetzt: jjrigide Burm. dedit: le^ 
gatis.^* Ep.\nf li^ "wird für gentia^ wäs Burm. 
Torxog, bemerkt, aber nicht angenommen, eben fo 
wenig V. 40 Burm.: quod tarnen — . V. 152 konnte 
yf6%r Burm. Vorfchug: Hancque, locum regni — 
noch des Salmafius Conjectur: Nomine cum regie 
— für die rithlifte Lesart an^efehen werden. Gegen 
noftris in Ep. IX, 1 erklärt fich Hr. B. mit folgenden 
"Worten : Sed ita antiquo tempore vix fcribere aufa 
fuerit mulier. Ep. X, 106 fprach Burm. in einer Be- 
merkung von der hier aufgenommenen LM%at\ firtnfit^ 
obgleich er felbft das beOerje Wort tinxit- au/genom* 
«nen halle. So elwas follle freylich Kritikern nicht ba- 
M^n*n! Auch nahm Burm. V. 120 aus einigen MSS. 
digitus auf eine fehr unbeholfene Art auf. -*• Ep. XIIF 
wird Ireffend abreptaque gegen i?ttrm. • Conjeelur : 
arreptaque beybehallen; ebenfo auch quotacunque 
eeaen die von Burm. aus mehreren Quellen aufgenom- 
wene Lesart: quotaquaeque. Ep.lCW 9 iS wird Burm. 
und Anderer abgefchmacl^te Lesart or/a bemerkt, fo- 
wie auch deffen Lesart V. 22: Fltima pars lucik, pri" 
maque noctis erat , und V. 29: clamore fequente, v. 

{remente, v.Jrequenti. V. 42 konnte die verwerfliche 
^esart ron Hn. B. natürlich weder gebilligt , noch ent- 
fchuldifct werden. 

Auch zu den libh. Amor, und Art. amator. 
«ebll den Rem. am. hat Hr. B. einige kritifche Be- 
merkungen beygefügt, bey welchen wir nicht verweilen 
wollen. Amor. lib. I, 2, 52 nimmt der Herausgeber vin- 
01 1 treffend mit Burm. in Schutz, obgleich 3/u/cA^rZzcA 
wici^ aufgenommen hat^ und Eleg.Vl, 23 behäJt er die 
Lesartr ^rato licet e/fe. Quod optas, gegen 



daa Heinfiut 6on jaelnf ! Grat& lieet ejfe : qu 

h%y. O&j^ai^ fcheint.dam Zufammenhanga meh 

fprachen. Elex. VHI» 13 ift v er/am gefetzt 

behielt Btsrm. bey. V. 65 ift (^uinquatria mil 

merkung gefetzt: f^Quinquatria h. t. ex mera 1 

la funtf** .unddabey die von ^urm^nn genehm 

jeetur des Seriverius: veteres cirta atria cer 

Recht nicht unerwähnt gelaffen. V. 80 ift Aes 

Conjectur fua abgewiefen worden. Lib. II. Ei 

ift richtig prodit, nitht Burmannt /^erilif , aufgei 

Zu Eleg. Vy 5 fagt Hr. B. : ^J'cribendum : Noi 

latae t. f.tabellae? und fetzt zu Enda des 

Pentameter nach habent ein Fragezeichen* I 

wird die Con^eclur des Heinfiut deverttre m 

in. den Text aufgenommen, und bey Elig. 

Bürnu Conjectur angeführt: — - — fub Amore 

Defunctum u« f. w. , welche nicht ganz glüel 

nannt werden kann. — Bey Laib. IIL El. 1 

merkt Hr. B. : Scribendum exiftimo : ATunw 

2. t.j. p.. ißa (Tragoedia) y meum — worin E 
eyftimmti indem quod te }am petita den Gi 
Münut habet — ißa meum nicht auf «ine c 
angemeffene Art angiebt. El. V , 19 erklärt 
Herausgeber ganz gegen ferenii {\xx fertili 
Heinfiut für virenti. Mit einem anderen Vc 
— adimente ferenda f auf Autorität mehrere 
ten, kann jedoch Rec. nicht übereinkommen. 
19 ^ird die Conjertur des Heinfiut: Nunc t 
lobt, und für Malueram — > «» abejfe vorgc 
Maluerim — — adejfe. Art. Amator. lib. 1 
Hr. B,: verjut a monacho factut videtur, ui 
verlheidigt er aus zwey M5S. laedat^ ß^g^^^ 
aus'dem annehmbaren Grunde: Ünut efi virqi 
que gregittt Zu 740 amiciiia efi halte Rec 
merkung in den critic. Adnott, gewünfcbt, i 
Lesart amicitiae felbft bey Mitjcherlich vorkon 
Aimmt auch für amieitia, indem fogleich in 
Verbindung ^rfei folgt. Lib. II, 192 hält Hr 
tiör für beffer als hotior, waa Rec. jedoch 1 
leuchtet. Zu 531 quare tibipojßt; iftin den 
nott. hinzugefügt: Egregia conjectura Heinfi 
gere hune non efi, cavene tibi pojfit amia 
und lu lib. Iir, 469 Ferba vadum tentent.J i 
in Lexic. nefcio unde: Cera vadum tentm 
den krit. Anmerkungen zu Torn% II, welcher 
tamorphofen enthält, wollte Hr. B. fich kür« 
weil für diefe Bücher fchon Mehr vorgearbaila 
ift' jedoch gerade für diefe Bücher, welch« aa 
gelefen werden, noch Manches hie und da z« 
übrig, wai in dlefen Anmerkungen wohl Id 
berührt werden können. '— - Rec. führt zunäai 
von denjenigen vorgezogenen Lesarten an, 
auch er feinen Beyfall giebt, z. B. lib. I, 2 « 
V. 5 et terrat. V. 93 fine judice , nach All 
mit Wiederholungen fpielenden Ovid, obgli 
vindicehxBT der Sache entfpricht. V» 327 ambü* 
Lib.lil, 156 cura Dianae; V. 272 ad undat^ 
136 tremit/ hinfichtlich der Vergleiehuna mj 
bunda membra. V. 151 profequar. V. 193 1 
Y. 248 tentat^ mit angemeffenem Komma nai 
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i'ßfinon 0ß B. -^ Y. 636 preme^ant; einig« 
ihe Beyfpiele «iiies folchtn PluraliS| z« B^. Fo/?; 
i'9 189-y hä'tlen hitr wohl angeführt werden kön- 
Der vor« und naehfteHende Piuraijs errat ant und 
en^ dürfte wohl runUchft einen Ovid zu^ ]tntm 
lis veranlafst' hahen. -^ Lihi VI, 200 txirha q u ae. 
limmt hier eine Witzeley A%% Ovid an , nämlicH 
en WoTlen^ turha örba-^ deren Sinn ilt : fteht ße 
nicht in einem fad ganz kinderlofen Kreife da? 
8 proßluit. Lih^ VII, 222 fuhjtctatfue ^ wo Hr.. 
t Recht von Jahn abgewichen ift« V. 497 ift tref- 
nit Boihe und Jahn/celeratits et ille interpungirf; 
offenbar würde das Semikolon' r\%c\i freier atus den 
»hr fohwächen«. Lih. fX, 58 ift des Heinß ut Cort" 
r a pectore angemefTtii aufgenommen Worden.; 
erklärt Hch der Herausgeber zu V. 98 für dieEnt- 
fig des tarnen^ und nimint Hunc tantum in 
Fext auf. V. 221 ift er für Hein Ixus und Bmt^ 
a Gonjectur: molle, fo^ie V. 323 für dolen- 
Des Verfes 415 nimmt lieh Hr. B. mit Recht gegen 
meaiif und behält ebenftf V. 751 g^gen B'urmann 
ahn mariti bey. ¥• 755 ift part nulla rich*^ 
irie auch der Inhalt des hächften Verfes yer1angt| 
ahn beybehalten worden» — Lih. X, 31 retexite 
j wird an eemeflen' gegen 6t% Heinfius: ßla var-^ 
gt. V. 298 erklärt Ach Hr. \£r: mehr für F^i/ui 
mit Heinßus^ behält aber Editus Hac -^ l|py« 
5; Sed (juod mit Jahn^ was Bey fall Verdient, 
n anderen Stellen bit Hr. B. Lesarten aufganom* 
welche Rec. nicht vorziehen würde, z. B* Zrt^.. 
\ in montihuty wo fuh monttbuM^yvtiX angamef* 
ift^ Lib. II, 870 ift Ja ^nj Lesart : Tum Deus 
ziehen. Lib, VII, V. 2i3 et cretisy wo Jahn 
ris aufnahm, welches weni^ftens nichts Hertas 
V. 226 aimmt der Herausgeber an pläcitd An-- 
Rec. hätte defswegen eine Erörterung gewünfcht« 
ib. XI, 9 prae/uia, gut. V. 22 würde Hr. i?. 
phi vprfchlagen, wenn nicht das Anfehen der 
theatri fchützte. V. 4S rigida^. Lib. XII hat 
krit. Anmerkungen; — - Lih. VI, t85 behält der 
sgeber die von Heinfius vorgefchlagene Lesart: 
> ifuaque audete •tt, bey, obgleich diefelbe für 
vid zu hart ift. Die Gonjecturen von Tan. Faber 
ahn werden gebilligt^ ohne dafs für die eine oder 
dere entfchieden wird. Die Conjrctur /aA;ii bleibt 
il durch Beybehaltung des audetiSf als auch 
BefeitiguiTg des von Fab)tr vorgefch lagen vn Zm 
Er nunc, den' Mss. näher) jedoch giebt auch 
:h nicht das , was man von dem Slile eines Ovid 
len^ kann. Zu V. '294 wird bemerkte Fide hr* 
an legendumßi: Nixorque pari — •— v. pa* 
r — *-^ fieidee und befonders das Letzte hält Rec. 
nangemeffeti. — Zu Lib. XV, V. 502: Quod' 
, voluiffe ii7/>/tV wird bemerkt: Fer/um, quer/t' 
US injutia damnavit] uricirtis liberatH cumaalhio 
didi; quod mulii cadd: Heinßi et Hkidelbergen^ 
libent, pro : QUod voluit^ firt a!it vol uijfe^- 
mine ver/o feqU, lila magis Ovidiana effe; 
rima leciio dopet', Itaq^te etiüni arrteced^ntw 
reßitucndum fuit temer ave prt> tarn er aß e^- 



Aus den krit. Anmerkungen ztt Tonti HE 
hebt Rec. folgende hervor. Lib, I, 5 behält Hr. B.. 
Officioqfie bey, ohne »einen genügenden Gsuni für 
diefe Lesart und gegen Officiiquer anzuführen; T.. 
174 fetzt er nach v^lim ein Kommav. V». 182 u^llai^ 
mit Verwerfkng des illa. V. 186 lieft es: can^didm 
mellafavo'^ und erklärt ftchangemeflan gegen:: da^ 
ta — condita.. Y. 395 i(^ gelidi'Lyca ei gekizl. V- 
568 wird mit Recht mo/Zi « )iumEia,. für malis hu" 
muSf verworfen. ^Lib. II, 393 wird V.. 719 gele- 
Im ja c ent pronue •— wo jedoch paeens weit aus-^ 
drucksvotier ift. — - Lib. III fpricht der Herausgeber 
für die Lesart eines Cod.: a votis — Lih. IV, 7T> 
Atridae: 79 ift die griechifche Form- «S^o/^/riuj tref- 
fend vorgezogen wordi^n. T. 104 ift tre mit • gegen 
rr^munf,. bey behalten. Zu V. 239'heirst et hier: demf, 
Hpcftnfus poßulat pro vulg. do, et ofiendunt cor- 
ruptae lectiones de et dum^^; allein Rec. kdun hier 
nicht beyftimmen. TrelSend lungegen ift V. 349^ mora' 
ßt aufgenommen I für die gewöhnliche unpaflende 
Lesart:: moYa ßt. Eben fo (ehr mufr Rec. V. 824 
füngitur hervorheben | v^elches weit fprecheniTer und 
dichtertfehar ift, 9\%i funditur^ ßngitur^ flndi'- 
tur. Gleich glücklich vertbeidigt der Herausgeber V.. 
885 vulnera^ ^^ßor^ ^t^n v. tefies. V. 923 ift- 
tfmp/a ^er« aufgenommen, obgleich CiVri^ troHend 
bemerkt hat, dals diefs für diele Stelle zu fchwaeh? 
ausgedruckt ieyn würde. Lib. Y ^ Ißl mulctbit 
wird ^ogtn/nißcebit ,. was mehr für Flulhen als für' 
Aehren pafle, vertheidigt. V. 597 Solennes, nicht So- 
lemni. Dia Bemerkung dazu : Sufficit enim^ Circo op*- 
poni/ctnam^ neque opus eft: Solenni -* ift nicht aa-* 
nügend,. indem hier der Circus befonders gegen dia^ 
fcenn hervorzuheben war. V. 635 ift die grsechifcha- 
Form des Vpcativs,. «wie 637 des Nominativs — Thy- 
bri gedruckt, mit der Bemerkung: jilia res efl r*. 
641. — hib. VI, 41 Tum. 129 fp in am — Tri fit- 
um lih. I, Bl. I, 102 animo. FA. III, 75 ßc Pri- 
amusd'oluit. EU V, 44 Deminui. JLib. 11, V«. 
226 Raetica, nicht Rh a et iea. 216 abrogat, ¥.. 
377 Quid niß. Y. 438 Met eil a fno. 507 Quo- 

que minus prodeß, /cena., Lih. V ^ V. 11 

F'idi egq naufragiumque^ — Ä/. XIV, 23 e fv. 
t ibi , nichtyi 3 1, mit Belobung der Stfrma/infchen Con- 
jectur.— Ep. ex Ponto lib, I». Ep. 11, 9 — liwird» 
für unächt gehalten.- V. 96 heifst es: Senjus requiritx- 
Ne c m agis.- V. 125 wird das* fch wachere vic it ge- 
gen vincit vertheidigt, und Ep^All, 69 das beflera- 
contudit für ron/urct auf/tenoii^men. Ep. IX, 76- 
utlateat.^ iLib. IV, £/». III, b2 Et meines.. Ep.. 
XIII, Sl Atque aliqwis. Ibisy V. 65/fla;o. 

So fahr nun auch Rec. die in diefen Anmerkungen 
Statt findende Kürze billigt,, eben fo fehr wäre doch 
auch zu wünfchan gewefen, dafs einige erklärende An* 
deutungen^ fowie auch eine kurze Angabe des Haupt- 
inhaltes, hinzugefügt worden wära^ Selbft grammatifche 
Anmerkungen wären hia und da nicht überftü/Tig 
gewefen, z. Bi zn Heroid.lf 50. 80: 109. II, 12. fj^ 
wo Rec. für hae ftimmt. IV, 117. 12t — V, 77. VI, 
18;. wo^ Recnath Et ein- Komma fitt&t. V. 70 — 71. -— ^ 
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IX f 85. V. 125 wurJ« Rcc, tegensi/ue vorfchlagtn. 
Xin, 161. 162. XIV, 61. 79. — Tom. IL Metam. IV, 
474 zu der Int«rpuiicUon ut erat , f. •— für welche hier 
nur der ZufAmmenhang entfch^den kann. Die Juno 
überrafchte allerdings die Göttinnen der Unterwelt, und 
in foftrrn ill die von dem Herausgeber angenommene 
Inlerpunctionangemeflen, \xr\A turbata capillof \ü nicht 
eng mit dem Accufativ capillos zu verbinden, fondern 
men tc dabey su fuppliren. — Ferner konnte zujLift. 
VI, 281, XU Faß. Lib, I, 641 antiquum — ^ eine Bemer- 
kung gsgo^^'i vi'erden. — Zweckdienlich v^ürde es 
auch ohne Zweifei in folchen Schulausgaben feyn^ wenn 
hie und da einige interedante Paraileiriellen« z.B. su 
pingere merOj Heroid. 1/ 34 , — fowie auch analo- 
ge grifcchifche Conflructioneni z. B. bey Heroid.l^ 37 
u, f. w, , angegeben würden. 

C. St. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

GsNXVi et Pams, b, Pafchoud: Melanges de philofo* 
phie^ de morale i^ de litterature.PaTJ,H.MeiJter, 
Tomepremien 362 3. Tome fecond. 324 S. iS22. 8« 

Melanges •— MannichFaltigkeiten: wie in einem 
Blumenbeet mancherley Farben und Geßalten durch 
einander rpielen^ insgefammt dem Auge ergölziich, dann 
im Befonderen dem Einen diefs, dem Anderen jenes zu- 
fprechend« Es find Blätter aus ehemaligen Zeitfchriften 
gefammelt und aus des Vfs. Schreibtifch bereichert; 
Fruchte der Erfahrung und Beobachtung aus einer langen 
Periode des Lehens {trtize luftres pejent für ma tSte 
1» 84)9 In weichem er wohl täglich den Mufen und Gra- 
zien geopfert, was fich aus der Zartheit der Empfindung 
und der Nettigkeit des Gewandes , welche diefeibe trä^t, 
erkennen läfst. Die erlien zehn Auffätze H, 5—144) 
handeln abwechfelnd in Gefprächen, Brieten | Schilde^ - 
rungen und Aphorismen von der Freundfchaft, freylich 
nicht mit jenem hohen Schwungader Begeifterungi y^ro- 
mWv.Cagem diefes reiche Capitel in feinen Refullaten 
der Sittengefchichte abgehandelt hat, aber mit der milden 
Ruhe, %veiche dem fokratifchen Gefpräch fo einnehmen- 
den Reiz verleiht; und die anmuthige Novelle: Walther 
von Hallwyl und Ekbert von Mülinen ftelit uns zum 
Schiulle das liebliche Bild der edelfteui hingebendften 
Frtundfchaft dar/ fo wie es durch hi(lorifch*treue Schil- 
derung (vgl. S. 123 Anmerk.) des SchlolTes Mülinen in 
feineralterthümlichen Einrichtung zur Zeit feiner Bewoh- 
ner befonderen Werth erhält, ^jFindet man auch, fagt der 
befeheidene Vf. in dem Vorwort, in diefen Bruchftücken 
von der Freundfchaft nichts Neues: fo geben fie doch, 
was verfchiedene Völker in verfchiedenen Z^eiträumen 
davon gedacht haben, und theilen darübcrhin freymüihig 
und offen einige Beobachtungen und Ergebnilfe lang- 
jähriger Erfahrung mit.^' — Dann folgen Fragmente über 
verfchiedene Gegenftände der Literatur und Moral. Wer 
den Auffatz von den Ueberfetzungen würdigen will, mufs 
fuh auf den Standpnnct eines Frsrnzofen Hellen; von 
dem eines Dcutfchen müfste das Ui theil ganz anders lau- 
ten. Die Anficbten in dem Brief über Honer wird jeder 



deutfche Philologe unftreitig für ,fpmradaxee hüfmri 
erklären. — • Aus dem Brief über Virgil, ForiHtUi 
6^% Vorigen, entlehnen wir eine Anekdote* Bey ^ 
erften Befuch, d^n der Vf. vor mehr alifunCzig Jab 
bey Diderot machte , warf er unter anderen diep] 
auf: üb Homer oddr Virgil der Vorzug gebühre. |, 
mein junger Freund, entgegnete Diderot^ indena er 
feiner gewohnten flafligkeit die Mütze vom Kopfe nll 
und tie gegen die Wand fchleuderte, genügen a 
zwey Hdibverfe zur Entfeheid u ng ? ^»f t'irf Xf/f 9 ^ 
fagt Homer ; wie einfach erhaben ! «Sic volvers Jfür 
Virgil; wie matt und (leifl^^ — - In den Benierkui 
über die griechifche Sprache wird niemand Scharf 
verkennen.' — - lieber den guten Ton (wir heben 
dem Vielen nur Einiges ?us) ; der Beobachtung «nd 1 
eigenen Verkehr mit der gebildeten Welt ealnemn 
— - Ueber das Lob •— wer hiegegen gleichg«\kig 
mufs entweder ftumpffinnig oder ein Gott auf £1 
feyn, zu diefem letzten aber erhebt £ch kein wirkli 
Men feil. — Von den allgemeinen und den befond 
Urfachen des mächtigen Einflufles der Philofofihif 
h« der franzöfifchen eines Voltaire^ Diderot^ Helm 
u. a.)im achtzehnten Jahrhundert — keine Lobi 
weder auf die Grundfätze, noch auf die Handlungsti 
noch auf die Abfichten der Stifter und Herolde di 
ben ; wir fehen aber noch jetzt die faulen Früchte 
fes faulen Baumes. 

Den zweyten Band eröffnen vier biographifche I 

zen merkwürdiger , vielwirkender Männor des vci 

fenen Jahrhunderts: Diderot^ Lavater, Necker 

Grimm. Die beiden erAen find gleichfam eine Paia 

zweyer an Geldes kraft und Herzensgüte ähnliejierp n 

gleichfonit in den höchften Tendenzen dos Lekeaa 

vergenter Männer. Die erfie Skizze war das Ted< 

Opfer für einen väterlichen Freund, die awa||te^deiDi 

ftein, einem hochverehrten Mitbürger gefetzt; I 

««i(t']ätze erfcheinen hier nicht zum erften Mal vor den 

blicüm. Ein wahrerer und Inhalts fch werorer Lohff 

konnte Lauatern nicht gegeben werden , als der ia 

vier Zeilen unter fein Bildnifs. Neekers ChMrmkinA 

derung nehmen wir als die gereifte Frucht ^nor gel 

ren Bekann tfchaft. Freymüthiger | und ohne don fl 

des merkwürdigen Mannes au fchaiälem , konntet 

leicht über ihn gefprqchen werden. Daf« ar an« 

damals wichtigften Minifterium in einem Z^itpum 

rufen wurde, dM dalTelbe eines ganz anderen raen^ 

dürft hätte, bringt feinem perfonliehen Warth ifieH 

mjindeften Abbruch. — Ebenfo ift gawifs GriamÜ 

des Vfs. eigener Kenntnifs gezeichnet. Er iAenj' 

der feinen Pariferwelt vor der Revolution, dezan:! 

des Befire btn die Vereinigung eines geiftigen und J| 

liehen Sybaritismus war. — Die pensees detachi»^ 

che die letzten 200 Seiten diefes Bandes füllen, und! 

viele geiftreiche Bemerkungen aus dem gafaiUithafili 

und fittlichen Leben ^ aus Oefchiehte nnd PoUlik^ 

Wifienfchaft und Literatur. .« Nur Schade» daftt 

Inhaltsverceichnifs das NacUchlagan und WiadacH 

den desGelcfenen erlfichterti und keine aiUlgeiBaiBM 

briken dem Oedächtnlls nachhelftn. Qi 
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FERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Ufooi im Verl. in Meyerfchen Hof • Buchhand» 
lang: Die Urgefchichte der Menfchheit, in ihrem 
rollen Umfange bearbeitft von Pujikuchen. Er- 
ftar oder hiftorifcher TheiJ. IS^^l. XXX u. 304 
S. 8. (1 Rlhlr. 4 srO 

tdtm man mit freyerar Kritik die heiligen Schrif» 
ler Ifreeiiten zu beleuchten anfing, konnte es nicht 
\n^ ilafs man auch die irn Anfange ^t% Pi^ntateuchs 
altene Kosmo(>onie Molis näh^r prüfte , üe in ihro 
•Inen fieftdndlheile auflölle'; und zu d* n verfchia* 
n Quellen zurückführte, aus denen der Vf. des 
ateuchs lie fchöpfte« So war es fchon Un^ie als ein« 
ugbare Thatfdche angenpminen, dafs dasjenige, nras 
die Entilehun^ der Welt und des Menfchen gefaxt 
aus ztcey vtrfchiedenen Urkunden (Toll hcifsen 
henkreifen) ^efchöpft fiy , in A^nn einer noch dia 
PT Elohini auftreten, wjhrend in der anderen das 
l'ende Princip Jehovah »genannt, \v4rd , und alfo 
1 den Monotheismus d«irAriIen viürde, wenn nicht 
3rientalifche Idee des Verluchirs, des Princip des 
n, zugleich fchon in diefrr Urkunile vorkäme| UJfr*~ 
laligion diefer alten Z«rit zum Dualismus umgel^al- 
Diefe blofs mythifchen Da^fteliungen reichen bis 
Moachifchen Fluth', und bilden fo den Kreis der 
lifchen Urgefchichte, deren Gchait mit dem ande- 
^ölker zu vergleichen, obwohl fchon oft verfucht, 
von keinem fo ausführlich und zufammenhän- 
., fo rorurtheilsfrey und gründlich ausgeführt iß, 
^on dem Vf. tiefer Schrift, dt-ren Fortfetzung wir 
er vergebens erwartet haben. Dauer ^ Herder^ 
KlügUng, Pri/tlfy, Schußer, 11 gen, Vater^ 
RoJenmüUerj Eichhorn, Hug^ Buttmann^ 
Meiners j Lindemann und viele Andere haben 
1 Tor dem Vf. diefeiben Gegendända ihrer Unter- 
ing untervi'orfen, aber dennoch ift diefe neue Ar- 
Leineswegesfür überflüffig zuhalten, indem fie in viel« 
ilnhaiten noch unelcich tiefer eindringt, und den 
;, welchen das Philofophem über die Entflehung 
/Veit und des Menfchen nahm, noch beiler ba- 
itat, und überall mit Quellen beleit« 
Das Ganze foli nach dem Entwürfe des Vfs. ent- 
Q I. die Sagen der heil. Schrift über die äiteften 
kfalo der Menfchheit, mit Erläuterungen^ II. Er- 
mgen über dia Vorwelt aus Atn Segen anderer Vol« 
gänxungshl z. J. A. L. Z. ZweyUr Banif 






ker, die mit den biblifchenUebarlieferungen markw2iw 
dig zufammentrefFen; IIL kritifche Unter fuchun^ über 
die Zeit, in welcher die Erzählung Genef. I — XI dtn 
Ifraeliten bekannt und in Am Kanon aufgenommen 
worden; IV» über die veVfchiedenen Anfichten, di« 
tiM. von den biblifchen Sagen geltend gemacht hat^ 
odw hat geltend machen wollen. V. Unterfuchung des 
IntereflTe, welches die Dogmatik bey dem vorliegenden 
Abfchniite der heil. Schritt zu haben glaubt und wirk* 
lieh hat." VI. Abrifs der äiteften Periode der Univerfat 
gefchichte, wie diefelbe von den Hiftorikern nach den 
brauchbarften Angaben behandelt werden folite. •-• 
Ausgelaflen hat der Vf. ablichtlich A%n Abdruck des Ori- 
ginaltextes und die ausführliche Angabe aller derjeni- 
gen Conjecturen, welche einzelne Gelehrte bey einzel- 
nen Steilen gewagt haben, fowie aller der Etymolo* 
gieen, die bey fchwierigen Worten verfucht worden 
find. Das Werk würde allerdings dadurch zu felir an 
Umfang gewonnen, und den XJang der hiftorifchen Un« 
terfuchung ohne Noth verwickelt haben. Mit Recht 
erklärt /ich der Vf. bey diefer Gelegenheit gegen di« 
Conjccturirfucht, welche Atn Text willkührlich nach 
der individuellen Einficht des Conjecturirenden verSn* 
^liTl und verunftaltet. Denn durch diefa Veränderung 
der beftchenden Lesart des textus receptus^ die fich 
nicht auf wirkliche Varianten in den 600 bis jetzt ver» 
glichenen Codicibus beziehen, oder bfofsr Verän erungea 
der fpäter hinzugefetzten Vocalzeichen betrefien, oder 
auch durch den famaritanifchen Codex beftätigt werden, ift 
den leeren Träumen find Hypothefen Thor und Thiir 
geöffnet, und man kann aus der heiiiieen Schrift ma« 
eben, was einem beliebt, da das Conjecturiren nir* 
gends leichter ift, als in der heil. Schrift des A. T. Ei« 
nen merkwürdigen Beweis dazu lieferle Kennicott zu 
Oxford, der, um feine Conjecturen beftätigt zu fehen, 
694 Codices und alte Ausgaben verglich, und nichts 
eine einzige derfelben wirklich beftätigt fand. 

Diefer erfte Band enthält die beiden erften A^t gt« 
nannten Abfchnitte, alfo dasjenige, u^as die hiftorifch§ " 
Grundlage bildet j den Bericht der Schrift und der 
Tradition über die Urwelt. — In der Ueberfetzung 
der mofaifchen Urkunden behält der Vf. , was wir fahr 
billigen, die Namen bey, wie R% in der Schrift feibft 
ftelien, und gräcifirt oder latinifirt fie eben fo wenig, 
als. er fie ins Deutfche überletzt» So unterfcheidet es 
ftets Blohim und Jehovah , wo beide Namen im hebr» 
Texte unterfchiedea werdezu Die Eva nennt er mit 
Bbb 
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Recht Chavä, im Abel ntnnttr HehgU AtnHtmoch 
Chanochf den Seth Sehet. {doch in d«r UebtrCchrLft S.- 
&7 auch Seih). Die erße Abtheilung liefert fo dlmText 
uberftftzt und erläutert bis 1 Mof. 11| v» 9y wo die Ce« 
nealogie Sems beginnt. Der VF. unterfcheidet ge- 
Miii di# in diefer Erzählung fieh findenden Fragment« 
rfer früheren Urkunden, welche die Grundlage des 
Pentateuchs bilden | und bemerkt^ wo durch diefe Zu« 
fammenfeizun^ Lücken entd^nden, oder wo zwey ver- 
fthiedeiie Nachrichten mit einander fo verbunden lind, 
daft die eine der anderen widerfpricht. Wenn wir - 
mit des Vfs. kritifchem Scharfünn und feiner Aufmerk* 
famkeit auf Alles, was Licht über diefe äiteften Urkun- 
den verbreiten kann, nicht anders als fehr zufrieden 
feyn können s fo genügt uns doch nicht ganz der letztis 
Theil diefes erßen Abfchnittes , in virelchem die Völker- 
cene«lo^ie der Ja|jhetiden Ach findet. Diefe hätte geo« 
graphifch genauer erläutert werden mögen, wozu er 
Cjiyemui Lexikon und Erklär, des Jef., RofenmSXtmre 
VVerk« über die geographifchen Verhältniffe der älteften 
Zeit und viele andere neuere und ältere Werke über 
die Ceo^r. des A. T. hätte benutzen müflen. Bey Javan- 
iü f efagt I dafs die älteren Schriftfteller die lonier auch 
Jao/i^f genannt hätten, und hiebey ift blofs citirt ArU 
ßoph. in Acharnenfibus (ohne genauere Nachweifun^), 
ohne dafs ^n Homer gedacht würde, und bey den 
Chittim vvürde d«r Vf., wenn er die' Sache genauer un- 
lerlucht hätte, unilreitig felbß auf die Phönicier gekom- 
men feyn , welche fich felbH in noch .ex<ftirenden In- 
fehriftcn fo nennen. Auch die Unterfuchung über Tar* 
fchijch ift zu kurz abgclhan j jedoch ift dabey auf weit- 
läuftigere Behandlungen diefes Punctes verwiefi-n. Bey 
Babel ift blofs die Eichhorn/ehe Erklärung des Namens 
^ilgetlieilt. — Jedoch alles diefs find Gegenftände, 
"Welche, wenn der Vi. fie ausführlich hätte abhandeln 
wollen, das Buch zu einem £u volummöfen Werke 
vm^efchaßen hätten , welches »r zu liefern nicht 
beabßchti^te. 

DtT zweite Abfchnitt enthält die Erzählungen 
über die Urwelt aus den Sagen anderer Fölker^ di« 
mit den biblifchi-n Ueber.ieforungen merkwürdij^ zu* 
lanimenlreflen. 1) Die Schöpfung der Well in fieben 
Tagen ver|ileichtder Vf. mit der bekannten Mytha vom 
Weltey, und die Taube, welche im Orient einer be« 
Ibnderwn Ehrfurcht ^enofs, ift nach ihm fowohl in der 
hebrätfchen JMylhe, als auch in den Kosmogonieen der 
Alten, wenifcftens mittelbar zu erkennen. Die zweyle 
Abtheil, enthält die Phönicifchen Sa^en über die Er- 
Ichafl'ung der Welt, nach welchen ebrnfo, wie in der he- 
brätfchen Mythe, das dunkle und verwirrte Chaos durch 
den Itbendi^tn Ceift gebildet und geordnet wurde, und 
wonach ebenfo, wie bey Mofes, der Lichtftoff früher 
■1s die Sonne entfteht. 3^ Die ägyptifchen Sagen, aus 
Oiodorus Sifulus, Marrobius und Diogenes Laertius 
■nilgethrilt» fchliefsen fich auf der einen Seite d^n he- 
bräifcbin, auf der anderen den Phönirifchen genauer an, 
mit welchen letzten fie fchon Jerufalem in feinen Brie- 
fen über die Mufaifchen Schriften und Philofophie^ 
Samml. 1 S. 105 «. <"• ^., verglichen hat. Was aber 
le Vergleichung einzelner Puncto der chaldiifchen und 



der phSnicifchen Mythe | fowie der der Orphü 
der ägyptifchen; hatrüfi , io ift diefe hier weh 
ganz an ihrer Stelloi indem man der Ueberfehrif 
ge die reine ägypUfche Mylhe hier dargeftellt 
lety und die anderen Mythen unter den ihnen 
meten befonderen Abfchnitten fucfat» Nach di 
Aellung der ägyptifchen Sage folgen in b«fonde: 
fchnitten 4) die der Chaldäer. 5) Die altpe 
Mythen. 6) Die Indifchen. 7) Die Chinefilcl 
denen fich auch das Weltey der Phönicier wi 
det. 8) Die Sagen der Griechen und Homerj 
Urfprung der Vf. der Hauplfache nach fehr über; 
•US den Mythcncyklen der Inder, Aegypter un 
nicier ableitet (S. 166 u. f. w.), wobey snÄ 
darauf aufmerkfam gemacht wird, dafs trotz de 
lofen Poiytiieismus doch auch nach ihnen ecne 
heit Alles, auch dieGeftirne gefchafien, iind die gl 
Vernunft (der Logos) die Welt geordnet habe« 
ift es nicht zu verwundern ^ defs der fü^ die 
fchen Gemeinden in Afien infonderheif fehl 
Johannes die Lehre von 'dem Logo} befonders 
hervorhibt. Aufser diefem Satze, dafs die g4 
Welt ein Erztugnifs des geiftigen Principe oder 
gos fey , führt der Vf. noch 4 andere Ver^leichunj 
kritiich und gelehrt durch, nämlich: 1) dafs i 
nung aus dem Un/seordneten^ das Gefchied«ne 
Vermifchten, die Welt aus dem Chaos hervor| 
fey; 2) dafs Eros (oder die Liebender ältefte un 
Göttern fey, d. h. dafs es Anfangs ein geilliges e 
Princip gegeben habe 9 mittelft deffen fich aus d 
geordneten die Mannichfaltigkeit der Ceifter- m 
per- Welt entwickelt habe; 3) dafs der Lirhtfti 
der Aither äiter fey als Sonne und Sterne, und 
der Menfch nach Gottesbilde, oder der frhi 
Gottheit ähnlich, erfchaffen fcy. Der Vf. fchlii 
aus diefrr Aehnlichkeil der Hauptphilofopheme i 
Erfchafl ung der Welt mit RechtS. 133 : ^M^^nn m 
nicht mcLr wie ehedem fagen mag^ dafs matt 
Griechen entftellle Naihrichten der hebräifchfl 
lefe: fo wird man doch finden, dafs diafe BelM 
nur in der Form unrichtig fey, dafs dim GeM 
nicht dds Original zu all«rn Copieen ToiAelleV] 
düfs allerdings auch in Griechenland diefeK^ 
fichtt-n und Mythen keinesweges unbekaniA'' 
die man bey fo manchen Völkerji (des Orient^ 
findet.*' \}nd in der That würde es eher m f| 
dem feyn, wenn nichts von der PhilofophaS i| 
Mythcncyklen des Orients nach Griechenland ii 
überget»angen wäre, als dafs wir Manches «aeil 
en alifchen Aeligionslehren übergetr«igen rsli«ii| 
Verbinduuie zwifchen Griechenland, Phömeii 
Ae^ypten von jeher fehr lebhaft war. 

Unter No. 10 liefert der Vf. noch «in« H 
ehüng über d,t Zahl ßeben. Diefe| bey den Uh 
brä«-rn fo häufij( vorkommende Zahl findet fichnU 
im fianzen Oriente als eine heilige Zahl dargeAel 
dern auch die Griechen und Römer kannten dl 
ligkeit derfelben, fo vi ie fie fchod in der ScliÖfA 
fchichtedesMofes bedeutend hervortritt. DerVuAi 
erweilen^ dafs die Heiligkeit diefer ZsAii hk 4er tk 
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itün barul}«, was fchon ClerUur md Kugo Grat, 
ritati reL Chrifl.. L, t §. 1fr v<rinulh«t. Iliegt- 
efse /ich indefs Manches rrinnern, und dl« frühe* 
irichtuni; des Müii*i-;ahres dürfto dabfty nicht un« 
clKhIigi bleiben müflen | indem die Einrichtung 
ebentagi^rn Schöpfung und der lus ebtn fo vie- 
agen belWhand«-n Wochen doch virohl unmög- 
U^in in der Exiftenzder Heben von den Alten anga« 
icnen PUneten ihren Grund haben konnte. 
Fach die Ter Zufiiniinenfleilung 'der. hebräifchen 
fiingsTTiylhe im Aileemein^n geht der Vf. S. 13& 
•, un<l 7.iehl die Parallelen in Betreff des Para* 
und der Erfchaffung des erßen Menjchen^. wo- 

• \\'ieder die Phömcirihen, die Ae^yptifchen , die 
ihen-, die IndiUbi^Ui die Lamaifchen , die Grie- 
en*, dann auch die Gröiiiändifchen, die der Ecida, 
'elbli die der Hottentotten genau unterfcheidet, 
n all^n diefen eine bedeutende Aehniichkeit mit 
rzSliiMpijR der 'Genicßs enideckt. Darauf fpricht 
. 10 S. 215 von der Abftammüng der Mcnfchheit 
inem Paare , vi^cbi-y er nur die vcrfchiedenen 
iingen anführt , ohne lieh für eine derfelb^n be^ 
t felbd lu erklären. Dann unterfucht er No. 11 
) -u. f. ^ <ien UrTpruni^ und die Bedeutung des 
»ns Jehorah und (S. 219) der Cherubim, letztes 
lusfiihrJichy und geht dann (von S. 230 an) über 
n Unlerfuchungen über 6\% Zwifchenzeit zwi» 
der Entftehung der IVelt und der Menfchheit 
ler gro/sen Katafirophe (der Sündfluth) , eine 
leren Befchreibuni^ dem Vf. zufolge aus 4 Frag* 
n aller Urkunden aus den Mythencyklen derOri- 
ri entlehnt ift , welche er Jub IV. V. VI. 
R erden Abfcbhitte des vorliegenden Werkes ge* 
t hat. Nach einigen allgemeinen Bemerkungen 
den Charakter diefer Fragmente im Allgemeinen^ 
e nicht zu fehr im Einseinen zu verfolgen, fon« 
bey der Vergleichung mit .den Mythen anderer 
r nur im Ganzen aufzufafTen wären, geht der Vf« 
n Phönirifchen, zu den Aegyptifchen, dann 
I Chaliiäifchen, dann zu den Phrygifchen, den 
iekifchen, den Indifchen und anderen aßatifchen 
I dann »u ^tn amerikanifchen und endlich zu 
'iechilclien Safen über diefe Zeit über, indem er 
iefe Mythen ausführlich darßellt. Hierauf folgen 
1 S. 253 ii.'f. VT. norh einzelne übereinilimmenJe 
der Sagen anderer Völker mit der Genefis, und 
beziehen fith diefe 1) auf die Idee der Opfer; 
'die Todtenfi^yer eines jungen Mannes i welcher 
sbling der Gottheit ermordet wurde; 3) auf die 
er Blutrache; 4) auf die Erfindung der VV^'afFen;. 

* das lanj*e Leben der erAen Menfchen, welches 
1 die Aegypter, als auch die Chaldäer, die Phöni» 
die Griechen annahmen ^ und der Vf. beweift 
dafs nur aus diefem alten, auch in die Geneiis 
^l^angenen Philofophem das hohe Lebensalter der 

Menfchen zu erklären, nicht aber anzunehmen- 
de s die Jahre für Monale zu rechnen feyen. 
en VIII Abfchnilt der Vergleichungspuncte bildet 
'zählunß: von dßr Vertilgyng der JMenJchendurth 
•rojse Fiuth. (Genef. 6, v, 1 bis Cap. 9, v. 17.) 



Uiemit worden in Parallele geftellt verTchiedene My- 
then über den. Zuftand der Menfchen vor d«r Fluth». 
I^u diefer- Darilellung dienen 1) die Mythen der 
fibyllinifchen Orakel, die| wenn auch in den erften* 
chrilU. Jahrh. untergefchoben, doch alte heiJnifcKe 
Philofopkente enthalieii. 2) Das Buch Henoch. 3) Der 
Mythus der Griechen von den Anakten oder Cabiren.- 

4) Der überall lieh findende Myljius von Riefen ^ wel- 
che die Urbewohner der Erde gewefen feyn füllen^ 

5) Der Mythus von dem Falle eines Theils der En-« 
gel und 7) von der Vermifchung derfeiben mit den^ 
Töchtern der Menfchen ^ welqhe von dem Vf. mit" d%ni 
Atlantiden der Griechen zufammengcftellt werden.. 
N^ch diefen allgemeinen Bemerkungen über den Zu- 
ftand der Menfchheit vor der Flulh folgen die Mytheni 
über die VerliUung derfeiben» und zwar 1) nach ä^ypti— 
fchen, 2) nach eHyrifchen, Sonach chaldaifchen , 4)) 
xia^h perßfchen, ö)* nach phrygifchen , 6). nach indii-^ 
ttiba, .7) nach chineßfchm , 8) nach griechifchen^. 
danach grönländifchen I 10) nach anderen amerikani^ 
fchen Sagen; und in der lyNachlefe" S. 231 wird eine- 
Unterfuehung angeliellt über den Berg Ararat|. danai 
über die Bedeutung des grünen Zweiges und des Re* 
genbogens. — Zuletzt werden norh die Sagen mun 
der Zeit nach der großen Bluth bis zum BabyL. 
Thurmbau, Gen. 9-— 11» v. 9^ durch parallele Mythen* 
anderer Völker erläutert. — - Diefs ill der Inhalt dee^ 
fleifsig gearbeiteten Werkes, welchen wir unferen Le- 
fern wenigAens anzudeuten wünfchten, um fie anf 
den Reichthum und die Wichtigkeit diefer Schrift 
bey der vorurtheiisfreyen Bibelerkiärung aufmerkfann 
zu machen. 

Kr. 

BsRK| b. Jenni: lieber die Ferbefferung des geiß^ 
liehen Standes im proteßanti fchen Theüe dee^ 
Cantons Bern. 1824. 82 S. 8. 

« 

In den meiden reformiiten Cantonen der fchweize— 
rifchen EidgenoITenfchrft ift feit zwanzig Jahren rn 
VefbeiTerung der Wirkfwmkeit und des okonomifeheilJ 
Beftehens der Geiftlichkeit Manches gefchelien; letz- 
te mußte auch, da im L^ufe von Jahrhunderten» 
durch verminderten Geldwerth und veränderte Le*- 
bensweife das Einkommen d^r meiften Pfarreyrn tief 
unter die urfprüngiiche BrAimmung herabgefunliin 
war; es konnte auch, da der Ertrag der zur Befor- 
mationszeit eingezogenen reichen Klofiergüter fad über- 
all d^n beträchtlichllen Theil der Cantrinaleinkünfle* 
ausmacht; dti^ wo nichts gefchehen ift, liegt «lie- 
Urfache nicht immer in dem Mangel der erfoderfi— 
chen Mittel. Am heften geßnnt zeigte fich die Re- 
gierung von Bern , obgleich auch hier, zwar wen igeir 
in d^xi ökonomifchen I als in den amtlichen Verhäili- 
nilTen, noch Verfchiedenes au wünfchen| zu beflerai 
bliebe. Was ? — - das haben die VerfaiTer zweyer vont 
einander unabhängiger Abhandlungen, aus demt^ei 
vorliegende Schrift befteht^ anzudeuten verfucht. 

Die erße derfeiben beleuchtet die ge^enwärti^^en Ver^> 
häitnifle des gelfUichen Stande» im Canlon Bern in be» 
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ToTidcrtr Iltußchi iaf den Mangel an Conemrenz zu 
Einreiben. Wia ritl Treffliches euch ilierer Auf fetz enl- 
hÄil fo müden wir doch ron vorn herein rügen, 
Jafs'derVf. die Prediger zu Stealsbeamten machen will; 
find fi« d«s I fo ift die Kirche eine Staatsinftilution, und 
dat-.n Uümle des Vfs. B^forgnifs, der Begriff" von einem 
Kirchciißul möchte in dem Staatsgut untergehen) mit je- 
nom S-ilz in Widerfpruch j denn fo wenig es eines be- 
fand«ren Polizeygules, Landwehrgutes u. e. bedarf, fo 
vrenia beaürfte es bey jener Anficht eines Kirchen« 
l^uUs, und te ift kaum sa berechnen^ welch' tinen 
•rofsin Nachlhcil .es gebracht habe, dafs die fundirte 
Kirche durch die ilw- formet ion zu einer falarirten herab- 
•ewiirdist worden ift — die Brofamen, die von 
Sem llerrenlifch fallen, geben keine würdevolle 
$elbftftän*i8^^«^i*- — Darum, meint der Vf., vermin- 
derten fich die tauglichen Subjecle zum geiftlichen 




fen «'« grofsere Achtung gegen den Stand und Er- 
leichterung der Arbtfit — d. h. nur der fremdartigen, 
z B. der vielen Schrcibcreyen. In wiefern Verhältnide 
XU der Kirche unJ deren Lehre davon entfernen kön- 
uen darüber Üefsc fich Vieles fafenj ob auch dm$ 
Verhällnifs des Predigers zu der hohen Landesregie- 
rune und ihren weltlichen Behörden hie und da Ei- 
uen abhalte, das möchten wir bezweifeln, da dem 
Jünitlin»e zur Zeit, in welcher er fich für eine Le- 
bensbelUmmung entfcheidet, dalTelbe weder in feinem 
ganzen Umfange bekannt ift, noch er es fich klar Ter* 
teiienvvartiglj fo wenii- umgekehrt eine idealifche 
Vorllelluuz von den Verhältniffen eines Landpredigers 
tu feinen Pfarrangehöri^en auf allzuviele einen to 
mäehlizen Reiz üben wird; jedenfalls läuft keiner, 
^r d«« Vfs. gelreue Copie der Wirklichkeit lieft, 

folche Gefahr. i: j * j-^ l • 

Der Vf. der tweyten Abhandlung findet die glei« 

«hau ürfachen des Mangels an jungen GeiftUchen. 
Obwohl er mit feinem Vorgänger einßimml, dafs 
die Geiftlichkeit an Bildung und Sittlichkeit gegen 
vormals viel gewonnen habe, und gröbere Fehler jetzt 
weit fellencr geworden feycn: fo fpricht er doch un- 
befanecn von den noch vorkommenden Gebrechen der- 
felben, unler welche er Ungeifilichkeil (Unwilfen- 
fchaftlihkeil), etwa ein eckichtes, fchroffes VVefen, 
(aber wie ericheinen nicht fo manche wellliche Beam- 
teta auf Dörfern und in Landftadtchen?) Gewinnfucht 
rworan nicht feiten ihre ökonomifche Lage Schuld ift), 
Lauheit und Manzel an Eifer zählt. Diefem wünfchte 
•r abruh.lfen 1) durch wiffenfchaflljche Hülfe ~ 
fcUerechteres Studium, erleichterten Befuch fremder 
Univerfiläten, Befchränkung des Unlerrich t geh ens der 
Sludirenden; J) durch Ökonomifche Hülfe — dais 
^ Stelle den Marin fammt Haushaltung nähre (wefs- 



hidb die unterfte Befoldungsclafle nicht feüt 1000 1 
dem mit 1200 Schweizeriranken — '• etwe 500 I 
— - anfangen foUte); dafs mehr Rufaegehalte enj 
würden ^ dafs dM Aegierung gegen die Geiftl 
mehr grofsmürthig als ftreng- finanziell verfahn 
Durch Verbeilerunfecn im Kirchen wefvn. Zu i 
letzten fclilagt der VI« vor : eine feuere Stellung der] 
liehen BeJiörden unter fich und gegen die bürgerli 
einen gerLtziichcn Aiitheil an der Leituag aller ^ 
ehen Angelegen heilen (wie^ ohne die Geift! 
unter die weltlichen Behörden zu /nengen, 
möglich fey, ilt S. 65 S. gut angedeutet), eine l 
Eiriricnluni* des SynodalwefenSy vi'eiches im C 
Bern durch feine grofse Ua Vollkommenheit mit an 
ieiner Inftitulionen fehr zu conlraftiron fcheint; 
lieh Verminderung der allzugrofsen Cefchlflslaft 
clivr GeiftUchen -<- auch hier Klage über Scbi 
reyeUy -— dann den (billigen) VVunfch, daU 
reyen, die oft 6 — 12 Stunden Ausd^hnun^ hab 
und dazu noch im Ilochgebir^ — - möchten g« 
Verden. 

CC 

Magdebvro , b. H^nrichshofen: Z^er Studen 
JLejräen^ Ein hißorifch - romantifches Gemäl 
dem dreyfsiejährigen Kriege^ von Robert 
thers. 1827. &. (1 H^lilr. 8 gr.) 

Der Vf. benannte, wie es fcheint, Cein Bucli 
eres gefcluieben , und vergafs dtn Titel zu Ündcr 
er es fertig nannte. -— Hr. Walthers könnte ein. 
unferer Naubert feyn: GcCchick und Talent zeig 
kleines Werk, vorzü;elich im Anfang, und es fofll 
zum Fortfchreilen aiufmuntern, hiftorifche Norclii 
fchreihen,- >vcil nun einmal unicr Zeitalter dan 
Hillorifclies verlangt« Aber alle Fäden, die im Ar 
recht gewandt und brav angefponnen find, vsri: 
fich geilen das Ende hin in ein unverftändlichtsGci 
und die Poefie, die wir empfanden , wird mit Gt 
unter der Profa der Wahrheit erdrückt ^ Der J 
gefteht im kurzen Vorworte felbft ein, dafs er diel 
erwarten mülTe; — nur könnte man ihn fragen, i 
um er foviel Aufwand von Dichtung in der Ankjf 
macht I wenu er feinen StolF nur rein gefchidi 
hinftellen wollte? -^ Warum reitet us Fffc 
durch Sturm und VN^'etteri ohne dafs mäXi ihre AI 
erfährt? ~ Warum hält fte fich bey dem eltfDl 
auf? — Schlägt dem Stalthalter fein VorfaU, dial 
prinzen von iJrandenburg zu vergiften^ fehl, oUtti 
er ihn etwa nicht aus? •»— Solcher Fragen gab* tsv 
und iic blieben unbeantwortet^ -— iie zeigen ebir 
gleich dem Getadelten , dafs er alle Fähigkeiten bt 
den Lefer vollkommen zufrieden z« ftelleni fo w. 
es der Mühe wcrth achten will« 
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m 

ner Lebens* o. Regenten -Gefchichte Alexanders I» 
;rs von Rufsland« 72, 93. ' 
Veinranken. 3tes Bdcheh. 20« 1£5* 
xum: Wahrheit ohne Schminke, oder Den tfchlands 
lentarfchullehrer» wie fie waren, wie iie }ei'^X lind 
wie iie noch werden Tollten und gern werden 
ten« Von einem würtemberg. Dorffchullehrer. 

aoi. , 

lytilenaei reliquiae. Collegit et annotat« inftruxit 

{hiae. 21Ä, 073. 

>r lind Darius, Trau^rfpiel vou -o, JJechtritz, hh 

ine GefclMchte der Kriege der Franzofen wi^I^r.. 
rten, vom Anfange der Revolution bis znnAniUj^ 
Regierung Napoleons. Aus dem Franzöf. l Brnfaeh.'; 

:3ä. 

*u Essai d*nn cours elcmentaire d*Optique, conle» « 
. les deux theories de la lumiere dans les syst^met 
3ndulatiphs et de" Lemission. £• B. 67, QA« 
jiieitung zur Veredlung des Sohaafviehes. 2 Aufl. 
1 des Vis. Tode herausaeg. ron Eisner. 1)5, 276. 
en-Almanach auf das Jahr 1828. Herausgeg. von 
hier. 222, 335. 

en und Charakterzüge von Napoleon. Gefammolt 
einem Ofhciere der franzöf. Armee. 52, 415. 
n über Merinossucht und die VerfchiedenheiC der 
f. Electoralfchaafe von der In fantado - Ra^e, fowie 
n muthmafsiiche Urfachen. 134, ito. 
n über dieAblöfung der Zehnten überhaupt und des 
nzehntens insbefondere. 4A» 368. 
Iphabetifches Verzeichnifs mehrerer in der Ober- 
Iz üblicher , ihr zum Theil eigenthümlicher Wör- 
iind Redensarten. Int. £1. 43t 337- 
/laterialien zu einetrOefchichte des GorliCzer Gymna- 
IS im ig Jahrh. Qö u. 2? Beitrag. Int. Bl. 45» 337- 
; eines Unbefangenen auf die von Hannover aus in 
ulation gefetzte Schrift: lieber meinen Austritt aus 
herz, braunfchw. Staatsdienfte von J. v. Schmidt- 

feldech. 206, 201. 

der dentfchen Lendwirthfchaft. Herausgeg. von 

/. 28 u. 2Q Bd. J^ fl. 6I9 17. ^ . ■■ ^ ' 

ourt die Fremde. Ans den» Franzo£ von Hathmha 
ün. 1 u. 2 Thl. . £. B. 37> 292- 



Arnold über die Zeitdauer, die Rech if ehr eibung und die 
fremden .Worter der deUtfchen Sprache. -1O89 582. 

ÄAräa.- Tafchenbuch fär Freymaurer auf das J. 1826. Her« 
aus^eg. von F. v.. Srdow, 208, 223- 

Augujiin vollliändige Üeberficht der Gefchichte 6er Medr- 
cin in tabeilar. Form. 17| l56. 
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V, BaadtnJjägM^'ß^t^^^ ^^ fortfchaffenden Mechanik. 

20F, ÄJFJS^'*''* 
Bach in lootf^l|naedani Livii et Velleji Paterculi 'animad- 

verßones. Int. Bl. 71 , fiö2. 
Bacchus. Ein Epos von C. v. Nordech. iBd. 171) 4o6u 
*YänaAn dat groote Höög- und Häwel-Book. 33, 422. 

Forfchule zu dem iateinifchen Sprachunterrichte 
die erften Anfaneer, 2 Aufl. £. B. 2Ö| 204. 
laiern am SchlufTe des Jahres I82i. 45^ 3fiÖ. 
Balladen und Romanzen der deutfchen Dichter, Bürger^ 
Stolberg und Schiller. Erläutert — von Schmidt, 107, 

376. 

Baßn Reitknnft für Damen aufpuerfatteln oder fogentMn* 

ten engl. Hornfätteln. £. B. 86, 306. 
V. Battus rresburj; und feine Umgebungen«' 114, 428. 
Bauer Entwurf eines Strafgefetzbuches für dat Königreich 

Hannover. 209, 226« , 

Bauer Predigt in der reformirten Kirche zu Leipzig, geh. 

über Ebr. 13, 9. 230, AM. 
Baumgarten r Cr äjius de librornm Hermeticorum origine 

et mdole. Int. fii. 70, 504. 
Baumgartjßn^CruJius de notionibut mediati el immedialt 

in dilciplina theologica. Int. Bl. '70| 334« 
Baur homifetifche Bearbeitung aller fonn-, feß- und f^ie^« 

täglichen Evangelien. 1-^4 Bd. 64, 423* 
Bäur reliaiöfe Betrachtungen und Gebete am Morgen und 

Abend^ 2ler Bd. lOO, 3i3. 
Beck deutfche Synopüs der drey erllen Evangelien. 36^3q6. 
Beck Dr. M. Luthers Gedanken über die Muiik. 120, 474* 
Beck über die angeborene Verwachfung der Finger. 4Ö>36t. 
Bechers Tafchenbuch zum gefeiligen Vergnügen. Haraus- 

geg.von liind. Auf das J. 1828. 208, 22a. 
m die Ftirit- und Jagd • Willen fchaft nach allen ihren 
Theilen. 8 Thl. Auch unter dem Titel: Lehrbuch der 
Gebirgs,- und Boden -Kunde in Beziehung auf Forilwe« 
fen. I n. 2 Abtheil* 113, 417« 
A ' ■ .' • 
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Beiden Lehrbuch der Forft- nnd Jagdlhier-Gcrchichle. 

114, 427. 
Bemerkungen über die Schrift: Was haben wir Baiern von . 
der jüngllen ThronveranJetung zu hoffen? Von dem 
Vf. der National -Oekonomie. 4ß, 55Ö. 
Benedict Handbuch der prakt. Augenheilkunde. £ler Bd. 

125, 36. 
V, Berenhorß Betrachtungen über die Kriegskunft, über 
ihre Fortfehritte, ihre Widcrfprüche ujid ihre Zuver- 
läffifikeit. 3 Aufl. 217> 2Q4. 
Birgh das Leben de% Kai£ers Napoleon. Nach Norvins und 

anderen Schriftll. damftellt. i — 4 Abtheil. 6g, 4Ö(> 
Berlinghieri über die Mälhode , den Stein aus der Harn- 
blafe durch den Maddarin auszuziehen. Aus dem Fran- 
zof. des Dr. Morin , von CeriUti, 4Ö, 561. 
Bernhardo, Meiningeniium etc. Duci, regna — - aufpicanti, 
diem Nov. XVllI a. MüGCGXKVr — facrum atqne 
dicatum ^ precanlur Gymnaßi Hildburghufani Dirc- 
ctor, Profefiores , M^gÜtri et Alumni. öQj i\61» 
Bßrzelius Lehrbuch Jer Chemie. Aus dem Schwed. über f. 
von Blöde u. Palmßedt, 1 Aufl. 1 u. 2 Bd. i!2» 416. 
Berzelius l^rchrbuch der Chemie. Nach des Vfs. fchwa^^ 
fcher Bearbeitung der Blöde -Palmßedt' [chen Aid&t^e 
überfetzt von fVohler. 1 u. 2 Bd. 112, 4lÄ. 
Bejtrag, den Gcfang in Kirchen und Schulen zu verbef- ' 

fern, Mefausgeg. von Philalethes. £. B. 21, i67. 
Bcyträge zur Gharakteriliik des von ßraunfchweig cntwi« 
ebenen Geh. R. v. Schmidt -Phifeldeck, in Frag^ be- 
antwortet durch Aclenftücke. 20O, 201. 
Bicheü de Paleis, quae in Gxatiani decreto inveniuntur. 

Int. Bl. 669 621. 
Bienenzucht, die, in- ihrem gaifizen Umfange. i6(h 2fl6. 
t;. Bilderbech Jonathan , ein Familieugemalde. 1 u. 2 Bd. 

E. B. 76, 224. 
Birrdjoßm Geßchtspuncte zur Benrtheiinng der gegenwär- 
tigen LciÜimgen in Abu gelehrten Schulen , insbefon- 
dere in den rlieinlanJifchen. Int. Bl. 18, l38. 
BlanquVs Reife nach Madrid im Auguit u. September 1824» 

Aus dem Franzöf. von Seilen, £. B. jd8t lAf* 
.BZß/Ton Feiajjefe(irgungfkunU für alle W^tn. '445, IQQ. 
Bleffon Ueberiicht der BefeftigungskunA. t H«ft. 21 7f 295. 
Blumenhagen Novellen nnd Erzählungen» 2ter £4 £. fi. 

42f 535. 
Blumciuer Erzähl ungerr. 175» 440. 
Blunt VeAiges of ancieut Manners and Culloms' difcove« 

rablc in modern Italy and Sicily. £. B. 22, 174»^ 
v. Bedungen das königl. llannöv. VVechfelrechl in '' 

bet. Ordnung. 2~, 2ii« 
Boehme de fpc Ivleniana apoIloUca. 121, 1. 
Boelmier de ilypiütariis opinionibusque , quae fupcr 

propoßtae fnnt. 12O, 41* 
Böflfnar einige Bemerkungen zu den von Ullmann und mir 
Äüfgeltcllten AuÜchlen über den Urlprung und Charak- 
ter der Uypiiilarier. 120, 41« 
Böhmer über d. £hegefet/.e im Zeitalter Karls des Grofsen^ 

und feiner nachilen Regicrungsnachfolger. ^3, 417- 
Bornniann kurzer Inbegriff ^der Geographie in 5 Tabellen. 

£. B. 40, 313. 
Borr de Saint -l^incent Sammlung gcograph. Gemälde, i 
BJ. Auch mit dem befand. Titel: Gemälde der Iberi- 
•• fchcn Halbinfel. Aus dem FranzJf. Mit Vorrede und 

Bemerkungeu von Mone. 37» »BQ. 
Boffi, allere und neuere (Jerdiichtc Spaniens. Aus dorn Ita- 

"^iiin. von Ihnnig, 1 u. 2 Bd. 102, Qj« 
Brachmann ^ Luifef auserlcfene Dichtungen; 5 u. ö Bd. 
Oder: Auserlefene £rzahluugen un^k^^AYC^len. 3 u. 4 

Bd. £. B. 4ö, 366. 
Brand fchlelifcher Mufenalmanach auf 1826f;i827. 35,274. 
Brander kritifches Journal für das kalholifcheDeutfchlaiid. 

6. Bd. 7 Bdes. 1 u. 2 Hit. 116, 443- 
Braun Erklärung der Geld- und Wechfel-Curfe ' im 24 

Guldeufufs. I u. 2 Abtheil. £. B. 22» iftQ- ^ . . 
Bredow Apercu desprincipaux. evenemens de Phistoirt uni* 

verseil«» Traduit de FAlieinand. 174> 430.;^ 
Bpeithaupt Ma^azia voa den. neaeüen ^emciui^ütziglLa %u 
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f. IV. mathematirchcn InlirumcBtcn , deren man ^ 

in der Geometrie u. f. w, bedient. iSQ, 70. 
Bretfchneider Heinrich und Antonio^ oder die ProfeWtea 

der röm. unjd cvangel. Kirche, flo, 3^ 
Bretfchneider Predigt an dem feierlichen DankfeAe, den 

2Ö Nov. 182Ö. Ä-, 455- 
Bremer über das öffentliche Verfahren vor Gericht. 64, ä 
Brewer vaterländifche Chronik der kön. preuflT. Rheinpio. 

vinzen im Allgemeinen und der Stadt Köln iusbefon- 

dere. 1 — 12 Hft. E. B. 24, 185. 
Briefmulier für Kinder und Landfchulen. Von Schntüa 

und Fifcher* 2 Aufl. £. BJ. 65, 128- 
Brochmann Homilien und Predigten auf alle Sonu- tuIA 

tage des Kirchenjahres, x 1hl. 214, 207.* 
Brodie Pathologie und chirurgifche Beobachtungen über 

die Krankheiten der Gelenke. Aus dein £ugii£hen t» 

Hol/eher. 28i 217. 
Bronihowshi £r und Sie. Ein Mährchen neuerer Zeit. 

120, 480. 
Bronihowshi Moine. 202, 175. 
Bronihowihi's Schriften. 2 — 4 Thl. 45, 369« 
Bronn Üyliem der urweltlichen Conch^'lieii, 4urch Diagno- 

fe, Aual^^fe und Abbildung der Gefchlechter erlauteiL 

£. B. 85, 2(X)* 
Bronn vSvrtem der urweltlichen Pflaxizenthiere. £.ß.85,^ 
Bruilly's neue Erzählungen für das frühere Jugendalter. 

Aus dem Franzüf. von Lindau. 180, 4"9. 
Bücher SjAem ,der Pandekten. 3 Ausg. £. B« i4t lOO- 
Buch/einer von den Urfachen und Foigen der Vernaeiilii- 

Jignng des öffentlichen GottesdienAes. 16, 12?. 
Buchner Grundrifs der. Chemie, i Th. Auch unter d. Titel: 

Volllländiger Inbegriff der Pharmacic. 3leu Thl». i U 

112, 40(). 
Buchner Toxikologie. 2 Aufl. 230» 3Q3. 
Buckelia na. 128, Ö3. 
Burhardt StaatswiflTenfcliaHslehre mit Rückücht auf die 

gegenwärtige Zeil. 186, 4Z. 
Burney Evelina. 1—3 Thl. £. B. 41, 32^7. 
Burnouf et LaJTen Essai sur le Pali, ou langue laLcree J< 

la presgu' iTe au -de la du Gange. 19,;, 145. 
Bußnger Schweizerifche Bildcrgallerie. l u. a Ed. £. B. 

28, 217. 
Buzorini Unlerfuchungen über die körperlichen ISedingnn- 

geil der verfchiedenen Formen von Geilteikrankhciteo. 

laA» 38. 

*. c. 

Cabin^ts- Bibliothek der Gefchichte, oder Gefchichte dai 

merkwürdigllen Staaten und Völker der Erde, Hcr*u>' 

gegeben von einem Vereine von Hiilorikern, reiUfirr 

von Hahn, l — 3 Bd. 73, (>% 
Callifen kuraer Abrifs des Wiilenswürdigften aus der £jc&* 

licfchreibung. 3 Aufl. £. B. 40, 313. v 
Campo Santo, der, oder Fbigen der Verleumdung. Nack 

dem Franzöf. von Feiler. 1 u. 2 Thl. E. B- 4% 371. j 
Cannabich ftatiiiifche, polit. und gcograph« üefchreibuag 

der Vereinigten Staaten vou Nordamerika. Nach den 

Engl, des Dr. fVarden £rey überfetzt und bearbeite 

105, 353* 3 

Carne Leben und Sitte im MoTgenlandc. Aus dem £b|^' 

überfetzt von Lindau. 1—4 Thk E B. 87, 507.. j 

Carnots hiilorifchmilitärifche Denkwürdigkeiten, Herna-i 

gegeben u. f. w. und mit Bemerkungen vermehr! le* 

TiJ]'ot. 43» 345-. 
Caforti der. inüructivo TanzmoiAer für Herrn und Damen. 

£. B. 4Ö, 3^)4« 
Caspari die Kopfverletzungen und deren Behandlung, tob 

den altelicji bis auf die neueÜen Zeiten. 46t 305* i 

Carflenfen Handbuch der Katechctik; ein Gommentar nbcH 

Millers Lehrbuch der Katechetik. 2 Bde» E. B. 56» &Vi 
Carus zur Lehre von Schwangerfchaft iind Geburt; patho-< 
logifche, piivliolog. und therapeut. Abhandlungen. 1 «. 
2 Abtheii. 103, 337. 
Celinde^ die Hm «Mixe» Von dem V^ «fe* Rinaldo AiMÜdiib 



f die Burg Helvin. AtU dem Fran^^of. ron Hännig» 

aThl. E. B. 37, 205. 

tes Leben u. Thaten des edlen und tapferen Ritlers 

nQuixote. Neu bearbeitet von' JLuife Holii er. 36,987. 

; Handbuch der Chirurgie» 2 Autl« i ßd« u» 2 Bds. 

blhl, i^K), 301. 

sthoüfches Gefang- vnd Andachts-Bnch« 5 Aufl. £. 

:{nshi Entwurf der körperlichen Trigonometrie nach 

rillilcher Methode. Int. Bl." 7t, ä(V2. 

lis Epiiiolae fclectae ac temporum^ordine dispoßtfie. 

ui'uiu fchol. cd. Matthiae. Ed. altera. iL E. 31 247. 

lis libri de Hepublicat notitia cod. Sarmatici facta 

ilrali etc. a Münnick, 6o, 473- 

is Opera, uno volumine comprehenfa. Edid. Nebbe. 

, 457. " * ' * ^ 

is Orationer feleofae^ cnni analjrfi' rhctorica , com- 

nU et adnotat. Tom. I et II. lOO, 360* - 

is Oratio pro Cn. Plancio. Cum integro cdmn>enta- 

Garatonii felectisque — adnotationibus, quibus fuas 

idit Orellius. 218, 207- 

tis oratio pro T. Ann. Milone. Cum intcgr. com- 

atar. Garatonii fcLeclisgue Ferratii — adnolationi- 

-, q^iibus fuas addidit OrelUiis, ilO> 407* 

lis Tufculainarum Quaeilionum libri Y, ex recenf. 

Ifii tertiis curis en»endatiore. 70/70* 

ubor das höchAe Gut und das höchlte Uebel. 5 Bü- 

r. Aus d. Lateinifchcn überfetzt von Hauff, £. B. 

n der Wollmarkt. LuAfp.^ in 4 Aofzügen. E, B.46,^567. 
n Scherz u. -Emil. 3 Samml. 1 — 4Bdchen. 4 Sainiäl. 
6 htJivhen, £a, 450« 
I VieUiebchen. 11 1, 408. 

r Katholicismns og ProteAantismns, Kirkeforfalning, 
re og Hitps. 228, 3"7. 
: de ftutheiitia facundae orat. Catilinariae« - Int. Bl. 

313. 

i€ , Racine und l^oltairey ferhs Tragödieen. Für ho- 

e ClalFen der Gymnaiien bearbeitet von Hänle. 174, 

a. Tafohenbuch für deutfche Frauen auf das Jahr 

I. Neue ^olge. 5 Jahrg. 222, 332. 

lepotis Vitae excellentiunx Imperaturum. Studio et 

1 ßillerbechii. E. B. 16, 127- 

Handbuch d. chirur^ Operationen. Aus dem Fran- 

fchcn überfetzt, mit Zufatzen von PVdlthsrmJ^t ßS^tf. 

' Yerfuch einer Ucberlicht von der geognollifcHea|'r 

^haifenheit der nächHen Umgebung der Stadt IVIar* 

5. 104, 105. 

i f. Excerpta e variis fcriptoribus latinis. In ufum 

dae Porlenßs. 32, 253* 

Cnidii Operum reliquiae. Fragmenta coUegit — in* 

sque adjecit Baehr, lOQ, 386« 

i Vauca de fato Acfch^leo. Int. Bl. 43i 338» 

D. 

img des grofscn Wcltgebändes» in 22 Vorlafungea 

e rjüUe der ^Mathematik erläutert. Nach der 10 

^abe aus dein Franzöf. ins Deutiche überfetzt von 

ohe. 162, 26]- 

ize des Tabaks, oder vorthcilhafte Anleitung zum 

au, Ein- und Verkauf des Tabaks. J3q, zu. 

litale prifcae Indorum linguae, quam Sanskritam 

nt, cum Pcrfarum, Craecorunr, Romanarum atquo 

rrjanoruni fermunc.- I Pars, igp, 145. 

i'chcn pliilofophifeh-hiAorifch-geographifch« Unter- 

lungeu über dia Infel Helgoland und ihre Bewoh- 

00, 240. . ' . 

er Lefcbnch für Unterefficiert und Soldalen des 
iir. Heeres in und aufser den Gompa^nie^ und Em* 
ons- Schulen. 2 ThI. 217, 7(yi^ 
Jolerfuchungen über die Harzbiarg uHd den rcr^ 
iitJicJien Götzen Krodo» 72| 02- 
amp Pauomma^ det^ Rh^'uu von Main« bis Köhw 
9ö- ' . 



Denk ich bey mir felbA, eine «rilAhaft fcherzhafte^ tragt« 
komifche Gefchichte, gefchrieben von Denk ich bey 
, mir fclbft — Wem? 162, 33fi. 

Denkwürdigkeiten aus dem öffentl. Leben des Exkaifert 
von Mexiko, Anguftin der Iturbide^ von ihm felbii ge- 
fchrieben. N2ich der enj^L Ausgab« überfetzt. ^8, 63* 

Denkwürdigkeiten des Dr. Antomarchi über die letzten Le* 
benstage Napoleons. Fortfclzuiig von dem Tagebuche 
des Grafen Las-Cjfes, 1 u. 2 Tb. fiQ» ^67« 

Deforme's kurzgcdraiigni, ab«r voUftändige» liaadunahlgin 
der Bienenzucht. 130, 70. i^ '• 

Deutfche Alterthümer, odery^BRahiv für alte und mirafre 
Gefchichte , Geographie niS Alterthümer infonderheft 
der germanifchen Völkerltamme. 1 Bd. x^-'ö Hft. Her- 
ausgegeben von Krufe, E. B. 52, 240- 

Deutfchcr Regenten.- Almanach auf das Jahr 1827- Heraus« 
gegeben von l^oigt^ 2ter Jahrg. 1^8, &!• Auf das Jahr 
1828. 222, 334. 

Dcntfchlauil, oder Briefe eines in Deut fchland. reifenden 
Deutfchen. 45, 358. 

l^eiüora Bet rächt ungrn, Gebete und LritaneyÄn'bey dem 

.'^ stieben tägliUien ncfuchen der Stationen in den Kirchen 
des Bisthums Trier, um den — Jubelabiafs zu gewin- 
nen. 133, 103. 

Dewora ^er Familienkreis der Kinder mit feinen nachllen 
Umgebungen. 187> Ä5. 

Dewora die Kraft der Religion« 2 Aufl. 187, b&'^ 

Dewora Gott fegnet den Fleifs. Ein Lefebüchlein für die 
Jugend. 18', bh, * 

Dictiriibungen , angenehme orthographifche , für Lehrer tt« 
Lernende. 2 Autl. 10t, 326. 

Die dringpndften Gebrechen der vaterländifchen Civilrechts- 

• püege, und Ideen, denfelben abzuhelfen. Von einem 
kÖnigl. fdchf, Staatsdiener. I22, Q. 

Dießerweg Lcfe- und SprechBuch für mittlere Schuldaf- 
fen und gehobene Elemenlarfchulen. E« B. 8, 63> 

Dießerweg die Bücher des Apolloi^ius von Perga de feclio- 
ne rationis, nach dem Lateinifehen des Ednu Halley 
frey ba^rbeilat. E. B. 70f 24i. 

Dietrich jß^\t$Mnd^ Giftpflanzen, nacji natüvL Familien 
aufaieftult iltt 141. 

Dietrich iHa^Voneity oder VolCi^ und Ritter -Sagen Boh«* 
mens. 1 u. 2 Bdchen. E. B. 52, 32- 

Dietrich Handbuch der botanifchen Luflgärlnercy. 76, 123« 
' Dinter der üoiA der Religion weihe dich heute am Altäre 
{ -.^/^"^ Herrn fürs akadcmifche Leben. Rede eines Vaters 
r ff an feinen Sohn. <)7, ä3. 

Dio'Viyiii Gatonis Diilicha de moribu» ad iilium. In ufum 
fchol. Ed. IL 117, 453- 

Dittenberger Geographie für Gyranafien, Mittclfchulen Ur 
Privatunterricht. 223, 337- 

Dittenberger gcographifch • fl;atiIUfche Ueb erfleh Istabellcir. 
E« B« 40, 3t 3* 

Dittmer Gcfchäfls - Tagebuch für praktifclie Hcilkünftler 
auf das jAhr 1827» 1Ö4, 340. 

Döring CFrPVJ) Garmen: de faufliOimis aufpicii»« quibua 
13 ux celfifümus, Pater patriae, Erncflus, folemni pom- 

fta ingreifus eii, ovant et triumpliant GymnafliGothani 
Joctores. 67r 455. , * 
Döring das Geheimnifs des Grabes« Trauerfpicl in 5 Acten« 

^ E. B. 34, 200- 
Döring Gedichte, OQ» 203» 
Döring Phantaflegemalde. Für 18^27« 120, 470« ^ur 1828# 

237, 456. , ^ . 

Don Efleban, oder Memoiren eines Spaniers. Ans dem 

Engl, frey überfetzt von Seilen. » — 3 Thl. 171, 405- 
Dornbufch ErzaJilungen. iqo, 70» 
Doroio die Denkmale g^rmanifcher und romffchcr Zeit in 

den rheinifch - >veitphälifchcn Provinzen. 1 Bd# 4^/ 35i« 
Drey Scndfchreibe» eines Laien, eines an Paflor J^orenj^ 

h'^olfy die zwey anderen an einen proteAantifchen 

Freund. J52, 255. 
Dronhe Aufgaben zum Ueberletzen ans dtm Deutfchen in» 

Laleitül'cke. Nach der' Grammatik von Zumpt ^efam« 

meU ujid geordnatr 3 Aufl. 146> SOJ^r 



V. Droße^IFulshoff "LeyiThneh das N/ilarreohtr oder d«r 

Rc-chtsphiloio} hie, 84» i&5* 

Däcarnp die Krankheiten des Wachithums. Ans dem Fran- 
zöfifchen für deutfche Aerzte bearbeitet. 86» 207« 

IJürer einiger Unterricht in Befeibgang der Städte^ Schlaf- 
fer und Flecken. 12| Q5. 

£. 

- JB^mriperg yvM macht uns glückliclii? •— In Briefen «n ei* 
. nin Freund. iä3, 2öi ^ 

Ebtrt 2ur Handfchriftenkttnde. 2tjes Bdchen. Auch u. d.T. : 
Bibliothecae Guelferb^'Uiixae oodd. gracci et latini claf- 

Aci. 2189 302. 
. Ebner das Knochenmehl, ein ueues, hochft wirkfames 
Düngungsmittel. \6tu 287* 
"Jßbner kurze und gründliche Anweifung zum Flachsbau« 

gö. 287- 
Eduard, vom Vf. der Ourika. E. B. M, 173- 
Eduard. Von der Vfp, der Ourika. Aui dem Franzöf. 

übcrf. vtin Stober, Qo, ifiO', E. B. 78, aqo. 
Ehrenzeller Jahrbücher der Stadt St. Gallen. iSSa* 1894. £• 

B. 81, 201. . . „^ , . 

Eichftddt Davidis Ruhnkenii in Anliquit. Roman, lection» 
academicae. XV. Cum adnot. Edit. Int. Bl. 41» 321. 

XVI. Int, .ßl. :o, 553. 
... Dchortatur Prologus a. contorta et difucili interpretandi 

ratione. Int. Bl. 41» 32«. , ^ • 

— Oratio de lo. Godofredo Eichhornio, illultri exemplo 

felicitatis academicae. Int. Bl. 70, 554« 
Einige BruchAücke und Zuiätze über den kleinen Krieg. 

124» 32* 

Einzug, der, des DurchlauehtigÄen Herzogs Friedrich von 
Sachfen- Alienburg neblt feiner erhabenen Familie in 
fein neues Land u. f. w. im Nov. 1820. 57« 451. 

Eifenach das Sulzaer Thal,, oder hiftorifche, Darftellung von 
Stadtfuiza, der Saline Neuiulza u. f. w. ]3lt 81. 

Eltf! praktifches Rechenbuch für Banquiers, Kauflente, 
F^bricanten u. f. w. 2 Aufl. 1 u. 2 ThL i^i 25'3- 

Engel kur/gefafste Gefchichte der chriftL,.AMi§ioii u. Kir- 
che, 161, 52Ö. w . ji • 

Entwurf einer Anweifun^g, den Reiter in Friedenszeiten 
den ganzen Felddienlt zu lehren. 86, 208. 

Enupieralio planlarum Germauiae Helvctiaeque indigena- 

/ rum — fcripferunt Steudel et llochftetter. i04» öfiO. \ 

Erbfchaft, die. Ein Familiengcmalde. ^ach dem £n||Ii- 
fchen. 1— 3Thl. igo, 77- = 

Erff de digeAione fublevanda. Int. Bl. 70, 6S6* 

Ergänzungen des äilgemcinen Landrechts für die preulT. 
Staaten. Von r. Strombech. i u..2 Thl. 2 Aufl. 229,385. 

Ergänzungen des allgemeinen Landrechts für die f.reulf. 
Staaten. 1 u. 2 Bd. 22Qt 585. 

Erinnerung an M. Luther in einigen Notizen aus feinem 
Leben und Wirken. Von Grimm, 63» 20. 

Erinnerungen und Verfuche. Gedichte von Erfulie Hübner 
und Ludwig Hermann, 53» 424. 

Etnejii der Aelop für Kinder. £. B. 18, 143. 

Erzählungen für die zartere Jugend. Von dem Herausge- 
ber der Be^'fpiclc des Guten. i6> 127. 

Erzählungen , gelammelt in den Provinzen von Frankreich 
von einem irländ. Fufsgänger. 1 Theil. Oder Vatcrfloch. 
Eine Erzählung von Grattan. Aus dem Engl, überfetzt. 

74» 111. 
Ethnographifches Archiv. 28ten Bds. 2 Hfl. 29 — 32 Bd. E. 

B. 54, 41. 
Evangelium Matthaei. Recenf. et Qum «omment. perpet. 

edidit Fritzfche, 2i, löi. 
Ewald das hohe Lied Salomo's, überfetzt mit Einleitung, 

Anmerkungen u. f. w. 142, i71« 
Ewald Lehrbuch der fjrifchen Sprache. 226, 56i. 

F. 

Faber der Iiiftorifche Katechismus. E. B. 68» 158. 

Faber kurze Betrachtungen über die Sonn«, Feft- n. Feier« 



Mgi* Evangelien nnd fiber die Leidenigerchicht 

E. ß. Ö3» 115. ° 

Feldbaufch die unregelmäfsigen griechifchen Verba. 

überemAimmenden Formen neu geordnet. E. B. < 
Feldbaufch griechifche Grammatik zum fichuUebi 

•2le Aufl. E. B. 00, 331. ° 

V, Feuerbach Betrachtungen über die Oeffentlichk« 

Mündlichkeit der(jerechtigkeitspflege. l u. 2 Bd. 
Fich vergleichende Darilellung der philofoph. SvAen 

Kant, Fichte* und Schelling. -33, 1^7. 
Fielding the hiAory of Tom Jones a fonndling ; ^m 

tical notes — hy fVagrier. Vol. V- Auch n. 

fVagners krilifchc, grammatifche und erkläreni 

merk, zum Tom Jones. 174, 1125. 
Fifcher Auf^ben auf Vortegeblättern zur Entubor 

grammatifchen Formen und fjrntaktifchea Rege, 

lateinifchen Sprache. E. B. Oi, 102. 
Fifcher die Anfangsgründe der Geographie nachNatni 

zen. E« B. 40» 313. 
Fifcher rechnende Geometrie, oder praktifche An^i 

zur Auflöfun^ allgemeiner Formeln n.f.w. E.ß.1 
Fifcher Tagebuch einer zwej^teh Reife über Paris 

London und einigen FabrikAadten Englands. 9 
Flad das Evangeliuiii in Predigt- Skizzen auf alle 5o] 

Feil -Tage des Jahres, i u. 2 Bdchen. 133, 99, 
Fleck de rejgno GhriÜi difl'ertatfo prima* ia% 15. 
Floralifin die Flucht von der Pleifsenbuirg. 132t QBm 
Francifca Georginen. 17Ä, 439. 
Francoeur Elementar- Lehrbuch der Mechanik. Ai 

Franzöf. von Opelt, 240, 473. 
Franke Arnold von Brescia und ferne Zeit. 139, 147 
Franke über den Wefth , welchen dte änfserlichen 

der l^elifiion nach den Grundfätzen des Evan/^ 

haben. JJrey Predigten über Rom. 14» 14. 133, K 
Frank Grammatica Sanskrita. 199, 145. 
Frank Bufs- und Faften- Predigten übeör die Hind 

der Bekehrung. 133, 97. 
Franz kirchliche Nachrichten über die evangeL Gemi 

1 oggenburgs. 9^ 69. 
Friedemann Paranefen für ftudirende JiinglifSge äaf 

Ichen Gymnaiicn und Univerßtaten, 232* 40(K 
Friedensworte an fammtliche Schulichrer und Piani 

Königreich Baiefn. Von ' einem proteAant. Pfairi 

Rczatkreile. E. B. 28i ^22. 
Friedländer die Rcchenkunft in ihrer Vereinfacbnn^ 
' ; a Abtheil. E. B. 43» 337- 
' Firint einige Gedanken über das Gonvertiren. 2tei B4 

E. B. 92« 351. 
Fr^höfe Dr. M. Luthers ernße, kraftige WTorte üb« 

und eheliche VerhältniU'e. 2T» 215. 
Frohberg , Regina , der Liebe Kampfe. 1 n» 8 ThL 1 

52, 30. • 
Fromm vollftändigc fj^anifche Sprachlehre. 177, 440i 
Füriicnhäufer, die, Sachfen • Altenbnrg. Ein hifioriJ 

Abrifs , mit Rücklicht auf die Altenburg. Lani 

fchichte. 5'^, 45a 
Fürßenthal theoretifches und praktifches Lehrbodl 

ßieulf. Givil- und Griminal - ProcelTef. 1 n. 2 TM 
. • ^7» .7»- .' 

Fulda liesperis. Ein Buch zur Unterhaltung. E. a 

Gärtner, der kleine, oder deutliche Anweifung, m 

leichteße und wohlfeilfte Art Blumen u. f. w. sa t 

hen und zu warten« öke Aufl. 42» 335- 
Galetti Gefchichte der Staaten der Herzoge ^on Sai 

Altenburg, Meiningen, Hiidburghaufen » SaaifeM 

bürg und Gotha. 73» ^Oi. 
Galetti Gefchichte der Fürftenthümer der Herzoge t«b 

fen von der Gothaifchen Linie des Emeltinifclieä 

fes im Umrilfe. 73f 101. 
Gans von dem Verbrechen des Kindermordet. 143» t 
Garthe Nachweifung der Erhebung Rinteln! über te 

resfiache. Einladungsfchrift u, f, w. 52t 411* 
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^e iib«r die Ableitung miUlerer BärhAtlter- oderTher- 

lometer- Staude. Int. Bl. 34f 26d. 

:/fr Sonn- und Fefttags- Büchlein, für chnftl. Bibel- 

erehrer. 127 > Ä5. , «t 

r dc'Juvcnci vita et fcriptit. Int. Bl. 70 > Ä6a. . 
hto vcn Hoffmann v. Faller sieben. E. B. 37, W- 
en hiAoria Semipeleaianismi antiquilfima. .lO« 125* 
rj phyfifcal. Wörlerbnch, neu bearbeitet von JBrfl/t- 
?5 , Gmelin , Corner , Munche, Pf äff. 1 «. 2 Bd. 29» 

f die Synoife zu Homberg am 2t u. 22 Oct. 1820« 

Ine Predigt. lOO, 318. 

rtec Berlin im J. 1825- E. B. 21 »'loa . 

e an«cmein fafsliche Betrachtungen über die grofsen 

Wunderwerke des Weltalls und die neuelten, von Hef- 

hei »1. f. w. gemachten Entdeckungen. i3o , 78. ^ 

er Analectorbm ad cdilionem Quintiliani Spaldingia- 

am fpecimen, obfervationes ad libr. X continens. E. 

er Handbuch zu D. Martins LÄrbnch dcfs deatfchen 
smeinen bürgcrl. ProcelTes. i Thl. 2 Aufl. E. B, SA, nS 
irdy Pauly geiftliche Lieder. 2 Aufl. Ei B: Qi , 34ä. 
ird's Gedichte, i u. 2 Bd. £. B. 37» 2Q4- 
die wohlerfahretie Lehrerin im Haushalten und 

. der Küche. E. B. 36, 280. ' - , 

ch- Proceres t oder kurze Lebcnsbefchreibungen der 
»rnehmften Perfonan der Weltgefchichte. in. 2 AblhL 

ichle der SUatsveränderung in Frankreich unter Kö- 
g Ludwig XVL 1 Thl. SQ f 217. ^ , ^ 

ichte des Lützowfchen Fre^corps-, von Ad. S. 238» 

1*». 
't das evangaL Pfarramt in Dr. M. Luthers Anßch-, 

n. 120, 474. .^ _ - , • , .• 

r-t Dr. M. Luthers Anweifung zum Gebrauch der heiL 
:hr., ah Ouelle der chrilll. Erkenninifs. 120, 474. 
er chriftliche Unterhaltungen iür Leidende u. Kran- 

5. 3 Aufl. E. B. 44 , 349. . , „. ^ 

er der ßchcre Gang durchs Leben. £me Sammlung 

rcdtgten. £. B. 63, ztO. 

" y ylgneSf Alpenblumen. E. B. £3, 37» 

fcourt über den Einflufs der Willen fchaflen für das 

lililär. 21Ä, 279- 

ort» Maria, oder die Frömmigkeit des Weibes. 2 Aufl. 

, ß. 69, 16!. . . , . 

ihmelzkunft, die, her dar Lampe« VoVi einem prakti- 

h« n Glaskünitler. £. B. 70» i73. . . 

\g de inflammatione tunicae propriae humoris äqneip 
lt. Bl. 70, Ä65. 

üfs Grundrifs der Zoologie. 97 , 289- 
lart Erklärung der bibliJ'cheti Bewcisilellen des han- 
SvciTclien Katechismus. 1 Thl. E. B. 60» 64. 
mit Dir! Andachtsbuch für gebildete Chwilen Jünge- 
rn Allers. 2te Aufl. 144» 191« 

e breVis «joarumdam vjelei*um et recentiorum de 
igine conlhtutionis epidemicae opinionum compara- 
0. Int. ßl. 70» 665, 

* Jahresbericht über das klinifche cfairurg. augenärztU 
:iUlnt zu Berlin. 69 39; 
T zcrüreute Blatter. 2 Sammlung. 27, 2i3. 
10/ über die erlien Begriffe der Geometrie, zunachil 
it Be/u^ auf Parallelen -Theorien. Int. Bl. 18, 13*- 
»r Anleitung zur Anlegung und. Unterhaltung der Vi- 
nalwege. 2 Aufl. J/SO, 240- 

'ng neucAe IVIaterialien ^u Kanzelvorträgen über die 
>nn- und Felltags • Evangelien, 3 — 5 Thl. 162, 5^9- 
1er Leitfaden zu einem bildenden Unterricht in der 
atur- und Frd- Kunde. E. B. 40, 3i3. 
*rus anuotatiunculae ad Taciti Annales. Inefl defcrip- 
3 mohetae in Principatu Lippe - Detmeldienii nupcr 
Tofl'ae. Int^BL 40, 313* 

el Er/ahlungen, Sagen u. Novellen. 1 Bd. 35, ^'•()« 
; chriAliche HauspoftiUa. 1 — 4 Abthl. E. B. 27 ' axl. 
olmann Theorie des gerichtl. Verfahrens in biilÄßrl 



editsltreitigkeiten« ^3 Ätcfl. 1639 397* 



Urg 



Grofsmann £pfllofit ad flroi doetiAitaoi , Matthiaeum el 

Ramshömiüm. 32, 249. , 

Crundtvig Kirkens Gjenmaele mod Ffrof. Claufen. 2 Aufl, 

240v 479. n f ^ 

Crundtvig Proiellantismus der chriftl. Kircne gegen den 
After • Protellantismus des Prof. Claufen* Ueberfetzt 
von Egge. 240, 480. 

Grüner der unlerweifende Monatsgar tn er. I88» 6X# 

Grüner der prakt. Blumengärtner. 219, 505. 

Gudme Handbuch der iheoret. u. prakt. WalFerkunil« 761 
127. * ^ 

Gudme y wie und auf welche Weife kunnen die<Hanjpl* 
und Neben Itrafsrn in den Herzogthümern Schleswig ' 
und Hoillein radical verbeflert, und in guteni Stand 
erhalten werden? iäO, 235. 

V. Gülich über den gegenwartigen Zufland des Ackerbaues,* 
des Handels und der Gewerbe im Königreiche Hanno- 
Verl 155, 276. 

Günther ausführliche Befchreibung des Fife- Baues mit al- 
len dabey vorkommenden Arbeiten und den vielen 
wefentlichen ■ Vcrbefl'erungcn neuerer 'Zeil. Als des 
Werkes über Pife - Baukunit von Seehafs 2te Aufl. 135, 
113.' 

Gütle tieuefte Vorfchrtflen für Deftillateure, Branntwein- 
brenner und Parfümerie-Fabricanten. 150, 238. 

Gütle 424 auf Erfahrung gearü'ndetc Vorfchriften iür Fa- 
bricanten, KünAler und Handwerker, die mit Verfer- 
tigung und Verwendung der Farben u. f. w. zu thuii 
haben. Neue Aufl. £. B. 70, 170. 

Gurlt de venarum dcformitatibus. E. B. 85, 295* 

Gutmt&in der Spiegel. Ein Handbuch für Deutfchlands 
edle Töchter. 140, lÖO. 

Gutmann, oder der fächfifche Kinderfrieund. Von TJiie- 
me. 9 Aufl. , durchgefelien von Doh» 1 p. 2 Thi. £• . 
B. 31, 247. 

Guthrie über Schufswunden in den Extremitäten und die 
dadofch bedingten verfcl^iedeHen Operationen der Am- 
putation neblt deren Nachbehandlung, Aus d. Engl» ' 
von Spangenberg» E. B. 3Ö, 28i. 

IT. 

Ilaah Religionstintarricht durch Qibelgefchichten« £. B. 44, 

345. 
IFänle Handbuch der franzof. Sprache. 2 Ausg. iq8, 159. 
Härderer die kleine Rechcnfchule. 1 — 3 Bdchen. E, B. 

.48, 380. 
Hamnnn's chriftliche BekenntnilFe und Zeugniffe. Herausg, 

von Moller, 137, 1 34. 
Handbüchlein zur angenehmen und nützlichen Befchafti- 

gung für junge Damen. Von Charlotte B. 85i 183. 
//an/ie, Henriette ^ Blumenkranz für Freundinnen der Na- 
tur. 1 Samrni. 87, 214. 
Hanke j Henriette ^ die Freundinnen. Roman. 6By t\()i^ 
Hartmann ilandworterbuch der Mineralogie, Berg-, Hüt- 

* tcn- i^nd Salzwerk -Kunde. 1 u. 2 Abtheil. 18, 143. 
Hafe Lehrbuch der cvangel. Dogmatik. 81} löl. 
Haffel genealogirch-hiflorifch-itatiliifcher Almanach. 4ter. 

Jahrg. 128, 59. 
Haffelbach Lcbensgefchichte des kaif. rulf. Hofr. Chr. Heinr« . 

Wolke. 205, 195. 
Haug Spiele der Laune und des Witzes. p3, 263. ' 
Haupt oiblifche Real- und Verbal - Encvklopädie , oder 
llandwört€;rbuch über die Bibel, i — 3'Bd, 161, 321. 
. Hazzi Lehrbuch des Seidenbancs für Deutfchland und 
bafonders Baiern. i73i 41". 
Hecke Lilly, die grofsmüthige Indianerin. Eine l.iillorifche 

Erzählung, -g, i5l. 

Heer- und Querdrafstcii , oder Er/.ähhingen, gefammelt auf 

einer Wanderung durch FiAnkreich. 4ter Thl. Aus 

dem Engl, von Hell. Auch u, d. T.: Alles für feine 

Königin. I8Ö, 47« 

Heiluna, die, des üblen Geruchs aus Mund, Nafe und 

FüTscn, 184, 32. 
Keine ReiCcbilder. 2 Thl. 171, 407. 
-B - 
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Heinjuis di> Burgtrrchule. S Ansg. £. B. 8, &1. 

Hell dramatifches Vergifs mein nicht, ^tes Bdchen. öl» ?• 
Helldi. Gedrängte Uebeißcht der altgriech. Staaten- und 

Gelehrten -Gefchichte, von Petri. E. B. 37, q8Q. 
Hemfen die Authentie der Schriften des Evangeliiien Johan- 
nes« £. B. 1, 1. 
Henke Handbuch dei Criminalrechts und der Criminalpoli- 

tik- 1 u. 2 Thl. E. B. ä"», ö6. 
Hensmanns Denkfchriften über die seilligen Flüffigkeiten. 
Eine Preisfchrift. Aus demFranzbl, von Brandes. 3a» 27a 
Herbart de attentionis menfara ccufisque primariis, fii, ooi. 
Äiir^anro^Aer Grundrifs der allgem. Heil mittellehrc. aö, 561. 
Htrgenröther Svftem der allgemeinen Heilungslehre. 1 Bd. 

Allgemeine Phyliologie und Pfychologie. 182 1 25- 
Herling Grundregeln de« deutfchen Stils» oder der Perio« 

deiibau der deutfchen Sprache. 2 Aufl. 215, 277. 
Hermbfiädt Elemente der theorelifchen und prakt. Chemie 
für IWilitärperfohen, befonders für Ingenieur - und 
Artillerie -Officiere. 1—3 Abtheil. 231, 40Ö. 
Hermann Verfuch einer näheren Anleitung zur gründlichen 
AbfalTun^ der Vertheidigungsfchriften für peinlich An- 
gefchuldigte. 2 Aufl. 202» lÖQ. 
Hefehiel die Nachbarskinder. Erzählungen aus dem Kin- 

desallcr. E. B. 3, 23. 
HeuJTer Gedanken über die bürgerliche Staalsvereiniguiig 

der Ifracliten. £. B. 2di IQ^ 
Hejdenreich commentar. in 1 Ep. Pauli ad Corinth. Vol. 

I. iai, löi. 
Hirfchjeld hillorifche Bilder aus alter und neuer Zeit. 2 

Thl. E. B. 12, 96. 
Hirzel Anfichtan von Italien nach mehreren ausländifchen 

Reifeberichten. l Thl, 10?, 333. 
Hofner die Herrfchaft Schmalkalden, in hiilor., topograph« 

und iiatiflifcher Hinücht. 4tes Bdchen. 74, ]05. 
Hollriegel Unterricht im Seidenbaue« nach eigener Erfah* 

rung. i73i 417. 
Hopfner Grundlinien zu einer fruchtbaren Auslegung der 

. heil. Sehr. 225, 3^3. 
H'orter der rhcinländifche Weinbau. 4lcr Th. qä, 273« 
Hoffmann Anleitung zur Elementar -Arithmetik, x ThL 

3 Aufl. 151, 253* 
Holjt die Reife in die Heimath, E« B. 91» i6t> 
V, nolzfchuher der baierifche Landtag vom Jahre J823« 1 

u. i Abth(fH. 185» 33- 
Horix Anleitung zur Liqueurfabrication und Bereitung 

fimmtlicher Parfümerieen. Qö, 280. 
Horky des bohmifchen Frevh. Low v. Rozmital u. Blatna 
Denkwürdigkeiten u. Reifen durch Deutfchland, Eng- 
land, Frankreich 9 Spanien, Portugal und Italien« 1 u. 
2 Bd. 200, 165. 
V. Hornberg über die Vereinfachung der Finanzrechnungs* 

führung. E. B. BQ, 326. 
V. Hörn diplomatifcher Bericht über die revolutionären 
Drohbriefe, welche bey dem kurf. Hoflager zu Kalfel 
eingegangen. 21Q» 3t 1* 
Hortig Predigten für alle Fefttage des katholifchen Kir- 
chenjahres. 214» 272« 
u. Hoyer die Stellung der Neueren. Gefchichtliche Apho- 
rismen u. takt. Paradoxen u. f. w. 4, 31. 
Hülfstabellen zur Erleichterung bey Rentberechnnngen in 
Regulirungs-, AblÖfungs- und Gemeindetheilungs-An« 
gelegenheiten. Gefertiget v. Pommer u. Jihan, Q4> 267. 
Hufnagel Beleuchtung der in Anfchung der Saline zu 
Schwabifcii - Hall beiiehenden Rechts verhaltnifl'e. £. B. 
03. 35Ä. 

feld de emendanda ratione lexicographlae femiticae. 
Int. Bl. 66, 621. 
Hurlebußh über den entwichenen herz, braunfchw. Geli« 

Ratli von Schmidt • Phifcldeck. 206, 20t. 
Huth Handbuch der KochkunA, fowohl für bürgerliche 
Haushaltungen» als für Feinzünglcr. A7» ü56* 

J. 

leonet felecM« pUnteriiiay quAi in fyilenMte eU, dcfcrj«^ 
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Sfil de CimdoU0f ex archetypi« fpeeiininibiif a TtMi 
eiinealae et editae a Lejfert. Vol. I et II. 56, aü. 
Jfe der kleme Franzos, oder Sammlung der zum Spreclüi 

nöthigen Worter und Redensarten. 3 Aufl. 166. aOlL 
Jlg einige anatomifche Beobachtungen: eine Berichtinft 

der leitheri^en Lehre vom Bau der Schnecke des mnS 

liehen Gehörorgans. 250. 5QÖ. 
Jllgen die Verklärung des irdifchcu Lebern durch dai Em. 

aciium. Prediaten. ige, 140. 
Illuitrationi of Shakef[<care comprifedin 230 Vignette » 

gravings by Jliompfont from defigHt by TTiiiriifli 

lOQ, 3QK 
Jlmenfee vierzig kurze Grabreden für janae Geiftfe 

1—3 Bdohen. 162, 3.2. ' 

Innocentia. Original - Erzählungen und Reife «Abealhnv, 

Von Groffing, E. B. ä3, 40. 
Infcrintionis Herrellienlis Ubio-Romanae explanatie. Ei 

klärung u. f. w. der zu ilerfel gefundenen infchrif 

durch den Jef. Hariheim^ ins Deutfohe uberfelst toi 

Bremer. E. B. 25, iq6. 
Jreland Sammlune bisher noch unbekannter» febr inlereJ 

fcvnter Original- Anekdoten und CharalLterziige ans 4ra 

Leben Napoleons. Aus dem Engl. 47, 3691 
Irifche ^ Elfen mahrchen. Ucberfetzt von den Cebrndra 

Grimm, 35, 2" 6. 
*I^wMfaToi;( «i^i ttq^vi^q Aj^^^. Ifocratif oratio de pace; d 

Leloup. 153» 257* 

J. 

Jacob neuere Nachrichten über Sicilien nnd über die jeb 

ge Eintheilung diefer Infel in Uliftricte. 107» 37X 
Jacobs Erzählungen. 3tes Bdchen, 2O9 \öl» 4tetf B^dua, 

E. B. 52) 31« 5tcs Bdchen. E. fi. 7^ 2^ 
Jacobfen Umrifs des engl. Wechfelreclit«. £. B. 3A|1?& 
Jochmus Gefchichte der Kirchenreformation zu Mials 

und ihres Untergangs durch die Wiedertäufer. 1$^ ll3 
Jörg kritifche Hefte für Acrzte und Wundarzte, l n. : 

Hfl. E. B. 59, 81. • 

Jörg über das j^hyüolog. u. patholog. Leben det Xindti 

Auch u. d. T. : Handbuch zum Erkennen u. Ualcn dm 

Kinderkrankheiten. 70« 73« 
J Ordens Bella und ßeata. Eine Gefchichte. lOOb 90» 
Joyce prakt. Anleitung zur ehemifchen AnalytÜL a. Problr 

kunil der Erze. Metallaemifche , Erden, Alkali«; 

brennbaren Subltanzen, MineralwäiTer u. SaUbelcB 

Aus dem Engl, frey überfetzt , mit AnmerkiuigeB TM 

fValdauf v. fValdenftein, 140, 207. . 
Juch der elegante Kaifeelifch. ^ 21$ 2l6. 
Julius der Vveg zur Gefundheit. Nach dem EngL dtiDft 

Cheyne frey bearbeitet. io4f 350». 
Junhelmann de Cacochymiis fanguinia iade^o ociai 

aegritudinibus. Int. Bl. 70i A&ö* . 
JuiUuiani InlUtut. Übr. Y« Ed. Bucher» 2» 9^ 

Ä. 

Kafthofer Bemerkungen auf einer Alpenreife nber de 

^Brünig, Braeel, Kirenzenberg u. f. w. £. B. 12» 89», 

Katechetiiche Unterhaltungen über die Erzühlungen ii 

Lehrbuche Eum Anfangsunterricht in den k« baierifclu 

Volkifchulen. E. B. 55, 63- 
t>. Hausier fynchroniftifche Ueberiicht der Kriesijefchichl 

der Fortfehritte der Kriegskunll nnd der gleichzeitige 

Quellen. 1 u. 2 Zeitraum. JQi» 8t. 
i;. hausler Verfuch einer Kriegsgefchichte aller Volk« 

1 11. 2 Thl. igt, 81. 
von Hausier Wörterbuch der Schlachten, fielagamagfi 

und Treifen aller Völker. 1 u. 2 Thl. igt, 81. 
Keller Hans Brahe. Oder: Phantaftifche Etzählungeo. 

Bdchen. 6g> 71* 
Herfiein Univerfalmafs für alle Gefchafte des prakt. Ü 

bensy wobey man der Mafse» Münzen a. Dewicbl 

bedarf. 1 Thl. 2 Aufl. 143» 183- 
Kefsler, Joluinn, genannt Ahcnariati Bürger n. Aeforai 

tor n St. QaUeo« ^Qik ßtrnef. 13g» I4^ 
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tf de febrit pnerperarum itidol«, vari« forma et mo- 
endae ratione. Part. VI. Int. Bl. 70» 5^5. 
nüeJter Darfteilung der wichligften Wahrheiten der 
<.rit. Philüfophie, Von Flittner. 87, 200. 
lerfreund, der chriftliche. £m Lelebnch für den 
häuslichen und Schul -Gebrauch. 187» 54- / 

in die wohlunterrichtete und fioh felbft belehrende 
Köchin. 110, 399. , 

ilein Abhandlungen und yerfuche über die Ratanhia. 

ne' Schwärmer über die neuefte deutfche Literatur. 
Bme Xeniengabe für 1827« AÖ* 446. 

dt Lefcbuch, befonders mit Rückficht auf Sprach- und 
Denkübungen. K. B. 5» 39« 

.ohhe Grundrif» zu Vorlelungeij über, die deutfche Gc- 
fchichte. Ii8t 465. 

hen chrilU. Vorträge nach Anleitung der älteren evan- 
gelifchen Perikopen. 1 u. 2 Bd. 31 > 245* 
ig die frauzölirciie Elementarfchule. ]66, 360. 
p ärztliche Bemerkungen , veranlafst durch eine Reife 
n Dentfchland und Frankreich. 1Q5> 33* 
( über den Executirprocefs und die Wiederklage nach 
eem einem und kön. fächf. Recht. 2 Aufl. I83> 17* 
ikheiten, die, der Künftler und Handwerker und die 
IVlitteL fich vor denfelben zu fchützen. Nach dem It'a- 
liänifchen des Ramazzini neu bearbeitet von Patijfier* 
Aus dem FranzoHfchen von SchlegeU 1&49 3SI« 
Uifer Dichtungen. 6%y 464. 

rfsig Handbuch 'zn einem natnr- und zoitgemärien Be- 
triebe der Land wir thfchaft in ihrem ganzen Umfange. 

i u. 2 Bd. £• B. o* 65. ^. ^ ^ 

/rskamerady des jungen Feldjägers, Euigefiintt von 

Goethe. 33, 278. . , , . ^ 1 , 

mm Onelimus» der verlorene und wiedergefundene 

Sohn. E.B.^70, 174. 

g Apologie eine» konigl. Schreibens gegen ungebührl. 
Kritiken und eines grolsen Philofophen gegeii den Vor- 
wurf des geheimen Katholicismns. 47» 363- 
r das Kirchenrecht nach Grundfätzen der Vernunft n. 
im Lichte des Chriftenthums. £. B. 73, 1Q3. 
g der Denkfchüler oder Anregungen für Kopf n. Herz. 

16, 124. 

g die geiftl. Umtriebe und UmarilTe im Königreiche 

^achfen u. in deHTen Nachbarfcl^aft. 2 Aufl. 48» 37Q. 

g Nachtragt zur Schrift: Welche Folgen kann und 

wird der neuliche Uebertritt eines proteftant, Fürften 

cur kathol. Kirche haben? 2 Aufl. 47» 363* 

s neuefte Gefchichte der Profelytenmacherey in 

Deutfchland, nebft Vorfchlagen gegen^diefes Unwefen. 

w» 379. 

g welche" Folgen kann und wird der neuliche Ueber« 

tritt eines protefltant, Fürften zur kathol. Kirche haben ? 

i Aufl. 47, 363. 

mmachers Katechismus der chriftl. Lehre nach dem 

Bekenntnifs der evangel. Kirche. £. B. 2» 15* 

iov roS KviB/ou rm ew^i/Mvct, Cteliae Gn. quae fnperfnnl. 

&d. Liort. loqk 385« - .^ 

n , AuRufte , Gedichte. ä3> 424. ^ 

ße und Geheimniflfe, ^welche für jeden Hausvater n« 

''ür jede Hansmutter zu wilFen nöthig find. 3 Aufl. £. 

3. 70i 173. 

[l, die, der rednerifchen und theatralifchen Declama- 
ion , nach älteren und neueren Grundfätzen u. f. vr. 
L. B. 21, 163- 

r/i fynopfis fplantarum , quas in itinere ad plagam ae* 
[uiuoctialem orbis novi collegerunt A* de Humboldt^ 
t Bonnland. 4 Theile. Auch unter d. T.: Voyage de' 
lumhoidt et Bonpland. 6m e Partie. A&^ 433* 
^er Beiträge zum Forft- und Jagd-Wefen. gt, 247* 
er Unterricht über die Oblibaumzucht für die Schulen. 
Aufl. .Auch, unter dem Titel: Nähere Ausarbeitung 
ei Schulolans u. f. w. ' Qte Abtheii. 233> 423« 
^efafste yertheidigtiug Oberfchlefiens gegen die in der 
chrift: „Freymrthige Aeufserung über den fittl« Ztt** 
AOd** u. f. w« g^WAvbtCJ» Y<>rvTÜrfc. 21O, 287« 



Lähd- und See-Reifen, kleine, unterhaltende, fiir die Jn^ 
gend. 2tes ßdchen- 62, 416. 

Landwirthfchaftliche Heft^. Zunächft für die Beamten auf 
den Gütern des Erxherz. Karl u. f. w. Von A* o. 
fVittmann u. Dehgläcz. 1 — 3 l?f '• » «6, 283. 

Langhein i Vacuna. Erzählungen für Freyftnnden. £. B. 
80, 756. • 

Laneenhech Abhandlung von den Leiften- und Schenkel» 
Brüchen. E. B. 8Q, 83. . 

Langenbech Nofoloaie und Therapie der chirurgifchtn 
Krankheiten , in Verbindung der Befchreibung der Chi« 
rurgifchen Operationen. 1 — > 3 Bd. £• B. 82» 263* 

i>. Langen Gedichte, Q8, 303. 

Lateinjlches Elementarbuch , von Jacobs n. Döring* B n« 
6 Bdchen. Auch unter dem Ti^l: Blumenleic der ro- « 
mifchen Dichter. Von Jacobs, l u. 2 Ablheil. 7Q, 145* 

Laurop dar Waldbau. Auch u. d. T. : die Forft- u. Jagd- 
WifTenfchaft nach allen ihren Theilen , ehemals her- 
ausgeg. von Bechftein % fortgef. v. Laurop. 3ter ThL 
E. B. 38, 301. 

Lebensbefchreibungen von Heiligen Gottes in dem oft ver- 
kannten gemeinen und ftets zu ehrenden Bauernftande« 
E. B. 47, S6o» 

Lebensregeln, Winke'^des guten Tons u. der feinen Ga- 
J'elirchaft für Jungfrauen u. f. Nach dem Franzöf. be« 
arbeitet v. Philippine t>. Reden. E. B. 4, 3i- 

Lebew^ohl. Roman aus dem Franzuf. der Marie d*Heur€$ 
u. Renee Roger f frey bearbeitet v. Krnfe. 1 — 3 Thl, 
IQD, 76. 

Lederer Mütter u. Kind. Oder Schwangerfchaft , Entbin- 
dung u. Wochenbette. 46, 36ö. 

Lehmus der Proteftantismus. Drey Gefpräche. £. B. 39» 

311. ^ 

Lehmus Lehrbuch der Zamenarithmetik, Buchftabenrech- 

nung u. Algebra. Umgearbeitete Ausg. 240» 47Ö. 
Lehre, die, von der Sünde und vom Verfohner, oder dia 

wahre Weihe des Zweiflers. 2 Aufl. 43, 337« 
Leifchner Tafchenbuch zur Selbfterlemung der Reitkttnil» 

45, 360. * 

Leitfaden in der Kircheneefchichle, nach Dannenmayirs 

latein. Lehrbuche. 1 Thl. 2 Aufl. 212, 24g. 
Leo Tafchenbuch der Arzneypflanzen. 1 Bd. in 10 Heften. 

1 Abt heil. iTd, 433« 
Leönhardi Vorlefungen über die Anfangsgründe der Ma- 
thematik. 1 Bd. lAbth. Zahlenrechnung. 4 Aufl. 2Abth?* 

Algebra. 3 Aufl. 2 Bd. 3 Abth. Geometrie. 3 Aufl. 4 

Abtheil. Trigonometrie. 2 Aufl. 18Q, 63. 
Leonhard die Harzburg und ihre Gefchichte. 72i Q2* 
Lepfius die Ruinen der Rudelsburg und des Schloifes Saal- 

ek. Auch u. d. T. : Mittheilungen aus dem Gebiete 

hiftorifchantiquarifcher Forfchun^en. 4te« Hft. 131, 81« 
Lepfius über die Lage der alten kaiferlichen Pfalz Dorn- 
burg. E. B. 33» 203. 
^^Jß^g Ifabelle de Luvues, oder die Halbgefchwifter. 33f 

279. . 

V, Leveling gefchichtl. Darfteilung von Jean Becks veneri- 

fchem Nafengefchwüre , als merkwürdiges Beyfpiel 

einer gelungenen Wiedereinfetzung der Sprachorgane. 

30, 309. . 

Leupoldt über wohlfeile Irrenünftalten , ihre Beziehung 

zu Zwangs- und Arbeits -Anftalten u. f. w. 27, 212. 
Lhotsky Beyträge zu einer Politik oder Geftaltungslchr* 

der Menfchheit. 7, 54.' 
Lichtenfteig, dargeftelft nach f. gegenwärtigen Zuftalkde 

und bisherigen Schickfalen. 99,310. 
V. Liechtenfiern über Domänenwefen und defTcn vörtheil-- : .' 

haftefte Benutzung durch eigene Verwaltung u. f. w. ^ 
. E. B. 76, 217. 
jLimm^r. das von Pefarovius gegen* die Gefchichte meiner 
• Verfolgung in Rufsland gcfprochene Wort der ^ahr* 

heil, in feiner Unwahrheil dargeftellt. 60, 393. " 
Lirtilemann die Lyra. Eine Sammlung von Ueberfetznn- • 

|ea am demmS. Alufthum. 1 n.;) Bdch. E. 8« d(h l^. .. 
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Linne's eigenhändige Anzeichnungen über ßch fclbA, mit 

AniQerkungen u« Zufatzen v» Afzelius- Aus d. Schwed. 

von Lappe- Mit einer Vorrede von Rudolphu 75, 113. 
JLiscovius über die Au&fprache des Griechii'chcii und die 

Bedeutung der griech. Accente. £.• B. 23» 177* 
LiteraturZeitune für Deulfchlands Volk^fchuilchrer, Jahrg. 

1825. 3 u. a Heft. 1820. 1827- t Quart. H. E. B. 77» 226* 
Littrow Iheoret. u. prakt. Altronomie. i u. 2 Thi.jfii, 241, 
J[</oy^ Alexander i, Kaii'cr v. Ruf&Iandi oder Skizze feines 

Lebens u. f. vv. '^2» g5/ 
o. jLöweneek Hauptmoinente aus der Abrichtungskunß des 

poinifchen, refp. Moldauer -Pferdes. •:4, t03» 
Loifet praktifcher Unterriclit in KunHdarliellungen mit' 

Pferden. 42, 336. 
JLott Florencia, die Kazikenbraut. Das Gelübjc und an* 

dere Erzählungen. IQO, ^79« 
Loti Handbuch der Staats wir thfchaftsle}ire. 1—3 Bd. £. B. 

• 88, 315. 
Luden Gefchichtc des deutfchen Volkes. 1 u. 2 Bd. 221, 

' 321. 
ü. Lüdemann Andrnzzos, der Livadier. 2 Bdchen. I86, 44- 
V. Lüdemann Stambul, oder KonlUnlinopel, wie es ill. 

E. B. 81, 263. 
Luthers Brieie, Sendfehreiben und Bedenken. Kritifch u. 
hiitorifch bearbeitet von </& JVeUe. 2ter Thl. £. B. 65^ 

40. 
Luthers Katechismus, zum Nutz u. Frommen der lieben 

Kinder bearbeitet von Lechler, ;^ Aufl. 63f 22. 
Luthers kleiner Katechismus , ia behaltbojen Sätzen zum 

Auswendiglernen. Herausgeg. v. Jaspis, 63> 2U 
Luthers kleiner Katechismus für Kinder., . Ausgelegt von 

Lo/ir- Auch u. d. Titel: Der erlte Lehrmeilter. ifiler 

Thl. £. B, 64, 124. o ^ . . 1^ 

Luthers Leben u. Wirken. Herausgeg. v. Steffam. Auch 
' u. d. Titel:" Luthers Werke. Supplementband. 63> IQ. 

Luthers Leb«n u. Wirken. Von Fiedler. 63, 20. 

Luthers fammtliche Werke. 1—4 Bd. Auch unter d. Titel: 
Luthers Hauspoftille. Herausgeg. von Plochmann.t\t 1. 

Luthers Werke. In einer das Bedürfnifs der Zeit berück- 
iichtigenden Auswahl. 1 — 10 Bdchen. 61, 1. 

AvMAUfYOu Xi^og yLdirk AewxoaTOUf. Lvkurgos Rede wider 
Leokratcs. Einleit., ürlchrifl, Ueberfetzung und An- 
merkungen, von Pinzger. 77, 129. 

Lut^ moderne ßiographicen , oder kurze NacJiriciUen von 
dem Lebeii u. Wirken interefl'anter Manner unlerer 

Zeit u. f. w. 108, 377. . 

Lycurgi oratio in Leocratcm. Ad optim. libr. ndem reo-. 

et adnot. crit. adjecit Pinzger. 11 ^ 120. 
Lycurgi oratio in Leocratem. Recenf. öfann. £. B. 26, 

aoi. 

M. 

Macadam Bemerkungen über das gegenwärtige Syftem des 
Chauifec . Baues , nebft Vorfchhigen u. VerbelTerungen. 
Aus dem Engl, überfetzt von yogel. 96, 28i. 

Maehenfen Anleitung zur Verfertigung u. Prüfung der 
PaciUanfchlage von Landgütern. E. B. 38, 297. 

Machenzie fünftaufenll neue" englifclie R( ceple für alle 
Vorfälle des Lebens. 1 Theil. Auch unter dem Titel : 
Neue englifche Bibliothek von Haushai tu figskünllen. 
Aus dem Engl, nach d. 3 Aufl. übcrf. v. EifenbacJu 40, 

316. 
MflcÄcnwc neues englifches Haus- und Kunß -Buch für 
jedermann. Aus dem Englifchen überf. v. Leng. 5 

Theile. 40, 3» 5. , , _ ,. 

Magazin von Fcft-, Oelegenhcits- und anderen Predigten 

u. kleinen Amtsreden. Neue Folge. Herausgeg. von 

Äö/ir, Schleiermacher u. Schudcroff. 2 — 4 Bd. 216, 285. 
Maitland üounaparte's Ankunft u. Aufcritiialt auf dem 

kÖn. grofsbrilan. Schifif Bellerophon. Aus d. Engl. öQ, 

Maja' und Alpino, oder die bezauberte Rofe. Oper in 3 
Acteu van Gehe, In Mulik gefetzt v. fVolfram. 70» 151. 
yMarheineke'die Ornndlehren der chriAk Dogmatik, alt 
WilFenfcliaft. 2 Auil 181, 1« 



Marheinehe Predigten, der hStul. FrSmmiirk. ft«v 

1 u. 2 Bd. IQ, 13a. ® * 

7VfflrÄ5 Predigten, beym akadem. Oottesdienfte zv 

gehallen. 1 Thl. 196, X2I. 
Marfano Aurelio. Dramalifchei Gedieht in 4 Act 

B. 65f 33- . " 

Marx diatribe de Aructura atqae vita venarnm. E. 

154. 
Mara:, ein Dutzend kprzep Lebensgefchikhlen hciL 1 

Handelsleute u, Wirthe. 1, 7. 
Maskenfeft, das grofse, in Köln am Rhein ja2Ä. E. 

Malthaei Evangelium ed. Fritzfche f. Evangelium. 
Matthiae Nachricht von dem . Gymnaüum sn Alt 

während des 25jaihr. Zeitraums von 1802— Z827. ' 
Mauermann de Itudiis mathemat. in Gymnaiio Gor 

ab CO condito usque ad a. 178O. Int. BL 43, ssa. 
Meinhold St. Otto Bifchof v. Bamberg. Ein nmanl 

lig. Epos in 10 Gefangen. 32, 254. 
Meifsner Stammbuch- und andere Gedichte n. mof 

Auffätze der Freundfchaft und Liebe. 3 Anfl. it 
Meijier Melanges de Philofophie, de Morale et de L 

ture. 1 u. 2 Thl. E. B. Qfi, 377. 
Merkwürdiges Umlauffchreiben des FürAbifchoft voi 

lau an die gefammte 'Diöcefan-Geililichkei^; b^ 

mU einer Vorerinnerung und mit Bemerkungei 

278. * 

Mefsmer der Infelfpital in Bern. 72, i>i. 

Meyer gründliche u. treue Anweifiins zur Obllbau 

für Gärten u. das freye Feld, i n. 2 Hft. lAö, • 
Militär- Zeitung, allgemeine. .Heransgeff "v. einer 

fchaft deutlicher Ofhciere u. Militär -l3ea m ten. I 

1—5 lieft. 86,207. 2ter Jahrg. 1 — ^ Heft, Jl 
V. Miller das Sondfehreiben an den k. baier. Lan* 

Wellmer über die Frage: Was. haben v\'ir Baiei 

w. 202, 173- * 

V. Miller diey Oeffentlichkeit und Mündlichkeit d« 

SqrJichcn Gericht« -Verfahrens vor dem Aichfej 
er Kritik u. eines Kriftika/lers in der HallefcAen 
Z. 64, 25. 
V. Miller kritifche Beleuchtung der v. Fenerbach 
Grundfälze über Oejrenllichkeit u. Müadllchkeil 
gleiche Gerichtsverfaifun^. 64, 25. 
Mills pathologifche Anatomie des Gehirns bejm T 
oder GehirniieLer. Nach der 2 engl, Ante, über) 
Bufch. E. B. 17, 133. ° . « 

Mipner w-iffenfchaftilche franzof. Sprachlehre.' 197,1 
Mittenncder -Grundfätze des gemeinen deutfchen P 

rechts. 3le Auü. 27, 20i). 
Mittermaier über den neuciien Zu/Und der Grizninali 
gebung in Deutfchla'nd. Mit einem Anhange, 
haltend: Allgemeine Bemerkungen über d. beloi 
Theil des IL^riniiu.iIgefclzbuchs von Verbreche» 
Strafen, von Stühel. 44, 345. 
de Moll^ Mad. , Bluet de TEnfance. 174, 430. 
Monatsblatt für Bauwefen u. LandecverfchÖnerüng. 

girl von Vorhcrr^ 4 — 6 Jahrg. E. B. 71, 177. 
Montoux Grammaire ^l^mentaire allemande - fraiiM 

> Tufage des ecoles. 197, 129. ' 
MoTßenJtern das Ganze der Ledergerberey*. £. B. ^ 
Mojengeil Lxebcnilein u. die neuen ArkadUer. 52^ 4M 
Moß Verfuch einer kritifchen Bearbeitung der Gefd 
des Scharlachhebers u. feiner Epidemieen. 1 n. 1 
80, 201. ^ 
Mäche Predigten auf die ?efte des katholil^hen Ktt 

jaiires. E. B. 74, 205. 
Müller Gedichte aus den hinter laHenen Papieren 

^reifenden Waldhornillen. 20, 159. 
Münch Pantheon der -Gefchicnte des deutfchen Vau 

B«l. i — 3 Hft. E. B, ö, 57. 
V, Münchow Grundlehien der ebenen n. fphärirefaeB 

gonometrie. 93, 257. 
Munnich Anfangsgründe der Erdbefchrabnng fiir di 

gend. E. B. 40, 31 3- 
Munter Gefchichte der Einfühnmg dei Chtülcntbia 



•»7 

Dänemark «. Norwegen. Oder Kircherfgerch: y. Dä- 
nemark 11. Nom-cgen. i ThI. E. B. 6ä> i20« 

Mnntz (He Bereit nng des Obftweincs nach Art des Tran- 
brnwcines. i35» »IQ« 

Miir« nalmanach ifaf das Jahr i826. Heransg. von Curtiut. 

128, Ö2. 

If. 

«. K^agtl vollilaiidige Ueberficht der monatlichen Verrich- 
tuiigc^n im Obits Küchen- u. Bienen -Qarten. iQd» il8. 

V» d. Kahmer Sammlung der merkwürdigeren Entfcliei- 
düngen des herz. nalT. Ober - Appellat. Gerichts au Wies- 
baden. 1 u. 2 Bd. K B. 4> 25. 

Kamieshy das Lob der fcligften Jungfrau Maria. 33» 263. 

Napoleon, eine biograph. Schilderung, nnd .geordneter 
Auszug aus Gourgauds "• Monthotons Memoiren; aus 
den Tagebücherfv des Gr. Las -Cafes u. f. w. ^, 4Ö5. 

JVeander allgemeine Gefchichte der chriAI. Religion und 
Kirche', i Bds. 1 Abiheil. 140» 227- 

Neckarfcite, die, der Tchiväbiichen Alb* Wegweifer und 
Reircbefchrcibung Ton Schwab', nebil einem naiurhiitur. 
Anhnng von Schübler. Q4t 208. 

Tfeigebavr Handbuch für Keifende in Italien«, j^, 65. 

IVcnning' Leitfaden der ISalur^eTchichle heym yortrage 
- auf Mittel fehulen. 1 u. 2 Bdchen. Q7, 289. 

netto Anweifnng znr orlhographifchen Horizontal - Pro- 
iection der Unebenheiten der Erdoberfläche oder zum 
Bcrgzeichnen. 207i 2iA* 

I4cues vVorhenbUtt desLlaiidwirthTchaftJ. Vereins in Baiern. 
1 — 6 Jahrg. E. B. 7>i J77. 

Ticue TcfUmeM, das, unferes Herrn n. Heilandes Jefa 
Chri/ii. Sferenty pirt nach dwHallifchen Ausgabe. 50t 3(/> 

.«...» — Nach der LoncToner Ausgabe v. 1823 mit ste- 
reotypen gedruckt, m, 3Q9. 

J^itmeyer neuere (pclchichte der erangelifchen Mi Hons- 
auiulten zur Bekehrung der Heiden in OlUndirii. 73 
St. od. 7 Bds. 1 St. 74 St. oder 7 Bds. 2 St. E.^B. 78» 

23fi- 
J^ienhnys Oratio de ratione, quam thcoriam appellAnt, 

procelFus civilis, praxeos judiciariae procreatrice et qiia- 

i\ pareute, nimis neglecta. 45, 555. 

Tfißter, über Goloiiieen; .ob und -wie folche in cultivirten 

Stätten noch, einfuhrbar und nützlich feyn mochten. 

^ ia8> 23Ö- 
iSf^lfen meine Wege u. Umwege zur Kirche. Eiue auto- 

biogra|)hifche Erxählung. 205f 1QQ< 
rfobbe Lectiones Ciceroniaifae. Zwcy Programme. nSt 

4fiQ. 

Nobbe Programma de fragmentis librorum Ciceronis inccr- 
toruni. 119, 46A. 

Nohden a Selection of ancicns coins, chiefly of Magna 
Graecia and Sicily. 177» 4n. 

Noten znua Text. Veranlafst durch das Schreiben Sr. Maj. 
ds K. r. l^reuIFon an die Ucfza^^in v. Anhalt Köthcii. 
47i 363. 

Novnm Teftamentum graecum. Perpetua annotat. illuAra- 
tnm. Edit. Hopp, Voj. V. Part. 1. Gompl. I £p. ad 
Corinth. Gap. 1 — X. Gontin. PotU 141* i6i« 

Nützliche Unterhaltungen über die Küche und deren Ein- 
richtung, die Speifckammer , den Keiler u. andere 
Ökonomifche Gegciiiiände, i5if 247» 

O. 

Oberon ,. Konig der Elfen. Romantifche Feenoper, nach 

dem En^lii'chcn u. f« w, von Planche , überl'ctzt von 

T4ieod. Ift'll 49, 501- 

«u Ocynhaujtn Veriüch einer gcognoft. Bcfchreib nng von 

. Obcri'chlelien u. den nachft angrenzenden Gegenden. 

.Ohoy/iejf luiloire de la campagne de 18OO en Italie. 217» 
28y. 
' OJiourteff reflexions für le [yüeme de guorre l^pderne. 

21/, 28Q. 
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Ohlert die Schule. ElemenUrfohüIi t Bürgcrrohnb und 

Gymnafium. 11, 87. 
Ohm die reine Elementar «Mathematik, in. 2 Bd« 158» l57« 

3tcr ßd. E. B. 68, 73- 
Onymus die Glaubens- und Sittenlehre der katholifchen 

Kirche in katholifcher Form. 2tcr Thl. Sittenlehre. 

225, 261. 
Orcony Darftellnng der Ur fachen der Drehkrankheit iind 

der Mittel-, die Schaafe da(Vor zn verwahren. aQt3» 177* 
Orphea. Tafclienbuch für 1828. Äjer Jahrg. 208, 2i7. 
Oswald Biiduug&fcliule, eder erlte Nahrung für V^rlUnd 

^^ und Herz der Jugend. E. B. £/U 47. 
Oswald rchottifohor Robinfon. oder Flintons Abenthener 

u. Reifen zu WaiFer u. zu Lande. 2 Bde. 117, 4^3. 
Otto der Katholik u. Proteftant. 2 Aufl. 101, 33i, 
Ourika. E. B. 54, 3Q* 
Ovidii Opera omnia. Edit. cnrav. Baumearten * Criüuu, 

E. B. 94, 369. 

• ■ 



Patfeh zum Ehrcnged«Hchtnift des auf dem Rigi-Gnlm ver- 

un^hicklen ObcrförÜcrs v. Bornüedt. E. B. 27, 209. 
Pätfch Predigt am aleii Faileufonntagc 1825: Dafs man 

nicht Chrill feyii könne, ohne demütiüg zu feyn, 

über Joh. 15, i— 15. £. B. 27, C09. 
Pätfch über d. chriAl. Glauben. Zwey Predigten« E. B. 

21, 209. 
Panjfe Launen meiner Mufe. ' stes Bdchen. E. B. 76, 222. 
Pflri/iz/5 Luthers kleiner Katechismus, erklärt u. mit nÖ^hi« 

gen Zufätzen vermehrt. 7 Aufl. E. B. 74, 207. 
Pathay hiAorifche Erzählungen aus den Parifar Saloiis. 

Üeutfch bearbeitet von Gleich, l u. 2 Thl. iqo, ]^ . 
Pauer Er/.ahlungcii. 1 u. 2 Samml. 78« 144. . 
Paulus Rechtsforfchungcn für Jurilien und Nicht «Jurillen. 

1 u. 2 llft. E. B. 93, 358. 
Paulus Kirchenbeleuchtungen. 1 Hft. E. B. 86, 299. 
Pejialozzi meine Lebenslchickfale, als VorAeher meinev • 

Erziehungs-lnllitute in Burgdorf und Herten. 10, 73« 
Peterka Veriiich einer fyUemat. Darstellung der Dreh-, 

ilorn« und Lungenwurm -Krankheit der Schaafe. 203» 

177. 
.Petiscus Menfchcnwerth in Bejrfpielen aus der Gefchichte 

lind dem taglichen Leben. 18', A2. ■ 
Petri Eichenkranze, iller Kranz. E. B. 58, 79. 
Petri Mufcum der Laune, des Scherzes und der Satire. 

1 u. 2 Bd. E. B. 46, 368. 
Pfißer dal Leben und die Lehre Jefu Chriili. a6, 2o6- 
Philipps über d. nachilen Urfachen der materiellen Er- 
iche in u 11g d««s Univerfums. Nach dem Engl, bearbeitet 

von V. iheobald und Lebret. 190» 73. 
Philologifche Bciuiiigungcn. Aus d. Brieflafche eines ober- 

deutfchen Schulmeiiters. E. B. 21, 164. 
Picard Eugen v. Sennevilie u. fein Freund. Dentfch von 

Gleich. I u. 4 Thl. 183> 23- 
Picard Lullfpielc und Pollen, für die deutfche Bühne be- 
arbeitet \on Lebrun. 1 Samml. E. B. 47, 375. * 
Pippig Elementurbuch zum Erlernen des Lefens alles 

dentfch und lat#rinifch Gedruckten und Gefchriebenen 

n. f. w. 1 11. 2 Hft. 2 Aufl. E. B. 69 59. 
Plathner u. fVeber n'cuas Jahrbuch der Landwirthfchafl. 

6 Bds. 1 Stück. i80f ÖZ- 
Politz die Weltgefchichle für gebildete Lefer u. Studiren- 

de. 5 Aufl. 1—4 Bd. E. B. 93, .60. 
Porfch de oculi exitirpationc , variis melhodis et initru- 

mentis in ea ad4iibcndis. Int. Bi. 41, 323.. 
Poelical EHavs , coiitaiiiing partly original poems , parllr 

translatiuiis of ihofe of Schiller, 2cÄi'43fi. • 

Pohl Lehrbuch der landvvirihfciiafilichcn Technologie. E. 

B. (n, 105. 
Polemifch-rrli^iüfer, Licht und Wahrheit verbreitender 

Federkampi , entilanden zwifchen Geiger u. Fucht u. 

f. w. L. B. 45, 36j. 
Polftorjf Bl ck« in die letzten LcbensUg« rnnferet Htfnic 
100, 514. 
G 
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Pappä die Bierbrtiierey auf der hSchAen Stnfe der jetzigen 

Vollkommenheit. £• B. (ni io8. 
■Poppe die Brenn tweinbrennerey u. EX(igfabricetion auf der 

hochAen Stufe der jetzigen Yollkommenlicit. £• B. 

62» 108. 
Poppe Handbuch der Experimente! -Phyfik» 2 Aufl. 200» l^Q» 
Pott^ f. Nov. Teftamcntum. 
0. Prodi Europe in feinen VerhältniflTetf zu Griechenland 

«nd zu den ßtaatsveranderungen in der Türkey. 231 > 

40K ■ 

Preifsler Noth - und HülCibüchlein für. Fuhrleute zu Haufe 

und auf der Reife. iiQy 470* 
FreuIFens gerichtliches Verfahren in Civil- und Criminal- 

8achen. Ein Auszug aus den darüber beiiehenden Ge- 

fetzen, 6q> 70. 
Prozeltner der Schutzheilige. Eine Erzählung. 176» 447* 
Pußhuchtn die Urgefchichte der Menfchheit. iller Tlil. 

E. B Qö, 3''9. 
Pußhuchen - Glanzow die Wiederherllellung des iichten 

Protellantismus. 180> 47^ 
Putfche über die Gultur u. mannichfaltige Anwendung der 

Kartoffeln. Nach dem Franzöf» der Herrn Payen u» 

Chevalier. 175% 422. 

9- 

Quarch Lehrbuch der Waarenrechnnng« 1 Bd. £• B. 22» 

172. 
Qninctiliani Inftit. orator. Über X. Ex recenfione el cum 
eommentarüs Frotfcheru 154« 40e* 

Radius Scriptores ophthalmolosici minores. VoL L 5» 37* 
hambach Back auf I)eatfchlands gegen wardige Lage* i4Q> 

157. 
V. hamfay Fenelons Leben. Aus dem Franzof. überfetzt. 

IdQ, 151. 
Rafchig die, ObAbaumzueht im Grofsen u. Kleinen. 188» 57* 
. Roth HammerfchUge. Aus hüior. Chroniken. Zwey Er- 
zählungen. E. B. 54> 271. 
Retten-, Mäufe-, Maulwurfs -, Wanzen«» Flöhe- und 

Müc!:en- Vertilger, der uniehlbare. l87> 55« 
Raumer Gefchichle der Hohenilaofen. t — Ö Bd. 12« 8Q* 
v. Ravenßein hiltorifche Da rllellung der wichligften Ereig- 

nüFe des k. preuIF. Qten Küratner Regiments. 80« 205. 
Rajbaud Mcmoires für la Grece, pour iervir * Ihilioire 

de ia guerre de l'independance. Avec une. introduciion 

hiAorique par Robbe. Tom. 1 et II. 158» 2Q7> 
Regeln zur Bildung eines guten mündlichen Vortrags. Aus 

d. Engl, überfelzt von BleibimhauS' E» B. 67» i5i* 
o. Reider die Ceheimniire der Blumiilere/. 3Aufl« 219» 

305. 
Reinhard 14 noch angedruckte Predigten. Oder Predigten 

von Reinhardt Supplementband* Herausgeg. von Ken- 

zelmann: 54» 42Q. 
Reinhardti Carmen f. Bernhardo. 
üein/io/rfs Leben u. literarifchet Wirken. Herausgrg. v. 

.E. Reinhold. 105» 553* 
Reinwald Gultur und Barbarey. 176« 441» 
Reife eines Gefunden in die Seebäder Swinemünde, Put- 

bus u. Dobbecan. ii6y 447. 
Rellßah Sagen u. romaatifche Erzählungen. 2tes Bdchen. 

8", 215. 
u. Reßorff topogrdphifche Befchreibnng der Provinz Pom- 

mein, aao, 513. 
Rettberg an Johannes in exhibenda Jefu ChrilU natura 

reliquis canonicis fcriptis repugnet. 201 1 l6i> 
Reufcher allgemeine Umriffe der Erd- und Länderkunde 

für den ge6grephifchen Elementarunterricht auf Gym- 

nafien. £. B. 68} 155. 
Reu/s Leitfaden beym Religionsunterrichte der chriAl. Ju- 
gend aller Confefßonen. 31» 247» 
Rexher die Braut im Sarge, oder Grafenehre u. Bürger Aolz. 

O81 63- 
Richter Cmadlebren der Geometrie nad-. Arithmetik. 17» 

129. 



Richters» Jean Fanl Fricdr.» Le&aBt Ton nSriMA « 

1Q3. ^ 

Richters Reifen zu WalFer n« zn Lande» ia den Jabn 

1805 — 1817» ^« 255. 7tet Bdchen. ttSKh 3ao. 
Richter' s zerftreule Blatter. G efa mmell v. H. v. Hohudk 

den, 1 u. 2tcs Bdchen. 80> lÖO. 
Riedel die Taubenzucht in ihrem ganzen Umfange» LI 

51 , 22, 
Riedel die vorzügliche bekannten Feinde der Tanbea. ] 

B. bU 22. 
Riedel patriotifche Gedächtnifs/eiery in xwey ReliaM 

vortragen der Freude u. des Leides« znin Andcebi 

des upvergefslicheii K. v. B. IVIaximilian Jofepli Lt& 

102. "^ 

Riffault neues vollftändiges Handbuch' der FiErfaerar ■ 

Wolle, Seide, Baumwolle, Aus dem FranzoüicJKen n 

JLeng. 150) 23()* 
Ringelmann über die hillorifche Ansbildno^ nad reclillicJ 

Natur der Einkindfchaft. 102, 352» 
Ritter Handbuch der Kirchengefchichte. l Bd. aD|253. 
de Rochefort BeitiecLionen auf Spazierritte^ jFxty ii 

Deutiche übergetragen. E. 3* 8Ö» 30flw 
Röber Anleitung zur einfachften und vprthailhafte&en Ai 

des Hopfcnbaues. E. B. 75, 215. 
Rofe Joh. Friedrich VI, Herzog za Sachfea ErneAiaifchi 

Linie. 239, 46Q. 
Rouer die Hausfreundin auf dem Lande« i56b 284» 
Rover der Kuhhirt auf dem Lande: 156» Qp3. 
Roget neue Kartoffeibranntweinlabricatiou , nach wdcfaf 

vom Maifch aus u. f. w. ein fufelfrey ea JProdact jc 

Wonnen wird. 330, 3Q8. 
Rofe Fabeln in gebundener, und .ungebundener ReJfti^ iS 
RoJJel fprachlehrliches. Lefebuch für Viflfcffl Vh riU f dla 

Glauoensbekenntniffe. 2 Aufi, 44» 551. 
Rolhelan. Hißorifcher Roman von Galt.' Ana demla^ 

V. Rhode. S ^ 3 Bd. Auch unter dem Titel : BiUiolhc] 

der neueften Romane des Auslandes 1 AbiJü. 110^ It 
V. Rpttech allgemeine Gefchichle vom Anfange der hiiior 

l'cheu Kenntnifs bis a^^ unfere Zeiten. 1«— 6 Bdmb^ 

7 bd. 2 Aufl. 8 11. Q Bd. 233i 417« 

Rudhart über die Cenfur der Zeitungen im AlUcnciaei 
und bcfondcrs nach dem baierifchen ötaatarecntei L 8 

Rüttßer Spr litten arithmetifches Exempelbnch fax Vfllb 

fchulen. E. B. 6.3> llQ. 
Rumpf der preufiifche Kanzleyfecretir, 3 Anfi« XVk ^ 
Ruß Philofophie und Ghriiienthum , oder Willen v. Gfa» 

ben. E. ß. 29» 225. 
Rußj welche Foderun^en macht die erangeL lUnbi 

ihre Mitglieder ? Eine Predigt. 64* 451« 

S. 

Saalfeld allgemeine Gefchichle der neneAen Zeil U^^"^ 

Anfange der iranzöf. Revolution. 1-^4 BcL JE. B. I9ii* 
Salat Darltellung der allgemeinen Philoiophie* 2 Aal. i|fa 

05. 
Salat Handbuch der MoralwilFenfcIiaft Eine gans mm 

Bearbeitung, öt 4i. 
SallulUi Gatilina» Jugurtha, Orationes et EjiilloJae es hili 

riarum libris. £x recenfione Gerlaehi. £. B. lA Ifl 
Sammlung auserlefener Abhandlungen zum Gebranch pral 

tifcher Aerzte. 52 Bd. 3 u. 4 St. Oder: Nene Sajnml 

8 Bd. 5 u. 4 St. E. B. 6, 41. 

Sanchoniathonis Berytii quae fernntnr fragmenta de cei 

mologia et theologia Pnoenicum graece verfa a Fiuk 

ne Bybiio. Recogn«, — illuAravit OrtUim. I70b J^ 

Satori die Grofsmama, eine. Sammlung von üdährchen iei 

die Jugend» 117, 453. 
Satori LilT gegen LilL i u. 2 Tbl. £. B. 37f 9QA. 
•Safori Pulawsky und Kofinsky. 1 u.2 Thl. £• B. 37» SQd 
V. Savigny das Recht des Be/itzes. 4 Aufl. £• B« . t4t t^ 
Scenen zu Rom während der Jubelfeier im J. I825i ^ 

Sch^fliütl Melodieen zu dem chri^uthoHIchen Getaf 
und Andacht! •Buch» t — 4 Hft. & B. 44| 34% 
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Schaffers frajizoii£cli6 Sprachlehre. 1 CarF. yle AnfL 128» 64- 

Schedel prakhfche n. bewährte Anweifung zur DeftiUir- 

kunft u. Liqueurfabrication nach ihrem neneiicn Stand« 

puucte. Qöy Q8Ä. * 1. i_ 

Sehen meine Beobachtungen übcj die eigen thün^hchen 

Wirkungen der Heilquellen in Marienbad und der Bä* 

der felbit. 2 AulL 184» 30. 
Schiede de pianiis hybridU fponte natis. 18, t37* 
Schiefsler Monatrofen oder Scherz und ErnÄ. 1—3 Bdch. 

SdiiffMruch, der, oder Peter Viauds merkwürdige Schick- 
fale u. Reifen. Nach dem Franzöf. v« O. v. S, to?» 270. 

Schilderung der Infel Van Diemensland. Nach den vom 
Hn. V. Bibra gefammelten Materialien. Bearbeitet Ton 

Rating. 1Q3) QT* 
Schilling Uehrbuoh des gemeinen in Deutfchland gültigen 

F-orU- und Jagd-Rechts. £. B. 67> ÖQ. 
Schilling über das Roden der Stöcke. ii5, 425^ 
^c/ünii dchutz VLm Strafe, oder die Ruinen von Pcluzzu 

71» 87. 
Schinkß Zlachariaa n. Elifabeth. Wie foll d^ Kindlein hei« 
fsen? Ein Haus*n. Handbüchlein für Familionvater n« 
Prediger. 42, 333- 
Schislitz Xeitfaden für den Unterricht in der alten Geo- 
graphie. £. E. 66, 137* 
.SchSlitz Handbuch der alten Geographie. E. B* 66, 13'^« 
Scfdegel Fieberiehce , od. theoretifchprakt. Handbuch zur 

Erkennlnift und Behandlung der rieben i04» 347./ 
5cMeasrter-novut thefaurus philologico - criticus, f* JLexieon 
in LX.X tt .reiiquo« interpretes graecof ac fcriptorei 
apocryphoi V. T. Pars. I— V. E. B. \Bf 137. , 
Schlofs de fangnini« mifdone in morbis curandif rite ad- 

hibend«. IUI. hX, 70, btt^ 
Schmidt die Tabaktfabrication der Franzofen u. Holländer, 
verbunden mit der Tabaksbereitung der Deutfchen» 
£. B. 70, IflQ. 
Schmidt Handbuch der chrüUL Kirchengefchichte. i — 3 Thl» 

2 Auf!« 212,: 249- 
Schmidt Lehrbuch der chriAI. KirchengefchichteL 3 Aufl. 
212» 24Q. 
. Schmidt -Phifeldech über meinen Austritt ans dem her- 
;toglichen braunfchw. Staatsdienlle.. 206, 20t* 
ty, ^Schmidt 'PhiMdech u. die öffentliche Meinung. 206,201. 
Sichmitthenner Urrpracblehre. ilo^ 3Q3. 
Schneidewind die Feldzüge in den Jahren 1812 — iffliS unter 
' Napoleons perfÖnlicner Anführung, Anhang zu jir- 
nauirs Leben Napoleons u. U w. 1 Bd. 1 u. 2 Heft« 
. . . .ag. 47a . 
Schonher gir der vollkommene praktifche Jager« £• B. i^, 

&20. , 
SchStl luiloire de la- litterature Grecque profane depuis fon 
Ofligine jusqu' 'k la prife deXonftantinople par letTurc«. 
^ 1— V Ui Tom. 167, TaQ. 
ocmfip», Amaliep Antonie oder Liebe und EntfaannK« 

' i\«NIMn. Ä8, 062. 
E^Ufppem Amalie , die Winterabende zu Sonnenfeit. Eine 

- Weihnachls^abe. E. ß. 64, 47, 
^hap^p Amalie 9 Eriählungen. 1 Thl. £, B« 4% 343. 
. » ma§ ^ f^malie , Erzählungen au» der Gegenwart und 

Vergangenheit. 117, 463- 
Schoppe^ Amalie f Gran Taeauo od« Leben und Thaten 

•eiaet Erzfchelms« 1 u. 2 Th. 20, 155. 
Schappe^ Amalie , Iwan, oder die Revolution von 1762 in 

6U Petersburg, i u..2 Thl. 78, 142. 
Sdt&ppet Amalie , neue Erzähl« neen u. Mährchen für 
VieiM und -Herz. Eine Weihnachts- und Geburto-Gabe. 
. Ii7f 463. 
'Schott quo Aenfu Chriftut apud Joann. ß, 36 fq. ad teßi- 
monium pro legatione iua coeleAi divinitut exhibüum 
. provocaverit. lut. W. 41, 322. 
% Schubert allgemeine Naturgefchichte. Q7; 28Q. 
-tbScAupt&erf Land - Kirchen - «nd Haus-Poiitll. ige, 143. 
. Schütz Enantiopathologiae fpecimen. Int. Bl. 41, 323» 

rhiilz tt. ,v. Hagemeijier zwej Schulreden iiber di^ elf- 
Ichwabifche Poeüe u. f,-w. £. £. Ql^ 33% . 



Schuh» tiber Wefen und StnditiBi der WirIhfcheAi- tina 
Cameral-WHTenfchaften. (^ 277. 

Schwab Lehrbuch der Anatomie der Hansthiere. 00f,309. 

Schwabe hiÄorifih-antiquarifche Nachrichten von der ehe- 
maligen kaiferL Pfalzftadt Dornburg an der Saale. 41> 

321. * ,1 

Schwabe Mittheiinngen aus den Arbeiten mehrerer evangeL 

If rediger vereine. 2 Bds. 3u*4 St. 5 fids. 1 — 4 Sl. 71, 8l. 

2 Bd. 1 u. 2 Miith. £. B. 7* 61. 
Schweigger '^Seidel de febrium aeAivalium origine atqne 

natura; 164« 346. 
Schweigger ' Seidel proluiiones ad Chemiam medicem. i64> 

346. 
Scoresby Journal of « voyage to Ihe norlhem ' Whale - Fi- 

shery. 236» 44i. . ^ ,, , 

Scott das Herz von Mid - Lothian. Ueberf. v. Lindau- 

1 — 6 Bd. 3^> 266. ^, ^ „ 

Scribe die weifse Frau. Komifche Oper. Mulik von BoiU 

dieu. Für die deutfche Bühne bearbeitet Von Roijjfeau. 

E. B. 24» 191 • 
SehaUk Leipzigs Vorzeit. E. B. 23» 183» 
Seebo^ Schulgefangbuch. 19, 161. 
Seidel wohl Teile und zweckmäfsige Fabeln n. Erzählungen 

fiir die Jugend zur Declamations-Uebung. 6 Aufl. £• 

B. 689 160. 
Selchow Erzählungen aus den Sitten , Gebrauchen und 

Meinungen fremder Völker. E. B. 13» 104- 
Vi. Seldtf Amalie t Erzahluneen. 190, 78. 
ü. Selmnitz- die Bajonetfechtkuiiß. l Thl. 217, 2^. 
Sendtner über Lehre u. Zucht in den Schulen, k. B. ßO^ Q. 
Scnecae Medea et Troades: cum annotat. Grorwvii e 

mufeo fratris F. C. Matthiae nunc primum edid. Mat- 

thiae. 216, 276. 
Serrius das Wort des .Herrn in Stunden des GebcU n. der 

Erbauung. 64, 45>- 
Serviere das Ganze der Bierbrauerey und Bierkellerey- 

" Wirlhfchaft 96, 279» 
Serviere die Getränkekunde. E. B. 70, 171. 
V» Seutter über die Verwaltung der Staatsdomänen-, fowie 

der Domänialgefälle u. Rx>chfe. £. B. 76. 217. 
Seydel Nachrichten über vatefländifche Fc/iungen u. Fe- 

Äungskriege, von Eroberung u. Behauptung der Stadt 

BraHdenburg bis auf gegenwärCige Zeiten. 124, fiO. 
t>. Seutter die Staatswirthfchaft auf der Grnndla.«e der Na- 

tionalc^onomie, in ihrer Anwendung auf innere Staats- 
verwaltung und die Begründung eines gerechten Auf- 

lagenfvßems. 1—3 Bd. E. B, 76, 221. 
Sichler die heilige Priefterfprache der alten Aegyptier, aU 

ein dem femitifchen Sprachllamme nahverwandler Dia« 

lekt aus hiAor. Monumenten erwiefen» 4ter Thl. 

Einladungsfchrift. 68, 468. 
Sichler Leitfaden zum Unterricht in der alten Geographie 

für Schüler iii d* oberen Claflen der Gjmna&en. E. 

B. 66, 157. 
Siebeiis Nachricht über einige Verbe/Ferungen , welche im 

verfloITenen Schuljahre das Bauzner G^^mnafium erhal- 
ten hat. Int. fil. 49, 386. 
V. Siebold Verfuch einer pathologifch therapentifchen Dar« 

Aollung des Kindbetthebers. 86, 206. 
Simon nützliche u. unterhaltende Belehrungen für die Ju- 
gend. 1 Thls. 1 Abteil. Auch n. d. T.: Materialien 

zur Erweckung u. Uebung des Denkvermögens. 117» 449» 
Singvögel , die vorzüglichllen , im Zimmer. Vom Vf* der 

Taubenzucht. £• B. 69, 168* 
Sinsheim die GeheimnifFe der fdmmtlichen Rauch« und 

Schnupftabaksfabrication.. 136, 118* 
Sherbinz Predigten auf alle Sonntage des katholifchen Kit» 

cheri Jahrs. 1 Bd. 214, 267- 
^o/om/ Auswahl moralifcher Erzählnngen. 174, 430. 
^ommerTafchenbuch zur Verbreitung geographifcher Kennl- 

nilTe. 6ter Jahr^. E. B. 64. 46. 
Sperber de fumigntiunibus medicatis. Int. Bl. 4r, 333^ 
Spieher Luthers kleiner Katechismus. E. B. 3, 23» 
Spiefs die Lehre (des Chri^enthuma znm Gebraucli für,di# 

gebildete Jugend. £. B. 64» 127« * n 
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V. Sponech Samminng n^farhift'orifclier und vorziBglich 
Jäger« Beobachtungen unj Jagdanekdoten. i u. 2 Thl. 

Sprache, die, der Blumen. Eine Gabe der Liebe u. Freund« 

fchaft. £ B.. 47, 372. 
Stafttsrecht der cojiiiitutionellcii Monarchie. Von Freyherrn , 

V. ylreiin, 1 Bd. u. 2tcs Bd«. x Abth. FoilgefcUt von 

/£. V. Jiottechi i3ö, i2l. 
V. Stavl ^ Holjiein über die VerfÄfTunj?, Verwnllung u. den 
^ polit. üeineingeiA Europa*!. Aus dem FrAiizöf. von 

Scheidler, 8, 5', 
Sjtiutdlin Gefchlohte der Vorlielhingen u, Lehren von dem 

Gebete.^ 63, 23-^ 
Stark de yovcif 5})Ait'a apud Herodot\im. In(. BI. 70, 565. 
Stärk hiitoria niorbi ollium faciei momoratu digni. Inf. 

BI. au 323- ConL L Int.'BI. 70, 566. 
Steinmann Erzählungen. 1 Thl. 20, i53- 
Stephani die bibiifche Gefchiclile, oder biblifchei L^febuch 

lur Scliule». E. ß. 59, 5üy. 
Stickel de vi, quapi coHoquiuni Lipficnfe.in homiimm ani- 

mis habuerit ad promovendam reformatiunem'«^nt» BI. 

4t, 322- 
Stiller das Ganze der « Erziehung und des Unterrichts für 

Eltern, Erzieher u. Schulmanner. 1 u. 2 Thl. 187» 49* 
StÖckel die Ti£chlerkuJiA in ihrem ganzen Umfange. E* B. 

O2, lüö. 
Storig Befchreibung ßeben verwandter oder lieh almeln- 

der Krankheiten der Schaafe , nämlich; des Schwin* 

dels, der Hirnentzünduug u. f. w. 205, 177' 
Storrs Betrachtungen über den Brief Pauli an die Romer. 

Mit einer Vorrede von Klaiber," E. B. 6ji Ho- 
Straufs Vorbcreitungslehrien zum Studium der Phylik, in 

Fragen a. Antworten. 3tes Bdchen. 62\ 414- 
Sturm, der, von Miirolungiii. Trauerfpicl in 3 Acten, 

2 Auri. lOQ, 392. / . ' 

Succow Animadv«*rlionum in Tracheitidcm infantum Pait. 

VU. Int. Bi. 70, ÄAÖ. 
Sujanne allgemeine Grjundfätze der National •Oekonomiei 

in Bezug auf Ackerbau» Fabrication u. Handel« Ueber- 

fetzt von /£. Ff^. 1 Bd. laö, 199. 
Sundelin Handbuch der allgemeinen u. fpeciellen Krank- 

heitsdiätctik. 8Ö, 203. 
Sufemihl Abbildungen aus dem Thierreiche. x u. 2 Heft. 

97» 289- 

Taillefer nouvelle grammaire allemahde. Ouvrage traduit 
.de Mr, Heinßus. 19". 129. 

Talvy Volkslieder der Serben. JVIctrifch überfclzt. 189, 7«' 

Tanner hei mathliche Bilder u. Lieder. 39> 3ii* 

Tarnow ,' Fanny y Refeda. 176, 448. 

Talchenbuch der Liebe "u. Freundfchaft gewidmet, auf das 
Jahc 1827. Von Schütte, 3^, 273- Auf 1828.* 208, 219« 

Tafchenbuch für Mauner. Eine Schaltjahrsgabe auf 1828. 
Von Cunow. 222, 330. 

Tafchenbuch für Reifende durch Dentfchland und die an- 
grenzenden Länder. Von ILngelmann u. Reichard, 3 
Aufl. 128, Öl. 

Tafchenbuch, rheiniTchef auf d. J. 1828. Herausgeg. von 

Adrian, 208» 220. 
Tegner Frithof. Ein« Sage nord. Vorzeit. Ueberfetzfc 
• aus d. Schwedifchen von Schley. >u,l Abtheil. ^36» 286. 
Teindl die Unkrantpflanzen u. deren Vertilgungsart, als 

nothwendiges Mittel zur Verbelfcrung des Ackerbauei 

und der Vielizucht. 16Ö> 281. 
Tetzner Andeutungen aiis der Gefchichte der Volker. E. 

Tetzner Andeutungen am d, Gefchichte de« Mittelalters. 

E. ß. 11, 8\ 
Tetzner Handbuch der Nalurbcfchrcibung. 97, 2C9. 
wem Thah freye Handzeichrruugen nach der Matur. 2tes 

Bdthen.^ E. B. 70. 248. , . , ■ . ^ ._ ^ 

' mom Thale Geburtsfoiele und andere kleine dramatilche 

Dichtungen. £. B. 47i 37Ö. 
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Theater rtn' Deinhardßein, I Thl.' f05, Jj^. ^ 

ü. ThieU dpr Eremit in St. Petersburg. 30, 239* \p 

Thieme der praktifche Noth'hclfer oder theilnehmende San-' " 
' ger. lo;, 375. -CT 

Thornaffen a 'nnieffiiik Untcrfuchung, ob das gelbe Pi«- 
»bcr anfteckcnd fey oder nicht. Aus'd. Holland, übcr- 
fetzl von Gittermann, 10a, 3^8. '■ ij- 

• Thon Abbildungen ausländifcher Infetten. 1 Abtheil. Käfer.f 
Auch n. d. T. ; Icones Infectoriim exoticorum Sect. 1,1 
195, 115. l 

TTion das Fleifcherhandvrerk in allen feinen Nebenzwei-f 
gen. E. ß Ö2, xo*. 1 

Thon die Hokbeitzekuilft , od. die Holiifärberey in ihrem 

ganzen 'Umfange. E. B. 62» 107. 
Thospann Ueberfetzungsbibliothek der griech. und rom, 
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V. Tifcher encvklopadifchcs Tafchenbuch für Anfänger fc 
der ^deutfchen Schmetterlingskunde u. überhaupt tut 
Freunde der Wilfenfchaft. 2 Aufl. 97, 289. 

Tonnies Chronik des Hamburger See- AITecuranz-Gefduf- 
tes im Jahr 1823. 147, 209. 

Tonnies merkantilifch gefchich (liehe DarAellung der Btf« 
bareskcn* Staaten u, ihrer Verkältniffe zu den enropü* 
fchen u. vcreitngten Nordamerikan. Staaten. 147,209. 

Touc/i/ Handbuch der Tabaksfabric^tion. 135,. izö.' 

Tredgold Grundfät/e der Dampf -Heizung u.. derdainik 
.verbundenen Lüftung aller Art von Gebäuden. Nftdi 
der 2len engl. Ausg. bearbeitet von Kühn, 16O, Q5i- 

Treitjfchhe die Lehre voh dc/r ErwerbsgcreJifchaft, /mA 
romifchen , ölierreich. u. f. w. Kochten. 102, 320t 

D. Tronilitz die Douglas. HiAorifch-romantifches Schaft- 
fpiel ,^ in 5 Ablheil. E. B. 47, 374. 

V. Tnymlitz liiiiorifch- romanlifche Erzählungen. 2 Bd. L 
B. 37-# 292. 

Trofs Sammlung merkwürdiger Urkunden für die Ga- 
Schichte des Femeerichts. £. B. 11, 8l. 

Tzfchirner zwey Briefe, durch die jüngii zu Dresden ci- 
fchienene Schrift: di^ reine kathplilche JLehre, teran- 
lafst. 48, 383- 

Twefien Vorlefungen über die Dogmatik d. evang. Luther. 
Kirche. 1, 1, 

LT. ^ 

Ueber den Standpunct des Fifcus, befonders in Dentfch- 
land. 102, 33ä. 

Ueber die VerbelTerung des geifil. Standet im proteftanti- 
fehen Theil<} des Cantons^emi £. B. 9öf 584* 

Ueberlicht und Prüfung der Gefetze über die Ordnn^ 
der Gläubiger bey dem Gantproceife. £. B. 55» sr^ 

Zfhlig Predigtentw'ürfe über die Sonn > und Fo/kags-Evaö- 
ftelien u. Epi/leln , fqwie über mehrere theils vorg»- 
fchriebene, theils v frejgevb^ählte bibl. Texte. 1—5 
' Bdchen. 142, 115. ' 

UmriflTe-aus meinem Skizzenbuche. 1 Thl. 83} 184* 

Unfere Zeit, oder gefchichtliche Ueberficht der merkwnf* 
digUen EreigniUc von 1789 bis I813. Von einem eha- 
maligen franzof. Of^cier. . 1— 9'Hft. 132> 04» 

Unterhaltende Belehrungen aus d. Naturgefchichtc, Nati^ 
lehre u, Vaterlandskunde. 97, 289- - . x- 

Uhterfuchungen des Gehirns im Wahnfinn und in d€i 
WalTerfcheu. Aus den hinterlaffenen Schriften de» Dr. 
Mar^hal herausgeg. von Sarvrey, Amt dem Engl, nberi. 
von Romher g. E. ß. 1?» ii9« 

UrAnia , Taichcnbuch auf 1828. 1729 409. 

V. 

Van der Hall Ritter Paladour von dem blutigen Krna»- 

1' u. 2 Thl. E. ß. 37, 29^ . . ., ^ .' 
Variae iectionet e Giceronis editionibut Oxomenu ^t r«ar 
politana defcriptae. Pars I. aOi ^56^ 



71 V. Enfe preuffifche biögraphifche Denkmale. 

QOi 25Ö. 
• das Merzogthum Braunfchweig in feiner gegen- 

zen Befchaflenheil. QOt 237« ' . 

■iTkeit, die, des kalholifchen Chriften zum öfteren 
uchc der hochheiL Communion, 4W 327« — 2 Aufl. 

ijigen des Vereins zur Beförderung dei GfewerJ}e- 
s In PrcuIIeii. Redigirt v. SchubartK 3u.4 Jahrg, 

iij/ien, neue, der fchvveizenfchen gern ein nulzigen 
rcfialt über Erziehungswefcn , Gcwerbfteifs und 
iipiloge. iler Thl. Oder: VerhAndl. der fcliw. 
Geh 11. f. w. lÄler Bericlit. £• B. 80, 249« 
ngs-JuItiz, die, nach franzöf. Grundfälzen. £. 

afs im J. 18^5 in Berlin lebender SchriftAeUer u. 
Werke. E. ß. 21, iöö. 
n, von hruft, 139» IßO» 

rillliche Vortrage. E. ß. 27, 210. , i. . 

t Laskaris oder die Griechen in dem 15 Jahrb. 



ein Fianzöf. IQS 103» 



euve Journal faik en Grecc, pendanl lei ann<^es 

2i 1Ü:^Ö. E. ß. 87, 313. . , r t ^ 

)j)era omnia« .Rcc. et in ufum fchoL ed. Jahn* 

eilen tiniipo etc. Georgia ife Donop elc. D. 1^. 

11 rn Saafeldanum, 58, 457. 

illchrer- Verein. Eine Zeitfchrift. i u. 2 HfU Iw 

I, »;05. ' 

luch, die Länge eines Kreisbogens ohne Hülfe 
iiinu»- oder Sehnen -Tafel Jtu bciUmmen.' 20', 2i6. 

Ige iVniveifung, die fo gefchdlzte Hortenfie, defs- 

iL>n auch aefullke Levkoien u. f, W. zu erziehen, 

hallen u. i. w. 222, 335. 

ia Henriade. IVIü grammalifchen u. hiüorifchen 

iternngen, von Sanguin. 174, 427. 

ialter zur leichleren Erlernung der franzöf. Spra- 
V on J. A, P. 166» 305. 

Vlahrchcn uifd Erzählungen, iqo, 7q. 

doctrina de condictione caufa data caufa non fe- 
in cgntractibus iiiuominatif. « E. 15. 55, .27?. 

l^ehrbuch des röniifclideutfclien btaatsrechts. i u. 
1. 103, 542. 

* Rcilexionei fobre cl EAilo y en partikular ^1 de 
attas Anweifung zu einem fpauifchcaililifchen 
liil. Neue Aüsg. OQ, 3li. 

Elementar- Naturlchre nach den Grundfatzen der. 
icn Tadagogik. i Thl. E. B.-. 49, 7- 

Faiturum XYIarburgeufium etc. continuatio. Int. 

)6, 621. , . . 

iaiumtliche' Schriften. Au'gal\.e letzter Hand, yoa 
-ngeil, 1 — 4 Bd. 224, c5l.' 

i'Jiiciies HandwörterbucU»iür jede ClalFe von Bibel«.* 
!nern und BibclJefern. ^ 1 Thl. lOl, 521. 
Ferd. Fr.tnz , ein biographifch pancgyrifcher Ver- 
. Von Smets* l'O, o9?, 

5 der Student von Leyden. Ein hiAorifch*roman- 
es Gemälde. £. B. q6, 380. . 

die ReitkunA. 2.Auli. 199, 151. 

das liiidnifs. Drama in 2 Aufzii^en. E. B. 48, 583. 
jileicr. Gefammelt auf einer Reife von Wien über 
den , Leipzig und Calfel nach Hamburg.' V40> 155. 
de stimme, die, des VerhangnilTes. Ein Räuber- 
äi\. 15, 4^g. 

nennen v\rir uns Proteltanten? Beantwortet von 

47? 563. 
it Nolh, um nicht aus einem Freyen ein Unfreycr 
vcrJcn? Ein Wort an iXie Protcilaiilcn , von Chri- 
ns. 4 , Jiy^, - 

r ilelfen der GeburlshiilFe , >vä» die Geburtahiilfe 
env Gelrgenheil.sfc'.hrill bey 5^eim «^iigange von 
uurg nach 4ionn. E. .3.. 75» .209. ' ' . ^ -• 
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^a^er^clie ZerglieiKeniiigtlqiTJHp »enrchlichen KSrpert. 1 
Abth. Auch' unter- deni iAcl : Elemente der allgemein 
nen Auatomie in Verbindung mit d. allgem. Zergliede- 
riingsknnlt. 146, 20i. 

Fl^eber hiftor. I^cnkwürdigkeiten der Gemeinden Krinaui 
. im Ganton St. Gallen, q, 6(> 

JYechherlm Grammatik der griecli. Sprache. 4 Aufl. 230» 
447. 

Weiherhüten iA nicht möglich ! Lufirpiel nach dem Spani* 

• fehlen des Ajufiin. de moreto 9 von Richard, E. B. 4Ö, 
365» 
Weisjlog Phaniafieftücke und Iliflorien. 71er Bd. 87i 213. 
fVeiJe Kunft und Leben; 14, li2. 
Wcifsc Flufs, der, und die Bleichfucht. 184» 31* 
Fl'^eifs kurzer Unterricht in der Erdbefchreibuag nach einer 

Unfenweifen E^ortfetzung. 5 Aufl. E. ß. 56, i35. 
fVellrrier y was Haben wir Baiern von der jüngllen Thron- 

verandcriing zu hoffen? 45» 350. 202, 173» 
V, iVcndt* Grundzüge des deutfchen und befonders baieri« 

fcheu Griminalprocelfes. 202, i'l. 
WerneimAat Kreuz an der Oflfee. Ein Trauerfpiel. 1 Thl. 

•die Braut nacht. 2 Aufl. E. ß. 78, 240. 
JVerner die Erh-hung des allgemeinen Wohlft.indes durch 

vorbcircrle IVIagazin- An Aalten, igj; 95. 
ü. IVeffenberg, Lieder u. Hymnfen zur Goftesverehrung des 

Ghriitcn. 230, 400. 
t;. fVeffenbtfrg liber d^n Ältlichen Einflufs deif Schaubühne. 

2 Aiufl. E. ß. 7» 54. . " 

de Wette Predigten , theils auslegender , U^eils abhandeln* 

der Art. 1 u. 2 Samml. 2i6, 281. 
JVhite Beleuchtung des römifch- kalholifchen Glaubens. 

Nach d. 2 Ausg. des engl. Originals überf. lOI, 521. 
Widmer Züge aus dem Leben des Abtes C. A. v. Glutz« 

Eine Trauerrede. 17, 134. 
Wie Aloys Henhofer aus einem Freyen ein Unfreycr vyrard. 

Iletau'ige^. von einem Wahrheitsfreunde. 120, 475- 
Wie Albert ein verAändigcr Menfch ward; oder ABC für 

Elemenlarlchulen. 2 Thl. 10,^79. 
}Viedemann Lehrbuch für Hebammen. 2 Aufl. 193, 103« 
fl^ildberg einige W^orte über das Scliarlachfieber und den 
Gebrauch der Belladonna« als Schutzmittel dagegen. 
40, 91g. 
Wildberg über den Gcmufs der Sinnenreize als Mittel zur 

Ei'haltniig des VVohlfeyns. 86, 208. 
Wilhelm Meifters Tagebuch. Vom V'f. der Wanderjahrc. 

2 Aufl. 2 Rdchen. 115, 433« 
Willing baierifche Volksfagcn. l u. 2 Bdchcn. IQO," 79» 
IVilniJen lleriihens Lebensmorgen. 5 Aufl. 66, 439« 
fVilmfen Jucui^da. Erzählungen für Kinder, E. B. 65, 29". 
Wilmj'en Sammlung auserlcl'ener poetifcher Fabeln und 
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Hufeland' Drnckfehleranzeige in f. Recenf* Ton v. Hilden- 

brandAnndlifchoL din. Tic in den Jahrb. f. wilTenfch« 

Kritik 49, 302- 
llgen u. Langg in Pforta Auffoderung nnd Bitte an die 

ehemaligen Zöglinge der Landfchule Pfeif ta 11, 87. 
Hehler m Xeipzi« Berichtigung, Hn, Henniktf PrinciP. 

)ur. CiT. betreffand« 16^ i27. 
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fers Doriern in der HalL ^,, _^^ 

Meineche u. Hophe Berichtigung einer Behauptung inE^rfch . 

u. Gruber's allgem. Encyklopädie 11, 88. 
Nachricht, Btckedorfi Ueber^riti zur kaihol, Kirche betreff. 

45^ 30Ö. ' * 

Nachncht , die Unterltütznng der Bonner Aoag. der Scri- 

ptor. hift Byzant. von Seiten des kön. IVIinilteriums des 

Unit US betreff. 30, 240. 
Nachricht über die iste öffentl. Verfamml. der Wetterau- 

fchen Gefellfchafk fw die gefammte Naturkunde zu 

Hanau 63, 4Q7« ' 

Nietzfche in Dresden Auffoderung zur Millhcil. von MSS. 

u. Codd. für Bearbeitung des Sachfenfpiegels. 23, 183. 
Paßow Abfertigung einer X^üge gegen ileimer 37, 2q6. 
Poppe in Frankfurt a. O. Notiz, den Recenf. der erAen 

Bände f. Ausgabe des Thucydides in d. nenen krih 

Biblioth. betreff. 48^ 384« 
Reimer in Berlin letztes Wort an Hn. Prof, Pajfaw 14, iia 
Bücher in Berlin Bekanntmachung, die Erweiterung feinet 

Verlags betreff. 61, 488. 
Sertürner Erinnerung wegen des Recenf. in d. J« A. U Z. 

-1826. No. 178. 44, 352« 
Spieher in Frankfurt a.0. Anzeige wegen Fortfetzang der 

Lebensgefchichte Luthers 45, 3SQ. %^ 

Tauchnitz in Leipzie, Druckfehler -Berichtigung in dei^ 

StereotypenauMabe des Homer 12, QÖ. 
Trommsdorff in Erfurt Nachricht, die Forlfetznx»' 

pharmaceut. chemirkhen Jniiituts belrefT. 7'' 
Verweigerung der Beireisfchen Münzfamm^ 

4^ 336. 
yoh m Cadsrnhe Antikritik gegen jlA R 

Ueber brittifche Landmacht, ig, iäO. 
n^eiftel in Leijpzig Anzeige , Forcellini Le. 

35f. 
PVffche in Frankfurt Anzeige^ die UeberfelzTroI 

Gefsh. T» England betreff. 28, 224« 
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